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kever - Misses

» ttes

Denen
In Uoßhelten erfrohrnm Umsehen

^ oraell a ^ eil .

^ WnsklMe
onn - und Meyettägliche

rGgen /

it annehmlichen Oonccxten und vortreffli-
Zen Stellen der Heil . SZriffc so wohl / als

Heiligen Vättern erklärt .
welche

z . n . ? . i . uc ^ 8 körnig

k ^ r . 8M8I8 , Lapuciner Ordens Fränckischer Pro -
vitttz das andermahl Lxprovmcialis .Von

Verschiedenen hohen Mantzlen
Briim - Cyffrlg vorgetragen .

Und nuir
Auff Begehren

MrH den Druck Mm Liebhabern vorgestellt.
I. ; cent ! L 8uperIorum , Lc krivileZio Lsesareo .'

Nürnberg /
In Verlegung Johann Christoph Lochners , Buchhändlers . 1721 .
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Isnitum clo ^ uium tuum vekemcntcr , 8c Icrvus tuus
6ilexitillu6 . ^ ialm . n8 .

Deine Red ist sehr feurig / und dein Diener hat selbige
geliebt.



W Weil . Kom . UeiM

Grafen

rasen von WoZenloZe / Nerrn zu

Ardmstein und Wangenburg / Mr Uöm.
ayserl . und Wmal . Mathol . Maj . würckl .

Geheimen Rath und Lämmerern . rc.
Meinen

Gnädigen Grafen und Leern . rc .
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^ Udmi mich und andere arme ca -
pucmer unsere Obliegenheit wegen so vie
len empfangenen Hohen Gnaden und
Wolthaten starck angetrieben / dieses mein
gegenwärtiges BuA / als ein DanckOps

ftr / Luer Moch - Oräfflichen Lxceiienr gnädi¬
gen Händen gehvrsamlich cinzureiZen / hätten mir die

in Dero
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in Dero Hoch « Gräßlichen Stammen Wappen enthal¬
tene viereckige Stein den Paß verlegen / und den in
Vertrauen angemaßten Zutritt mit einem so geringen
Werck verwehren sollen / in Erwegung / daß Lebe « der
HiebaniM ? KiioiöpKu8 auff dergleichen Steinen die
Weisheit ihren Sitz zu haben / zwar gedichtet / in War.
heit aber solche nit in den Steinen / sondern in Mer
Moch ArWichm LxeellenL selbst neben andern
WißensKafftcn und vortrefflichen pi-XroMiven zu 3ci-
mir - ren seynd.

Zudem steinet mich auch mit Minem feurigen Blät¬
ter - Werck abzuhalten der sonst wohlweise Lraimus Ko -
reroäämm mit seinem gemeinen Sprichwort : IZN6M
ne 3clilg8 IAM , daß man Nil Feuer zu dem Feuer solle hinzulegen ;

indem Dero uralte Hoch - Gräßliche Nahmen MohkN -
lohe hochbrinnendes Feuer anzeiget / welches / wie der
Reichs erfahrne imdollE bezeuget / unter dem Kayser
l^leinnco dem Vierten biß in Italien sich erschwungen /
und auch dorten ^ Ira klamma genennt worden.

Gleichwohl erkühne ich mich mit dieser geringschätzi¬
gen / einen Hohen MohmlohWen Nahmen voran zu
tragen unwürdiger Feder - Arbeit Muel' Moch M ' D
ljchktl Lxcellenr demüthiglich auffzuwarten / zuver «
sichtiglich hoffende / gleich wie das Sonnen - Liecht / wie-
wohl hoch und feurig / jedoch die niedere / verächtliche Ding
bescheinet / also werden Khro Doch - Gräßliche
LxLellenr von der /^.Itn Ihres Hochge -
bohrnen Ansehens mir und meinem geringen Buch ein
eintziqes Gnaden - Flämmlein zu einem Schutz nit ver¬
neinen .

Also nit mehr anstehe / dieses mein so genenntes
Umer - heißes Wort Oottks der überall vorschim -
merenden /^Irse klnninise in geziemenden KeipeL
beyzulegen / erwegende / daß es nur solches Feuer beybrin¬

get /
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gct / dessen Mr » Doch - OrWMLxceHenr
gany voll / und darnnr auch alle Dero Unterthanen an-
zuflammen höchst begierig ftynd :

Zugeschweigen Dero Hohe » Liebs - und Gnaden flam¬
men / mit welchem dieselbe nit allein den Seraphischen
Orden / die arme Lgpuciner / sondern auch jede andere
Geistliche / absonderlich arme Priester / auff ungemeine
Weis jederzeit gantz gnädiglich angeschienen und erquickt
haben .

Mit diesem werden ich und meine Ordens - Genoffcne
unsere Pflicht und das alte Gesatz zu oblervircn ermähnt :
8i LL^ ULM , pMeum corona , daß man das Wasser
mit Danck aus dem Bronnen schöpsscn / und darfür Ehren - ^ rantz -
lein hinein wer ffen solle : IM GsgeNthttl übet MlHs lth Nlt
unrecht daran seyn / wann ich die Aohmlohische
Klammen gleichmässig zu ehren gkdencke / von denen
uns Lapucinern gleiche Nutzbarkeiten zukommen ; Da¬
her » / da ich das in diesen Blättern enthaltene F - » er der

kHammee W ) s' 0 M » ch - M ' DlchkN ^ x-
cdlenL zulege / will ich nit die Flamm Dero Andacht
und Eyffers der KciiZion darmit vermehren / indem sol¬
che vorhin schon ein wunderwürdiae Höhe erreichet hat /
sondern nur Selbige unserer Obliegenheit gemäß best¬
möglichst verehren :

Jnmasscn auch das weltweise Heydenthum das Feuer
nit besser zu verehren hat gewust / als mit dem Feuer / wie
^ ullus Uipiws äs Vella 8c Vcllgi berichtet ; Ja der
wahre GOtt sclbsten als ein verzehrendes Feuer hat in dem
alten Testament mit einem immer - brinnenden Feuer
I- evir . s . wollen verehrt werden / und will annoch in
dem Gnaden Gesatz von dem Christenthum mit dem
gröstcn Feuer / nemlich der Lieb / verehret seyn .

Durch welches dann ermunderet in zuversichtlicher
Hoffnung stehe / ich werde Mcr MM) M ' äfflichm
LxLellenr durch diß mein Feuer - he -sses wo « GOtles /

womit



wo nit Dero hohen Würden und Ruhm geziemendes /
doch von uns höchst - schuldiges Ehren - Kränylein beyle¬
gen / Dero mit Gunst und Gnaden - flammenden Augen
ich es in tieffester Ehrerbietigkeit hiermit pr ^ tenme / ok-
terire und cieäicire / vertrauende / Dieselbe werden es
mit Dero gnädigen Gefälligkeit bcglücksecligen ; anbey
sich versichern lassen / daß wir niemahl vergessen werden /
nach unserer höchsten Schuldigkeit/ um beständiges hohes
Wohlseyn MlM ^ xcellenr und Dero ganyen
^ räWHm HMjses GLtt unabläßlich zu bitten / biß
Dero hohe Flamm erreichen wird ihr höchstes Lentrum ,
nemlich die nimmer zerstöhrliche Vereinigung mit der
ewigen Lieb GOttes / und ^ xcellenr also
ewig beseeliget werden ; Wie lang qber Hiesklbk
Ihre Gnad - Liebs - und Tugend - Flammen der Welt in
diesem Leben noch werden anscheinen lassen / so lang con -
wüire ich mich zu seyn und zu ersterben

Lucr AochKräfflichkN LxeeiisnL

Ov ! jZ , rt - c!evQtister Diener

k ' . ^ ucL8 ^ . otLente ! 5eri68 , kxpr0 -
vmeialis Mzpuc . Inä .

) ( x ^ ? ? ko
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Omvöum I^ everen6u8 ? 3terpue38 6e ? etr3 ^ u -
bea , L 3 pucinu 8 , provinciL noltrse (üvncivnaror
öc Lxprovinci3li8 libnum concionurn , c^ ueni
das Feuer - heisse Wort Gottes nuncup3t , miki
msjorum 3uÄorit3te ex3min3nöum commi -

_ lit , cjucm tccjulo pervolvi , in eoc^ ue niki ! bo -
ni8 moribu8 cjjssorme 3ut tidei Orrlio ^ oxX cont ^ rrum repe -
11 , huin potiüs Üium V3rÜ8 Lcripturse ^ 0 ci 8 velut pretiolis
§emmi8 exorn3tum , 83nÄorum ? Ltrum 3uüorit3tibn8 Lc
re1iimvnÜ8 , velüt Iuci6iliimi8 unionibug Ioenp ! et3tum , nee
nvn 6oÄillimi8 concepribn8 tan ^ uam M3r§3riti8 rcterturn
inveni , ut ineritk äe eo sKrmare poterim , ouo6 8 . ? iu8 V .
Pont . Kl3x . Zemmario merce8 5u38 commcnnanti repoluit ,
libruin 6emonlir3N5 §c 6iceN8 : ^ ?mce , /- rc

.- 8ic in opere Iioc Loncion3Lorio tot i3tene unione5 Lc
I3pi6e8 pretioü , c^ uot 8erinone8 , c^ uo8 proinäe piuriiDÜm
cvmmen 6 o - Lc cüZni1Iimo8 ccnleo . ^ ui 36 Oei ^ Ivri3m , pro -
ximi utilit3tem , Ke1i ^ ioni8 noltrL 6ecorcm öc petentiuni
expeÄationeni lucem xubllc3m viäe3M , Lc t/ ^ is evuiZen -
tur .

it3 telior

(? ottcrEto ^ L5 äö . ^ eo / ö̂ , L LeSor' .

ä ? k>KO-
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rneorooicä .

M. lö (juisivi arMmcntose more 3pi8 ex3min3trici8 irr
MW ^ opere (. - oncioNALorio , Oominieaü beliiv3li ,K ^ 3Lris l^ ucN cie ^ etr3 R. ube3 k . b' . En . (Ü3 -

pueinorum provincise ^ r3nconicL kxprovineiL -
1i8 ^ Zc inveni iünä jam probe ex3m ! N3l. nrn lk -

cro iNo iZne Un ^ nrs 6ilperLitis olim repr -efentLro , Ks rion cib
invencs in eo int ^ uiLss , c^ UL L3Mum abell , ut po ( ! U8 3 /lere¬
re 3u6s3 ! n , lpsum XuÄorem I3bii8 calcnio rnunc! 3ti8 iMico
«liZne nnnunMLle ! ZniLnm Storni patris clo ^ uium , icl iptnrn
c/ uo6 boc exprellir opere probätiLlimo , nii niü IZne 2e1i
^ pollobei spiranLe , eumc^ ue c^ ui ä Lr/ ce gloriose nomina -
Lur , ermmb3LZlori3ripc ) /leLpiZr2pbe .. I_ VX ^V! eL I^ V (^ eL

LrOet . (^ u3proprer eti3m opu 5 ipüu8 oprimo jure 6iZnit̂
timum cenbeo , ut in omnern mitkatnr terräm , Lnccnrrenki -.
bll8 typis , c^ no LccenäLwr tOtVs orbls WrnVM In
peL ^ Ät ! 8 krlZIOVs .

4 . ^ ruÄrir , ^ Mo lyLS »

k . 6erm3nu8 VojcacierrÜZ
(loncion3Lor öc ante 1i3c 88 «
1deo ?oH ! X /. e66r .

cApVdinVZ InOIznIssIX 'IVs »

XX 2 r ^ LU ^ -
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L^seXo

Keverencüilimi ? . Oeneralis k ' . 1 ^ . Nin . 8 .

pränellci Oapucinorum .
k>Io8 kr sormnes ^ nwnius a klorentia , Motivs Oräi -

iüs k . I^ in . 8 . krsncitci Lspucinorum
X^ inilier Oeneralis .

Oonciones Oominicales Lr kettivale8 ä k . 1' arre l . uca korten -
^ ^ felsense , Orctinis nottri krieclicarOre Lekro vincise kranconicae ^ li -
W nistro erovinciali cvmpokras Lr in unum Opus Christus ein
U ^ euercheisses Wort GOttes inriruläcum conZettz « äuo ex Or -

Zins nottro Ckeolo ^ i recoLnoverinc , atque in lucem e6i po6s
nrnbaverinc ; k -reukärem conceö -mus . uc typis M3nä3n polbm , servaris ler -

Lc li iis . ouibus compecic , irä viciebnur . In quorum 66em kas
^ nu notträ subscri ^ sLcSiWo oKcü nottri munims ciecirmus mOonvenru
noliro ImmaculLlL Lonceplionis öevrbe . cke 24 - ^ prilis , ^ nno 1720 .

OirOM ^ KIk.
^ ^ üm (^ onciones in vominicas öe ketta per 3NNUM 3b n . Lc krell -

^ iolo in ebrilio ? 3rre I^uca , Lerapkici Oräinis 5 . krancilci Oapu -
M cinorum prokello » 3c binä vice erovinciali leclulb compil3t38 , L
Hc me verö inkr -3 Icripro revil38 , urpore OrrbocZoxL ki6ei ac bonis

monbuL minime repu ^ nanres , se6 complures 3c! 3nim3rum Zglu -
tem pl-omOven63m 6vL1rin38 5c ^ ebortariones sb impier3re in iis concen -
rrs repererim , ut pubüco r / pv M3nclencur , cü§n3s cenleo » Lc conceöo .

/i /' e 2 ; . 03 o - r . ^4 nno 1720 .

Fr . / oann . Hntonius -
^ ui lupra .

^ 03 nne 8 ^ etM 3 NNU 8 ? r 3 nc 'rtcus
pgpius , 85 . 1 ' bev ! oAr 3? 5c s . V . Oo ^ or ,
K.cverenc ! i6imi öc Ociiiilimi principis
5c Lprsc . üerbip . Oonlü . 6cc ! el . b.' ovj
X^ ON >ll> . 36 8 . / O3NN . k. V3NZ . 03Nk ) ni -
cus Ogprr . I^ br-oruru Oenlor .

kici '/ j .
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Lt ? » krovlncializ ? ro -
vinciX kranconicX .

Oo infra icriptU8 Lapucinorum per ? ro *
vjnciam ^ ranconicLmjVIinjüer ? rovineia -
lis juxt ^ priviteZium oKicio meo concei-
snm , c; no ^ poZrapbi8 omnibu8 8c Libbo -
poÜ8 protnbetur , ne Iibro8 ab eju86em or -

clmi8 ? atribu8 compoüto8 ab8 ^ ue 8uperiorum per-
miilione imprimant ; Lonceäo O. Lbriüopboro
I_ ocbner - Libliopolse t >IorinberZen6 , tacultatem im -
primenäi librum ab ^ . K . ? . ^ ucaAottenfeI1en6 eju8 -
6em Or6ini8 Lc ? ro ^ incE bi8Lxprovinela1j eompo -
ütum , cui tiwlus : Lhristus kill Ukver - hklMs

tzAl) tkk§ / l6Kitimö censum Lc spprobatum ,
Li6em ^ ue jv8 L ^ iarei ? rivi ! eZii Oräini noüro eon -
celli eatenu8 inäulßeo - ut eo invito nemo librum bune
recuäere , nemo infra 8 . k( omani lmperii 6ne8 8c b ^ -
reäiraria8 8ac . Lsef 8c Latkol . lVlaje1taQ8 pro vincias
importare , ant venum exponere auäeat . In cnjn8 6 »
ciem ba811ttera8 mann meä lub1crjpt38 , 8c o6ieü mei
8iZiI ! o munita8 6e6i .

/// s 25 . OKoL ^ /F » » o . 1720 .

( U8 . )

I^ ieolaus kemäersack ^ ranus
.Vlr . krvvinci3li8i

XX z ovs
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In Oc ^ Vs o ^ erls » Lc ireVerenOI katrls ^ VLwrls »

8l Sac » Vcrum Doxmgks prseckicsntj
^ uocl 83ckiorl8 qui Sapiencise

Oono erucliri luce mulcos
Lruäianc » 6nö 6ne 6eH§e

Velut micabunt ; quäm rutilänribus
per kuI§ur3Nt ' um ^ loeniä 66erum

kulZoribug I^ ucLS micabir ,
iZne Alobos jaciens in Zeöes -,

l^ okenlokenlis sv3virer involar
/^ strum 1^ cvtÜ8 tz lumine gr .iti «

Lcliplin , 3rrLr » 8Hue nubeis
perperud käLic exulare .

procul renebris , 6c populsriutn
wulto sacrorum kcenore kruÄuum

mentes in3U , 3t » kertiliciue
luce novä volac kinc , Lc inäe .

5ec? quäle mirum ? donveniunt suis
persaepe rebus nominz , 1^ uci6u6

L lucc 1^ UL38 tOws iznis
iZnivomos rL ^ ians nitores ,

63MM38que spAkZic , qu3Z levirer kubrsZ
l ' elrL recunöum ; Üoc öäbeberZlca

expertr tellu8 » pluribusque
I^lerbipoli peperit salutem .

(^ UXkisne Z6MM38 ? qu38 ocuÜ8 ciec
Virturig arclvr , vel scelerum pu6or -

1^ 38 prTbec unözs i§ni8 Me ,
ex 1acrxmi8 kzeit uniones .

!^ Xc lux 36urir peötora , 6iscurir
menris renebrag , Vjscera k^ uminis

3 more conlplet , perque ver >3S »perque 6br38 iubienb meäulläs .
O perge ^ uc38 sp3rqere ^ stic3m
tlrnc per ^ e lucem , ssepiu3 igneLL

tl38 sparte stzmmäs ^ pei-^ e , lucE ,
luce ruß irr3c ! i3rur orbts .

? Qk feeculorum milli3 ^ lillium ,
6 triste « ic>rri8 lolvere ciebirum

Loxer »8 , 3ci lucem in 5upsrniZ
inriOe38 , ubi vera lux eü «

ttonorl .8 erZ6 xro ^ ebät LnOisnVs
1. VLL rl ^ LVs .



In Antkoreni .

patet ex AZm' s : Lx iibro noleitur ^ mkor
IZmfero I ^.ne38 Iuci6u8 ! Zne iuo .

I^ on iecus ae , 3 ? 3tre luo Heüatus , ^ miüu3
^ 1 i 38 klLmmi8 P3ret 8c ipie midi .

^ nZe1ici8 M3nibu8 huonäam ( Mir3bile Visu )
kl 3 mmi 8 üt ? 3MU8 totu8 ^ miÄu8 erat

L 1 i 38 Infan8 Visu8 , kl3mmi8 ^ ue eibaw8 . ( 3 )
Ln ? I ^ ne38 6mill3 penö viäetur ei -

klamE inäuw8 2e ! i , nutritu8 8c iZne
8acro , ^ uo Ü3Zi ' 3t , klenu8 -imore pio -

kl3mmi8 nutriw8 8er3pkim8 Oräini8 almi
kraneisci ; kelix , c^ uem novu8 jZne iiro

LÜ 38 urir , <zuo iuriurn coräa teruMur
in Virtute Oei - c^ ui tub eo iZne lätet ,

iZniwm Lloc^ uium paren8 . NuriC creäite Zentes ,
Oivino Kaptu Vj <2 im 3 M 36 ^ Kra traki

IM18 tub h)eeie , ^ uo ViÜima Ü3Zr3t in HrZ - ( b)
surürm 3 Lorä3 erew3t3 volMt.

itL Lchecic
Stylo leZe oblervZntiL liZato

F'. Oe -M ^ -rr/ / L- c . ^ r/ r

( s ) Oormkeur 6e LIiL : spuä k.. ? . krsnc . ) os. ex Lusmansksulen in kekto 8 . kalkig krgnc .
Lerrpk .

( l)) esntiies creciebgnr , Oeos 5ub lpecie i' Znis viLUmas ex gris aä ecsios öeferrê sp «t
^ l . Larol . klicier . I^ o-ckner ci « rslä seneüä cap . z r .

Ein



Ein kleiner und kurtzer Vorzeiget

In kleiner VM kVrtzer Vorzeiget
Der SonntägUhen Previgen .

Am ersten Sonntag im Ad¬
vent.

Die Süi - d verdammt / die Barm -
hertzigkeit Gottes erlöset . kaZ . r
Am Fest des H . Apostels

Andrea .
H » .

Die Sund versenckt / die Barm¬
herzigkeit GOttes errettet . 6
Am andern Sonntag in :

Advent .
§7 » ,

Die Sund fesselt / die Barmher¬
zigkeit GOttes löset auf. i o

Am Fest der unbefleckten Em¬
pfangnuß Maria .

§7 » .
Gleichwie die Göttliche Barm -

hertzigkeit mit derGnad / Mariä
vorkäme / also kommet sie auch
dem Sünder vor . 15
Am dritten Sonntag im

Advent.
Die Sund macht irren in einer

Wüste / die Barmherzigkeit
GOttes rüstet zurück . 20
Am Fest desHeil . Apostels

Thomä .
ö7 » .

Der Sünder ist ungläubig und
widerspenstig / die Barmher¬
zigkeit GOttes rüstet ihm dan -
noch » 25
Am vierdten Sonntag im

Advent.

Die Sünder wenden grössere Mü¬
he an zur Sünd und ihrer Ver -
dammnuß / als um den Him¬
mel / doch bietet ihnen die gött¬

liche Barmherzigkeit noch die
Ruhe an . 29

Am Fest der Gnadenreichen Ge -
durch JEsu Lhristi »

Erste Predrg .

Das Hertz GOttes wird gerau -
bet / und unter die Sünder aus¬
getheilet . Z4

Andere Predig »
Denen Sündern wird das erbar¬

mende Hertz gegeben . 40
Dritte Predig .

§7 » .
Denen lauen und kalten Sündern

wird ein brennendes Hertz ge¬
geben . ' 45

Vierdte Predig .

Das betrangte und leidende Hertz
GOttes wird vorgestellt . 50

Am Fest der Gnadenreichen Ge -
dutth JEsu Lhristi .

Erste Predig »
ö - N .

Infimtum - Lcko - iimtum .
Göttlicher wiederhat ! in dem

Thal des Jungfräulichen He¬
rzens Mariä / das ist / ein abge -
kürtztes Wort GOttes . 5 6

Andere Predig .
^ IrilUmüs - Lcko - Imus .

Dritte Predig»
§7 » .

ImpaLibills - Leko - pallibilis . S9
Vierdte Predig .

§7 » .
Leverug Verus .

Lcdo
^l3§NU8 ^ §NU8 . 7 ^

Am



der Sonntäglichen predigen

Am Sonntag nach der Gnaden¬
reichen Geburth JEsu

Khristi .
EineRunst / die verlohrneFeit wie¬

der zu bringen . 81
Am ersten Sonntag nach dem

Fest der H . z . Königen .

Bey grosser Rält lehret Christus
das Sternsehen . 86

Am andern Sonntag nach dem
Fest der H . z . Königen .

Das in wein verkehrte Fahr¬
wasser hat grosse Brasst . 91

Am dritten Sonntag nach dem
Fest der H . z . Könige » .

-§ 7 » .Die Hand GOttes heylet / da sie
auch verwundet . 96

Am vierdten Sonntag nach dem
Fest der H . z . Königen .

wie / und auf was weiß IEsus
soll aufgeweckt werden . 100

Am fünfftenSonntag nachdem
Fest der H . z . Königen »

Wie das Unkraut zu waitzen
werden könne . ios

Am sechsten Sonntag nach dem
Fest der H . Z . Königen .

ö> » .
Von vier Aesten fliegen viererley

Vogel gen Himmel . i io
Am Sonntag SepLuLZesima .

Erste Predig .

In dem von GOtt gepflantzten
Seelen - Weinberg ist stäts und
ohne Unterlaß zu arbeiten . 115

Andere Predig .
§7 » .

Der Teuffel im Glaß / oder der
Meydhart m der Welt wird er¬
wiesen. , 22

AM Sonntag 8ex3§clirn3 .

Es wird aus den Ohren wahr gs-
sagt / welche seelig werden oder
nicht . 127

AmSoNNtag tzui NhU3§eli m 2 .
ö7 » -

Der Lharfreytag fällt in die Fast¬
nacht . 1Z4
Am ersten Sonntag in der

Fasten .
Der Satan bestreiket uns mit dem

Fraß / damit er uns um die
Seeligkeit bringe / Christus rei¬
ßet uns zur Fasten an / auf daß
wir seelig werden / nachdem wir
den Ceussel überwunden haben .

- Z9
Am andern Sonntag in der

Fasten .
§7 » .

DerSatan will uns durch irrdische
Wollüsten vom Streit abhal¬
ten ; Christus aber frischet uns
darzu an durch die Himmlische .

144
Am dritten Sonntag in der

Fasten .
Der Satan ergreifst den Sünder

bey der Gurgel / ihn um das ewi¬
ge Leben zu bringen ; aber JE -
sus hilfst und vertreibt ihn . 149

Am vierdten Sonntag in der
Fasten.

§7 » .
Der böse Feind speiset die Men¬

schen mit irrdiscben Dingen ab /
auf daß er sie todte ; Christus
speiset sie / daß Er ihnen das
ewige Leben erhalte . 154

Am fünfften Sonntag in der
Fasteil.

Der Satan macht die Sünder un¬
sichtbar zu ihrem Schaden ;
IEsus aber macht sich unsicht¬
bar / und lehret damit den Sün¬
der / sich dem Feind unsichtbar
zu machen zu fernem Nutzen .

r6o
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Ein kleiner und kurtzer Vorzeiget
Am sechsten Sonntag in der

Fasten .
Der Satan reicht dem Sünder ei¬

nen Del - Zweig / ihn damit zu
verführen ; Christus aberreicht -
Oel - und Palm - Zweig zugleich
zu seinem Heyl . i66

AmHeil . Lharsteytag .
Erste Predig .

JEsus ist ein wahrer und recht
guter Mensch . 171

Andere Predig .
.yn .

Es wird ein Trunck Mosts vsss -
rirt / damit man des Leyds ver¬
gesse . i ? 9

Am H . Oster - Sonntag .
Es werden Soldaten geworben

wider die Welt / Günd und
Teuffel . 189

Am H . Oster - Montag .
Den Christlichen Soldaten wird

geben einElend - Göller . 194
Am H . Oster - Dienstag .

Den neu - geworbenen Christlichen
Soldaten wird viel auf die
Hand geben . 199

AmerstenSoiintag nachOster ».
Der ungläubige Prediger will

nicht glauben / daß ein jeder
Christ von dem Tod der Sün¬
den seye aufferstanden . 202
Am andern Sonntag nach

Ostern .
Die Sünder als Bock werden

auch von dein guten Hirten in
den Schaaf - Stall geführt . 207
Am dritten Sonntag nach

Ostern .
Die üppige Menschen zielen nach

den eitlen Welt - Freuden / wer¬
den aber zuletzt mit Trauren er¬
fahren / daß ste das Äräntzlein
der ewigen Seelrgkeit verfehlt
haben . zu

Am vierdten Sonntag nach
Ostern .

Erste Predig .
Jeder frage sich selbst / ob er ein

rechter Christ seye / und mit
Christo zum Himmel gehet 216

Andere Predig .
Wie schädlich es seye / wann GGtt

von einem Gottloser ; abweichet .
222

Am fünfften Sonntag » ach
Ostern .

GC >tt dantzet / wie wir ihm auf¬
spielen . 2ZO

Am sechstenSontag nachOstern .
Himmlische Gesandtschasst ar ; die

Menschen mit ihme eine
ce zu machen . 2Z4

An dem H . Pfingst - Sonntag .
Zungen der Engten undMenschen

werden aufgetragen auf der
geistlichen Seelen - Mahlzeit des
Heil . Geists . 2Z9

^ lm H . Pfingst - Montag .
^In der geistlichen Seelen - Mahl¬

zeit werden Zungen vor ; aller¬
hand Vogler ; aufgesetzt . 244
Am H . Pfirrgst -Dieiistag .

Ir ; der geistlicher ; Seelen - Mahl¬
zeit werde ; ; Zungen von aller¬
hand Thieren aufgesetzt . 2sO

Am Fest der allerheiugsten Drey -
faltigkeit .

Drey - blätteriger Nlee ist für alles .
255

Am andernSonntagnach Pfingsten .
h -r .

Bey dem Tisch des HErrn ge-
schicht jedem die gröste Lieb .

261

Am dritten Sonntag nach Pfingsten .
Die Göttliche Barmhertzigkeit

nimmet die Sünder ir ; ihrer ;
Gnaden - Hütten auf . 267

Am vierdten Sontag nach Pfingsten .
Zwey Schiss : deren eines gehet

nach pfiederland / das andere
nach Engelland . 272Am



der Sonntäglichen predigen .

AmfünfftmSontagnachPfiilgSen . Am funffzchenben Sonntag nach
PfillgsskN .

Das wilde Feuer zu löschen / ist
Milch gut . 277

Am sechsten Sonntag nachPsingften .
.-V « .

Ein Runst / Brod zu vermehren .
28z

Am siebenden Sonntag nach
Pfingsten .

Erste Predig .

was für Früchten bringt dieLa -

tholischcLehr . 287

Andere Predig .

Ein Christ soll mich Christlich le¬
ben / und von den Früchten sich
erkennen lasten . 291

Am achtestSonntag nach Pfingsten .

Der erarmteSünder soll nach ver -
sichwendten Güttern vor der
Chür der göttlichen Barmher¬
zigkeit bettlen . 297

Am neundten Sonntag nach
Pfingsten .

Die Sünder legen viel Stein der
Sünden aufeinander / die doch
alle in dem Gericht werden zer¬
stört werden . zor

Am zehendenSontag nachPfingsten .
.' Xr .

wer die 2Lugen im Ropst hat / sie¬
het wie andereMenschen . Z07

Am eilfften Sonntag nach Pfingsten .

Recht reden / ist GCtt loben aus
reinem Hertzen . ziz
Am zwölfften Sonntag nach

Pfingsten .

Die lieblose Christen sollen sich
recht im Spiegel ersehen / wein
sie gleich seyen . z i8

Am dreyzehenden Sorrntag nach
Pfingsten .

Ein Fern - Glaß / darmic künffriges
Gur und Boß zu erkennen . zry
Am vierzehenden Sonntag nach

Pfingsten .
Erste Predig .

Reiner bekomme zwey Himmel , zz r
Andere Predig .

Unvernänffrigen Thieren gleichen je¬
ne / die zweyen Herren wollen die¬
nen . ZZ 7

Es wird angezeigt / in welcher
Grund ein jeder sterben werde . 244
Am ftchzehenden Sonntag nach

Pfingsten .

Schweigen ist ein Runst / viel reden
machr Ungunst . 349

Ain siebenzehenden Sonntag nach
Pfingsten .

Feuer wird mir Feuer gemacht zsx
Am achtzehenden Sonntag nach

Pfingsten .

Den Himmel erhalrec man mir Lauf ,
fen / und nichr mir Liegen imBerc /
oderFaullengen . z6r

Am neunzehenden Sonntag nach
Pfingsten .

GCrr ist arm an gerechten lTlachfsl ,
gern / aber rerch an Barmhertztg -
keir . 367
Am zwanzigsten Sonntag nach

Pfingsten .

Ioannee -Rraur oder Teuffels - Fluchr
pr ^ tervirer vom Fieber . Z7L

Am ein und zwantzigsten Sonntag
nach Pfingsten .

Erste Predig .Ä' .» .
Ein Löwen - Fang / oder Bekehrung

jener Menschen / welche Löwen ,
harr gegen einander siynd . 276

Andere Predig .

Die Sund ist ein große Schuld / der
Sünder ein schlechter Zahler . z8 l

Am zwey und zwantzigsten Sonntag
nach Pfingsten .

Die göttliche Gerechtigkeit fordert
von den Sündern den Zinß / das ist /
die Straffen . ? 87

Am drey und zwantzigsten Sonntag
nach Pfingsten .

Mehr als sieben Schlaffer werden
vom schädlichen Sünden , Schlaff
ermunderr

Am Vier und zwantzigsten Sonntag
nach Pfingsten .

Doppelter pely vsm Lamm - Fell und
LöwemHaur für drn N ) inr - r . zy§

Am Fest der Kirchweyhe .

Hab ich ist besser / als harr ich . 40

XXX 2 /Vcl
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K.elpie ! re » 8c leväte capiLa veiira , c^ uonjam sxpropmc ^ uLt
V ^ O - ' r» I , ir > 7̂ 7

Depet/ UNd yebt eureHäupter auhdann euer Erlösung sich herzu nahet.

Die Sund verdammet / die Barmherzigkeit GVttes erlöset »
Ol recht wie ein Mut -

^ ter verhaltet sich ge¬
gen uns die Christli¬

che CatholischeKirch
zu dieser Gnaden rei¬
chen Advents - Zeit :
Dann ein Mutter /

_ , ^ damit sie ihre Kinder
zur Lieb der Tugend bringe / locket selbe
bald mit Darreichung allerhand Zucker¬
süßen Leckereyen / bald trohet sie mit den
Ruthen und Straffen / auf daß sie mit Ge¬
walt und Forcht erzwinge / was sie in ih¬
ren Kindern wünschet . So macht es auch
die Heil . Kirch unsere Mutter : Hie hatte
gern / daß wir alle aufhörten zu sündigen /
derFrommkeit undGOttesforcht uns mit
allem Ernst ergeben / deßwegen tragt sie
uns heut für das über Honig - suffe Geheim -
nuß der Menschwerdung Christi / uns dar -
mit zu reitzen zub hertzlichen Gegen - Lieb
desselben / weil wir aber öffters nicht fol¬
gen / so trohet sie uns mit dem erschreckli¬
chen letzten Gericht / von dem sie heut das
Evangelium lesen laßt . Sie tragt uns
vor / daß die Himmel jetzt den <Nnad « n «
Thau haben fallen lassen zum Trost aller
Menschlichen Seelen / nachdeme die Alt -
Vätter so lang geseufftzet : tvorare Loci , cie -
luper ! Ila 4s D?hrHrmellasterdenThau
herab fallen"! Sie erschreckt uns aber
auch mit jenen Worten : Virrures daslo -
rum movebunrur . l. uc 21 . Die 2 »räff-
ren der Himmel werden sich bewegen :
daß es so erschröcklich werde hergehen an
jenem Tag / daß auch die Krafften der
Himmeln erzittern werden . Sie ver ,

spricht uns / der Sohn GOttes werde in
menschlichem Fleisch ankommen / als ein
sanfttmüthigeö Lamb / so da hinnimmt
dre Sünden der LVelc : Trohet aber
auch / er werde kommen als ein strenger
Richter / der uns als ein ergrimmter Löw
werde erschrocken und zerreißen . Sie er¬
schreckt mir jenen Worten : Lrunc llZNÄ in
sole , 8c 8c ttellis : I^ UL LI . Es wer¬
den Zeichen an Sonn / NiJond und
Sternen seyn : Sie tröstet aber gleich
darauf : kessicirs , 8c levace Tapirs ve -
ttr » , öcc . welche Wort der Heil . vion ^ .
lm8 Larrbul '. ünsr . in Lvang . also ausle¬
get : l^ evare capirs vestrZ . iä eti : exMIgra -
reLoräa velira ; Lor6z aci l) eum 6 >rigi .
re , in iplum conbäiw , srgus per ssem
snimas veliras exbilsr ^ ce : Erhebet eu¬
re Häupter / das ist / erfröliger eure
Hertzen / rrcbrer solche zu GDrr hof¬
fet aufIhn / und mir dieser Hoffnung
erfröligec eure Herrin . Und mir diesen
Troh -und Trost -Worten suchet die Heil .
Kirch unsere Mutter nichts änderst / als
uns zur Frommkeit zu bringen .

Auch das deintzige Ziel und End
meiner Predigen ist / alle meine liebste Zu¬
hörer fromm und tugendsam zu machen /
ihnen in den Himmel zu helffen ; deswe¬
gen will ich dieses Advent durch nach dem
Exempel meiner Heil . Mutter ihnen Süß
und Sauer vortragen : Ich will ihnen er¬
weisen / daß die Sund uns in das gröste
Elend gebracht / und zwar heut will ich sa¬
gen / wie daß sie uns der ewigen Ver -
dammnuß würdig gemacht / der Sobn
GOttes aber in menschlichem Fleisch zu

A uns



L Am Ersten Sonntag im Advent .

uns komme / uns aus lauter Barmhertzig-
keit wieder daraus zu erlösen : tt.elpic . rs
Lc 1ev3re Opica veüra . Lcc . Hoffe / es wer¬
de alles zu ihren geistlichen Nutzen gesche¬
hen / bitte derowegen um Gedulr / rc .

Als die Heil . Schrifft die Gnaden - rei -
ü- e 2lnkunfft des SohnsGOttes in mensch¬
lichen Fleisch wolte vorsagen / hat sie sich
dieser Worte bedienet : Onsrur liella ex
lacob . Nom . Es wird ein Stern
aus Jacob ausstehen . Sie sagt nicht /
daß dieser Srern der Heyland / aus Abra¬
ham oder aus David werde auffgehen /
sondern aus Jacob ; Die Ursach erhellet
aus dem / daß Abraham / Jsaac und Da¬
vid nicht allen ihren Kindern den Vä¬
terlichen Seegen gegeben / sondern nurge -
wiesen / Jacob aber hat all die Seinige ge¬
segnet . Weil nun unserHeyland ein Srern
aus Jacob genennet wird / so wird dar -
durch angezeigt / er komme / gegen alle wol -
thatig / gegen alle liebreich / gegen alle barm -
hertzig zu seyn / nicht nur denen kleinen /
sondern auch denen grossen Sündern gnä¬
dig zu seyn .

Als ein Srern gehet unser Heyland
aufin seiner Menschwerdung; O Sünder !
das gereicht mir und dir zu einem grossen
Trost / dann es wird dardurch angezeigt /
gleichwie die Stern in der finstern Nacht
scheinen / also seye der ewige Sohn GOt -
tes kommen / auch die blinde und verbünd¬
te Sünder zu erleuchten mit dem Lischt sei¬
ner Göttlichen Gnad / auf daß selbe nicht
fallen in die Gruben des ewigen Verder¬
bens .

Q Sünder ! O Sünderin ! hebe dei -
neHänd auf/ und dancke deinem gütigsten
Heyland dafür .

Als ein Srern gehet unser Heyland
in menschlichem Fleisch auf / anzuzeigen /
gleichwie die Stern bey grosser Kalt desto
Heller leuchten / also wolle JEsus denen er -
frornen und gantz erkalteten Sündern de¬
sto grössere Lieb und Barmhertzigkeit er¬
weisen : Soll solches dich nicht erfreuen /
daß dir ein solches Gnaden -Liecht jetzt wie¬
der aufgehet ?

Aber es geschieht össters / daß die
Hund den im Himmel scheinenden Mond
anbellen / welches ihnen nicht zu verden¬
ken / dann sie seynd unvernünfftige Thier ;
daß ich aber bekennen muß von denen
Christen / von denen vernünfftigen Men¬
schen jenes Psal . 72 . in Loslum pokus -
runt os luum : Sre haben ihren Mund
in Himmel gesetzt : Diß ist mir hertzlich
leyd ; dann sie haben ihren Mund gegen
den Himmel eröffnet / und beleydigen eben
diesen GOtt / der aus lauter Barmhertzig¬
keit für uns ist Mensch worden / damit er
uns mit dem Liecht seiner Gnaden den
Weeg zumHimmel zeige : Eben diesen gnä¬
digsten GOtt beleidigen sie täglich mit Lä-

siern / Fluchen / Schelten / Böß -Wünschen /
mit Lugen und andern Sünden erschröck -
lich / als wollen sie ihren Erlöser mit Bel¬
len / wie die böse Hund / wieder von sich ver¬
treiben .

Aber was thut er diesen unerkanntll-
chen Menschen ? Er lässet ihnen übermah¬
len sein Advent / seine Ankunfft / andeuten
mit den Worten VlglLckire c . 4 . Ol ierur
vobisLol ^ ulimT : Euch wird die Sonn
der Gerechtigkeit aufgehen / die er
selbst ist ; woraus abzunehmen / daß seine
Ankunfft werde seyn wie die Sonne : War¬
um ? Darum / wann an einem Tag die
Sonn aufgehet / so werdet ihr sehen / daß
sie mit ihren Strahlen scheine an ein Hauff /
als begehre sie / man solle sie mit ihrem
Liecht einlassen / es werden aber die Fen¬
ster zugemacht / und das Liecht ausgeschlos¬
sen : Die Sonn kommt doch den andern
Tag wieder / und so man auch diesem Tag
die Fenster nicht aufthut / so lasset sie doch
nicht ab / nochmahlen aufzugehen wegen
dieser Undanckbarkeit / sondern sie kommt
wieder / und gehet alle Tag auf/ und schei¬
net jenes Fenster so lang an / biß es aufge¬
het / und sie ihre Strahlen kan hinein werf-
fen . So ist beschaffen unser barmhertzigster
Erlöser ; Er hat dich / O Sünder ! schon
osst lassen erleben die Heil . Advents -Zeit /
hat dich erinnert des grossen Geheimnuß
seiner Menschwerdung/ in Hoffnung / du
werdest einmal dardurch dich bewegen
lassen zu einem beffernLeben / aber du käst
es nichts geachtet / und immer fort gesun -
diget . Er hat dich öffters mit seinen in¬
nerlichen Einfprechungenerleuchtet / daß
du deinen gefährlichen Stand wohl haktest
können und sollen erkennen / aber du hast
allzeit diesem Liecht das Fenster zugesper¬
ret / deinen Willen versaget . Er ist öff¬
ters nach der reumüthrgen Beicht zu dir
kommen mit seiner heiligmachenden Gnad /
hat dich darmit zu einem Kind GOttes
gemacht / hat dir innerlich zugeredet und
versprochen / dich auch zu einem Kind der
ewigenSeeligkeit zu machen / wann du al¬
so ohne schwere Sünd werdest bleiben /
aber du hast diese Gnad bald wieder von
dir vertrieben durch neue Sünden . Er
ist offters selbst zu dw kommen inderHeil .
Communion mit GOtt -und Menschheit /
in Meinung / dein Hertz in beständiger Lieb
zu erwärmen / aber du hast ihn bald wie¬
der hinaus gejagt mit neuen Lastern / hast
vor Ihm dein Hertz zugeschlossen : Und ist
bey manchem Sünder noch wurcklich aus¬
geschlossen .

Was thut jetzt der von denen Men¬
schen so verachte Heyland ? Ach ! ich weiß
nicht / was ich sagen soll : es gehen mir die
Wort ab / daß ich die unendliche Barm¬
hertzigkeit GOttes ausspreche : höret es
alle / und erstaunet ! Unser gütigster GOtt
giebt und erhaltet dem jenigen das Leben /

der
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der solches nur allein anwendet / ihn zu be¬
leidigen . Unser gütigste GOtt wartet auf
denjenigen / der gantz undanckbarseinGc-
dult und Warten mißbraucht . Unser
gütigste GOtt kommt jetzt wieder / gehet
eben jenen Sündern wieder als ein Gönn
auf / die vor Jhme ihre Hertzen schon so
offt zugeschlossen haben / er will bey ihnen
mit seinem neuen Gnaden - Liecht eingelas¬
sen werden / sie erleuchten / daß sie doch end¬
lich ihren bösen Stand sehen und erkennen
mogten / und also durch ihneseelig würden ,
^. drille Miu ! wohl sagt von dir der Heil .
Dianas, ^ reopsg . Lp 8 . scl vemoyk . Le -
nignuL cst ingraris . Lc oriri kacir 5oIem
luum luper bonv8 Le msIosr Er ist auch
ZÜriA gegen denen Undanckbaren /
und lässet seine Sonne aufgehen über
die Gure und Böse .

Und dannoch ! und dannoch werden
sehr viele Menschen gefunden / welche die¬
sen gütigsten GOtt schwerlich beleidigen :
sie übertretten vorsetzlich seine Gebot / und
Verachten also GOtt gantz schimpfflich / wie
es der Heil . k ^ ulus klar anzeiget / kom . 2 .
ker prLvsricsrionem Iegi8 veum inko -
nora8 : Du verunrhrest GOrr durch
Ubercrerrung des Geserres ; Ja nicht
allein wird durch die Sund der Sohn
GOttes verachtet / sondern auch mit Füs¬
sen getreuen / wie es abermahl der Heil .
k>suiu8 sö ttebr . i c> will andeuten mit die¬
sen Worten : () ui conculeaveric kilium
Del , Lc ssnZuinem reüamenri pollurum
lluxeric : Der den Sohn GOrres mir
Füssen rrirr / und da » Blur des neuen
Testaments unrein achter .

Jetzt / geliebte Zuhörer ! frage jeder aus
ihnen seinGewissen / dieß wird jedem klar sa¬
gen / wie offt er schon schwerlich gefündi -
get / und also seinen GOtt und Heyland
spöttlich verachtet / und JEsum unter seine
Füß gelegt habe . Ihr H . Engel entsetzet
euch darüber ! viel tausendmal / viel Mil¬
lion tausendmal ist der allerhöchste GOtt
von den nichts nutzigenErdwürmen / denen
sündigen Menschen / Höchstens mit Sünden
beleydigr / mit Sünden verspottet / mit
Sünden verachtet worden . Aber höre
»etzt du Himmel ! höre du Erde ! höret ihr
Engel ! höret ihr Menschen / und erstau¬
net ob der unendlichen / unaussprechlichen
BarmhertzigkeitGOttes ! Eben dieser von
den Menschen so sehr beleidigte / verachte¬
te / verspottete GOtt / lasset eben diesen
seinen Beleydigern sein Advent und An -
kunfft mit seiner Gnad wieder ankünden :
Lcce ipli- , quem 6elpcximu8 , vocsc no8 ,
spricht der H . Oregor . Nom . z 4 . in Lv3NA .
Seher dieser / welchen wir veracbrer
haben / russec uns : Dieser ladet euch
wieder ein zu seiner Barmhertzigkeit / ihr
sollet nur eure Hertzen eröffnen / eure Sün¬
den bereuen / so will er mit seiner Gnad wie¬
der zu euch kommen / mit seinem kostbarsten
Blut alle eure Sünden abwaschen / euch

noch in den Himmel helsten . O Ab¬
grund der Barmhertzigkeit ! Ihr arme
Sünder / wann ihr euch nicht gleich in
diesen Abgrund reumüthig versencket / und
euch steiff vornehmet / diesen euren barm -
hertzigsten Erlöser nicht mehr so schwerlich
zu beleidigen / so seyd ihr grausamer / als der
Tyrannische Nero .

Es hat die Sonn / dieses grosseWelt -
Aug / kein grausamers lVionlkrum auf Er¬
den gesehen / als da wäre Kayser Nero , wie
in den Römischen Jahrs - Geschichten zu
lesen : Obwohl dieser seine eigne Mutter
umgebracht / sein Vatrerland mir Feuer
verheeret / das gantze Reich mit Blut über¬
schwemmet / so hat ihn doch mancher nach
seinem Tod für einen GOtt angebetet /
ihmeBrand -Opffer aufgeopffert . O er -
schröcklich ! aber noch erschröcklicher ist /
daß die Menschen eben dieses der Sund
thun . Die Sünd hat ums Leben ge¬
bracht die Seel / von welcher sie ist geboh -
ren worden ; sie hat angesteckt die Erde /
auf welcher sie hervor gebracht worden ;
sie hat überschritten alle menschliche und
göttliche Gesetz / und doch werden unzähl¬
bare Menschen gefunden / die die Sünd
mehr als einen wahren GOtt achten / in,
dem sie diese erwählen / und GOtt verach¬
ten . Der Sünd opffern viele die edle
Zeit / viel Unkosten / ja viele opfferen sich
selbsten / ihre unschätzbare Seelen für ein
Brand - Opffcr in dem ewigen höllischen
Feuer der Sünd zu Ehren / nehmcn solche
dem wahren GOtt hinweg / und besseren
sie wegen eines geringen sündlichen Wol -
lusis dem Teuffel auf die ewige Glut .

Dergleichen sündige Menschen seynd
ja grausamer als der Blut dürstige ^ ero :
und doch werden derer viel / viel auch un¬
ter denen Christen gefunden ; Heil . Lbr / -
lolkome ! dich ruffe ich zu einem Zeugen
an : gelt es ist wahr / was ich geredet ? Ja
sagt er : liom 22 . in r 36 Lor . <̂ uocie8
peLcälki , cories conciemoästi re >p5um :
wie offr du gesundiger hast / st> ossr
hast du dicb selbsten verdammet / und
zum ewigen Feuer der Höllen verurteilet /
das ist / der Sünd zu Ehren hast du dich
zu einem Brand - Opffer der Höllen gc -
opffert .

Wann dich Sünder jetzt gleich GOtt
in die Höll verzückte / so würdest du mitAu -
gen sehen / daß würcklich für dich schon in
derselben ein Ort bereit seye / den deine
Sunden verdienen . Die Heil . ^ berelia
wird dessen ein Zeugen seyn : Diese ist ein¬
stens in die Höll verzückt worden / und die
böse Geister haben ihr jenes Orth gewie¬
sen / in welches sie kommen wäre / wo sie
in Sünden gelebt hätte : O Allmächtiger
GOtt ! diese H . Jungfrau hatte die Zeit
ihres Lebens kein Todfund begangen / und
doch haben die höllische Geister für sie ein
Orth zubereit / weil sie hofften / IbereliÄin
zur Sünd zu bringen . Ach Sünder !

A 2 was
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was wird erst für dich bereit seyn / der du

täglich in schwehre fünden einwilligest ?
Seye versichert / daß du von rechtswegen

schon in das höllische Feuer gehörest / du

hast das Urtheil selbst über dich also ge¬

fallet .' t ^ gocies pecoälii , rories conclem -
nälli re i' psum . Wann du in eine

schwehre Sund einwilligest / so ist es so

viel / als sagest du zu dem Himmsischeri
Vatter / wie du mit dem Merck in War -

heit gesagt hast : Himmlischer Vatter / ich

will dein Sohn nimmer seyn / und verlan¬

ge dich auch nicht mehr für meinen Vat -

ter ; und obwohlcn du ein unendliches Gut

bist / so will ich dich doch jetzt verlassen /

auf daß ich diesen zergänglichen Wollust

genieße : So redet ein Sünder mit dem

Merck / da er in eine schwehre Sünd ein¬

williget . Er sagt zum Sohn GOttes :

Christe JEsu ! ich weiß wohl / daß du mir

zu helffen Mensch worden seyest / daß du

dein Blut für mich vergossen / dein Leben

für mich gelassen habest / mich seelig zu

machen / aber ich begehre jetzt nicht dein

Blut / dein Leiden / dein Sterben / noch

deine Verdienst / noch die Glorie / welöhe

du mir erworben hast / sondern ich erwäh¬

le jetzt darfür diesen fleischlichen Wollust /
diesen achte ich hoher / als dein theures

Blut : So redet ein Sünder mit dem

Merck / da er in eine schwehre Sünd ein¬

williget . Er sagt zum H . Geist : Du

Tröster / weiche aus meinem Hertzen / dann

ich will dich darinn nicht haben / noch dei¬

ne Gnad / noch deine Gaben / noch deine
Tugenden ; an statt deren erwähle ich jetzt

diesen schnöden Wollust / der ist mir lie¬
ber : So redet ein Sünder mit dem

Merck / da er in eine schwehre Sünd ein¬

williget . Er sagt / ich weiß wohl / daß

ich in der Sünd sterben und ewig verder¬

ben kan / so liegt mir doch nichts daran /

ich erwähle doch diesenWollust / und mit

ibme die Höll / und lasse wegen seiner den

Himmel fahren : So redet das gottlose

Merck eines Sünders / wann er es schon

mir dem Mund nicht hat ausgesprochen .
Aus deme wahr bleibt / daß der Sünder

sich selbsten zur Hollen verdamme : ( Huo -

ries peccMi , rories conclemnälki re iplom .

Und dannoch / dannoch lässet der ewi¬

ge Sohn GOttes / da wir jetzt die Zeit sei¬

nes Advents in menschlichem Fleisch auf

diese Welt celebnren / uns zugleich ansa¬

gen seine Ankunfft mit seiner Gnad .

Obwohl der Sünder ihn verstoßet und

verachtet / so wolle er doch aus Antrieb

seiner unendlichen Barmhertzigkeit wieder

zu ihme kommen / wolle ihm wieder aus

oer Verdammnuß / zu welcher er sich selbst

verunheiler / heraus helffen . Ihr sün¬

dige Christen / hebt alle eure Händ und

Hertzen ausgen Himmel ! llckceivle , czucm

clecheximus , voc3r nos ! Er ruffct UNs ZU

seiner Glkad / zur Verzeyhung der Sün¬

den / zur Barmhertzigkeit : Er raffet / wir

sollen nur unsere Sünden bereuen / einen

sieiffen Vorsatz machen / selbe zu besseren /

so wolle er uns noch mit seinem Blut helf¬

fen / er wolle uns noch seelig machen :Venir 6Iius tiominis yurerere . Le ckivuri,
facsrs . ^ uoä penersr : Uuc . Es ist
des Menschen Sohn kommen zu su ,
chen / und seelig zu machen / das ver ,
lohren wäre .

Eben auf dieses wolle derH . äoZnnes

deuten / da er unsern Heyland mitFingern

gezeigt / sprechend : Lcce ägnus vei , eccs
cjui rolijc peccrirs muncli : soan i . Stehe
das Lamm VOrres / welches htnntmc
die Sünden der welr . Er sagt nicht :
welches hinnimmt diese oder jene Sünd /

sondern peLcara muncii , die Sünden der

LDcik / das ist sein Ziel und End / warum

er Mensch worden / warum er auf diese

Welr kommen ist / damit er alle / alle fün¬

den hinweg nehme / und die Menschen we¬

gen deren nicht sollen verdammt werden .Ilts omnis kruätus , uc suckerurur peccs -
rum esus . Illl . 27 Das ist aller Nuy /

daß seine Sünd hinweg genommen
werden .

O grosse Barmhertzigkeit GOttes !

diese rühme ewiglich mein sündiger Christ /

aber beweine zugleich inniglich deine grau¬

same Thorheit / erwegend / daß du mit dei¬

nen täglichen schwehren Sünden verhin¬

derst die Würckung der Menschwerdung

GOttes / und an dir wahr machest den

Spruch l ) -rvi6is , ? l . 10 ( ZuT perckcilli ,

üeltruxeruor ? O GOtt ! was du ge .

macht hast / backn sie umgerissen :

All dein Thun und Lassen / dein Leiden und

Sterben / so zu unser Erlösung aus der

ewigen Pein gerichtet wäre / haben sie / so

viel an ihnen ist / ihrer Würckling beraubt .

Aber / O sündiger Christ / lasse dir doch den

Spruch llaise c . 26 . zu Hertzen gehen : In

rerrrt LsnÄorum ickc ^ ua Aellck , iclcirca
non viclebicZloriZmDomini . Erhartnl

Land der Heiligen , das ist / in derKirche /

Böses gerban / und deswegen wird er
dteHer rlichkctr desHErrn nrcbr sehen .

Traue der Sünd nicht / bereue dieselbige

von Hertzen / widerhole sie nicht mehr / dann

sie bringt dich in die ewige Verdammnuß .

Ist dir bißhero nichts dergleichen wieder ,

fahren / so nehme meine Predig wol zu Her¬

tzen / und erwege bey dir / wie daß duschen

vielleicht viel tausendmal schwerlich gesün -

diget / und eben so osst das Urtheil über dich
gefallet habesi / ewig in der Höll zu brennen /

und doch ist diesesUrtheil bißhero noch nicht

vollzogen worden . Viel sitzen schon in der

Höll wegen einer einigen nicht gebüsscen

Todsiind / viel wegen eines eintzigenfalschen
Schwurs / viel wegen eines unreinen Ge -

dancken / in welchen sie verwilliget haben /

du aber hast vielleicht taiifendnnck mehr ge -

sündiget / und bist doch noch nicht verdamet .

Vöoher dir solche Gnad ? UilencocckA
läomini , « ou lumus conlümpci .

l ' llreK .
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l ' wen . Die Güre des HErren ersehet
ncr daran / daß wir mehr umkommen
seyn : Das ist / wie es kwzo Lg - ci . ausleget :
( ) uiz non lumus cum ^ eccsvimus , in

infernum ktctruli : Es ist kern andere üc -fach daß wir mehr gleich als wir ge ,
sündiger haben / in dre Host verstoßen
worden / atv die unergründlicheLarm -
heryigkeir GGrre ? .

Und weil duMensch jetzt schon wiederum
ein schweres Gewissen hast / wieder schwer¬
lich gesündiget / dich schon wieder derHöllen
würdig gemacht hast / so kommt er auch wie¬
der mit seiner Gnad / dir zu helffen . Ja er
sagt selbst : ^ sivc . ; . Lc <.e olk , um , LcpuI -
io : Stehe icb stehe bey der Thür deines
Hertzens / und klopft an . Was willstu
mein Erlöser ? Der H . » -e - on . bp 2 z . ant¬
wortet : Der ksmmr / und an der Thür
ankwpff r der v langer kln ^ nzu ge ,
he » . O Sünder ! du wirst keineEntschul -
digun.g mögen vorschützen / wann du zu die¬
ser Heil . Zeit deinem GOtr und HErm die
Thür deines Hertzens auf sein Begehren
mehr eröffnest / und Büß über deineSünden
thust . Es verlanget zu dir einzugeyen / und
dich seelig zu machen dein Heyland / ach so
chueJhme auf/ und folge deinem Erlöser /
aber nicht wie jener D. c . 9 Käme einer zu
Christo / voll des Erffers / wie es schiene , bie¬
tete Ihm an sein Hertz / verspräche Ihme
nachzufolgen : Lecpiär ce , czuocu ^ ' , . iesis :
Ich will dir folgen / wo du hingebest .
Was antwortete Christus darauf ? Dieses
antwortete er : DieFücbs haben Holen /
und die Vogel desHimmels habende »
ster / aber destNensbhenSohn bar nicht
da er sein Haupr hinlege . Dieß ist ein
wunderliche Antwort . Der H . /wx . n <-
v ,sximr , c . s . legt diese schön aus / und verste¬
het durch die Fuchs die Schalck -undFalsch -
heit / den Betrug und betriegerische Argli -
.stigkeit ; Durch dieVögel verstehet er den
'Hoffart / der sich erhöhet / wie Vögel hoch
stiegen / als wolte Christus zu ihme sprechen :
Dein Hertz ist so voll der Boßbeit / des Be¬
trugs / und der Falschheit / des Geitzes und
desHoffarts / daß desMenschenSohn nicht
ein Platzlein darinn findet / wo er nur fern
Haupr hmlegen konre : kilius surem No -
ininis non bsder . ubi cspur reclinek . Diese
Antwort mercket wohl Geliebte / und wann
ikr zu dieser H . Zldvents Zeit eurem ankom¬
menden und anklopffendem Erlöser eure
Herben wolt austhun / selbige Jhme zu einer
Wohnung anerbieten / so reiniget sie zuvor
von den häßlichen Sünden / dann wann sie
Fuchs -Hölen seynd / voll desBetrugs und
Wuchers / so wird der Sohn GOttes nicht
finden / wo er sem Haupr hinlege , " b .
pur reclinek . Wann eure Hertzen Nester
der Vögel seynd / voll der Eitelkeiten / voll
des Ehraeitzes / voll desHochmuths / so wird
der demüthige Sohn GOttes nicht darinn
finden / wo erstem Haupt hrnlege , ub , c -r-
pm cceiinetWau eureHertzenvollderRach/

desZorns / derFeindschafft / sowirdderFürst
deöFriedens nicht bey euch können seyn / nmi
lmker . lib , capur recüner Ey so räumet dttNN
die Sünden aus den Weg durch ein hertzlü
che Reu / durch einen steiffenVorsatz / selbige
nimmer zu begehen / so wird JEsus zu euch
kommen / euchMtseinemBlur helffen / euch
nichtverdamen / sondern erlösen . Höre / er
klopsset schon wiederum : bereitn » u ostium
üc pu >lv : Was ist es mein Erlöser ? Der H .
Kupenusi . r . in ^ puc . ist derMeinung : Er
ruffe wie ein Ärmer - vor d < r Ldür emrs
reichen Mannes : Wann ein armerBett -
ler vor der Thür eines geitzigen Reichen ste¬
het / so rufst und bittet er um ein Allmosen :
weisen ihn die Diener ab mit den yelffdw
GOrr / so bleibt er doch vor derThür stehen /
ruffet und bittet noch einmal um ein Allmo -
sen : weiset man ihn mehrmahlen ab / so
bleibt er doch stehen / und bittet mehrmahle «
um ein Allmosen / hoffet / er werde endlich
wegen seiner Ungestümigkeit das erhalten /
was man mit Lieb ihme nicht geben mag .

So machet es auch die Barnchertzigkeit
GOttes / spricht 5 r . kupercu ? , wie ein solcher
Armer ruffet und klopffet sie vor der Thüre
des Sünders an / und begehret sein Hertz :
kill pfgebe mibi cor tuum . brov . 2 ; . Sohn
re -cbe mir dein Her « : die Dienerschafft /
die Begierlichkeite weisen sie gleich ab / doch
verlasset der barmhertzigeGOtt ihme nicht /
klopffet abermal an / haltet um daFHertz / um
dieLieb an : Der freye Will gibt Zleich Mt-
wort / es könne vor dißmal nicht seyn / es seye
jetzt nicht Seil Gutes / wohl aber Böses zu
thun / schlagt GOtt die Thür / so zu sagen /
vor der Nasen zu / und erlustiget sich in den
fleischlichen Wollüsten nach Eingebung des
bösenFeinds / GOtt achtet er gar nichts /
und dannoch verlasset er einen solchen Sün¬
der mit seinerBarmhertzigkeitnochnicht / ee
klopffet noch immer an derHertzens -Thür
des Sünders an / will eingelassen werden .

Aber mein Sünder / jetzt hat deinHey -
land genug geklopffet / lasse ihn nicht langer
klopffen / dann das gemeine Sprichwort
sagt : I^ r pu >l» re ! >cer , iinon sperirui- . sbimr :
Dreymal klopffc man an eimr Pfsrr /
macdr man ni «hr auf fo geht man forr .
Gehet dein Heyland von dir fort / so gehet
mit Jhme fort dein ewiges Heyl : Dann
bnnAL L pecc ^ roribus kalus . HZ . Hernvon den Sündern ist das Heyl Da -
hero ruffet alle die Barmhertzigkeit / daß
sieJEsum halte / bey euch erbalre / daß ihr
durch seine Gnad seelig werdet . Ihr ar¬
me Länder / klopffet mir auf eure Brust
aus innerster Reu / daß ihr euren GOtt /
dieses höchste Gut so offt und schwerlich
beleidiget / mit einem stetsten Vorftitz / nim¬
mermehr so gröblich zu sündigen / so wer¬
den eure Hertzen aufspMgen / und JEsus

wird mit seiner Gnad zu euch kom¬
men / euch selig machen /

Amen .
A z Am
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-^ mbulLNS M5us juxta mare OsirlXT . 4 .
Als der HErr JEsuö gienge neben dem Galiläischen Meer.

§7 » .
Die Sund versencket / die Barmhertzigkeit GOttes errettet .

s

Amit nicht allein die Erde
>voll seye der Göttlichen
Barmhertzigkeit / wie der
H . David meldet / Ps. 118 .
so kommt unser Heyland /

- ^ laut des heutigen Evange -
lii / auch bey dem Galiläischen Meer an /
selbiges darmit anzufüllen . Als er neben
oemselbigen hergienge / sahe er zwey Bru¬
der / perrumund ^ ncli -eam » in dem Meer
fischen / diese beruffte er zu seiner Nach -
folg / zu seiner Gnad / zu seiner Glorie .
Dieses solle uns alle erfreuen / dann durch
jene zwey Bruder / spricht l) . pslckstius
l. in kisrrk . werden vorgebildet alle die¬
jenige / welche das Netz ihrer Begierlich -
keit in daöMeer / in die Tieffe zeitlicher Din¬
gen auswerffen / einen zeitlichen Gewinn /
oder schnöden Wollust / zu fischen / von
Christo aber zurück geruffen werden / das
Ewige zu fangen . Zu mercken ist aber /
daß die zwey Apostel nicht seyen beruffen
worden / wie sie die Netz an sich gezogen /
sondern da sie dieselbige von sich in das
Meer geworffen / anzuzeigen / daß keiner
der Himmlischen Dingen würdig seye / der
das Netz der bösen / fleischlichen / indischen
Begierlichkeit nicht von sich wirffet .

Unser Heyland wirfst das Netz seiner
Barmhertzigkeit auch aus / aber in ein gantz
anderes Meer / nemlich in jenes / von wel¬
chem der H . Prophet ier-em . c . I7 . V . Y re¬
det : krsvum elk t . or dominis 8c inlcrurs -
bile , guis coznotcer illucl ? Verkehre »st
das Hertz des Menschen / und unaue ,
forschlich / wer wird es erkennen ?
Die Syrische Verklön liefet diesen Text
also : prsvum ek cor kominis Lr inexpi -
Icabile : DasHektz desMenschen »st ver¬
kehre / und ist nichc auszustehen :
Will gleichsam sagen / das menschlicheHertz
seye em so unergründliches Meer / daß es
nicht auszufischen . In dieses / das ist / in
beyde Hertzen der zwey Apostel / ksrri und
^ .närese , hat Christus sein Netz ausgeworf-
sen / was hat er darinnen gefangen ? Ne -
ven diesen zwey guten Fischen hat er her¬
aus gezogen zwey kostbare Perlein . Die
Muschlen / melden die Naturalisten / eröff¬
nen sich gegen dem Himmel / empfangen
den abfallenden Thau / woraus meisten -
theils zwey Perlein werden / dahers sie

llnioncs werden genennt / welches Wort
sonsten such eine Vereinigung heisset .
Solche zwey Perlein werden uns heut in
denen Hertzen der zwey Apostlen / per n und

vorgezeiget ; sie seynd schier gantz
in dem Meer erzeugt und ernehret worden .
Nachdem sie das Thau Göttlicher Gnad
und Beruffung empfangen / seynd sieHim-
mels - würdige llnionc 8 worden / sie waren
mit einander vereiniget inBrüderlicher Lie¬
be / mit Christo aber wurden sie durch die
Lieb dermaffen vereiniget / daß sie von Ahme
nicht mehr zu scheiden waren / dahero jetzt
beyIhme als kostbare Perlein denHimmel
zieren . O diß wäre ein herrlicher Fang !

ä . UnserHeyland wirffc heut auch sein
Netz in eure Hertzen / was meinen sie / daß er
heraus ziehen werde ? Dieses will ich in vor¬
habender Predig lehren / und zugleich sa¬
gen / daß die Göttliche Barmhertzigkeit wie¬
derum hervor bringe / was die Sünd ver-
sencket / und zu Grund gerichtet / ja uns zu
sich ruffe / damit wir nicht auch zu Grund
gehen , ^ ttenclice .

Wann das Meer anfangt zu schäumen /
zu wüten / zu toben / ist nichts mehrers zu
fürchten / als der Schiffbruch : Man wirfst
öffters die geführte Waaren hinaus / sich
zu läl vlren / mit diesen gehen doch manches¬
mal Leib und Seel zu Grund . Lor- impü
gusll mare fervens , spricht derH . Prophet
Ils . c . s7 . guvd guieicere non poreti : Du »
Hertz des (Sorrlosen »st wie ein sthsu -
mendes Meer das nicht ruhen kau . In
dem Heil . Tauffwerden in die menschliche
Seel kostbare Waaren eingeladen / die hei¬
ligmachende Gnad GOttes / samt andern
Himmlischen Gaben und Tugenden ; aber
wann das menschliche Hertz durch eine
schwere Todsünd wird unruhig gemacht / so
gehen alle die köstlichste Waaren zuGrund /
und wird öffters der Mensch selbst mit Leib
undSeel versenckt . Welches derH . König
David scheinet vorbedeutet zu haben / 2 .
Reg . i s . da sein treuloserSohnAbsolon ein
Aufruhr wider ihn erweckte / gienge derH .
König mit seinem ganßen Hauß aus seinem
Hof und Resident; - Stadt hinaus / also
daß von den fürnehmen Persohnen nie¬
mand in der Stadt mehr wäre / als 8 s -
dock und ^ bi' srksr , Priester desHErm /
samt der Archen oderBunds . Laden .

Eben
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Eben also spricht der Heil . krancilsus 6s
balss ! 4 , c . praÄ . ^ moris : WaNN M
dem Menschen ein Aufstand geschieht wi¬
der GOtt / seinem König und Varter / und
der Will in ein Todsünd einwilliget / zu sel¬
biger Zeit weichet dieH . LiebGOttes von
der Seel / wie ein anderer David / mit all
ihrem Anhang / das ist / mit den Gaben des
Heil . Geists / und andern Himmlischen Tu¬
genden / als welche unabsondecliche Gespa¬
nen der Liebe seynd . Es bleibt in der Stadt
Jerusalem / das ist / in derSeel nichts als8a -
6ocn ,wordurch derGlaub verstanden wird /
durch welchen / wann er geübet wird / die
ewige und göttliche Ding noch erkennet
werden : und ^ biseNsr , das ist / die Hoff¬
nung mit ihren Würckungen : Beydezwar
seynd in einem betrübten Zustand / doch
aber behalten sie noch bey sich die Archen
des Bunds / das ist / das Zeichen desChri -
stens / welches er in der H . Tauff empfan¬
gen hat .

. Diese Figur stellet mein Vorhaben
schön vor ; Nur in diesem ist der Unter¬
schied / daß David mit den Seinigen nicht
zu Grund gangen / sondern nur gewichen :
Die geistliche Schätz aber der Seelen ge¬
hen auch zu Grund : Dann 6ettruxerunt ,
fprichtDavid kür ! lo . guse cu pek-fecilci ;
was du O HErr ! vollkommen ge «
machr durch deine Gnad / setzt 'kirelmsn -
NU5 in I c . hinzu / das haben sir zu
Grund gekickter durch die Sund .
Gewißlich / wann die Heil . Engel weinen
kunten / so würden sie weinen / daß ein so
köstlicher Schatz der Seele zu Scheitern
gehe wegen einer eintzigen Todsünd auf
dem verkehrten Meer eines sündigen Her -
tzens . Zudeme bleibt die Seet selbst in
dem Morast / und im Abgrund alles Elends
stecken / worinn sie unfehlbar versincken
und verfaulen wird / wann ihr nicht von
oben herab geholffen wird . Dann omnia
peccacs , guL incranc u 'gus 36 snimam
per 6e !eLt3cionem , spricht l6uAo Lar6 . in
klak 68 . kukkocant per conlenl 'um , lub -
merZunc per opersrionem , purrelcere fa -
ciunc per confuetuäinem . Alle SÜN -
den / welche durch die Wollust biß zur
Seeleinrringen / erstecken und ersäuf «
fen sie durch ote Einwilligung / v - rstn »
cken sie durch die würckung und ma¬
chen sie verfaulen durch die Gewohn¬
heit . Abersehet ! hatfchonunserHeyland
sein Advent lassen verkündigen / er will kein
eintzige Seel lassen zu Grund gehen ; mit
der Angel - Schnur seiner Barmhertzigkeit
will er selbige wieder heraus ziehen : Dann
kvlilcricorcim l) ei milerorum ell cborlla ,
quL 6 « Iscu Kerns 8c mileriLexci-akunrur »
sagt UrbZnus 4 . bey ll . k . llvberro in sei¬
ner ^ urifociins rom . 2 . k 79 . Die Barm¬
herzigkeit GOrres ist denen Ärmste »

ligen eine Schnur / wormir sie aus der
Lachen des Unrarhv und der Ärmste ,
ligkeir heraus gezogen werden .

Die Prob hat er gethan an jener un-
keuschen Weibs - Person / von welcher der
H . Vincenuus l errai-. fer . 6 . pok Oom . I .
t^ u36 ,-g8 erzehlet / daß sie mit ihrem fre,
chem Aufzug und Geberden viel unschuldi ,
ge Seelen verführt / und in die Höll ge¬
schickt habe . Es entstünde wegen ihrer
eine grosseUnruhe in der Stadt : Sie zer,
Förte den Frieden unter den Eheleuthen /
sie zohe an sich die Jüngling / und verur¬
sachte unter ihnen aus Eiffersiicht viel Zwi-
tracht / Streit und Mordthat / sie schiene /
als wäre sie der Teussel selbst in menschli,
chem Leib / und werde sie unfehlbar mit ih -
me in dem höllischen Abgrund ewig zu
Grund gehen . Aber sihe ! da käme der
gütigste GOtt / warffe die Angel - Schnur
seiner Barmhertzigkeit aus / zohe diese
grosse Sünderin noch von der Tieffe her¬
aus .

Es käme ein vornehmer Prediger in
der Stadt an / deme viel Volcks zugelof-
fen : Die Sünderin gienge auch hin / nicht
soviel / das göttliche Wort zu hören / als
andere zu sehen / und von ihnen gesehen zu
werden . Der Prediger sienge an / die
Schwäre der Todsünd so beweglich vorzu ,
tragen / daß diese Weibs -Person gähling
zur Erden todt niedergefallen . Der Pre¬
diger ermähnet die Zuhörer / für ihr Heyl
etwas zu betten / es käme aber gleich ein
Stimm vom Himmel / sprechend : 'Vie¬
rer GOtt nirckr für sie / dann sie hak
solches nichr vonnörhen / sondern ruf -
fer sie an , daß sie bey GOrc für euch
birre / dann sie ist stelig / und ist vor
Größe der Reu über ihre Sünden ge¬
storben : Alle lobten die göttliche Barm -
hertzigkeit / daß sie denen sündigen Seelen
aus der Tieffe ihres Verderbens heraus
helffe / und denen so gern verzeihe / die war-
hafftig bereuet seyn .

Auch ihr / liebste Zuhörer ! lobet selbe
mit / und bittet inniglich / daß sie euch nicht
lasset stecken in dem Morast eurer Sün¬
den . Wannihrin einer Predig getroffen
werdet / so verachtet sie deßhalben nicht /
noch bleibet aus Unwillen gar darvon aus /
wie manche pflegen / sondern gedencket /
JEsus stehe bey dem Meer eurer Her -
tzen / und ruffe euch wie Petro und An¬
drea / ihr sollet ihme nachfolgen / er wolle
euch mit seiner Barmhertzigkeithelffen / und
aus dem Wust der Sünden heraus ziehen
zu der ewigen Seeligkeit aller Auserwahl «
ten . Zweisslet nicht daran liebste Zuhörer /
dann es sagt der H . kscrus Obrylol . lerm .
8 - K1ilericc>r6i' 3 Del 8c pcccacores libs -
rsr , 8c lsnüos rstticuir : Die Varmher -
tzigkeie GOrtes erlöst sowol die Sün¬
der / als auch stelle wiederum her die

Herlr ,



z Am Fest des Heil .
Heilige : das ist / das Ehren - Kleid der
deiligmachenden Gnad gibt sie wieder /

samt allen Tugenden und Schätzen der gu¬
ten Wercken / so in dem Meer zu Grund

gangen / und durch die Todlsünd verloh -
ren worden / durchweiche sie zuvor heilig

» der gerecht gewesen . Und der H . Uo -

N3V . I . i . (- ompLnc ! . ckkeo !. sagt : Oeus ex

miiöricorclia 6s mulris periculis liberac ,

peccacorem 3c ! lö recleuncem kilaricer 5u -

Lipic , grariam libei -ulicer 6ongc , claram

MuIcipilLLc , mulklpIicsrÄM conservur ,^
cons 'Lrv3c3m i » ca - Io prLmiar : GDrr
erlöst ^ ns Bürmhetyigkeir von vielen
Sünden den zu sich wiederkehrenden
Sünder nimmc er freudig auf / er *
rhrtlr freygebig die Gnad / diese ver¬
mehrt cr / "die vermehre erhalrer er /
unddi ^ erhabene belohnt er im Him¬
mel . Dahero eröffnet heut alle eure Her -
tzen / wann ihr begehrt seelig zu werden /

dannJEsus gehet neben beym Meer / und

raffet : VHw polt ms : Lolger mirnacd .
Wann heut Christus aus dem Meer

eurer Hertzen einen Zug thäte / was mey¬

ner ihr / daß er fangen würde ? Der Heil .

Prophet Daniel hatte einstens ein wun¬

derliche Viiion : choucuor - beltiL Anancie8

klccnÜLbkmi 6s man ! , e 7 . Er sahe / daß

vier grosse Thier aus dem Meer hervor

giengen . Eben dieses glaube ich / O Sün¬

der von dir : Es werde nemtich unser Hey -

land lauter ^ lnnüra . lauter erschröckliche

Thier der Sünden aus dem Meer deines

Hertzens fischen und heraus ziehen / dann

derHeil . ^ strb . L . ls sagt : Os coräe 6X -

eunrcog ! t3rions8malss . bomicicli ' g . gclul -
rerla , lornicationeg , furca , kals » reüimo -
nis . bl -isobsmiL : Aus drM Heryen
kommen arge Gedancken / Mord /Ehebruch / Unkeuschheir / Dieberey /
falsche Gezeugirusi / Lästerungen . O
was grausame Thier seynd dieses .

Es scheinet David darvon schon langst

geweissaget zu haben Ps . ioz . sprechend :

rtvc mare M3 ^ num , Lc ipsciolum msni -

bu8 , illic reprilia , guvrum non el ! nu -
meru8 : Das Meer / welches so groß
und weit rstin si' inen Armen / da siynd
Chicc / die nichr zu zehlen siynd . Durch

dieses unergründliche Meer wird dein

HertzverstandenO Sünder / wie oben ge¬

sagt worden / in diesem halten sich auf sehr

viel gifftige Thier der Sünden / welche

dein Seel unfehlbar ums Leben werden

bringen . Aber wer Ohren hat der höre !

JEsus gehet jetzt noch neben diesem Meer

her / und ruffet : Venire polt me ! Arme

Sünder / kommt doch zumirinhertzlicher

Reu / bekehret euch zu mir / so will ich euch

von diesen schändlichen und schädlichen

Thieren befreyen durch meine Barmher -

tzigkeit / und will eure Seelen bey dem ewi¬

gen Leben erhalten .

Apostels Andrea .

Vernehmet die Prob ihr arme Sün¬

der in einem trostreichen Exempel / welches

Canciprar . I. 2 . <̂ pum o . ss . p 3 rc . 2 . er -

zehlet von einem vornehmen Herm in Bur¬

gund / der ein so böses Leben geführt / daß

es schiene / als wann die sieben Haupt -

Sünden in seinen Hertzen wohneten / dar¬

von ihm aber der gütige GOtt befreyen

wolte : Liesse ihm demnach in eine gefähr¬

liche Kranckheit gerathen / und obwol er

viel Mittel brauchte / wolte doch keines

anschlagen / also daß jederman sagte / diß

seye ein handgreiffliche Straff GOttes :

er aber wollte diß nicht erkennen / noch sein

Leben besseren / biß er endlich schier gantz

von Krässten kommen / da gedachte er / es

müsse doch ein Straff GOttes seyn / da¬

hero sich mit GOtt zu versöhnen / liesse er

einen Priester kommen / deme er seine

Sünden mit grosser Reu gebeichtet / nach

empfangener Absolution warffe er sieben

kleine lebendige Thier aus dem Mund /

welche alle Köpff hatten wie die Krotten /

am übrigen Leib wäre eines wie ein Löw /

das ander wie ein Hund / das dritte wie

ein Bock / das vierdte wie ein Schlang /

das fünffte wie ein Sau / das sechste wie

ein Brach / und das siebende wie ein Esel .
Diese Thier krochen in der Stuben herum

zu jedermanns Schrecken / und dursste sie

niemand angreiffen / dann sie waren voller

Gisst : nach und nach nahmen sie audem

Leib ab / und verreckten endlich gar ; an den

Krancken aber geschahe ein grosses Mira -
cul / dann gleichwie jene Thier ihme im

Leib nach und nach seine Krässten entnom¬

men / also nähme sein Leib wieder zu / je

mehr diese Thier abnahmen / und wie das

letzte verrecket / ist er am gantzen Leib wie¬

der gesund worden / hat noch ein lange Zeit

darnach gelebt / und ein solches gotlseeli -

gesLebengeführet / daß erdurch sein gutes

Exempel vielLeut zur Büß bekehrt hat .

Liebste Zuhörer ! dieses ist ein Exempel /

dergleichen ihr nicht werdet lesen / aus die¬

sem erscheinet Augenscheinlich / was Chri¬

stus JEsus aus dem Meer unserer Hertzen

herausfische : t ^ ocmsre M3ANUM öe tp3 -

tiolum kc . Mein Christ / erinnere dich

darbey deiner Sünden : Der Löw bedeu -

tetdenHoffart / der Hund den Geitz / der

Bock die Ünkeuschheit / die Schlang den

Neid / die ĉ au den Fraaß / der Brach

den Zorn / und der Esel die Trägheit ; Die¬

se Thier bringen dich in den ewigen Tod .

Aber wann ein Mensch seine Sund voll ,

kommen beichtet / hertzlich bereuet / so zie¬

het die göttliche Barmhertzigkcit diese

Thier aus ihme heraus / und wann sie ver¬

recken / so wird er an feiner See ! wieder

lebendig und seelig : Dann i^ ilöricorcli »

vei Lc peccurores libersr , Lc tsnÄos rs -
üituic .

Auf / auf dann ihr arme Sünder /

kommet euren Seelen zu Hülff in ihremSrösten
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grüßen Elend ! JEsus gehet neben dem
Meer her / er will euch helffen / aber er ruf-
fec zuvor : Vemrs pottmoi kommet arme
Sünder / folget mir fein / bereuet eure
Sünden / besseret euer Leben / haltet mei¬
ne Gebott und seyd fein fromm / meine
Barmhertzigkeit wird euch nicht verlassen /
wird euch gewiß in den Himmel helffen .
Seyd aber nicht wie die Fisch / dann diese
hat GQttvon seinen Opffern verworffen .

Warum hat aber GOtt im alten Te¬
stament die Fisch von seinen Opffern aus¬
geschlossen und nicht die Vogel ? Der H .
ckmbrolius 6s ^ brakgm , und kuperrus
r . l . in ^ poc . sagen / durch die Vögel wer¬
den bedeutet die Gerechte / durch die Fisch
über / spricht 8 . k4ier » nymu8 in Ül3b36 . r .
werden bedeutet die Sünder / dann gleich¬
wie die Fisch in einem Teich oben her
schwimmen / und die Brosamlein hinweg
schlucken / welche man hinunter wirfst /
eben also / so lang GOtt denen Sündern
gute Brocken vorleget / schwimmen sie
oben her / übernehmen sich darbe ») / verzeh¬
ren und verschlemmen alles nach ihren Ge¬
lüsten / G Ott ist ihnen ein recht guter Gott .
Aber so bald man einen Stein in den Fisch -
Teich wirfst / fahren die Fisch gleich in die
Treffe hinunter : eben also / wann GOtt
einen Stein der Widerwärtigkeit dem
Sünder zuwirfst / lasset er sich gleich hin¬
unter in die Tieffe durch Ungedult / Zorn
und Verzweiflung .

Die Vogel fliegen zwar auch auf einen
Steinwurff / aber sie fliegen über sich / also
auch die Gerechte erheben sich in der Wi¬
derwärtigkeit zu GOtt / vereinigen ihren
Willen mit dem Göttlichen / deßhalben
seynd sie ihme ein so angenehmesOpffer /
nicht aber die Fisch / die Sünder . GOtt
machet es / wre die Fischer : Diese hangen
ibreAngel - Schnur an einen Stecken oder
Ruthen / damit sie die Fisih desto leichter
<ru sich ziehen .

Auch der gütigste GOTT hanget dre
Schnur seiner Barmhertzigkeit an einen
Stecken / an eine Straff - Ruthe / an ein
Creutz / er will dich darmit von deinen
Sünden heraus an sich ziehen / und feelig
machen : Aber was sage ich ? ich hab gefehlt /
da ich die Straffen GQttes Stecken oder
Ruth engenennet / dann GOtt will in der
Heil . Schrifft / daß man seine Zorn -
Strassen nur Wasser nennen solle : Murr -
ligm 608 guchi 3g03m iram M63M »
Oberes . Ich wrl ! über sie meinen Zornwie Wasser ausschütten : Aber gütig¬
ster G Ott / erlaube mir zu fragen / warum
nicht wie Feuer ? Der H . Kuporcusi . i . m
Os s . antwortet an statt dessen : GOtt
wolle dardurch sein grosse Barmherzig¬
keit zu verstehen geben . Dann wann es
regnet / obschon der Himmel sich alsdann
m etwas zornig erzeiget / so wird doch die
Erde dardM befeuchtet / und fruchtbar

Apostels Andrea .
gemacht / sie wird auch dardurch gewcff
sehen / und das Koth von den Gassen ab¬
geschwemmet : Eben also sagt lLuperrus .
wann GOtt auf Erden straffet / ist es frey¬
lich ein Zorn / aber die göttliche Barmher¬
tzigkeit verordnet die Sach also / daß / was
der Gerechtigkeit nach hatte sollen ein
Feuer seyn / die Menschen zu verzehren /
in einen Wasser - Regen verändert werde /
damit sie Frucht brachten / und von ihren
Sünden gereinigt würden .

Nun wann dann dieser bestimmende
GOttneben dem Meer hergebet / und uns
puffet : Venire post M6 I so solten wir ja
gern und willig ihm nachfolgen / die Netz
und Garn des Hoffarts / des Kleider -
Prachts / mit denen bißhero viel Seelen »
verstricket / g -mrgeret und gefangen wor¬
den / die Gelegenheiten zu sündigen um
Christi willen verlassen / und ihme allein
anhangen . Die H . Aposteln Petrus und
Andreas haben von Christo noch keine Mu
racul gesehen / spricht der Heil . Qi-egor-.
dom . s . in KV3NA . Er hatte ihnen noch
nicht versprochendie ewige Belohnung /
seynd doch aufden ersten Raffer ihme nach -
gefofget : Wir / liebste Christen / haben
schon so viel Miracul gesehen und gehört /
er hat uns schon offr mit Creutzen zum
fromen Leben angetrieben / er hat uns schon
so offt das ewige Leben verbrochen / wann
wir folgen / die schwehre Sunden verlassen /
und wir wollen doch diesen « llerbarmher-
tzigsten ruffenden GOtt noch nicht folgen .

O strenge göttliche Gerechtigkeit ! ich
bitte / ich bitte / verfahre mit diesen hart¬
näckigen Christen nicht / wie vor Zeiten miS
dem hartnäckigenPharao : Dieser wolte
der Stimm Moysis und GOttes nicht ge -
horsiimen / ist aber endlich in dein rekhm
Meer zu Grund gangen . Der H . lexe
Lxoci . c . I s . sagt : Sie seynd rn die Treffe
gesimcken wre ein Grein ; Sie seynd in
mächtigen Wässern untergärigen rvis
Bley : Diß wäre der Lohn ihres Ungehor¬
sams . Aber höret jetzt / was sich weiterS
habe zugetragen : Als die Egyptier ersoffen
waren / hatte man sie wieder aus denk
Wasser todt auf dem Ufer des Meers lies
gend gesehen .

Allhie erhebt sich ein Zweiffel :
Die todte Leiber seynd schwehrer als die le¬
bendige / und fallen gleich zu Grund / und
wann schon das Meer selbige auswirffr /
so geschihet solches doch erst nach z . Ta¬
gen / nachdem stedas Meer schon angefül¬
let wie einen Schwammen : Wie kommt
es dann / daß die Egyptier lebendig versun -
cken / und gleich wieder über sich kommen
seynd ? Der Heil . lUieron . bey bobkor 6s
peccac . 1. 1 , gibt dessen ein Moral - Ursach :
Die Egyptier / als sie noch lebten / hatten
den Last der Sünden auf ihren Seelen /
der sie herab getruekt in die Tieffe / als sie
aber todt waren / so waren die Leiber schon

B abgsy
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abgesondert von denSeelen / in welchen die
Sunden ihre Stadt haben / dahero wa¬
ren sie leichter / als sie lebendig gewesen /
quia Lmorcui'saberaconuspcccscl , quoll
vivos lleprellerar : weil der Sünden
Last von denen Todten abgsworffen /
welcher die Lebende hrnunter ge »
rruckc .

^ /v Mancher auü uns ist fast gantz
mit Sünden angefüllt / also daß es kein
Wunder wäre / wann er aufErden versin -
ckete / im Wasser uMergienge / und sorget
doch nicht für sein eigenes Heyl . Ihr
schwäre Sünder gehet alle zu Grund /
wann ihr nicht folget / und nachfolgt / eu¬
rem barmhertzigsten Heyland / der jetzt al¬
len so gnadiglich zurufft : Venus all me
omnes , qui onerarl ettl5 , 8c ego reücl -
sm vos . ^l3rck . 11 . Romme alle zu mir /
die chr beschwüret seper / und ich will
euch erquicken : Mercket es wohl / daß
er saget / quionerari eüis , die chr be .
schwäret sich / das ist / oners peccaro -
rum , wie es Hugo Lsrll in kllsrrll . i r .
auslegt / mir dem Last der Sünden /
kommet alle zu nur / ich will euch mit mei¬
ner Gnad erleichteren / daß ihr euch leicht
gen Himmel erschwingen möget . Dann
Oeub ell invicaror 8c lluökor , lolliciraror
Lc prcueÄor Lc lubllmaror sagt 8 » IviLNU§
I . i . lleQubern . Oei : GGkt ist / der ein «
ladet und führet / der reitzer / beschü¬
tzet und erhöhet / nemlich die zur Büß
kommende Sünder biß in den Himmel .

Auf / auf dann arme Sünder ! JEsus
kommet und gehet neben dem Meer eurer
sündigen Hertzen daher / rüstend : Venus

pott me ! foltzer mir nach ! M »r / nicht
mehr der verführischen Welt / Mir , nicht
mehr dem reitzenden Fleisch / Mre - nicht
mehr dem betriegenden Sathan . Der
Heil . Andreas ist auf den ersten Rüst sei¬
nem Erlöser nachgefolget / mit Hinder -
lassung seiner Netz . Deine Netz / O
sündiger Christ / seynd deine Missethaten /
die böse Gelegenheiten zu sündigen / bis
lasterhaffteGewonheiten / inwelchen dein
Seel gefangen ligt / diese / diese Netz ver -
lasse / verlaffe du / !und folge Christo nach in
einem frommen Lugendsamen Wandel / so
wird er dich / zwar nicht zu einem Apostel
wie Andream / machen / wohl aber mit al¬
len Aposteln zu einem Mitgenosten der
ewigen Seeligkeit .

Der Heil . Andreas ist seinem Erlöser
nachgefolget von dem Galiläischen Meer !
Gakläahelft so viel / als Voiubilis . ver¬
änderlich : Du / du mein sündiger Christ
hast bißhero GOtt offt in der Beicht ver¬
sprochen / dich zu besseren / bist doch wieder
m schwäre Sunden gefallen / bist gantz vee ,
änderlrch / und zum Bösen gar leicht zu
bewegcn gewesen / nun aber verlasse dieses
Galiläische Meer / deine Unbeständigkeit
in dem Guten / mache aufs neue einen steisi
fen Vorsatz / GOTT nimmermehr so
schwärlich zu beleydigen / ihnre mit bestän «
diger Liebe nachzufolgen / so versichere ich
dich / daß du nach deinemTod mit dem H .
Andrea dich rühmenwerdest : lnvem' mu^
^jeüism . ^ osn . i . LVir haben den Äsest
siam n --flmden r nemlich in dem Him¬
mel / Amen .

7 K L Fk

Lum 3u6 ! iler / 0Lnrre8 ! nVincu1i5 Opera rr .
Alö JoanneS gehört hatte in der GefängMß die WerckLHM

Die Sänd fesselt / die Barmhertzigkcit GMtes löset auf.
küssen / unterdessen stieße er ihme selbsten
den Dolchen in das Hertz / vermeinend /
ehrlicher zu seyn / ihme selbst das Leben neh¬
men / als von seinem Obsiegcr gefangen
und gebunden werden . Verweise c-' s -
ro , so aller Orten wegen seines sittenrei-
chen Wandels berühmt war / wolle lieber
mit dem Kopff wider die Wand lausten /
als seines Feinds Gefangner seyn . Der
5 / rische König 83l-c! 3n :', p3ius , damit er
nicht lebend in den Gewalt des Obersten
^ rbsci käme / undvon ihm gefallen wür¬

de/
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de / hatte er emenScheittekhauffen aufrich¬

ten und anzünden lassen / darauf er sichln
Mitten desselbigen hinein geworffen / und

völlig eingeäschert .

Wann dann gefangen werden ein so

widerwärtiges Ding ist / so wird es allen

Gefangenen ein recht gute Zeitung seyn /

wann man ihnen ihre Erlösung verkündi¬

get . Ich rede aber mir euch / ihr arme

Sünder ! dann ihr seyd die allerelendeste

Gefangene : Imguil .-, ce8 1uL capiunc im -

pium , 8c fumbu3 peccgrorum worum

contirinZicur : spricht der weise Mann

krov . ^ . Den Gottlosen wird sinn Utt -

geeecbrigkeic gefangen nehmen / und
rr wird mir den Grrickcn seiner Sün¬

den gebunden . Denn / der ein Tod *

Sund begeher / spricht der Heil . kerrus

Lkr / tol . lerm . 6 . wird ein ^ nechcder

Günd / ein Gefangener des Tods / ein

Gclav der Trüffeln . Diese WarheiL

wird von Christo selbsteN bestättiget w -m .

8 - Omnis gui Dcic pscc3tum , Icrvu8 ell

peccari : lDer ein Günd bcn >: her / der ist

ein Anecke der - ^ ünd - undfolgends des

Deuffels / den er siäts gefesselt herum und

dem Mischen Kerckec zuführet .

Diesen Gefangenen / nemlich denen

Sündern bringe ich heur ein gute Zeitung /

daß ihre Erlösung herzu nahe / wie die Heil .

Kirchevertröstetln Velsi Wr . r yollvom .

r . / Zclv . DsvLseruliilem oculns cuos , 8c vi -

rle oorenriam , K.e ^ i8 , ecce Lalvscorvenir ,
tolvere re a vinculo : Erhebe d ine Au¬

gen OJerusä . em rmdsihedie Mache

des Aöntgs / schaue der Hr ^ land
komme / dreh von den Fesseln zu erlö¬

sen . Daher » wollen wir nachfolgen dem

H . Joanni .

Als Joannes gehört hatte in der Gs -

fangnus die Merck Christi / hat er zwey aus

seinen Jüngern zu ihm geschickt / nicht als

wann er an seiner Person zweiffelre / son¬

dern / wiedergekehrte ^ 3nü in ö >bi . in in -
riice Dom . 2 . / Zttv . vermeinet / damit er

lehrte / daß das Amt eines Predigers seye /

die Seelen zu Christo zu schicken / als zu ih¬

rem Heyland / als deine zuständig ist / denen

Seelen zu helssen / Gnad und Glori mit¬
zutheilen . So sollen wir dann unsere

Begierden als Diener auch zu Christo schi¬

cken / daß sie von ihme die Erlösung bitrlich

verlangen . Ich will darbey erweisen /

wie daß unsere Sunden uns zwar fesseln /

die göttliche Barmhertzigkeit aber von die¬

sen Banden und von dem Gewalt des bö¬

sen Feinds uns wieder erlöse . ^ rccm ice .

Wann wir alles wohl erwegen / so wer¬

den wir finden / daß keinMensch keinen grös -

sern Feind auf Erden habe / als sich selbsten :

Dann wo andere feindseeligeMenschen ihn

bringen um zeitliche Guter / da bringet er

sich selbsten durch die Sund um den Him¬

mel / um die ewige Seeligkeit : Illomo ,

sagt ärspbönur Antust l . steLonrempru

mcmcli , lubtrsbic ribi rerram , cu ribi

Loslum Der Mensih entziehet dir die

Erde / du aber dir den Himmel : Da¬

rum hast du keinen grossem Feind / als dich

selbsten . Es Halter jeder selbigen für

seinen Feind / der ihn bey der Obrigkeit ver -

schwätzet / in Ungnad / in Ketten und Band

bringet ; und er bringt sich selbsten durch sei¬
ne Sünd bey dem göttlichen Richter in

höchsteUngnad / indeme er dem höllischen

Feind in allem willig und gevn gehorsamer /

und ihme die Band der Sünden selbst dar¬

reichet / da er freywillig sündiget / und sich

von ihme binden / der ewigen höllischen Ge -

fängnuß mführen / und auf ewig darum ein¬

sperren lässet .

? Iaw ein Heyd hat dieses erkennet / und

einem solchenunters Gesicht gesagt ! . 9 . 6 «

guorie8 pecc38 , rocis8 ce velur c^ rs -

nä revinüum neguitümo 8c ipurcMmo

Domino pro mancipio rraciis : Go offt

du sündigest / so offr thuest du dreh

gleichsam an einer Leeren angr ,

schmiedet dem allerärgst « » und

schändlichsten Herrn / so der Satan ist /

fr 'rr Leibeigen ergeben . Der Heil .

' sbom . tz0N ^ guin . ! . 2 . g . zo . 3 . acl . 2 .

sagt ! Nicht nur allein wird zu einem

leibeignen Anechr / der von einem
überwunden wird / sondern auch / der

sich einem freiwillig unterwirfst / und

auf solche Weiß wird ein Leibeigner

des Teuffels / der freiwrklch aus eige¬

nem Anrcieb sandiger .

Liebe Christen / lernst hieraus / wie gs -

fäbrlichesssye / schwehrlich sündigen / und
m diesen Sünden verharren / dann solche

seynd im Gewalt des bösen Feinds / seynd

von ihme gefangen und gebunden . Ach

alle / alle solle von schwehren Sünden ab¬

schrecken der Spruch des Heil . ^ mwoiii .

der h . i . spricht : wrvic peccaro , lem -

perin I3guei8 , iemper in vinculi8 ell , nun -

guum liber ä compe6ibu8 , gu !3lsmper in
oriminibu8 ! Der ritt Gclav der Günd

ist / der ist allzeit in Landen und Ge «

fängnuß / er ist memal frsv von den

Fußeisen / weil er allzeit mSünd und

Lasternstecker .

Erschrecklich ist dieses ! aber noch cr -

schröcklicher ist / was eben dieser Heilige /

von GOtt so hoch erleuchte Kirchen - Leh -

rer in Pj . 118 . ferner meldet : Daß nem¬

lich ein solcher unglückseüigcr Sünder mit

David nicht könne zu GOtt rüsten : l ' uus

lum LAO . lulvum M6 kac : Ich bindern /

Her -rbiiff mir : Dieweil er ein Sclav der

Sund / ein Sclav des Teuffels ist / so ist al¬

so GOtt nicht sein Herr / sondern der Sa¬

tan / deine er sich frei - willig umerworffen .

Sünder / o Sünder ! billich förchtest du dich

alle Augenblick / der Teuffe ! möchte fort¬

führen / was sein ist .

Aber gute Zeitung ihr Gefangene ! gute

Zeitung ibr arme Sünder ! Devs ssrus » -
B ^ lom
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lem oculos ruos , LevMe porenriam Le -

§is , ecce salvuror venir kolvere re L vincu -

1o : poik Dom . 2 . ^ 6v . fer . 2 . sä bäsgnik :Erhebe deine Augen o Ierujalem / und
sihe die Machr des Röntge , schaue
der Hepland komme , dich von den Fess¬
le » zu erlösen .

Wir betrachten jetzt ihme zu dieser H .
Advents - Zeit / wie er in dem mütterlichen
Leibs -Kerckerverschlossen liege : Q du lieb¬
stes JEsu - Kind / wer hat dich also gefan¬
gen gelegt ? Ach eben diejenige Lieb / die
ihn vom hohen Himmel zu uns Menschen
« ufdie Erden gezogen / Und zu unserer Er¬
lösung zu einem Menschen gemacht hatte /
die hat ihn auch 9 . Monat lang in den müt¬
terlichen Leib eingeschlossen / damit er uns
von der ewigen Gefangenschafft/ von den
Banden unserer Sünden und des Satans
auflösete . 1 u aä Iiber3n6um lu8cepcu -
ru8 bominem nonkortuilii Vir§ !nis ute -
rum : Du 0 Sohn GOrres hast deU
Menschen ^ u erlösen kein Abscheuen
getragen ab dem Leib einer Jung -
frauen . , ^ ^

Ja höret / was diese Liebe noch mehr
gethan ! weil unser Liebe -vollerErlöserwü¬
ste / daß die boßhaffrige Menschen mit ihren
Sünden immer neue Ketten und Banden
schmidten für sich selbsten / und lassen sich
selbst von dein höllischen Feind darmit ge¬
fangen nehmen / so hat er seinen eigenen
göttlichenGewalt/ dieSünden aufzulösen /
einem Menschen / einem jeden Priester / ge¬
geben / damit der armeSünder sich zu allen
Zeiten / wann er nur wolle / sich von seinen
-Banden könne loß und ledig machen lassen /
und also von der ewigen Hollen - Gefang -
nus befreyen . Er hat sich darbey obli .
§ >' rt / was der Mensch werde lösen auf Er¬
den / diß wolle er für aufgelöset halten im
Himmel / wem der Priester seine Sünden
verzeche und nachlasse aufErden / dem wol¬
le er auch im Himmel verzechen / und selbe
Sünden nachlassen . O grosse Liebe ! O
grosser Trost für die arme Sünder !

Wie der allmächtige GOtt den Moo¬
sen in Egypten gesandt / das Volck Israel
vonderEgyptischen Dienstbarkeit zu erlö¬
sen / hat er zu ihme gesagt : Lece conliirui
re veum bbsraonis . Lxoä . 7 . Sihe / tcl)
hab dich dem Pharao zu einem GGre
verordner : Aber wohl wunderlich / daß
nur ein einiger GOtt / und doch dieser den
Titel eines GOttes einem Menschen / einer
Creatur / gebe : Warum dieses ? Oleatt . in
c . 7 . Lxocl . 36 Kl3r§ . antwortet hierüber :
Es wollte GOtt hiermit zum Mopses sa¬
gen : Wann du in Egr-Pten gehest / so ge -
dencke / du gehest nicht als ein Mensch / son¬
dern als ein GOtt des Pharaons : Dieser
tyrannische König wird ssch meinem Be¬
fehl widersetzen / darum gieb acht / daß du
riichtgleich wie ein Mensch dich vermehrest
und zöx « est / sondern verhalte dich wieGott /

und übertrage ihnmitGedultund Barm ^
hertzigkeit : Die Wort Olesttri lauten al¬
so : Oominu8 limul cum pocetlarL cteclic
IsnÄo viro lonAanimicscem , guä Regeln
Lguo gnimo kerrer : Der HErr har dem
heiligen Mann mir dem Gervalr auch
die LangMürhigkeir gegeben / damit
er MttGedUlk den Röntg überkragen
könre .

Eben dieses hat unser Heyland an allen
Beicht - Vattern wiederholet / er giebt ih¬
nen auch den Titel eines GOttes / daß sie
an statt GOttes sitzen in dem Beichtstul / er
giebt ihnen seinen göttlichen Gewalt / zu lö¬
sen und zu binden : Wie er aber ihnen die¬
sen Gewalt gegeben / so hat er gesprochen :
^ ccipire 8 pincum 8 anüum . 1 a 3 n . 29 .
Nehmr hin den H . Geist : Mit dem Ge¬
walt giebt er ihnen auch den H . Geist / der
nichts ist als die Lieb / anzuzeigen / mit lauter
Liebe sollen sie denen armen Sündern zu
Hülffkommen / sie von ihren Banden erlä¬
sen . DieLiebe des Menschen und sein
Barmhertzigkeit wollen zusamm helffen /
damit kein eintzige sündige Seel in den Höl-
len -Kerckcr gelegt werde . O Christli¬
che Hertzen / wie ist es möglich / daß bey so
grosserLieb und Barmhertzigkeit GOttes
noch ein eintziger Mensch bleibe in denBan -
den der schwehren Sünden / und in dem
Gewalt des Teuffels ? Er hat ja Gelegen¬
heit genug / sich zu erlösen .

Aber es gehet allhie manchen SüM
derk / wie denen Kindern Israel in der
EgyptischenDienstbarkeit ; Der H . Text
sagt Lxoä 1 « Der Röntg Pharao hat ih¬
nen VOerckmrtfter vorgesetzt / diese ha »
den s! e Mir harter Arbeir geplagt / uns
sie musten dem Pharao die Srädr bau¬
en / nicht daß sie die Städte gar von neuem
aufgebauet haben / wie ttuZ » Larcl . meldet
in t. . c . sondern / daß sie selbige mirMau ,
rettUMgebett MUsten / fecic 638 mursri
kbarsü , aber zu ihremgrösten Schaden /
dann Pharao hat sie hernach als Gefange¬
ne in diese Ring - Mauren eingeschlossen .
Fragest du / warum sie dann diese Mauren
aufgeführt wider ihr Begierd ? So ant¬
worte ich : sie waren Sclaven des Königs /
von diesem Tyrannen seynd sie genöthiget
worden / dasjenige zu thun / durch wek
ches sie sich ihre Freyheit noch schwehrer
gemacht .

Mercket dieses ihr Sünder ! da ihr
schwerlich gesündiaet / habt ihr euch selbsten
zu Sclaven der Sünd und des Teussels ge¬
macht / aber dieser Tyrann gebietet euch /
Noch mehr zu sündigen / eine Sund aufdie
andere / wie einen Steinaufden anderen /
zu legen / und so ihr dieses thuet / so machet
ihr durch die Gewonheit zu sündigen eine
rechteMauerum euer Hertz herum / also
daß euer Erledigung von dieser Dienstbar¬
st von Tag zu Tag beschwerlicher wer¬
de . Dieses ist die Meynung ? auiini
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! Lrm . z8 . l2ua6rgZ . Pharao har die ^ ln ,

der ^ stael genörhlger / die Mauren

um dl « Gradr aufzuführen : also machr

au «H der Garan / daß die Sünder

Sünden zu Sünden hinzu rhun / und

also ein gantze hohe Mauer auffüh ,

ren / daß sie mche mehr heraus kom ,

mett sollen .

Es seynd unter allen Sündern keine

härter ; » bekehren / als jene / die in einer

Sünd / absonderlich in der fleischlichen

Sund / ein Gewonheit gemacht haben :

Diese werden öfters beichren / aber schwer¬

lich von ihrer Gefangenschaft befreyet

werden ; dann wann der Priester die Ab¬

solution schon über sie aüSspricht / hat sie

doch selten ihre Kraft und Würckung /

weil solche selten einen zur Beicht erforder¬

ten Vorsatz haben / sich zu bessern / welches

daher abzunehmen / daß solche selten einen

beständigen Beichtvarrer haben / suchen all¬

zeit solche mit Fleiß / die Noch nichts um ihr

Gewonheit wissen / und deßhalben nichts

sagen . Aber mein Sünder / du bekrie¬

gest dich selbsten / und machest durch dein

Gewonheit deine Erledigung von Tag zu

Tag fchwehrer . jedoch verzweiflet
noch nicht ihr arme Sünder an eurem ewi¬

gen Heyl ! dann ich bringe euch heut ein gu¬

te Zeitung aus dem Heil . Propheten ss nn ;ihren Lr Oogiravir OominuS UillipLre
mrwUrn 6IiL 5ion : Der HEkr hae chm
fürgenömmeu / Vre Mauren der Toch¬
ter Sion zu zerre ssen : Das ist / wie es

Ikugo Esrü äuslegt : Oilllpsre : tirmum
proposirum , 8c coniueruclinem in mslo .«

Der HErr hat Gedancken / dir mit seiner

Gnad und Barmherzigkeit noch zu helfen /

die von denen aufgehäuften Sünden auf -

gerichteMauer einzuwerfen / aufdaß im

Sünder wieder frey werdest / wie ein ange¬

nehmes Kind GOttes / dahero / wanns dir

Ernst ist / von den Banden des Teuffels be¬

freyet zu werden / in den Himmel zu kom¬

men / so mache jetzt einen steifen Vorsatz /

deine böse Gelegenheit ernstlich zu verlas¬

sen / werfe dich Reumütig nieder vor die

Fuß deines Erlösers / so wird die göttliche

Barmhertzigkeit dich nicht verwerfen .

Gleichwie sie nicht verworfen jenen grossen

Sünder / der ein rechter Sclav wäre des

leydigen Satans

Esware ein Manns - Person / von deme
l^ . füÄN . junior . Orll prT ^ . in t.Hi :
V . Lonbelno : schreibet / daß er sich mit

Leib und Seel dem bösen Feind verschrie¬

ben / und zu einem Sclaven gemacht / deme

der Satan auch sein Zeichen und Pett -

schafft in seine beyde Händ eingetrucket .

Er hatteihm schon zo . Iahrgedienet / und

grausame Laster mir ihme begangen / also

daß er sich schon darein ergeben harte / ewig

verdammt zu seyn . Zwey l >. k . l ) omi

nicsner aber haben ihn zur reumüthiaen

Beicht eyrrahnet / und auch mit derHulff

GOttes darzu gebracht / welche er dann

Mit grosser Reu abgelegt / die Glaubens -

Bekanntnuß gethan / und in selbem Augen¬

blick / da der PriestcrdieAbsolution über

ihn ausgesprochen / seynd die Zeichen des

Satans in seinen beyden Hand « : ausge¬

löscht / und er befreyt worden von dessen

Gewalt / also daß er ihn gar nicht mehr ge -

kennet . Dieser Mann ist hernach in 8 .

vominici Orden eingerretten / und hat

GOtt beständig gedienet / biß an sein letztes

End . O wohl ein grosse Kraft der reu -

müthigen Beicht / welche dem Sünder alle

seine Band auflöset / und demSaranall

seinen Gewalt und Recht über den Sün¬

der benimmt ! Wolle GOtt / es bedienten

sich derer alle sündige Menschen / wie eS

seynsolte / so würde die Hält nicht so viel ge¬
fangene und verdammte Sünder haben .

Aber zu erbarmen ist es / daß unser

GOtt und HErr noch heutiges Tags von

denen Menschen bekennen müsse : bk irz .krolongsveruM inigullsrem uuLm : ^ ie
habc - Gre Bdsikreir v - clän ^ err : als

wie derjenige / welcher ein langes Seyldre -

henwill / der thuet immerzu neuen Hanf

anlegen : Also fangt der Sünder das Seyk
der Boßheit an erstlich / von denen Gcdan -

cken / hernach setzt er hinzu dieEinwilligung /
nach dieser das Merck / , nach dem Merck

die Gewonheit / nach der Gewonheit die

Nothwendigkeit / nach dieser die Beru -

hung in öer Sünd / biß endlich die Unbuß --

fertigkeir darzu kommt / alsdann ist das

Seyl fertig / mit welchem der Satan auf

denMmcker GOttes den Sünder hinmr -

ter ziehet in den Abgrund der Hollen . O

wie Närrisch seynd nicht die Menschen / daß

sie dem Teusselselbsten die Strick reichen /

sich darmit in die höllische Gefangnuß zu

ziehen / da doch die göttliche Barmhertzig -

keir so lang und so gedultig auf ihre Büß
warnet / damll sie selbe von ihren Sund -

und Laster - Banden befreyen / und frey m

die ewige Seeligkeit führen möge .

Mein Sünder und Sünderinen ! die

göttliche Barmhertzigkeit stehet schon bey
dem Beichtstul / wartet deiner : dann / in
(/!oowllloneb . ocu8b !li5Lric :orlllX Oei LÜ ,
spricht 8 . Ili6oru8 in 5 ^ noph : , der

-Verchc ist der <drr der gorrbcben

LZarMhertziFkeir / in welchem sie die vom

Teufel gefangene Sünder auflöset und
frey machet .

Auf diß aber soll keiner sündigen / noch

gedencken / ich will meinen Gelüsten ein

Gnügen thrm / kan ichs doch wieder beich¬

ten / die Beicht löschet ja alle Sünden wie¬

der aus : Gedencke nicht so mein Sünder !

dann dieses wäre auf die Barmhertzigkeit

GOttes sündigen / und würde solches die

göttliche Gerechtigkeit scharst rächen / wie

der H . David sagtPs . iL ^ . vominusju -llu8 conciäic cervice8 peccarOrum : Der

HErr / der rrerechk ist / har der Gorrlo -V 3 M
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tenNacken zerschnitten : Warum ? Gott tiis opus kaber . ^ arrk . 21 . Loste sie auf /

die Ursacl) hinzu : bupra äorlum und führet siezu mir : dann der HEr
mcum ^ br -caverunc peccacoreg : Die bedarff ihrer ; Das ist so viel gesagt : lo
« ünder haben auf meinen Rucken ge - set alte und junge Sünder auf von ihren
^ Mieder : Was ist dieses geredt ? ttuAo Banden / und führet sie mir zu / dann ich
Larä . verstehet durch diesen Rucken die hab ihrer vonnöthem Warum / mein
oedulriaeWeisihelr / und dierveistGe , JEsu / hast du der Sundey vonnvthen ?
dulr - Als wolle GOtt sagen : Die Sün - darum / spricht der gelehrte äs kcii -
der Hammern und bauen auf mein Gedult lericoräm Del . äilc . 1 . 5. 241 . Damit er
und Barmherzigkeit / mit welcher ich sie Gelegenheit habe / feine Sarmherylg .
übertrage / und Haussen deßwegen Sund keir an ihnen zu üben : Darum / spricht
§uf Sund / wie in einem Bau Stein auf ttugo Larä . Opus Kader peccruonbus . uc
Stein / aber meine Gerechtigkeitwird sol - impleancur Wäes paraäiii , hat GOTT
chen die Hals zerbrechen . der Sünder vsnnorhen / auf dah d »e

Diese Gerechtigkeit sollen alle Sünder leere Stellen des paradeists erfüllet
förchten / daßesihnennicht ergehe / wieje - werden .
nem Mann in der Laridschafft v -äsn -, . von Ihr aber wartet mcht / biß man mttGs -
dem der d Lieg . 1. 4 . vial . walt euch zu eurem Erlöserfuhre / sonder-n
schreibt / daß er am Charsamstag ein gehet sechsten reumüthig zu ihm / aufdaß er
^ äadlein aus der Tauff gehoben / und mit seine Barmhertzigkeit an euch erweise / und
sich nach Hauß geführet habe / selbiges m euch von den Banden der Sünden / des bö -
Cbristlicher Lehr zu unterweisen / weil aber ftn Feinds / erledige / und in den Himmel
der böse Feind dieses gute Merck nicht ley - aufnehme . . . . .
den kunte / versuchte er ihn mir fleischlichen . Habt nur gute Hoffnung ihr elende
Begierden / und machte / daß er würcklich Sünder ! alle Glieder JEsu werden zu-
mit diesem Magdlein gesündiget . Dar - sammen helffen / euch aufzulösen und zu er -
aufförchtere ersich / am H . Ostertag in die lösen . Seine Augen haben Petrum
Kirche zu gehen / besorgend / GOtt möchte barmhertziglich angesehen / und zur Büß
ihn öffentlich straffen / wie ihm aber nichts bewegt . . Dre Heil . Magdalena hat bey
geschehen / wurde er behertzter / und ver - seinen Füssen die Verzeyhung erhalten ,
schöbe seine Beicht / verboffte / GOttwer - Thomas von der Seiten / das Blutflieffen -
de noch langer mit ihme Gedult haben / al - de Weib von dem Saum seines Kleids /
lein am siebenden Tag ist er ohneBeicht / der Stumme und Taube von seinemSpei -
ohne Vuß / des gahen Tods gestorben / und chel / alle Krancke haben von seinen Han -
aus seinem Grab haben etliche Tag nach - dendieHülffempfangen / ar Uls üngulis
einander Feuer - Flammen heraus geschla - manus imponens ltmabac eos . kus . 4 .
gen / woraus man abgenommen / daß er Aber er legre auf einen jeglichen die
ewig verdammt seye . Nun werdet wi - Hand / und machre sie gesund . Wie
tziq / ihr arme Sünder / mit dern Schaden aberdieIuden die Gnaden - Quellen ver -
dleses unglückseeligen Tropffens / und sün - stopffet / die 'Augen verbunden / dieKleider
diget nicht auf die göttliche Barmhertzig - abgezogen / Hand und Fuß angenagelt / da
feit Seydihr ' aber aus menschlicher hat er seine Barmhertzigkeit in seinem
Schwachheit / oder Antrieb des bösen Mund versammlet / er hat noch seine Zun -
Feinds / in schwehre Sund gefallen / so ver - gen gebraucht / da er für seine Beleybiger
zager nicht / ruffet Reumüthig die göttliche gebetten : ? acer ignoice lilis , guia neici -
Barmherzigkeit an / sie wird euch nicht ver - unr , cjuiä kaciunc : Varrrr verzeihe ih «
flössen / sondern wieder frey machen von neu / dann sie wissen mehr / was sie
dem Gewalt des Satans / von der ewigen thun !
Verdammnuß . So sehen sie dann / alle Glieder JEsir

Seyd demnach getröstet ihr arme Sun - helffen zusammen / d -ie Sünder zu erlösen :
der - wann ihr schon mit Ketten und Ban - Auf/ aufbaun ihr arme Sünder / kommet

Barmhertzigkeit und dem Priester befeh - daß ihr von euren Sünden frey /
lenz was er seinen Jüngern von der ange - und darauf seelig werdet /
bundenen Eselin undFüllein befohlen hat : AMEN .
LolvireZiaääuclce midi ; guia idominur

-'IHZ ) o(

8

Am
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m West der unbefleckten Umpfängnuß

Wariä .
T' / / L

Oe c^ uL » 3tu8 cK ^ 5u8 . klaLtzk . r .
Von welcher gebohren ist JEsus .

Gleichwie die göttliche Barmhektzigkeit mit der Gnad Maria v - r ^
käme / also kommt sie auch den Sündern vor .

A die Heil . Kirch das
Fest der unbefleckten
Empfangnuß Maria
Hochfeyerlich halten
' 'asten / will sie uns dar¬
be ») ermähnen / andäch -
üg zu glauben / und aus

liess grgrütwercn Ursachen darfär zu hal¬
ten / daß Maria / oh sie zwar auch als ein
Tochterdes Adams von Joachim und An¬
na durch den natürlichen Weeg empfan¬
gen / und deßwegen auch mit der allgemei¬
nen menschlichen Erbsünd hatte sollen be¬
fleckt werden / sie gleichwohl aus sondern
Gnadendes Allerhöchsten / als der/ ie aus
so viel Million tausend Menschen für seine
waryaffre Mutter auserwählt / mit selbi¬
ger Erbsünd nicht befleckt worden ftye . ^

Und wer soll gedencken / daß die Köm¬
gin der Engeln einmal ein Sclavin des
Teuffels / daß die Kayferin des Himmels
einmal ein Umerthanin der Hollen / daß
die Mutter der Gnaden einmal einTochter
des Zorns / daß die Gebährerin des gött¬
lichen Worts einmal ein Feindin GQttes
seye gewesen ? Nein / keiner wolle diß ge-
dencken / sondern vielmehr wollen alle glau¬
ben / daß derjenige GOtt / welcher die
Knaben in dem Babylonischen Ofen von

ihrer Anherm befreyet haben .
Wann ein H . Ne !-ngr6u !i vermöget / daß

das papierene Blat / worauf er seine Feder
angesetzet / von dem abfallendenRegen nicht
benetzet worden / warum solte nicht GOtt
von dem gemeinen Sund - Fluß der Erb -
Mackeljenes schneeweisse Jungfrau -Per¬
gament haben frey können halten / worauf
er sein ewiges göttliches Wort zu schreiben
gedachte ? Solle David in dem gefährli¬
chen Kriegs - Gemmmel seinen Haupkleu -
ten zugerussen haben : 8erv » re midi pue -
rum -XblÄion . 2 » 8 . Vern? ^ h>rer
Mir den Rttabctt Abzalsr » : Unerachtet
dieser sein ungerathener rebellischer Sohn
war - so dörssen wir wohl glauben / der

mildgütigste GOBwerde in der allgemei¬
nen menschlichen Niederlag seiner göttli¬
chen Gnad anbefohlen haben : ^»erva mini
kkurism - Daß sie ihme Mariam solle
Schadloß erhalten .

Es saget der Heil . v -rmglcsnus . die
Gnad seye der Nacur gleichsam vorkom¬
men / und die Natur habe sich in etwas ver¬
weilet / aufdaß die Gnad Mariam ehender
ergreiffe / OrLNX f(L !.um umerer-ure mi¬
ni mö ell susg , verum rgnrbper expccta -
vic : Die Narur yar. si -.h ^ ar mcbcg -. -
rrauee der Gnad die Früchrzuvorzu
entwenden / sondern har srcb so lang
verweilen Dahero geschehen / daß Ma¬
ria / ehe daß die Natur / also zu reden / an
ihr Hand angelegt / schon von der Gnad
mit allen Himmels - Schätzen bereichert /
und also ohne Mackelgantz rein empfangen
worden . Welches ich weitläutiger will
erklären / und darbey erweisen / daß die
Gnad in uns auch / uns aus der Gefahr zu
helffen / vorkomme / ehe wir selbige ver -.
langen . ^.nenclir « .

Es sagt der Heil . Matthäus im heuti¬
gen Evange '. io : OasLmch der Geburc
IEsu Ldrrstr : Dieses / sagt der Heil .
( br ^ lbli bom . L in ^l ^ rrb . ist ein Buch /
worinnen alles begriffen ist / was dem Men¬
schen nutz und heyisam ist / worinn das
Mittel beschrieben ist wider die Erbsünd /
mitderdas menschliche Geschlecht behaff-
tetworden . Abermerckensie wohlauf
die Redens - Art des Evangelisten . Er
sagt : Abraham hatgezeuZer „nJMac /
IMac bar « czenger den Jacob / und al¬
so fortan : Wie er aber zu Maria kommt /
bey welcher das Mittel ist wider die Erb -
S 'ünd / cie gu3N3ro8eü Mlus . ve>n wel¬
cher JEsus gi-bshren »st / der allen mit
sememBlut darvon geholffen / da gebrau¬
chet er sich des Worts : Oenuic : bar xre «
zeunr nicht / er nennet sie nicht einToch -
ker / sondern ein Mutter JEsu / warum ?
darum / spricht ^ Imeron ll o . z . rr . » 8 - Oc
incticarel : ZÜenam :>bul !» crimine VirZi -
aem - psrburss lubuauir : Danrir er «m «

zeiZr - /
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zeigte / daß diese I " ngfrau von aller
Sünd / folgsam auch voy der Erbstmd /
frey seye / har er ihre Eltern ver¬
schwiegen .

Wiewohl sie der Natur nach vonAdam
hersproffet / so ist sie doch kein Tochter des¬
selben als ihres Haupts in sittlichen Ver¬
band / daß sie die Sund von ihm ererbte /
dann die absonderliche Gnad GOttes hat
siedarvon pr -eserv rrund vorbehalten .

Gleichwie ein Gärmer / welcher sthet /
daß alle seine Aepffcl von dem Baum in
das Koch fallen / und Mackel bekommen /
da aber der allerschönsie auch fallen will /
Laustet er geschwind hinzu / haltet sein Hand
unter / und erhaltet ihn also vom Fall / und
von der Mackel . Alle Vorelteren
« m Stammen - Baum Maria seynd gefal¬
len in die Erbstmd / als aber Maria die al -
lerschönste unter allen Creaturen dem ge¬
meinen Weeg nach / der natürlichen Er¬
zeugung nach / auch hatte darein fallen sol¬
len / da hat der gütigste GOtt seine Gna -
den -Hand unter -und vorgebogen / und sie
also vor dem Fall in die Erbsünd frey erhal -
Halten / auch darzu mit allen himmlischen
Gaaben und Gnadengezieret/ als ein künff-
tige Mutter GOtteS .

Deßhalben hat sie der himmlischeVat-
ter in sein absonderliche Sorg und Ver¬
wahrung dermassen eingeschlossen/ daß se¬
riös Leclelisttici 4 - . konte gesagt werden :
kill' » kstris sblconäirs eü : Lte Tochter
des Varrers ist verborgen . Aber wa¬
rum soll sie ein verborgene Tochter
GOttes seyn ? Wann sie darüber hören
lkickaräum ü 8 . l . 3ur « so wird er sagen :
GOtt habe in Maria als in einem Schatz -
Kasten hinterlegt allerhand Gaaben der
Gnaden / der Verdiensten / der Tugen¬
den / der krXrciZgrlven und Vorzügen /
deßhalben hatte er diesen kostbarsten
Schatz vor den höllischen Räubern verbor¬
gen / daß er noch von der Erb - noch von
der würcklichen Sünd einigen Schaden
leyden möchte / ucnetciLc violan , negus
corrumpi ullis mlilliarum srsuäibus ,
spricht der Heil . ^ lieron . Lp . Iy . 03 p . 6e
/ ^ llumpr . Damit sie aufkeinerleyweiß
kunre geschwächt noch versehrr wer¬
den durch List oder Berrug .

Nun so ist Maria ein hinterlegter / ver¬
borgener Schatz GOttes ? ja / so seyd dann
alle getröstet / dann dexHeil . ^ ttd . c . 12 .
sagt : Konus Homo äs rkelauro luo pro -
terc bona : Ein guter Mensch bringt
Gurs herfür aus seinem gucenGchatz .
Christus AEsus ist dieser gute Mensch /
sprichtderHeil . /ckbereus !v?ribnusLibl .
tvisr der zugleich GOtt und Mensch / der
allein gut / dieser gibt von seinem Schatz
Herfür lauter Güter der Gnad / derBarm -
hertzigkeit : er theilet aus diesem Schatz de¬
nen Sündern die Verzeihung mit / denen
KMsen die Gesundheit / denen Bedürff -

rigen die Hülff / denen Betrübten den
Trost / dann durch Mariam werden eröff¬
net die Himmel / geschlossen die HD / auf¬
gelöset die Sünd / gebunden der Salm /
vertrieben der Tod / wiedergebracht das
Leben .

Gelt Heil . kernarcie ich rede recht ? ja
sagt er secm . äs dsäüv . k . V . Lsctsmpcu -
rus dumanum Zenus , precium Univer¬
sum conrulic in Mariam : Da er kommen /
das ganye menschliche Geschlecht zn
erlösen / har er den völligen Werth in
Mariam verleget / aufdaß sie uns allen
voll seye der Gnaden : Or -mä plena
cognomiusm etb : setzet hinzu der H . ^ rdA -
nslius serm . äe Oei' ff. V . kö guok sb im -
plenons 8pi' ricus 8anüi omm ' dus l^ rarüs
sbunclarer , A virrure / ^ lntlimi obumdra -
rerur . Dann deßwegen ist sie voll der
Gnaden zugenennr worden / weck sie
von der Erfüllung des Hell . Geistes
den Überfluß aller Gnaden harre / und
von der brasst desAllZrhöchsten über ,
scharret wurde .

Dieses scheinet vorgebildt zu seyn im al¬
ten Testament Oen . 24 . Als Eliezer ein
Diener des grossen Patriarchen Abrahä
die schöne Rebeccam als ein Braut für den
jungen Jsaac suchte / hat er solche bey den
Bronnen angetroffen / und also angeredet :
I? rseds midi pauxillum 3guce cledykrm
ruL : Gib mir ein wenig Wassers aus
deinem Rrug zu rrincken : Rebecca
wargantz höfflich / hebte den Krug von den
Achseln / gabe ihme zu trincken / erbietete sich
hernach auch / seinenCameelen dasTrincken
zugeben .

Dieses ist ein eigentliche Figur
der seeligsien Älutter GOttes Maria / wel¬
che nicht ein Braut / aber ein Mutter wä¬
re des warhafften Jsaacs Christi JEsu /
welche bey dem Gnaden - Bronn des Heil .
Geists schöpffete / und voll tragre / nichr ei¬
nen Krug Wasser / sondern sie selbst wäre
voll des Gnaden - Wassers / das von dem
Krug ihrer Lieb nicht allein die Cameel / die
Menschen und arme Sünder / sondern
auch die Diener Abraha / das ist / die En¬
gel GOttes getrancket werden / wie der
Englische Lehrer ikomgs z . psrc . 24 . 3 .
5 . 36 I . meldet : kema VirZo t/ Iaria ranmm
obcinuic grsciL plenirukinem , ut ellec

propiliZuitlima ^ uKori grari ' L , irs czuoll

Oeum » gul ellpleuus omni grariä , in ss

reciperet , Lccum parienclo ^ uo ^ ^ mmo -
c>0Ar ^ riam3ci omuL8 äerivarsr : Die ste¬
tige Jungfrau Maria har ein solcke
Dölle der Gnad erhalten / daß sie dem
Geber der Gnaden am allernächsten
war / also zwar / daß sie GOce selb -
ften / welcher aller Gnad voll ist / in
sich empfienge / und da sie ihn geboh .
ren / die Gnaden auf eine gewissewetß
allen zuflössre und zubrachte .

Und
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Und mit diesen Gnaden hat die göttli¬

che Barmhertzigkeit Mariam schon ange¬
füllt in dem ersten Augenblick ihrer Em -
pfangnns / ehe sie einige Gnad verlangen
kunte / wie es der Königliche Prophet vor¬
gesagt Psi 4 s . ^ ch' uvabic 63 M l) eu8 M3NS
6l ! uculo : GGrrwlkdtbrhelfsenmor¬
gens frühe : Welche Wort der Heil .
INeron . also liefet : ^ uxilisbicuripli Oeus
inipsoorrumarucino : Gü ) rr wird ihr
helffen im frühen Aufgang schon /
nemlich in dem ersten Augenblick ihrerEm -
pfangnuß wird er sie von der Erbsünd prL -
terviren / vorbehalten / und mir der Gnad
erfüllen / der sie von Ewigkeit her zu seiner
Mutter erwählet .

Liebste Zuhörer ! wir haben auch Ur -
sach genug / mit Maria die göttlicheBarm -
hertzigkeit zu preisen / dann durch sie seyn
wir mittels des Heil . Tauffs von der Erb -
Sünd befreyet / und hernach von vielen
Gelegenheiten und Gefahren GOtt zu be -
leydigen bewahret worden / welche ein Ur -
sach hatten seyn können unsers ewigenVer -
dammnuß / indeme sieunsden Erlöser und
Bewahren gebohren hat / von welchen 8 .

sagt cie Ivlac . Lc Oral:. 0 . r6 . in linL
s 02 . 8anar Oeus per Zrariam , non so -

ium urcieleac , guc>6 peccsvimus . tecl uc
praller eriam suxilium » ne peccemus :
GOec heyler durch die Gnad / nrchr
allein daß er verrüge / waswir gefün -
dtger haben / sondern auch daß er
Hülffleiste / damir wir Zimmer fündi¬
gen . Um diese Bewahrung hat der
H . David gebetten / da er Ps. 26 . begeh¬
ret : /VrelillenridusclexrerL ruL euttocii
me . nc puplllam oculi : Bewadre mich /
G HErr / wie einen Augspffei vor de¬
nen / die deiner rechten Hand wider¬
streben . Wer seynd diese / die der rech¬
ten Hand Gottes widerstreben ? Es seynd
dieSünden / durchweiche das Geschöpfs
mit unverschämter Vermessenden dem
Willen und Gesatz seines liebwerthesien
Erlösers sich widersetzet . Diese Sun¬
den widersetzen sich seiner rechten Hand /
mit welcher er die Gnaden austheilt / wel¬
ches die Sünden nicht zulassen / also bittet
David / vor den Sünden bewahrt zu wer¬
den / indeme er sagt : resillcnrikuü clexcs -
rX 8cc . Er setzetdie Weißgleich hinzu / ur
pupillam ocull . wir einen Augapffel
bewahre mick ; Einen Augapffel zu be¬
wahren haltet man die Hand vor / damit
nichts darein falle / man wartet nicht / biß
würcklich etwas darein gefallen / sondern
man verhütet / daß nichts darein falle .
Also hat GOtt Mariam wie seinen rech¬
ten Augapffel vor der Erbsünd bewahret /
er hat nicht gewartet / biß sie darein gefal¬
len / sondern verhütet / daß sie nicht darein
gefallen ist . Also sollen wir auch bitten /
daß uns GOtt bewahre / ür pupillam o
culi , wie einen Augapffel vor denen

würcklichen Sünden / wie er Mariam be¬
hütet vor der Erbsünd .

Ach ja liebste Seelen ! einen so gnädi¬
gen GOTT haben wir / daß er uns seine
Barmhertzigkeir anerbiete / da wir am we¬
nigsten daran gedencken : Dann dlullus
Oeum moricis anrecelllc , ur renere eum
gu3ll clebirorem polier , leg ip !e pocius
omnes Argriä prsevenit , ur lubl 'egui pos
linc eorum bons Opera : sagt 8 . /^ nlelm .
superbp a6Lom . c . n . Lncebn . Reiner
ist GOrcmrc Verdienste : ? Vorgängen /
sö daß ee ihne gleichsam für cmen
Schuldner halten könnte / sondern
vielmehr ist GDcrselbst nur der Gnad
allen vorkommen / aufdaß ihre gute
XVerck erfolgen können .

Es führer mancher ein sündhafftes Le¬
ben / er lebt im Stand der Todffünd / in
welchem wann er stürbe / stürbe er übler als
ein Viehe / dann erwürbe ewigverdammt /
danoch hat er keinen eintzigen Gedancken zu
beichten / ja er hat einen Äbscheuen darvor /
er gedenckr an nichts weniger als sein
See ! und Seeligkeit / jedoch berufst ihn
GOtt zu einer eifferigen Predig / wird da¬
rin » bewegt / und zu einem bessern Leben
bekehrt / die göttliche Barmhertzigkeit ist
einem solchen vorkommen / und bar ihn vor
der ewigen Verdammnuß bewahren wol¬
len : Dann / wie gar schön der H . eruZult «
spricht iblci . c . ; r . prope me6 . püg . s04 »
krTveuic , uc piövivamus , lubteguiruri
ur cum illo sompsr vivamu8 : GDTT
kommt uns m r feiner G nad voc / daß
wir fromm leben / folget uns nach mrc
semermirwürckenden Gnad / aufdaß
w : r mit ryme mrmer und ewig leben
sollen .

Begebet euch mit euren Gedancken biß
vor die Thür des Tempels zu Jerusalem /
alldort werdet ihr fernere Prob dessen fin¬
den . Vor dieser Thür wurde täglich
ein armer / von Mutter Leib her lahmer
Mann niedergesetzt / ur pererer Lleemo -
lfnam Lv inrroeunribus . z . Daß er
bettelte das Allmosen von denen / die
rn den Tempel mengen Als NUN auf
einen Tag die zwey Jünger Christi Petrus
und Joannes. hinein giengen / begehrte er
auch das Allmosen von ihnen / sie haben ihn
aber darfür gesund und gerad gemacht /
obwohl er nicht daran gedacht gesund zu
werden . Es wäre dieser arme Mann
schon über die 40 . Jahr lahm / und seines
Elends dermaßen gewohnt / daß er gar
nicht mehr gedachte einige Hälffzu suchen
und zu begehren / und wurde doch durch die
Gnad GOttes gesund .

Mein Christ ! der du dich vielleicht in
dem Stand der Todsünd befindest / gantz
krumm und lahm / ohne alle Bewegung zur
Tugend auf dem Weeg der Ewigkeit bist /
wo hast du die Zeit her hingedacht ? Gelt
es ist wahr ? Du hast bißhero am mehre -
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stell gedacht / uc Meemohmsm scciperes ,
daß du emAllmosen empfiengest : Du
hast meistentheils nur gesorgt um dasAll -
mosen / um die Nahrung / um die Klei¬
dung / um den Leib zu erhalten / wie es
aber um die Seel stehe / hast duvergeffen /
wiewohl die Noth der Seele in einer Tod -
sünd viel grösser ist / als jene des Leibs .
Woher dieses ? Ach ! weil du schon ge¬
wohnt bist im Stand der Sund zu seyn /
so hast du deiner wahren Nothdurfft ver¬
gessen : Neccacores , sagt Lerctior . !. zz .
mor . tcri' pc . c . z . noncuranr , niü rerre -
na bonL accipere > cls ipicicuslibuz non
curantLL : Die Sünder haben kein
Sorg / als nur die zeitliche Güter zu
bekommen / nach den geistlichen fra¬
gen sie nichts . Und dannoch / und dan -
noch lasset der grundgütigste GOtt mit
seiner Ankunfft in menschlichem Fleisch ih¬
nen seine Barmherzigkeit verkünden und
anerbieten : Lasset ihnen sagen / er wolle
sie von ihren Sünden entbinden / und an
der Seel gesund machen / wann sie nur
reumüthig zu ihme kommen / guomam
jple , uc velimus , operaturincipiens , gul
volenribus cooperrrcur pcrüciens , wei¬
len er anfanget zu würcken und ma¬
chet / daß wir wollen - und hernach
denen wollenden mirwürcker / damit
fie es auch erfüllen / und also vollkom¬
men machet ; wie es gar schön der H .
August , erklärt cle 6rat . öc I. lb ^ rbirr . c .
i7 . pc>st iult . paA . 807 . Dahero spreche ich
ihnen allen zu mit dem Heil . Propheten
Ikia . c . ss . t^ uXrice Oominum , cium in -
veniri poreü , invocareeum . äum prope
eli . Sucher den HErrn / da man ihn
finden kau / rüstet ihn an / da er nahe
ist : Weil dann GOtt so gnädig ist / so su¬
chet und begehret nicht nur das Zeitliche /
sondern seyd auch bedacht auf das Heyl
der Seelen / suchet euren GOTT und
HErrn / da er noch zu finden ist / ruffet ihn
reumüthig um Verzeyhung an / da er
gantz nahe ist / da er noch bereit ist / allen zu
helffen / wie er Maria gebolffen .

Er hat Mariam behütet / daß sie nicht
in die Erbsünd gefallen ; Er behütet uns
vor vielen Geleaenheiten / darinnen wir
in würckliche Sünden gefallen waren / hat
uns also sein Barmherzigkeit erwiesen /
da wir doch selbe noch nicht verlanget .
Dieses hat wohl erkennet der H . ^ uAulk .
Darum hat er lub . 6 « äiliZ . vcoausge -
schrien : Ich wäre in viele Sünden ge <
fallen / wami dieGelegenheir darzu ge ,
westn wäre / aber aus GGrres Er ,
bärmnuß ist es geschehen / daß mir kei¬
ne solche Gelegenheit ist zugestoßen :
Du /o HErrlbast mich nicht allein von
den jenigen Sünden erlöset / die ich be¬
gangen hab / sondern auch von denen /
die ich nicke besangen . Auch wir / lieb¬
ste Zuhörer / müssen der göttliche Barm¬
herzigkeit also mit 8 . ^ uguüino daneben /

'weil wir in alle jene Sünden gefallen wa¬
ren / in welche andere Menschen seynd ge¬
fallen / wann sie uns vor der Gelegenheit
nicht behütet hatte . Höret noch mehr !
Maria hatte sich nicht selbsten von der Erb¬
sünd können pr -elerviren / die Gnad GOt -
tes hat solches gethan aus den Verdiensten
Christi / der seine Mutter auch erlöset hat
Kcclemprione prixlervsrivä , wie die Ge¬
lehrte reden / durch die Vorbehalrung /
non reparscivä » und nicht durch die Ver¬
besserung .

Also wann ich und du / mein Sünder / in
ein schwehre Sund gefallen / so können
wir uns aus diesem elenden Stand nicht
selbsten heraus helffen / die Barmherzig¬
keit GOttes muß da helffen / sonst fahren
wir mitten in die Höll hinein : Dann Jul¬
ius potkec inlicliss ininuci lutterre , leu
carnsles LÜus nscursli ^ uc>6smmc>6c>
itzne llagrsnrcs vel exringuere vel repri -
mere , ni' llZrari' g k) ci vel juvscer kraAÜl -
rsrem nollram , vel proregerer sc muni -
rer : sagt der Heil . LE Loll . r . -^ bbac .
^loys. c . Reiner könnre die Nach¬
stellungen des Fetnds übertragen /
oder die fleischliche mit einer gleich¬
sam natürlichen Hirr brinnende Flam¬
men entweder ausloschen / oder zurück
rreiben / rvann nicht die Gnad GOrtes
unserer Gebrechlichkeit entweder bey «
stunde / oder doch behütete und starck ,
re . Ja der Heil . ^ oann . sagt :
lmpombile elk , bonurü aliguocl guem '
piam sZere re5iö . non bsbicä supernk gra -
ris . blüm . rs . super 6enst . 3nre 6n . Un -
möglich ist / daß einer etwas Gutes
recht könne würcken / ohne die görrli ,
che Gnad . Dahero Invoeare eum ,
cium prope elk : Ruffet den HErrn an /
weil er nahe ist . Und zweifflet nicht an
seiner Hülss / dann er sagt durch den Pro¬
pheten Jsaiam c . 49 . I^ unguic! oklivisci
porest Xlscer insgncem suum ? Vergissr
auch ein Murrer ihres Rinds / daß sie
sich ihres Leibs Rinds Nicht erbarme ?
Du sollst aber wissen / wann schon die
Murrer ihres Rinds vergessen und
esverlassensölre / so will ich doch dei¬
ner nicht vergessen .

Allhier vergleicht uns GOtt einem
kleinem Kind / weist du warum ? Ein klei¬
nes Kind von wenig Monaten kan sich
nicht selber sauberen / wann es unsauber
ist / es kan von sich selber nicht aufstehen /
wann es fallet / es kan sich nicht selber be¬
schützen noch erretten / wann es unter den
Feinden und in Gefahr ist / es kan nichts
begehren / wann ihm etwas abgehet / son¬
dern es muß alles von der Liebe und Gültig¬
keit der Mutter geschehen .

/c. Wann ein Mensch in einer
schwebten Sund sich befindet / so ist
er wie ein Kind / er kan sich von
dem Koth der Sünden nicht selber
sauberen : Wann er in die Ungnad

GOt -
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GOttes gefallen / so kan er sich nicht sel¬
ber aufheben ; wann er von den bösenFemd

und seinen Versuchungen umgeben /

wann er in der Gefahr des Tods und der

Verdammnuß ist / so kan er sich nicht

selbsten erledigen / er kan nicht begehren /

was er vonnöthen hat / n ^ m ore -

»nu -i , liLuc npnncer , nelcimos : sptlcht

der Heil . Paulus Rom . 8 . Dann wir
lvistr - r nichc / was w »r deren ssllen /

nue sichs Acdührr . Also bist du mein

Sünder wie ein lauteres Kind / jedoch

seyc getrost in dieser deiner Armseligkeit /
dann der barmherzigste GOtt will mit dir
rungeben wie eine Mutter / er will dir in

allen deine helffen / worinn du dir nicht

selbst helffen kaust . Ja wann schon ein

Mutter ihres eigenen Kinds solre verges¬

sen / lmd selbiges verlassen / so will er

dich doch nicht verlassen / noch deiner ver¬

gessen / er will dir in allem helffen / er will

dir gnugsame Mittel an die Hand geben /
dich selig zu machen . Daher » sagt
d . 3lanciu8 Ulrmi -tS ' i ^ cle iru Oei c . a ; , ä

me6l « p3g . z 2 z . Oweremus Oeuni o -

Lc amare , guoä clk ( ichse¬

he hinzu / guocl lVlLler - e: tk ) Lc nonoriU -

csre , guöcl bene6cu ; eli : XVlr söürenalle so wohl GGrr lieben weil er ein

Vat « r ist ( , ch sag darzu l weil er wie ein

Mutter ist ) uns rhr . e ehren / weil er

Lucrhäng - st .

Bewerbet euch auch beynebens

um die Gunst der unbefleckten Mutter und

Jungfrauen Maria / welche ein Mutter

der Barmhertzigkeit ist / so euch öffters in

Christo ihrem Sohn zur Gnad gebühren

kan / von welcher oben der Heil . ^ cUa -

nallus gesprochen : Orsrlä plena eogno -
rnlnsr » est , guocl ab implerione 8pirl -
rus 53N <ckl ownibus gracilg abunMn -er ;
Daß sie voll der Gnaden seye ^ cnen »
ner worden ' weil sie von der E ? fül -
lttner des H . Geists nberflrcssie : Wor -

vonsiedleCameelunddie Menschen / das
ist / die Sünder und die Gerechte er¬
quicket .

^ Erfahren hat solches jener Adeliche
Jünglmg / von deine ? . ^ lexius äcAslL

( lzpuc . in ^ rcs piö amancii 8 . V . fol rO .

schreibet / daß er von seiner Frau Mut¬

ter in aller Gottesforcht erzogen / und zur

Andacht gegen der seligsten Mutter Got¬

tes angehalten seye worden . Als er aber

nach Hof käme / ein Edel - Knab zu seyn /

wurde er verführt / und führte endlich ein
so ärgerliches Leben / daß man ihn von Hof

fort geschafft / und das Land verbotten ;
Weil er aber nicht wüste wohin / gesellete

er sich zu denen Bandiren und Strassen -

Raubern / unter denen er bald der Rädels¬

führer wurde / und wufche seine Händ invielem unschuldigen Blur : Der barmher¬

zige GOtt aber wolte seinen Sünden ein

End machen / woran er noch nicht gedach¬

te . Er wurde ungefähr von der Obrig¬

keit gefänglich eingezogen / und nach kur -

tzem ? roceckzum Tod verurtheilt ; Er steti¬

ge in der Nacht an erschröcklich zu lsmcn -

riren / daß er zu seiner Frau Mutter höch¬

stem Hertzenleyd / und seines gantzen Ge¬

schlechts größter Schand unter den Hän¬

den eines Scharff - Richters solte sterben .

Bey dieser Betrübnuß wolte der böse
Feind nichts versäumen / erschiene ihm m

Gestalt eines schwartzen Manns / versprä¬

che ihme die Befreyung / wofern er den

CatholischeN Glauben und Christum ver -

laugnen / die H . Sacramenten samt der

Carholischen Kirchen verwerffen wolle :

Der verstockte Mensch / aus Begierd sei¬

ner Freyheit / thäte alles / und steckte sich so

weit in die Boßheit / daß ihm nimmer zu

helffen wäre ; Allein die göttliche Barm¬

hertzigkeit wolte gegen ihme ein Mutter

seyn / wolre ihn noch nicht verlassen / erhielte

in ihm noch die eintzige Andacht zu der aller -

rcinesten Mutter GOttes / daher » als der

Satan von ihm auch verlangte / Mariam

zu verlaugnen / und aller ihrer Fürbitt sich

zuverzeyhen / da erinnerte er sich der gege¬

benen Lehr seiner Frau Mutter / daß er die

Andacht zur seligsten Jungfrau nie solte

verlassen / und widersagre dem bösen Feind :

Mariam verlasse er nicht / sondern schencke

sich ihr von neuem / und hoffe / durch sie noch

Gnad bey ihrem liebsten Sohn / den er so

spöttlich verlaugnethabe / woraufderhöl¬

lische Feind weichen muffe » ,
Nun höret / wie die göttliche Barm¬

hertzigkeit / und Maria die Mutter der

Barmhertzigkeit / wie zwey liebreiche Mut¬

ter geholffen haben diesem grossenSünder /

der sich selbsten nicht mehr helffen kunnte .

Aufdie FürbirtMariä hat die göttliche

Barmhertzigkeit ihme ein vollkommene

Reu über seine Sünden verliehen / daß ev

seine Sünden vollkommen und hertzlich be¬

reuet und gebeichtet hatte . Wie man

ihn zum Tod hinaus führte / bettete er

nichts anders / als GOtt um Verzeyhung /

Mariam um Hülff und ihren Beystand .

Es wurde diesem bereuten Zünder ver¬

gönnet / in einer Capellnoch ein kleine An¬

dacht zu verrichten vor einem Maria -

Bild / und sehet Wunder ! wie er diesem

Bild würcklich die Füß küssete / streckte

es beyde Hand aus / umfangte diesen ih¬

ren Diener / hielte ihn so starck / daß ihn

kein menschlicher Gewalt hinweg reisten

könnte / wordurch öffentlich angezeigt
wurde / daß er im Himmel Barmher¬

tzigkeit erhalten habe / deßhalben hat ihn

die weltliche Obrigkeit auch loß und ledig

gesprochen / er aber hat hernach biß an

sein End ein gottseeligcs unstraffliches Le¬

ben geführet .

/ O Was jene Mutter diesem ihren

Sobn gerathen / das rathe ich ihnen allen /

daß sie nemüch dieAndacht zu der allerselig -
C 2 sten
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stmMutter GOttes mental sollen verlas -- halben kan sie von GOtt alle Gnad und

sen / Ärariam sollen sie beständig und an - Barmhertzigkeit ausbringen . Dahero

dachtig verehren / von welcher der Heil . lasset uns jetzt ihre unbefleckte Empfang -
^ ieron . 10 . 9 . Lp . ro . cie ^ Cumpr . L . V . nus / ihr unverletzte Reinigkeit verehren /

schreibet : L̂ uiä ^ uiä in es gelkum ro . ^ daß wir durch sie auch verdienen die
rum puricss . rocum Zrstis 5 uic , rorum Barmhertzigkeit ; Wir haben alle verdie -

wilencoräis : Alles was in Mlaria ge - net das Urtheil des ewigen Tods / aberwnrckr »st worden / »st ein lautere ReU wann Maria die Gnadenreiche Arm ihres
mgketr / ein laurere Gnad / laucee mütterlichen Schatzes über uns ausstro-
Barmherylgkeir gewesen . Weil sie cket / so werden wir sicher erhalten werden
dann gantz rein / schön und unbefleckt / deß -- beydem ewigen Leben . Amen .

Lis Lis LXse^ sXL L^ LkL sXs ets eXs eXLeXs eXs Lks eXs Lis <-ksê seXsLXseXsL>LsXsLXseiSLisetsrIsLis«Isris »Xs «iv

Am Dritten Sonntag im Advent .

Vox L ! am3Mi8 in äelcrto . losn . i .
Ein Stimm des Muffenden in der Wüsten .

5> -r .
Die Sund machst irren in einer

tzigkeit rosset zurück .

In grosses Glück ist es

jenen / die sich in einem

Wald verirret / wann

sie eine Stimm hören /

welche sie wieder aufden

rechten Weeg beruffet .

_ _ Euch vermeine ich / ihr

unglückseelige Sünder : Jhr / ihr habt euch

verirret / seyd von dem rechten Weeg des

Himmels abgewichen / sso daß ihr mit jenen

Gottlosen bekennen müsset 8sp . s . lu -l-svi -
MU8 L vis ver-icari8 : Wieselnd von dem
weeg der warhsir weit irr gangen .
Aber 0 Glück ! heut höre ich eine ' ruffende
Stimm : Lgo voxLlgmanri8 in äelerco ,

spricht der H . Joannes der Tauffer / P3 -

rsre vism Oomini : Ich bin ern Grimm

deß rüstenden in der Wüsten / ricbrec

den weeg des HlLrren : Etliche Leh¬

rer lesen diese Wort mit einem Absatz /

nemlich : bgovoxLlsmanrK , ich bin ein

Scrmm deß rüstenden / in clelerco ps -

rsce vism Uomini , in der wüsten eich -

rer den Weeg des HErrn : und fragen

hernach / was biß für ein Wüsten seye / so

da vonnöthen hat in ein triebene Bahn

verändert zu werden ? Lsr6 . in Uuc .

? . ist der Meynung / daß diese wilde Wü¬

sten seye und vorstelle / psccstc >re8 üelcr -

rn8 L Ataris , die Sünder / so von der

Gnad GGrres verlassen sepnd / oder

das Hertz des Sünders / von welchem

GOtt abgewichen / und es mit Disteln und

Dörnern der Lastern überwachsen gantz

öd gelassen / in ein recht verwildere Wü¬

ste » verkehrt ist .

wüste : die göttliche Barmhev -

Gleichwie das Heiligthum auf dem

Berg Sion zu Zeiten deß JudäMacchs -

bäi ausgesehen hat / wiei . lviaccb . 4 . zu le¬

sen : Und fle sahen / daß das Heilig ,

rhum verwüstet wäre und der Airar

entheiliget / daß auch die psrcen ver¬

brennet und in d - n Vorhosten junge

Bäumlein gewachsten waren / wie ein

Wald . Zin gleiche Beschaffenheit hat

es mit dem Hertzen eines Sünders / es

wird zu einer wildesten Wüsten / darin »

sich der Mensch dermaßen verirret / daß er

vom Weeg des Himmels völlig abwei¬

chet .

Aber mercket aufihr irrende Skmder !

Es ist ein rußende Stimm in der Wüsten :

JoanneS der Tauffer sagt / er seye diese :

Gar recht / dann Joannes heisset so viel

als gratis die Gnad : kan also gesagt wer¬

den / die Gnad und göttliche Barmhertzig¬

keit seye die rüstende Stimm / so die irren¬

de Sünder aus ihrer Wüsten heraus auf

den rechten Weeg ruffe / so sagt sie selbst

bey Marth . 9 . dlon veni vocsre jullD8 ,

leci peccsrores : Ich bin nicht kommen

zu berussen die Gerechten / sondern

die Sünder . Wie ich zu ihrem Trost mit

mehreren » will erweisen / sie bereiten ihre

Hertzen und Ohren / damit sie die Stimm

GOttes nicht überhören / so fahre ich fort ,
im Nahmen des HErm .

Daß der elende Sünder ein grausame

Wüsten seye / bejahet gleich der H . 1b » .
ms8 von Villa novs Dom . 4 . /^ civ . UNd

sagt : Oelerrum boc eli pcccsror : DerSünder ist diese wüste : Aber warum ?
darum /
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darum / wer ! er die Eigen schassten einer

Wüsten an sich hat ; dann erstlich ist das

Hertz eines Zunders verwilder und ver¬

wachsen / ungepsiantzt / ungeardeirer / da -

hero auch fruchtbarer und nutzbarer Saa -
me darinn nicht fruchtet .

. Der Heil . EvangelistJocmnes hat die

Gnad GOttes einen Saamen genennt /
8LMLN ipüi.18 in 60 M3nec . fern Gaame
bleibrin thm ! r . Dann wie lö / -
ranus meldet / so ist die Gnad der Sau -
me der Lugeuven / der guten Wer ->
ckerr / der ewigen Glorie . Daherv

sagt 8 . ) o3rm68 von jener Frau / welche er

^ pocal . 12 geselM mit der Sonn beklei¬

det / mit dem Mond unter ihren Füssen /

und mit Sternen gecrönet / daß sobald sie

einen (Lohn gebohren / seye er zu GOtt

und ; u seinem Tbron hingenonrrnen wor¬
den . Durch diese Frau wird bedeutet

ein Scel / welche in der Gnad GOrres ste¬

het / so bald sie nur ein gutes Werek als ein

Kind Herfür bringt / ist es GOtt angenehm

und gefällig / darum kommt es zu GOtt /

und verdienet die ewige Seligkeit .

Herentgegen wann ein Mensch in ein

schwehre Sund einwilliget / so macht er

sein Hertz zu einer öden Wüsten / die un¬

fruchtbar ist / worinn der göttliche Saame /
die Gnad nicht aufgehet / ersticket darum /

bringt keine gute verdienstliche Werck her¬

vor / so doch von einem solchen Hertzen kan

gesagtwerden jenes 6eneh l ckerrs in » -
nis 2c V3LU3 : Die E : de war Derloß

und leer : Die Ursach setzt der H . lexc

gleich hinzu : 16 l-3ncldper facisn

Lbylli : Daß Anfangs der Erschaffung die

Erde leer und o >ne Früchten wäre / ' war

die Ursach / weil die Sonn abgienge / die

alles fruchtbar machet / es wäre finster
aufder Li st'e

Durch die Finsternuß wird ver¬

standen die Sund / so lang diese in dem

menschlichen Hertzen ist / wird selbiges keine

Frücht der heylreichen Tugenden / der
Verdiensten / der ewigen Giory würdige

Werck Herfür bringen . Dann kllottiL
impiorum abominAbiles , guis ockerun -
cur ex lcelere : ? iov . ar . Der gorrlofen

Dpster ist ein Greuel / dann sie wer¬den aus Sünden geopsferr . Also

auch sagt kLÜarm . in lck 8icur cerr3
6ne agnsinanrs eck Lcvscus , iicanima tine
Hrmia l ) ei nullos proclncic cknökus :
Gleichwie die Erde ohne VOajstr
Frucht - und Zierloß ist : also bringt
auch die Geck ohne die Gnad GDrces
keine Früchte herfüc .

Solches hat erfahren der König An -

tiochus : Dieser hat viel Gebets verrich -

tetund zu GOtt geschickt / abergantz ohne

Verdienst : dlon erac miiel -icorlliuch con -

lscururub '. spricht der HeilVcxr a . xigccd .

9 Er wurde kein Barmherrriakeic er «
langen . Die Ursach wäre die Sund der

Gotteslästerung / die er auf seinem Hertzen

harre / und noch nicht bereuet .

Erfahren har dieses Judas der Ver¬

rather : dieser hatte in dem letzten Abend¬

mahl auch genossen das wahre Fleisch und

Blut ChristiJEsu / aber ohne Verdienst /

ohne Nutzen : DieUrsach wäre / weil er m

seinem Harken einen tödlichen Haß wider

Christum hagele . Erfahren wird die¬

ses ein jeder Sünder vor dem Gericht /

daß derienige / der mit einer schwehren

Todsünd belasstet / wann er sich schon hal¬

ber zu todt fastete / wann er alle Tag seyer -

te / und alle Berbücher ausbetrete / dan -

noch nicht den mindesten Grad oder Staf¬

fel der ewigen Glorie darmit verdiente /

dann GOtt sagt selbst Z ja . ^
vett ! 38 5c !'ol6mnit3t68 velckssollwir !>rii -

M3 M6Z ; M3NU8 euim vccktL tllnAuius

plencelunc : L ^ ei .". e Seele lstsclud eu¬

ren Neumonden und Festen / sie seynd

mir verdrüfslg ; dann eure Hand stv nd

voll Blurs Woraus erhellet / daß

das Hertz eines Sünders ein recht wilde

Wüsten seye / weil barmn kein guter Saa -

me Früchten der Verdiensten bringet .

Wohl aber / spricht gemeldter Heil .
Hiomss l . c . genervt lpin38 5c rribulos ,
lencibu8 Lc vepribu .8 clenlis cc>-
gicsrivnum Lc äsllllerivrum eck » klicus
uncllgus . Ein solches Hertz kan Nichts
anders hcrfür bringen als Distel und
Dörner / dicke Nestel und ^ xlecren der
leichtfertigen / ikuflarmen / böz 'cn Ge -
dancken / und schändlichen / vlehrschen

Deur - rden / nach Zeugnuß Christi der

ewigen Warheit : ve Lorlle exciE 60 -
Aic ?. ciones N >3 >L . ^ 3itk . i s . Aus dem
Hccnen konrnr ^ n arge Gedanck n .

2lber es bleibet nicht bey Disteln und

Dörnern ; In einer Wüsten seynd auch

grosse / wilde / unfruchtbare Bäum zu fin¬

den : O Sünder / dein Hertz ist ein solche

Wüste ! Also bekräfftiget es der hocher¬

leuchte Eiu ' äinal blugn in ? l . rz . spre ^

cheud : Lor pcccgrorisllicirurllcierrum ,

gniuin kructuoli8 3rboril ) N8 conhrnio per

pravorum rnorum conlueluciinem : Das

Hertz des Sünders ist ein Wüste / nur

laurer unfruchtbaren Lä imen der

böstn Girren und Gewonherren be¬

setz r .

In manchem Hertzen stehen diese
Baum gantz ' dick aneinander / er hat der

bösen Gewonheiten gar zu viel : Er hat ein

böseGewonheit alles übel arrszulegen : Er

hat ein böse Gewonheit / falsch zu urtheilen /

falsch zu schwören / Treu und Ebr abzu¬

schneiden : Er hat ein böse Gewonheit zu

spielen / zu fluchen / zu ^ cramsmiren / zu

liegen und zu bekriegen : Er hat ein böse

Gewonheit sich voll zu trincken / Unkeusch -

heir zu treiben / Unkeusch anzutasten / unfk *

tige Zotten zu reden ; Alle diese böse Ge¬

wonheiten haben bey ihm so liess eingewur ,

C z tzelt /
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tzelt / wie starcke grosse Baum / die man

nicht leicht mehr kau ausreisten .

Die Erfahrenheit kan uns dessen die

Prob geben : Wie offt hat sich ein Unkeu -

scher vorgenommen / er wolle sich abson¬

deren von einer Person / mit welcher er un¬

ziemliche Gemeinschafftgehabt ? Wie viel¬

mal hat ein Spieler das Karten und

Würfflen verredet / weil es ein Ursach alles

UbelsanLeibund Seel ? Wie offt hat ein

anderer sich fürgenommen / das Schwö¬

ren / Fluchen und Gotteslastern zu lassen /

weil er wohl erkennet / daß er auf solche

Weiß sich selbst verdamme ? Aber diese

ihre Fürsatz seyud niemal in das Merck ge¬

richtet worden ; Warum nicht ? darum /

dieseBaum seyud schon zu starck / die Ge -

wonheiteü haben schon zu tiess eingewur -

tzelt / dahero seynd sie schwehrlich / schwehr¬

lich ausznrciffen / unterdessen bleibt in ei¬

nem solchen Hertzen ein lautere Wildnuß .

Und in diese Wildnuß führet manche
untreue Seel ihren himmlischen Bräuti¬

gam hinein / worüber er sich höchlich be¬

klagt bey lerem . 2 ^ rarluxic 00s per ris -sercum , per cerr -im mbabitribllem 6ein -
vi -sw , per rerram liris Ll imsziriem Mor¬
ris ; Sie har »ntch geführt durch die
Wüsten / durch ein « » gebautes Land /
darrnnntchrzu wohnen ist / durchritt
dürres Land / allwo Scharren des
Tods ist .

Ey Sünder und Sünderin ! soll die¬
ses von dir können gesagt werden ? Von

dir / so du erschaffen bist zu einem lebendi¬

gen Tempel des Allerhöchsten ? von dir / so

erschaffen bist zu einem Ebenbild der gött¬

lichen Dreyfaltigkeit ? von dir / so geschwo¬

ren haft unter das Fähnlein Christi in dem

Heil . Taust ? von dir / so prangest mit dem

höchsten Ehren - Titel eines Catholischen

Christen ? von dir soll es gesagt werden /

daß du deinen GOTT und HErrnin ein

wildes / wüstes / ödes / eingebautes / unge¬

störtes Hertz hinein führest ? Ja gewiß ist

es / daß viel Menschen solche Hertzen ha¬

ben / und empfangen doch ihren Hechland /

führen ihme darein zu seiner höchsten Be -

leydigung / und machen erst ein rechte

Wüsten daraus . Er » wüsten / spricht

obermeldter Heil . ibom . l . c . Ist cm

Wohnung der wilden Bestien /

Schlangen / Rrorcen und Gcorpio »

nen .- Suche jemand in dem wüsten Her¬

tzen eines Sünders / was wird erdarinn

änderst finden / als lauter gifftige Thier .

Der Heil . Joaimes der Tauffer pre¬

digte einstens in der Wüsten / da auch Pha¬
risäer und Saducaer zugegen waren / wel¬

che voller Hoffart / Fürwitz und Boßheit

waren / zu denen spräche er : MaZenies vi -porsi-um . kl -, rrb . Ihr Natter , Ge¬
zücht ! Dieses kan ich von jedem sündi¬
gen Menschen sagen / daß sie denen jungen

Natteren gleichen . Von diesen schrei¬

ben die Natur - kündiger / daß ihre Mutter

sie mit ihrem Blur ernehre / und die Zeit

erwarte / biß sie selbige an das Tagliechr

bringe / die junge aber wollen nicht so lang

aufihr Freyheit warten / zerreißen ihr das

Jnngeweyd / bringen also ihr Mutter ums

Leben / die ihnen das Leben gegeben / und

gehen mit Gewalt heraus : Die Mutter

harre sie gern langer bey sich behalten / die

Junge aber wollen die Zeit nicht erwar¬

ten . Dergleichen junge Nattern findet

man gnug in der Wüsten eines Sünders :

Dann wre viel schwehre Sünden in dem

Hertzen seynd / so vieljunge Nattern seynd

darum / welche diejenige Seel um das Le¬

ben bringen / die sie gebohren / welche un¬

serm GOttund Heyland seinem Leib zer -

reissen und zerfetzen / ja wo es möglich wä¬

re / ihMe das Leben nehmeten / der uns das

Leben gegeben / der uns mit seinem Blut

ernähret / der uns wie ein Mutter lieber /

und gern langer bey sich wolte behalten /

allein wir reisten mit Gewalt aus / suchen

und folgen unsern freyen Willen / fragen

nichts darnach / wann schon JEsus dar -

durch verletzet / zerrissen / beleydigt wird :O proZenies viperarum ! (!) em rechtes
Narrer - Gezücht !

Wann sie es nicht glauben wollen / daß

dergleichen gisstige Thier in dem wüsten

Hertzen eines Sünders sich aufhalten / so

zeige ich ihnen solche in einer warhafften

Beschicht / welche zu lesen in Lpec . Lxemp .

V . Lonkelllo . Lxemp . 27 . In Gelder¬

land harte einFrau mit einem ihremBluts -

Verwandten ein Blut - Schand und Ehe¬

bruch begangen / wegen Grosse dieser

Sund hat sie aus Schamhafftigkcit die

Beicht 11 . Jahr lang verschoben . Ein¬

stens kamen zu ihr zwey frembde vomilst .

cgnei - , da gedachte sie dem einen zu beich¬

ten / weil er unbekannt ; so offt sie ihme dann

eine Sünd offenbarte / sahe der andere

Bruder eine Krort aus ihrem Mund her¬

aus kriechen / und zu der Kirch hinaus

hupssen / deren viel waren . Endlich käme

ein überaus grosse abscheuliche Krott / wä¬

re schon halb vor dem Mund / und wollte

allbereitS heraus springen / wendete aber

bald wieder um / und kröche zum Hals wie¬

der hinein : Diß wäre jene grosse Sund /

welche sie ausSchamhafftigkeit verschwie¬
gen ; gleich darauf hupffen die andere

Krotten wieder zur Kirchen hinein / kro¬

chen wieder in ihren Mund / und mit ihnen

noch ein andere grössere / abscheulichere

Krott / dann wer ein ungültige Beicht

verrichtet / begehet ein neue viel grössere

Sünd / als alle andere gewesen . " Diese

Thier haben jene Seel ums Leben ge¬

bracht / von welcher sie erzeuget worden /

dann jene Frau ist bald darauf des ewigen

Tods gestorben / und ewig verdammtworden .



Am Dritten Sonntag im Advent . 2r

L . Wann uns der allmächtige Gott
heutiges Tags noch mehr dergleichen Mi -
racul thäte / so würde man Wunder se¬
hen / was für unterschiedliche / grausame
Thier aus der Wüsten eines jeden sündi¬
gen Hertzens heraus knechten / welche nicht
allein ihre eigene Seelen tödeten / sondern
auch unsern liebsten Erlöser anfallen und
schmertzlich verletzen / sintemals viel Men¬
schen sich nicht schämen / diesen ^ ihren
GOtt und Heyland durch ein unwürdige
Communion in diese Wüsten ihres noch
unflätigen Hertzens einzuführen / und mit¬
ten unter diese gifftige Thier der Sünden
hinein zu legen . Gedencke aber mein
sündiger Mensch / wie wehe es dir thäte /
wann du einem Bettler Geld zum Allmo -
sen gebest / er aber um dieses Geld Gisst
kaussre / dich darmit ums Leben zu brin¬
gen ! Undsihe / da dir GOtt ohne all dei¬
nen Verdienst gegeben zum Allmosen Leib
und Leben / Haab und Gut / Ehr und
Würde / Schönheit und Gesundheit / so
mißbrauchestdu doch alles / GOtt deinem
HErrnund Mitthäter selbsten / so viel an
dir ist / durch die gifftige Süud das Leben
zu nehmen . O grosse Undunckbarkeit .

Aber diese Undanckbarkeit hat noch
kein End : Dann damit die sündige Men¬
schen ein rechte Wüsten aus ihren Hertzen
machen / so ernehren sie darinn auch die
Strassenrauber : Wo halten sich diese
mehraufalsinden Wildnuffen und Wü¬
sten ? Mein Mensch ! GOrt hat ja dein
Hertz ihme zu einer Wohnung erwählet
und geheiliget / wie der H . Paulus sagt
2 . Cor . 6 . Vv8 elils remplum l) ei vivi :
Ihr styd der Tempel des lebendigen

GÖrres : Aber euer Heyland beklagt sich
höchlich Match . 21 . Vosaucem keciliis
eam lheluncam larronvm : Ihr aber

habe dasselbige sein Haust zu einer

Mördergruben gemacht ! Fragst du /
wie ? so antwortet Ongenes i s . l »
klsttk . Lerrä , 6um peccsra faciunc Ka¬

mmes , pleni 5unr kuribus cogirLrionibus :

Gewißlich / da die Menschen sün¬

digen / seynd sre voller Dieb / der Ge «
dancken . Diese böse Gedancken und
Sünden seynd lauter Räuber / sie rauben
hinweg die Gnad GQttes / allen Ver¬
dienst der guten Wercken .

Mein Christ ! erwege dieses wohl bey
dir / GOtt der HErr hat dir das Gold
seiner Gnad gegeben / dir ein ewige Cron
daraus zu machen / aber dadu ein schweh -
re Sünd begangen / hat sie dir solches hin¬
weg geraubet . Du hast dein lebtag
schon viel Fasten gehalten / viel Allmosen
geben / viel Andacht verrichtet / viel H .
Messen gehöret / viel Widerwärtigkeiten /
viel Verfolgungen mit Gedult ausgestan¬
den / du hast mit der Gnad GOttes viel
Gutes gewürckt / und dardurch vielSchatz
her Verdiensten gesammlet / die dir ein

Hoffnung zum ewigen Leben gemacht /
aber so bald du in ein schwehre Todsünd
eingewilliget / so hat sie dir alles hinweg
genommen / daß sie dir nichts mehr zum
Himmel nutzen / wann du in der Sund
bleibest .

Also bezeuget es der H . Olonyk. Lsr -
tkul ! in Tp . 36k .om . c - s . 3 . 8 keccatum
Zr3tl3M3ufferr > k pcsnam mclucic : Die
Gündmmmrdie Gnad hinweg / und
führt die Straff darfür hinzu . So
sagt auch der H . -kuZuü . l . z . super kevl -
ric . ĉ . 20 . pLcc3n6o M3lum k3cit ,
prius 6elinguen6o kono cs6ic : wel¬
cher Bößrhuer durch die Sünd / der
faller zuvor vsm Gueen durch das
fündigen . Und noch klarer sagt es 8 Va -
lenus Lp . dlum . 19 . pnll meciium , IN
Libkotk . k . ? . co . s . p 3 rc . z . kerir , gui6 -
gui6 gracise komo per mulros snnos ja -
lli' 5 operibus aegulilvic , 6 lub uuius ko¬
rke lpario guocungue curpis vilL llepra -
verur errore : Alle Gnad / welche der
Mensch viele Jahr hindurch mrr gu¬

ten Wercken erworben hac Jeher zu

Grund / wann er nur eine ^ rund lang

durch einen / was für ein Z ehier es seyn

mag / eines schändlichen Leben ? ver¬

kehret wird - Mithin bleibt gnugsam
erwiesen / daß das Hertz eines Sünders
alles an sich habe / was zur Wüsten ge¬
hört .

Nun meine Sünder / gehet nur fort in
dieser Wüsten / ihr werdet gewiß irr go-
hen / und den Weeg zum Himmel verfeh¬
len / auch zuletzt mit jenen Gottlosen be¬
kennen müssen 83p . s . Lrr3vjmus L VI3 :
Wir seyn rrr gangen : O du verfluchte
Sünd / die du uns in ein so gefährliche
Wüsten steckest / darinn wir umkommen
müssen ! O du grosser GOtt ! dir seye es
geklagt / daß nach so vielen Müheseelig -
keiten / nach so vielen sauren Tritten / so
viele Seelen nicht sollen eingehen in das
Himmelreich .

Aber getröst ihr irrende Sünder ! Ich
höre heut ein Stimm in der Wüste : Vox
LI3M3MI !> in rislerco : Die Stimm ei¬

nes Ruffenden in der wüste : Wer ist
diese ? Es ist die Stimm unsers allerbarm-
hertzlgsten Erlösers : kluic cielsrco non ces-
ürt Oomlnus loqui , spricht mehrgemeld -
ter H . "ckkomas von ViÜ3 NVV3 ; Ut com .
m » vL3tur reöesr : Der HErr lasse
Nicht nach d ' eftr wüsten zuzuruffen /
d .ch sie bewege werde / und zu ihm
wi . derkchre . Er ruffet immer demSünder zu / er solle sich bewegen lassen /
zurück kehren / seiner Stimm und seinem
Beruff nachgehen / so werde er wieder
auf den rechten Weeg des Himmels kom¬
men / dann gm sequlcur me , non LM -
bulac i' n renebrls .leclkabeblr lumen vitL ,
sagt er selbst so 3 n . 8 . wer mir nachfsl -
gec / wird nicht wandten inZinsternuß .
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Erfahren hat solches jener Sünder /

der mehr seinen Gelüsten und dem Teuf -

feln gedienet / als GOtt und dem ewigen

Heylseiner Seele / von welchem k . Lvri -

üopk . Vega tt . ätz Latz LZr c . rs . schrei¬

bet / daß da einige kacres aus derGesell -

schafft JESU ein juhilLum und voll¬

kommenen Ablaß verkündiget / habe er

nur darüber gespottet ; Sein Hertz wäre

ein entsetzliche Wüste / inmaffen er schon

von n . Jahren her seine DÜnd in der

Beicht verschwiegen / und unwürdig com -

municirt hatte / so lachte erdannoch nur

darzu . Aber höret / wie die göttliche

Barmhertzigkeit so liebreich in diese Wild¬

nuß hinein geruffen / und diesen irrenden
Sünder heraus geruffen habe ! Er gieri¬

ge von seinen Wollüsten nach Hauß / sich

zur Ruhe zu begeben / es wäre ihm aber /

als hörte er eine Stimm / die zu ihm sagte :

Belehre , verehre / was du verfckwie ^

gen / damrc du nicht den morgigen

Tag in der ewigen Vcrdammnuß an¬

fangest : Er legte sich schlaffen / erwachte
aber bald wieder / und horte gleich die vori¬

ge Stimm : B . rckce , verehre : erfragte

seine Frau / ob sie die Stimm nicht hörte ?

Da sie von Nein sagte / spräche er / ach ! sie

ruffetimmerdar : Berckre / ve - ckrerc . Er

folgete endlich der Stimm / gienge hin /

beichtete seine Sünd reumüthig und voll -

kommentlich / kaum io . Stund darnach ist

er von einem tödlichen Zustand überfallen

worden / und gahliwq gestorben .

Dieser arme Sünder kan seine Se¬

ligkeit keinem andern zuschreiben / als der

unendlichen Barmhertzigkeit GOttes / die

ihn aus lauter Gnaden / ohne seinen Ver¬

diensten aus der wüsten Wildnuß seiner

Sünden beraus geruffen ; Wann er Ver¬

russenden Stimm nicht gefolgt hatte / wch '

re er darum gestorben und ewig verdor¬
ben .

Es ist noch auf diese Stund kein Sün¬

der so groß / den die göttliche Barmher¬

tzigkeit nicht auf einen bessern Weeg beruf -

fe / entweder durch gute Emsprechungen /

oder durch die Prediger / dann GOtt will /

daß alle sollen seeliq werden / aber nicht alle

folgen der missenden Stimm GOttes /

wiewohl zu ihrem grösten Schaden / sinte -

malersagt : krov . I . Vocgvi , 8crenuitti ? :
Ich hab geruffen / und ihr habt euch
gewägekk : In irweriru veüro riclebo :

Dahero / so will rch auch lachen in eu¬
ren - Untergang .

Dessentwegen ruffe ich ihnen zu

mit den Worten Davids / Ps . 94 . ttv6ie
ti vocem Oomini au ^ ierirls , nolire okclu
r 3 recor 62 vclkra : Heur so ihrstin / nem -
lich deß HErm / Grimm hören werder /
verharret eure Heryen » ichr . Sonst
möchte es ihnen auch ergehen / wie jenen

Sorglosen Jsraelitern in ihrer Wüsten /

von welchen , 6 . angezeigt wird / wie

ihnen in der Wüsten das Himmel - Brod

geregner / undihnen GOtt befohlen habe /

solches alle Tag zu stimmten / den Freytag

aber sollen sie doppelte kortton sammlen /

auf daß sie an den Sabbath zu essen hät¬
ten / allein es waren einige der Stimm und

dem Willen GOtreö ungehorsam / samm -

leten das Manna auf dem Freytag nicht

für den Sabbath / gedachten / sie werden

es an dem Sabbath schon finden : Wie sie

aber am Sabbath seynd hinaus gangen /

selbiges zu suchen / funden sie fein sauber
nichts .

Ein Himmel - Brod ist die Übung

der Reu und Leyd / ein Himmel - Brod ist

die Vorbereitung zu der Beicht / ein Him¬

mel Brod ist die Zeit dein sündhafftes Le¬

ben zu besseren : Heur lasset dir GOtt sol¬

ches Brod / solche Gnaden vom Himmel

regnen / durch seine unendliche Barmher¬

tzigkeit / heut beruffet er dich / dich vorzu¬

sehen / weil du dir den morgigen Tag nicht

versprechen kanst : so folget dann ihr arme

irrende Sünder / folget der Stimm Got¬

tes ! Heut / heut noch gehet heraus von der

Wüsten eurer Sünden / eures sündigen

Hertzens / sammlet heut noch durch ein

wahre Reu und Leyd das Himmel - Brod

der göttlichen Gnad / damit ihr an dem

gantzen langen Sabbath der ewigen Ruh

zu zehren habt ! Wartet nicht biß morgen /

dann vielleicht findet ihr weder den Mor¬

gen / weder die Gnad mehr . Dannen -
hero Ougenre Oominum , clum mvenlri

porelk . mvocare eum clum prope elk . Ila .

5 s . Gucker den HEern / das wahre

Himmel -Brod / da er nock zu finden ist /
ruffer rbn an / da er nabe ist ! Ruffet
mit reumüthigen Hertzen um sein Gnad

und Barmhertzigkeit / aberjetzt ruffet / da

er noch bereit und willig ist allen zu helffen

zur ewigen Freud und Seeligkeit /AMEN .

Am
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I^ o ! i eile increclulug , 5eö si6eli8 . / o 3 N . 20 .
Seye nicht ungläubig / sondern gläubig .

Der Sünder ist ungläubig und widerspenstig / dir Barmhertzigkeit
GOttes rüstet ihm dannoch .

Jncm seinem Kspffhin -
weg nehmen / und einen
andern darfür aufsetzen /
ist viel ; Einem seinen
harten Stutzkopff / und
sein verstocktes Hertz
brechen / und ihne gantz

lind und tracrabel machen / das ist auch
viel ; Diß alles kan doch GOTT wür -
cken / wieerselbstsagtEzechieln .
ram ( die 70 . Dollmetscher lesen / Lxrra -
bsm . rcb will heraus ziehen ) Lc>r ! a -
picisum cls cgrneeorum , öcljgbo eis cor
carneum : Das steinerne Hertz will ich
hinweg nehmen au » ihrem Leib und
ihnen ein fleischerne « Hertz geben .
Die Prob hat er gethan an dem ungläubi¬
gen Thoma : Dieser wäre ein singularist /
und hielte sich abwesend von de » andern
Jüngern : Er wäre hartnäckig in seiner
Meynung / und wolte so vielen celtibus
oculsris , solchen Zeugen / die Christum
mit Augen gesehen hatten / keinen Glau¬
ben beymessen / daß er von den Todten
auferstanden seye . Er wäre pra - lum -
pruos und vermessen / da er Christo die
Weiß wolte vorschreiben / er solte ihme
seine Wundmahlen zeigen / sonst wolte er
nicht glauben . Er verharrete in diesem
üblen Stand durch 8 . gantze Tag / obwohl
Christus innerhalb dieser Tagen denen an¬
deren öffters erschienen . Er wurde
auchgenennetOiclymus . welches beyden
Griechen nicht allein heißet einen Zwil¬
ling / sondern auch einen Zwciffelhaff-
rrgen .

Aber diesen hartnäckigen Jünger zu
bekehren / was thut unser Heyland ?
Ach ! dieser GOtt / welcher aus Grei¬
nen Rinder Abrahä machen kan / ge¬
brauchte sich darzu nur seiner Barmher¬
tzigkeit ; Er hat dieses irrende von der
Aeerd abgesonderte Schäflein mit Geduit
übertragen / er hat seinetwegen seine
Wundmahlen behalten / er ist seinetwegen
denen versammleten Jüngern abermal er¬
schienen . Er hat ihme seine Wund¬
mahlen zu sehen / und zu berühren darge¬

reicht / wie er selbst verlanget : bl >6 viäs -
ro , Lcrerigero , noncreclLm : Es seye
dann / daß ich seine Wundmahlen
sehe und berühre / will ichs nicht
glauben . O was grosseLiebund Barm¬
hertzigkeit hat er nicht angewendet / die¬
sen irrenden Jünger zu recht zu brin¬
gen !

^ Wann einer in einem feurigen
Ofen sitzend sagte : Ich gehe nicht hinaus /
es seye dann / mein König reiche mir seine
Hand / und ziehe mich hinaus : Wann
nun der König dieses thäte / so wäre eS
ein grosse Gnad / ein gnädige Gültigkeit .
Dieses hat Christus der König aller Kö¬
nigen Thoma dem Apostel gethan / von
deme ich wohl fragen kan mit dem Pro¬
pheten Zachariac . z . Lrnunquici non ilks
rorris cll , erurus cle igne ? Ist dieser
mehr ein Brand / der aus dem Jener
errerrer ist k Nemlich von dem Feukv
des Unglaubens / und folgsam der Ver -
dammnuß : So hat ihme dann Christus
ein grosse Gnad / ein grosse Lieb erwiesen ;
Woraus ich Ursach nehme heut zu probi -
ren / daß / obwohl wir mir sündigen uns
GOtt gantz widerspenstig erzeigen / er uns
dannoch mir seiner Barmhertzigkeit zu be¬
kehren suche . ^ ccenclice .

Der UnglaubThomä bestünde in deme /
daß er die Urständ Christi / und also seine
Gottheit nicht glauben wolte / sondern
daran zweiffelte ; Diese seine Gottheit aber
hat er doch bald hernach bekennet / da er ge ,
sprachen : Oominus M6U8 8c Oeus meus :
Meln HErr und mein GGlt ! Über
welche Wort der H . Oreg . bom . 26 . in
LV3NF . sagt : kLominem viclir : 8c Oeum
conseffus elk : Als einen Menschen har
er ihne gesehen / und als einen GOrr
har er ikn bekenne . Wann man nun
den Glauben der Sünder examimret / so
wird man finden / daß sie unter jene zu zeh -
len seyen / von denen der H . Paulus aä lir .
c . l - schreibet : Lonknenrur , ls nolls
vsum . kiiÄis aurem neggnc : Sie sagen /
steerkennen GOrr / aber mieden wer -
cken verlaugnen sie ihn . Es sagt sol-

D ches
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ches ausdrücklich der H . DavidPsal . iz .

vixic inlipiens in corcte luo , non ctt veus :

Der Unwetse har gesagt in seinem Her ,

yen / es ist kein GÖcc : Er sagt nicht /

daß er es mit dem Mund ausgesprochen /

sondern in Lorcie luv , ltt seinem Hertzen /

und verkehrten Willen / danst wann der

Mensch sündiget / so wolte er / so viel an ih¬

me liegt / daß kein GOtt wäre .

Du mein Sünder wirst sagen : behüte

mich GOtt darfür / diß ist mein Will und

Meynung niemal gewesen : , Aber höre

dein That an / diese wird dich überweisen :

Gelt es ist wahr ? zu selbiger Zeit / da du

entschlossen wärest / das Gesetz GOttes zu

brechen / und diegöttliche Majestät zu ver¬

letzen / da hattest du gern gehabt / daß gar

kein Gesätz wäre / oder weilst ein Gesatz ist /

daß kein Höll wäre / die Sünd zu straffen /

damit du also frey und ohne Gefahr deinen

Wollust gemessen köntest . So siehest

du dann / daß du mit eben dem Willen zu

stndigengewollt hast / daß kein GOtt wä¬

re ; Dann wollen / daß GOtt nicht gerecht

seye / und das Übel nicht straffen könne / ist

ebensoviel / als wollen / daß er nicht Gott

seye : hast also in deinem Hertzen gesagt :
dlon etk veus : EststkeinGÖrr : O un¬

glaubliche Vermeffenheit !

Aber höre noch mehr : Unser Glaub

lehret / daß G Ott würdig seye aller Ehr /

Lieb und Glorie / daß man ihme allen Ge¬

horsam schuldig seye / da aberderMensch

sündiget / sein Gesatz bricht / ist er GOtt

würcklich ungehorsam / laugnet ihm also

§b sein Ehr / sein Glorie / den gebühren¬

den Gehorsam / die schuldige Lieb / die zu¬

ständige Hochschatzung / sagt also in ( or -

6e , mrkdem Hertzen und verkehrten Wil¬

len / non ell veus : es ist kern lbDrr .

Unser Glaub lehret / daß GOTT an

allen Orten gegenwärtig seye / alles wis¬

se / alles höre und sehe / aber die Sün¬
der laugnen ihm alles dieses hinweg ; Der

Ehebrecher / der Dieb / der Hurer su¬

chen heimliche und verborgene Winckel

zu ihrer schändlichen That / und sagen :

da siehet uns niemand : Ach / das heiffetja

in Lorcle sagen / im Hertzen dlon est Osus .

Es ist kein GOrr / der alles weiß / alles

siehet .

Diese Sünder seynd denen Heyden

gleich / von denen der H . L ^ rillus ttiero -
lol . Eareck . 4 bezeuget / daß sie dieSonn
für einen GOtt angebettet haben / damit

sie in der Nacht / wann kein Sonn schei¬

net / keinen GOtt hätten / der sie sehe /

und sie also desto freyer sündigen könnten .

Manche Catholische Christen scheinen heu¬

tiges Tags aufHeydnisch zu leben : in der
Fmsternuß / in der Nacht kommen sie zu¬

sammen / begehen die abscheulichste Leicht¬

fertigkeiten / so daß es scheinet / sie glaub¬

ten nicht / daß bey der Nacht ein GOtt

seye / der alles sehe / sonst würden sie sich

nicht getrauen / solche erschröckliche Sun¬

den vor ihm zu begehen / sagen also solche

in ihren Hertzen : Non eü Oeus : Es ssrkein GDrr .
Unser Glaub lehret / daß der WillGot -

tes seye der allerheiligste / seye ein Richt -

Schnur unseres Lebens / aber der Sünder

laugnet solches in der That / da er seinen

eigenen vorziehet / und den Willen GOt¬

tes verachtet / indem er wider denselbigen
die Gebott übertritt / welches die groste

Boßheit ist / und darmit dem grossen Gott

diegrösteUnbild anthut .

Welches daher abzunehmen / daßGott

den Gehorsam des ersten Menschen zu pro -

biren / ihme nichts grosses habe auferlegt /

ihme nicht befohlen / lange Gebe « zu ver¬

richten / lange Fasten zu halten w . sondern

nur einen Apffel zu meyden / warum dieses ?

DerH . August . 6en . k . ir . 1. 8 . c I ; .

sagt : Wann GOtt etwas grosses befohlen

hätte / so hätte man die gröste Sünd von

derselben Sach abgenommen / da er aber

nur etwas kleines befohlen / wolte er dar -

durch lehren / daß das Übel der ĉ ünd nur

allein daher käme / weil es wider den Wil¬

len GOttes gefchihet : Dann guT nvlui ,

elegiliis , sagt GOtt selbst bey Isa . 6s .
Darob ich ein Mißfallen grhabc / das
habt ihr erwöhler .

Deßwegen sündige Christen / haltet eS

nicht für so gering / da ihr euerem eigenen

Willen folget im sündigen / da ihr wollet /

was GOtt nicht will / dann wider denWil -

len GOttes handlen / ist dasgröste Übel .

Es war freylich ein geringes Ding an sich /

einen Apffel essen / weil aber Adam dadurch

dem verbietenden GOtt ungehorsam ge¬

wesen / so wäre dieser Apffel genug / das

menschliche Geschlecht in ein unendliches

Elend zu bringen . Es sagen zwar alle /

sie glauben es / daß der Will GOttes in al¬

lem seye vorzuziehen / aber in dem Werck

erweisen alle Sünder das Widerspiel / sie

setzen den Göttlichen Willen der Sund /

dem Wollust / dem zeitlichen Gewinn / ja so

gar dem Teuffel nach / laugnen also dem

Willen GOttes sein Heiligkeit / seineHoch -

schätzung hinweg / und sagen mithin in ih¬

ren Hertzen : eli l ) eu8 : Es tst kein

GGrr . Wolte GOtt / die Sünder er -

wegten es / was für ein schwehre Sach es

seye um die Sünd / so würden sie deren ge¬

wiß nicht so viel begehen / sie würden klar er¬

kennen / daß sie vielmehr ungläubige / hart¬

näckige und widerspenstige zu nennen seyen /

als Thomas der Apoffel .
Aber sehet / was für einen grundgütigen

GOtt wir haben / der auch diejenige / die

ihne nicht wollen / will bey sich haben / will sie
bekehrt und seelig haben : Vulc omnes ttc >-

mines lalvos keri . i . lim . r . Ec will / daßalle MensNenseelig werden . Auchde -
nen / die sich widerspenstig gegen ihm erzei¬

gen / versaget er seine Barmhertzigkeit
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nicht . Du H . Thoma machest darzu al¬
len Sündern ein Hoffnung : Du du wärest
ungläubig und widerspenstig / wolltest an¬
deren keinen Glauben geben / bist doch von
dem barmhertzigsten Erlöser nicht verlas¬
sen worden : er hat dir sein offne Seiten
gezeigt / als ein offne Thür zu seiner Barm¬
hertzigkeit / die du auch glückseelig erhalten
hast / nachdem du deinen Fehler hertzlich
bereuet .

O sündige Christen ! betrachtet euren
Erlöser am Stammen des H . Creutzes /
ihr werdet sehen / daß er uns allen zeige sei¬
ne offne Seiten / warum ? Die Ursach
vernehmet aus dem H . ^ ußull . rr . 20 . in
^ oan Darum har Christus die Seiten ,
Wunden » lehr bey Lebs - Zeiren / son¬
dern erst nach seinem Tod empfangen /
weil die Wunden / welche man leben¬
dig bekommet / noch können geheiler
werden / entweder von der Zeit / oder
mrrActzney und pflastern / nicht aber
diejenige / weiche man nach dem Todt
empfanget / dann da hilffc weder Zeit
noch Pflaster .

Weilen dann die Wunde der Seiten
in Christo sollte seyn ein Porten derBarm -
hertzigkeit / die Sünder in sein liebreiche -
stes Hertz einzulassen / so hat sein allergü -
tigste Vorsichtigkeit die Sach angeordnet /
daß ihme diese Wunde erst nach pem Todt
eröffnet wurde / damit bey Oeffnung der
wareri -Uischen Wunde der Sünder er¬
kennte / daß ihme die Porten zu seiner
Barmhertzigkeit allzeit offen stehen werde /
wann er änderst durch wahreReu und Leyd
den Eingang suchte . Cllrillus voluic ,
spricht Lykveira I . z . c . 20 . g . 6 . Iaren 8
vulnus rrobl' 5 lemper parens A aperrum ,
ur in illo normet ipkor recipcremus , ur
idi lubli 6 ium Lr subrerluZium in cumktls
baberemus : Christus hat uns seine
Setren - Wunde allzeit geöffnet wol ,
len haben / auf daß wir uns darin «
können in Sicherheit stellen / und all¬
da Hülffund Unrerfchleiff in allen An ,
liegen haben konnten .

Christliche Seel ! gedencke / du hast in
deiner Jugend gesündiget / und bist dei¬
nem GOtt und Heyland rebellisch und un¬
gehorsam gewesen ; Es seynd vielleicht viel
andere gewesen / die weniger gesündiget
haben als du / und seynd doch schon ewig
verdammt / dir aber stehet die Porte zur
göttlichen Barmhertzigkeit noch offen / du
kaust noch allzeit hinein gehen / und seelig
werden . Gedencke / du hast auch nach
der Jugend gesündiget / da unterdessen
deinesgleichen auf unterschiedliche Weiß
gestorben seyn / du aber lebest noch / es ü -
bertragt dich noch GOtt / er wartet noch
auf dich / er haltet dir die Thür zu seiner
Barmhertzigkeit noch offen . Geden¬
cke / du hast gesündiget auch da du alt wor¬
den / dalmoch mattet er auf dich / und

haltet dir die Thür zu seiner Barmhertzig -
keir noch offen : Ach so kommet / kommet
ihr arme Sünder zu eurem Erlöser / und
rüstet :< umüthig mit dem H . THoma : vo -
minus meus , Lc Oeus mcus ! LNein AErr
und mein GOrr ! es reuet mich von 'Her -
tzen / daß ich dich so barmhertzigen GOtt
jemal beleydiget habe / ach giebe mir doch
auch Gnad / wie dem H . Thoma / mein Le¬
ben zu besseren .

Wem es nun Ernst ist / seiusändhaff-
tes Leben zu verändern / der zweiffle Nicht
an der Hülff und Gnad Christi JEsu / wie¬
wohl es einem jeden ein gnugsamer Antrieb
solle seyn / nimmer so schwehr zu sündigen /
daß er für uns ist Mensch worden / m . t sei¬
nem Blut uns erlöset hat . Allein er -
schröcklich ist / daß manche boßhaffte Men¬
schen dieses H . Blut verachten / und dan -
noch fort sündigen . Solche hören den
H . Paulum / der all llom . 8 . also schreibt :
GDrc har seinen Sohn vorgestellt in
feinem Blur zur Versöhnung durch
den Glauben / zu Erweisung seiner
Gerechrigkeir / rn ErlaffungderSün»
den / welche zuvor geschehen seynd «
6Iotla incerlinsarl8 sagt hierüber : Es ha¬
be Christus sei » Blur vergossen zur
Nacdlaffung der Sänden / welche vor
derAnkunffc Christi geschehen seynd .
H . Paule / was sagst du allhie ? Es werden
ja freylich auch alle Sünden durch die
Kraffl des Bluts ClMi nachgelassen / die
auch nach seiner Ankunfft geschehen / wa¬
rum sagst du dann nur von denen Sünden /
welche Vorgängen seynd ?

Es hatte Paulus vermeint / wie
bey Lornel . a hap . llic abzimehmen / es
werde nicht wohl möglich seyn / daß noch
jemand GOtt beleydige / nachdem er für
uns am Creutz ist gestorben / darum geden -
cket er nur der alten Sünden . Hörest
du diß / unkeuscher Christ ? Der H .Paulus
vermeinte nicht / daß es möglich seyn kön¬
ne / daß ein Mensch so undanckbar werde
seyn / und seinen allerbarmhertzigsten Er¬
löser annoch schwehrlich beleydigen / in¬
dem er doch für ihn ist Mensch worden /
um der Sünden willen gestorben : und
du sündigest dannoch fort / verharrest
noch in dem bösen Vorhaben / noch meh¬
rere Leichtfertigkeiten zu begehen . L / ^ «/e

o inkimram aullaciam pec -
cgrori8 ; schreyet hierüber aus der Heil .
Illom . von Villa nova lerm . r ^ ctv . H
unermeffene Vekmeffenheirdes Sün¬
ders !

Gmußrm nennet die Heil . Kirch die
Lantzen / welche das Heil . Hertz JG
SU durchstochen : l^ ucrone 6iro I. an -
cece : in einem t-tvmno ; aber das
Creutz und die Nagel nennet sie süß
und llebllcd : 6ulce lignum , llulces
ckvos , obwohlen sie Christum auch

D 2 perle -
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verletzet haben ; Der Unterschied lasst sich
daraus abnehmen / weil die Nagel Chri¬
stum verwundet / da er noch lebendig war /
die Lantze aber / da er schon todt war .
Nun ihr Sünder ! euch solte ich nicht
mehr beehren mit dem skssin und trostrei¬
chen Titel eines Christen / sondern viel¬
mehr solte ich euch grausame wilde Thier
nennen / weil ihr Christum euren grösten
Gutthäter noch so schwehrlich beleydiget /
da er schon todt ist / da er schon für euch ge¬
storben . Doch will ich nicht hoffen / daß
ihr in euren Sünden begehret zu Grund
zugehen / sondern glaube / daß ihr alle mit
dem H . THoma verlanget erfreuet zu wer¬
den mir der Erscheinung Christi in seiner
Glorie . So gebet dann Gehör seiner
Stimm / die euch bey dieser Gnaden -Zeit
zuruffet bey dem H . Propheten lerem . c .
22 . ^ erra , cerra , rerrs , suäi lermosem
Oomiru ! <v Erde / Erde / Erde / höre
du des HLrrn Wort ! Ein Erde / sagt
Ksulinu8 lerm . i . gusärsg . ist der
Mensch / daergedohrenwrrd / er ist
« in Erde / da er lebr und stirbr : Und
ItuZc> Lsrä . sagt 1. c . Er ist ein Erde in
derHoffarc / ein Erde in dem Geitz /
ein Erde rn der Unkeusthheir . Er ist
Erden in den Gedancken / Worten und
Wercken . So höre dann du Erde die
worr des HErrn ! Was sagt er dann ?
Ach er ruffet 2,sck . l . Lonvercimini sä
me , Lr ego convErrsr sä vos : Bekehret
euch zu mir / so will ich mich auch zu
euch bekehren mit meiner Gnad .

Aber die Sünder machen es offt wie
die böse Buben / so ihnen der Vatter rufft /
thun sie als hörten sie es nicht / lausten dar -
von : Der Vatter rufft noch stärcker / siea -
ber lausten noch weiter darvon / biß sie die
Stimm nimmer hören / und der Vatter
sich haister geschrien . Also sagt
der H . David Ps. 68 . in der Person Chri¬
sti : llsborsvi clsmsns , rsucre fsÜL 5unk
tsucss mess : Ich hab mit Arbeit geruf,
fen / mein Reele ist haiser worden :
Wann der Mensch sündiget / gehet er von
GOtt hinweg / dieser aber als ein lieber
Vatter ruffet ihn zurück zur Büß ; Der
Mensch fragt nichts nach dieser Beruf-
sung / thutalshöreers nicht / sündiget wie¬
der / und gehet noch weiter von GOtt hin¬
weg ; GOtt schreyet ihm noch lauter nach /
es widerholet doch der Mensch seine
Sünd / und entfernet sich so weit / daß er
die Stimm GOttes / die innerliche Ein -
sprechungen / die äusterliche gute Ermah¬
nungen nicht mehr höret ; Es ist nicht an -
derst / als wannGOtt Heister wäre worden /
man höret ihn weniger / je mehr man sündi¬
get / und durch die böse Gewonheit von ihm
abweichet . So ist es dann kein Wunder /
wann solche zu Grund gehen / indem der H .
David sagt 72 . elonAsnc ib 2 re ,
xen' bum : Die sich von dir entfernen /

werden umkommen . Sie gehen selbst
von ihrem Heyl und Heyland hinweg .

AH daß wirMenschen recht erkenneten /
wie närrisch wir thun / da wir die Stimm
Gottes nicht hören wollen / und hören doch
den Satan unsern ärgsten Feind / da wir
freywillig durch die Sünden der Verdam -
nuß zugehen / und der göttlichen Barmher -
tzigkeit nicht folgen wollen / die uns / ob schon
Widerspenstige will daraus ziehen und helf-
fen . Gewiß verdienten alle Sünder / was
jenen zwey Eheleuten widerfahren / von de¬
nen ösgerrsäesämir . lviunäiro . 2 . k. 229 .
schreibt / daß sie in der Kirche ihr eheliches
Recht mißbrauchet haben ; Es habe sich a -
ber das Kind JEsus in derSchooß Maria
gleich um und darvon abgewendet / seyen
auf einmal alle Amplen ausgelöschet ! / und
beyde todtgefunden worden .

/^ . A . DerH . l. . loliloqu . c . 14 .
sagt : LunLks kscimus srue oculos ^ uäicis
cunÄ-s cernentl8 : Wir thun alles vor
den Augen jenes Richters / welcher al ,
les sicher . So verdienten es wohl jene
Menschen / daß unser GOtt sein Angesicht
von ihnen ewig abwendete / ihnen allesGna -
den - Liecht liesse auslöschen / und sie des zeit¬
lichen und ewigen Tods straffte / die sich
nicht scheuen / vor seinen göttlichen Augen
so schwehre Sünden zu begehen . Dan -
noch will er bey jetziger Gnaden - Zeit seiner
abermahligen Ankunfft / seineBarmhertzig -
keit auch jenen anbieten / die sich gantz wi¬
derspenstig erzeigen / und seiner Stimm
widerstehen .

Welches daher abzunehmen ; wie er
seinen Jüngern denGewaltgegeben / Sün -
den zu vergeben / inlulllsvic , Lc äixir : /ccci -
pire8pirirum8snLkumJosn . io. Har er
sie angeblastn / und Festwochen : Neh¬
met hm den H . Geist : Warum meinet
ihr / habe er diesen Gewalt und den H - Geist
durch das ausserlicheZeichen des anblasens
oder desLuffts gegeben ? Er wolte dardurch
anzeigen / seine Barmherzigkeit seye gegen
dieSünder beschaffen wie der Lufft :Wann
man schon von den Lufft fliehet / Thür und
Fenster vermachet / so tringet derLufft doch
überall hinein / und versaget sich auch deme
Nicht / der ihn nicht haben will / der sich ihme
widersetzet . Also ist die Güte GOttes
auch so groß / daß / wann sie auch sitzet / daß
sie der Sünder verachte / die Ohren ver¬
störtste / und die Thür des Hertzens seiner
Warheit versperre / sie doch den Menschen
suche / ihn ruffeund einlaffe / und sucht nichts
anders als deß Sünders HeylundSeelig -
keit . So erkennet dann ihr Sünder die
Liebe GOttes / und folget seiner liebreichen
Stimm .

O H . Thoma ! du wirst Oi' ävmu8 ein
Zwilling genennet / ich vermeyne / weil
doppelteLiebe / GOttes und desNachsien /
in dir vollkommen beysamm / ey so übe heut
die Liebe des Nächsten an uns / und bitte

für
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für uns / daß wir durch die Gnad GOttes
unsere Sünden erkennen / bereuen / abbüs-
sen und besseren mögen . Du Hass die
Gnad gehabt / deine FingerindieSeiten -
Wunde IEsu zu legen / welche Finger da¬
mals / wie der H . kerrus 0am . bezeugt / zu
einem Lehrmeister der gantzen Welt wor¬
den / und haben sie gelehret / daß Christus
wahrer GOtt und wahrer Mensch seye / da
duausgeruffen : Mem HLrrund mein
GOrr ! Ach erbitte uns die Gnad / dass wir
diesen auch recht erkennen und beständig
lieben mögen ! Heil . Thoma ! du bist nach
Zeugnuß des H . Vincencü ksrr . so keusch
gewesen / daß du auch mit blossen Anreden
die böse Gelüsten vertrieben / ach vertreibe
solche noch ferners in allen Sündern durch
dein großgültige Fürbitt / daß sie GOtt
mit keuschen Hertzen dienen . Du bist zu

Lslamins von dem HeydnischenKonigin
einen feurigen Ofen geworffen worden /
darvon aber frisch und gesund heraus gan¬
gen / wie vor Zeiten die drey Babylonische
Knaben / ach bitte für die Sünder / daß sie
unverletzt aus dem Feuer der Geilheit her¬
aus geführt werden zu dem ewigen Leben !
Heil . Thoma ! du bist vom Götzen - Pfaf¬
fen mit einer Lantze durchstochen worden /
und hast also für den wahren Catholischm
Glauben / für Christum dein Leben gelassen /
bitte für uns / daß unsere Hertzen mit der
Forcht GOttes durchstochen werden / da
wir auch zu GOtt bitten : Condge clmors
ruo Lsrnes mess : Durchstich / (!) Gort
mein Fleisch mir deiner Horcht ; auf
daß wir im wahren Glauben / Liebe und der
Gnad GOttes ewig leben und sterben /
Amen .

Am Uerdten Zonntag im Advent .
5 N L

ViZeblt omn ! 8 eard 8a ! ut3re l) ei . l^ uc . z .
Alles Fleisch wird den Heyland GOttes sehen.

Die Sünder wenden gröstcre Mühe an zur Sünd und ihrer Ver ».
dammnuß / als um den Himmel / doch bietet ihnen die göttliche

Barmhertzigkeit noch die Ruh§an .
S ist nicht nur ein
weeg in den Himel /
sondern mehrere / sagt
der H . 8srnar6us 1^. cls
lsnc Dann einige neh¬
men ihn mitGewalt ein /
und andere kauffen ihn /

andere stehlen ihn / und andere werden hin¬
ein gezwungen . Diejenige / so den Him¬
mel mit Gewalt einnehmen / seynd die frey¬
willige Evangelische Arme / soChristo nach¬
folgen / dann ihrer ist das Reich der
Himmelen . Diejenige / so den Himmel
kauffen / seynd die Reiche / so von ihren
Gütern denen Armen reichlich mittheilen /
Allmosengeben / unddarmitden Himmel
kauffen . Diejenige / so den Himmel
stehlen / seynd diese / welche die Zeit steh¬
len / und heimliche gute Merck verrich¬
ten / diese stehlen sich in den Himmel .
Diejenige / so in den Himmel gezwungen
werden / seynd die gezwungene Arme /
welche mit unterschiedlichen Widerwär¬
tigkeiten / der vorsichtige GOttvomBö -
sen abhaltet / und darmit von den Sün¬
den reiniget .

Jedoch wird auf allen diesen Weegen

keiner in den Himmel kommen / ohne Mu¬
he und Arbeit : Welches GOTT in der
Erschaffung anzeigen wollte / indem er am
siebenden Tag geruhet / nachdem er sechs
Täg gewärckt hat / dann reguisvit ciis
ldprimo ab umverlo opere , guoc! ps -
rraverst . 6en . z . Er har geruhet am
stehenden Tag von allem struen
werck / daß er har nemacbr Wa¬
rum aber sagt die Schrifft / GOtt habe
am siebenden Tag geruhet ? GOtt ruhet
ja allzeit / als der von keiner Mühe abge¬
mattet wird . k . b.u6ov /^ Ivarer . 8oc .
MsuinseinemlcckepkuIlluüraro kc>l . s 2 f .
antwortet : (Zocesururmorrales , uon
spersre guierem 8r reguiem , ni6 6nirL
vicce Kusus laboriokäperloäo : Es woll¬
te GOrr dardurch lehren / daß kein
Mensch die ewige Ruhe zu hosten
habe / alsnachdemEnd dieses müh ,
stetigen Lebens / welches durch jene sechs
Tag verstanden wird / durch den sieben¬
den aber die ewige Ruhe ; Er setzet gleich
hinzu : Die Menschen haben zu wis-
sen / daß da die Täg gerechnet wer »
den / die Ruhe nicht dem Leben /
sondern der Mühe und Arbeit gege ,

D r den
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den werde : Also kommt ohne Mühe kei¬
ner im Himmel .

Welches aus heutigem Evangelio auch
erhellet / welches zuvor von lauter Mühe
und Arbeit Meldung thut / zu letzt sagt es
erst / daß man darauf GOTT werde an¬
schauen ; zuvor heiffet es : Bereiter den
Weeg des HErrn / und »nacher rich¬
tig seine Fußsteig : Alle Thal sollen
voll werden / und alle Berg und Bü¬
hel sotten erniedriget werden ; und
was krumm ist / soll richtig werden :
was uneben ist soll ebener weeg wer¬
den - Nach allen diesen setzt erst der E -
vangelist hinzu : Lrvi6ebiromni8 csro 1s -
lursrevei : Und alles Fleisch wird den
Heyland GDcres sehen : Zllso konimt
keiner ohne Mühe im Himmel .

Ich will aber heut probiren / daß man¬
che Menschen wegen der Sund und ihrer
ewigen Verdammnuß viel grössere Mühe
anwenden / als wegen des Himmels : In
dem andern Theil will ich doch sagen / daß
die Göttliche Barmherzigkeit ihnen die
Ruhe und Erquickung noch anbiete . Ich
erbitte hierzu von GOTT sein Hülffund
Gnad / von ihnen die Aufmercksamkeir / und
fange an in Nahmen des HErrn .

Weil es dann je um den Himmel muß
gearbeitet seyn / so fange jeder die Arbeit in
dem Nahmen GOttes an / vor allem bah¬
ne er sich den Weeg zum Himmel / aufwel -
chem GOtt derHErrzu uns kommt / und
wir zu ihm . Diesen Weeg aber bahnen /
spricht ^ olerus in Trsrio bvsnz . Usnli ,
ist nichts anders / als sbjicere omnis vi -
ris . guL impeäimenrssunr viL , 8ccaulX ,
ne veniemem reciperenr : Alle Laster
von sich werssen / welche ihme auf
dem weeg ein Verhindernuß und Ur -
fach seynd / daß er nicht zu uns kom¬
men kan . Eben dieses will bkugo Lsi-6 .
in c . zDuc . sagen / da er denen Arbeitern
zuspricht : l^ rsce vism , psccsrs vetlrs
sbjicisn6o ! Machet und bereiter den
weeg / mir Abwertung eurer Sün¬
den ! Machet die Wüsten eurer Hertzen
sauber / gangbar / hauet das wilde heraus /
damit sich keiner mehr darinn verirre ! Der
Heil . älbercu8 in gemeldtem sersrio
sagt : Diese weeg seyen die Gebort des
HErrn : als wolte er sagen : Alsdann bah¬
nen wir den Weeg zu GOrt / zum Himmel /
wann wir dieGebottGOttes fleißig halten .

So seyen dann alle fleißig und emsig in
ihrer Arbeit / es verspricht uns GOtt ein
gutes Frühstück / da er uns seine Gnad
verspricht / von Welcher 8 . 6ernsr6u8 ssrm .
ü, . cis ^ nnunc . sagt : Libus animse grsris
Deiell . 6ulclilimu8 ssnö , gui non mo6ä
6eIeLksr , se6 Lcrebcic : Die Gnad Gor -
res ist eine Speiß der Seele / fürwahr
ein allersüfleste / welche nicht nur ee -
goner / sondern auch erqureker : Die
Gnad GOttes wird solche / die für den

Himmel bemühet seyn / dermaßen star¬
rten / daß sie vor Müde nicht erliegen /
ns 6ekicisnr , lallos relevsr , spricht 8 .
Oi' on )ck Lsrrbuk . 6s IVIoruk. vivik. s . 7 . k.
127 . DieGnadGOrres erlerchrerer die
Marre / damit sie nicht erliegen O
so ist dann leicht und süß / für den Himmel
bemühet seyn .

Dieses wollen die Sünder nicht glau¬
ben / dahero suchen sie ihre Erquickung in
dem sündigen / in den Wollüsten / stehen a -
ber unrerdeistn mehr Mühe und Arbeit
aus / als sie wegen des Himmels ausstün¬
den / wann sie fromm lebten . 8unr isbo -
re8 IN i' njgm'rsre , spricht 8imon 6e Lalli »
I . 9 . in LvsnZ . c . 17 . Es ist Mühe und
Arbeit bey der Boßheir . blr inigue sge -
rsnr . Isborsverunr : klagt Ieremias c »
9 . Sie haben sich beflissen und bemü¬
het Übels zu thun . Dieses haben die
verdammtein derHöllwohl erfahren / da¬
hero haben sie sechsten gesagt 8sp . 5 . l^ lisci
1UMU8 in vis iniguirsri8 ! wir seynd mark
worden anfdcm Weeg der Boßheir .
Aber es geschihet euch recht / hattet ihr
euch um den Himmel bemühet / so hätte
euch GOtt seine Gnad darzu verliehen /
diese hatte euch alles leicht und süß ge¬
macht / gleichsam ohne Mühe hattet ihr
denHimmel erobert / dann nullus iki » p -
psreclsbor , ubi verus ell smor : sagt der
H . Lernsrllus lerm . iz . 6s (üosns Dom .
Da scheinet keine Mühe zu seyn / wo
die wahre Liebe ist

Ach ! sagen sie / der böse Feind hat uns
verführt / er hat uns das sündigen qantz
leicht gemacht / wir haben gemeint / sündi¬
gen seye über Zucker und Honig / jetzt aber
empfinden wir das Widerspiel / lauter
Bitterkeit / lauter Mattigkeit / lauter
Schwehrmütigkeit . Ey ihr verdammte /
es geschihet euch doch recht / warum habt ihr
dem oösen Feind geglaubt / man hat es euch
offt vorgesagt / aber ihr habt nicht gefolgt /
so leydet dann jetzt aus eigner Schuld .
Ich wende doch meine Red zurück / ihr le¬
bendige Sünder / die ihr noch Hoffnung
habt in den Himmel zu komme !/ trauet dem
bösen Feind nicht / dann er ist einLügner /
er bekriegt uns : Er machet / daß der Sün¬
der aufdieser Welt glaube / er führe ein lu¬
stiges Leben / er weiset ihm nur dasjenige /
was wollüstig ist bey der Sund / verbirgt
ihm aber die Mühe und Arbeit / welche der¬
selben beygesellet ist . I6ice1kmo8 cbsboli ,
spricht der vornehme Schrifft - Ausleger
Lsrrs6iu8 lriner . l z . c . 19 . n . 1 . In memo -
rism nobir revocsr , non Isborem rnun6i ,
non mLrorem .non kamen , 1e6 inania gau -
6ia Sc voluprars8 : Diß ist des Teuffels
Braucb / daß er unszuGemürhfühs
rer / nicht die Mühseeligkeir / nichr die
Berrübnuß / nicht den Hunger dieser
welr , sondern die eirle Freud und
Wollüsten .

Wann
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Wann er ein Mägdlein zur fleischlichen

Sund will bekriegen und verführen / so hal¬

tet er ihr nicht zuvor die grosse Schmertzen

für / so sie etwann in der Niederkunfftwer¬

de ausstehen müssen / nicht die Schand und

Verachtung vor der gantzen ehrbaren

Welt / sondern nur den Wollust / deßhal -

ben williget sie gern ein / vermeynend / Un -
keuschheit treiben seye über Zucker undHo -

nig / aber das Elend / die Schmertzen / die

Mühefeeligkeiten dieser Sünd kommen

erst nach .

Wann er einen Beambten zur Untreu /

zur Ungerechtigkeit will bringen / so haltet

er ihm nicht für / daß er deßhalben werde

von seinem Dienst mit Schand und Spott

abgesetzt werden / daß er mit Weib und

Kindern an denBettelstab werde kommen /

und in das Elend verflossen werden / daß

man ihme alles abnehmen werde / sondern

er haltet ihm nur für / durch den ungerech¬

ten Gewinn könne er besser leben / in grösse¬

res Ansehen vor der Welt kommen / sein

Frau könne er prächtiger kleiden / deßhal¬

ben greifst er zu / vermeinend / es seye lauter

Gold was glaubet . Aber die Mühesee -

ligkeit dieser Sund / und das Elend kommt

erst nach . lckcelkmog Oiabolj . Lcc . Un¬

terdessen muß ich doch mit dem Propheten

herein . c . 8 > ausschreyen : dckllus eli gui

sZgrpwm ' cenriam super peccsro luo , 6i -

cens , yuiä feci ? Es ist keiner / derBußrhue über seine Sünd / und säge / was
hab ick gerban / Es will der Prophet sa¬
gen : Die Ursach / warum der Sünder die

Sund nicht also förchte / wie andere leibli¬

che Übel / ist / weiter nicht betrachtet / was
er thut / noch was er gethan / sondern siehet
nur das Gegenwärtige an / alsderHoffar -

tige auf die Ehr / der Rachgierige auf die

Räch / der Geitzige und Ungerechte auf

den Gewinn / derUnkeusche aufden Wol¬

lust : Sie betrachten aber nicht / was Übels

dieser Wollust / diese zeitliche Ehr / und

das ungerechte Gut mit sich bringe / deß¬

wegen scheuen sie sich nicht / die Sünden zu

begehen / und beweinen auch solche nicht /

wann sie selbe begangen haben .

Ich hab mich zwar bemühet durch die¬

ses Advent / sie in wahre Erkanntnuß der

Sünd zubringen / aber ich förchte / oh¬

ne Nutzen : doch will ich sie heut noch ver¬

sichert haben / daß / wiewohlen sie in den

sündigen einen Wollust suchen / ihnen

doch einmal nichts werde verbleiben / als

viel unnütze / vergebene Mühe und Ar¬

beit / welche sie keinen Schritt weiters

zum Himmel vromo viren werde . Dann

der böse Feind verfahret mit dem Sün¬

der / wie der Müller mit dem Pferd in

einer Roß - Mühle : diesem verbindet er

die Augen / treibet es hernach in einem

Ringel herum / das Pferd bemühet sich

sehr mit ziehen / vermeinend / viel hun¬
dert Meil Weegs für sich gegangen zu

seyn / da es doch stäts bleibt / wo es ist .

Also machet es der höllische Satan mit

den sündigen Menschen / nachdem er sie

in ein schwehre Sund gebracht / verblen¬

det er sie / daß sie ihr Elend nickt sehen /

er führet sie gantz mühsam herum / aber

ohne eintzigen Fortgang . Solche Men¬

schen in dem Stand einer Tod sünd fa¬

sten / geben Allmosen / beten / tragen

Gedult in Widerwärtigkeiten / arbeiten

den gantzen Tag / die gantze Wochen /

vermeynen darmit weit auf dem Weeg

des Himmels - Port zu kommen / aber

vergebens / sie gehen in ihren Sünden

herum ohne Fortgang / wie das Pferd in

der Roß - Muhl / sie verzehren selbe Zeit

mit lauter Mühe / machen aber darmit

keinen Schritt zum ewigen Leben : Also

bekrafftiget es gar schön der Heil . ^ nconiuskar . i . 1ic . 7 . c . z . Uxilkens in rnor -
rali nullum pocelk mereri , nec pro le .
nec pro slio , ali ^ uocl Kormm Alorir ,
Leu tzrscium prLmü rererni : Vvelcker
im Seand einer Todsündist / der kan
weder für sick / weder für einen an ,
dern einige Glorie oder ewige Be¬
lohnung Verdienen . Dahero wann
das Sterb - Stündlein herzu kommt / lie¬

gen sie da gantz matt und Trostloß / voller

Aengsten und Wittern / weil sie wissen /
daß sie viel gesündiget / und wenig Guts

gethan haben / daß sie für die Höll ge¬

arbeitet / und nichts oder wenig für den
Himmel .

Von den Sündern sagt gar wohl der

Heil . David Psal . 72 . In Iribore Komi "

num non lunc : Sie ftynd nickr in der
Arbeit wie andere Leue : Dann sie ar¬
beiten wie das Viehe . ttugo e -n -6 m

ki 'ai . 72 . mercket den Unterscheid unter

dieser Arbeit / und sagt : Die Arbeit des

Menschen geschihet mit Vernunffr und
Verstand / nach dem Ziel und End / mit

Hoffnung eines Gewinns oder Nutzens /

damit er die ewige Glorie erlange f Die

Arbeit der Thieren aber geschihet ohne Ziel

und End / ohne Vernunfft / ohne Nutzen

undGewinn / dahero / wann sie schon in ihrer

Arbeit ihre Krafften abgemattet / gibt man

ihnen zu Nachts doch keinen Lohn / wohl a -

ber dem Menschen . So so ergehet es
auch dem Sünder : in labore bominum

non lunr : Wann er schon in dem Dienst

des Teuffels arbeitet wie ein Vieh / ss hat

er doch in der Nacht des Absterbens keinen

andern Lohn zu gewarten / als daß man ihn

wie ein Viehechinaus werffe / und in die

Höll vergrabe / da unterdessen ein frommer

Mensch in seinem Tod -Berrlein da lieget

voller Trost / dieweil er um den Himmel

etwas gearbeitet habe / tröstlicher Hoff¬

nung / erwerbe die ewige Belohnung da¬

für bekommen .

Unterdessen wird doch noch heutigesTags

von manchen sündigen Menschen erfüllet /
was

V
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was einstens ein Engel dem H . ärlemo ge¬
wiesen : Dieser sagte zu ihm / wie der H .
ttisron . erzehletin Viris ? . ? . 2 . par . c . ; 6 .
Lgrsäere , Lcoüenüam ribi Opera komi -
num : Gehe heraus / und ich will dir
die XVerck der Menschen zeigen . Er
zeigte ihm aber einen Menschen / der Holtz
gehackt / und darvon seine Bürd gemaü) t ;
seine Starck zu probiren / wolle er diesel -
bige aufheben / konnte aber nicht : Da er
nun gesehen / daß ihm die Bürde zu
schwehr / hat er noch mehr Holtz darzu ge¬
legt ; Und wiewohl er erfahren / daß er das
Holtz noch weniger aufheben könnte / ist er
dannoch fortgefahren Holtz zuzulegen .
Ebenso / sprach der Engel / machen es die
närrische Münder ; Sie bearbeiten sich /
Holkzu schlagen für den höllischen Ofen /
einer in dem Wald der Hoffart / ein ande¬
rer im Wald des Geitzes und eigenen Nu¬
tzens / andere und zwar deren sehr viel auf
dem Berg der Wollüsten ; Er merckt
wohl / daß ihm die Bürde von io . Sün¬
den zu schwehr / dieselbe vor dem Richter -
stulGOttes zu bringen / und alldorten zu
verantworten / dannoch thut er zu diesen
io . noch andere 20 . hinzu / und zu diesen
zwantzig noch andere hundert : Und wie¬
wohl er erfahret / daß er je lenger / je we¬
niger die Bürde ertragen könne / so sündi¬
get er doch immer mehr / endlich wird
er darunter gantz matt / erlieget / er ge¬
trauet sich nicht so viel Sünden vor das
Gericht GOTTES zu bringen / dahe -
ro gerathet er in tausend Aengsten / der
Teuffel werffe ihn mit seiner schwehren
Bürde in die höllische Gruben / da doch
der Fromme gantz ruhig ist / weil ihne sein
Gewissen nicht beschwahret .

Jedoch kommen mir manche Sün¬
der vor / wie jener Luc . 14 . der zu einem
grossen Nachtmahl geladen wäre / der
sich aber entschuldiget / er könne nicht dar¬
ben erscheinen / dann er habe fünffJoch
Ochsen gekaufft . Über welches der H .
Leri-iarüu8 kenn . 6e bonis clelerenciis
ausschreyet : Ein erbärmliche Thor ,
Herr ist cs / daß dieser sich selbst die
Joch har aufgelegt / aber daß er sie
noch darzu erkaufter mir solcher Mü «
he / diß ist die äusserste Unsinnigkeir .
Eben so machen es manche Sünder :
Wann sie das leichte Joch Christi sei¬
ner Geboten auf sich nehmeten / würde
er sie mit einem stattlichen Gasimal seiner
Gnad erquicken : Dieses verlassen sie
doch / und lassen sich vom bösen Feind
mit einem viel schwehrern Joch und Last
der Sünden beladen / daran sie zu
ziehen haben / wie ein paar Ochsen an
einen geladenen Wagen . Wann
ein Wagen starck überladen ist / wie
girret es nicht / wie müssen nicht die
arme Ochsen daran ziehen / wie stre¬
cken sie sich Nicht an / daß sie bald die

Klauen von den Füssen abtretten / offt
fallen sie gar zu Boden / und ziehen sich
den Hertz - Bändel ein . Also spannet
der böse Feind die sündige Menschen ein :
Sie müssen ihm einen grossm Last ziehen /
wann schon das Gewissen girret / wann
schon Leib und Seei darauf gehet / hilfst
nichts darfür . Behüt GOtt / wie
müssen nicht unter diesen Wagen - Last zie¬
hen die Geitzhäls / wie manchen sauren
Tritt / was grosse müheseelige Reisen /
wie viel Angst und Kummer müssen sie
nicht ausstehen ? Wie muß nicht der
Unkeusche unter diesem Joch ziehen ? Er
hat Tag und Nacht kein Ruhe / wann an¬
dere Leut in der Ruhe seynd / setzt er sei¬
ne Anschläg ins Merck mitgröster Forcht /
er möchte in der That ertappt werden .
Wie muß nicht ein Fresser und Sauffer
ziehen / biß er kein Glied mehr brauchen
kan / biß Lunge und Leber daraufgangen ?
Endlich reistet er ihnen zum Lohn die Seel
aus dem Leib / und führet sie mit fort in
die Höll : Dahero schreyet über diese aus
der H . Prophet Jsa . c . f . Vse , rk-adi -
ris quati vincuium plaullri peccatum :
weheeuch / dieihrdie Günd gleich¬
sam mir wagen - Geilen forrzreher !
Das ist / die ihr unter eurem Sünden -
Last / als wie an einen geladenen Wagen
gespannet seyd / und ziehet wie die ange -
jochte Ochsen . Der Mühe / die ihr an
dem süssen Joch der Geborten GOttes
gescheuet / seyd ihr nicht entrunnen / son¬
dern habt euch noch viel einen grösser « Last
aufgeladen / habt darneben eure verhoff-
te Freud und Wollust nicht erlangt / son¬
dern unter diesen Karren seyd ihr zu Bo¬
den gefallen . Ach wie viel haben ihre
schwehre Sünden um das zeitliche und
ewige Leben gebracht ? Wie viel haben
sich also in dem Dienst des Teuffels zu todt
gearbeitet / um den Himmel hätten sie sich
nicht halb so viel dörffen bemühen .

Es erbarmen aber unsern Heyland
jene Seelen / daß sie mit so grosser Mü¬
he und Arbeit / mit welcher sie im sün¬
digen von dem Teuffel ssynd beladen wor¬
den / sollen ewig verdammt werden /
dahero lasset er auch gegen sie seine
Barmherzigkeit erschallen / da er der¬
gleichen beschwehrten Sündern zuruffet

n . Vemce me omnes , qui
laborsris > Le onerari eliis , Lc ego rek -
cmmvv8 : Rommcr her zu mir alle /
die ihr mir Mühe und Arbeit beladen
sevd / und ich will euch erquicken :
Das ist / ich will euch viel leichter rraLki -
ren als der böse Feind / und darzu euch
die ewige Ruhe im Himmel einstens ver -
leyhen / viüekic OMNI8 Oiro Lee .

ü . Wolte GOtt / ich könnte Wort
genug ersinnen / die unendliche Barmher -
tzigkeit Christi JEsu sattsam - u rühmen !

Erwe-



Am Vierdten Sonntag im Advent . zz
erweget es doch alle wohl / wie könnte un¬

ser Heyland barmhertziger mit uns umge¬

hen ? Die Sünder seynd Tag und Nacht

beschäfftiget in dem Dienst des Sathans /
verrichten solche Merck / die Christum

höchstens beleidigen / bemühen sich nur um

die Höll / und nicht um den Himmel / dan -

noch aus lauter Barmherzigkeit beruftet

er sie zu seiner Gnad / zu ihrem ewsgen

Trost : Venirs sä me , Lcc . Ihr Zün¬

der und Sünderinnen seyd euren eigenen

Seelen recht feind / wann ihr eure sünd -

haffte Merck durch einen wahren Vor¬

satz nicht gleich verlasset / und dieser lieb¬

reichen Stimm Christi nachfolget : Ach !

lernet doch solches von unvernünfftigen

Thieren .

Der Heil . Iliäorus 1. 16 kr ^ mol c . 7 .

schreibet von denRebhun / daß sie begierig

seye / Junge zu haben / und deßwegen steh¬

le sie ftembde Eyer / und brüte selbige aus /

die junge Hünlein aber / wann sie die

Stimm ihrer rechten Mutter hören / ver¬

lassen alsbald diejenige / die sie gestohlen

hatte / und fliegen derjenigen nach / welche

die rechte Mutter ist . Also stihlet der

Satkan dem liebreichsten GOtt viel See¬

len hinweg / wie er sich selbst berühmet bey
lts . c . lo . /^ bltuli rcrminos populorum ,
Lc Principes eorum äsproeäscus lum . Ich
hab die Gränyen der Völcker genom ,
men / und hab ihre Fürsten beraube .
Er brütet sie aus bey der Warm der welt¬

lichen Wollüsten / und viel Kinder GOttes

leben von dieser Wärme / und unterwerf -

fen sich diesem neidigen höllischen Raub -

Vogel .

O Kinder GOttes ! Christliche See¬

len ! heut lasst euer rechter Vatter / euer

rechte Mutter / ihre liebreiche Stimm hö¬

ren ! Christus JEsus / der euch das Leben

geben und erhalten hat / der euch mit sei¬

nem Fleisch und Blut ernähret / dieser ruf -

fet euch heut : Venire sci me > kc . Ey so

verlasset dann den Seelen - Dieb / den

Teuftet / fliehet ihn / der nichts änderst sucht /

als euren ewigen Untergang / lauftet mit

einer wahren Reu / mit einem steiften Vor¬

satz / nicht mehr so schwärlich zu sündigen /

zu eurem allergnädigsten Vatter / als ei¬

ner liebreichesten Mutter / wieder / lauftet

zu JEsu eurem barmhertzigsten Erlöser /

welcher da ruffet : Rommer alle zu mir /und ich will euch erquicken / nehmlich
mit der ewigen Seeligkeit : Dann viäebic
omnis csro 8slucsre Oei : Alles Fleisch
wird den Hevland GOrres sehen .

Für diese Seeligkeit begehret er auch

kein so grosse Mühe / wie der Teufte ! um
die ewige Verdammnuß denen Sündern

auffbürdet : Er verlangt nur von uns / wir

sollen den Weeg zum Himmel bereiten /

das ist / seine Gebort halten / welche der

eintzige Weeg in den Himmel seynd / dann :
b>i vls » ä vititM wZreäi , terva manäsra ,

sagt er selbst klsrrb . 19 . willst du zumLeben eingehen so halte die Gebore .
Wann dieser Weeg bucklicht ist wegen be¬

gangenen Sünden / so sollen wir alles an -

ebnen : Wann er uneben ist wegen Zorn /

Neyd / Haß / und Feindschaffr / so soll alles

verglichen werden : Wann er kothig ist

durch Leichtfertigkeit / so soll er gesäubert

werden : Wann Gruben darinn seynd

durch Kleinmüthigkeit / so soll alles ausge¬

füllt werden mit einem wahren Vertrauen

aus GOtt . Diese eintzige Arbeit legt

uns unser Heyland arft / haß wir durch

wahre Büß den Weeg zum Himmel sollen

zubereiten / dieses ist ein leichte Arbeit / die

er noch darzu mit seiner Gnad süß ma¬

chet / so / daß es heisset : sugum meumlusve ell , Konus meum leve . kvlsrcb . n .
Mein Joch ist süß / und mein Lürd »
ist leichr .

^Dannoch ! dannoch versagen manche
Sünder diese geringe Bemühung um den

Himmel / weil sie sehen / daß der Weeg zn

derHöll weit und breit / wohl gebahnt ist /

weil er ihnen lustiger scheinet / gehen sie

auf demselbigen / vermeinen / alldorten oh¬

ne Mühe und Arbeit zu seyn ; Aber ihr

verblendte Sünder / ihr fehlet / dann lsca

üt lpsriols via , quL äucic ?. ä morrem ,
die Hsrr ist weic / und der weeg ist
breir / welcher abführet zum Lod und
zur Verdammnuß ; da gibts Halß . bre-
chende Arbeit ab .

Schön beschreibt dieses der Heil . Da -.viä : klsl . bisc vis illorum cenebrL »
k lubricum , k knZelus Oolvini perle -
quens eos ! Ihre weeg müssen finster
und schlüpfferig werden / und der En¬
gel desHEcrn verfolge fiel Dann fin¬
ster ist es auf jenem breiten Weeg / man

flösset leichtlich an : es ist schlüpfferig / man

rutschet bald / wie es der Heil . Prophetherein . 1 ' bcren . c . 4 . beklagt : bubricsve -
runr vestigis nollrs : Unsere Fußtritt
seynd schlüpfferig worden . Zu deme
verfolget einen der böse Engel / der Sa -

than . Fragst du / auf was Weiß ? So

antwortet dir läuZo c ^ srä . in lllsl . Z4 . ur

impellst 8c äejicist in boc llubrico , 8c

perrrsbsc in inl 'ernum : Er sucht ihnen
einen Groß zu geben / und sie fallen
zu machen auf dem schlupfferigen
Weeg / damit sre verdammt werden .
Dann da der Teufte ! siehet / daß ein

Mensch von einer hefttigen Anmurhuug
verblendt ist / damit er ihn zum Fall brin¬

ge / und ins ewige Verderben zielw / so

führt er ihn zu der Gelegenheit dessen /

was ihn gelüstet ; er sagt ihm nichts von

der Verdammnuß / er führt ihn aber aufs

Eyß / damit er allda schlüpffere / und von

ihme umgestoßen und in die Höll gestürtzt
werde .

Dahero L L . verlasset diesen höllischen

Lrtz - Lügner / und bekehret euch zu Christo

E ' JEsti
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JEsu eurem liebsten Erlöser ! Dann kein Sathan gedienet mit sündigen / so dienet

Vatter liebt so inbrünstig sein Kind / als jetzt auch dem allergütigsten GOTT mit

er eure Seelen / er sucht nichts als euren büßen : Habt ihr euch bißhero um euer

Nutzen / als euer ewiges Heyl : Christe ewige Verdammnuß so viel bemühet / so

JEsu ! ich muß also von dir reden / deine bemühet euch jetzt auch ein wenig um euer

Stimm verrathet dich / daß du seyest der Seelrgkeit : Wann die Gebott GOttes

allerliebreicheste / barmhertzigste GOtt / halten schon ein wenig Mühe und Arbeit

dann du redest jetzt nichts als von der Lieb kostet / lasset euch deßhalben nicht abschro -

und Barmhertzigkeit / die du denen armen cken / dann dieBelohnung ist ewig : Kc vi -

Sündern versprichst / denen du so gnädig - 6ebic omnis ( ^ sro Lalursre Oei : Und al «

lichzurussest : Veaice scl me omnes . Lrc . les Fleisch wird sehen den Heiland
GOrres / welcher verspricht : keliLmm

Liebste Christen ! so folget dann dieser vos : Ich wrll euch erquicken in alle

liebreichen Stimm / habt ihr bißhero dem Ewigkeit / Amen .

SOKK KOK » KOK « S OK » OKGO » KOS

Am Ißest der gnadenreichen geburt
ALsu Lhristi .

Erste Predig .

8ic Oeu8 äilexit munöum » ut kilium luum uni§en ! tum
äuret .

Also hat GOtt die WeltMebet , daß er seinen einigen Sohn
gäbe .

Das Hertz GVttes wird geraubet / und unter die Sünder
ausgetheilet .

send aufgewartet / wer hat ihn genom¬

men / und entfrembdet / und in die

Frembde der Elenden vollen Welt ge¬

bracht ? Bey Stillschweigung dieser al¬

len will ich anreden die allerseeligste GOt¬

tes Gebahrerin / die immerseyende Jung¬

frau Maria / sitzend bey dem Krippelein

in dem Stall zu Bethlehem : Holdselig¬
ste Jungfrau / heiligste Mutter GOttes !

was hast du in deinem Krippelein / was

liegt unter deinen Windelein ? Lc p -mnis

eum involvic . l^ uc 2 . Und sie wickle «

re ihn in windeln : Was wicklest du

also ein ? Was verbirgest du also ? Viel¬

leicht ist es derWunder - thötige Moyses /

welcher einstens das Volck GOttes durch

das rothe Meer / in das gelobte Land soll
führen ? Welchen seine Mutter vor den

Tyrannischen Handen der Egyptischen
Hebammen verborgen hat / damit er

nicht erwürgt wurde / wie die Heilige
iDchrifft erzehlet tixocl . 2 . V ,' 6en8 emn

eleßgnrem ablconckr rribus menlibu8 , öie .
Da sie sahe / daß es ein fein Rind
wär / verbärge sie chn z . Monach :

und da sie ihn mehr länger verber¬

gen konnre / nähme sie ein Rästlein von

WLück über Glück !

Es ist heut etwas aus

dem Himmel geraubet /

und zu uns überbracht

worden / daß es unser

A seye / Glück über Glück !

^ Ich suche heut eben die¬

ses in den Himmel / und finde es nicht / aber

Glück über Glück / daß ich es nicht finde /

dann dieses ist das Hertz und eintzige

Schatz des HimmlischenVatters / nehm¬

lich sein eingebohrner / allerliebste / Göttli¬

che Sohn / welchen er geliebt wie sein

Hertz / wann mir allhier nach der Men¬

schen Arth zu reden erlaubt ist / bey denen

ein Liebender zu dem Geliebten pflegt zu

sagen : Du bist mem Hery / mein

Schay . Und eben dieses so sehr ge¬
liebte Hertz ist dem Himmlischen Vatter

aus seiner Schooß / aus dem Himmel ge¬
raubt worden / Glück über Gluck / daß es

bey uns ist ! Aber ansetze » saget aus ihr

brinnende Seraphinen / auf deren Flügel

dieser Schatz bißhero geruhet / wer hat

ihn geraubet ? Saget an ihr liebe Heil .

Engel / die ihr diesen Göttlichen Sohn

in der Zahl über zehenmal hundert tau -
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von Rohr / verpachte es mir Lere und
Pech / und legre das Rind darein .
Oder vielleicht ist es der grosse Gott jupi -

rcr , welchen die Alten mir Oel - Zweigen
krönten als einen Gort / von deme alle

Gaben gegeben werden / alle Feiste her¬

käme / den seine Frau Mutter lvbc .i vor

dem gefrassigen Vatter Hwi -no verbor¬
gen unter die Lorbeer - Blatter / damit ihm
kein Wetter vom Himmel schadete / dem

Ssrunio aber darfür einen eingewickelten

Stein zu verschlucken gegeben ? Oder

vielleicht / weil viel Volcks zu Bethlehem /

und die Noth groß ist / hast du deinen

Sohn verborgen / wie jene Mutter :

4 . keg . 6 . da schon ein Kind verkocht war /

die andere Mutter zu der ersten spräche :

dcmen Sohn der / und lasse uns

den essen / wie den Mleimgen / sbicon -
6ic ülium iuum , bar sie ihren Gobn

verborgen . Still / still / sagt Maria / zu

geraubten Sachen muß man nicht viel

schreyen / allhier wickle ich den Raub ein /

den Schatz / so aus den Himmel geraubt

worden . Aber wer hats gethan ?

Für heut will ich ihnen den Thäter stellen

und ossenbahren : Die andere folgende

Feyertag will ich den Raub austheilen /

damit jeder was davon bekomme / darum

stellen sie sich fleissig ein / und erwarten ih¬
re ? orrü , n mit Gedult : Ich fange an m

nommeMlu .

der großmachtige König /

hat seine Fregebigkeit gegen einem seiner
Wolverdienten mit einer überreichen

Gab sehen lassen / welche er mir Freuden

heimgetragen ; Es fragte ihn ein Bekann¬

ter / was er so schwehr / so verborgen tra¬

ge ? kurrum ^ gelllai . gabe dieser zur Ant¬
wort : Einen herrlichen Raub von

dem Rönig Hgelilso : Diesen habe ich

etwas genommen / still / still / das trage ich

heim verborgen : andeutend / durch meine

Dienst und Gutwilligkeit hab ich ügelllao

das Hertz eingenommen / dieß / dieses tra¬

ge ich allbier in dieser Gchanckung dar -
von . -r . Da in den Krippelein

wicklet die allerseeligste Himmels - Köni¬

gin in die Windelein ein die höchste Gab

des Himmlischen Vatters / den hertzig -

sten Schatz Himmels und der Erden ;

Solte einer fragen / was sie so verbor¬

gen trage ? würde sie antworten : kur -
rum amoris : Einen Raub der Liebe :

Diesen wicklete ich allhier ein : Mein Lie¬

be hat GOTT also wolgefallen / daß sie

Jhme das Hertz abgenommen . So /

so Heil . Jungfrau Maria / so bist du

diejenige / die mit deiner Liebe aus dem

Himmel das beste heraus geraubt hast ?

Ja / ja / es überzeuget dich GOTT sel¬

ber ( ^ 3nr . 4 . sprechend : Vulnerälil Lor
MLUM Zoror ML3 8 pcm1 » , vulnerälki

Lor meum ! Du Hass mir das Hertz

verwundet / mein Schwester / lie¬

be Lraur / das Hertz hast du mir
verwundet ! -Vbüulilti Lor meum , le¬

sen die 70 . Dollmetscher : Du hast nur

mein Hertz genommen : excorllälti me
in minimo bliorum , hat die Chaldäisthe
ksraphratis : Mir dem kleinsten Söhn »

lern hast du Mir das Hertz genom¬

men : Das ist / dein liebster und einiger

Sohn war auch mein Hertz / wie dein

Hertz / den hast du mir genommen aus

meiner Himmlischen Schooß / und m

das Krippelein gelegt / verborgen in der

Menschheit . Lor meum eripmtti , Lc in
Lorcle cuo absconckcki : spricht dosten .
Mein Hertz hast du geraubt / und in dein

Hertz verborgen . Ach kurrum amoris »

Es ist ein Raub der Liebe ! Es ist aus

Lieb geschehen / die Liebe hats gethan .

Die Warheit dessen sauget der Heil .

Aulk , >. I . ( 5onf . c . , 6 . aus denen Poeti¬

schen Fable « / alüvo er erzehlet / wie daß

jupirer , der höchste Gott ^ rßivorum , ge¬

wisser Völcker in Griechenland / ein Liebs -

Aug geworffen habe auf die schöne Toch¬

ter des Königs ^ crilii . Nahmens l ) s -

nae , weil es aber der Varrer wahrge¬

nommen / sperret er seine Tochter in ei¬

nen vesten Thurn / damit sie der jupirer

nicht entführte / weil er durch ? rvAno -

ttic erfahren / der Tochter Mann wer¬

de ihn umbbringen . Aber mein äcrill ,

wer kan über der Götter Gewalt ? su -

pirer verwandlete sich in einen gantz gül¬

denen Morgen - Thau / welcher auf die

schöne Jungfrau gefallen / und daraus

gebühren worden der unüberwindlich »

Held ? eckeu8 , welcher kvieclusäm . aus best

sen Ansehen die Menschen erschrocken zu

einem Stein wurden / erleget und erwür¬

get hatte . Anjetzo weiche du leeres Ge¬

dicht der ewigen Warheit ! supicer , das
ewige Wort GOttes / Veu8 juvans ,

GOrr der Helffer aller Menschen / wel¬

che der erschröckliche leydige Teuffel durch

die Sünd und Unbußfertigkeit wie Stein

verhärtet / hak ein Lieb gewonnen zu der

allerseeligsten Himmels Königin Maria /

in dem Tempel zu Jerusalem versperrt ;

weil er änderst ihrer nicht konnte theil -

hafftig werden / hat er sich durch den Eng¬

lischen Gruß in ein gantz güldenen Thau

der Genaden verändert / und über die ge -

benedeytcsteJungfrau durch den H . Geist

ausgiessen lassen / wordurch kormirt ist
worden perleus , das ist / die Menschheit

JEsu / mit welcher er den höllischen Feind

geschlagen / und die Menschen erlöset ,

burmm UMOI >8 : Diß wäre ein Raub der

Liede / es ist in der Still geschehen / die -

Liebe GOttes hat den Fund erdichtete

wie er selbst aufschreyet bey 0ke . e . 14 .

Lro guali ev8 , Ilrael germinsbic : Ick )

will wie ein Thau werden / ss wird

Israel blühen .
E a Wel -
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Welches der H . August . noch meh -

rers ausführt aus dem ? 2 . c . 6en . Von
dem Kampff Jacobs mit dem Engel / wel¬
cher sprach : blimirce rae , Lurors eli , las¬
se mich gehen / dann die LNorgenrö ,

che bricht an : Nein / nein / sagte Jacob /

ich lasse dich nicht gehen / du segnest

mich dann / daß aus meinem Saamenund Stammen der Heyland soll geboh -
ren werden . Darauf berührte der En¬
gel das Gelenck seiner Hüffte an / und es
ward alsbald dürr / und die Sonn gien -
ge ihm auf/ er aber hinckte an seinem Fuß .
Darüber gioKrt der H . /^ uKust . also :
Mein Jacob / diesen Seegen sollsiu zwar
haben / die Sonn der Gerechtigkeit soll
aus deinem Geschlecht der Welt aufge¬
hen und scheinen / aber deinem männlichen
Saamen und Stammen hastu solches
nicht zuzuschreiben / dann er ist dessen un¬
fähig / hinckend und unvermöglich: Au¬
rora elk . die schöne Morgenröthe hat den
Thau gebracht / auf welchen die Sonn
geschienen ; der gebenedeytesten Jungfrau
hastu zu dancken / die ohne Mann wird ge¬
bühren : t-' ui-cum Lmoris : Dero Liebe hat
den Sohn Gottes aus dem Himmel ge¬
bracht .

O Liebe / wie mächtig bistu ? Warhaff -
tig ist jetzt bestätigt das gemeine Sprich¬
wort : /tmor omnig vincir : Kle Lttebü -
berwindec alles : Dann auch den Aller¬
höchsten hat sie gezwungen auf diese jam -
mer - volle Welt . Es melden zwar die
Fablen / daß fupitL »- aus Lieb der Jung¬
frau KuropT sich in einen Ochsen ver¬
wandlet / und mit einer Ochsen -Haut be¬
deckt habe / damit er ihrer geliebten Ge¬
genwart gemessen könnte . Also redet der
H . biieron jupiter cerrenus , gui
Üc ccelorum !Lsx est , polt Luro -
pam mutzire coaüus elk : / upirer ein irr «
bischer Röntg / welcher auch für den

Röntg der Htmmlen g - halren ist wor ,

den / mcrste als ein Ochs um und nach

der KurnpL blerren / wolte er änderstihrer Liebe gemessen . bccs guem boni -
rss lupra ccslos Lxculit , foeminL bruro
compZrsvir : sihe / sihe kurrum gmoris ,
welchen die Tugend über die Himmel

erhöhet / den har die Lieb eines lWeibs

einem Viehe gleich gemacht .
Oc surnenrum faÄus lum spust re :

Bekennt David vor Gott kst72 . wie
ein Thier bin ich worden bev die : E -
ben diß bekennet auch der Göttliche wah¬
re lupirer . Jesus der eingebohrne Sohn
Gottes vor der gebenedeyten Jungfrau
Maria / Mutter / Mutter / dein Liebe hat
mich dem Viehe gleich gemacht / daß ich
jetzt liege in dem Krippelein zwischen demOchsen und Eselein / die Göttliche Weiß -
heit als unwiffend / die Göttliche Allmacht
als unvermöglich / die Göttliche Ge¬
rechtigkeit als schwach und gedemüthigt .

Mein Hertz ist enrzündrworden ; und

ick bin zu nichts worden -- spricht er
bey vsviäe kst 72 . Und vor Liebe hab
ichs nicht können wissen / wie ern Threr
bm ick be 's dir worden / und bin doch
allzeit dein allerliebster Sohn : burcum
smoris : Diß ist e »n Raub der L»iebe /
die Lieb LuropL hat mich also entführet /
mein allerliebste Mutter hat mich also mit
der Haut der Menschheit bedecket / unter
den Ochsen und Esel gelegt / und also zu
sagen dem Viehe gleich gemacht .

Aber mein gebenedeytes Jesulein !
Lasse dir das nit verschmachtn : ( / otznovic
bos pollestorem luum , Lc slmus prrelepL
Oomini iui . ! lä . I . Der Ochv har er¬
kennet seinen Herrn / und der Esel die

Rrtppen feines Herrn : Nicht änderst /als was erzehlt ^ ovic>8 in dem Leben des
grossen Burggraffen Mattbäi in dem Fle¬
cken Masino bey dem Verramschen See
gelegen / welchem die Graffin Anastasia
einen Sohn gebohren / zu dessen Gebührt
und ihrer NiedeLkunfft alles Viehe des
Flecken aus den Ställen sich abgerissen /
für das Hauß der Gebührendengeloffen /
geblerret und geschryen zum grossenSchre-
cken der Gräffin / welche aber der Grass
getröstet / sprechend : Sie werde einen
Sohn gebühren / welcher auch dem Vie¬
he gebieten wird . O gebenedeyte Mut¬
ter lO Göttlicher Sohnl Erschrecketvor
dem Ochsen und Esel nicht : Du wirst O
glückseliges Kind nicht allein denen from¬
men / sondern auch denen viehischen Men¬
schen gebieten ; Viehische Menschen seynd
jene / welche so viel Sunden aufeinander
häuffen / als hätten sie keinen Verstand
nicht / als hätten sie keinen Gott zu erken¬
nen und zu förchten / ja die Menschen seynd
ärger / als das Viehe / welches Gott nicht
beleydiget / sondern seiner Natur nach
lebt / in welcher es erschaffen ist . O Je¬
su / solcher viehischen Sünder gibt es gar
viel / ach komme und gebiete ihnen / daß
sie sich deinen heiligen Geboten unterwerf -
fen / selbige halten / und nicht mehr sündi¬
gen ! Dir 0 H . Jungfrau Maria sey e -
wiger Danck / daß du uns einen sostarcken
Helffer durch deine Liebe erhalten und zu¬
geführt hast .

Wann ich nun heut über den Stall
zu Bethlehem ein Ehren - Schrifft schrei¬
ben solte / so wüste ich kein bessere / als
welche erzehlt Lanne8 c . L . g . 24 . L 6 . gcl .
s . Loncl . 6 . Da man einen herrlichen
Bau einer gewissen Kirchen vollendet /
da alle Arbeit vorüber / ist ob der Kirch -
Thüc dieser Titel geschrieben worden :
8opkis me fecirr Dte Sophia darmtck
erbauer : In aller Hecken stiege ein
Verwunderung / in den Mund ein
Nachfrag / biß ein arme Frau gefun¬
den worden / mit Nahmen Sophia /
welche / befragt / ob sie diese Kirche er¬

bauet /
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bauet / geantwortet hat : Ich hab darzu
geben meine Ochsen zur Arbeit / und ih¬
nen mein Mutter zur Starck / und wann
solche ermüdet / hab ich meine Achslen
und Schultern selber daran gestreckt /
den Last an statt der Ochsen zugetragen .

ä . Darff ich jetzt fragen : Kripplein /
Kripplein / Stall / Stall zu Bethlehem /
wer ist dein Urheber ? Die Antwort hö¬
re ich gleich : iVisris me fecic : Maria die
allerseeligste Mutter hat ihr Göttliches
Kindlein gegeben / principgrus eju8 luper
bumerum ejus . Ils . 9 . Dessen Herr «
schaffe auf feiner Schulter ist : Die¬
ser / dieser hat das Gebäu der Kirche
Gottes angefangen / vollendet ; Diesen /
sagt Maria / hab ich Futter gegeben aus
meiner Brust / diesen hab ich in meinem
Leib / auf meinen Armen getragen / die¬
sem bin ich biß unter das Creutz in der
Arbeit beygestanden . O verö deneäi -
Äs , gure tuir cvslo msjsr . tortior rerrä ,
orbe lstior .nsm l) sum , guem munäus
non cspir , lvls cepic , 8c porrsvic eum ^
«zui porrsr orbem , ßenuic Aenirc>rem tu -
um > nurrivic omnium vivenrium nurri -
rorem ^ schreyet aus der H . kecrus
Lkrytvl . serm . 14z . warhaffkl ^ iff
Maria gebenedeyr / als die grosser
gewesen / als der Himmel / stärckee
als die Erde / welrer als die gan ,
ye Welk / dann sie hat Gott allein
gefasst / den die gantze welk nicht
begreiffr / sie hak den getragen / wel¬
cher die Welr - Rugel tragt / ihren
Erschaffet und Varrer selbsten hat
sie gebohren / den Ernehrer aller
lebhaffren Gefchöpffen har sie erneh¬
rer . kurrum amoris : Diß ist ein Raub
der Liebe r Die Liebe hats gethan :
O Jungfräuliche Liebe / wie starck
bistu !

Aber 0 Liebe / 0 Lieb / in was für ei¬
nen üblen Stand hastu den Sohn Got¬
tes gesetztRede du starcker Samson /
was dir die Liebe geschadet ! Samson
verliebte sich in Dalilam / und aus Lieb
überwunden / offenbahrte er ihr / daß
seine Starck in denen Haarlocken bestün¬
de / da schnitte die treu - lose Dalila ihme
solche im Schlaff ab / und beraubte ihn
also aller seiner Starcke . Mein liebstes
Jesulein ! Nicht änderst handlete die
treu - lose menschliche Natur mit dir /
dann als du dich in sie verliebt / mit ihr
dich vermählet in dem Jungfräulichen
Leib Mariä / da liesse sichs ansehen / als
wann sie dich aller deiner Starcke be¬
raubt hätte ; dann der Unsterbliche wur¬
de sterblich / der Unleidentliche leydend /
d - v Unendliche / endlich / und war nicht
ein Aedetlein in seiner unschuldigsten
Menschheit / . welches sie ihme nicht ge -
krancket LhstAschwacht hat / doch a¬

ber zu ihrem Vortheil nähme sie ihm
nicht ab das eintzige Hartem der Liebe /
ja die andere Göttliche «rrrriburs oder
Eigenschafften hat er eben darum verbor¬
gen / damit die Liebe desto besser und stär-
cker erscheinen könnte / dann äppsruic
bem ^ niras 8c bumanirss Tslvsroris no -
ttri vei r sagt der H . kaulus sä lir . z .
Da erschiene die Gürigkeic und
Menschheit Gorces unsers Heilands .
Ach nichts als Liebe erscheinet in der
Krippen / keine Allmacht / keine Weiß -
heit / sondern nur die Liebe eines unmün¬
digen Kinds / das eintzige Hartem der
Liebe hat die treu - lose Dalila / die mensch¬
liche Natur an dem Sohn Gottes er¬
theilten lassen / darmit hat sie ihn ange -
mnden / daß er bey uns bleibe biß ans End
der Welt .

O du Göttlicher Sohn ! Warum
hastu dich von dieser Liebe also lassen ent¬
führen ? Ach / er hat nichts änderst dar¬
mit gesucht / als was man schreibt von
dem alten Einsiedel ^ brsksm in
bsikle , dessen Schwester Tochter Maria
ein gar ausgelassenes buhlerischesLeben
führte : Abraham erbarmte sich ihrer / ver¬
wechslet seinen Büß - Sack mit Adelichen
Kleidern / eilet der Stadt zu / suchet sein
Baßlein / findet sie bald / aber leyder noch
bäldet / willig und fertig mit ihme zu sün¬
digen / ek cklllmulirt / was er nie gedacht /
biß er allein an ihrer Seiten stunde / da
fiele der alte mit überflüssigen Zähren vor
ihr nieder / bittete sie um das höchste Gut /
von solchen Sünden abzustehen / Gott
und der FreunSschaffk keinen solchen
Spott und Mehr anzuthun / brachte sie
zur Buß / und nähme sie mit sich aus dem
Hurett - Hauß in die Wüsten : kurcum
smoris . Diß ist ein Raub der Lies
be .

Wann ich meine Augen werffe in das
Krippelein / so sehe ich / daß Jesus der
Sohn Gottes seine Kleider der Glorie
verändert / auf dem Boden liegend / und
bitterlich weinend / wie die Kirche singet :
VsAic inksns inrer sröks conäirus pr « le -
pis . Warum wemestu 0 zartes Kind¬
lein ? Höre mein sündige Seel / was es
sage bey lerem . c . z . kormcsts es
cum mulris smsroribus ^ tsmen rever -
rers sä me , äicic Oominus , 8c etzc> lulci -
plsm te : Du hast Mit vielen Buhlern
gehütet / doch sollstu dich wieder zu
mit bekehren / shricht der Herr / und
ich will dich annehmen . Weil ich im
Himmel war / ward die Lieb dein Fleisch /
dein Bauch / deine Sinnlichkeit / dein Zorn /
dein Neyd / dein Faulkeit / dein Geitz /
dein Hoffart / dein Geilheit / diesen / die¬
sen Lastern bistu angehängt und nachge¬
lösten : Nun sihe ! da liege ich jetzt als
ein Mensch / weinend und ltttend / reverce -
re , du sollst dich wieder bekehren / mein

E ? Liebs
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Liebe wollte dich gern gewinnen / und in

- en Himmel führen ; Die Liebe GOttes

suchet diesen Raub / rsverrere , kehre
um / eile dem Krippelein zu / liebe den / der

dich also liebet / suche den / der dich begeh¬
ret / bitte die liebreiche Mutter / daß sie dich

mit ihrem liebsten Sohn wieder versöhne

und vergleiche .

O mildreiche Mutter / theile den Raub

deiner Liebe mit uns / zeige uns diegebene -

deyte Frucht deines Leibs / du bist ja reich /
voller Gnaden / wir seyn arm / ja arme

Sünder / der Himmlischen Schätzen be -

durfftig / darum zeige uns deinen allerlieb¬

sten Schatz ! Heil . Maria / ich rede jetzt
wie eine verliebte Magdalena ! Wo ist

dein schönes Jesulein / zeige mir densel¬

ben / 8c egc > eum rollsm , so wrll tcH ihn

holen / mein Lieb und Andacht soll ihn

rauben und wegtragen . Sehet / sie

deutet mit Fingern aufdas Krippelein / auf

das harte Heu und Sroh - Bettlein / da

werden wir ihn finden unter der klorciü -

csrion . unter Elend und Widerwärtig¬

keit / unter Creutz und Leyden : Und feye

versichert / daß dein Andacht JEsum nicht
werde rauben / noch seine Gnad darvon

tragen / wann du nur dem Fleisch / denen

Wollüsten nachlebest / nur in Wolleben

deine Täg verzehrest / und nichts von der

Büß UNd kiorciticatton wissen willst /

dann der Heil . vaviä sagt klsl . i6 . 8s -

risbor , cum spparueric gloria rüg : Ich

werde gesärriger werden / wann der ,

ne Herrliwkeir erscheinen wird / das

ist / wie es der gelehrte kinrus erkläret :

Ich werde Fesätrlger werden mrr dem
Gennß deiner selbstrn / wann ich

werde nach deiner weiß < auf deine

Arrh gecsualer und belästiget wer ,

den . Die klorrikicnrion und Abtödtung

der eigenen Liebe raubet JEsum / und zie¬

het ihn an sich .

Wo ist dein Jesulem / O Maria ? da

liegt es in der tieffesten Demuth auf dem

Erdboden / anzuzeigen / wann du es wol¬

lest aufheben und darvon tragen / müssest

du dich zuvor zu ihme niederbiegen mit de -

müthigsienHertzcn / dann also sagtlkom .

Kemp . 1. 2 . c . z , fielmir . Lkrist . Lllo bu -

rnills 8c psciücus » 6c erir recum Mlus :

Geye demüchigundfriedsrm / sowicd

JEsus mir dir siyn : Die Demuth rau¬

bet JEsum / und ziehet ihn an sich .

Wo ist dein JEsulein / O Maria ?

Da liegt es umer meinem und seines

Himmlischen Vattcrs Gehorsam / und

will gehorsam seyn biß zum harten Tod

des Creutzes / dardurch uns zu lehren /

wann wir GOtt gefallen wollen / so müs¬

sen wir nerlo gehorsamen denen Heil .

Gebotten GOttes / und selbige unver¬

brüchlich halten / dann Obeclicnria lim -

plici in ^ ressu kominem ciucir sci

üum , sagt der Heil . ^ lieron . hexest ,

n » k . e . 6 . Der Gehorsam führer den

Menschen zu Christo durch einen ein¬

fältigen Gang . Der wahre Gehorsam

raubet JEsum / und ziehet ihn an sich .

Wo ist dein JEsulein / O Maria ? da
hab ich meinen allerliebsten Schatz einge¬

wickelt und verborgen in den Windelein /

da kan ihn deine Lieb suchen und finden /

rauben und davon tragen : kannis eum

involvic : Maria har ihn in Windelein

eingewickelt : Jene lässt sich finden in

denTüchern ; ein grosses Geheimnus : dar¬

durch wird angezeigt / daß / gleichwie das

Tuch aus vielen Fäden zusammen gewe -

bet / und doch nur ein Tuch ist / eben al¬

so / wiewohl in der Kirchen viel seynd / so

sollen sie doch eins seyn in der Liebe / in

dem Hertzen und Gemüth / dann also hat

er selbst gebetten für die / so ihme nachge -
solget : ll .oAo ce , UL omnes unurrl lilic ,

itcur 8c cu ksrer in me , Lc egc » in rs , uc

8c ipli in nobis unum tinr . soan , 17

H . Varrer / rch birre dich für sie / auf

daß sie alle eins seyen / gleichwie du
Barree in nur - und ich in dir / daß

auch sie in uns ein » seyen ! Fort dann

alle Uneinigkeiten / hinweg von uns allex

Zauck / Neyd undHaß ; Seynd unser viel /

aber eins in der Liebe / eins in der Haltung

der Gebotten GOttes / so haben wir schon

jene glückselige Windelein undTüchlein /

worunter JEsus unser Heyland verbor¬

gen und gesunden wird / dann also sagt er

selbst : Wo zwey oder drey in meinem

Nahmen versämmler seynd / da bin

ich mitten unrer ihnen : lodere pscem ,

Lc Veus pscis eric vobiscum , sagt der Heil .

kimlu « r . Lvr . i z . Seyd fcicdsam / so

wrrd GOTT des Friedens mir euch

seyn : Die Lieb und Einigkeit seynd die

Windelein / worunter JEsus verborgen .

Wo ist dein JEsulein / O Maria ?

dort auf dem Altar ist es in den Sacra -

mentalischen Gestalten gleichsam einge -

fatscht : Der Ehrwürdige Priester liebko¬

set in der H . Meß dem Kindlein / schwingt
es mit Ehrerbietung gleichsam in die Ho¬

he / und fragt wer es haben will ? Wo

sollen wir aber dieses Göttliche Kind ein -

IvAiren ? In unseren Hertzen / aber nicht

in einem stinckenden Winckel der Hoffart

und Gailheit / nicht in eine Krippen voller

Wust und Unfiath / nicht auf das dürre

Strohe der Unandacht / nicht unter die

Spinncnweben böser Gewohnheiten / nicht

zwischen den faulen Esel und wilden Och¬

sen / sondern in ein reines Hertz / aufPslaum -
Federn der über sich fliegenden Himmli¬

schen Gedancken / verschlossen mit gutem

Vorsatz / das Leben zu besseren : L - sri muu -

clo Lorcle , guom ' sm ipli vcum viciebum :

klsrrk . f . Geettg seyn / die eines reine »

Heryens seynd / dann sie werden GOre

anschauen . Dir Reinigkeit raubt JEsum

und seine Gnad / und ziehttHn an sich .
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Wo ist dein JEsulein / O Maria ?

still / still / sagt sie / mein Göttliches Kind
schlüfft da im Krippelein / die Liebe / so
es darein gelegt / hat es auch eingeschlaf -
fert . Allhie fallt mir bey ein Poetisches
Conceptlein / von welchem Ovicbus schrei¬
bet / als Hütte der grosse Gott supirer
zur besonderen Gnad dem kiercurio und
Götter - Botten einen Schatz zu verwah¬
ren anvertraut / andere Götter aber ney -
deten ihn darum / und bemüheten sich auf
alle Weiß / .Vlercurium um diesen Schatz
zu bringen / konnte aber keiner nichts
ausrichten : Zu letzt käme Venus , eine
Göttin der Liebe / diese liebkosete dem
^sercurlo dermassen / daß sie ihn ein -
schlafferte / und den Schatz in dem
Schlaff ihm entfrembdete . Die Wahr¬
heit ist es jetzt : JEsus unser Messias be¬
käme von seinem Himmlischen Vatter
den höchsten Himmels - Schatz / nehmlich
den Gewalt / die Menschen seelig / und zu
Kindern GOttes zu machen / dieser Schatz
wäre so viel tausend Jahr verborgen /
und konnte ihn auch niemand überkom¬
men / aber die Liebe des einigen Sohns
GOttes gegen uns schlafferte diesen Gött¬
lichen kiercurium ein / bindete ihn ein
mit Fatscheln und Windelein / ja end¬
lich so gar auch mit Stricken an die
Saul / ihne zu berauben des allerköst -
lichsten Schatzes / seines allerheiligsten
Bluts / aus dessen Krafft und einigen
Verdiensten wir alle müssen und können
seelig werden . So schlaffe dann mein
JEsulein da in den Krippelein / schließe
deine Aeugelein / decke zu deine Handlein /
dann es sauffen kalte Wind . /v zu
dieser Gnaden - Zeit scheinet es / als
schlaffe unser GOtt / er mercke es nicht /
was wir ihme leyds thun : Die Liebe hat
ihm seine Handlein gebunden / damit wir
ihme alles nehmen können : So kommet
dann ihr arme Sünder / ihr wisset wohl /
wir alle seynd Kinder des Zorns / schul¬
dig des Tods : JEsus aber unser Hey -
land hat den Gewalt / uns zu angeneh¬
men Kindern GOttes zu machen : Schi¬
cket hm ein hertzliche Liebe / samt einen

stetsten Vorsatz eines frommen Lebens /
diese beyde werden JEsu alles abschwä¬
tzen / ihme die Gnad für uns hinweg zu
nehmen / daß wir durch ihne seelig werden .

Hertzliebste Christen ! wir seynd alle
arme Sünder / dieß kan keiner verlaug -
nen / wir alle haben GOtt beleydiget / ei¬
ner zwar mehr als der andere / manchem
kleckte auch ein gantze Kühehaut nicht /
seine Sünden - Schulden zu verzeichnen /
doch seye es / wann wir auch noch so gros¬
se Sünder waren / so wollen wir doch
hingehen zu unserm Heyland / zu dem
Hertz -guten Jesulein / da im Krippelein /
dort in dem allerheiligsten Sacrament des
Altars . Sehet / sehet ! einen überaus
grossen Schatz hat es in der Verwah¬
rung : In jplo ksbemus remillionem pec -
csrorum : spricht der Heil . kaulus sct
Lpkell i . In Ihme haben wir Ver¬
gebung der Sünden . Bey diesem vier -
tzig -stündigen Gebet hat es einen vollkom¬
menen Ablaß / durch welchen alle begangene
Sünden / wann sie auch schon die allergröste
waren der gantzen Welt / verziehen werden .
So komet dann ihr arme Sünder / nehmet
eurem JEsu diesen Schatz ab / die Liebe
hat ihn eingeschlaffert / die Liebe hat ihn
gebunden / damit er sich nicht wehren kön¬
ne / und wann ihm schon die Sünd wer ,
den vorgehalten / so ist er doch jetzt ein
Kind / und lasst sich leicht überreden .

Seye es doch / daß JEsus die Gnad
zu fest halte / und die Gnad denen Sün¬
dern nicht gleich will folgen lassen / so seye
du / O Maria ! du allerheiligste Mutter /
unser Fürsprecherin / und rede deinem lieb¬
sten Kindlein zu / sage ihm / daß du auch
ein Mutter seyest der armen Sündern /
und es unser Brüderlein / darum solle es
sich unserer erbarmen ! Heil . Maria / auf
dich verlassen wir uns völlig / und hoffen /
du werdest den Raub deiner Liebe mit uns
redlich Heilen ! Maria neiget das Haupt /
als sage sie ja / morgen sollen wir wieder
kommen / unterdessen wolle sie für uns bit ,

ten / daß wir durch Ihn Gnad erhal«
ten und seelig werden /

Amen .
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Lie Oeus 6i ! exiL mun6um , ut 6Uum suum umZenitum 6a -
ret . / o3n z .

Also hat GOtt die Welt geliebt , daß er seinen einigen Sohn
gäbe .

Denen Sündern wird das erbarmende Hertz gegeben .
^ ^ Wer ist unter uns / der ein

/ K Hertz hat / daß er ohne Zittern
in diese Kirch / in das ducken ? -

^ ^ Zimmer GOttes dörffte eintret -
ten ? Gewiß ist es / daß keiner kein Hertz
hübe : buKu ? ett bpbrgim guali Lolumbs
1e6uÄu , non Habens cor . Obere . 7 .
Ephraim ist worden wie ein verführ -
re Taube / die kein Hery har . Nach¬
dem wir von dem bösen Hemd verführt
worden / daß wir in die Sund eingewilli -
get haben / da haben wir das Hertz billich
verlohren / und getrauet sich keiner nicht /
ohne Forcht vor dem Göttlichen Richter
zu erscheinen / wohl wissende / daß wir ge -
sündiger / und deßwegen seine Göttliche
Räch und Straff verdienet haben ; Kei¬
ner aus uns hat das Hertz / daß er sage :
mir seynd meine Sünden verziehen / ich bin
in der Gnad GOttes / mir gehört der Him¬
mel zu / dann es weiß kerner / ob er der
Lieb oder des Hasses würdig feye .
Lccle . y . Wegen vielfältiger Beleydi -
gung G Ottes haben wir kein Hertz mehr /
vor GOtt zu erscheinen . Aber was
Raths / ihr arme Sünder ? Ich hab ge¬
sündiget / ihr habt gesündiget / wir alle ha¬
ben gesündiget / diß wissen wir : sollen wir
deßwegen gar verzagen / und mit David
sprechen : <- c>r meum cisreliguir me . kkzy .
kNem Hertz har mich verlassen : Zwar
also / daß ich keine Barmherzigkeit mehr
hoffe ? Ach nein / sondern wir wollen mit
einander zu der allerreinesten Jungfrauen
Maria gehen in das Krippelein / diese hat
das Hertz des HimmlischenVatters aus
dem Himmel mit ihrer Liebe geraubet / und
diesen Raub hat sie in die leinene Winde¬
lein eingewickelt . Heiligste Jungfrau !
du bist ein Zuflucht der Sünder / und er¬
barmest dich gern über sie / ach theile dei¬
nen Raub mit uns / und mache uns armen
Sündern wieder ein Hertz . O Trost ! es
dunckt mich / Maria sage aus GOtt :

Lrecb . z6 . Oabo vobis Lor novum : Ich
will euch ein neues Hertz geben : und
zwar clabo Vobis Lorcsrneum : Ich will
euch ein fleischernes Hery geben ; das
ist : Ich will euch geben das Hertz GOt¬
tes / des HimmlischenVatters / und mei¬
nen allerliebsten Sohn / welchen ich mit
meinem Fleisch bekleidet hab : Ach dieß ist
gar ein lindes / zartes Hertz / von Fleisch /
wie ihr / ey so wird es sich gar leicht lassen
bewegen . Dich / O JEsu ! meinet deme
liebe Mutter ! Du / du / O IEfulein ! bist
dgs so zarte Hertz / welches so leichtlich zu
bewegen .

Wann wir einen gutenMenschen wol¬
len loben / pflegen wir zu sagen : ey dieß ist
wohl ein weichhertzigerMensch : Dich / Q
liebstes JEsulem ! meine ich / dann um un¬
ser ! willen liegst du jetzt da im menschli¬
chen Fleisch / auf harten Heu und Strohe /
und da du unser grosses Elend / daß wir
Kinder seyen des ewigen Verderbens / er¬
wogen / gehen dir Hertz und Augen gleich
über / daß du schon in deiner zarten Kind¬
heit über uns armeAdams - Kinder bitter¬
lich weinest . O weichhertziges Jesulein l

Wann wir einen liebreichen Menschen
wollen loben / so pflegen wir zu sagen / diß
ist wohl ein barmhertziger Mensch : Tuch /
O liebstes Jesulem ! meine ich / dann da
du uns in den äussersten Nöthen gesehen /
bist du von dem hohen Himmel herunter
auf diese Jammer - volle Well gesprungen /
nur uns beyzuspringen / hast unser Fleisch
an dich angenommen / und von der Gött¬
lichen Gerechtigkeit begehret / sie solle dich
straffen / und nicht die Sünder . O barm -
hertzigsies Jesulein ! Barmherylg heist.
auf Latein kttlericors , ist so viel als ktt -
leren ? Oor : ein erbarmendes Hertz . Ein
solches Hertz ist warhafftig der eingebohrne
Sohn GOttes / dann so ich ihme in dem
Krlppelem ansehe / so lese ich auf allen

Glie-
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Gliedern : Barmhertzigkeir / Sarmher ,
yrgkerr / Larmheryigkeir stehet geschrie¬
ben auf seinem Häuptlein / indem es selbi¬
ges biß zur Erden geneiget / uns den Frie¬
dens - Kuß zugeben / und denen armen
Sündern in das Ohr zu sagen / daß er ih¬
nen allen verzeihen wolle ; inclmLliire . uc
erizeres nos , schreibt der gelehrte Icliors
c . s . cle ^ more Oei . Du hast dick genei-
§er / daß du uns aufhcbkest : Daß du
uns armen Gefallenen aufhelffest zu einer
stetsten Hoffnung der Verzeihung / aufdaß
du uns in den Himmel erhebtest : Also
Lor mileren8 , ern erbarmendes Hertz .

Larmheryr ^ ketr stehet geschrieben
auf seinen Aeuglem / indem es auch die
groste Sünder / so sich durch die Büß zu
ihm bekehren / gnadiglich anflehet / und ih¬
nen Gnad ertheilet / darum seuffzete ver¬
büßende David gar wol Psi n8 . ^ lpics
in me , Lc miicrore mei ! Seh ^ mich an /
und erbarme dick meiner ! Das ist so
viel geredt : O GOtt blicke mich nur ein
wenig an / so wird meiner SeelHeyl wi¬
derfahren . Also (- or lnib- renr , ein er -
darmrndes Hertz .

Barmhertzrgkeir stehet geschrieben
auf semen Hand und Füßlein / indeme er
selbe mit armen Windelein hat binden las¬
sen / aufdaß er das scharffe Schwerd sei¬
ner Gerechtigkeit wider uns nicht zucken /
noch uns biß zur Hüllen und ewiger Straff
unserer Sünden verfolgen könnte / also t^ or
N >imr-Ltt8 , ern erbarmendes Hertz .

Larmhertzigkeir stehet auf seinem
gantzen Leib / dann rocciln c^ vrpc>8 expoli -
rum kmbec sU teclimenclum , spricht der
Heil . äugulk . ! . 6s Vil -g . Er r/ ar seinen
gantzen Lrib austzescurzuc Erlösung
der Sünder / welche seine Gerechtigkeit
auf ewig wollte todten . Also cior miie -
rens , ern erbarmendes Hern ist JEstis .

O allerliebster Erlöser / hab Ich Er¬
laubnis dich anzureden ? Da im Kripp -
lem / dort im Hochheiligsten Sacramcnt
des Altars / was thustu da in dem Stall /
dort in den engen Gestalten ? Warum
slichestu nicht da darvon wegen der grim¬
migen Kalte und äussersten Elend / dort
wegen der grossen Unbilden und Lästerun¬
gen ? Ach nein / sagt IEsus / ich hab da
und dort schon lang gewarret / und will noch
langer warten ; Auf wen mein JESU ?
Auf die sündige Adams - Kinder! aufdaß
sie zu mir kommen in Reu ihres HertzenS /
und ich nuch über sie erben ine ; KxpeK ^ r
l) » minu8 , ur miierescur Velin : sagt der
Heil . Prophet ll » . c . zo . Der HERR
warrer / daß er sick eurer erbarme .
i-' xpeLiar , er warrer / da im Kripplein / biß
der Sünder komme / und ihme feine Sün¬
den auflege / für welche er will qnug thun .
Dort warrer er / biß der sündige Mensch
von seiner Boßheit zurück kehre / daß er
ihn zu Gast lade / mit seinem eignen Fleisch

und Blut ersatlige . Da warrer er auf
die arme nothdürfftige Menschen / damit
er sie bereiche / dort warrer er / daß er sie
tröste / und sich ihnen gantz und gar schen -
cke . Er warrer offr ein lange Zeit mit
seiner Straff O Sünder / er strafft dich
nicht gleich nach der ersten Sünd / er strafft
dich nicht nach der andern Sünd / er strafft
dich nicht nach vielen begangenen Sünden /
warum ? Lxpeäiac Oominus , ur rniicrca -
rur veliri : Der HErr warrer auf euer
Büß / daß er sick eurer erb .rrme / Gnad
und Barmherzigkeit ertheilen könne / also
dann Lor rniteren8 , ein erbarmendes
Hertz ist JEsus .

Das Hertz / sagen die Nalurkundi -
ger / neiget und iencker sich fast zur lincken
Seiten / also auch das Göttliche Hertz / der
Sohn GOttes / neigetsich jederzeit zu der
lincken Seiten / das ist / zu den armen
Sündern / aber mit der Gnad und Barm -
hertzigkeit / wie er es selbst b.ekcnnet :
verü vocgrejulio8 , 5eä peccarores . lvlarc .
9 . Ick bin nrckr kommen zu beruf-
fen die Gereckren / sondern dre Sün¬
der : Diese zu suchen und heylwärtig zu
machen / hat er auch die 99 . das ist / die H .
Engeln in dem Himmel verlassen ; Und
zeige man mir nur einen einzigen Sünder
in der gantzen Welt / der jemal seine Sün¬
den bereuet / und doch von unserm Hey-
land nicht mir Barmhertzigkeit seye angese¬
hen worden Gewißlich müssen wir alle /
so da gegenwärtig / täglich inständig GOtt
beleidigen / unsere Hand aufheben / und sa¬
gen : !V1lleriLor6 !LL Domini , guia noniu -
mu3 ccinlümpri Ichron ; . Die Güce
des HErrn erscheinen daran / daß wir
mehr umkommen sevnd . Dann ha¬
ben wir die Verzeihung unserer Sünden
hundertmal begehrt / so hat uns unser Hey -
land hundertmal verziehen in dem H . Sa -
cramentderVuß . Also <iocmilüren8 ,
ein erbarmendes Hertz ist JEüiS .

Als einstens die Königin Esther zur
Audientz zuni König Aßvero gangen / und
er das Angesicht aufhebend den Grimmen
seines HertzenS mit brennenden Augen zu
erkennen gab / istsie niedergefallen / istgantz
erbleicht und ohnmächtig worden : Der
König diß sehend / spränge eilends hinzu /
hübe sie auf mit seinen Armen / biß sie wie¬
derum zu sich sechsten käme / daß er ihr mit
diesen Worten liebkosete ; Ouicl b3be8 L -
lkber ? Lgo i'umfmrcr luu5 , nolimecue -
re : Mb . is . Estherwashastuk Ick
bin dein Lrudec / du solst dick nicke
förckren . Und dieses / spricht
in I . c . habe er geredet zum Zeichen der
Wolgewogenhcit . O Adam / du Groß -
Vatter aller Menschen / sage an / wie bistu
nicht erschrocken / als du nach der Sünd
dem beleidigten GOtt bist unter die Augen
kommen ? Mit dir ist das gantze Menschen -
Geschlecht in Ohnmacht gefallen / ausF Forcht
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Forchtdes Tods . Aber sihe ! der himm¬
lische Aßverus ist hinzu geloffen / und da er
seinen billigen Zorn sollte spühren lassen /
hat er nicht allein dem sinckenden Men¬
schenunter die Arm gegriffen / sondern so
gar auch die Menschliche Natur an sich ge¬
nommen / und also in der That gesprochen
da in dem Stall : O du sündiges Men¬
schen - Geschlecht ! jetzt sörchte dich nicht
mehr vor mir / lch bm kein GOTT der
Räch / sondern dein lieber Bruder / ein
Bruder ist ja dem andern gantz günstig und
geneigt .

Allhie fallen mir ein zwey Bruder
aus Spanien / des Geschlechts Ximener ,
von welchen erzehlet Harsd . im grossen
Schauplatz ; Diese schifften einstens auf
dem Meer / wo sich ein grosse Ungestüm -
me erhebte ; da wurffe man alle Wahren
hinaus zu Erleichterung des Schiffs / weil
aber dieses noch in Gefahr des Versin -
ckens bliebe / wurde für rathsam gehalten /
auch den halben Theil der Menschen ins
Meer zu stürtzen / weil sie ohnedaß ertrin -
cken musten . Unter diesen zwey Brüdern a -
ber entstünde ein grosser Liebs - Eoncert /
und frommer Bruder - Zanck / jeder wollte
sterben / damit der andere leben könnte /
biß endlich der Aeltere überwunden / und
für seinen jüngern Bruder in das Meer ge -
stürtzetworden . Unser Heyland wird
vomH . ? 3ulc, 3ci Xom . 8 . genennt primv -
Aenicu5i' « mulcis trarribu8 : Der Ersttze -
borue unter vrelen Brüdern : Nun da
uns die Göttl . Gerechtigkeit wollte stürtzen
in das Meer allerhand Trübseeligkeiten / ja
des ewigen Untergangs / hat er es aus lau¬
ter Liebe nicht zugeben / sondern er hat sich
sechsten lassen versencken in das Meer der
Widerwärtigkeiten / damit wir sollten ewig
giückseelig leben . Er hat sich freywillig
dem zeitlichen Tod unterworffen / daß wir
uns der ewigen Unsterblichkeit zugetrösten
hätten . Er weinet öffrer als " einmal /
aufdaß wir allzeit frölich lachen . Er ligt
nackend und bloß da / aufdaß wir mit sei¬
nen Gnaden bekleidet werden . Tröpff-
lein -weiß sauget er die Jungfräuliche
Milch / damit wir gantze Flüß der unauf¬
hörlichen Ergötzlichkeiten aller himmlischen
Wollüsten trinckensollen . Er erbet al¬
le unsere Armseligkeiten / aufdaß wir al¬
le seine Glückseeligkeitenerben sollen :
Diß heist ja recht sich aufdie lincke Seiten
neigen / geneigt seyn denen armen Sün¬
dern . Also ist JEsus Eor wilersns , ein
erbar inendes Hery .

Das Hertz / sagt Hrlckor . I. ia . Llk
? l' lncipium VitT , lst einAnstrng und
Ursprung des Lebens : Und deswegen
ist ja ein rechtes Hertz der Sohn GOttes /
dann von ihme haben wir den Anfang un¬
sers geistlichen Lebens / welches bestehet in
der Gnad GQrtes / per Mum

Lbnltum kaÄL etk . Wie der H . ? au -us
36L0M . 7 . anzeiget : Dre cknsd GDc »
res ist durch IEsum Lhristum : Durch
ihne haben wir Gnad und das ewige Leben
erhalten .

/v Kommet her / wir wollen des
sen Warheit in einem Spiegel sehen ? 4 ^
Reg . 4 . istderSunamitinihr liebstes Kind
gestorben / sie aber liesse zu dem Propheten
Elisäo / fußfällig bittend um das Leben des
verstorbenen Kinds . Elisäus schickte
seinen Diener Giezi mit Befehl / seinen
Stab über das Söhnlein zu legen ; Es ge¬
schahe alles / aber das Kind bliebe Stein -
todt : Elisäus machte sich sechsten auf /
kommt zum todten Leichnam / wirfst sich nie¬
der / legt sich gantz über das Kind / erwär¬
met es / und machet es also wieder leben¬
dig . Wo aus mit diesem ? Ach /
diß ist die Figur des in Sünden gestorbe¬
nen Menschen / unsers ersten VattersA-
dam / und aller andern sterblichen Kin¬
dern . Wie offt schickte vor Zeiten der
himmlische Elisäus seine Diener / die Pro¬
pheten / die Sünder zu heilen ? Wie offt
schickt er zu unsern Zeiten seine Diener /
seine Straffen / welche gleichsam unterdes
Elisäi Stecken bedeutet werden / der Sün¬
der bleibt doch in den Sünden rodt . A -
ber sehet ! Endlich ist JEsus der warhaffte
Elisäus selbst kommen / und hat sich bey
demKrancken und in Sünden erstorbenen
Menschen nieder geworffen : Nieder /
nemlich von dem hohen Himmel herunter /
biß unter das Mütterliche Hertz Maria :
Nieder , von dem Thronseiner Göttlichen
Majestät biß unter dieFüß der Menschen .
Nieder / von der höchsten Würde unter
das unvernünfftige Viehe . Nieder /
ach Nieder / biß unter den Gewalt der
Sünder / biß unter die Ruthen und Geis-
sel / biß unter das Creutz / O JEsu / wie
nieder ? Aber also erniedriget hastu die
menschliche Natur angenommen / hast der
sonst erstorbenen Menschheit den Kuß ge¬
ben / und mit dem Kuß das Leben eingegos-
sen : Aus JEsu Barmherzigkeit kommt
es dann her / daß wir anjetzo leben / daß
wir Gnad gefunden / und auch ewig leben
können . ^ L8U8 eik pn' ncipium vilL ,
ist ein liebes Hery / ein Anfang unsers
Lebens ? Schweiget anjetzo ihr Histo¬
rien / und rühmet nicht mehr die Liebe ? 3n -
rbec) M8 einer Braut ^ drsäsci , welche al¬
so in ihme verliebt wäre / wie es beschreibt
8 . bkier . 1. 1 . Lanr IQO . Daß als selbiger
wegen der im Krieg empfangenen Wunde
Tods verblichen / hat sie ihre eigene Brüst
verwundet / sich aufdesSterbenden Leib
gelegt / ihr eigenes Blut in seine Wunde
hineingelassen / durch dieLiebe beredet / als
wann sie mit ihrem Blut des Liebsten ver¬
gossene Blut ersetzen / und ihme das Leben
wieder geben könnte . Ein grosse Liebe / a -
ber nicht zu vergleichen mit der LiebeJEsu ?

Dort
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Dort im Paradeiß wurde das gantze

Menschliche Geschlecht ermordet / durch

daöSchwerdt / ach was für ein erbärmli¬

che Wunde hat es bekommen / aber sihel

der eingeborne Sohn GOttes wäre der¬

maßen in selbiges verliebt / daß er Mensch

worden / sein eignes Blut vergossen / damit

er also dem im Tod erblichenen Menschli¬

chen Geschlecht das Leben geben könnte .

I ^ mkeon konnte zwar durch ihre Wunde

ihrLiebe erzeigen / aber ihren geliebten

bm6gco das Leben nicht geben ; JEsus

aber hatneben Erweisung seiner Liebe auch

uns das Leben mitgetheilet .

O glückseelige Menschen / so lebt ihr

nun wieder durch die Barmhertzigkeit

Christi ? Ja ! wie thorecht seynd dann

nicht manche / die ihre arme Seelen wieder
aufs neu todten / entweder durch den Hof¬

fart / oder durch den Geitz / oder durch den

Neyd / oder durch den Zorn / oder durch die

Gailheit : Alle diese werden Todsünden

genennt / weil sie der Seelen Tod verursa¬

chen / und selbige aller Göttlichen Gnad be¬

rauben . Mein JEsu / wie groß ist nicht

die Boßheit der Menschen ? Aber noch

grösser ist deine Barmhertzigkeit / derer

nicht gnug ist / daß du für uns Mensch

worden / sondern weil die MenschliHe See¬
len stündlich / ja augenblicklich / getodt wer¬

den / so thut dich dein Liebe auch ohne Un¬

terlaß verwunden / da in dem Hochheiligen

Sacrament / damit dein rosenfarbes Blut

immerdar ohne Aufhören rinne zumHeyl

und ewigen Leben der armen Seelen / er

wills uns gleichsam zu essen und zu trincken
geben / daß wir ihne auch liebten / und wir

lebten . Heil . Paule jetzt rede / jetzt ist es

Zeit / daß du sagest : non amar vo .

minurn ) klum Lbrickum ansrkema lir . i .

Lor . i6 . Sojemand denHErrnJLsum

Christ nickt liebe / der ftve verbanne !

Er seye verflucht / der ein so liebes Hertz

noch einmal beleidigen darff .

Ich unterdessen hebe meine Hand auf /
und spreche mit danckbahren Hertzen :

^ lsANL super Lazios milericorciis rua ! ? s.

107 . Deine Barmhertzigkeit ist groß

über die Himmel ! Vor der Ankunfft

Christi hat sich die Göttliche Güte nur biß

an den Himmel erstreckt / dann das seelige

Himmels - Thürlein war verschlossen / aber

unser liebes Christ -Kindlein hat das ver¬

schlossene Himmels - Thürlein wieder eröff¬

net / a < so / daß sich jetzt die Göttliche Mü¬

digkeit nicht nur erstrecket biß an den Him¬

mel / sondern super Loelos , über die Him¬

mel . Wen findet sie ausser dem Himmel ?

GOtt den Erfchaffer / antworten die Theo -

logi : Dann es siehet geschrieben z . Reg .

8 . Loell Loelorum recapere non polsunr :

Die Himmel der Himmlen können dick

nicke begreiffen ; dahero hat die Barm¬

hertzigkeit GOtt selbsten angegriffen / hat

ihn zu uns aufdie Welt herab gezogen / und

zu unsern Bruder gemacht / hat ihn zu einem

kleinen Kind gemacht / das sich nicht rächen

kan / noch erzürnen über die Sünder . All -

hievermercke ich etwas an diesem Göttli¬

chen Kind / O Wunder / was sehe ich !

Ich mercke ein Wunder über

alle Wunder . Ein Wunderding hat vor

Zeiten Elisaus vonElia gebetten / als er ihm

allbereit mit dem feurigen Wagen sollte

entzogen werden : bist Spiritus ruus in

me äuplcx , sprach er . 4 . Reg . 2 . Dein

Geist werde in mir doppele ! Und hat

es glückseelig erhalten : Aber wie ist dieses

zu verstehen ? Es sagt s >ici3cusderberühm -

teöcribenr in virs 8 . SulünnT , daß lM Le¬

ben dem Propheten Eliä der Geist der

Sanfftmut ermangelt habe / und nur die

strenge Gerechtigkeit in ihme erschienen

seye / habe sich also zugetragen / daß solcher

Geist der Strengheit aufdas hefftige Bet¬

ten Elisai sich mit der Sanfftmuth und

Barmhertzigkeit verdoppelt habe . Se¬

het / sehet / L Dieses Wunder hat sich
auch in JEsu zugetragen / nachdem Maria

gesprochen : Mlr flesickehe nach deinem

worr ! Luc . i . So istgleich der bißhero

nur streng sich erzeigende GOtt auch ermil -

dert worden / hat seine strenge rechte Hand

von Maria lassen vinden / und den Geist der

Gerechtigkeit gäntzlich gefangen geben / ins
künfftig gantz barmhertzig zu seyn : Ja /

wann die Barmhertzigkeit zuvor nur ein¬

fach gewesen ist / so hat GOtt solche / also zu

reden / bey Maria verdoppelt / ja tausend¬

fach sehen lassen ; Dahero wurde er auch

nach der Geburt vorn Heil . Paulo genennt
Obus klisericorcligk ' um . 2 . Lor . i . Ein

GC >rk der Erbarmnustcn : Er sagts in

plursli , er seye ein GDTT von vieler

BarmbertztZkeir . Ja / ja / sagt der H .

DavidPs . 85 . Te ru Domino miser3ror

Lc misericors , panensLe multL misericor -

cliX : Du / <V HEre / bist sanffcmükhig

und gücig , von grosser Sarmherurtz »

keir Ja / ja / recht ist diß geredt / spricht

derH . ProphetJsa . 55 . (Vioniam mul -

rus eÜ36 lAnoscencium , dann er ist vlel

rzeneigr zu verzeihen : Vielfältig zu er¬

retten aus den Nöthen / vielfältig zum hey -

len / züm trösten / zum schenckeu ; dieBarm -

hertzigkeit ist an JEsu jetzt verdoppelt / tau¬

sendfach lasst er sie jetzt sehen .

Gehe nur hin / und frage das im Stall

liegendeJEsulein selbsten : ^ 6gui6veni -

lii ? Süßester Heyland / hertziges Kinde -

lein ! Zu was Ziel und End brstu kom ,

men ? Was suchesiu da in dem zerrissenen /

stinckenden Viehestall / was suchestu da

ausser dem Himmel in der Wüste dieser

Welt ? ? ecogrores , sagt es / die arme

Sünder suche ich / damit ich ihnen verzeihe /

und meine Barmhertzigkeit ertheile : L ^ o

veni , ur viram kabesnr : ^ oan . 1 cr . Ick

bitt kommen / daß ste das Leben haben .

Ich hätte gern / daß alle Sünder im Him -

F 2 mel
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mel kämen / damit sie ewig lebten : Ich will
chr Hertz / der Anfang ihres Gebens
seyn : Deswegen liege ich da als ein kleines
Kind / aufdaß sie desto sicherer sollten zu
mir tretten / Verzeihung von mir zu begeh ,
ren .

Heiliger ProphetAsaia / jetztruffea -
bermal / was du vor Zeiten hast gcrusten /
und ich will mir dir rüsten / wir wollen mit¬
einander die gantze Welt ausrüsten / die ar¬
me Sünder wollen wir herbey rüsten zu
demKripplein / zuIEsu dem Vatrer der
Varmhertzigkeiten ! ^ ucllce , gul lontzö e -
liis . lla . ; z . Hörer ihr / die chr fern
seyd ; Nemlich ihr arme Sünder / die ihr
euch von euren GOtt und HErm entfer¬
net habt / und mit dem verlohrnen Sohn
gewandert seyd in reZionem lonAinnuam .
rn ern welk entlegenes Land - habt all -
dorten verschwendet das vätterliche ? arri .
moniu .n , die Gnad GOttes eures Er-
schassers und Erlösers / vivcnäo luxurio -
r0 , nur pressen und Leibs - Gelüsten /
und habt euch herum gewältzet in dem Koch
der Sunden und Lastern ! ^ u6ire ! Hört
ihr arme Sünder / die ihr weder Tag noch
Nacht einige Ruhe in euren Gewissen fin¬
det / und mir dem David bekennen müsset /
Ps. 4s . ? eccacum msum contra me elk
tcmper : Meine Sund ist allzerr wider
mich / naget und plaget meine Seel ohne
Unterlaß ! Locliw , Hörer auch ihr / die ihr
in die Unreinigkeit so weit seyd hineingerun -
uen / daß ihr euch selbsten nicht mehr zu
helffenwisset / sondern müsset bekennen je¬
nes Ps. Z7 . lnignicacss n - eE lopergrelüs
sunr capur meuin : Meine Mlsserha ,
ren seynd über mein Haupc gangen k
Lu6ice ! Höret auch ihr / die ihr schon so
weit- seyd kommen / daß ihr nichts mehr
achtet / verzweiffelter Weis ein Sünd ü -
ber die andere haustet ? Lucius . Hörer end¬
lich ihr arme Sünder in der gantzen Welt /
ach verzweiffelt nicht / verzweiflest um Got¬
tes Willen nicht / kehret Muck / fallet reu -
müthig nieder vor dem Krippelein / vor¬
dem Hertz - guten JEsirlein / bittet um seine
Göttliche Gnad / es wird und will euch nicht
verlassen : (Moniam mnlcus clk acl igrio -
scenüum : weil er viel geneigt ist zu
Verzeihen ; Er wird doppelte / ja vielfäl¬
tige Barmhertzigkeit allen erweisen . Ey
so kommet dann ihr Sünder !

Wann dem Vogler ein Habicht ent¬
fliehet / so weiset er ihme ein Hertz / so komt
er gleich zurück / und fliecht ihm wieder auf
die Hand : Liebste Seelen ! gar offt seynd
wir unserm GOtt und HErm entflogen
durch Ungehorsam in seinen Gebotten / wir
haben uns geschwungen in den freyenLnstt
unsers eigenen Willens und Sinnlichkei¬
ten / und haben uns dardurch in Gefahr ge¬

setzt des höllischen Stoß - Vogels / aber se¬
het ! jetzt zeigt uns die Barmhertzigkeit
GOttes ein Hertz / AEsum unsern Hertz¬
guten Heyland / und rüstet uns zu mit dem
Heil . Propheten Isa . c . 46 . Lcciire pr -e -
v -incarores aciLor ! Geher wieder zum
Heryen rhr grosse Ubertrerrer ! Keh¬
ret zurück von eurem bösen Wandel / und
bekehret euch zu mir durch wahre Reu /
dann sehet / meine Augen seynd eröffnet /
euch barmhertzig anzublicken / meine Hand -
lein seynd bereu / euch zu empfangen / meine
Aermlein seynd ausgestreckt / euch zu umhal¬
sen / meine Leffzen seynd geeichter / euch zu
küssen / mein rosenfarbes Blut wallet in den
Aederlein / bereit euch abzuwaschen : Kc -
ciice , darum kehret zu mir eurem Hertzen
und hertzigem Heyland durch wahre Reu !
kcctire , rcciicc , kehret um / kehret um !
seyd ihr Hingängen zu böser Gesellschafft /
und habt ein böses Leben geführt / ach so
kehret jetzt wieder zurück zu einem neuen
und frommen Leben ! Lecluc ! kehret zrr---
ruck zu JEsn und seiner Barmhertzigkeit .
Ach ja / meinJEfu ! sihe ich armer Sün¬
der bin schon da / meine liebste Zuhörer
seynd auch da / als arme Sünder / aber mit
bereueten Hertzen / relolvi' rt / nimmer so
schwär zu sündigen / dich nimmer soschwar -
lich zu beleidigen / darum ertheile uns deine
Gnad und Barmhertzigkeit .

Weil du dann / O hertz -gster Heyland /
kommen bist / zu suchen / das verlohren war /
so stellen wir uns fteywillig und bey Zeiten
vor dir ein / daß du uns bald finden / und
mit deiner Gnad bereichert könnest : Aberr
deine Barmhertzigkeit verdopple an uns /
dann wir haben doppelt gesündigt / und dich
vielfältig beleidiget ! Ja / ja liebe Christen /
seyd nur getrost / mulcu5 eltaci igriolcen -
clum , unser Menschwordene GOTT ist
viel geneigt zu verzechen : Mariens Lc
MUÜL mil 'ericorciiL : Er ist gedulrig /
und einer vielen und grossen Larm -
heryigkeir : Er ist hcrtzlich gut : Ey so
nehme dardurch eure Andacht diß erbar ,
mcnde Hern gehet darmit heim / lasset
es euch nimmer nehmen : Ich will euch
nachlauffen / und in die Ohren schreyen :
I^ olice peccare in pucrum ; - ruccr enirn
Lc Laro nolkra elk. 6en . ^ 7 . und 4r . Ver¬
kündiget euch nrchc an den Knaben :
dann er ist s unser Bruder und unter
Fle ' scb . DasJEsulein bat uns ja nichts
Leyds gethan / sondern alles gnrs erwiesen /
es hat uns ja alles geben / indem es sich
selbsten uns gegeben / darum liebet es wie
euer Hertz / so wird es euch auch em Hery
seyn / principium VirL , der Ursprung

desLebens / und zwar des ewigen
Lebens / Amen .

Am
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3 ic Oeus ZÜexiL mun6um , ur Mum iuum UniZenitum
öäret . ^ v3n . z .

Also hat GOtt die Welt geliebt/ daß Er seinen einigen Sohn
gäbe .

Denen lauen und kalten Sündern wird ein brennendes Hertz
gegeben .

Königin in Eli - er auf eine Zeit gefragt worden / wo er sei -
geland / schickte einstens ne grosse Königliche Schatz habe hingst

Maria der Königin in than / und wo er sie habe ? Gabe er zur

Schottland ein halbes Antwort : ^ puä ^ micos : Bev tzu -

»» diamantenes Hertz zur ren Freunden : Also auch der himmlische

Bezeugung ihrer treu - Vatter hat das kostbahre Hertz / sein Hertz -

enLiebe / die andere liebstes JEsulein / diesen besten Schatz hin -

Helssre behielre sie bey sich / wollte gleich - terlegt / wo ? / ^ puä / cmicos , bey jctnru

sam sagen / sie theile das Hertz mit Maria / liebsten Freunden : bey Maria und Jo -

ja liesse darbey meiden / wann sie in Nö - seph in dem Kripplein / in dem offenen
then geriethe / so solle sie nur etwas von Stall ; Zu was Ziel und Ende ? Der H .

diesem Hertzen schicken / in Ansehung dessen Vatter Orezor . gibt die Antwort rlom «

wolle sie ihr gleich zu Hülss kommen . II , L >eprL6aricie66sr -rc , gui rtiLÜrurum

Nun ihr betrübte Adams - Kinder / publicö poregi : in Vlg . Dieser begehre

rhr sündige Menschen Heber alle eure Hand berauber zu werden / der sinnen Schatz

auf / erhebet eure Hertzen und Gemüther trage auf offenem Weeg / wo ihn je ,

zu dem König im himmlischen Engelland / decmmm siher . Also auch der himm -

zu GOtt eurem HErrn / und dancket ihm lische Vatter begehrt ausgeraubt zu wer -

von Hertzen um seine treue grosse siebe / so den / indeme er seinen Schatz nicht gelegt

er uns armen Zündern erwiesen / dann hat in die Schatz - Kammer des Königs He -

sehet ! Er har nicht allein Mariader Kö - rodis / niü ) t in die Stadt Bethlehem hln -

nigin Himmels und der Erden / sondern al - ein / nicht in die verschlossene Zimmer / son -

len Menschen sein gantzeö Hertz / seinen dem in das Krippelein / ausserhalb der

allerliebsten Sohn geschickt : 8 >c l ) eus cli - Stadt / in einem offenen Stall / wo ihn je -

lexir Lcc Ey wol ein unfehlbares Zei - dermann haben kan / dann er hat allen /

chen seiner unbegreiflichen ge - allen dieses sein Hertz geschickt ,

gen uns nichtige Menschen ! Er versichert Auf / auf ! dann ihr arme Sünder /

uns darbey / wann wir in Nöthen stecken / jetzt habt ihr die beste Gelegenheit reich zu

und ihme dieses Hertz zeigen / durch J «L - werden ? Mit Stehlen und Rauben könnt

sum CHristum um Hülss bittende / so wolle ihr euch erhalten / es ist jetzt nicht verbot -

er sich über uns erbarmen . ren : Getrauet ihr euch nicht selbsten hinzu

Q himmlischer Vatter ! so nehme gehen / weil ihr Sünder seyd / ach so schi -

hin unsere kalte Hertzen / giebe uns das cket hin zum Kripplein ein wahre Forcht

Deinige : Wo ist dein liebstes Hertzlein / GOrres / einhertzliche Neu / ein innbrün --

JEsus dein einiger hertzliebster Sohn ? stige Andacht / ein eifferige Liebe / diese wer -

Wo hastu diesen deinen über Diamant den gewiß JEsum aus der Schooß Ma -

köstlichen Schatz hingelegt / damit wir den - ria rauben / und euch nach Hauß bringen /

selben erheben können ? Höret / ach höret / dann die Liebe ist gar räuberisch / sie ruhet

was der himmlische Vatter ant - nicht / biß sie das Gelübde erhalten ,

wortet : mich duncket / er sage eben das / Aber allhier möcht mir eimr sagen :

wasvorZeiten ^ lexancler klagnu8 gespro - wann nur die Liebe JEsum gewinnt / ach

chen / m / tpopKceZm . 1. 4 . Dieser als so werden gar viel dessen muffen beraubt

Am Mest der AnadenrMen Keburt
Lsu Lhristt.

Dritte PrHig .
2° / / L

seyn / ,
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seyn / dann es ist jetzt schon erfüllt / was der
H . Matth . vorgesagt c . 24 . Lekrigelcec
cNsrirss mulcorum : Die Liebe wird in
Vielen erkalten : Die Liebe ist bey vielen
gar erloschen / also daß bey ihnen alles er «
kalt / so gar / daß sie es für einen Scherß
nur achten / GOtt mit einer Sünd belei¬
digen / so gar / daß sie auch zu dieser heili¬
gen Zeit/ da uns der Himmel GtHd und
Aarmhertzigkeit anbietet / sich aller Gnad
unwürdig machen durch Begehung schwü¬
ler und manmafaltigen Todsünden ; sollen
dann diese auch einen Theil andem Hertzen
GOttes haben ? Freylich seynd sie es nicht
würdig ; aber gleichwie GOTT nicht will
den Tod und Untergang eines Sünders /
eben also will auch Maria die Mutter der
Barmherzigkeit keinen verflossen / sondern
osserirt ihren Raub allen da im Kripplein /
und zwar solchen lauen und kalten Christen
verehrtsie heut ein Hertz / welches in lauter
Flammen / in Flammen der Liebe stehet /
in Hoffnung / darmit ein wahre Liebe in ih¬
nen anzuzünden .

Ja / ja Maria / ich weiß es fchon / was
für ein Hertz du meinest ! Dein liebstes
JEsulein / das ist ein Hertz mitten in den
Flammen der Liebe / also hat er sich selb-
sten sehen lassen in der Ossenbahrung der
gLttseeligen klarßarirre /Ularogue . Al¬
so hat er es selbst durch den Mund des
Davids geredet Ps . 72 . lnstammarum
essdor meum : Mein Hertz ist entzünde
worden . Also hat geschrieben der hei¬
lige Lernsräus 6e pass» Öom . c . z z . ssu -
bens tänßuine palssonis , srclen8 igns cks -
rimcis : Er ist rorh gefärber mir dem
rosenfarben Blur / so er vergossen in
seinem Leyden / und brennend wegen
des Feuers der Liebe / so in ihm gebrun -
nen und dahin vermocht / daß er ist Mensch
worden / daß er das himmlische Lust - Ort
mit diesem Jammerthal verwechselt / daß
er aus einem Unleidentlichen ist Leidentlich
worden . Die Liebe hat dieses gethan/
Lmor fscir , sagt der H . sskom . von Villa

» ova ; ^ morimpulir . / ^ morOei stliume

karrls x; remio in Harris urerum svolare

fecit : Die Liebe har gemacht / die Lie¬
be har Dahin getrieben den Sohn
GOrres / daß er aus der Gchooß des
Vacrers herunter kommen ist in den
Jungfräulichen Le »b Mariä / von die¬
sem in den stinckenden Stall / aufdas harte
Heu / von dannen in das Elend / an das
Creutz / in den Tod / warum ? proprer nos
bornines Lc proprer nolkram lalutem .
Darum / auf daß er uns arme Men ,
schen / die wir in der Sünd gestorben /
Von dem ewig - n Untergang machte

erlösen - O wol ein Lieb - flammendes Hertz .Dem H . strancilco cie ? aula wird
ein flammendes Hertz zugemahlet / mitten
in den Flammen stehet diß eintzige Wort
Lbariras . die Liebe / diese bringet in die¬

sen Hertzen über sich . Ach in dem Gött¬
lichen Hertzen ist auch Lbariras , die Liebe
zu lesen / nemlich an dir / O JEsu / nach
Zeugnuß desHeil . Ivan . Oeus (^ kariras
eli . l . zoan . 4 . GDrrlst die Lieb : und
zwar die ewige / unbegreifliche / unaus¬
löschliche Liebe : Wiedu / O GOtt / selbst
durch deinen Propheten Jerem . zi . mir
und einen jeden Sünder zu Gemüth gefüh -
xet : Lbarirare perperuä äilexi re . Ich
hab dich mir ewig währender Lrebe
geliebr .

Die Göttliche Schrisst rühmet sehr
die Liebe des PrintzenJonätha gegen dem
David / daß er ihn geliebr habe wie sein ei -
geneSeel : L/ ilitzebaceum gualianimarn
tuam . i . Leg . 18 . Er liebte ihn wie
seine Geel . Krafft welcher inbrünsti¬
gen L ebe Jonatyas seinen Rock ausgezo¬
gen / und den David darmit bekleidet hat ;
Ja / als sein Herr Vatter ihn kurtz zuvor
wollte tod haben : t. ocuru8 ess bona » 6 pa -
rrem iuum : c . - 9 . Legte sich Jonathas
ins Mittel / und redere dae ^ este zu sei¬
nem Varrer / versöhnete und errettete
ihn von dem Handgreifflichen Tod / und
brachte ihn wieder in seines Herrn Vattcrs
Huld und Gnad .

Ein schöne Liebe war diese ! Aber doch
ein Schatte gegen der Liebe Christi JEsu ;
dloncliLmor , allamorem Lbrilki . spricht
der Heil . Lernar6u8 , es ist kein Liebe ge ,
gen der Liebe Christi : Er ist ein lauter
brennende Liebe / Krafft welcher er den
sündigen Menschen geliebt hatwie sich selb -
sten / also zwar / daß er lemecipl 'um exina -
mvir gleichsam sich selbstenausgeleert /
wie der Heil . I? aul . 26 kbilip . 2 . schreibet /
und also zu reden / seinen Königlichen Rock /
die Majestät / ausgezogen / nackend in den
Stall zu Bethlehem kommen / und selbigen
dem Menschen geschenckt hat / ur no« sti -
viniraris luT rribuerec esse Participen , wie
die Kirche in der kraefar . singet : Damir
er uns stlner Gottheit rheilhaffrig
machte : Wie mich dann auch in diesem
hauptsächlich intormirt der geistreiche iciio -
ra ^ more Oei c . 5 . lnclinässi re . ur nos
crigere8 , exinsniviüireklajestare , urnos
impleres 6ivinicare ! Du mnn JESU
hast dich medergenaigr / oamir du uns
aufrichtest und erbebtest / hast dich enr -
blöftr deiner Majestät damit du uns
mir der Gottheit erfülltest ! Und weil
der Mensch bey dem himmlischer ! Vatter
in Ungnaden / in der Gefahr des ewigen
Tods gestanden / hat ihn JEsus mit seinen
himmlischen Vatter versöhnet / und zu al¬
ler Göttlichen Huld und Gnad gebracht .
O messäkilis Lbaricaris ssleLUo ! schreyet
hierüber auf der Heil . August , in klar . c .
26 . G unaussprechliche Ltebuntz der
Liebe ! damit der Knecht erlöset würde /
hat sich der Sohn Gottes in das Mittel ge¬
legt / die Schooß seineöhimlischenVatters

mit
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mir einer Heu -Krippen / seine Herrlichkeit

mit der Armuth vertauscht : Freylich dann

siehet Lkäk -iras , dle Lrebe auf dem

brennenden Heryen GOrres / auf dir

OJEsu ! b
Darum mochte ich wol fragen / was

jener 2 . Reg . iz . Es läge Ammon der

erstgebohrne Sohn Davids kranck / und

war diß kein Schul - wol aber ein Buhl -

Kranckheit : Dann der böse Bub hatte

unreine Lieb gewonnen gegen seiner eignen

Schwester Thamar / und das Feuer der

Liebe war so groß / daß es ihn wie ein hitzi¬

ges Fieber ausdörrte ; Da sprach Jona -

rhas / des Semmaa des Davids Bruders

Sohn / sein sehr guter Freund zu ihm :
( ^ ugr « lic accenuuris m ^ cic 6li Kegis ?

Lparum wtrjkl » so mager du Rönigs

Gohn / Die Antwort war : lbamar
Lororem l'ci>cn8 mei / cblolon amo : 'JA
Uebedre Thamar meines Bruders Ab ,
falons Schwester .

Liebreichstes JEsulein ! erlaube mir

beut diese Frag an dich zu stellen da im

K rippelein / dort im HochwürdigenSacra -

ment : Ougce iic acrenusris sili Xegis ?

Du Königlicher Printz / du eingebohrner

Sohn des allerhöchsten Monarchen / mein

warum bistu da so eingeschnurfft / bist allda

so eingefallen und schwach anzusehen / so

klein und eingefätschtinso geringe Winde¬

lein / da im Kripplein / dort eingeschränckt

in den kleinen Gestalten des Hochwürdig -

sien Sacraments ? Bistu nicht derjenige /

der du bey Jerem . amzz . c . sagest : d .' u m -

guicl nc >n LcclumLc rerc !, m cgn implco ?

Erfülle ich mehr Himmel und Erden ?

Bistu nicht der / guem Lwli capere non

poreranr , welchen die Himmel / wie die

Kirche singt / nicbr fasten konnten die

Erden nicht begreiffen / dergantzeUmkreiß

der Welt nicht einschrancken oder umge¬

ben kan / und anjetzo liegstu da im Krippe -

icin / bist dawarhafftig im Hochwürdigsten

Sakrament / als ein kleines / holdseliges /

unmündiges Kindlein : ( ch .Ee lic srcc -nuari ? ? warumfcheinestu fo snrkräsf .
rer ? Ach sagt er / ich hab Thamar die

Seel des Menschen mein liebes Schwe -

sterleiu so lieb / diese Liebe bringt mich in

diesen stinckenden Stall / in diese kleine

Gestalt : Q gütigster JEsu / wie kansiu

doch die Seel eines sündigen Menschen so

lieb haben ? Es sagt ja Jerem . Thren 4 .

von einer sündigen Seel : vcmAcsrs elk
lllciss ru » lüper (iarbones : Dem

sicbr ist über kohlfcbwaru . Liebstes

JEsulein ! Thamar dein Schwesterlein /

die Menschliche mit Sünden bemackelte

Seel / ist ein abscheuliches Muster / schwar -

tzer als die Kohlen / eben so abscheulich als

der leidige Sathan selbst / wie kanstu sie
dann lieben ?

Aber es bleibt darbey / ich hab Tha¬

mar / die Seel des Menschen / mein liebes

Schwesterlein lieb / darum / aufdaß ich sie

möchte bringen in die ewige Glückselig¬

keit / hab ich mich begeben in das gröste

Elend : Aufdaß ich sie möchte erhöben /

und auf ewig meiner Gottheit theilhafftig

machen / hab ich mich also erniedriget /

und liege da als ein kleines Kindlein : Auf

daß sie sich möchten erfreuen in der Ewig¬

keit / liege ich jetzt da in der Zeit / und wei¬

ne bitterlich : Aufdaß ich sie vom Elend

möchte erretten / und befreyen von dem

ewigen Tod / liege ich jetzt da willig und be¬

reit / mein unschuldiges Leben für sie darzu

geben . O wol ein brennende Lieb ! Frey¬

lich ist Lkgricgz dle Liebe zu lesen aufdem

flammenden Hertze GOttes / aufdir / O

JEsu !

Nachdem der starcke Samson ein

Philistaisches Weib gesehen / hat er gleich

angefangen / mit Liebe gegen sie zu bren¬

nen / daß er sie zu einer Braut begehrte /

und wollte durchaus kein andere haben :

Die Eltern und Befreunde waren darwi -

der / verlangten die Ursach zu wissen /

warum er diese wollte haben / und keine

andere ? <L >amson wüste kein andere Ur¬

sach zu geben / als red liebe sie . Eben

also ergehet es schier auch dem Sohn

GOttes / er vermahlt sich nicht mit der

Englischen Natur / so viel vortrefflicher

und edler / sondern er vermahlt sich mit der

schlechten / verächtlichen Natur der Men¬

schen / was ist die Ursach ? Ach kein andere

als ich liebe sie : Osiiua : mcX ümc , csts

cum 6IÜ8 bominum . ? rov . z . kfIeitt

Lust ist bep den Menschen Mindern zu

seyn . Es hatte der schönste Engel Lu¬

cifer gesündiger / aber der Sohn GOttes

hatihm in demKothliegen und verderben

lassen / und hat sich seiner nicht angenonn -

mcn . Es seynd die schönste Engel im

Himmel / welche niemal gesimdiget haben /

doch verlasset er diese in dem Himmel / und

steiget zu uns herunter auf diese Welt .

Wir Nkenschen haben allegesündiget / doch

verlässt er uns nicht / er ist deswegen

Mensch worden / damit er bey den Men¬

schen seyn könne / was ist die Ursach ? ach

kein andere / als ich liebe sie . Ey wie

wol denn hastu geschrieben Heil . kauls sä

lic . ^ pp :vuic benignir38 Lc bumZniras

balvarock nolkci : Es ist erschienen die

Güre und Menschheit unsers Hei¬

lands . Der Griechische Text hat kbu .

lLmclcopig , das ist / die absonderliche Lie¬

be zu den - n Menschen ist « rsshrenen .

O mein JESU ! was ist bey uns Men¬

schen verächtlicher als GOtt im Himmel ?

Wessen achten wir weniger ? Wen

schmähen wir arger ? Wem thun wir mehr

Spott und Trutz erweisen / als ebenGOtt

dem treuesten Liebhaber unserer Seelen ?

Und dannoch ist er so gut / und spricht gleich¬

sam : Wann ihr mich schon so verächtlich

haltet / wann ich schon eurer nicht vönnö -
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then habe / wann ich schon von euch nichts zu

hoffen / dannoch will ich euer Bruder wer -

den / ihr sollet mein Schatz seyn / ich will eu -

erLiebhaber seyn . Freylich ist also erschie¬

nen ? Nilsnciropi3 . Die Lieb geAt " denrNenl 'cben ; O JEsu / du bist ein Hertz
mitten in denFlamen !O daß alleMenschen

dieses Hertz Hütten in sich / so würden sie ei¬

nen so lieben GOtt eifferiger lieben . k> -

rk - Forgs gäbe vor Zeiten seinen Lehr - Jün -

gern auch diese Lehr : Lorneeäiw : Essedas Hers mckr : Was er darmit wollte /
will ich nicht melden . Aber dieses sage
rch von JEsu dem Göttlichen Hertze : 6or
N6 eäiro . Du Sünder / zerzerre / zer -

zaudere / zerfetze doch dieses Hertz nicht

mehr mit den Zahnen deines Neids / dei¬

nes Zorns / deiner Unzucht / deines Ehr -

abschneidens / deines Fluchen und Gotts -

lästern / will sagen / ^ ach JEsum beleidige

nicht mit deinen Sünden / mache ihm kei¬

ne Wunden / dann er ist unser gröster Lieb¬

haber / er brinnt vorlauter Lieb gegen uns

Menschen : Darum Lorneelliro : Zer -

beisse und zernage diß Hertz nicht ! Willstu

esaberje effen / so ersältige dich da in dem

hochwürdigen Gut / da hat es dir die Liebe

am besten zu bereitet / da kanstu JEsum

essen / so offt du willst / aber beleidige ihn

nicht mehr / ertheilt ja das Hertz mit dir .

Fürwahr / wann ich mit den Hirten

m den Berhlehemitischen Stall hinein

schliche / und allda ansehe / das vor Liebe

brennende Hertzlein des Christ - Kindleins /

so kan ich sagen / was Lcclelmlkieus c . z8 .

sagt : Lor luum <jsk »' c in limilirullinem

piÄurre : Erwirb seinHery daegebenals wie ein Gemäht : Dann auf dem ro¬
then Täffelein des Hertzlein des Christ -
Kindleins sehe ich abgemahlt die Liebe / wie

sie vor Zeiten die alte Heyden vorstellten ;

vemlich die Liebe erschiene als ein kleines

Kind mit verbundenen und blinden Augen /

tragend in seinem Armen einen Schild /

darinn nichts zu sehen war / als das Wort

Cupilto die Begierd beschrieben : Die

Liebeist ein Begierd / indem sie allzeitmehr

und mehr begehrt / und niemal ersättiget

kan werden . Da in dem Krip¬

pelein ist diese Liebe recht lebendig abge¬

mahlt : Ach dereingebohrne SohnGOt -

tes scheinet blind / als welcher nicht mehr

die schöne Himmel / nicht mehr die Glorie

und Majestät seiner Göttlichen Person an¬

sehen wollte / sondern aus purer Liebe sich

zu einem Kind gemacht : Er tragt nicht in

einem Schild / aber wol in seiner Seel /

in seinem Hertzen die Liebe / die Begierd /

indem er begehrt / daß aller Menschen

Seelen und Hertzen in seiner Liebe bren -

neten / und alle Menschen in den Himmel

begehrt zu bringen .

Höre ! ach höre du Sünder ! wie

sich mein und dein Heyland das Lieb - volle

Hertz beklaget / daß so wenig sich zu ihm

bekehren / der doch alle gern seelig machte :

klultt lünr vocsri , rufft er / pLuci vcro

eleüi : Viel seynd beruffen / aber we »nig auserwählr . L 0 . ? aucira -
rem Lleüorum gucrulscur Lc lalvänlto -
rum , spricht ein /ttcer » , Er beklage mir
bieten Worren die Wenigkeit deren
die seelig werden / folgsam auch deren / so
sich zu ihm bekehren / dann die Büß ist ein

rechte Strasse zu dem Himmel . O was zei¬

get diese Klag änderst an / als das seine Lie¬

be seye Lupillo em Begierd / alle See¬

len bey sich im Himmel zu haben ? Schwei¬

ge / ach schweige / du Seelen begieriger

Heyland ! Dann es sagt ja dein liebster

JÜNgerJoan . ^ poc . 7 . Viäi rurbam ms -

Zr >sm , gu3m clinumersre nemo porerst »Ich sahe ein grosse Schaar / welche
niemandzehlen konnte / aus allen Hei¬
den und Geschlechrern / und vsickern
und Zungen / stehende vor dem Thron :
So sage nicht mehr / mein Heyland : kau -

ci 5unr eletti : Wenig seynd ausee «wähle : Dann die Zahl deren ist so groß /
daß sie niemand zehlen kan .

Ach vielgeliebte Zuhörer ! die Liebe

redet in Christo / diese ist ein Begierd / so

sich nicht ersättigen lasse : Freylich / frey¬

lich / sagt ^ xlveirg über diesen l-' slk , seynd

deren unzählbar viel / so die ewige Seelig -

keit erlangen / aber die Lieb und Begierd

zu dem menschlichen Heyl ist in Christo so

groß / daß ihme auch diese viele nur ein

weniges scheinen : Ach JEsus hatte gern
Alle / alle / alle in dem Himmel / in der
Seeligkeit . Es ist ihme nicht genug /

daß sich bey der Andacht einstelle nur das

andächtige Frauen - Volck / es ist ihm nicht

genug / daß zu ihm lausten jene Gerechten /

welche sich sonst möglichst hüten vor schwe¬
ren Sunden / sondern er hatte auch gern /

daß sich auch jene Bekehrten / so bißhero

in lauter Leichtfertigkeiten gelebt / einfache /

ja doppelte Ehebruch begangen / und in

dem schier ersoffen seynd / auch diese wollte

die Lieb und Begierd Christi gern in den

Himmel bringen . Höre dieses du Sün¬

der / und sage / ob nicht auf diesem Göttli¬

chen Hertze zu lesen seye / die Lrebe / die
Begierd

" EmLrebc war es / danach vollendtcn

Trojanischen Krieg die schöne Helena / ob

sie schon mehr als Jahr dem Ehebre¬

cherischen beygewohnet hatte / doch

wieder zu ihrem rechtmäßigen Eheherrn

dem Kienes gebracht worden / und ihme

eben so lieb und angenehm gewesen ist / als

zuvor / dessen ich mich aber nicht verwun¬

dere / dann sie ist gewaltthätig und wider

ihren Willen weggeführt worden . Aber

daß ein sündige Seel / die freywillig von ih¬

rem himmlischen Bräutigam ohne Ursach

abweichet / und so lange Zeit sich mit dem

höllischen Ehebrecher gern aufhaltet / wie¬

der so lieb und angenehm werde in ihrer

Zurück -
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Zuruckkehrung / als sie zuvor gewesen ist /

dlß wundert mich nicht wenig / und kan es
keiner andern Ursach zu schreiben / als der

unendlichen Liebe und Barmhertzigkeit

GOttes / welche gantz innbrünstig das

menschliche Heyl verlanget : ^ enic enim

tilius Ko .nini8 gusererc , Lc t ^ Ivum kaocre ,

^ uo6 perierar . I ^ uc . 19 . Dann des Men »icken Sohn ist kommen zu suchen und
seelig zu machen / dar » vertohren war .
Diese Liebe und Begierde zu dem mensch¬

lichen Heyl machet ihn auch Sorgen / dann

es dichten die koe ' en : Es haben sich die

Götter einstens berathschlagt / wo Lura .dre Sorg auf Erden seye einzuloten /
und seye endlich beschlossen worden / nurder Liebe solle sie wohnen / welche auch
von der Liebe willig ist aufgenommen wor¬

den ! Und wurde dadurch angedeutet :
wer liebe / der sorge auch für den Ge -
Urbren . Achja ! du / du / meinHeyland/
hast uns schon geliebt / da wir noch Kinder

des Zorns waren / noch Feinde GOttes /

mit ewiger Liebe hast du uns geliebt / und

darum hastu auch so liebreich für uns arme

Adams - Kinder gesorgt / damit wir nicht

ewig verlohren giengen . Du willst halt

ein rechtes Hery seyn / dann Cor heistem Hertz / und kommt her von ^ ura , wel¬
ches heist ein Sorg / dardurch anzudeu¬

ten / das Hertz seye ein Werckstatt der

Sorgen um das Wolseyn des gantzen

Leibs : Also auch du mein JESU bist ein

Sitz der Sorgen um das Wolseyn des

gantzen Menschlichen Geschlechts .

Gar wol spricht von unsern

Menschwordenen GOtt der Heil . ? ecru8

ic . s . Ipli Lura cll 6c v » l) i8 : Er sorgr
für euch : Dann er hat gesorgt für uns /
und ist deswegen von denen hohen Him¬

meln herunter gestiegen / für uns Men¬

schen / und unsers Heyls wegen . Er hat

gesorgt für uns / und ist deswegen Mensch

worden / damit wir ihn nicht scheueten / und

uns desto lieber zu lhme bekehrten / wolwis -

send / daß gleich und gleich sich gern gesel¬

len . Er hat für uns gesorgt / und ist
deswegen in der Nacht in diese Welt kom¬

men / da alles still ist / damit er uns desto

besser könne zu Hertzen reden / als wollte er

dardurch sagen : Erkennet hieraus ihr

Menschen / wie gut ich es mit euch meine /

indem ich euch / da ihr am wenigsten dar¬

an gedacht / da die gantze Welt in ihren

Sünden völlig eingeschlaffen / doch ein so

hohe und unaussprechliche Gnad erwiesen

hab / und selbst zu euch kommen bin .

Allerliebste Zuhörer ! Wann der

Sohn Gottes nicht wäre Mensch worden /

wer hatte si'chs einbilden können / daßGOtt

so begierig wäre / nach unserer ewigen Se¬
ligkeit ? Daß der Konig Himmels und der

Erden so sorgfältig sollte seyn / damit wir

dem leydigen Satan / und dem höllischen

Feuer nicht zu Theil würden ? Gewißlich
rnemand hätte sich dieses lassen bereden :
Aber sppaiuic 8rilv2l .oris no
llri : Es ist erschienen die Güre unsers
Geelrgmackers : Jetzt lasst sich sehen /
was so viel tausend Jahre verborgen ge¬
wesen : Jetzt müssen wir durch die That

erkennen und bekennen / daß warhafftig

GOtt uns lieber habe / als wir vermeinen /

er auch sorgfältiger seye / für unsern Wol -

stand / als wir uns einbilden ; warhafftig

wir seynd bey unserm Erschaffet - zu innerst

im Hertzen recht roth geschrieben / wir seyn

ihm lieber als sein eigen Leib und Leben :

Gut und Blut setzt er für uns auf / er ach¬

tet uns höher als die gantze Welt ; Mein /

wer hätte diß jemal geglaubt ? O Liebe / Q

Liebe / wie süß hast du unsern GOTT ge¬

macht ?

Diese liebreiche Süßigkeit wollte die

geistliche Braut loben / da sie gesprochen :IVIeliors lunc über » rus vino . Oinc . i .
Deine Brüsk seynd lieblicher alswetn :
Die Ursach gibt Oi -igene ^ weil der Wein

im Faß abnimmt / die Milch aber wachset

staks / beschwehret die Mutter / so daß sie

ihr Kind gar gern säuge / ja auch frembde

Kinder suche / damit sie von der Menge

der Milch befreyet werde : eben also / will

die geistliche Braut sagen / ist beschaffen

mein Geliebter / er ist dermaßen mir Gna¬

den / mit himmlischen Gaben / mit Lieb und

Barmhertzigkeit angefüllt / daß ihn die

Völle antreibet zu suchen jene / denen er

sein Barmher tzigkeit ertheile . Ach frey¬

lich / hertziiebste Zuhörer / waren die arme

Adams - Kinder vor der Menschwerdung

Christi gantz verlassen / sie lagen in der

Wüste dieser Welt fast gantz verschmacht
wie das Kind Jsmael / sie lechzeten immer¬

dar nach der süssen Milch Göttlicher Gna¬

den / und sehet / der eingebohrne Sohn

GOttes / der von Ewigkeit her gantz voll

der Gnaden und Milde / von dieser Völle

angetrieben : Venir ^ urererc Lc üilvum k» -
cere . guo6 perierar . ist er kommen zu
suchen und seelicz zu macken / das ver -
lovren war ; Er ist vom Himmel herab
gestiegen / uns arme Waislein zu suchen /

und zu laben mit seiner Göttlichen Gnad /

seelig zu machen durch seinBarmhertzigkeit .

Darum sagt er zu einem jeden durch den

Heil . David / Ps . 80 . Dilac » 08 ruum Lc
implebo illuä : Thue deinen LNund
weirauf und ick will ihn füllen Nun
dann / O Sünder / eröffne nur in Reumü -

thigkeit deinen Mund / ruffe um Gnad / um

Verzeihung deiner Sünden / so wirstu
Barmhertzigkeit erhalten !

Aber gewißlich bistu Sünder härter

als ein Stein / indem du einen so lieben

GOtt noch so schwärlich beleidigen kanst :

Gewißlich ist dein Hertz kalter als Eyß / in ,

dem es von einer so hitzigen Liebe nicht er¬

wärmet wird ; Du sorgest offt / wie du Ge -

G legenheit
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legenhett mögest bekommen / mit dieser o -

der jener zu sündigen / GOtt aber / der

dich deswegen könnte straffen / sorget / wie

er dich von der Sund möchte abhalten /

imd in den Himmel bringen . Die heilige
klsckrilUibl . 4 . Level . c . 41 . wird mir
Zeugnuß geben / diese hat einstens in der

Verzückung gesehen / wie unser Heyiand

vor den Richterstuhl Gottes getretten seye /

mit einem blutigen Mantel angethan / und

habe seinen himmlischen Vatter gebetten /

er wolle denen armen Sündern verscho¬

nen / weil er gnug für sie ist geschlagen wor¬

den / liesse darauf seinen blutigen Mantel

fallen / sprechend : Gche mein himmli¬

scher Varrer / es ist alles voller Wun¬

den / darum verschone denen Sündern
um meinetwillen .

Ich will jetzt nicht reden von

einem verwundten Heyland / sondern von

dem vor Liebe brennenden JEsuleinindem

Krippstein : Gewiß ist es / daß dieses / nicht

zwar mit einem blutigen Mantel / sondern
mir fast blutigen Zähren vollen Windelein

eingewickelt / sich vor das Angesicht seines

himmlischen Vatters gelegt / und mich

und dich von der ewigen Verdammnuß

ausgebetten habe / seuffzend : Sihe ! O

himmlischer Vatter / ich bin das Lamm /
so da hmnimmt die Sund der Weit ! Du

hast auf mich gelegt aller Menschen Sünd /

diese trage ich jetzt / und will dir gern darfür

gnug thun / schlage nur aufmich / aber ver¬

schone denen armen Sündern in Ewigkeit .

O Liebe ! O liebstes JEsulein ! Gewißlich
bistu ein Heey in welchem die Sorg und

die Liebe beysammen wohnen ! O eißkal -

ter Zünder / nehme dieses liebfiammende

Hertz / JEsum deinen Heyland / trucke es

an dein Hertz / nehme ihn in dein Hertz in

den Heiligsten Sacrament / damit du von

seiner Liebe entzündet werdest / und einmal

aufhörest so schwerlich zu sündigen / damit

du durch JEsum feelig werdest .
Amen .

Am Mest der AnadmreWn Keburt
KLsu Lhristt .

Vierdte Predig .

Zlc Oeus (ZilexiL , ur 6Iium luum UniZeniLum
cZaret. / oan . z .

Also hat GOTT dle Welt geliebh daß er seinen einigen Sohn
gäbe .

Daß betrangte und leidende Hertz GDttes wird vorgestellt .

§ ergehet mir heut wie

der geistlichen Braut .

Osnr . Welche ihren

Geliebten in seinem

Bettlein gesucht / und

nicht gefunden hatte /

_ sich aber aufmachte / und

alle Gaffen der Stadt durchstreiche / su¬

chende den ihr Seel liebte . Heut su¬

che ich im Geist und Betrachtuug den Ge¬

liebten meiner Seele / das allerliebste JE¬

sulein in seinem Ruhe - Bettlein / und finde

es Nicht . d§um , guem äiligir anims mes ,

viciikis ? O ihr Creüturen saget an / habe

» yr nicht den Geliebten meiner Seele

gesehen r Heil . Prophet Jsaia / du hast

uns zwar vorgesagt cap . 9 . ? arvulus na -

rus ett nobis . Uns ist ein klein Rindgebohrn / und ein Sohn gegeben

worden : Aber wo ist es heut ? O ihr lie¬

be Engeln / num , guem ciiligicanims WL3 .

viclillis ? Habt ihr vielleicht gesehen / den

meine Seel lieb hat ? Ein grosse Freud

habt ihr uns vor drey Tagen verkündiget /

indem ihr den lang erwünschten Messiam
in dem Krippelein gezeiget / aber wo ist er

heut ? Ihr fromme Hirtlein / vor drey Ta¬

gen habt ihr gesprochen : t >n >.>m vicNmu8 :

wir haben em Rmv gesehen aber wo

ist es heut ?

Ach ! ich höre ein klägliche und trau¬

rige Stimm vieler Mütter von Rama / die

den Tod ihrer unschuldigen Kinder be¬

weinen / welche der tyrannische Kinder -

Mörder Herodes hat umbbringen lassen :

saget an ihr tyrannische Soldaten Hero¬

ins / die ihr euer Händ in dem unschuldigen

Blut so vieler Kindern gewaschen / die ihr
mit
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mit Grausamkeit alle Stadt und Märckt

durchsuchet habt / habt ihr unter der

Schaar jener kleine Märtyrlein nicht gese¬

hen den König der Märtyrer / den meine

Seel liebt ? Sie haben ihn zwar gesucht

mit allen Kindern aufzumetzgen / haben ihn

aber nicht gefunden ; Wo soll ich ihn dann

heut suchen / dem meine Seel lieb hat ?

Die geistliche Braut wineket mir / und

sagt still in ein Ohr Laur . 6 . Oelcensirin

borcum nucum : Er ist hinab rn den

Nutzgarten gangen : Nemlich von dem

hohen Himmel ist er herab gestiegen auf

diese Welt / welche ein lauterer Nuß - Gar¬

ten / darinnen aber keine andere Nuß als

Aümmernuß / Berrübnuß / Bedrang -

nuß / mitten unter diesen Nüssen finde ich

heut meinen Geliebte voller Berrangnuß .
0 liebstesJesuleimJch hab dich bißhero ein

Hecn genennt / O wol ein guldenes / liebes

und gures Hertz l Aber heut nenne ich dich

cln berrangres Herr ; / ein geängstigtes /

ein gequältts Hertz : Ach / wie viel Bitter¬

keiten seynd in dir zusammen kommen ? da

du auf die Welt bist kommen / bistu war -

hafftig an das Creutz / in das Elend kom¬

men / und gleich in die Flucht gejagt worden .

Dieses hat schon längstens vorgesagt

der Heil . Prophet Jsa . c . 9 . psrvutus na -

ru8 eltnobls , Lc üiius clarus ell nobis , cu -

su8 Imperium luperbumerum eju8 . Uns

» st ein ^ ind gebohrn / und uns ist ein

Sohn gegeben dessen Herrschaffr auf

seiner Schultern ist . Was für ein Herr -

schafft ? OroAo äs pgss vom sagt : Impe¬

rium eju8ellLrux : Sein Herrschaffr ist

das Creutz auf der Achsel / mit diesem ist
cr gebohren / dieses hat er als ein Mutter -

mahlmitaufdieWeltgebracht : wie esbe -

krasttiget der Heil . bernarclu8 serm . 6e Vl -

re c . z6 . l ? uer naru8 ell uobl8 , Lrucem ,

Imperil nomlne llgnlbeavlc , dlari -

virari tkaclm acljunxir , guis prokeLko ä na -

rivirsc >8 exor6Il8 pallio Oucig exorraeli .

Ein Rind lein »st er uns gebohrn / und

gleich Anfang « feiner Geburt istauch

das Zeichen seiner Herrschaffr / das ist /

des Lreuyes erschienen / weil er war ,

haffrig mir dem Anfang des Leben «

auch angefangen bar das Lepden . O

cjuünrs ( baricas ! schreyet er darüber auf /

O was für ein grosse Lieb ! Er ist kaum

gebohrn / und liebet doch schon die

Schmach und Pein des Creutzes : Aus ü -

bermaffiger Begierd uns arme Tropffen

zu erlösen / wollte er auch schon in der Be¬

gierde / in seinem Hertzlein in der Geburt

schon empfinden / was er einstens würcklich

leyden wurde . Ja in seiner Empfangnuß

schon ist er ans Creutz gehanckt worden :

Dann der Mensch ist wie ein Creutz / wann

er die Arm ausstreckt / also da JEsus der

Sohn GOttes ist Mensch worden / ist er

gleichsam an das Creutz gehefftet worden /

aber nicht ohne Schmertzen / wie er es selbst

sich gewürdiger einem seiner Dienern zu

ostenbahren / wie Upi -Lus cle imir . stau

P3r . l . 2 . c . 5oI . s6 , schreibt : Ihr ver¬

meinet / spräche CHristus zu ihm / Ich

hätte nur etliche Stunden zuIerusa -

lern gelitten / ach nein ! sondern wisse /

daß ich von Anfang meiner Mensch ,

werdung alles dasjenige gelitten hab /

was ich gelitten zu Jerusalem für dich

und für alle andere : wisse / spräche das

Kind weiter / und verkündige es auch an¬

dern / daß ich gleich vonAnfang meiner

Menschwerdung für euch Menschen

so erschrockliche Pein habe gelieren /

daß ich alleAugenblick harte ersterben

müssen / wann mich nicht GDrr über «

natürlicher Weis harre erhalten / al¬

lein daß der Schmecy in den Leib

nicht hat mögen ausfchlagen / gleich¬

wie auch die Glorie vsssaussen nicht

gesehen worden . So ist dann freylich

IEsus ein betrangtes Hertz l

Ein Lmblemallst wollte eines guten

Freunds innerliche grosse Hertzens - Quaal

an Tag geben / mahlte ein Hertz unter ei¬

ner Preß liegend / dardurch andeutend /

sein Hertz seye mit so viel Trangsalen und

Kümmernuß beschwehrt / daß sie ihm gleich¬

sam das Leben auspressen . Du mein

süffestes JEsulein / du liebes Hery / du

ligst warhafftig unter einer schwehre Preß /

ach wer will deine Schmertzen gnugsam

erklären ? Du / du ligst unter dem schweh -

ren Last meiner und aller Menschen Sün¬

den : polulc Dominos in eo Imguirsrern

omnium nollrüm . Ilä . f ; . Der HEce

hat alle unsere Missethaten auflbn ge¬

legt : Alle Sünden der gantzen Welt /

so viel tausend Million tausend Sünden /

für welche diß zarte liebe Kind sollte genug

thun / und sollte unter diesem schwehren

Sünden - Last nicht Herfür gelassen werden /

biß ihm sein heiliges Blut / ja die unschul¬

dige Seel / ausgepreffr worden . O armes

JEsu - Kind ! jetzt kansiu wol mit Jsaia

klagen : LervirLmelecilki In psec3r >8 ru >8 ,

prLbuilli midi laborem In InIguIrLrikus

rui8 . Iks . 4z . Du hast mir wol Mühe

gemacht in deinen Sünden / und mie

mir deinen Msserharen Arbeit ge -
scbaffc ! Du Adam / du / du / mit deinen

Kindern hast so gar meinem zarten Hertz -

lein nicht verschonet / und hast es schon in

der Kindheit durch deine Sund mit den

grösten Bitterkeiten erfüllet / mein zartes

Leiblein hastu auf lauter Creutz und Elend

gelegt .

Man pflegt sonst zu sagen : Einguees

wsrr findet ein gures Ort : Und gleich¬

wol hat das allerbeste Wort / nemlich

Verbum karr » , das ewige Wort des

himmlisckeiMarrers / da es durchAnneh -

mung Menschlicher Natur ist Fleisch wor¬

den / gefunden ein schlechtenOrt : Dann in -
G a venis -
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veniecis polirumin prLiepio : Luc . r . Ihr

werdet ihn finde rüder Grippe Irgend .

Die Welt hat zuvor lang geseuffzt / ach !

tVlicre , guem millurus es ? bxoä . 4 . Gen «

de / den du senden willst k Und jetzt / da

ihr Verlangen erfüllt / das ewige Wort

GOttes / der so lang erwünschte Messias

und Heyland ankommen : Non ett ei lo

cus in 6iverlc >rio , da war ihm kein an¬

derer Orr in der Herberg / da ist für die¬

ses so gute Wort gefunden worden kein an¬
derer Ort / als ein armer Stall / ein armes

KrippeleiN : Dann lui eum non recepe -

runc . Ivan . i » Die Gernrge haben ihn

nicht ausgenommen : kviunäuseumnon

cognovic , so gar har ihn die Welt nicht

erkennt / hat ihn in den Viehestall ver¬

soffen . Wer will zweifflen / die Heil .

Engel werden darob vor Verwunderung

darüber erstaunt seyn .

Als die Freund des Jobs ihre viluen

thaten / und ihm also verändert funden /

daß er an statt des Fürstlichen Stuhls auf

dem Misthauffen fasse / an statt eines lin¬

den Tüchlein oder Schwammen ihne selb -

sien sahen mit Scherben / das von den

Wunden abrinnende Eyter abschaben / ver -

starrten sie gleichsam vor Verwunderung /

redeten in zwey Tagen nichts vorBestür -

tzung . Aber was soll das seyn / daß Job

ein indischer Fürst aufdem Misthaussen si¬

tze gegen dem / daß GOtt der König aller

Königen im Miststall auf Heu und Strohe
liege / und unter dem Viehe sein Wohnung

habe ? Was ist / daß Job aus seinem

Fürstlichen Pallas verflossen ist / gegen

dem / daß GOtt / dem alle Kayserliche und

Königliche Palläst sollen offen stehen / auch
von den geringsten Leuthen abgewiesen ist ?

Was ist / daß der reiche Job anjetzo so
arm / daß er niemand hat / der ihm sein

Geschwür austrucke / gegen dem / daß

GOtt aller Bedienung / ausser seiner wer¬

thesten Mutter und des Heil . Josephs be¬

raubt / daß ihm nicht der geringste Bub zu

Bethlehem einen Dienst leistet ? Job win -

zelt / GOtt wainet : Job von Wunden

beschmertzt / GOtt zittert und friert : Job

aller Kleider entblößt / GOtt aber nur in

schlechte Lumpen gewickelt : Job in lau¬

ter Elend / GOtt mit Creutz und Schmer¬

len beladen : Da kommet her ihr sündige
Adams - Kinder / und verwundert euch ü -

ber die Schwäre eurer Sünden / welche

demSohnGottes so viel Elend verursacht .

In Warheit kan ich jetzt über den

Stall schreiben / was einstens ein vorneh¬

mer OrEnr - ikeoloAi ' rx zu Straßburg zu

seinem Geburts - Tag in einen Calendcr ge¬

schrieben : Wc clieZ L3lrrMi ' r3r >8 : Also auch
lst der Geburts - Tag des lieben Christkind -

leins derAnfang undTag seinesElends / des

Elends / welches biß auf dem letzten Athem

nicht aufhören wird ; des Elends / welches

sich nicht enden wird / biß nach dem Tod

des unschuldigen JEsu - Kinds . O ver¬

fluchte Sund / wie wehe thuestu nicht I E -

su ! wie hart qualestu nicht das unschuldige

Hertz !

Aber sehet ! da ich klage / lacht das

liebe Christ -Kindlein / es erzeigt ab all die¬

sem Elende das gröste Vergnügen / die

arösteBegierd / ein freudiges Hertz / die grö¬

ste Gedulr . Allem Zweiffelhebt aufvon

diesem das hohe Lied Salomonis Lsnr . 1 .
Oum eklet tdex in sccubicu luo , N3t6us

mea cleciit o6orem luum : Da der Rö »

nrg in seiner Ruhe war / har meine

Nard fernem Geruch gegeben . Durchden ^ ccubirum . die Ruhe des Königs /
verstehen die Heil . Vätter und Lehrer in »
carnLtionem , die LNenjchwerdung
Lhrrstr : Aber wol wunderlich / daß sie die

Menschwerdung Christi ern Ruhe nen¬

nen / indem sie bestehet aus lauter Elend

und Unruhe / und soll ein Ruhe heißen :

soll dann ein harte Krippe / auf Heu und

Strohe liegen / ein Ruhe seyn ? soll hun¬

gern und frieren ein Ruhe seyn ? Nicht ha¬

ben / wo man das Haupt hinlege / solldas

ein Ruhe seyn ? Ach wer wird auf solche

Weis zu ruhen verlangen ? Gewiß nie¬

mand / niemand als der recht verstehet /

was der Geist GOttes ist / und solche Be¬

gebenheit haltet vor Ruhe die Heiligkeit :

Dann 83nÄi nunguam 6ulc !üs reguies -

cunr , guum cium lakoeibus fgtigznrur ,

sagt der Heil . ^ ugult . Die Hcrlrgen ru¬

hen memalsänfster / als da sie mir Ar¬

beiten abgem - rrrr werden : Mühesee -

ligkeit und Elend ist ihr sanffte Ruhema -

chendes Haupt - Küsse . Eben also / will

die Braut sagen / ist mein Geliebter gesin -

net / sein Ruhe ist in Ungelegenheiten / an

Frost / Hunger / harter Licgerstatt / an Ar¬

muth und Blösse / an hundert andern Be -

schwärnussen hat er einen solchen Oulko .

ein solche Vergnügung / daß er es für ein

sanfftes Ruhe - Bettlein achtet / so gedultig

ist er darinn / als wann er auf sanfften Pol¬

ster läge : Das gedultige JEsulein beklagt

sich im geringsten nicht / daß es ibm so übel

ergehe / sondern sein Hertzlein ist voller

Trosts und Frölichkeit . Dahero kan

ich wol von dem Göttlichen Kind fragen /

um wessen der Pabst xi ü . ge¬

fragt worden : Dieser HErr wäre dem

äußerlichen Ansehen nach sehr freundlich

und lächlend / deme machte einer diesen

Frag - i' ucquill , sich der alten Röm . Buch¬

staben bedienend / als : 8 . k>. O k . Das ist /

8gncke pgrer ( Jisre X !6es ? Als solches der

neuePabst vernommen / befähle er / eben

dieser Buchstaben sich zu gebrauchen / aber

Ruckweiß / dem Fragenden zur Antwort :8.i6eo (Isis ? 3p3 ' ' ck lacke weil
ick pabst bin . Ach andächtige ver¬
liebte Seelen ! Unser Göttliches Bethle -

hemitische Kindlein lächlet von Hertzen :

Dahero hesste ich an das Kripplein keine

Schimpss ,
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Schimpff - sondern Liebs - Frag / mit eben je¬

nen Geheimnuß - reichen Buchstaben :

Das ist : d . n . ( ) . K . 8 » n <cke ? uer t ^ usre
Liäeg ? HetligesRmd warum lachest » ?
Was antwortet das hertzigste JEsulein

änderst / als kicleo ( ^ ui3kuer8um : Ich
lache daß ich ein Rind bin nach meinem
Verlangen / und also hoffe ich / durch mei¬

ne annnehmliche Kindheit die harte Sün¬

der zu erweichen / ihre Hertzen zugewin -

nen / daß sie hinführe »mich als ein Kind lie¬

ben / den sie als einen Majestätischen GOtt

gescheuet und gefürchtet haben . k >6eo

t^ uia kauper 8um , Ich lache daß icharm bin / und die Reiche also erweiche .
Kiäec ) ( ^ " 3 ? gciens8um . Ich lache weil

ich leydend bin / weil ich durch mein Ley -

den die arme Sünder zu der ewigen Freud

bringe . Ich lache / weil ich in diesem

Elend all mein Vergnügen habe : O JE -

su / du gedultiges Hertz ! Du sagst selbst
? rov . 8 . OeliriXmeD , clke cum tilÜ8 bo -

minum : Mein Lust ist / bey den Men¬

schen Rindern zu seyn : Aber da darff

ich wolfragen / was seynd das für Lust - und

Annehmlichkeiten / die unser Heyland un¬

ter den Menschen findet / welche er zuvor

unter den Engeln im Himmel nicht gehabt

hat : Es antwortet ein vornehmer con -

templsnr : l . gbore8 Le l ^ rucem : Mühe ,

fteligkeieen und Lreuy / diese hat er im

Himmel nicht gefunden / aber wol bey den

Menschen / diese haktet er vor seine Lust / so

gedultig ist er darinnen / als waren es lau¬

ter Freud und Wollüsten . Wiewo ! er

beyden Menschen in die äusserste Armuth

kommen / wäre er doch aufs beste vergnügt /

weil er durch seine Armuth die Menschen

reich machte in dem Himmel / wie der H .

Paulus sagt 2 . Cor . 8 . proprer V08 LAS -

NU8 taÄu8 ekk , ur V08 inopiä ipllU8 6 ivires

esseri8 : Wege » eurer ist , r arm woe

den / damrr ihr durch seine Armuth
reich werder .

Es erzehlen jüngere Geschichtschrei -

bervon einem reiä - en Mann / der etliche

tausend in Baarschafft gehabt / sich aber

die gewisse Rechnung gemacht / nach zehen

Jahren werde ersterben / dahero er sein

Vermögen also eingetheilt / daß nach sei¬

nem Tod nichts mehr überbleiben sollte ;

Nach io . Jahren hörte zwar aufseinVer -

mögen / aber nicht seyn Leben / dahero

wurde er gezwungen wegen seiner Armuth

das Brod zu bettlen / welches er mit die¬

sen Worten gethan : Geber deme em

Sruck Brod der sich verrechnet har .

- x . ^ Unser Heyland ist viel ein reicherer

Mann / als der bey dem heiligen David
spricht : 8 i eluriero , non ciicam ribi , ML -
» 8 enim eik nrbl8 rerrce , 8c pleniruäo rssug .

kk . 4 y . wann mich hungern würde /

wollre ich dir mehr darvon sagen /
dann der Erdboden ist mein / und al .

les was darinn ist : Aber da in dem

Kripplein ist er jetzt so arm / daß er mit

Winselen seinen Hunger andeuten / nur

Weinen gleichsam um wenige Milchtröpf -

lein seine Mutter bitten muß : Ja bey

wachsenden Jahren hat er zu Jerusalem /

als er im zwolfften Jahr allda zurück blie¬
be / unterdessen biß ihn die Eltern gefun¬

den / sein Stücklein Blöd vor andern Leu -

thenThürgebettlet / wie die Heil . Vätter

betrachten / doch wäre er gantz gedultig /

litte solche Armuth gantz willig und gern

um unsertwillen / damit wir durch seine Ar¬

murh reich würden . O ein grosse Liebe ist

dieses ?

Von einem Bürger zu Rom schrei¬

ben die lMkorici . daß er so reich gewesen /

daß er hundert Häuser in Besitzthum ge¬

habt . Aber was soll dieses seyn gegen dem

Reichthum JEsu / der nicht nur hundert

Häuser / sondern in einem Hauß mele / ja

unzählbare Wohnungen hat : Wie er

selbstsagtbey Joann . c . 14 . in äomoNa -

cr !8 mei m3nlione8 mulcrc lunc . In mei¬
nes Varcers Hauß synd viel Woh¬
nungen : Und dannoch jetzt auf der Welt
in seiner Geburt / non crur locus ci in cli -verlbrio . da war für ihm kern <vrc m
derHerderg / und hatte schier nicht / wo
er sein Haupt hinlegen könnte / und ist doch

gedultig darbey / leydet es gern um unsert¬

willen / damit wir durch seine Armuth

reich würden . Dannwie derH . ^ mkrol '.
in c . 2 . sagt : ille non babebgr locum
in cliverlorio , uc plurez babetes in coels -
Üibu8 manlron Ku8 : Er harre kein E >rL
rn der Herberg / damir du destomehr
Platz harrest rn Venen himmUjcbett
Wohnungen Tpicimcu8 I. bitt .
schreibt / es habe die Stadt dor ,' nrb u8 also

ilorirt / daß sie 6 . Millionen und 40 .

Knecht zum Eigenthum besässe / und solche

wurden vor einen grossen Theil ihrer

Haabschafft geschätzt . Aber was soll das

seyn gegen den Reichthumen JEsu / von de¬

nen der Heil . Daniel sagt : Willis milliumminilirabönr ei > Lc ciecie8 cenrena milÜL
alUttebgnr ei . OZN . 7 . Tausendmal rau «
send dieneren ihm / und zehenhunderr -

mal tausend stundenvor ibm : Und jetzt

in derWelt ist er aller Bedienung beraubt /

Ochs und Esel allein seynd seine Aufwar -

ter ; bleibt doch gedultig / ja will sich selb -

sten für einen Diener brauchen lassen / da¬

mit nur der Mensch möchte herrschen in

dem Himmel / damit also wir durch seine

Armuth reich würden . O ein grosse Liebe !

Oirism derfunsszehende zu6 ' V !-8

war so reich / daß er 600 . Cameel nur mit

Kleidern beladen konnte / wie er dann auch

700 . Kleider Cammern gehabt , als er aber

gestorben / hat man nicht so viel Leinwad

finden können / daß man seinen Leichnamb

darmit bedecken möchte / weil er zuvor

alle seine Kleider - Behälter / aufdaß

festeste verrigelt und versiegelt hatte . Das
G z war
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war ein geitzigerKleider - Narr ; Männer

bey so grossem Vorrath aus Liebe gegen

den Armen selbst nackend gangen wäre /

damit andere darmit bedeckt würden / wä¬

re es ein grosse Lieb gewesen : Dieses hat

JEsus gethan / deme seynd 6oc >. Cameel

zu wenig / 700 . Cammern nicht genug / alle

Kleidungen / so er in seinem Gewalt hat /

zufassen ; Er bekleidet die Lilien auf dem

Feld über den Salomonischen Pracht /

welche doch nichts arbeiten / nicht spinnen /

noch nehen : Er bekleidet alle Wiesen / al¬

le Bäum / alle Gärten / er bekleidet alle

Menschen / wann auch deren unendlich viel

wären / doch liegt er jetzt im Stall / hat

kaum ein rechtes Windelein / darein

gewickelt zu werden / und ist doch gantz

wo ! zu frieden / gantz gedultig / damit er

nns das Kleid seiner Gnad / das Kleid der

himmlischen Glorie verschätzte / damit wir
durch seine Armuth reich wurden . O ein

grosse Lieb !

pnmiglsus ein vertriebener Herzog

aus Böhmen ist in solche Armut gerathen /

daß er im Jahr 1198 . zu Regensburg / da
man ein Kirche bauete / damit er das Le¬

ben erhielte / in eines Taglöhners Gestalt

sich zu dem Baumeister verdingt / und den

gantzen langen Tag die Stein aufdie Mau¬

ren gezogen : wie zu lesen in denen Böh¬

mischen Chronicken . Ach Geliebte !

Jetzt werffet eure Augen in das Krippe¬

lein / da liegt JESUS der reicheste Fürst

Himmels und der Erden / doch jetzt so arm /

daß ihm ein armer Zimmermann die Nah¬

rung verschaffen muß / bey diesem nimmt

sr Arbeit an / um sein Lebens - Mittelzu er¬

werben ; Woher solche Armuth ? O die

Liebe hat ihn darein gebracht / er hat selbst

erwählt / leydet es auch gantz gedultig / da¬

mit die arme Menschen in Ewigkeit keinen

Mangel sollten leyden : O ein grosse Lieb

dieses ! Hat jenen Herzog die Noth ange¬

trieben / daß er Stein zum Gebäu getragen /

so hat JEsum die Liebe angetrieben / daß er¬

den Menschen helffe sehr schwäre Stein

von seinem Hertzen abwältzen / auf daß er

nicht gar unterdrückt werde / und gar zu

Grund gehe .

Sie vernehmen dessen Prob auch aus
einer wabrhafften Geschieht / aus unsern

Jahr - Büchern . BruderksineriuEapuci -

mr - OrdensUüicus , hatte ein absonderliche

Andacht zu dem Christkindlein / dahero wä¬

re es auch gern bey ihm : Wann er arbeitete

imd ibm etwas schwär fiele / ruffte er das

Kindlein JESUS an / und empfunde als¬

bald dessen Hülff . Als er in dem Closter

zu ein umgefallene Mauer wie¬

der aufrichten sollte / und ein grosser

Stein / welchen zehen Männer kaum be¬

wegen kunten / in die Mauer muste gelegt

werden / gienge sein Gesell hin / einige Bru¬

der zu beruffen / welche ihnen helffen sollten /

den Stein auf die Mauer zu legen / er aber

fiele unterdessen aufseilte Knie / und spräche

mit erhebten Augen gen Himmel : Meui

liebesLhristkindlern / du sihess / daß wir

diesen sichwärenGrein ohne d - m Hiiff

mr bewegen können / ey so komme mir

dann zu Hilff / so wollen wir ihn bald

ausser Mauer haben : Dann wrewol

du ein kleines Rind bist / so bist » dan .

noch ein grosser GGrr : Unter diesen

Beten sahe er / wie das Christ -Kindlein

gleichsam vom Himmel herab fiele / den

Stein auf einer Seiten angrieffe / und dem

Bruder sagte / er sollte ihn auf der andern

Seiten angreiften : Auf diese Weis hebten

diese beyde den Stein ohne Mühe auf die

Mauer . Sehet ! der Fürst Himmels

und der Erden hat auch Stein zugetragen

zu dem Gebäu / wie jener arme Herzog /

und diese seine liebreiche Hülff leistet er

noch denen Menschen / wo nicht sichtbar -

Kch / doch unsichtbar - und sittlicher Weis .

Ich zweissle gar nicht / es werde man¬

chen aus meinen lieben Zuhörern ein schwa -

rer Stein aufdem Hertzen liegen . Ein

scbwärer Grein ist die Armuth / aber se¬

het ! das siebe Christ - Kindlein ist schon da

im Krippelein / es hat seine zarte Händlem

schon angelegt an diesen Stein / es will mit

uns arm seyn / auf daß uns die Armuth nicht

so hart ankäme . Ein scbwärer Srem

ist Creutz und Widerwärtigkeit / aber se¬

het ! das liebe Christ - Kindlein hiifft uns

auch diesen Stein beben / es leidet die äus¬

serste Noth / auf daß wir nur nicht ewig ley¬

den müßten . Ein scbwärer Grein ist /

von jedermann veracht und verlassen seyn /

aber das Christ - Kindlein hebt auch diesen

Stein / es will der Allerverachtefte / Verlas -

senste seyn / damit uns die Verlassenheit

nicht so hartankäme / und wir armeTropf -

fen in dem Himmel hochgeacht würden .

Schwäre G - eui ftynd unsere Sünden /

ach es wäre kein Wunder / diese Stein

trückten manchem das Hertz ein / darauf er

so viel Sünden liegen hat . Aber ach /

wie eifferig hebt nicht das kleine JEsulein

an diesen Steinen / es bemühet sich auch

mit blutigen Schweiß / diese Stein von

den armen Seelen hinweg - u bringen / da¬

mit sieuns nicht in den höllischen Abgrund

trückten ; an seinem zarten unschuldigen

Leiblein will es unsere Sünden abbüßen /

aufdaß wir nicht sollen ewig verdammt
werden .

Geliebte Zuhörer ! daß wir unsere

Hand gen Himmel aufheben / und rüsten :

GOrrVarrer imHimmel erbarme dick

unser ! Verzeihe uns unsere M ' sserka ,

r , n - Das ist nichts Neues undWunder -

barliches / dann wir haben Ursach solches

zuthun / wolwiffende / daßwir GOTT er¬

zürnt / und die ewige Straff verdienet ha -

haben : Daß aber GOtt selbst vom Him¬

mel herab steiget / uns sein Gnad und

Barmhertzigkeit anerbietet / unsere Sün¬
den
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den auf sich selbsten ladet / und darfür ge .

mig thun will / diß ist etwas Neues und

Wunderbarliches : Diß ist ein Lieb über

alle Liebe / ein Barmhertzigkeit über alle

Barmhertzigkeit .

Gewißlich sehe ich jetzt erfüllt / was

der alte Kirchenlehrer kgiilius einstens von

einem verliebten Menschen gespro6 - en : k . .

VirZ . klumi kerpic , uc voluprare fru » »cur : Ein Liebender krieche auf der
Erden daher / damir er des Lusts zugee
niesten bekomme : Alle Winckel durch -

schliesst er / damit er seinen Wollust erhal¬
te . Nun unsers verliebten Heylands gro¬

sser Lust und Freud war / den Menschen

von den Sünden abzuhalten / und sein ver¬

stocktes Hertz zu erweichen / darum kumi

lerpir Lcc . Christi grösser Lust und Freud

ist eindemüthiges Hertz / darumbumi ter -

pic 8cc .' . Christi gröster Lust und Freud ist

die Bekehrung und Besserung der sündi¬

gen Menschen / die Seelen in den Himmel

zu bringen / darum Numi lerpic 8cc . Er

kriecht / wie ein armes Erdwürmlein her¬

um auf derErden / weil er jetzt als ein schwa¬

ches Kind nicht stehen kan / er kriecht gleich¬

sam auf dem Boden unter den Menschen

herum in höchster Demuth / Jamit er die
Seelen in den Himmel müste erhöhen :

VenirgurerereLc lZIvum kacere : i^ uc . 19 .Er »st kommen zu suchen und seelig zu
machen : Und dannoch bleiben die Men¬

schen verstockt / und verharren in ihrerBoß -

heit / machen einen Spaß daraus / wann

sie sündigen / und das liebe JEsulein belei¬

digen / sehen aber nicht ihren Untergang /

daß sie sich dardurch verdammen / und das

Hertz JEsu betrüben .

Man pflegt sonst zu sagen : was
heryr das schmeryr : Nichts gehet JE¬

su mehr zu Hertzen / nichts mehrers liebt

JEsus / als dasHeyl der Menschen / und

ist er dc -shalben aufdie Welt kommen / auf

daß er die Seelen suchete / und in den Him¬

mel brachte : Aber was hertzt / das

schmertzt / weil er die Seelen so lieb hat /

und doch gar viel aus lauter Boßheit sich

nicht wollen finden lassen / ach das schmertzt

aufs höchste unsern liebsten Heyland . Er

ist vom hohen Himmel herunter kommen /

aufdaß er uns seine Freundschafft anerbie¬

te / und selbst sagete / daß er uns nicht wol¬

le todt haben noch ewig verdammen / son¬

dern seelig machen / und doch seynd gar viel

Sünder / die dieses nicht achten / sondern

immer fortfahren / ihne so schwehrlich zu

beleidigen / ach dieser Undanck schmertzt

aufs höchste unsern liebsten Heyland !

Was yeryr / d ^ s scdm rr ; r : JEsus har

die Seelen der Menschen so lieb / daß er

gern alles Elend ausgestanden / er nfferirt

sein Blut / sein Leib und Leben / den Him¬

mel und sich selbsten / der Mensch solle ihm

nur seine Seel geben durch Frommkeit /

und aufhören so schwehrlich zu sündigen /

und doch verachten die böse Menschen al¬

les dieses / der Leichtfertige bleibt leicht¬
fertig / der Hoffartige hoffärtig / der Gei -

tzige geitzig / der Ungerechte ungerecht /

der Sünder in seiner Gewonheit zu sündi¬

gen : Ach diese Undankbarkeit schmertzt

unfern liebsten Heyland aufs böchste !

Darum haben wol daran gethan die¬

jenigen / welche dem viertzigstündigen Ge¬

bet beygewohnet / den heürgen Ablaß ge¬

wannen / JEsum in dem Hochheiligsten

Sakrament des Altars empfangen haben :

Dann diese können jetzt sagen / wir haben

kein Hertz mehr zu sündigen / dann es lebt

in uns das Hertz GOltes / das ist / JEsus

unser Heyland . Da * He ? « istern Ur¬

sprung des Lebens / also ist in solchen See *

len JEsus ein Ursprung des geistlichen Le¬

bens / nemlich der Gnade GOttes / welche

er ihnen mitgebracht und eingelegt .
Aber liebste Seelen das mercket / was

der weise Salomon sagt / krov . 4 . Omni
culiocdä lerva cor ruum , czuia ex eo vic »
proceäic : Mir allem Fleiß hüte und
bewahre dein Hertz / weil aus diesem
das Leben entspringt . MeinMcnsch !
mit allem Fleiß / Sorg und Sorgfaltig -

keit hüte dich / daß du bewahrest Christum

den Sohn GOttes / als das Göttliche und

dein geistliches Hertz / weil du von ihme das

geistliche Leben der Gnade hast . Ist das

Hertz kranck oder verletzt / so ists dem Leib

übel : Kranckest oder verletzest »» JEsum

dein Hertz / wehe dir ! Alle Hertzensstich

oder Verletzungen seynd tödtlich : Wehe

dann dir / wann du das rechte Hertz G Ot¬

tes verletzest / das ist / mit deinen schwehren .

Sünden beleidigest / dann du bist ein Kind

des Tods / und zwar des ewigen Tods !
Darumdann : Omni culiocliL lei -VA Lor -

ruum : So bewahre mir allem Fleiß
drese ^ dem edles Hern !

Du aber / O JESU ! gebe jetzt dei¬
nen Seegen darzu / daß »vir anjetzo und
hinführo wol leben hier / und auch darnach

dortglückseelig in der langen Ewigkeit »
AMEN .

AM
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Am Mest der EinadenreiZen Geburt
MLsu Lhrtsti.

Erste Predig .
Irsnseamus u5yue Lelblebcw , Le vüZe3mu5b <sc Verbum ,

c^uocZ f3Äum elh . j_ uc . 2 .
Last uns biß nach Bethlehem gehen , und das Wort sehen / das ge¬

schehen ist .

- Fe /^ o -
Göttlicher Widerhall in dem Thal des Jungfräulichen Heryens

Maria : Das ist / ein abgekürtztes Wort GÖttes .
wiüs aussprechen ? Daß er in allen sei,
nen ^ rrribulen und Vollkommenheiten
dermaßen perkeLk und vollkommen seye /
daß er unendlich gerecht / unendlich gütig /
unendlich verständig / und unendlich alt
ist / und doch der Evangelist Luc . cap . 2 .
VvN ihm schreibe : prostciebar 8apienriL
Lc Legre : Er nähme zu an weisheir
UNdAlrer : () ul8ensrrsbir ? Werwills
aussprechen ? Daß er seinem eigenen
himmlischen Vatter in allen gantz gleich
seye / wie 8r . ^ eksnss . in 8 ^ mb . bekennt :

? srer , ralis ? iliu8 : wie der
Varrer / ein solcher » st der Sohn : Und
gleichwol auch viel geringer seye / nach
seiner eigenen Bekantnuß : ? srer major
me est . ^ osn . 14 . Der Varrer ist grös
ser dann ich . () ui8 enZrrabir ? wer
will » aufsprechen ? Daß er so mächtig
in seinen Thaten / auch mit einem einzigen
Wörtlein : ? ist : Es werde Himmel
und Erden erschaffen habe / und dannoch
jetzt so schwach seye / daß ihm sein Mutter
mit gar schlechten Windeln Hand und
Füßlein bindet / daß er sich nicht rühren
kaN . (^M8eri3rr2bk ? W - r will » aus -
sprechen ? Daß er von Natur unleident-
lich und dannoch leyde vom ersten Augen¬
blick seiner Empfangnuß biß zu seiner Auf¬
erstehung rsZmsenarrsbir ? Daß er über¬
all gegenwärtig / wie David singtPs. iz8 .
<Tuü ibo L 8piriru ruo ? 8 » gstcenstero in
coelum , ru illic es , ststelconäero in inker -
num , srlez . wo soll ick Hinflehen von
deinem «Seist ? Fahre ich «uifcren Him¬
mel / so bist » da / steige ick ab zu der
Hölle / <o bist » uegenwärrin ! Und
dannoch der Engel denen Hirten sage / sie
sollen ihn in der Krippe suchen / da werden
sie Ihn finden : Invem' eri' 8 mfgnrem pan -
ois involurum , Lr postrum in prLlem' o :

In worr soll ich re¬
den / welches da ist Nrin -
cipium Lc stnis , der
Anfang und das En¬
de meiner Predig /
nemlich da » worr /

_ vondemejenes » . Reg .
s . mag gesagt werden / guoci quicun -
que suäierir , rinnienc smd « surez ejn8 ,
daß wer das hören wird / dem wer ,
den seine beyde Ohren klingen : Das
ist / wie es l-lugo Lsrä . auslegt : Obliu -
petcenc prse sclmirsri' one : Vor Ver¬
wunderung werden ste darob erstau¬
nen ; Dann es ist jenes worr / so von
keinem Verstand kan gefast werden : Je¬
nes ewige / unveränderliche / unbegreiff-
liche worr des himmlischen Vatters /
so mit Ahme ein 8ubügnr . ein Wesen ist /
nemlich sein eingebohrner ewiger Sohn /
dem Er von Ewigkeit her gebohrn ohne
Mutter : Und dieses Göttliche Worr /
soll ich heut sagen / seye von einer Jung¬
fräulichen Mutter ohne Vatter gebohrn
worden . Aber der H . Prophet Jsaias
entschuldigt meine Unvermögenheit / da er
fragt cap . sZ . 6energnonem esu8 gM8
ensrrsdic ? wer will kein Geburr aus »
sprechen ? Daß er seine Substsnr und
Wesenheit von Ewigkeit her habe / in6e -
pencl ^ nrkr unabuänulich von einigen an¬
dern Wesen / und gleichwol jetzt von ei -

,ner Jungfrau als von einer Mutter 6e -
psn ^ ' re : () uis ensrrsb ' r ? wer wills
« usG ^ ecken ? Daß er so groß / daß we¬
der Anfang noch Ende an Jhme zu fin¬
den ; ^ 3 ^ niru6ini8 esu8 nün eü stnis :
ps I .ÜL . Seiner «Srösse ist kein Ende :
Und dannoch jetzt so klein seye / daß Jhne
Jsgigs parvulum , ein kleines Rind nen¬
nen darff cap . 9 . (^ uis enarrabir ? wer
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Ihr werder ein Rind finden gewi ,

ckelr in Windeleln / und liegend im

Rrlppiein . (^ uis 8 cc . Daß er sitze zur
Rechten deß himmlischen Varrers / und

doch liege in der Krippe / guis Lcc . Daß

er seye 8plen6or pscernL gloriN , der

Glany der väterlichen himmllschen

Glorie / und doch zu Bethlehem wie ein

Bettlers Kind seye schlecht genug beklei¬

det : guis 8cc .

Der H . sosnn . Lvsng . erklärt dieses

mit wenig Worten c . I . Verbum csco

t 'aKum etl ; das worr ist Fleisch » wor¬

den ; und hiermit erläutert er alles obge -

meldte / wie es zu verstehen seye : Daß er

nemlich dem himmlischen Vatter gleich

seye / der Gottheit nach / geringer als der

Vatter / der Menschheit nach .

Und wann mir noch über das erlaubt

ist / heutige Geburt deß ewigen Worts

der Menschheit nach mit einer Gleichnuß

zu entwerffen / so dunckt mich / der himm¬

lische Vatter habe sich gleich jenen ver¬

halten / die sich gern in annehmlichen Tha¬

lern erlustigen / in diesen gibt es ab ein

Lcko oder Widerhall / so , die gantze
Wort stammelt und abgekürtzt wieder

gibt ; Dann wie ein annehmliches Thal

käme dem himmlischen Vatter vor der

überEngel reine Leib der keuschesten Jung¬

frau Marin : An diesem harte er sein höch¬

stes Vergnügen und Wolgefallen / m die¬

ses rieffe er hinein sein ewiges Worr /

aber abgekürtzr / zeitlich hat sie es wie¬

der gegeben durch die heutige Geburt .

Er hat in dieses Jungfräuliche Thal er¬

gehen lassen Verbum inünicum , em un¬

endliche « worr / aber Maria hat es

durch ihre Geburt wiedergeben tmicum ,

Endlich . Sagt also wol 8 . Lsrngrclus

8stm . I . cls b >Isciv . vsus psrer Verbum
kecir sbbrevlsrum : Gorr der Varrer

har das Wort abgekürtzt : Er fragt a -

ber gleich darauf : Vulrls nolke . guäm

lonAum . gukm breve fecic ? wollt ihre

wissen / wie lang / wie kurtz er es ge¬

macht habe r Er gibt selbst die Ant¬

wort : Er ist zwar der ewige / uner¬

meßliche Gorr / 8c ecce ! tsckus elk in -

bans unius cliei : Aber sehet ! er ist rvor -

den ein kleines Rind / so nur einen

Tag alr ist - Und also klern will ich ihn

in heutiger 8ermou vorstellen ! -k . I ' ran -

lesmus usgue 8tc

Es beliebe nur ihnen / folgende Tag

hindurch mit mir nach Bethlehem zu ge¬

hen / und dieses worr / so geschehen

ist / was gcnauers zu betrachten / ich will

mich befleisseN / dieses abgekürtzte Worr

zu ihren grossem Trost etwas weitläuffi -

ger vorzutragen / will deßwegen nicht

zweifflen / meine gut meinende Wort wer¬

den in ihren Hertzen finden ein gutes Ort /

fange demnach an im Nahmen des allersüs -

sestenJesu .

4 . keß . 4 . liefe ich ein wunderliche

Begebenheit / wie daß nemlich der Pro¬
phet Elisaus einer betrübten Frau liebstes

Sohnlein vom Tod zum Leben wieder

bringen wollte : Habe sich derowegen auf

den entseelten Cörperausgestreckt / Mund -

auf Mund / Hand auf Händ / Augen

auf Augen gelegt / sich dem Knaben ganL
gleich gemacht : Lc incurvsvic le lupst

eum : spricht der H . Text . Etharsich

über »hn gebogen / oder gekrümmt /

conrrskenclo membrs lus rnsAns , glo 5 -

brt Lornel . ä k . sp . Uc es gusti sclkegus -

rec psrvis membris pueri ; Das ist : er

har seine grosse Glieder also zusam¬

men gezogen / daß er selbige denen

kirnen Gliedern deß Rnabens gleich

machte , / z . Adam / ach der ungläck -

seelige Adam / wird durch dreien rod ,

ren Rnaben verstanden : spricht8 . / cu -

Aulk . 8 erm . lcls vsrb c^ pvck , Dieser

hat im Paradeiß seine Händ wider das

Gebott Gottes zuderverbottenmFrucht

ausgestreckt / selbe genommen und gesserz /

aber hat den Tod mit hinein gcssen / und

wir arme Tropffen alle mit ihm : dann

per unum bominem peec ^ cum in buoc

munclnm incrsvit . Lc per peccsrnm mors :

R . OM . s . Durch ernen Menzchen »st
die Sünd in die Welt kommen / und

durch die Sünd der Tod . O unglück -

seeliger Tod / so mit blutigen Zähren zu

beweinen ! Dann er hat dem menschlichen

Geschlecht benommen die Wärme der

Lieb / daß es gantz starre Glieder hat / und

solche nicht ausstrecken kan zu dem Guten /

und also deß ewigen Lebens beraubt muß
bleiben .

Aber trauret nicht ihr arme Adams -

Kinder / Heut / heut verkünde ich euch gros¬

se Freud ! Dann sehet / der himmlische

Elisaus / der Sohn Gottes hat sich über
den von Sünden todten Adam erbarmet /

ist vom Himmel heruntergestiegen / und

hat gleichsam Mund auf Mund / Händ

auf Händ / Augen auf Augen / Füß auf

Füß gelegt / indem er die Menschheit an

sich genommen / aufdaß er den todten Men¬

schen wieder möchte erwärmen in seiner

Liebe / und zu dem ewigen Leben bringen .

^ uvenilis membrs conrrsxic , parvum ls

psrvo cosprsvic , ut eKcerer corpusku -

miticsris nostrce conkorme corpori 6lo -

r >T luX : spricht 5 . c^ ug . Lr hüt die sun ,

ge Glieder zusammen gezogen / hat

sich auf dem kleinen Rlem gemacht /

auf daß er Unsere Nliederträchrrgkete

zu seiner Glorie erhöhen möchte . Iu -
Llmsvir te hlisceus , ut puerum relulcirs -

rec . spricht er abermal 8erm . 106 . 6s

^ emp . liumilisvic te Lkr >lius , ur muu -

60m in peccsns jscenremeriserer . E -

liläus har sich geneigt / aufdaß er den
Rnaben vorn Tod erweckte : Lhtistus

har sich erniedriget / damit er der in

H Sün -
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Sünden l ' egendenWelr wieder möch¬

te aufhelffen zum Himmel / zum ewi ,

gen Leben ; Und setzt bald in selbiger
Lermon hinzu : ( ^ uis parvull eramus ,

psrvulum se 5ecic : Dieweil wir klein wa¬

ren / hat er sich auch klein gemacht / und

zwar also klein / daß die H . Engel zu de¬

nen Hirten gesprochen : Ihr werdet ihn

finden als em kleines unmündiges

Rindlein / gewickelt rn Windeletn :
Verbum caro fgölum ell : Das NOorr /

welches im Hertzen des himmlischen Vat -

ters von Ewigkeit her so süffiglich geruhet /

ist Fleisch worden : Und zwar / wie 5 .

Lernsräus sagt 8erm . z . 6e 0 >lgriv . Ls -

ro inllrma , caro l' nkgnrili8 , csro renera ,

esro impocens omnis opsris : Es ist

worden ein schwache » Fleisch / etn kind «

liches Fleisch / ein zarres Lleisch / ein un -

vermögliches Fleisch .

Komme nur / und sihe mit Verwun¬

derung selbst o Mensch ! was Gott für

dich ist worden : Du bist vor Zeiten im

Paradeiß so beredt gewesen / daß du al¬
len / was lebendigen Athem hat / eigentliche

Nahmen gäbest / aber um deinetwegen

liegt dein Schopffer wie einKindda / kan

auch seine Mutter nicht einmal mit Nah¬

men nennen . Du hast dich in einem sehr

weiten Lust - Wald verlohren / indem du

den Gehorsam verachtet hast / dein Gott

aber ist heut sterblich und gehorsam in die¬

se sehr enge Herberg kommen / den Tod¬

ten durch seinen Tod zu suchen . Du als

ein Mensch hast wollen Gott seyn / hast

dich aber dardurch verlohren : Er als ein

Gott ist Mensch worden / dich verlohrnen

wieder zu suchen . Der menschliche Hoch¬

muth hat dich so hart niedergedrückt / daß

dich nichts änderst als die Göttliche De¬

muth hat erheben können : Deßwegen liegt

dein Gott jetzt da auf dem Strohe / als

ein kleines unmündiges Kind / damit er

dir wieder aufhelffe / aufdaß er dich groß

machte im Himmel .

Wann du demnach die Schreiber deß

Landpflegers in den Vethlehemitischen

Stall sihest lausten / auch das kleine Je -

suleiu samt Maria und Joseph auf ein

Taffelein aufzeichnen / und unter die Leib¬

eigne deß Kaysers Au ĝusii rechnen beo¬
bachtest / so halte es für ein glückseliges

Zeichen / dann es zeiget dardurch an / daß
du von der Sclaverey der Sünd und des

Sathans völlig befreyt seyest . Zu einem

Ausleger besten habe den H . 8c >pbrom -

r >m , welcher Or -sr . i . in kgargi . Lbr . spricht :
ZHorms cum lllius 8c über korec , narurL -

Oornini polieret , guo nos libercarir

üono ornacos Oeo karri gU38 > Üilios c>5 -
ferrer . mrer lervüs cenleri lullinuir : Er

war von Narur der Sohn / der Freye /

sa der Herr selbst / dock aufsaß er uns

mir der Fceyhrir begabere / und alsSöhn seinem himmlrsthen Varrer vor ,

stellte / har er unrer dre Rnccbr und

Leibeigne wollen gezehlr werden .

Wann du dieses himmlische Kindlem

etwas fürwitziger betrachtest / und findest /

daß es unsern kleinen Kindern / wie ein Ey

dem andern / gleich seye / so achte es für

dein grosse Glückseligkeit / dann er hat
deßwegen die Majestät deß Sohns Got¬

tes auf die Seiten gleichsam gelegt / die

Gestalt und Schlechtigkeit deß Sünders

an sich genommen / aufdaß der Sünder /

nach abgelegter Ungestalt der Sünden /

die Majestät einesKinds Gottes könnte an¬

legen : Zu einem Zeugen dessen habe den H .

LallI welcher orsr . in ^ nnunr . L V spricht :

( ^ uiinkorma Oei erar , lormam lervi ! n -

lccpit , guo peccari lervos b ?. c: rl >t !one in

prillinam cliAnirsrem rellicU3r , cce !elligus

k3triejuzrno6l6l ! 05exb ! ke3c , guiacisu !

iplius kormsm linc cienuo rcll -ml ' sri .

E ) er in der Gestalt Goreee wäre / hac

die Gestalt eines Rnechrs an sich ge¬

nommen / aufdaß er dardurch die

Rnechrder Günd in die vorige Mür »

digkeir setze und dem himmlischen Vac ,

rer solche Söhn vorstelle / dre nach sei¬

nem Ebenbild wieder seynd zu rechc

gebracht worden .

Wann du endlich im Kripplein siehest

deinen Gott als ein unmündigesKind in ar¬

me Windelein eingcfatscht / so schliesse dar¬

aus / es seye deßhalben kommen / für dich zu

streiten / Frieden zu machen zwischen den er¬

zürnten Gott und den sündigen Menschen :

Solches will sagen derH . Prophet lla . c 9 .
ksrvulus nsrus ell nobis , 8c 6liu8 cl3tu5 eit

nvb >8 ; 8c voc3blcur I ) eu8 , korris . lttinceps

paci8 . Uns ist ein Rind gebohren . und

uns ist ein Sohn gegeben ; und sein

Nahme heisst Gorr / starck / Fried -

Fü st .

Die Fabel - Dichter erzehlen / was Mas¬
sen die Götter vor diesen einen Krieg haben

anstellen wollen / und alle schon würcklich zu

den Waffen gelösten seyen / gleich aufeinan¬

der loß zu gehen : Da seye der kleine Liebs -

Gott vor ihnen erschienen / diesen als die an¬

dere Götter gesehen / haben sie gleich vom

Streit nachgelassen . Ein Gedicht ist die -

ses / aber die Warheit ist es / daß die Göttli¬

che Personen einen grausamen Krieg uns

armen Sündern haben angekündet : Der

allmächtige Gott hat aus gerechter Räch

dieDonnerkeil schon ergriffen / den Sün¬

der in das ewige Verderben zuschlagen /

aber sehet ! Der ewige Sohn Gottes gantz
klein / wie ein nackender kleiner Licbs -

Gott / legt sich heut zwischen den erzürn¬

ten Himmel / und uns sündige Menschen /

fangt an bitterlich zu weinen / und inniglich

zu bitten für dasHeyl der armen Sündern :

Und sihe ! im Augenblick stillet er den Zorn

Gottes / daß es gleich Fried ist worden / wel¬

chen die himmlische Hof - Trompeter so

gleich allenthalben mit grossem Jubel aus -

geruf -
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gerussen haben : In terrap 3 xkomlnibu 8

bonX volunraus : Fried aufLrdende «
« en Menschen / die eines gurrn wil¬
lens siynd . Und deßwegen singt anjetzo
die Catholische Kirche : wäre uns das
Bmdlein mehr gebohren / so wären
wir allzumal verlohren . Höret liebe
Seelen / wie wunderlich es uns erhalten !

Die Naturkündiger melden / wann die

Jager denen Baren ihre Jungen entwen¬

den wollen / wol wissend / daß die Alte sie

grimmig verfolgen werden / so werffen sie

Spiegel hin und her auf den Weeg / zu
welchen / wann diegrimmigeBärin kommt /

und darein schauet / da siehet sie ihre eigene

Bildnuß in dem Spiegel / dieseö vermeint

si 'e / seye ihr Junges / bleibt darbey stehen /

mindert den Grimmen / hemmet die Ver¬

folgung / haben also die Jager erwünschte
Zeit und Gelegenheir / mir ihrem Raub fort

zu kommen . GOtt der Allmächtige dro -

hete denen Jsraelitern / absonderlich E -

phraim : Occurram 618 guali urlä rapri ' 8
carulis . Ole . I Z . Ich will sie anfallen
wie ein Bärin / dte ihrer Jungen be ,
raubt ist . Daistsgewiß / daß Gott dar -
durch einen sonderlichen Grimmen und

Zorn habe andeuten wollen / dessen ein

solche Bärin ein eigentliches Sinnbild
ist .

Christliche Seelen ! Wann Gott dem

Stammen Ephraim wegen damaligen

Verbrechen einen so hefftigenZorn ansagt /

wie viel mehr war ein solcher über das gan -

tze menschliche Geschlecht ausgesprochen

wegen der Erb - und würcklichen Sünden ?

Dieses / dieses hatte an den gerechten Gott

zu erwarten das Verfahren einer so wü¬

tenden Bärin : Occurram , heistes / o A -

daMs - Kind ! ( ^ uall srlä rapris csruli 8 :

ch wrll sie anfallen wie ern Bärin rc .

ber / was ist zu thun ? Wehe / wehe uns

armen Sündern ; wann Gott mit seiner

strengen Gerechtigkeit gegen uns verfahrt /

so seynd wir alle verlohren immer und

ewig .

Aber sehet ! in diesem äussersten Elend

verlässt uns nicht die Liebe und Barmher -
tzigkeit Christi Jesu : Dieser / das wahre

Kind Gottes / von welchem jenes 53p . 7 .

kan gesagt werden : äpeculum lmLmacula
^ l3j6tisci8 Del - 8c imago bonirstls illiu8 :
Ein Spiegel ohne Macke ! der Maje -
stär Gorres / und ein Bildnuß seiner
Güte : Dieses legt sich heut mitten in den
Weg gantz klein / also / wann der erzürnte

Gott wie ein grimmige Bärin angeloffen

kommt / findet er im Spiegel nicht nur ein

Bildnuß seines Kinds / sondern das Kind

selbsten vor Augen liegen : An diesem kleinen

Kind wird er all sein Vergnügen finden / sei¬

nen Zorn linderen / und die Verfolgung der

Sünder einstellen . Zweifflet nicht arme

Sünder / wegen dieses kleinen Kinds wird

er uns verschonen .

Wann schon Mopses die leydige Zei¬

tung bringet : koemruic eum . guocl kvmi -
n « m kecillec in rerra . 6en 6 . 6 . Es reuece
Gorr / daß er den Menschen gemacht
harre auf Erden : Und diß wegen der
Menschen Gottlosigkeit : Und wann auch

schon ( - orn . a hsp . dieses auslegt / spre¬

chend : Oeus irslcen8 8 c mcjignsnz pecLarisbominum clecrevir , rerrZKareöc gelors
bominem ^ uemcreaverac . Daß Gore
über dreGünden derMenfchen erzörnr
und ergrrmmr / beschlossen habe / den
Menschen / so er erschaffen / zuverril ,
gen : So förchte dich dannoch nicht zu sehr /
dann der Sohn Gottes hat sich dir ge -

schenckt als ein kleines Kind / daß wann er

mit seinen Grimmen auf dich daher laufft /

du ihme ins Gesicht sein Mensch - wordenes
Kind halten könnest ; Wo er immer seinen

Grimmen -Lauffhernimmt / so halte du ihm

sein allerliebstes Kind entgegen / und spre¬

che : Ewiger hlMmbscherVarrer ! Sie ,
he allhie deinen Eingebohrnen Sohn
aufernem so harren Felsen lregsn ! Gre «
he / wle sein Händ und Füßlern zirrern /
wresiineAeuglein mir Zährlein fliesi
sin ! Diese ruffen nichts anders / als
Barmherzigkeit für uns arme Gün ,
der : Ey so siche an sein rreueLrebe / so er
zu dir und gegen uns rrager / und ver «
schone uns armenTropffen wegen dei¬
nes allrrlrebsten Jrsuleins ! Getröst lis-
be Seelen !

Anjetzo kommt ein andere viel liebli ,

chere Stimm vom Himmel / nemlich : Ulia
ell 6ÜU8 M6U8 clileökus , in guo mibi
complacui . I^ grrk . Diß isi mein
geliebter Sohn / in weichem ick ein
wolgefallen hab r Durch diesen lieben
Sohn Gottes werden auch wir nicht nur

zu Knechten Gottes / nicht nur zu Freun¬

den / sondern in Warheit zu Kindern Got¬

tes angenommen / die wir Feind waren :

Ja zum Zeichen / daß uns der himmlische
Vatter verzeihen wolle / har er uns heut

seinen Gnaden - Schatz eröffnet / weil wir

an der Gnad Gottes gantz erarmt seyn /

und uns selbsten nicht helffen können / so

hat der himmlische Vatter seine Freyge¬

bigkeit an diesen Gnaden - Tag überreich¬
lich verspühren lassen : kcce gU3Ü laccum
Plenum milericorcM luä Oeuz llacer nu¬
lle in rerram l Rufft ^ . Lernsrclus term . r .
Lpipk . Gore der Varrer har gleich¬

sam einen gangen Gack voll siinev
Barmherzigkeit auf die Erden ge¬
schickt : ^ nccum uriguo erli parvum , kec!
Plenum : Zwar einen kleinen / dock a «

ber einen vollen Sack ; Nemlich Jesum /

seinen allerliebsten Sohn / hat er uns ge¬

sendet als ein kleines Kindlein / aber voll

der Liebe / voll der Tätigkeit / voll der

Verzeihung / voll der Barmhertzigkeit /

aus deine wir den völligen Werth für un¬

sere Sünd - Schulden zu bezahlen / heraus
H » neh -
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nehmen können : karvulus llguiäem cla -

rus eü nobis , fahrt er weiter fort / leä in

^ uo babirar omnis plenicuäc » stivinirstis :
Dann ek »st uns / als ein kleines Rind

zwar / gegeben worden / in welchem

aber alle Volle der Gottheit wohnec .

? srvulu8 äarus etk nobis : Ein Rind ist

uns gegeben worden / aber in guoka -

bemus reciemprionem per fanguinem e -

jus , remitlionem peccacorumssecunclüm

üivirias Aracire ejus . kpket . i . In wel¬

chem wir haben die Erlösung durch

sein Vlur / nemlich die Vergebung der

Sünden / nach den Reichthümer ; fti ,
ner Genade . karvulus üacus ell noki ' 8 :

Ein kleines Rind ist uns gegeben wor ,

den / aber an welchem erscheinet die Gü¬

te und Freundlichkeit / in welchem zusamm

kommen / die Warheit und Barmhertzig -

keit / in welchem sich umfangen der Fried

und die Gerechtigkeit .

Glückseelig dann seyn wir arme Sün¬

der / die wir aus lauter Gnaden einen sol¬

chen Erlöser bekommen ! Glückseelig seynd

wir arme Adams - Kindcr / die wir ein so

reiches Brüderlein bekommen . Seye uns

dann zu tausendmal gegrüst und Willkomm /

du liebstes cschatzlein / du süßestes Jesu¬
lein '. Aber sage an / warum verbirgst « dei¬

ne Majestät in einer so kleinen Gestalt ?

Der H . ^ er . Lbrylol . lerm . isF - gibtan

statt dessen die Antwort : 8 icnascivoluir ,

qui amari voluir . non rimeri : Also hat

wollen gebohren werden / der geliebt

und nicht geforchren harwollen wer¬

den : Darum hat er seine förchtliche Ma¬

jestät bedecken müssen / also zwar / daß bey

verborgener Göttlichen Majestät alleinig /

wie 8 . ? 2ulu8 schreibt 36 lic . z . / ^ ppa -

ruic kumanicas Lc benigniras 8 aIvaroris

nottri : Alleinig erschienen ist die Gü -

rigkeir und Menschheit unsers Hey -
lands .

So schweige dann heut 8ueromu8 von

dem Kayser sskeoclorico . welcher / wann

er mit seinen Bedienten einfrölicheKurtz -

weil haben wollte / ke ^ iam fegueltravic

ranrilpei - severirarem , habe er seine Kö¬

nigliche Majestät ein wenig beyseits gelegt /

förchrend / er möchte gestorchten werden .

Die Warheit ist es bey dem ewigen Sohn

Gottes / dann weil sein gröste Begierd war /

bey den Menschen -Kindern zu seyn / wie

er selbst sagt : velicice rnese . ellscumüliis

bominum . krov . 8 - Mein Lust war /

bey den Menschen « Rindern zu seyn /

mit ihnen zu spielen / von ihnen geliebt zu

werden / darum hat er sein erschröckliche

Majestät ein wenig beyseits gelegt / hat
selbige mit dem ttabir eines unmündigen

Kinds bedeckt / damit er solcher Gestalt das

menschliche Geschlecht aufmunterte / mit

ihme zu spielen / mit ihme Gemeinschafft zu
machen , äicaslcivoluic , ciui amari vo -

luic , Lee .

Dahin giengen die Begierden der geist¬

lichen Braut / da sie sich Lsnr . 8 hat ver¬

lauten lassen : üec midi ce kirrem

meum , lugenrem über » matris msL S

wer gibr dich mir / mein Lruder / der

du meiner Mutter Lrüst saugest ?

AO Larä sagt : Die geistliche Braut ver -

trette an diesem Ort die Person der 8 / -

N3AVZ . die da mit Verlangen begehrte /

und schrye nach der Ankunfft Christi in

menschlicher Gestalt / und begehrte ihn zu

haben für ein kleines Brüdevlem / welches

noch saugen solle die Brüst der Mutter :
blc ioveniam re foris , Le 6eolcuIer rs :

Daß ich dich draussen finde / und dich

küsse . Zuvor wäre der Gespons / derSohn

Gottes / verborgen / da er noch in der

Schooß deß Vatterö wäre / sagt krane .

Dcelmannus , gui runc foris invenrus elk ,

guanclo verbum caro faÄum elk , Lc ka -
bicavic in nobis .welcher alsdann draus¬

sen ist gefunden worden / da er Fleisch

worden / und in uns gewöhnet har .

In dem menschlichen Fleisch dann ver¬

langte die geistliche Braut ihren Geliebten

zu finden und zu küssen / und zwar in Ge¬

stalt eines kleinen unmündigen Kinds / da¬
mit sie es mit Vertrauen dorffte küssen und

umhalsen . Glückseelig und abermal glück¬

seelig seynd wir / stndem zu unsern Zeiten
diese Begierd erfüllt ist / dann parvulus

äacus elk nobis , uns ist ein Rind gege¬

ben worden / er ist schon würcklich bey uns

als ein unmündiges Kindlein / in venieris

infamem pannis involurum , polirum in

prLlepio : Dann ihr Werder finden das

Rind in windeln gewickelt / in einer

Rrippen liegend . Uuc . 2 . Welches

nicht allein nicht brüllen kan / wieeinLöw /

ja noch nicht reden / sondern allein weinen :

Welches nicht allein noch keinen Harnisch

tragen / sondern weder stehen noch gehen

kan . Dessen Händlein weder Degen füh¬

ren noch halten können / sondern mir schwa¬

chen Windlein eingewickelt und gebunden

seyn . karvulus 6arus clk nobis - in Rind

ist uns gegeben worden / an deme nicht

die förchüiche Majestät / noch einigeStren -

gigkeit / sondern die Menschheit / Freund¬

lichkeit und Güte erschienen . Und lasst sich
allein sehen die Gutigkeit / die schwache

Menschheit und unmündige Kindheit / uc

olienäerer , fsAlaäio levericarisnolleuri ,

fsÄus ctk parvulus , spricht der H . konav .

8erm . 4 . 6e dlaüv . Damit er zeigte /

daß er das Schwerdr der Srrengheic
nicht brauchen wolle / ist er ein kleines

Rind worden / umvonunsdieForchtzu

vertreiben / und die Liebe uns einzupflan -

tzen : 8ic nsfci voluic , oui smari voluir .
Lee .

Aber was hat es mit allem diesen aus¬

gerichtet ? Ach daß es Gott erbarme !

Nichts / nichts kan das liebste Jesulein von

den harten Menschen erhalten : Es wendet

sein
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fein Heil . Häuptlem um und um / zu sehen /

ob sich nicht einer über es erbarme / und in

sein Hertz aufnehme : vommus cleccvlo
proipexic , urvi ^ ear . 6 ellinceIIiZen8 2 uc
regulrensl ) sum :k5. IZ . DerHerrsahe
voni Himmel auf die Menschen - Min¬
der / daß er sthe ob jemand verständig
wäre / und nach Gorr frage : Aber o -
mnescleclinaverunc , limul inuriles fgäki
lurw ; non elst gui kacisc bonum . non ett u8 -
tjus Lcl unum : Sie waren alle abgewi¬
chen / und miteinander untüchtig : Da
war keiner / der Gurs rhäre / auch nicht
einer . Das ewige Wort des himmlischen
Vatters hat sich also verkürtzt / daß er sich

als ein kleines Kind für die Füß der Men¬

schen auf die Erden gelegt / dardurchdem

Menschen zumHertzen zureden / ihn zu sei¬

ner Lieb zu bewegen / aber alles umsonst !/ ^mor non smrirur , die Liebe wird doch
nicht geliebt / sondern noch täglich mit
neuen schweren Sünden beleidigt . O

Schand / o Spott !

Die unvernünfftige Thier warten die¬

sem vermenschten Gott auf / als ihrem Er¬

schaffet / den sie erkennt haben mitschuldig¬

ster Danckbarkeit / und unsere Seelen wol¬

len ihn nicht erkennen . Das Strohe die¬

net ihm für ein Bett / unsere böseGedan -

cken aber stechen ihn wie Distel und Dör¬

ner . Der arme Stall nimmt ihn auf / und

unsere Hertzen stossen ihn hinaus . Die

Heyden suchen ihn / und folgen ihm nach /

wir aber fliehen ihn / und machen ihn auch

flüchtig . Die Hirten beten ihn an / unsere

Sunden aber trerten ihn mit Füssen / und

seynd grausamer als die Juden / indem sie
, hn / da er kaum gebühren ist / schon creutzi -

gen . Oäari 8t inciursti 6lii / Vctum ! schrey¬

et auf 8 . Lernaräus 8crm . 7 f . in t ^ snr .O harre und verstockte Adams - Rin¬
der ! () uc>8 non emolliac rsnrs benjnics8 ,

trrm ingens arclor smoris : welch >e ein
solche Gürigkeir und so grosse Liebe
nicht erweichen kan ! So müssen wir

dann auch zu diesen unserenZeiten für wahr

bekennen / was eben dieser H . Vatter

8 « rm . 4 « äs Kelurr . gesprochen : 8unc , gui -

bus nonäum n3cusell ( Airiliu8 : lunr , gui -

bcis nonänm est psllÜ8 . Es seynd eini¬
ge / denen Christus noch nicht geboh «
ren ist : Und seynd andere / denen er noch
nicht gelitten hat Wer seynd diese ?
Ein anderer ^ stera gibt die Antwort : De¬

mjenigen isiChristus noch nicht gebühren /

welche ihme ihr Hertz verriglen / und da er

gantz liebreich anklopsst / nicht aufmachen /

die Todsünd nicht hinweg legen / ihm mit
Gegen -Lieb nicht begegnemDiesen ist Chri¬

stus noch nicht gebohrcn / nicht weil Chri¬

stus / sondern weil sie selbsten nicht wollen /

indem sie ihn nicht einlassen / sein Liebe nicht
erkennen / zu seiner Liebe sich nicht wollen be¬

wegen lassen . O harte Christen !

Aufs wenigst mein Sünder / thue heut

den Gefallen / und gehe hin zum Kripplein /

behertzige / wie dein Gott und Heyland / als

ein kleines Kind in so zartem Fleisch alldor -

ten seine Aermlein zu dir so liebreich aus¬

strecke / und lasse es dir zuHertzen gehen / wie

ihme die heiffe Zahrlein über seine Zucker¬

süße Wänglem abfließen ; klor .-lr . sagt 5 .

Lernar6u8 5 erm . z . 6e r^ ativ . ex ( ^ompsk -

lione : Er weine ! Warum ? Ach ! aus
Mirleyden gegen uns arme Sünder / we¬

gen unsern Nöthen / rc . Weil seine Ga¬

ben nicht geachtet / sondern veracht wer¬

den / und von den Menschen nur angewen¬

det werden zur übermäßigen Hoffart / Klei -

dec - Pracht und Leichtfertigkeit / ohn eini ,

ges Mitleydenmit den Armen / ohn einiges

Absehen aufdie Ehr Gottes / und also unge -

scheutsein Gebott übertretten / einTod -

Sünd aufdie andere häuffen / die Göttliche

Räch zum Straffen heraus fordern / das ist

dieUrsach seines Weinens . Nunsagtder

H . ? erru8dkr ^ loI . äerm . i sg . IMsnria

guam barbsriem non vincir ? Was fürein (Nrausamkric überwindet nicht die
Rindhetr ^ Dann die kleine Kinderlein

vermögen sonst die Liebe aus den Hertzen zu

erpressen / einem jeden sonst wilden Men¬

schen das Hertz abzugewinnen : Und je ,
doch ein so holdseelrges / ern so from ,
mes / ein so heryiges / liebes Rindlem
kan nichts ausrrchren bey der verharr¬
ten Boßheik der Menschen . Wie viel

seynd noch derjenigen / welche ihren Zorn

nicht haben fallen lassen / welche nicht als

reine Kinder / sondern als unreine grausame

Sünder das arme Christ - Kindlein verfol -
gen .

Nicht also machte es jenes unvernunff -
tige Viehe / jener Elephant in der cstadt

Goa / welcher in seinen gewöhnlichen Na¬

sen die Ketten und Band zerrissen hatte /

einstens / gantz rasend die Gassen durchren¬

nend traffe er unter Weegs ein kleines

Kind aufder Erden liegend an / jedermann

vermeinte / er werde es mit Füssen zertret -

ten / aber wider alles Vermuthen hebte er

es mit seinem Rüssel in die Höhe / und setzte
es an ein sicheres Ort / wo es vor Schaden

gnugsam bewahrt wäre / lauffet darauf in

allen Grimmen fort / und hieliejedermann

darfür / wie Urexel . cle Lbrili » N 3 lc »

schreibt lol . 488 - Er hätte solches zur

Danckbarkeit gethan / weil des KindsMut -

rer dem Elephanten gar offt im vorüber ge¬

hen einen Bissen Brod geben hatte . Du /

oviehischerMensch / stehe hier etwas still /

der du entweder aus Ungestümm deiner

Geilheit oder anderer Lasiern in das Ver¬

derben dahin laustest / hemme da deinen

Lauffund Raserey / sihe ! Da liegt mitten in

der Krippe ein kleinesKind / diß ist deinGut -

thäter / der dir das tägliche Brod reichet /

es ist dein Erlöser / der nicht nur seine Thrä¬

nen / sondern auch sein Blut für dich vergies -

sen will / es ist dein Erschaffet / der dich ent ,
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wed er in den Himmel erheben / oder in
die Höll verflossen kan / wrllstu dann nun
nicht aufhören wider deinen Erjchaffer /
Erlöser und Gutthater zu wüten ? Wi llsiu
dann noch nicht aufhören / ihme zu beleydi -
gen ? Ach ja !

Lasst uns folgen dem treuhertzigenRath
desH . öonav . welcher rierm . 8 . cie dlsriv .
also spricht : kusris laötus elk puer , limus
ergo cum puero yueri , icl elt , puri ä pecca -
ris : Uns Rindern zu Lieb ist er auch
ein Rind worden / so laste uns dann mir

ihme als einem Rmd auch Rinder

siyn / das ist rein von den Sünden . Es
ist kommen dieses Kind / uns zu trösten in
unsern Nöthen / wann wir es nur nicht nö¬
thigen / von uns zu weichen wegen unsern
Sunden : Ev so lasst uns reine Kinder / und
nicht mehr Sünder seyn . Es ist kommen /
uns arme Sünder mit seinen himmlischen
Schätzen zu bereichen / wann wir darbep
fromm leben ; Ey so lasst uns reine Kinder /
und nicht mehr Sünder seyn . Eben die¬
ses begehrt das liebreiche Jesulein von
uns / da es sich als ein kleines Kindlein mit¬
ten unter uns legt / dann dadurch will es
uns sagen unmündig / was es hernacher
mündlich zu seinen Jüngern gesagt : ttili
etkiciamim licur psrvulu8 ilie , non incra -
bius in regnum coelorum . ^ lsrrk . i z .
Es seye dann / daß »hr werdet wie die

Linder / so werdet ihr nicht ins Him¬

melreich kommen - Das ist / wann ihr
nicht werdet wie dieses kleine Jesus -Kind /
eben so gehorsam seinen heiligen Gebot ,
ten / eben so unschuldig an euren See¬
len / wenigstens nach ? roporriun und Mög¬
lichkeit / so werdet ihr nicht seelig wer¬
den .

Oiklscus 8re ! I» in I . uc . c . r . betrach¬
tet : das Göttliche Kindlein / liegend in dem
elendigen Stall / wolle uns dardurch sa¬
gen : Legnum ccslorum vim parirur . Lc
violenn rapiunr illuch Das Himmelreich
leyder Gewalt / und die Gewalr an¬

thun / reisten es zu sich . klarrk . 11 .
Du wögst aber fragen / wie soll ich Ge¬
walt anlegen an das Himmelreich / wann

ich werden solle wie ein kleines Kind ? Der
H . ^ mbroi ^ gibt die Unterrichtung gantz
kurtz : Die kleine Kinder / wann sie etwas
von dem Vatter haben wollen / fangen sie
nur an zu weinen / durch das Weinen zwin¬
gen sie ihn / daß er ihnen gibt / was sie vsr -
langen : Also / also / spricht er / vim kaci -
mus Oomino ,nor> compellenäosseclllen-
60 , noii provocsn6o injurii' s . lecl Igckr / -
mir exoranäo Welches denen kleinen
Kindern eigen ist : Also auch wir rhun
dem Herrn Gewalr an / nicht mir

Zwingen / sondern mir weinen / nichc

mir Herausforderung / durch Schmä¬

hen und Schelten / sondern mir fle¬

hentlichen Rirren ; Mit Thränen thunwir Gott unseren Herrn Gewalt an : Mit
Weinen können wir von ihme heraus zwin¬
gen : Nemlich / wann wir reumuthig unsere
Sünd vor ihme beweinen / so können rvw
gar leicht von ihme erhalten sein Göttliche
Gnad / die völlige Verzeihung .

Gesündiget haben alle : Lasst uns dem¬
nach mit weinenden Augen / und achtzen-
den Hertzen zu ihme seusstzen : Barmher -
tzigster Jesu ! Ich bin ein irrendes Schaaf /
welches du zu suchen kommen bist / nun
kehre ich wieder zu dir als meinem Hirten /
ach verstoße mich nicht ! Ich bin das rm -
gehorsame verlohrne Kind / du aber bist
der to liebreiche Vatter / bey deme ich de¬
müthigst anhalte / daß du mich wieder zu
Gnaden aufnehmest ! Q treuer Gott ! Ich
bin schon lang in der Finsternuß so vieler
Jrrthumen / ausser dem Weeg deiner
Geboten irr gangen / du aber bist das
wahre Liecht / und der rechte Weeg / zu
dem ich mich wende / und nimmer wei ,
chen will . Ich bin kranck / armseelig und
vom tödklichen Gisst der Sünden verun -
reinet / du aber bist der vom Himmel kom¬
mende Artzt / bey welchem der Bronn des
Lebens ist / ach allerliebster Herr ! Darum
erscheine ich vor dir / mache mich gesund /
und errette meine Seel : o Vatter der

Gnaden ! o Meer der Barmherzig¬
keit / Verschone meiner in alle

Ewigkeit ! Amen .

Am
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in Mest der Gnadenreichen Geburt
Mi Lhristi .

Andere Predig .

^ ränkeamus u8c^ ue Lctklekem , öc viöeLmus koc Verbum ,
c^ uo6 ssZium eti . I^ uc . 2 .

Lasst uns biß nach Bethlehem gehen , und das Wort sehen , das
geschehen ist .

- L°c ^ o - / 7-rttF .

Göttlicher Widerhall m dem Thal des Jungfräulichen Hrrtzens
Maria : Das ist / ein adgekürtztes Wort Gottes .

Acht so begierig setzet ein

Jäger nach dem Wild /

nicht so durstig verlangtdas Wild nach dem
kühlen Bronnen / nicht

so hitzig eiler derSoldat

, , nach der Beuth / als vor

Geleen oer o ^ mg Saul dem König David

nachgesetzet hm . Dann weil er ihn in den

Stadien nirgends fände / suchte er ihn mit

Hülffund Beystand seines Kriegs - Volcks

zu Feld / über Berg und Thal / die höchste

Felsen und Srein - Klippen liesse er bestei¬

gen ; wo kaum die Gamsen hingufkonnten /

da kletterte er und seine Soldaten hinauf /

kciLM tuper 3brupritlim38 pLtra - . guL tolis

rbicibus perviTlunr , sagt die H . Schrifft

r . KeZ . e . 24 . Auch aussen jchärffstkN

Felsen / welche allein denen Gämjen

gängig ftynd . Aber 0 lieber König ! wie

betriegstu dich und die Deinige ? Den

Schatz findet man nicht in der Lufft / ein

Thal ist nicht auf dem Berg / die Demuth

wohnet nicht in der Höhe : Der demüthige

David / ein Schatz / ein Mann nach dem

Hertzen und Wunsch Gottes / steiget nicht

so hoch : Suche ihn in der Niedere / in der

Tieffe / da wirstu ihn finden / und so geschahe

ihm auch : Saul käme in ein Ebene / wo die

SchaafamWeeg weideten / ineinHöle /
da / da / wo er es am wenigsten vermeinte /

befände er / daß David verborgen war ge¬

wesen .

David / verdollmetscht heisst so viel /

als / NileÄU5 , geliebt / und bedeutet mir

den Ge ! rebr - n unserer Seelen / unsern

allerliebsten Gott und Heyland : Diesen

sucht die betrogene Welt in der Höhe ihrer

Eitelkeiten / in der Hoffart / in Ehren und

Würden / aber umsonst r Die geistliche

Braut suchte denGLllebren in dcrStadt /

aufdem linden Polster und sanffren Lager¬

stätten / aberumsonst . DieH . z . Könige

suchten ihn in der Königlichen Haupt ,

Stadt Jerusalem / bey denen Hohenprie¬

stern und Fürsten des Volcks / in dem Pal¬

las ! Herodis / aberumsonst . Wo sollen
wir ihn dann finden ? Geliebte Zuhörer !
Lajstuns biß nach Äeehlehem gehen
mit den frommen Hirten / dort in einer fin¬

stern Hole werden wir unsern Geliebten /

unsern Heyland finden / gantz klein / gantz er¬

niedriget / alldort werden wir das ewige

llVorr sehen / welches die menschliche Na¬

tur gantz abgekücyr / also daß derjenige / ss

der Gottheit nach / ^ lciüim us , der Höch¬
ste / imus , der Unterste und Niderste der
Menschheit nach beobachtet wird . Wie

dann 8 . kcrnai 6us , da er den allerhöchsten

Gott in seiner Geburt der Menschheit nach

als ein schwaches Kind / so gedemüthigt un¬

ter dem verächtlichen Viehe liegend / be¬

trachtet hat / aufgeschryen : 0 ckupenclum

miriibilegue äaeramenrum l 8ummu8 0 -

mnium tllöiusetkimuz bominum . ^ > ein
unerhörtes / wunderliches Geheim -
nuß l Der Allerhöchste rst worden dee
!7iliederste und Unterste unter allen
Menschen . Derjenige / welcher gebauet
die Residentz des Himmels / muß seinWoh -

nung nehmen im Stall / und har sein Wie¬

gen im Strohe . Der im Himmel sitzt auf ei¬

nen Thron / so von lauter Saphiren erbaut

isi / liegt aufdem Heu in schlechte Windlein
gewickelt . Der imHimmel über dieSchaar

der Englen hergehet / erbettlet den Dienst
von
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von unvernünfftigen verachtllchenThwren .
Vor dessen Angesicht die Cherubim und
Seraphim erzitteren / der liegt in der Krip¬
pe / zltterend wie ein armes verächtliches
klein unmündiges Kindlein . Freylich dann
verbum breviarum fecir Oommus : Hak
aufsolche Weiß der Herr ein abgeküry -
res Worr gemache . Über welches Wort
derCnglische Lehrer seine scharffsinnige Ge-
dancken also hat ausgeführt bom . 9 . r. eÄ . s .
Lrevisrum . ici eit , incarnacum , gui » kilius
Del exinanivir lemeriplum : Dlestsewi -
Ae lvorr ist abgekürtzt / das ist / einge »
steisthr / weil der Sohn Gorres stch
selbsten geäufferr / oder sihr erniedri ,
Der har ; Dann es wird genennt abge -
küryr / nicht / als wann seiner Göttlichen
Vollkommenheit oder Grösse etwas entzo¬
gen seye / sondern guia noliram exilirarem
äc paupercarem lusccpic , weiter unsere
geringe Rleinigketr und Armnch hak
angenommen . Ein grosse Liebe !

Der H . ? au ! u8 tipb . z . sagt / die Grösse
der Liebe könne abgenommen werden von
der Höhe und von der Tieffe / also daß je
höher und niederer die liebende Personen
seyn / desto grösser ist auch dieLiebe . O wie
groß ist nicht dieHoheit derGöttlichenMa -
jestat ! Diese zeigt uns 5 . ? aulu8 i . lim . 6 .
an / sprechend : i^ exk . eAum LcOommugVo -
minanrium : Er ist ein Aönig der Rön »,
gen / und ein Herr der Herrschenden /
HUI solU8 badet immorralirstem , welcher
allein aus seiner Natur unsterblich ist / Lc
lucem mkabirar inr»ccei! ibi ! em ,und woh »
ner in einem Liechr / deme niemand zu¬
kommen kan : Das ist / wie hyrsnus glos.
6rt / nun pocelt compreken6lsbsliqua
erearura proprer e ) u8 inknirarem » es be¬
wohnet die GörrlicheMajestär ein sol¬
ches Liechr der Glorie / welche von
keinem Geschöpfswegen seinerUnend ,
lichkeir kan begriffen werden / dessen
Hoheit allen menschlichen Verstand über¬
schreitet . Herentgegen wie tieffist dieNich -
tigkeit deß Menschen / der mit dem Psalmi -
stevbekennenmuß : inbxu8 lum in limo
prokunäi . Lc non elk iubkanria : ks k8 - Ich
bin verfuncken in ricffem Schleim / da
keinGrund ist : Ein andereDollmetschung
1ieset : 8e non est liaru8 , da keinBestand ist .
Der Mensch ist aus lauter Nichts erschaf¬
fen / ist auch anjetzo nichts änderst / als ein
Hand voll Koth / Staub undAschen / 8c non
elk Karos , hat so gar auch in diesem keinen
Bestand / dann wann er von Gott nicht er¬
halten würde / stnckte er wieder in den Ab¬
grund der Nichtigkeit/ aus deme er erschaf¬
fen worden .

Über das ist der nichtige Mensch so un¬
beständig / daß er immerdar fallet und sin -
cket in die Sünd und Laster : Es fallet der
arme Mensch von einer Tieffe / von einer
Sund in die andere / abyko8ab ^ kum m -
vocac . k 5. 41 . So gar / daß ich sagen kan /

ein Tieffe ruffer dre andere / ein Sünd
ziehet die andere / und dieses Sinckens ist
kein End . Und dannoch hat sich der aller¬
höchste Gott in die Tieffe der Nichtigkeit /
der menschlichen Creatur / also verliebt / daß
er sich von der Höhe zu ihr in die Niedere
begeben / und menschlichesFleisch an sich ge¬
nommen / mit der Menschheit sich in den
Stall / aufdas Strohe gelegt Mischendem
unvernünfftigenViehe / und also worden ist
imu8 kominum , dcr Niederste unr r de¬nen Menschen :Ev so müssen wir m bekem
nen / daßGOtt die Weil geliebt habe mit ei¬
ner unermessenenHöhe der Liebe / weil unter
beyden ein unendliche Ferneund Weite ist :
() ui enim imrnorraks , spricht 8 .
<̂ ul knö ptincipio , cjuimaAmrukowkni -

ta .eoS » c^ui tont ex rerrs Lc citiere , inkinicls

pleno8 peccari8 clilexir - Derjenige / sö vonLAatttr allein unsterblich und ewrg /
der ohne Anfang / der die unendliche
Grösse ist , har die Mensche » / so aus
Sraub und Aschen gemacht sepnd /
welche mir unendlicbcnGünden erfül¬
let stynd / geliebr / und zwar / 8rc , also / uc
klium 5uuni uniZenicum ciarer , daß er sel -
nen einigen Sohn gäbe >und in dieTieffe
des Schleims aufdie Welt herab gesandt /
dem armen in der Tieffe der Sünden ver -
senckten Menschen heraus zu helffen .

Willst » ihn sehen ? so eyle geschwind mit
den frommen Hirten zum Krippelein / dort
wirstu den Sohn deß Allerhöchsten finden
in Gestalt eines armenBettel -Kinds / gewi-
ckelt in schlechte Windelein / liegend auf
hartem Heu undStrohe / gantz veracht und
verstoffen . SihelSo tieft hat sich Gott we¬
gen deß armen menschlichenGeschlechts er¬
niedriget und gedemüthiget / daß er anjetzo
ist der Unterste unter den MeNschen -
Kindertt . Darum / seyd still ihr Historien /
seyd still und höret aus zu rühmen jene wun-
oerseltzameLiebe : Als einer aufderSpitze ei¬
nes hohen Bergs stehend von einem seiner
Freunden nur Schertz weiß angeredt wor-
den / er solle sich herunter stürtzen / sonst kön¬
ne er nicht glauben / daß er ihn liebe / darauf
derunbesonneneMenschohneVerzug einen
Sprung gethan / und sich mitVerlust seines
Lebens in die abscheuliche Tiefte des Thals
gestürtzt hat . O nur ftill / still von demWun -
der dieser närrischen Liebe ! Da sehet in diß
Kripplein / und gebt mirZeugnuß / liebsteZu -
hörer / hat nicht unser Gott aus Liebe gegen
uns Menschen einen viel grossem Sprung
gethan / viel tieffer sich geworffen ? Dann ich
höre wünschen / reden und sagen etliche aus
seinen allerliebsten Freunden bey dem Pro¬
pheten Ila . c . 64 . Ucinarn ciirumpere8 cos -
los , Lc Mlcenciere8 ! Ach daß du die Him ,
mel zerrrsicst / und herab stiegest ! Das
ifi / wir wünschen oGott / daß du von derHö-
he deiner Gottheit dich herunter riessest in
dasThal dieser elendenWelt .'und sehetlaus
solchen Wunsch / auf solches unausseßliche

Begeh -
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d ^ r Sohn GOttes ohne weiters Beden -
cken von der Höhe seines himmlischen

Throns / und fallet in die äusserste Tieffe

eines zerrissenen Viehstalls / alldort liegt

die allerhöchste Majestät jetzt in Gestalt

eines verächtlichen Dieners / kormsm
lervi accipiem : kkilip . 2 . anzuzeigen / er
seye kommen / dem armen menschlichen

Geschlecht zu dienen / sein Hoffart mit

seiner Demuth zu bezahlen / für die Sün¬

den der Menschen genug zu thun / den

Menschen mit seiner Erniedrigung zu er¬

höhen .

Nun verstehe ich gar wohl / warum

dergedultigeJob geseufftzet hat : Urinam

appencierenrur peccarg mea , 8c calamiras

^ uamparior , in Tracers ! sob . 6 . Ach daß

man meine Sünden und mein Ley «

den zusammen in ein waag legre !

Aber mein Job ! die Sünden seynd ja ein

lauteres nichts / wie können sie dann auf die

Waag gelegt werden ? viclacus Lcellain

i - uc . c . 2 . erklärt es / und spricht : wann

aus eine Waag - Schüssel ein Last oder Ge¬

wicht gelegt wird / so wird die leere Schüs¬
sel sich in die Höhe erheben / biß ein grosse -

rerLastdaraufgelegtwird / so sie hinunter

kruckt : Omne8ceciciimu8 proprer peccs -

ci Arsvirsrem Lc poncius , 8c cielcen6i ' mus

omne8 36 intern ! renebras ; uc ergo nos
atcenäeremus > neecllnm kuir , ur Lkiri -

lkus 6elcencierer Kumili3ru8 : Wir alle

seynd gefallen / und von der schwehre

der Sünden feynd wie biß zur Höll

hinunter gerruckr worden / dannr

wir dann wieder erhöhet würden zu

den Himmel / wäre vonnökhen / daß

Christus gang gedemürigr herunter

stiege . Es wusteJob wohl / daß / wie tief -

fer ein Waag - Schüssel hinunter gehet /
desto höher werde die andere erhebet / da¬

rum wünschte er die Prob zu sehen / daß

unsere Sünden in die eine Schüssel / und

in die andere die Demuth / Verachtung /

die Zähren / Blöffe / die Armuth / das har¬

te Kripplein / das stachlichte Heu und

Strohe Christi JEsu gelegt würden / wel¬

che viel wichrigerseynd als die Schwehre

und der Last unserer Sünden / auf daß sie

uns arme Sünder wieder zum Himmel er¬

höhten .

Eben dieses wäre auch derWunsch des

H . Propheten IllÜT c . s z . l ) slicleravimu8

eum äetpcüum8c novitssmum virorum :

wir haben ihn begehrt als den ver¬

achteten und verworrensten Mann .

Aber wäre es dann nicht besser / daß er

mit höchster Macht käme / unsere Armuth

zu bereichert ? Wäre es dann nicht besser /

daß er mit größer Herrlichkeit käme / auf

daß er unsere Unbilden rächen könnte ?

Nein / nein / antwortet vorbemeldter vicl .

8rella I . c . Lecillir Aclsm lüperbi ' L , 8c II -
lum kumilem exopliamuZ . ur nolkrL ms
üsLwr llrpsrblN k Adam ist gefallen aus

Hoffarc / darum wünschen wir den

Hepland gantz gedemüthigr / gantz er «

niedriger / gany verachtet / auf daß

er durch seine Demurh unsern Hochs

murh heyle / wohlwissende / daß je tieffer
der Sohn GOttes sich werde erniedrigen /
desto mehr würden wir erhöhet werden .

^ Sey getröstmein Heil . Prophet ! ge¬

trost / ßetröll sey auch davon Sünden biß
zur Hollen veschwehrtes menschliche Ge¬

schlecht ! getrost miteinander ! kommet her

zu dem Krippelein / und sehet / eure Begier ,

den seynd schon erfüllt und vollbracht :

ChristusJEsus der eingeborne Sohn deß

allerhöchsten GOttes liegt schon da in tief¬

fester Demuth / in der äussersten Verach¬

tung : Dann P3lkore8 mvenerunr Inksn -
rem polirum in preelepio : L. uc . 2 . Die
Hirren haben das Rind gefunden /

liegend in der Rrippe : nicht in einer gül¬

denen Wiegen / nicht in einem mir Sam¬

met und Seiten behängten Psiaum - Bett¬

lein / nicht in einem Königlichen wohl ein -

gewärmten Zimmerlein / sondern in einer

armen / schlechten Viehe - Krippe / in ei¬

nem kalten baufälligen Viehe - Stall / als

das allerverachtesie Vettel - Kind / gantz

verstoßen und verlassen : gure msjor un -
gusm suäica eü Kumilirs8 ? schreyet hier -
über auf Oiä 8 rell 3 in Uuc . c . 2 . qusm in
ttubulo nalci : was für ein grössere De¬
muth ist jemal erhörr worden / als daß

derjenige im Scall gebohren werde /

welcher Himmel und Erden erschaf¬

fen har / und der allerhöchste GOTT

selbst ist .

Veracht wäre vor Zeiten der Heil .

/ Usxiu8 in seines eignen Vatters Hauß /

worinnen er in einen schlechten Winckel

verstoßen ist worden : aber siehe da in dem

Stall nicht einen ^ Wxium , sondern den

HErrndeß ^ lexü , denKönig der gantzen

Welt / der nicht unter die Menschen / son¬

dern unter das unvernünfftige Viehe her¬

ab geworffen / in der Finstere / in der Käl¬

te / in Armuth / im stinckenden Stall liegt /

und ein trauriges Weinen führt : was

für ein grössere Demurh kör -nre er¬

hörr werden ? Veracht ist der plumpe

Ochs und Esel / die man nur in den Stall

verweiset / aber nicht mehr achtet die hart¬

näckige Welt ihren HErrn und Heyland /

indeme sie ihme kein andere Herberg ver¬

gönnet / als unter und zwischen dem unver -

nünfftigen Viehe / darum beklagt er sich

bitterlich bey dem Propheten Ps . 72 . Uc

jumenrum lli6u8 lum spuci re : Wie ritt

Thier bin ich worden be ^ die / du un -

danckbare Welt / indem du mich als ein

Viehe in den Stall verstoßest ! was für

ein grössere Demurh ist jemal erdöre

worden ? Veracht ist ein armes Würm -

lein / das man mit Füssen trittet / aber

nicht weniger ist veracht der ewige Sohn

GOttes / welcher von sich hören last : KZc >

I surem
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surem lum vermis , öc non bomo : oppro -

briumbominum Lc abjeKio plebis : kkal .

2 i . Ich aber bin ein wurm / und keinMensch / ein Sporr der Leur und
Verachtung deß Volcks : Wie ein ar¬
mes Würmlein muß iü) da im Stall auf
dem Strohe herum kriechen / ich bin bei¬
der Welt nicht höher geacht als ein
Wurm / nicht wie ein Mensch ! was für
ern grössere Demuth »st jemals erhökk
worden r

Dieses bekrafftiget er selbst / da er
- Lpocal . 22 . gesprochen : lum primus
Lc novi /llmus : Ich bin der erste und der
letzte : welches NuZo Lsrä . also auslegt :
Primus ciitznirare coram ^ nge !is , novip

simusvilirarecoram ssu ^ Lis : als wollte er
sagen : Ich bin der erste an der Hoheit /
und würd » vor denen Englen / aber
der Leyre in derNiedrigkcir und Ver¬
achtung vor denen Juden : Freylich /
freylich mein JEsulein bist du anjetzo in dei¬
ner Geburt der Menschheit nach
wus . der Ver -achccste ! dann ist jemand
verstoßen / so bist du l^ ovillimus Server -
stosftnste / dann wer ist verstoßener als
das liebe Kindlein / so nicht ein Winckelein
haben kan einer bequemen Herberg ? in¬
dem es in den Stall verstoßen wird . Ist
jemand elend / so ist JEsus dlovjgimus
der elendeste / dann wer ist elender / als
er jetzund ? Elend ist ja ein Krippe an statt
der güldenen Wiege ! Elend ist ja ein kal¬
ter Stall anstatt des eingewärmten Zim¬
mers / die gröste Noth an statt des gehö¬
rigen Überflusses ! kgovilümus vilirsre ist
halt JEsus / der leyre wegen stiner De¬
muth : -ttuilimus lummus omnium
saötus clk imus : Der Allerhöchste ist der
üllermedrigste worden . O grosse
Demuth !

Komme / kommejetztdu hochmüthiger
stoltzer Mensch / anjetzo kanst du lernen dei¬
nem GOtt gleich seyn ! Lucifer der
schönste unter den Englen erschwunge sich
gar ; u hoch / er spräche : Ich wrll hinauf
über die hohe wolcken steigen / und
dem 2ll ! erhöchsten gleich seyn : llll . c .
14 . Eva unterstünde sich eines gleichen
Stückleins / dann die Red der Schlange
gefiele ihr gar wohl : Ihr werdet seyn
wie die Gorrer : sie seynd aber beyde gantz
erbärmlich herunter gefallen / und zugleich
mitjenem alle seine Gesellen und Anhang /
auch mit dieser alle ihre Kinder . Aber
zu dieser güldenen Zeit mag die Tugend
wohl sprechen : 6 imilis ero ^ Irilümo :
Ich wüL dem Allerhöchsten GOTT
gleich seyn : Dann es ist nicht vonnöthen /
daß wir über die hohe Wolcken hinauf stei¬
gen in den Himmel / und unsern Stuhl er¬
höhen / sondern last uns nur hingehen zu
den BethlchemitischenStall / sehet ! da¬
rum liegt unser GOTT und HErr gantz
arm / sanfftmüthig und demüthig / diesen

können wir gleich werden / wann wir un¬
sern Hochmuth und Hoffart ablegen / auch
von Hertzen sanfftmütig und demütig wer¬
den ; zu diesem ermähnt uns das noch stum¬
me göttliche Wort selbst / nicht zwar mit '
Worten / sondern mit dem Exempel : l) i .
sture ü. me , guia micis lum 8c bumilis cor -
6e : kvlgrrk . n . Lernet von mir / dann
ich bin sänffrmürhig / und von Herye «,
demüthig , sam clumac exemplo , guoct
polisa prsellicarurus elk vcrbo : spricht 8 -
Lernarllus 5erm . r . 6e dlsriv . Er predigt
jetzt mir dem Exempel / was er her¬
nach mir Worten lehren wird . Dann
daß er der Allerhöchste anjetzo so klein ist /
willerdardurch sagen / derjenige hochmü¬
tige Prallhanß / so sich nur vor der Welt
sucht groß zu machen / werde nicht in den
Himmel kommen / wann er nicht klein /
das ist / demütig werde . Daß er der
König der Glorie in den stinckenden Stall
gebohren / ein so harte Liegerstatt habe /
so grossen Mangel an aller Nothwendig¬
keit leyde / will er dardurch sagen / der
Weeg zu dem Himmel seye sehr eng / das
Himmelreich leyde Gewalt / man könneeS
nicht mit Essen und Trincken und andern
Wohlleben gewinnen / deßwegen seyen die¬
jenige seiner Glorie nicht würdig / so nur
immerdar suchen die Wollüsten dieser
Welt / es seye dann / daß sie den Weeg
der Geistlichen Äbtödtung / welchen er ih¬
nen gezeigt / bußfertig antretten . Daß das
zarte Kindlein auf dem harten Heu und
Stroh da lieget / hat es dardurch verworf-
fen und verdammt die weiche Feder Bett /
aufdenen die Menschen schleichen und faul -
lentzen / ja denen verfluchten Wollüsten ab¬
warten / diesen ruffet es stillschweigend zu /
was der Prophet /^ mo§ c . 6 . ausgespro¬
chen : VL vodis . gui clormicis in IsKl' s
eburneis , Lc Islcivicis in liraris ! Wehe
euch / die ihr auf Hrlffenbeineneu
Derrlein lieget / und euch auf euren
Lorrer - Berclein ergeiler / und un -
keusch euch vorhattet : Daß er der al -
lerreicheste nur in arme und schlechte Win¬
delein gewickelt ist / will er dardurch zu
Schanden machen den all zu grossen / ley -
der GOttes ! in den Schwang gehenden
Kleider - Pracht / er will sagen dardurch :
wer einstens in den Himmel mit dem Kleid
der ewigen Glorie will angethan werden /
der muß den stinckenden Maden - Sack /
seinen sterblichen Leib nicht so hoffärtiglich
mit groster Aergernuß seines Neben - Ä? en -
schens Herfür butzen ; Dieses und noch meh -
rers lehret das demütige JEsulein / mit
seinem Exempel aus dem Krippelein / als
aus einer Cantzel .

Aber allhie dunckt mich / ich sehe den H .'
Lsrnarclum im Eyffer des Geists zu uns
daher lausten / und mit aufgehebten Han¬
den bitten / und sprechen aus seiner lerm .

Oblecro vossracres ! nonpz -
rialpini ,
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riamini , line csula kam preriokum Exem¬

plar vobis exkibirum esse : Ich bitte euch

um GOrres willen ihr Brüder / lasier

doch ein so köstliches Exempel euch nie

umsönst gegeben seyn / lernet doch die

Demuth und Niederträchtigkeit von ihme /

von Christo JEsu / guiä enim maZis 6ers -

üanäum , gravius punien6um , guamur

viciensveum coeli parvulum faüum , Ul¬

tra spponar bomo maßnibcare se super

rerrsm ? Dann was ist unwürdiger » /

häßlicher und siräfflicher / als daß der

Mensch / der da sicher den grosienGorr

deß Himmels so klein geworden / und

ihm doch noch getraue sich zu über¬

nehmen / und groß zu machen auf Er¬

den ? Über dieses fahrt er weiter fort : lnro -

lerabilis impucienriXeli , ucubi le leexina -

nivir IVlajestas , vermieulusinüerurLriv -

rumelcar : Es ist ein unerträgliche Utt -

versihamheik / daß der arme Erd¬

wurm sich aufvlase / wo die allerhöch «

steMojcsiär sich erniedelger / geäusierr

und gedemürigr har . Wisset ihr stoltze

Creaturen / ihr seyet wer ihr wollet / daß je¬

ner Spruch / welchen hernach das göttliche

Wort von sich hat ergehen lassen l̂ » rrb . i8

unfehlbar seye : b >li6 eKciaminiücurpsr -

vuli , non inrrabiris in reZnum coelorum :

Es ftye dann / daß ihr wie die Rinder

werdet / das ist / so unschuldig / so einfältig /

so demütig wie die kleine Kinder / >o wer¬

det ihr nicht eingehen in das Himmel «

reich . Dann wann wir in das Krippelein

hineinschauen / und das darinnen liegende

göttliche Kind betrachten / finden wir nichts

an ihme / was groß ist / wiewohl er dcrAiier -

höchste ist . Wir finden nicht an ihme ei -

nigeGlorie undHerrlichkeit / wiewohl er die

Glorie selbst ist . Wir finden nicht an ihm

einige Reichthum / obschon er der allerreich -

sie ist / also daß der H . Prophet den rechten

Ausspruch gegeben hat : Verö ru es veus

sblconäirus . ila . 4 s Fürwahr bist du ein

verborgner GOrc . Den Überfluß sei¬

ner Reichthum hat er verborgen unter die

schlechte leinene Tüchlein / in welche er ein -

gefatstht ist . Seine Majestät hat er ver¬

borgen in die Verächtlichkeit deß Stalls

und derKrippe : SeincAllmacht hat er ver¬

borgen unter die unmündigeSchwachheit /

und kindliche Aermlein / so mit Windeln zu¬

sammen gebunden seynd ; Seine Weißheit

hat er verborgen unter das unvernünftige

Stillschweigen ; seine Gottheit hat er ver¬

borgen unter die niedrige und tieffesie De¬

muth . Warum dieses ? darum / sagt der

H . 6reAor . 1. 34 . moral e . 2i ' ^ 6 bocuni -

geniruMei kilius kormsm bumilirsris no -

ssrse lulcepir , ur superbum non esse komi -

nem äocerer kumiiis Oeus : Darum hak

der eingebohrneSohn Gorres di - Ge¬

stalt unsirerNiederrrächrigkeit an sich

genommen / auf daß der demüthige

GOrc den Menschen lehrere / nicht

hoffärcigzuseyn .

Und wiewohl diese Lehr viel nicht an¬

nehmen / so soll sie doch erschröcken / wasIo -
seph kvisnll in seinem krompruario , da er

den SohnGOtres in einer Krippe liegend /

von andern Leuten abgesöndert / alleinig bey

Maria undJoseph betrachtet / geschrieben /

und aus täglicher Erfahrnuß bewiesen / daß

sich unser GOtt gemeiniglich nicht zu den

Reichen und Hochmütigen / so nur denen

Wollüsten deß Lebens abwarten / geselle /

und achte solche seiner nicht würdig / son¬

dern allein mit denen Nothleydendenund

gequälten / welche gemeiniglich von Hertzen

demütig seynd / Gememschafft mache : Da -

hero spricht auch Ouerricus ^ bbas jenen

unglückseligen Prallhansen also zu : ( ^ uicl

s6buctuperdis rerra Lc cinis , polkguam

Oeus ksäkus ess kumiiis ? a6kue magnus

es in üculis tui ' s , polkguam l) eus parvulus

sa6kus ess sub oculis ruis ? Was stoltzicrest

du doch du Graub und Aschen / nach¬

dem GOTT so demütig worden ist ?

scheinest du dann noch deinen Augen

groß / da der grosse GOrc unrer densel¬

ben ist klein worden ? Wie kanst du Rei¬

cher dich noch groß machen wegen deiner

Reichthum / so du auf etliche Jährlein besi¬

tzest / da doch vor deinen Augen GOtt da

liegt gantz arm und bedürfftig ? Wie kanst

duAdelicher dich noch groß achten wegen

deines hohen Herkommens / nachdem der

Sohn deß Allerhöchsten nach bey seits ge¬
legter Majestät ist klein worden ? wie kanst

du Gelehrter dich noch hoch schätzen wegen

deinen ^ LlemLn . ErfahrenheirundWissen -
schafft / da doch die ewige Weißheit des

Vatters / in welchem alleSchätz derWeiß -

heit und Wissenschafft verborgen seynd /

gantz klein und unmündig worden ist ? wie

kanst du schön gestalte Creatur dir noch
groß scheinen / weil dich etwann die Natur

etwas schöner als andere abgemahlt / da
doch GOtt / der Glantz des ewigen Liechts /

der Spiegel ohne Mackel / ist klein worden
wie ein schlechtes Würmlein ? Ach er ist

gern bey den kleinen / bey denen demütigen :

die Reichen / die Hochmütige achtet er sei¬

ner nicht würdig .

Allerliebste ^ ^ sehet nur wohl in das

Krippelein / und betrachtet doch / wie sich

unser Gott so klein gemacht aus lauter Lieb

zu uns Menschen / auf daß er uns in dem

Himmel groß machte : sehet doch / wie das

ewige Wort GOttes des himmlischen

Vatters so klein / so abgekürtzt worden ist !
Aber mit allemdiesen ist die Liebe GOttes

gegen uns arme Menschen noch nicht ersät -

tiget / die Liebe zu uns hat das Wort GOt¬

tes noch mehr abgekürtzt / noch mehrgede -

mütiget : Hbbrsviarum enim in carne am -

plius Abbreviatur lulceprL eriam csrnis

circumcitione : spricht 8 . kernaröus serm .

r . 6e Lircumc . Dann das in derMensch ,
Werbung abgeküryre worr GOrres
wird in der empfangenen BesLbnei -
dung noch mehr abgekürtzt ! Er will sa -

I - Zen :
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gen : sehr hat sich derSohn GOttes gede -
mülhiget / da er unser armseeliges Fleisch an
sich genommen / aber noch mehr hat er sich
gedemütiget / da er sich auch dem Gesatz der
Bescheidung hatunterworffen / dann die
Bescheidung ist ein Reinigung der Sund :

minnrarus ellmulrö minus ^ ngsiis ,
guinonlslumfcirmamkominis , seü tor -
mam babec peccaroris : Ieyund ist er
viel geringer worden als die Engel /
da er nichr allein die Gestalt eines
Menschen / sondern auch eines Gün -
ders an sich genommen hat . O wohl
ein grosse Demuth des ewigen SohnsGvt -
tes ! Er ist wahrer GOtt von GOtt dem
Vatter / wahrerMensch von derJungfräu -
lichen Mutter ohne Sund gebohren / er ist
der allerheiligste / allerrcinejke / ja die Hei¬
ligkeit / die Reinigkeit selbst / und doch hat
er sich nicht gescheuet / für einen Sünder
gehalten zu werden : Q Demuth ! Und wir
Menschen / wirSÜnder begehen offt die ab¬
scheulichste Sünden / und wollen doch für
keine Sünder gehalten seyn : Q Hoffart !

Ach siehe ! fahrt noch immer fort ^ . Ler -
oarcius icr . 4 . major . bsbllcun . i^ on solum
formam lecvi accepic , uc lubsllec , lec!
eriam mal ! lervi , ur vapulgrec . äc servipec -
cari , urposngm l'n ! vercr , cum sulp ^ m nc >n
llllberer . O Liebe / 0 Liebe ! QgroffeLieb !
Erharan sich genommen nichr allem
die Gesta "t einesRnechcs / damir er un ,
rerrhänig se ^ n könnte / sondern auch
die Gestalt eines bösenRnechrs / damir
er grsihlagen würde / ja auch die Ge¬
stalt eines Rnecbre derSünden / damir
er die Schuld bezahlte , da er doch kei «
,- e harre Nemlich / es sahe der Sohn
GOttes / daß der Mensch sich schwehrlich
versündiget / darum die ewige Straffver -
schuldt habe / auch würcklich von dergöttli -
chenGerechtigkeitverfolget / und zurStraff
gesucht wurde / darum aus lauter Lieb zu
dem sündigen menschlichen Geschlecht näh¬
me der barmhertzige Sohn Gottes die Ge¬
stalt des Sünders an sich / und legte sicMso
unter den freyen Himmel / vor das Ange¬
sicht seines himmlischen Vatters / ur vspu -
larsr . damir er geschlagen würde / gleich¬
sam zu ihm sprechend : Siehe / <v himmli¬
scher Varrer / deinen eingebohrnen
Sohn da liegen / für das Heyl der sün¬
digen Menschen / willst du nun straf «
fen / so straffe mich / und nichr die Sün >
der ' wilst du nun rödren so rode « mich
deinen Sohn / und laste leben den ar¬
men Sünder .

Ihr Sünder ! Ihr liebe Christen !
wem sollte die grosse Liebe und Barmher -
tzigkeit des Sohns GOttes das Hertz nicht
bewegen ? wem sollte dieses nicht zu Hertzen
sehen ? Gedencke doch mein Mensch / wie

offt du dich schon in der Hoffart versündi¬
get / und also aus Hoffart die Heil . Gebott
GOttes gleichsam mit Füssen getretten /
und deßwegen / ewig gestrafft zu werden /
verdienet habest / und dannoch / aufdaß dir
nichts geschehe / hat sich der Sohn GOttes
also gedemütiget / daß er die Gestalt des
Sünders an sich genommen / für deineHof -
fart genug zu thun / und darum hebt er seine
zarte Handlein auf / zu dem Himmel und
seufftzet : Omem himmüscher Darrer /
verschone doch diesen armen Sün¬
dern / und schlage mich darfür ! Geden¬
cke mein Mensch / wie offt du dich schon in
der Leichtfertigkeit und Unkeuschheir ver¬
sündigt / und also die ewige Verdammnuß
schon gar offt verdienet habest : Aber siehe !
dein Heyland hat deine Gestalt an sich ge -
nommen / damir er für dich gestrafft würde /
und nicht du : all sein unschuldigesBlut will
er für dich dargeben / damit du nur das ewi¬
ge Leben erhieltest . Er seufftzet immerdar
in seinem mitleydentlichen Hertzen : verzei¬
he mein himmlischer O ^ rrer / veczey -
he / ich will gern für den armen Sün¬
der leyden : Ich will knr für alle scme
Schulden mir Vrrgiestung mernes H .
Älurs muDargebüngmelnesLebenr
genug rhun / allein verschone dem ar¬
men Sünder !

Liebste Christen / solle diese zarteLieb des
allerliebsten JEsulein uns nicht billich die
Zähren aus den Augen / und die Seufftzer
aus dem Munde treiben / daß wir ihne biß -
hero so wenig geliebt / ja so offt schwehrlich
beleydiget haben ? Aber wolan mein
Christ ! ^ 6 p ?.rvu !um lir ccmverlio rüg , uc
lljscas psrvulus esse , spricht uns zu der H .
kernarclus : Rrhre und bekehre dich zu
dem kleinen in dem Rrippelrin lie¬
genden Rindlein / damir du von ihme
lernest klein zu sivn ! 8tuclsgmns sKci 6 -
cur psrvulus ilie , spricht er abermal klom .
z . sup . Oiw -rmusac » ipto , gui' amlris
elkLcbumiliscorcle ! Laster uns befleisi
sen zu werden wie dieses kleine î ind /
wir wollen von ihme lernen / well es
sanffrmmig ?»ndvon Hertzen demütig
ist : bis M3ANU8 Vlöell' cer Oeus linö caula
fsLius lir kllomo parvus : Damit nemlich
der grosse GGrr nicht umsonst ein so
kleiner Mensch worden / auf daß
sein Liebe und Leyden an uns nicht verloh -
ren werde . Last uns jetzt fromm leben / last
uns bey diesem kleinen Kindlein immerdar
bitten und anhalten um die Verzeyhung
unserer Sünden / um Gnad und Barmher¬
zigkeit : L » JEsu sev un » gna ^ m ! auf
daß es uns an jenem strengenGerichts ^Taq
als ein strenger Richter nicht ewig von sich

verstoße / sondern ewig seelig mache /
AMEN .

Am



69

» ^ e>s eXs L>L L>» eXs eXs LXssXs r!̂ s eXs eXs eXs eXs Lis LXs oL LXsL« LXr eXLeXs L>s ü-Let ^ ^ts e>2 LtL e-oL -Lets lüs

m Mest der Knadenreicheit Geburt
S»L3 >

Dritte Predig.
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^ rsnseZmus u5csue ZetHIekem , öc vi ^ eamus koc Verbum ,
^ uo <Zt3Äumeit . I^ uc . 2 .

Lasset uns biß nach Bethlehem gehen , und das Wort sehen , das
geschehen ist .

§M .

Göttlicher Widerhall in dem Thal deß Jungfräulichen Hertzens
Maria r das ist : Ein abgekürtztes Wort Givttes .

Ufder Strasse / welche
^ ppius Llau6 >us ein
Römischer Lenlor aus
lauter Quaterstuck von
der Stadt Rom an biß
nach Lruncius geführt

_ — _ hat / findet man einen
Tyurn aus einem Bühel vorn besten Mar¬
mel aufgeführt / wie Lvcei -us äs OriZ . llrb .
I . l . c . 6 . schreibt / dieser Thurn ist so künst¬
lich geformt / daß wann einer hinein schrey¬
er / diesen gantzen VlrZiIi3NlscheN Vers :
Lemper konos nomengue ruum lsucles -
^ uemanebunr - alle Wort durch einen un¬
erhört -wunderlichen Widerhall widerho -
let und nachgesprochen werden . Ein Mei¬
sterstück und natürliches Wunderwerck ist
dieses von einer Kunst . Aber einenviel
vortrefflichern Thurn hat die Allmacht
GOttes verfertiget / nemlich die über En -
gel - reine JungfrauMaria / welche von der
Catholischen Kirchegenennt wird : l ' urris
^ burnes , ein Helssenbeinener Thurn :
In diesen hat der himmlische Vatter sein
- rvty - s Wsrr ergehen lassen / wie solches
selbst spricht LcclRsüici c . 24 . Lzc> ex ore
^ lcillimi prociivi : Ick bin ausgangs »
aus dem Mund best Allerhöchsten :
aber wohin ? Anden Jungfräulichen Leib
Maria / allwo das Wort rst Fletsch wor «
den : Dieses hat Maria alsdann wieder
zurück geben / durch die anjetzige Geburt
mit eben denselben Syllaben / allein das
Worr ist verkürtzt worden / und verliert
die erste Syllaben . Dann der himmlische
Vatter sagte : Ich schicke meinen Sohn
Unendlich / UttermessenUnleydenclich /
aber das Lcko aus dem Jungfräulichen
Leib antwortet / Endlich / Ermessen /

Le ^ denrlich / dann die menschliche Na¬
tur hat ihm die erste Syllaben von seinem
Titel hinweg genommen : indem er wegen
vermenschlichen Natur / so er aus lauter
Lieb gegen uns an sich genommen / anjetz -
davor unsern Augen lieget Endlich / Ermes¬
sen und Leydenrlich : Q wohl ein abgcküry «
res Wort ! ^ snlesmus usgue Lerb -
lekem Lcc .

Die einfältige Hirten hatten dieses .ein -
gefieisthteWorc allenthalben ausgebreitet /
und dadurch die Anhörende zu grofferVer -
wunderung gebracht / öc omnes gui auUie -
runrmirari lunr ctebis , gure 6iäka eranr A
patloribus aci lptos : spricht 8 . l- uc . e . 2 .
Und alle die es hörten / Verwunderte »
sich dessen und der Reden / die ihnen
die Hirren gesagt harren . Und frage
mich nur keiner / was die Hirten zu ihnen
gesagt haben / dann ausser allen Zweissel ist
es / daß sie anderen vorgetragen / was sie
mit Augen gesehen haben / nemlich / daß sie
gefunden bey dem Krippelein / nicht das
Meer zertheilt / durch welches das Israeli¬
tische Volck ist gangen / sondern das uner¬
gründliche Meer der Gottheit in der
menschlichen Natur eines Kinds eng ein¬
geschlossen : daß sie gesehen / nicht wieder
kleineMoysesin ein Kastlein eingemacht /
sondern wie der König Himmels und der
Erden in ein Krippelein gelegt worden :
Daß sie gesehen / nicht ein feurige Saul /
sondern GOtk selbsten innerlich brinnend
vor Liebe / äusserlich frierend vor Kälte :
Daß sie geseben / nicht das Israelitische
Manna / sondern GOtt das lebendige
Himmel - Brod selbsten / aber gantz arm
und Nothlevdend : Daß sie gesehen / nicht
ein Sonn / so auf Gedeonö Befehl wider

I Z ihren



Am Fest der Gnadenreichen Geburt JEsu (Lhrifti .
ihren gewöhnlichen Lauff zurück gangen /
sondern die göttliche cLonn der Gerechtig¬
keit selbsten / unter denGewölck derMensch -
heit verborgen / und biß aufdie Welt her ,
untergeftiegen / und in dem Stall erniedri¬
get . Also hat sein Betrachtung ringerich ,
tet der Geistreiche Viclacus brells über an¬
gezogenen ksls : Ipsam lapienrism psrris
okmurescentem , f » rri1limumimbeci ! em ,

blgFnum kumilemöc abjeÄum , lmpsist -

bilem pastlbilem . Oivircm psuporem con -

lpexerunr : Sie haben gesehen Hie

weißheir deß ewigen Varrers selbsten

unmündig / den stärcksten schwach /

den höchsten demütig und verwsrf -

fen / den Unleydenrlichen Leydenrllch /

den allerreichesten arm : Über dieses ha¬
ben sich die gute Hirtlein also verwun¬
dert .

Auch ihr liebe Christen ! kommet heut
« dermal her zu dem Kripvelein / mit mit -
leydentlichen Hertzen / seyet und verwun¬
dert euch / wieder allerhöchste GOtt sich
um unsertwillen so sehr gedemütiget hat /
daß er an sich genommen / einen leydentli -
chen sterblichen Leib / damit er für uns ley -
denkönnte / und uns durch sein Leyden die
ewige Freud möchte zu wegen bringen !
Kommet her / sag ich / und behertziget wohl /
wie euer Heyland auch in so zartem Alter
chon seinem Leyden den Anfang gemacht
- abe ! Nicht zwar wollen wir heut betrach¬

ten seinen blutigen ? Mon , sondern nur al¬
lein die grosse Ungemach / so er in demStall
hat ausgestanden : seine grosse Armuth und
Verlassenheit lasst uns mitleydentlich be -
hertzigen / und von Anfang gleich mit vi -
chco Lrella in e 2 . stuc . ausschreyen :

Major pauperras , guam involvi cam pau -

peribus pannis ? guse major slperirss ,

guam in tarn reners serace in prLlepio re -

clinari ? was könnte für ein grössere

Armurh seyn / als in jö armen Winde¬

iern eingewickelr seynk was für ein

grössere Rauhe und Hurtigkeit könn¬

te seyn / als in einem jö zarren Aster in

ern Rrippe gelegt werden k
Viel wäre es / daß jener Adeliche rei¬

che Jüngling seine grosse Reichthum an
ein armes Weibsbild / sie zu seiner Liebe zu
bewegen / also gehängt / daß er gantz zerris¬
sen / nackend und bloß daher gangen "; Aber
was soll es seyn gegen deme / daß der aller -
reichste und edleste HErr Himmels und
der Erden / wegen der Lieb einer armen
menschlichen Seele also erarmet / daß er
sein kalte Herberg in einem stinckenden
Stall / aufdem spitzigenHeu / zwischen dem
unvernünfftigen Viehe / in Hunger und
Durst hat genommen / ja in die gröste Ar¬
muth gerathen ist . Viel wäre es / daß
der ttullmsche Fürst Job zu solcher Ar¬
muth kommen / daß er seinen Thron auf
einem Misthauffen hat nehmen müssen /

aber was soll das seyn gegen deme / daß
der HErr aller Herrschenden da lieget in
dem Stall gantz schwach und elend / arm
und verlassen / nackend und bloß / vor
Kalte frierend und zitterend / und nichts
habend um sich zu erwärmen / als den
wenigen Athem deß unvernünfftigenVie¬
hes / nichts um sich zu bedecken / als
schlechte Windelein / nichts darauf zu
liegen / als spitziges grobes Heu in der
Vieh - Krippe . Welchem Bettel -
Kind ist es jemal so hart und übel ergan¬
gen in seiner Geburt / als wie es nun er¬
gehet demjenigen / von welchem David
singt Psal . 2Z . Oomini est cerra Lr plo -
niruäo ejus , Lcs . Die Erde ist des
HErrn / und was darinnen ist / rc .
Und doch will ihn die undanckbareWelt
nicht erkennen / verflösset ihn von sich in
das äusserste Elend : O miru psupercas !
schreyet billich auf der Heil . Lernaräus
darüber : iv verwunderliche Armurl
bilius pgstoris nalcirur , Lc ei Lustinur
substernirur : killusguremOeinalcicur »
ac in prLelepio super kosnum reclinarur :

wann em Gchäffers - Sohn geboh -

ren wird / w »rd ihm einRüsseleis un¬

tergelegt : da aber der Sohn ( NVrresarrf die welk kommen / wird er auf
das Heu in der Rkippr hingelegr .Ist es nicht wahr ? ä . ä . Astes nicht
dem Sohn GOttes ergangen / wie vor
Zeiten dem Jacob . 6 - n . 2z . da verbotke
der Patriarch Jsaac seinem Sohn Ja¬
cob / daß er sich kein Weib aus dem Ge¬
schlecht Canaan nehmen sollte / sondern
schickte ihn in Mesopotamien / alldorten
sichzuverheyrathen: Jacob reisete dahin
mit leerem Säckel / allein mit einem Ste¬
cken in der Hand / als wie ein Bettler .
Ein herrliche Figur der Göttlichen in der
Erlösung der Welt vorbey gegangenen
Geheimnuffen ! dann wie der Heil . /^ u
Aust betrachtet lerm . 79 . 6e "semp . so istder himmlische Vatter der Jsaac / wel¬
cher seinen eingebogen Sohn in die Welt
gesendet / sich eine Gesponß / nicht von
der Englischen / sondern der menschlichen
Natur merwehlen / gleichsam wie ein an¬
derer Jacob / dann gleichwie gelesen
wird / daß Jacob nur einen Stecken in
der Hand getragen / ira Lc Lk n stu ? vo -
minus , seynd seine Wort / a6 accipien -

üum libi uxorem pauperrimus in mun -
clum venic . solum baculum (Irncis in

manu rulir sä reäimvn6um kccstliam :

Also ist Christus der HErr gany arm

in die Welc kommen / sich eine Ge -

sponß zu erwehlen / und harre al¬

lein den Srab deß Lreuyes in der

Hand zur Erlösimxs der Riechen .Mein Christ ! nun schaue auf /
wie das arme JEsulein / um deine
Seel zu einer Gesponß zu erhalten /

mit
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mit dem Bettelstab so anmüthig daher

kommt : LcLeKexruus venir cibi msnlue

ru ^ Lc pauper . !Lgcb . 9 . Siehe dein Rö¬

ntg komme zu dir / sanffrmürhrgund

arm . Ja er selbst bestättiget es aus ^ en
lOZ . Ps . bgenusLc pauper lum cgo : Jcb

brn bedürffrig und arm : Sehet ihr lie¬

be Geschöpff / sagt er gleichsam / lUZenus .

das ist / wie es ttugo Lar6 . auslegt / mul -

ris egenus , ick ) brn vieler Dingen be ,

dürffrig / Lr pauper lum , das ist /

nikil k>3bcn8 , und habe gar mchrs .

Ach freylich har er nichts von einer beque¬

men Herberg / sondern muß in einem offe¬

nen / zerrissenen / kalten Stall für lieb neh¬

men ! Ach freylich har er nicht « von der

nothwendigen Bekleidung / seine zarte

Gliederlein wider die grimmige Kalt zu

schützen / sondern ist eingewickelt in schlech¬

te Windelein ! Ach freylich har er nichts

von einem sanfften Ruhe -Bettlein / sein H .

Hauptlein darauf zu legen / sondern muß

das spitzige Heu und Strohe empfinden !

Ach freylich Kar er mchrs zur köstlichen

Unterhaltung / sondern muß sich ernehren
mit wenigen Milch - Tropfstein / aus den

Brüsten seiner Jungfräulichen Mutter

Mariä ! E > wunverbaeliche Armuth !

Verwundert haben sich vor Zeiten die

Kinder Israel / wie das Manna vorn Him¬

mel gefallen / und so klein sich hatte sehen

lassen / darum haben sie aufgeschrien Kxoci .
16 . kvlanku ! kwnbu ! was lst das k viel¬
mehr aber haben wir uns zu verwundern

über unsern Heyland / der unsertwegen

von dem Himmel kommen / und anjetzo so

klein in so grosser Noth da liegt / dann

Ibeopbil . in c 6 . ^ » . spricht : Oominus

laüu5 bomo . külus l ) ei iple elt Xlsrma ,

gun6 liupelacic omnes , ira ur 6icant ,

guiä elt boc ? Der HErr / so Mensch

rvorden / der Sohn GDrres ist das

Manna oder Himmel , Brod / so alle

m Verwunderung ziehet / daß sie sä »

gen / c>ui6 eü koc ? was ist diese « k Er

ist das lebendige Himmel , Brod :

lum P 3 NIS VIVU8 , gui 6e cnslo ässcencii :

soan . 6 . So vom Himmel gestiegen /

und doch leydet er anjetzo Hunger . Er

ist der / so auch allen unvernünfftigen Thie¬

ren ihr nothwendige Nahrung verschafft /

und doch leydet er anjetzo selbstMangel und

Noth auch an Nothwendigkeiten ? Er

ist derjenige / so alles bereichet / alles be¬

kleidet / jetzt aber hat er kaum etliche schlech¬

te Lumpen / seine Blosse darmit zu bede¬

cken ; Warhafftig ist dieses eine Armuth

über alle Armuth : deßwegen hat sie auch

der Engel zu einem Zeichen gegeben denen

Hirten / daran sieden Heyland sollten er¬

kennen : bloc vobi8 lignum : invemer >8

in saurem psnni ' 8 involurum . I . uc . 2 . Da

er gesprochen : Das habt euch zum Zei .

eben : Ihr Werder finden das Rind in

windeln gewickelt . Aber mein lieb¬

ster H . Engel ! was redest du allda ? sollen

dann die arme Windelein ein Zeichen seyn

deß vermischten GOttes ? sollen die
schlechte Tüchlein den König der Himm -

len / so anjetzo für uns ist Mensch worden /

von andern Menschen unterscheiden kön¬

nen / daß du zu denen Hirten sagest / an

d »estn werden sie rhn erkennen / daß er

in arme Windeln gewickelt se ^ e . Die

Antwort deß Engels vermuthet iliäorus

ÖlaE orar . y . m k . uc . sprechend / daß ih¬

nen der Engel nicht dieWindeln / sondern

die Armuth der Windeln zu einem Zeichen

gegeben habe : Opiuorbveab ^ ngelo 26 -
clicum > guia pr ^ cer f2 lcia 8 uullü preereres
re opercu8 eller , cum alii ecizm non sä -
mo6um 6ivire8babe2nr3ligU3 alia , gui -
bv8 iulaureg operiunc : Jch vcrmeyne /

spricht er / dieses stye von dem Engel

hinzu gesetzt worden / weil er neben

denwindeln nichrsanderst harre sich

zu bedecken / indem doch andere auch

nicht gar reiche Rinder / einige andere

Deckberrlei « haben , sich zu erwärmen ;

Das allerheiligste Kindlein JEsus aber

waresoarmundbedürfftjg / daß es ausser

den schlechten Windeln nichts änderst l>at -

te / sich zu bedecken . O wohl ein Armuth

über alle Armuth .

Nun siehe mein Christliche Seel ! wie

viel sich dein Heyland kosten lasse mein und
deinewigesHeyl ! siehe ! wie liebreich / wie

sorgfältig das liebe JEsulein mit dem

Bettel - Stäblein herum gehet / mein und

dein arme Seel zu seiner Lieb zu bringen :

Er will aber alles Übel / alles Elend ausste¬

hen / damit es nur dir nicht übel ergehe .

( Bn8ja ,m conguerarur cle gclverla l !. rcu -
N3 ? schreiet auf 8 . "kbom . cle Villa Nova ;

wer kan sich seyr beklagen / von we «

ges ; seines widrigen Glücks ? Da er

siehet den König der Engten in ein so ver¬

ächtliches Ort verstoßen / das grösie

Elend / die äusserste Armuth leydend : wer

ist / der sich seines Elends noch beklagen

darff ? Bey diesen betrübten Zeiten ist es

nichts neues : es istdesJammerens / des

Achtzens / des Seufftzens / des Klagcns kein

End : Es würden mir gar viele ihre grosse

Noth / ihr grosses Elend / ihr grosse Ar¬

muth auch mir weinenden Augen klagen /

sprechend : Ach mein Pater ! solle ich mich

nicht beklagen ? Ich weiß meines Elends

kein End mehr / es gehet mir so Hunds ü -

bel / daß ich schier verzagen muß / ich weiß

mich und meine Kinderlein nicht mehr zu

ernehren / ich arbeite Tag und Nacht / daß

mir der heiße Schweiß über das Angesicht

laufft / das Blut zum Näglen ausgehet /

die Glieder gantz erschöpfst werden / ich kan

mich der Armuth / der grossen Noth dan -

noch nicht erwehren / das liebe Brod hab

ich doch nicht zu essen : Ach GOtt / wie ge¬

het es mir so übel ! du armer Tropff ! Ich

hab ein hertzliches Mitleyden mit dir / aber
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ich bitte dich / trage Gedult in deinem

Elend / dann siehe / dein liebstes Brüder¬

lein / dein liebreichester Heyland leydet mit

dir / er ist noch armer und bedürfftiger als

du / und zwar ohne alle Schuld / ist doch

gedulrig . Und sage mir nur nicht :

Christus hat gut leyden / er ist zugleichGott :

Nein / sagt der H . ker . Ckrilol kerm . 14 .

karvus fuiüec » mor psuperisEbritli , guocl

pauperem lulcepillec , niüeriam palliones

pauperis luiespiller : Ein geringeLiebe

wäre es gewesen deß armen Christi /
wann er nur die Gestatt eines Armen /

und nicht auch das Leyden ein - sAr¬

men härre an sich genommen . Dahe -

ro frieret und zittert er auch mit den Na¬

ckenden / er leydet Hunger und Durst mit

denHungerigen und Durstigen / er leydet

Elend und Noth mit denBedurfftigen und

Betrangten : Dann >n pr -ettpio , spricht

Lalmeron ro . z . rr . z ; . vmnis ldnc vilia ,

mgracasuclirui , olwKui mvieltg , guüui

mluavia , ralui ciura K slpera : In dem

Rrippelein ist alles schlecht / unange »

nehm dem Gehör / übcrlästig dem Ge¬

ruch / unannehmlicd dem Gejcbmsck /

rauh und harr der Fühlung / also alles

beschwehrlichdem zarten Leiblein des gött¬

lichen Kindleins .

O himmlischer Vatter ! wie kanst du

doch dein eingebornen Sohn in solchem

Jammer ansehen ? wie kanst du zugeben /

daß diß liebste Kindlein in so zartem Alter

mit so vieler Noth / Armuth und Elend

geplagt werde ? Aber wisse mein Mensch /

daß die göttliche Gerechtigkeit an dem zar¬

ten Leiblein dieses göttlichen Kindleins mei¬
ne und deine Sünden räche und züchtige /

um unserer Sünden willen verschonet sie

dem liebreichesten JEsulein nicht .

ZweyWeiber stunden einstens vor dem

König Salomon / und stritten um ein

Kindlein / die eine wollte es todt haben /

die andere nicht / da aber Salomon nicht

einer jeden konnte genug thun / fällte er

endlich dieses Urtheil : vace bm ' c mkmcu -
!um vivu ^i > bLc etc eniM marer ejus :
Geber dieser das Rind lebendig dann

diese ist sein Murrer . z . lieg . Nun die

Barmhertzigkeitund Gerechtigkeit stritren

auch vor dem Thron deß allermeistesten

himmlischenSalomons um denMenschen /

dieGerechtigkeir wollte denTod undUnter -

gang des Menschen wegen der begangenen

Sünd / dieBarmhertzigkeit aber wünsch¬

te ibm das Leben / und die Nachlassung der

Sünden / keine wollte / io zu sagen / wei¬

chen : Aber die ewige Weißheit erfunde

dieses Mittel / Übergabe ibnen ein lebendi¬

ges Kind / und durch dieses ist beyden ge¬

nug geschehen / dann GOer ist Menschworden / ur verug l) eu8 ab blomine exi -
gerec ! 8c uc veru ? Ulomo perlolveret ,
spricht K. uperru3 ^ bbar . auf daß der

wahre GOrr v - n dem Menschen er .

forderte / und als ein wahrer Mensch

bezahlte : Und zwar hat das unschuldige

JEsulein in seiner Geburt mit seiner gros¬

sen Armuth schon angefangen unsere Sün¬

den - Schuld zu bezahlen : sehet ! darum

empfindet es anjetzo schon die Hurtigkeit

der Krippe / das spitzige Heu und Strohs

lasst ihn kein Ruhe / aufdaß es uns die ewi¬

ge Ruhe nach seiner grossen Barmhertzig -

keit zu wegen m öchte bringen . Ach we¬

he der Zartigkeit meines JEsuleins / wel¬

che um meiner Sünd willen also gerruckt

wird ! Ach Maria du barmherzige Mut¬

ter ! aufs wenigst erbarme du dich über das

liebe Kindlein / lege es nicht auf das harte

Heu und Stroh - Bettlein / sondern lege

esaufdeine Jungfräuliche Arm / in deinen

mütterlichen Schooß / in diesen wird es

etwann lieber ruhen / als in den Königli¬

chen Pflaum - Federn : Aber sehet ! auch
Maria die Mutter selbst zeiget sich hart

dem unschuldigen Kindlein / sie legt es von

sich aufdas harte Vieh - Bett weinend und

zitterend / sie thut es zwar ungern / aber

ä bilio ict tacic , spricht Oicizcus

8re '. tt in c . 2 . t .uc . Sie thue es also von

dem Sohl selbste ?» ancrel hrr : Das

göttliche Kind hat sie also unterrichtet / es

hats selbst also haben wollen / es hat selbst

das Leyden / das äusserste Elend erwehlt /
damit es nur denen armen Sündern die

ewige Glückseligkeit wieder zu wegen

brächte / darum hat es sich gantz und gar

uns geschenckt / damit wir durch ihn erlö¬

set würden : ? » rvu ' U8 ngrus eli noki8 , 8c

blius ä » ru8elk nobl8 : spricht Jsa . 9 . Dautt

uns ist ein Rind gebohren / und uns

ist ein Sohn ergeben worden : bgobir
uns armen Sündern .

Da möchte ich aber doch wissen / wa¬

rum der H . Prophet Jsaias gleich hinzu¬
setzet : Lc tülu8 est principzcu8 luper du -

merom eju8 : D sten Herrsch affr aufsei -

ner Scbulder rst : lls c . 9 . Was soll die¬

ses bedeuten ? kr -ikic : ttakara in seinen

c >8 co -nmuri . erkläret seine Betrachtung

mit diesen Worten : Er wird zwar unser

König seyn / und über uns herrschen / aber

nicht wie andere König / dero Herrschafft

liegt aufden Schultern ihrerUnterthanen /

welche sie beschwehren mit grossen Tribu¬

ten und Auflagen / aber in (Hsto l^ Llus

rtt princip3cu8 iuper kumerum esu8 ,

Christus bar die Herefcbaffc auf feine

emene Scbulrer silbst yeleZr / die Be -

sthwehrnussen / die Peinen ? so wir von

Rechtswegen um unsere Sünden verdie¬

net / und ausstehen sollten / har er sich selb -

sten auf seine zarte Schultern gelegt / auf

daß nur wir von allem Übel befreyet wür¬

den . Warhafftig ein grosse Lieb ist die¬
ses .

Aber mein allersüssester Heyland / ver¬

zeche es mir / wann ich unrecht sage / du

zeigest nicht / daß du ein weites Weitsichti¬

ges
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ges Absehen habest / wiewohl dich der Heil .

t -. p , pk3MU8 term . 6e b . 3uci . V . ein wacht -

samcs Aug nennet : Oculus 8ergpkin nun -

äormiens Lkrilku8 : Christus ist
ein pures Aug / welches gleich einem
Lerapdin niemal verschlossen / sondern
allzeit wacbrsam ist : Indem dieLiebe dir

uns gar zu köstlich vorgewählt hat : dann

dcncke du selbst / ob wir arme Menschen / die

verächtliche Creamren / werth seyen einer

so treffen Erniedrigung / so vieler Seuff -

tzern / so vielen Schweiffes / so vieler Angst /

so vielen Leydens / eineö so grossen GOttes ?

Ach freylich seynd wir es nicht werth : doch
aus lauter Liebe legt sich das unschuldige

JEsulein mit gebundenen Handlein und

Füßlein vor unsere Fuß daher / schenckt sich

uns gantz und ga .vwir sollen mit ihme anfan¬

gen / was uns Gut geduncket / alle seine

Aederlein will er sich lassen eröffnen / all sein

Rosenfarbes Blut stehet uns zu diensten :

Ja ich führe es mit dem kalkarm in seiner
21 . ler -m . also redend ein : o animre buma -

ose ! O LKlitil3ne ! ecce gU3niumvo8 6i -

lißo - ll vulcis miiil plscere , peccaca vellra

6on3re , ill3 super bumerv8 meo8 ponice

rjoIenre8ciscorcle , ego pro vobi ' 8 t3ri8f3 »

cism , egc >porrako omnem peLnicenrism :
L>menschliche Seelen ! L> Christ ! siehe
wie ich euch hebe / wann ihr mir gefall
len wollet / so schencker eure Sünden /
leger selbige aufmeine Schultern mir
hcttzllcher Reu und Leyd / ich will für
euch gnug rhun / ich wrllalle Büß arrs ,

stehen und übertragen . Ach wem solle
diese grosse Liebe und GütigkeN das Hertz

nicht erweichen / dieses heiligste Kindlein

nimmer / nimmcrmehr zu beleydigen .

Dieses schmertzr mich / daß die undanck -

bare Welt diesen ihren so liebreichen Hey -

land von sich verflösset / in einen stinckenden

Viehstall / und ihne nicht einen eintziffen

Winckel einer bequemen Herberg vergon -
net / in dem grösten Elend / in der scharffsten

Kalte / in einem offnen Ort schier gar erfrie¬
ren lasset / ja gar nicht erkennen will / wie der

Heil . sosn . Lv . schreibt c . I . Xlun6u ; eum
non cogno vic : Die Welt hat lhn nicht
eckennr : So seynd dann die sterbliche

Menschen so weit in ihrer Treulosigkeit

kommen / daß sie deine die Wohnung versa¬

gen / der ihnen die gantze Weltzu ihrenNu -

tzenund Gebrauch so liebreich erbauet hat ?

soll dann GOtt zu einer solchen Armseelig -

keir und Verlassenheit kommen seyn / daß er

keine Einkehr bey denMenschen haben kan /

der doch deßwegen für uns ist Mensch wor¬

den / damit er uns den Himmel zu einer ewi¬

gen Wohnung einräume ? O undanckbare

Welt ! O harreBethlehemiter !

Was ereyffere ich mich aber über diese ?

sie seynd noch einiger Massen zu entschuldi¬

gen / weil sie ibn nicht erkennt / aber daß ihn

auch die Christglaubigen / seine vertrauteste

Freund / denen er alle seine Geheimnussen

vffenbahret / denen er sich durch das Liecht

deß Glaubens zu erkennen geben hat / also

verstossen / ihme dieThür vormAngesichtzu -

schlieffen / dieses ist höchlich zu betrauren /

und mit heißen Zähren zu beweinen . Viel

sagen ictztin ihrenHertzen / wanndieschwam -

gere Jungfrau mir wäre von demH . Jo -
seph zugeführt worden / samt ihrem gelieb¬

ten Sohn / mit was für Liebe wolle ich sie

empfangen haben : Und sehet ! es gehet noch

zu dieser H . Weynachts - Zeit die schwange¬

re Jungfrau mit 8 . lolepv herum / jedoch

thut man ihnen so schlechte Ehr an / und

nimmt man ihn dannoch so schlecht zurHer -

bergauf : VilZOAruvicla äLÜIio Oei , sagt
5 . Vincenc . term , 6e blariv . D . etkllotbia
conlecrars , gu3m clucir t3cerclo8 urfotepk :
Die nur dem SohnGorres schwanger
gehend Jungfrau / ist die contecrirre
bloüis . welche der Priester als wie 8 .
solepk herum führt / und sucht gleichsam
verkleidet U incognico ein Herberg : Chri¬

stus will aufs neu in deinem Hertzen / O

Mensch gebohren werden : Dann wie rau -

1er . serm . i . cle blar . sagt : Lum amore Lc

ArsüL lliebud üc Kori8 linZulib in guslibec

anlmatZnöig veracicer te6 tpiriruglirerna -

lcirur : Der Sohn GGrres wird noch
alle Tag und Stund in einer jeden ge¬
rechten Seel warhaffrig Geistlicher
weiß durch die Liebe und heiligma¬
chende Gnad gebohren / wann wir ihn
nur hinein lassen .

Dahero O Sünder / da deinHertz / dei -

ne Seel mit so vielen schwehren Sünden

beladen / wann dir zuweilen noch ein guter

Gedanck einfallt / wann duguteEinspre -

chungen verspührest / wann du ein eifferige

Predig hörest / so gedencke / dieses seye die

SrimmGOttes / GOttruffe dir dardurch

zu : ^ peri mibl toror mea , Iponta ML3 :
Lanr . s . Mache mir auf die Thür dei¬
nes Hergens M ' ine Schwester / meine
Braut / meine Seel ! ^ psri mibi toror
meg : Mache Mir cmfmeinGcbwester /

dann durch dieMenschwerdung bin ich dem
Brüderlein worden : ^ >bi M : r / deinem

geliebten / Mrr / deinem Sceligmacher /

Mit / deinem Erschaffer : äor ^ mcu ! mein
Schwester ! ivlea mem bist du / ich hab

dich erschaffen / ^ lea . mein bist du / ich klopf -

fe vor keiner fremden Thür / vor keinem

fremden Hauß an / dißHauß ist mein ich

hab es aus Nichts erbauet / und von dem

Abgrund der Nichtigkeit heraus geführt /

innen und aussen gezieret : k/ les , mem bist

du / O Seel / dann weil du verlohren / und

dem Teuffel verkaufst wärest / hab ich dich

wieder mit meinen eignen Blut erkaufst :

tvi es . mein bist du / dann in dem H . Tauff

hast du mir zu dienen angelobt und verspro¬

chen : /^ peri mit »' , so thuemir dann dieThür

deines Hertzens auf / lasse mich hinein / ich

will es mit meiner Gnad bereichert / lasse

mich nicht lang warten . DerH . ümbroll

cw Ilägc tritt allbier ins Mittel / und spricht

einem solchen Sünder zu : / lperuiüi ry -K ranno
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LponsoLcOomino : MemEhristllcheSeel /

was beschwehrest dich lang / deinen : GOtt

und HErm Gehör zu geben / dein Hertz zu

eröffnen / du hast es ja dem Tyrannen
undLhebrecher / dem leydrgenSaran /
aufgechan : so mach es auch deinem
rechrmästlgen Gefponß und HErrn

Äuf : Du Haff dem reißenden Wolff aufge¬

macht / der dich zerreiffe und verschlinge / so
mache auch aufdemHirten / der dich weyde /

und vorden Wölffen beschütze .

Aber das arme JEsir - Kindlein muß an -

jetzo noch erfahren / was es jeneml < eliAiosen

8 . Lernsr6i ' Ordens geklagt / beyLsnriprsr .

l . - . äpumDieser ritte zuWeynachts - Zeit

in einen entlegenen Marck - Flecken / alldort

feinen Geschafften abzuwarren / es waraber

ein grosserSchnee mit grimmigerKälte ge¬

fallen / und siehe ImittenimSchneeerblick¬

te er ein überaus holdseeligesschömsKnäb -

tein / welches am gantzenLeibvor Frost zit¬

terte / und hauffige Thränen bitterlich ver¬

gießen thäte : aus hertzlichen Mirleyden /

wie billich / bewogen / stiege er alsbald vom

Pferd / nahme das Knäblein auffeine Arm /

erwärmte es mit feinen Lefftzen und Küssen /
weinte zugleich mit ihm / und fragte : Mein
Kind / wer hat dich daher gesetzt ? warum
weinest du also ? Ach ! spräche das Kind /

wie kan ich mich deß Seufftzens und Wei¬

nens enthalten / der ich von jedermann / wie

du selbst siehest / verlasscn bin / ich muß in der

grösten Kälte sitzen / und niemand ist / der

mich erwärmet '. Allein bin ich / und niemand

nimmt mich auf ! Ich stirb vor Hunger und

Durst / und niemand erbarmt sich meiner :
ach mich armes und verlassenes Kind ! der

Geistliche wurde hierüber bewegt / wolte es

mit sich führen / da ersieh aberausdasPferd

schwunge / verschwände das Kind urplötz¬

lich vor feinen Augen : da erkennte er erst /

daß es das Kindlein JEsus wäre gewesen /

so sich über die undanckbareWelt / und über

die sündige Welt - Kinder / beklagte : diese /

diese seynd jene / so ihren Heyland das Hertz

versvcrren / es daraus verstoffen / und in der

Kälte / in dem Stall / weinend und zitterend

liegen lassen .

Es ist ja zu erbarmen / daß keinSünd sv

groß / keinLaffer / keinTeuffel so abscheulich /
die der sündige Mensch nicht in seinGottlo -

ses Hertz einlasse / daß er ihme nicht Thür

und Thor aufsperre / entgegen seinem Gort

undHErm alles versperre / und selbigen gar

verwersse : Vianra kXc elk injuria , schreiet

Mlfder H . kerngrcius lerm . 8piriri -
dv «; , Lcgusmgrgvirervin6icanci3 , cum vi -
lilNmus vermiculus clam ^ nrsm scl ie ^ e -
rlignsrur auciire Lrearorem ? lDas für
ein Unbild ist dieses / und wie scbwehr «
lieh zu rächen / daß ein verächtlichstes
Erdwürmlein fernen Ecschaffer / der
vor feiner Thür schreyet / nicht anho ,
ren und aufnehmen will k

Allerliebste Zuhörer ! ich will von ihnen

ein weit anders hoffen / ich will glauben / sie

seyen alle gesinnt ihren liebwürdigsten Hey¬

land hinfuro von Grund ihres Hertzens zu

lieben / und nimmer so schwehrlich zu beley -

digen : ey so last uns / ehe wir voneinander

gehen / noch einmal mitleydentlich anbli¬

cken das göttliche Kind im Kripplein / in

seiner grossen Armuth und Verlassenheit :

Ach zartestes JEsulein / was für Ungemach

stehest du nicht aus im Stall ? sehe / sehe

mein Sünder ! Es hebet seinHändlein auf /

strecket selbe gantz anmuryig zu dir aus :

was ist es mein JEsulein ? Ach ! weil es

arm ist / bettelt es / es bettlet von dir o Sün¬

der / was ? kill , sagt es / prrebe mitii eor

ruum : l? rov . 2 ; . tNein ^ uid / glb mir

dein Hertz / dann rch den Himmelverlas -

sen / und dir ihn einhändigen will ! O Sün¬

der / merckeauf / was dein Heyland saget :

kiii , Rmd sagt erzudir / der duvonihm

schon so offt als ein ungerarhenes Kind bist

abgewichen / der du ihn und seinH . Gebott

schon so offr gleichsam mit Füssen getretten

hast / den : Fleisch und demTeuffel angehan¬

gen / und dannoch heist es / biü mem Lind /

kehre zurück / gieb mir dein Hertz wieder

durch wahreReu / so will ich alles vergessen /

will alles lassen hin und ab seyn / will alles

gern leyden / will alle deine Sünd abbüßen /

kommenurund reichemir dein Hertz / dem

Lieb / durch einen steiffenVorsatz dich zu bes¬

seren . Wem solle diese grosse Liebe das

Hertz nicht abgewinnen ? wer ist unter uns /

der dem Lieb -vollen JEsulein seine Bitt

kan abschlagen ? wer ist / der nicht bewegt

werde / von denHertz - tringendenSeufftzern

deß armen Kindleins JEsu / welches uns

immerdar mit weinenden Aeuglein - muf¬

fet : bauper Lc ctolens ego lum : ? s . 68 . JM

brnarm und leyde Scbmertzen darum

erbarmet euch über mich Elenden / und hö¬

ret ausmich mit euren Sünden noch mehr
zu quälen / dann um euretwillen bin ich

schon gantz arm / und leyde Schmertzen / a -

ber was für schmertzen leydest du mein

AEsu ? 5 . Lbrvto lk . in ich 9 . sagt uns /

ßis klage d - rdurcki den Hunger / heg

Hunger / O armes JEsulein klagest du ?
Jaden Hunger / aber nicht den leiblichen /

sondern den geistlichen Hunger leydet er /

nach unsern Seelen nemlich / die er alle

gern gewinnen thäte : psuper erkir , guia
N08 elurit - bar , das göttlicheKindlein / un «

ftr Heyland / sagt obermeldter Kirchen -

Lehrer / ware arm / rvcü es » hm nach un »

hnncc - rre Die Seelen / so sich zu ihm be -

kehren / seynd ihm noch zu wenig / es hungert

ihn gleichsam noch mehr / er hätte gern alle

seelig / er hätte gern alle im Himmel : Liebe

Chrisien / eure Seelen verlangt euer Hey¬

land : Seelen / Seelen hätte gern das

Kindlein JEsu : Seelen / Seelen / ach !

ach '. esgeschehe / Amen .

Am
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Am Lest der Gnadenreichen Geburt
MMu Lhristi .
Viexdte Predig .

'sruntesmus usque ketklekem - sc v ! 6eumu8 koc Verbum -
czuoö fsÄum eil: . t . uc . 2 .

Lasst UNS biß nach Bethlehem gehen / und daö Wort sehen , das ge¬
schehen ist.

§ 62- 61"^ - ,

Göttlicher Widerhall in dem Thal des Jungfräulichen Hertzens
Maria / das ist / ein abgekärtztes Wort GVttes .

' L>n ^ rcbrme6e melden
die Bücher / daß er ein -
kens in dem Bad unge -
'ahr wahr genommen /
daß sich wunderbarli -
cher Weiß das' Gold
mit dem Silber ver¬

mischt habe / deßwegen seye er nackend aus
dem Bad nacher Hauß gelösten / und habe
vor Freuden geruffen : inveni , inveni :
Rck hab gefunden / ich hab gefunden !
Fast ein gleiches verfasset der Evangelische
Geschieht - Schreiber 8 . kuL 38 von denen
frommen Hirten der Bethlehemitischen
Gegend : Diese / nachdem sie das Göttliche
ihnen von den H . Engeln verkündigte Kind¬
lein in der Krippe gefunden haben / reverli
turn glorikcanres 8r Iau6ance8 Oeum ,
sepnd sie wiederum zurück gekehrt /
preisend und lobend GGrr / gleichsam
sprachen sie : Mvenimu8 . inver>imus :NDir
haben gefunden / wir haben gefun¬
den / nemlich denjenigen / der uns von dem
Himmel versprochen / von deme die Pro¬
pheten so viel weißgesagt / nach welchem
dieAlt - Vattersolang geseufftzet / dem die
Geistliche Braut so innbrünstig gesucht /
den das gantze menschliche Geschlecht schon
soofftgewünsihet : Invenimus . invenimu ? :
Ww haben gefunden / wir haben ge¬
funden denjenigen / der da erquickt die
Rügen / erfüllet die Begierden / raubet mit
Liebe dieHertzen / tröstet die betrübte See¬
len / erleuchtet die sitzende in der Finster¬
miß / erfröliget die liegende in Sünden /
beseeliget die Gerechten ! Invenimu8 , inve -
nimus - Mir habe » gefunden denjeni¬

gen / der da ist ein Schatz der Armen / die
Belohnung der Arbeitenden / die Cron dee
Streitenden / die Seeligkeit aller Men¬
schen und Englen . tnvenimu5 , iuveni -
MU8 : wir haben gefuttden / wir haben
gefunden den Unendlichen Endlich / den
Allerhöchsten ermedriger / den Unlep -
dentlichenLeydenclich / GOtt als einen
Menschenhais ein kleines neugebohrneS
Kind . Invenimus , i' nveni , QU8 , wir ha¬
ben gefunden dieses liebe Kind zwar zit-
terend vorKalte / doch brinnend vor Liebe/
arm am zeitlichen Vorrath / doch reich an
den himmlischen Schätzen und Tröstun¬
gen / verachtet bey den Menschen / doch
geehrt von den Englen / traurig in seinem
ZahrensiiessendenAngesichtlein / aber frö -
lich in seinem Lieb - und Gnaden - vollen
Hertzlein / dem Schein nach nichts habend /
doch gibt es allen / und verweisetsniemand/
versagts niemand / versiofft niemand /
verachtet niemand / alle alle von Hertzen
liebend / und also haben wir gefunden an
ihm ein gures Worr / laut der Wor¬
ten deß 44 . Psal . kruÄavic cor meum
verbum bonum : Mein S, errr / spricht
David an statt deß himmlischen Vatters /
har herfur geben ein gures worr :
durch weichender Hochgelehrte ! e Klane
verstehet Christum den eingebornen Sohn
GOttes / von deme der Heil . joann . c .
I , also schreibt : Verbum Laro fgÄum
ett : Das worr ist Fleisch worden /
8c kabirsvir in nob >8 , und hat in uns
gewöhnet : Viäimu8 Plenum grariar 8c
verirark : wir haben es gesehen voller
Gnad und warheir : Dieses Wort /

K 2 ' dieses
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dieses ewige Göttliche Wort / haben wir

bißhero gesehen gantz abgekürgr in dem

menschlichen Fleisch / heut aber last uns se¬

hen / wie ein gures Lvorr dieses seye .

Von welchem zuvor wahr gewesen 8eve -

ru ; , jetzt aber versicheret uns der Lcbo

aus mütterlichem Leib / daß es sey vcru§
iviötznus , an der Gütigkeit / wel¬

ches hinnimmt die Sund der Welt .

Liebste ^ sieverleyhendiesemGöttlichen

Wort ein gutes Ort in ihren Hertzen /

dann es ist gantz gut / süß und annehmlich /

ja es ist voll der Gnaden : Oeplenicullins
t^ usnos omnL8 3ccepimu8 : / ogn . I . Von

seiner Volle habe « wir alle genom¬

men : und können noch alle empfangen al¬

le Gnad so wir verlangen .

Deßwegen verlangte die Geistliche

Braut so innständig Lanr . I . Otculecur

nie olculo oris 5ui : Er küsse mich Mir ei '

n ^ m Ruß seine » Munds : Das ist / wie

es dieAusleger verstehen : er wolle sich be¬

lieben lassen / die menschliche Natur an sich

zu nehmen / damit sie nur bald der Gna¬

den / die er mitbringen würde / gemessen

möchte . Nun seye getrösi du liebe Ge -

sponß / getrost du betrübtes menschlicheGe -

schlecht ! dein Geliebter / der ewige Sohn

GOttes hat schon würcklich deine mensch¬

liche Natur liebreichest umhalset / aus lau¬

ter Barmhertzigkeit hat er sich von der

Höhe herunter gelassen biß zu der Mensch¬

heit : Verbum Laro kaäkum elk : Das

worr ist Fleisch worden : ja was noch

mehr ist / spricht 8 . ^ c, sn . Viclimu8 gloriam

ejus , gloriam guall unigenici , Plenum

grsrise ä veriran8 : GeinHeeriichkeit ha¬

ben wir gesehen / als die Herrlichkeit

deß Erngebornen von dem Vareee /

voller Gnad und llVarh / ir : Ertheilet

schon würcklich von der Volle seiner Gna¬

den unter alle aus / allerhand Gaben und
Gnaden .

Dieses beweiset jene Figur von dem al¬

ten Patriarchen Isaac / der vor seinem En¬

de zu seinem Sohn Jacob gesprochen Qen .

27 . ^ .ccelle all me , 8c lla mibi otcuium

bli mi - Romm her zu mir meinGobn /

und küste m ; ch ! Er tratte hinzu / und küss¬

te ihn : Und da er empfundenhatte / den Ge¬

ruch seiner Kleider / segnete er ihn . Durch

den alten Isaac verstehet der geistreiche

l . ullnv . lls ponce in Lanr . die alte Kirch

der Voreltern Christi nach dem Fleisch :

Diese alte 8vnx >gog rieffe vor ihrem Ende

zu Christo / da dessen Ankunfft herzu nähe¬

re / was oben die geistliche Braut verlan¬

get : Olculerur me olculo c>ri ' 8 iui ! Ek

küsse mich mir einem Ruß seines

Munds : Das ist / er solle doch beschleu¬

nigen seine Ankunfft / er solle doch eilen

zu ihn zu kommen : Jacob gienge hin / küsste

seinen Vatter / also käme auch Christus zu

bestimmter Zeitaufdiese Welt / küsste die

Kirch seiner Vorelten / da er die mensch¬

liche Natur an sich genommen : Sie hat
aber alsbald vermercket den überaus stär¬

kten Geruch seines Kleids / das ist / seiner

Menschheit / so er wie ein Kleid gleichsam

über die Gottheit angezogen : bragradanrsurem vetkimenra bLc ollonbu 8 omnium
vircurumäc graciarum » e bonorum ope -
rum , guT all cunÄ08 Komine 8 llerivaban
rur : Es gaben aber seine Rleidervsn

sich Hen allerlieblichsten Geruch aller

Tugenden / aller Gnaden / aller guren

wercken / jo sich in alle Menschen aus -

rheilce : Die Krancken erhielten von ihm

die Gesundheit / die Tauben das Gehör /

die Blinden das Gesicht / die Stummen

die Red / die Krummen ihre gerade Glie¬

der / die Betrübten den Trost / die Gestor¬

bene das Leben / die Sünder die Verzey -

hung / ^das gantze menschliche Geschlecht

die Erlösung : Das heist ja / villimu8 ple .

NUN ! gr -ML , wtk haben lhn gesehen vol .

ler Gnad : Oe plenicullins ejn 8 no 8 0 -

mne8 3ccLp >mu8 : Von seiner Volle ha¬

ben wrc all ^ empfangen .

Wiewohl dann wird unser Heyland

verglichen einem vollen Acker ? Ollar bilii
lnei iiVuc ollor agri pleni , konnten die

Voreltern Christi mit dem alten Isaac

sprechen : Der Geruch meines Sohns
ist wte der - Geruch emes vollenAckers :

Wieso ? Obermeldter ^ xpotirorl c . sagt :

Die Völle und Schönheit eines Ackers

kan von dreyerley Sorten und Arten der

Bäumen genommen werden / nemlich von

den fruchtbringenden / von den wohlrie¬

chenden / undvon den schönen ; Allen die¬

sen vergleichtsich die ewigeWeißheit selbst /

und zwar denen schönen und hohen / dasie

spricht : ( B -all dellru8 exalcara i'um IN ssi -

bano , guall L ^ prelli ., 8 in moncs 8ion .

LccI . 24 . Ich bm erhöhet worden / wie

ein Leder - Baum aufdem Berg lliba -

nc > und als ein Lyprsß - Kaum aufdem

Lerg G ' on Bald vergleicht sie sich de¬

nen fruchtbringen Bäumen sprechend :
Ouuii oliv -, spociola in (Üampi 8 ; Lc gusll
vicis fruKillcavi lüavirsrem ollori ' 8 : 1Vie

ein schöner Gel - Baum indem Feld ;

und wie ein Rebstock hab ich Frucht

gebracht / voller Süsie und Lieblich .

k .' - r . Bald vergleicht sie sich denen wohl¬

riechenden Bäumen / da sie spricht : (B - allplan ^ rio Kolle in seriell » ; 8/ baltgmum
srom 3 kir 3 N 8 ollorem llelli : )lVie em Je ,
pflantzre Rose in J - ricko ; und wie ein

wohlriechender Balsam hab ick einen

lieblichen Geruch geben : Aus diesem

schliesset herrlich schön hullov . lle ponre :
buerunc ergo in Ckrillo ranquam in sgrc »
pleno omnes graciarum 8c llonorum ar -
bore 8 : So siynd dann in Christo als
in einem vollen Acker alle Bäum der

Gnaden und Gaben / die mit ihrer

Schönheit das Gesicht des Glaubens / mit

ihrer Lieblichkeit denGeruch derHoffnung /

1
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mir ihren raren Früchten den OulloderLie -

he über dieMaffen erquicken und ergötzen .

Aber - welchen der Jsaac einen vollen

und wohlriechenden Acker nennt / den lobt

die Geistliche Braut von den vollen Brü¬

sten / sprechend Laut I . kleii ' oralünrube -
53 ru3 vino , sragranciä unguencis opri -
inis : D ine Brüst seynd löblicher alsWein / und rt - chen nacb den allerbe «
ticn Salben : Durch die Brüst verstehet
offtgcmeldterüullov . clo poma die Gott¬

heit und Menschheit Christi JEsu : Diese /

diese / will die Geistliche Braut sagen /

seynd angefüllt mir den allerbesten Salben

der Tugenden und Gnaden : dann gleich¬

wie die köstliche Salben aus allerhand

Specereyen zusamm vermischt gemacht

wird : sie oomis ArsriLi -um Zenera INLiirilto lunr , 8c oclocem mi -
^ bilium operum per univerlum mun -
llumspirancomnium olloruo , fruArrrnrit -
timum : Also seynd IN Christs alle Gna¬
den versammlet worden und ergief
s- n »hren aüerlieblrcdstcn Geruch der
wunderlichen Tharen r̂ ber die ganye
welr : Dahcro sprechen die 70 . Dollmet -
scher den obigen Spruch also aus : Oäor

ungueocorurn worum lüperomoig 3ro -
lrmrs : Der Geruch deiner Selben st
über alles G würtz . Einen herrlichen
Geruch der Tugenden und Gnaden / als

cin lieblichesRauch - Werck / gaben von sich

die Patriarchen und Propheten / die H .

Aposielund Märtyrer / die Beichtiger und

Jungfrauen / ja alle Heiligen : 8eä oclor

unAueororum Lbrilli , spricht huciov . 6s

ponre , super omni » gromaca - Uberaejug

frsArgnci ' g un ^ ucnris opclmis , guia ipss
ton « etl rorius stmÄirmh 8c vircurig ; Aber
die Tugend - Salben Christi seynd ü -
der alles Gcwüry der Heiligen : seine
Brüst riechen von den bester ? Salben /
Gaben und Gnaden , dann er ist der
Bronn all r Heiligkeit / aller Gnaden
und Lugenden : An ihme seyndznsamm
gerunnen alle Süffigkeit der Liebe / alle

Lieblichkeit der Barmhertzigkeit / und ha¬

ben die Brüst seiner Gottheit und Mensch¬

heit gantz angefüllt : in lpto colnplgcui : o -

mnem plenirullinem inlisbirgre , spricht

der Heil . ? » ul . all Colock . i . Es ist das
Wohlgefallen gewesi n / daß in ihme

alle Hölle wohnen follre / aber zu kei¬

nem andern Ende / als dasi wir arme Sün¬

der / wir trostlose Menschen von dieser

Bolle Christi JEsu bercicht und getrost

würden ; OuL enim islL Ekriiii nsrurL

n .on v » c3niurubei -a plenaproprer le , secl

proprer re , sprichtabermal UuciovicuL 6e

ponre , ur re ourrignr , Lc repleanrbonis ,

ii bumiüarus bene prTpgrarus accesle -
rB Die zwev Naturen Christi wer¬
den volle Brüst genennr / nicht we¬
gen ferner / sondern deinetwegen <l>
Mensch / damit sie dich ernehren / und

nur Gütern erfüllen wann du gebe ,
müriger mir zerknirschtem Heryen /
beeeur und wohl bereit wirst hinzu
gehen .

Auf / auf dann meine Menschen ! Auf

aufihr nothdürfftige Christen ! Auf / auf ihr

arme Sünder und Sünderinen ! Auf / auf

allerliebste Zuhörer ! Last uns eylen nach

Bethlehem zu dem Kripplein / zum Kind -

lein JEsu / sehet da / es liegt allhier gantz

voll der Gnaden / gantz voll der Liebe /

gantz voll der Barmhertzigkeit ! Es will an¬
setze »allen heiffen / allen trösten / allen Gnad

und Barmhertzigkeit erryeilen : Diß seynd
nicht meine Wort / sondern des Honigsüß

sen Lehrers Lernsrcii . der uns also ermun¬

tert iecm . r . ViA . llelhirrice perclici , veuit
^ lllus guXrere , Lc tslvum fqcere , guocl
perierai : ! Erholer euch wieder ihrVer ,

lohrne ! JLfus rji kommen zu suchen /

und feelrg z », machen / was verlobten

war : So traure nicht mehr du betrang -

tes Menschen - Geschlecht / allweilen du

durch die Sünd des Adams bist verlohren
worden : Lonvalescire morbicli , vcnic
Lkrillus >gui conrriros corlle lgnsr unäU -
one milencorcliX luse ! Werder wieder

gesund / die euch eure Sünden also

schwach und Rraffrloß machen / dann

jeher / Christus »st kommen die zer ,

knirschte und bereute Heryen zu hey ,

len mir dem OU seiner Barmherylg «

keir ! nxulrgre , qmcunyue ellis granciia
concupilcenres , llelcenllir acl vos llilius
Del , urregkiilui faciar collLrecles : Fro »
locker alle von Hcryen / die »hr grosse

Ding begehret dann scher ! zu euch

ist der Sohn GDrre » herunter gritte -

gen / aufdaß er -ruch zu Mirerben sei -

nesReich -' mache und also euch mitthei¬

le von der Völle seiner Gnaden : Und lasse

dich nicht abschröcken die Menge deiner
Sunden / O Mensch / dann ich versichere

dich / daß du an JEsu e » - . gur > s Wsrr

werdest finden / gehe nur hin mit bereuten

Hertzen / so wirst du mit Joanne und an¬

dern müssen bekennen / viclimu8 Verbum
Plenum graciT 8c veric ^ ris , wie haben
das worr gesehen voll der Gnad und

warheir : ^ oan . » . von dessen Völle wir

alle haben empfangen .

Damit du aber auch in besonder wissest /

was für Gnaden das ewige Wort an sich

habe / sv erkläre ich dir heut / wegen Mangel

der Zeit / aus allen nur eine / und ist kein an -

dcrealsgrsria ^ llLblll ' rans . die Freund «

lrchkeir . Dann wann unter denMenschen

einer in seiner Ansprach süß und lieblich /

höflich und freundlich ist / ziehet er gar leicht¬

lich an sich die Gemüther / und sagt jeder¬

mann von ihm / dieser Mensch hat die Gnad

schön zu redk . Von dieserGnad derFrrund -

lichkeit ist das göttliche Wort auch gantz

voll : Und von dieser verstehet Ikeopk den

Heil . sosnnem : Plenum grariL cticicurK S vsr -
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verbum sb Lvangelitta , ramum guoc ! ler -

rnn ejus Arariolus erar , ur lic äicsm juxra

Vsvi6 : cMuH elk graria in Isbüs ruis :Das ewige worr des himmlischen
Varrers wnd vom Evangettsten voll
der Gnad genennt / weil sein Red
Gnadenreich und freundlich wäre /
also daß jenes ps. 44 - von ihmekan gee
sage werden : die Gnad ist ausgegof
ftn indeme Lefftzen .

Und wer will es laugnen / daß derjenige
gantz voll der Gnad und freundlich seye /
welchergantze Stadt und Flecken / ja fast
gantze Lander / allein durch die Lieb und
Freundlichkeit seiner Reden als mit einer
Diamaminen Kette an sich gezogen / daß sie
verlassen haben Haab und Gut / Hauß und
Hof / Kinder und Rinder / ja sich selbsten
verlaugnet / und ihme nachgefolget ? Dann
also hatte er sie an sich gezogen / uc mir » -
renrur in verb >8 gr ^ cise , guse proce6s -
banc cle ore rllius : spricht 8, Uuc . c . 4 .
Daß ste sich verwunderten über die
Gnadenreiche worr / die aus seinem
Mund giengen . So seye es dann also
H . Propbet ^ssaia / daß du unsern Hey -
land wegen semer unmündigen Zartigkeit
nennen barstest ? 3rvulum , ein kiernes
Rmd / seye es also / ich aber will ihn heut
Groß nennen / wegen der übergehenden
Volle seiner grossen Gnad / so er in sich be¬
greifst . Sey es du Königlicher Psalmist
David / singeduPs. sZ . daß er wegen der
ftharffen Räch / so er von den Sünden
nimmt / und derjenigen Strengheit / so er
zu deiner Zeit hat spühren lassen / seye UI -
rionum Oommuz , em GDrr und HErr
der Räch : ich aber will ihn / der jetzt ge -
bohren / einen Varrer der Äarmheryrg ,
keir , und die in Mitten unserer erscheinen¬
de Gnad GOcre - nennen . Sage du /
O König Salomon / daß zu Verderbung
der Erstgebornen / und Austilgung der
Sünden : Omni' porenslermo exilienscle
ccx:IoL reg3l >bu8 leciibu » , clurus üebella -
rorin meclilim exccrminii rerram proüll -
vir , das allmächtige Wort von dem
Himmel und vorn Ronrglichen Thron
kommen sepe / und ins Land gebro ,
chen / das des Verderbens war / als
ernurausilmee Rrregsmann : Ich aber
will entgegen setzen / daß von dem Himmel
ein süsses / holdseeliges / freundliches
worr seye herab kommen / von deme je¬
nes ssccli , 6 . in Warheit gesagt wird : Ver¬
bum llulce mulriplicaramicos , Lc mirigsr
inlmieo8 : Emsüstes Work mache viel
Freund / und stiller die Feind : Die Ur -
sach gibt Lorn . aus l? a ! gcio : <TuiL
verbum elk vekicuIuM menris , ergo in
verbo clulci 6ulci8 mens vaüir , eilluir 8r
illabimrillliLrLaccbgri in animum aucli -
enä 'i8 , eumgue rorum 6ulce6ine ps -
rierrsc , imbuir , sllicic , Lc in lui amo -
rsm rspir : Das w - rr ist ein wüZen

deß Gemüths / deßwegen in einem
süssen freundlichen worr fahrer das
freundliche Gemüth / und fliestet wie
der Zucker in das Gemüth des Zuhö¬
rers / durchd ringet es mir seiner Güst
srgkeit / locker es / und bringet es zu
ferner Liebe .

Nun mein Mensch / stehe hm zum
Kripplein / und sehe / wiesuß / wie lieblich /
wie freundlich das ewige Wort JEsuS
seye ? warum ? Ein süstes worr strller
dre Feind : Der Sünder ist ein FeindGoi -
tes / der ihme nach seiner Cron strebt als
ein Rebell / diesen Feind aber zu besanffti -
gen / zu seiner Liebe zu bewegen / erzeigt sich
das ewige Wort / der Sohn des Aller¬
höchsten / so süß und freundlich / indem er
sich als ein kleines / holdseeliges / unmündi -
ges Kind / auf die Erden leger / zwischen
denen sündigen Menschen / und seinem wi¬
der die Menschen billichst erzürnten himm¬
lischen Vatter : Zu diesem wendet es sich
und russet inständig : krwer ignolcs illi8 !
Varrer verzeihe ihnen ! zu der fündigen
Seel aber rufft es liebreich : llevercere l
kehre zurück ! lasse doch ab zu sündigen /
dann die Sünd ist ein solches Übel / so mit
dem ewigen Feuer gestrafft wird : darum
mein Seel sündige nicht mehr / dann die
Sünd ist ein so erschröcklich es Laster / daß
für selbiges der Göttlichen Gerechtigkeit
nicht kan genug gethan werden / als durch
dieVergieffung meines allerheiligsten un¬
schuldigsten Bluts / dieses will ich gar gern
aus allen andern fliesten lassen / damit du
nur das ewige Heyl erhaltest / aber diß bit¬
te ich ; Vacieinpace , Lrnoli ampüu8 peo -
csre ! Gehe hm im Frieden und sün¬
dige nicht mehr ! seye kein Feind GOt -
tes mehr / aufdaß mein Leyden / mein Ro -
senfarbes Blut an dir nicht ewig verlohren
werde ! seynd das nicht süffe Wort ? wie
könntesichder liebreichsteHeyland freund¬
licher erzeigen ?

Ein grosse Freundlichkeit rühmet llc>
clelluMcu8c . 45 . andenWorten Moysis /
Krafft deren er auch die wilde- Thier an sich
gezogen und besanfftiget hatte : dann verbis
iüi ; monül -L vlaosvir , er hat / sittlicher
Weiß darvon zu reden / durch seineSanfft -
muth und Freundlichkeit die wilde und
widerspenstige Sitten seines Volcks sanfft
und zahm gemacht . Nun 0 sündiger
Mensch / nehme es mir nicht vor Übel auf /
wann ich an , etzo sage / du seyest ein wildes
Thier / gewiß ist esdoch / dan dieH . Schriffc
sagt es : blomocuminkonoreeller , nor»
inrel >exic , compar3ru8esl jumenci' 8 iniipi -
enribu8 , 8k bmili -i ka6kus elk iII >8 . ? 548 .Dee
Meysch / da er m Mnrden war / ba ? ers
mchrverstanden / istdemunvernünfs .
gen Vsebe gleick , worden : Das ist / da er
die Ehr hatte einKindGottes zu seyn / durch
die heiligmachende Gnad / hat ers nicht er¬
kennt / sondern ist durch dieSünd demVieh

gleich
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gleich worden ; Dann der Mensch ist ja der
Vernunsst beraubt / welcher da will / was

ibme höchst schädlich ist / nichts ist aberzwi -

fthen Himmel und Erden GOtt und dem

Menschen mehr zuwider als die Sünd /

doch erwehlt sie der Mensch / also ist er un -

vernünfftig und vihisch ; dann es sagt derH .Lernarclus lerm . cls cielici . verlc . ra -
rioneremsner in komine , guoci eli bellis -
le : Nehme dem Menschen die Ver ,

nunffr hinweg / so bleibt ihm nicht « ü -brigals wasviehisA ) ist ; Erfahren hat
solches mit Schaden Nabuchodonosor bey
L) an . 4 . den der allmächtige Gott gestrafft /
und in einen wilden Ochsen verändert hat¬

te / daß er mit den wilden Thieren hat Gras

muffen fressen ; Was aber diesem König
leiblicher Weiß begegnet ist / das wider¬

fahrt geistlicher Weiß einem jeden Sün¬

der : dann die H . Vätter und Lehrer schrei¬

ben / daß GOtt diesen König seiner Ver -

nunfft nur beraubet habe / so daß ihm allein

die Phantast ,) blieben stye / dardurch er sich

einbildete / er seye ein wilder Ochs : in die¬

ser Armsteligkeit hat er 7 . gantze Jahr zu¬

gebracht . Ach wie viel Sünder giebts

noch aufder Welt / die sieben / zehen / zwan -

tzig A ahr / ja die Zeit ihres Lebens gleichsam

der ^ ernunfft beraubt / wie wilde Ochsen

herum lauffen / die sich nicht wollen erken¬

nen noch besseren / mehr ein viehisches als

menschliches Leben führen : sie hören öff -
terS aus dem 118 . Ps . k . onge peccsrori -
bus Ilrlus : Das Heyl tst fern von den
Sündern . Das ist / die Sünder haben kei¬
nen Theil am Himmelreich / auch ein einige

Sünd / so schwehr ist / verdiene die ewige

Verdammnuß / dannoch scheuen sie sich

nicht / 20 . ras . und mehr Todsünden

auf einander zu Haussen . Man hört öff -

ters aus dem Buch d ^ um . c . i
guL per superbl !»m LÜgui6 commiierit ,
guoniarn aclverlus Oominum rebellis
kuir , pcribir : Wann ein Gcel aus Hof -
farr etwas begehec / diewril es frevent¬
lich dem HErrn zu wider gewesen ist /
sollausgereurcr werden : Und dannoch
istdie leydige Hoffart jetzt fast allen gemein .

Man höret öffters aus 8 . ffemiAio : vsm -pri' 8pgrvulis . ex '-r6ultl8 proprer csrnis vi -
n' um pauci Hlvanrur : Auster den kleinen
Rindere werden aus denen erwachse¬
nen Leuten wenig stelln / wegen des
L asters der Grübelt : Und dannoch wel -

tzen sich sehr viel in diesem Unflath herum /

wie die Schwein im Koth . Sie wissen

beynebens / daßsie nur eine Seel haben /

wann diese hin undverlohren ist einmal /

so ist sie ewig verlohren . Sie wissen

und Hörens / daß nur ein Himmel seye /

wann sie diesen einmal verschertzen / so

seyen sie ewig armstelig und unglückstelig /

dannoch fahren sie gantz keck fort in ihren

Sünd und Lastern / als wann kein GOtt

noch Himmel wäre . O das seynd recht

wilde Ochsen / die keine Vernunfft haben !

Doch / O grosse Gürigkeit GOtteö l doch

wendet sich noch die Lieb und Barmhertzig -

keitIEsu Christi zu ihnen / das Göttliche

Wort rufft ihnen aus dem Kripplein gantz

freundlich zu / sie sollen nur reunrüthrg zu

ihm kommen / er wolle sie mit Lieb aufneh¬

men / und freundlich wahren .

Diese Freundlichkeit weiset uns eben

das / daß diß göttliche Kindiein in einer

Viehe - Krippe liegt / dann also spricht der

H . Lbr ^ lippus ierm . cle L, s . Oeipars : In

prLteplo snimslium proponebacur Ver¬

bum 8clLsrio , urpro inltirriro securren -
tes bomines irrarionales lenlus rsrions -

lis pgrricipes eKcerec : Deßwegen ist
Vas Wort und ewige we »ßherr in die
Rrippe gelegt worven / aufdaß / wann
die unvernlmffrige Menschen zur
Rrippe lausten / er sie eines vernünff -
rigenSinns wieder eherlhastrig mach -
te . bluAo Larä lup Uuc . spricht : kecli -
navir eum in prXsepic » ur cibuir » jumen »

rorum : Maria har ihn in das Grippe -
lein gelegt / als ein Gpeiß der Thieren /

damit die viehische Menschen sollten hinzu

gehen / dazum Kripplein / dort zum Heil .

Sacrament des Altars / diese H . Speiß

gemessen / und dardurch das ewige Leben

erhalten ; Dann also redete einstens 1 keo -

6orus » 6 ? . ? . ( ! oncilii Lpkes In illo elk

poliru8 « ur in ilis come6arur , 8c licleli -
buz llLr Libum lgluci' s : Christus rst in die
Rrippen gelegt worden / auf daß er
hernach aufdem Tisch deß hochwü -
dtgsten Altars könre genossen werden /
und Venen Gläubigen zu erner SpcE
deß Heyls seyn . Derowegen mein
Mensch / da du deinen JEsum in dem

Kripplein da liegen siehest / so bilde dir ein /

es wolle zu dir also sprechen : komme her du

armes Thierlein / du armer Sünder / kom¬

me her / und förchte dich nicht so sehr / dann
ich liege nicht da dich zu verdammen / son¬
dern für deine Sünden genug zu thun / und

dich seelig zu machen : förchre dich nicht /

komme nur her zum Kripplein / und beken¬
ne reumüthig deine Schuld / so will ich dir
Gnad und Barmherzigkeit ertheilen / ich

will dich nicht straffen nach deinenVerdien -

sien / sondern mein gantzes Leiblein will ich

dem bittersten Leyden übergeben / damit du

nur nicht ewig leyden dörffst / ja meinFleisch

undBlut will ich dir imHochw . Sacrament

zur Speiß und Tranck geben / allein laß dich

dadurch bewegen / mich hinfüro zu lieben /

und nimer so schwehr zu beleydigen . Die¬

ses behertziget wohl ihr Sünder und Sün -

derinen / wieein freundliches gures Wort

der himmlische Vatter zu uns armen

Tropffen habe ergehen lassen ! Lasset

euch doch die süsse liebreiche Wort eures

gütigsten Heylands zu Hertzen gehen !

sage mir nur nicht mein Mensch / du fin¬

dest nichts freundliches imKripplein / als ein
nacken -
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nackendes vor Kalrezirterendes Kindlein /
dann eben dieses bezeuget die Freundlich¬
keit desewigcn Worts / welches deßwegen
anjetzo vor Kalte zittert / damit du nicht
einstens in der Hölle zitteren und Zahm
klappern müssest : deßwegen ist er zu so kal¬
ter Winters -Zeit gebohren worden / spricht
DiäLc . äceila . ur peüora noltrafrigiüa <ti -
vimamori8sui 6smmä mcericlerec : super
Duc . c . L . Aufdaß er unsere kalre Her ,
yenmirder Flamme seiner göttlichen
Liebe erwärmre r Ist das nicht ein grosse
Freundlichkeit des Sohns GOttes / - er
uns aus lauter Güte erhaltet / da er uns
ewig hatte können verderben ? sage mir da
nicht mehr / du findest in dem Krippelein
nichts freundliches / sondern nur ein un¬
freundliche Nacht / in welcher das Kind¬
lein gebohren ist ; dann eben dardurch er¬
weiset uns Christus die gröste Gutthat und
Freundlichkeit : ( ium okNormirer mun '
clus in psccaris : ranco umnre ilium prole -
curus elk vominus , ucn3lcituerir cli ^ nL -
rus ex ranm vingins , spricht erstermeldter
Vi6 . Er ist mitten in der Nacht gebohren
worden / anzuzeigen / daß er allzeit wache
über unser ewiges Heyl / rüdem er / da die
böse Welt rn de ^ Sünden gang einge -schlaffen / solche doch so heffcig ge -
Uebc / daßerstch gewüedigec / von er «

nrr solchen Jungfrau gebodren zu

werden : Ast das nicht ein grosse Freund¬
lichkeit Christi AEsu / der uns mit seinem
Gnadcn -Liecht hat erleuchtet / da er uns in
die höllische Finsternuß stürtzen konnte .
So sage dann nicht mehr / du findest nichts
freundliches in dem Kripplein / als ein ar¬
mes auf Heu und Strohe zwischen Ochs
undEsel liegendes / unmündiges / stillschwei¬
gendes Kindlein ; dann da JEsus still¬
schweiget / rüsten seine Windelein / seine
Zährlein / dasKripplein selbst / seineFreund ,
lichkeit überlaut aus : Loniolamini ! oon -
soiumini ! clamar boc lkübulum , clamat

prslepe , clan 3 » r lackr / mL , clsmant
panni : Gerröst / gerröst ihr arme Gün «
der ! spricht 8 . bernarcing lerm . s . tUar .Darmes rufst also der Srall / er werde
dem Menschen / so unter die Mörder / das
ist / in die Sund gefallen / zu einer Cur be¬
reiter : Es ruffer die Brippe / getrost
mein Mensch / der du durch die Sund dem
Viehe bist gleich worden / dann in mir wird
dir die Speiß gereichet / so dir dein vorige
Gestalt / und darzu das ewige Leben wie¬
derbringet ! Seyd getrost ihr Sünder /
schreyen die berste Liebs >Zährlein /dann durch uns werden eure Sünden ab -
gewaschen ! Seyd getrost / rüsten die
wrnde ' ^ in ' dann " durch uns werden
die blutige Wunden / so dein Seelvon
der Sund empfangen / abgetrücknet
und verbunden . O so ist ja ein
lautere Freundlichkeit in dem Krippe¬
lein !

Derowegen dann l ' rsnlesmug U8gue

Lerblekem örc . Last uns gehen biß
nach Bethlehem ! Welches verdoll -
metschtwird : Don us pgni » , das Brod ,
Haust : wo sich anjetzo fast alle .Christen
speisen lassen : 8oä non psrcrarilesmu8 ,
spricht 8 . Lernarclus lerm . 6 . Vig . dlar .
Last uns aber nickt vorbey gehen /
sondern allda verbleiben / damit wann un¬
sere Feind / die Sünden / denen wir gedie -
net haben / wieder nach uns fragen werden /
man ihnen zur Antwort geben könne / wie
Aonathas dem König Saul geantwortet /
da er nach demDavid gefragt hatte i . keg .
LO . Lur non venic üliur Um , uec Kerl nee
b nciie ? warum ist der Sohn Assi ttir
zu Lisch kommen / weder gestern noch
hcurk Da hat Aonathas geantwortet :
Logavic me obnixe , uc irecin ZecUle -
kem : Er har mick fleisstg geberren /
daß er gen Berhlehem gicnge : O daß
ich auch von diesem oder jenem vermelden
könnte : er ist nicht mehr bey der bösen Ge -
sellschafft / nicht mehr in den Zechhausern /
nicht mehr in den Schlupff - Winckeln /
nicht mehr in dem >/ enus Srall / nicht mehr
in der bösen Gewonheit zu sündigen / son ,
dern zu Bethlehem bey dem JEsulein / und
gebe GOtt / daß keiner wieder zurück
komme . Nein / nein mein JEsulein !
wir wollen uns nimmermehrvon dir absön «
deren / nimmer von dir abscheiden lassen
durch die Sünd / nimmermehrwollen wir
uns schwehrlich wider dich versündigen :
Also : also Liebste werden wir allzeit
an AEsu ein gures Work haben / also
werden wir allzeit von seiner Freundlichkeit
getrost werden .

Also freundlich und holdseelig wäre das
Kindlein Z Esus / daß es dieJuden nur die
Freundlichkeit selbsten nennten / darum
schreibt P3ul . 63rru8i' n 8 vlll . kkaAlopk . f.
zo6 . Wann sie traurig waren / sprachen
sie zu einander : b3mu ; 36 luavicmsm ^, uc
bilÄre8 63mu8 : Lasst uns hingehen zu
der Freundlichkeit / daß wir fröiich
werden ! Liebste Zuhörer ! traurig genug
machen uns gegenwärtige betrübte Zeiten /
die uns nur immerdar neue Gefahr / neuen
Krieg / neue Theurung / mehr Hunger und
Elend antrohernAch e 3 N4 U 8 36 luLVicarem .
lasst uns gehe » zu der ' Freundlichkeit /
zudem Sohn Maria / last uns anjetzo ein¬
mütig seufftzen zum Tröster derBetrubten /
uc kilares 6smu8 , damit wir g - tröst
werden / damit wir Gnad und Barmher -
tzigkeit erlangen mögen . Last uns sprechen
mit denzweySchwesternLazari : Domino ,
ecce guem 3 M 38 inürmacur ! soann . 1
HErr stehe / den du lieb hast / der liege
Rranck ! Barmhertzigsier AEsu da im
Kripplein / dort im Hochwärdigen Sacra -
ment / sihe ! der Mensch / dem du zu lieb bist
Mensch worden / kramet und windet sich
vor Wehthum als ein armes Würmlein /
er weiß vor lauter Jamer und Elend kaum
wo hinauf / wo hinein / ach so komme ihm

ru
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zu Hülff : Lcce gusm smas Lcc . Mild -

hertzigster Jesu sihe ! Der Mensch / dem

du zu Lieb in dem Kripplein so bitterlich
geweint hast / aufdaß er allzeit frölich la¬

chen könne / dieser weinet anjetzo bitterlich

vor lauter Hunger und Kummer / er hat

kaum das liebe Brod zu essen / ach komme

zu Hülff / und schicke bessere Zeiten ! bcce
quem 3 M 38 . sihe o grundgütigster Gott !

Der Mensch / dem du zu Lieb bey nächtli¬

cher Weil bist gebohren worden / aufdaß

du ihm einen ewigen guten Tag gebest / die¬

ser hat kein ruhige Stund / es trohen ihm

die Feind abermal den Untergang / allent¬

halben kündet man ihm den Krieg an / er

soll von Haus und Hof / ach komme ihm

zu Hülff : Lcce quem Lce . Liebreichester

Jesu sihe ! Der Mensch / dem du zu Lieb

dich nackend und bloß aufdas harte Heu -

und Stroh - Bettlein in das Kripplein ge¬

legt hast / aufdaß er mit deiner Gnad be¬

kleidet / mit der reichsten Glorie einstens

umgeben werde / dieser hat sich versündi¬

get / alle Gnad bey dem Himmel verschertzt /

wir müssen alle miteinander unsere Schuld

bekennen mit dem Propheten Daniel e . 9 .
5Vir Habers gesündtgee / wir haben
Unrecht grrhan / wir seynd goccloß
gewesen / ja wir seynd von allen deinen
Geboren abgewichen !

Wir haben noch mehr Straffen /

noch mehr Creutz und Elend verdienet

wegen unseren Miffethaten / aber gleichwol

wissen wir auch / daß du Tröpfflein weiß

die Jungfräuliche Milch gesogen / damit

wir gantze Flüß der unaufhörlichen Er -

götzlichkeiten der himmlischen Wollüsten

trincken sollen : Wir wissen es auch / daß

du all unser Armseeligkeir habest ererbet /

aufdaß wir alle deine Glückseeligkeiten er¬

ben sollten / ey darum hoffen wir auf dei¬

ne Barmhertzigkeit / und seufftzen vertrau¬

lich zu dir : L > Jesu sey uns armen Gün -
dern gnädig !

Getrost ihr arme Sünder ! ? >Iiolk
mei ! kromitto Vobis ,Lc certus tum , spricht
der H . / ^ ugulk . 8erm . z . cle Auoc !in kac ciie , gui ex cor6e poenirueric » Lc
all vomirum reverkus non tuerir , guoä -
cungue pecieric . clubicurllli : MeineLin -
der ! rch verspreche euch , und bins ver »
sichere / daß wer an dem heurigen
Tag von Heryen wird brreur seyn /
und nicht zu seinen einmal von sich
gewordenen Unrarh der Sünden wie¬
derkehren wird / drescr wird erlam
gen / was er nur begebt - n w >rd ; Dann
der seinem eigenen Sohn Nicht verscho¬

net / sondern für uns alle dargeben hat /

hat uns zugleich mit ihm alles gescheucht :

So wollen wir dann nicht mehr sündi¬

gen / nimmer wollen wir zu unsern bösen

Gewonheiren zurück kehren : So giebe

uns dann jetzt 0 Jesu deinen heiligen

Seegen / segne uns an Leib und Seel /

leiblich und geistlich / zeitlich und ewig .
Amen .

Am Aonntag nach der gnadenreichen
Geburt

Anna 1H8Ä korA lupervLniens conütebaLur Domino .
I^ uc . 2 .

Anna kam auch dar ; » gleich zu derselbigen Stund , und priese
den Herrn.

Ein Zäunst / die verlohrne Zeit wieder zu bringen .

lC Ich gedencke heut sie eine

Kunst zu lehren / was meynen

/ sie / daß es für eine Kunst seye ?

Ein Kunst war es / wann ich sie

lehrete / wol zu sterben : Ein Kunst war es /

wann ich sie lehrete / Gold zu machen : Ein

Kunst war es / wann ich sie lehrete / die

vergangene Zeit wieder zu bringen / und

zwar diifts wäre ein so grosse Kunst / wel¬

che auch die Mm . acht Gottes nicht kan /

die verloffene Zeit wieder geben / was ihr

natürliches Wesen betrifft .

Man sagt sonsten : Wer wol lebe /
der siirvr wol : Aber nicht alle leben wol /

weil es etwas kostet / daher » ist wol ster¬

ben eine Kunst / welche nicht jedermann

kan / wie manche sagen : Halte du dick

wol / uh kann nicht . Ab die Kunst

wahres Gold könne machen / wiederspre -

chen viel gelehrte Weltweisen : Aber im
L sittli -
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sittlichen Verstand lehrt uns diese Kunst

der H . Lpkrem i^ . 6e pcLnir . da er spricht :
fornsx elk poonirenria , « 8 scci -

pit , 8c lllucl in snrum commursr , plum

bum rollic , 8c argenrum re6ciic : Ein

grosser Schmely Offen ist die Büß :

Ery legr manhrnein / unddiesiswrrd

zu Gold / an starr des Bley gibr s ! e

Silber : Dann viele Sünder waren har¬

ter als Ertz / kalter als Eisen / schwerer als

Bley / seynd gleichwol durch die Büß rein
worden wie Gold / ja ein lauters Gold

der Heiligkeit / die nicht allein glantzen mit

Tugenden / sondern auch hell leuchten mit
Wunderwerken und Miraclen .

Wie bringen wir aber die verflossene

Zeit wieder zurück ? Es ist nun wiederum

ein Jahr von unsern Leben dahin : Es ge¬

het ein Jahr nach dem andren hin / biß

uns keines mehr übrig bleibt : Wie machen

wir es dann / daß wir unsere verflossene

Jahr wieder zurück bringen / und wir der -

selbigen gemessen mögten durch die gantze

Ewigkeit ? Der H . Lbrylolk . orac . in

Xslenäisko . s . sagt : 8i fruLtum 6 novo

snno percioere vis , koctacico : blbisn -

num explecum vi6eri8 , Arariasaße Domi¬

no , gui rescl kanc annorum circuirionem

percluxic : wann du von dem neuen

Jahr einigen Frucht willst stböpffen /

so thue diß : Da du sehen wirst / daß

dasJahr zum End gelösten / so sage

dem Herrn Danck / welcher dich zu

solchen Jahr , Gängen geleitet hat :

Und betrachte bey dir dein Lebens - Zeit / wie

du dir dieselbige angewendet / ob du et¬

was Guts gethan habest ? Dann das Al¬

ter und das Gericht Gottes kommet her¬

bey : Auf solche Weiß vermeint der gülde¬

ne Redner / werde man einen gewissen

Frucht schöpffen aus dem neuen Jahr ; A -

ber wo bleibt das vergangene Jahr ? An¬

na die gottseelige Wittwe scheinet solches

zu lehren / von welcher das heutige Evan¬

gelium bezeuget : Lonticebacur Domino :

Sie käme zur letzten Stund in den Tem¬

pel / und priest den Herrn . Lon6ceri

heißet auch Beichte » und Büß wnr -

cken : Wann diese vollkommen verrichtet

wird / so erhaltet sie nicht allein was An¬

na heißet / nemlich 6rLcia , die Gnad /

sondern ersetzt auch die verlohrne Zeit /

wie aber und auf was Weiß / will ich jetzt

lehren im Nahmen deß Herrn .

Es ist erschrecklich der Spruch des H .

Jobs / in welchem er den Tag verflucht /
an dem er gebohren worden : kerear clios ,

in gua nacu5 tum . ^ ob . c . z . Der Tag

muß verlohren werden daran ich ge ,

bohren bin / und die Nacht / da man

sprache / ev ist ein Mensch empfangen :

Und muß sich nicht unter die Täg des

Jahrs zehlen lasten : Warum aber nicht ?

Darum / weil Job in der Sund empfan¬

gen und gebohren ware / vermeinte er / selbi¬

ge Zeit seye verlohren / in welcher er nicht

in der Gnad Gottes gewesen . Es

redt allhier der Job nur von der Erbsünd :

Aber noch besser kan ich solches sagen von

der würcklichen Sünd / daß nemlich all die¬

jenige Zeit / was den Verdienst des ewi¬

gen Lebens betrifft / verlohren / und unter

die Tag des Jahrs nicht zu zehlen seye /
welche wir in einer schweren Sund haben

zugebracht / dahero hat Luckeriug zu den

Mönchen gesprochen : lllum 6iem re vi -

xill 'e compuui , gurrn non MLÜriL . non

lnvi6i ' L , non luperbi ' a commaculavir , gui

peccaco non cellrr , gui Diabolo repug -

nLvir : Jenen Tag achte du gelebt zu

haben / welchen keine Boßherr / kein

Neid / noch Hoffarr besch nutzer hsr /

der keiner Sünd »st zugeeigncr wor .

den / der dem Trüffel entgegen
war .

/ V. ä . Es fallen viel Christen das Jahr

hindurch in manche Tod - Sünd / und wann

sie selbige schon beichten / so fallen sie doch

bald wieder darein / also daß wenig Stund /

wenig Tag vergehen / an denen sie ohne

Tod - Sünd leben / wegen welcher alle sel¬

bige Tag für verlohren / uiMnter dieTag

des Jahrs nicht zu zehlen seynd . O sün¬

diger ChristlWann nur jene Tag bey Gott

etwas gelten / in denen man ohne Tod -

Sünden gelebt / so gedencke / wie wenig

Tag duim verwichenenJahr Gott gelebt

habest / weil du in wenig Tagen ohne Tod -

Sünd bist gewesen / dann alle diese Tag

seynd verlohren / du hast darinnen gar

nichts von dem Himmel verdienet / so daß

du dich billig zu fürchten habest / garnicht

darein zu kommen / weil ein Jahr nach dem

andern hinweggehet / und du in wenig Ta¬

gen lebhaffte / das ist / durch die heiligma -

chendeGnad Gottes verdienstliche / sondern

mehrern Theils unnütze todte Merck ver¬

richtest .

Aber seyd getrost ! Es lehret uns der H .

Paulus ein schöne Kunst / diese verlohrne

böse Tag wieder zurückzubringen / da er

acl Lpket . c . f . sagt : Seher wol Zl » ihr

Brüder , daß ihr behutsam wandlet /

nicht als Unweist , sondern sWeise / und

löset die Zeit : Das ist / wiederbringet die

Zeit : Dann die Tag seynd böß ! OH .

Paule / das scheinet ja unmöglich zu seyn /

daß einer die Zeit löse oder wiederbringe ?

Weil sie stets fort laufft / wie das Wasser

im Fluß : V olar irrevocabile rempus : singt

VirgiliuZ in Oeorgic . D - e Zeit fliegt

nur hinweg / und ist unwiedkruff ,

lich : Es kan ja Gott selbst ein Stund /

die allbereit vergangen / nicht wieder zu¬

rück bringen / warum begehrestu dann sol¬

ches H . Paule ? Der H . Englische Lehrer

l t̂rom i' nbp sct Lpkks c . 7 . erkläret uns

den H . Paulum gar schön / sprechend : Es

geschiehet offt / daß ein Mensch lange

Zeit lebt in Sünden / und dieses ist ein
ver -
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Verrohr , re Zerr . Wie kan er sie aber wie ,
der lösen / da er nicht genugsam ist die
schulden zu bezahlen ? Da antworte ich /
und sage : Er muß hinfüro desto mehr denen
guten Wercken obliegen / je langer er vor¬
her » denen Sünden abgewartet hat : Er
muß öffters beichten / andächtiger commu -
niciren / eifferiger und langer bereu / reichli¬
cher Allmosen geben / den Leib ernsthaffter
casteyen / auch was ihme ohne Sund könnte
zugelassen werden / aus Lieb zu Gott / und
zur Abbüffung der Sünden / sich entziehen /
grössere Gedult in Widerwärtigkeiten /
grössere Liebe gegen den Nächsten tragen /
keuscher nicht allein in Wercken / sondern
auch in Worten und Gedancken leben / m
der Demut / im Gehorsam und in der An¬
dacht sich emsiger üben : Auf solche Weiß
kan er das Gute / was er versaumet / herein /
und die verlohrne Zeit gleichsam wieder zu¬
rück bringen .

Dieses hat die H . Gertrudis in einem

Gesicht erlernet / wie in ihrem Leben zu lesen

k . . 4 . c . 28 . Als diese H . Jungfrau sich

einstens am andern Osier - Tag zur Heil .

Communion bereitete / und unter der Heil .

Meß reumüthig erwegte / wie viel Stun¬

den / Tag / Jahr sie nachlässig angewendet /

wie viel GelegenheitenGurs zu thun sie ver¬

säumet / wie viel Göttliche Emsprechungen
und gute Vorsätz sie vernachlässiget habe /

daraufhat sie Jesu gebetten / er wolle sol¬

che aus Barmhertzigkeit vergessen / und ihre

Nachlässigkeiten ersetzen : Darnach wurde

sie vor den himmlischen Vatter verzückt /

wo sie so viel Decken gesehen / als sie Jahr

in ihrem Orden gelebt hatte / in jenen De¬

cken erschienen alle Tag / Stunden / und

Minuten / die sie übel angewendet / alle

Wort / Gedancken / Bewegungen / Nei¬

gungen / und Meinungen rc . Wieaber

der Sohn Gottes für sie gebetten / und ihr

seine Verdiensten zu gutem offerirt hatte /

da ist selbiges Kleid mit Gold / wie mit ei¬

nem hellenCrystall überzogen worden / wor¬

aus ihre Mangel zwar erschienen / jedoch

einen wunderbarlichenGlantz von sich ga¬

ben . Woraus wir zu lernen / daß wann

ww schon viel Zeit übel angewendet / viel

Mangel und Sünden begangen haben /

wann wir nur selbige hernach hertzlich be¬

reuen / desto eifferiger besseren / so werde

selbige durch die Verdienst Christi Jesu

so kostbar gemacht / daß alle diese began¬

gene jetzt bereute Sünden und Mangel

uns zur ewigen Glorie gereichen : So

sollte « wir dann Mit dem H . Lernen

8erm . 2 <z . in Onc . seufftzen : vemeLmi -

teiA vim tulcipe , obiecro . relicluum gnnn -

rum meorum .cle bis verü , guos viven6o

psrciicll , guiL per ^ icö vixi , cor cnnrrirum
Lc kumiliLcum : Ich birre / o Gorr / von
meinem aemfceltAen Leben nrmme
nuraufden übrigen Lherl meinerJah ,
ren / für jene aber / welche ich mrr ü ,

bel leben veclohren habe / nrmme an
ein zerknirschtes und gedemürhrgres
Hertz ! Auf solche Weiß werden wir die
verlohrne Zeit wieder einund zurückbrin¬
gen / wie auch der H . lehret in
Lp . gcl kyketi c s . ckempus reckmimus .

gusnäo vicäm , guam lalcivi -

perciiclimus , reparsmux ^
Dre Zerr löjen wir / wann wrr das vor .
hin gefühcreLcben / so wir mrr Murh «
willm und Gelüsten verlohnen ha »
ben / mrc Weinen und Bereuen wieder
ersetzen . So hatte dann mancher Ur -
sach genug zu weinen / wann er sein Ge¬
wissen recht erforschte / dann da würde
er finden / wie viel Zeit er verwichenes Jahr
ohne Verdienst verlohren habe .

Der König Ezechias hatte zwölff

Staffel biß zu seinem Thron machen las¬

sen / diese aber waren so künstlich eingetheilt /

wie es der H . in c . Z8 - t ' -i

beobachtet / daß ein jedwederer Staffel

mit seinem Schatten ein gewisse Stund

anzeigte / und also unter dem Dach ein

(Donnen - Uhr abgäbe . Ein jede

Stund unsers Lebens sollte eine Staffel

einer Tugend anzeigen / darauf wir biß

zum Thron Gottes / zu dem Thron der

himmlischen Glorie / mögten aufsteigen : A -

ber was meinen sie ? Mir wie viel Stun¬

den deß vermiedenen Jahrs werden wir

uns wol Staffel in den Himmel gebauet

haben ? Es hatte das verflossene Jahr in

denen 52 . Wochen ? 6s . Tag / oder876c >.

Stund : Wie viel aus diesen Stunden

habt ihr angewendet zur Erlangung des

Himmels ? Gesetzt nun / es habe einen alle

Sonn -und Feyerrag das gantzeJahr hin¬

durch eine Stund Gort gegeben / so seynd

im Jahr 52 . Sonntag / und beyiäuffig 40 .

Feyertag / das machet in allem 92 . Stund

für das gantze Jahr / ziehe man diese von

der Summa aller Stunden des Jahrs

hinweg / so verbleiben noch 8668 . Nun

worzu hastu diese Stunden angewendet ?

Gesetzt auch / es seye einer so fromm / wie

deren viel seynd / daß er alle Sonn - und

Feyertäg Gott 2 . Stund schencke / das ist /

Amt / Predig und Vesper höre / auch alle

Werck - Täg ein H . Still - Meß höre / und

also Gott ein halbe Stund schencke / so

machet es durchs gantze Jahr nur Z20 .

Stunden / und bleiben noch übrig 8440 .

Stunden / alle diese seynd zu den Welt -

Geschäfften angewendet worden .

Nun sollte ich fragen / wie es dann

zugangen / so wird man mir sagen r Es ist

die Zeit herum / ich weiß nicht wie / und

wo sie ist Hingängen : Aber wisst ihr nicht /

wo die Zeit ist hinkommen ? Ich will es

vielen sagen : Sie ist ihnen gestohlen wor¬

den / und wann sie es verlangen / so will

ich ihnen so gar den Dieb nennen . Ein

Dieb ist jener gläserner Äff der Spiegel /

so in euerem Zimmer an der Wand han -

L 2 get /
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get / dieser stiehlt euch die Stunden deß
Morgens mit Butzen und Auffbutzen hin¬
weg . Ein Dieb ist der Mammon / der
nimmt euch die Vormittags Stunden in
euren Schuld . und Wucher - Büchern . Ein
Dieb ist der der stiehlt euch die
Nachmittags - Stunden bey dem Sauf-
fen . Ein Dieb ist der ^ mch ,' Iiu8 , der
stichlet euch die Abend Stunden beydem
Karten - Spiel . Ein Dieb ist euer beste
Gesellschaft^ / diese stiehlt euch viel von den
Nacht - Stunden : Und doch seynd viel so
blind / die vermeinen / wie wol sie diese
Stunden angewendet hatten / die ihnen
von diesen Dieben entzogen worden / und
glauben / daß sie an solchen pur lautere
güldene Tag und Stunden gehabthaben :
Wann sie es aber bey dem Liecht besichti¬
gen wollen / so müssen sie sich mir dem Da¬
vid beklagen nli loi . OKecerunr licuc
fumus 6iL8 niei : kleine Täkr ssvnd wie

vergannekuDaß siedarmit nichts
von der ewigen 'Glückseeligkeir erhandlet
haben : Dieses ist bey manchem der Gewinn
einer gantzen Jahrs -Zeit .

Aber ihr sündige Christen ! Wie wer¬
det ihr es verantworten können / daß ihr
so viel kostbare Stunden verlieret wegen
eures Leibs / und für das Heyl der See¬
len so wenig Stunden recht anwendet :
IIIum cliem Lpplica vir » m ru 3 M . cu ?u 8
ulcis pervenlc 26 animsm rusm , spricht der
Geistreiche Lulbbiu8 OLllicsnus klom . 9 .
Jenen Tag wende an und rechne zu
deinem Leben / dessen Genuß deiner
Seel zukomme Ach wie wenig Tag hasiu
dann im verflossenen Jahr gelebt / da du
so wenig Tag zum Nutzen der Seelen
anaewender hast ! Manns dir aber noch
Ernst ist mein Christ in den Himmel zu
kommen / so kanstu die verlohrne Zeit wie¬
der zurück und einbringen / wann du deine
Sünden von Hertzen bereuest / und dich
desto eiffcriger in dem Dienst Gottes ein¬
stellest . .

Solches wird bezeugen der Konig C -
zechias : Als dieser gehörr / er solle sich zum
Tod richten / hat er gleich die verflossene
Zeit angefangen zu beweinen : keLogirsbo
ribi omnes Lnncis mcos in amsriru6ine
snimL meL . Ilä . zF - Deb will drr s
Gore alle meine Jahr zurück geden .
ck -n m der Nirrerkcir meiner Seele !
Gleich darauf ist die Sonn zehen Linien
zurück gangen / nicht allein zur Anzeigung
seiner Gesundheit / sondern auch zum abson¬
derlichen Trost / daß er durch alle zehen
Linien der Geboten Gottes / von denen
er vielleicht abgewichen wäre / seinenLauff
wieder zurück genommen / und allen Scha¬
den ersetzet habe : Dann er wollte gleichsam
sagen : Es geziemte sich zwar / daß ich von
neuem wieder anfienge zu leben / weil ich
bißoero böß gelebt hab / indem aber diß
nicht seyn kan / läcmm recotzicanäo ^ uocl

reopersnäo non poÜum : spricht Lcr -
N3räu5 in Lanc . i^ cck . So rvckl leb
dasjenige ryun und ausmachen mir
Zurück drucken / was ich nur wieder
würcken nicht vermag .

Gleichwie das Meer im Zurück fliesten
den Sand wieder zu sich ziehet / den es
in seinen Schäumen an das Ufer ausge -
worffen / also wann eines Menschen Zer¬
knirschung ist wie das Meer / so wird es
die Tag und Stunden / so der Mensch
in die irrdische Ding ausgegossenund un¬
fruchtbar gemacht / wieder in das Meer
der Gottheit zurück ziehen / und verdienst¬
lich machen / so daß an ihm wahr werde /
was Lernar6u8 w c . 4 . sagt : Xe -
rinec vircur ? . guoci amilw in rLmyore .
Er erhaltet das m der Tugend was
er verlohren har rn der Zerr : Dann
viel seynd deren zu zehlen / welche viel Zeit
ihres Lebens mit sündigen verlohren / die¬
sen Verlust aber durch ein frömmeres Le¬
ben wieder ersetzet haben .

kouitÄcius ein Römer / einer vorneh¬
men Frauen Hofmeister / lebce
mit ihr lange Zeit in unkeuschem Bey -
schlass und in schweren Sünden / und
gleichwol als er von seiner Frau geschickt
wurde / etliche Leiber der H . Märtyrer
zu erkauften / und nach Hauß zu bringen /
ist er in Ansehen der grausamen Marte /
welche viel Christen zu Tarso mit höchster
Beständigkeit erlitten / zu solcher Reu ü -
ber seine Sünden / und zur Lieb der Mar -
ter - Cron / entzündet worden / daß er sich
selbsten denen Märtyrern beygesellet /
und samt ihnen die glorwürdige Marter
erlanget hat / hatte also in wenig Tatzen
ersetzt / was er an der Zeit mit seinen Sun¬
den verlohren gehabt .

Typrmnus wäre sein Lebtag ein Zau¬
berer / ein Teuffels -Diener / eine Schind ,
Gruben aller Lastern / dannoch als er die
H . Jungfrau jultinam mir seinen Zau¬
ber - Künsten zur Lieb gegen einem Jüng¬
ling und seinen Willen bezauberen sollte /
aber von dem Teuffel verstanden hatte /
daß seine Kunst wider die / so Christum
warhafftig ehrten / nichts würde vermö¬
gen / hat er ob seinen Sünden einen sol¬
chen Scheuen bekommen / daß er sich be¬
kehret / und mit eben derselben Jungfrau
s uttina in ein Pfannen voll siedendes
Bechs / Schmeers und Feiste sich werf-
fen und endlich enthaupten lassen : Hat¬
te also in wenig Tagen ersetzet / was er
an der Zeit mit seinen Sünden verlohren
gehabt .

Ibeoclorion , V0N deme koIsnclu8
schreibt 24 . sun . wäre von Jugend auf
ein Mörder / hatte mit andern seines glei -
chens viele ausgeraubet / und umgebracht /
dannoch als er hörte / daß seine zwch
Bruder / Paulus und ? 3nlckion zur Mar¬
ter geführt worden / und in solcher ihre

Stand -
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Slaudhaffrigkeit gesehen hatte / hat er sich

zu ihnen gesellt / und noch vor ihnen die
Marrer - Cron erlangt ; Harte also mit

grösserem Eiffer / Glaub / Liebe und Hoff¬

nung ersetzt / was er zuvor an der Zeit

und an Verdiensten verlohren gehabt / ist

deßhalben auch noch heilig worden . Al¬

so / also meine sündige Christen ! Wann

ihr vergangenes Jahr viel Zeit unnütz am

gewendet / viel Sünden begangen habt /

bereuet und besseret es jetzt in dem neuen

Jahr / seyet desto eiffrigerssn dem Dienst

Gottes / so werdet ihr iene verlohrne Zeit

wieder zurück bringen / eure begangene

und bereute Sünden werden euch noch

zur ewigen Glorie gereichen / ihr könnet

in diesem Jahr mit eurem frommern Le¬

ben annoch den Himmel erlangen .

Es ist nicht ohne / daß auch von man¬

chen Christen mag gesagt werden / was

der grosse "? heoctorcru -; von den blinden

Heyden geschrieben / daß sie alle ihre Tag

denen stummen Götzen zugeeignet haben :

Koitus eli cties , guem non gppetlLtione

Dremonum compellenr : Es ist kein

Ta§ in der Wochen / Leine sie nichc

den Nahmen eines höll schsn Unge¬

heuers zugelegt : Die Heyden haben

diesen Irrthum närrisch angefangen / und
noch viel närrischer pflegen einige Christen

solchen fortzusetzen ; Dann viel / viele schen -

cken dem tobsinnigen Marti einen und

andern Tag / da sie in dem Gemüth nichts

anders als stürmische Feindseeligkeiten /
und rachgierige Waffen schmieden . Dem

abgöttischen ^wr -cui , o schencken viel Chri¬

sten manchen Tag / indeme sie auf unzu¬

lässigen Wucher und Betrug trachten .

Dem Wahnwitzigen lupirer wiedmen sie

manchen Tag / indeme sie nichts änderst

lesen oder sinnen / als nur verschrauffte

Politzeyen / falsche Zier - Reden / und ver¬

stellte Freundlichkeiten . Und o wie man¬

chen Tag schencken sie der unzüchtigen

Venus / da sie im Hertzen nichts änderst

als fleischliche Begierlichkeiten / nichts än¬

derst im Mund als unverschämte Zotten /

nichts anders in dem Wandel / als är¬

gerliche Geberden zeigen . Auf solche

Weiß ist auch bey vielen Christen wahr /

daß keiner / oder wenig Täg in der Wo¬

chen seyen / wo nicht der Teuffel / die

Welt / oder das Fleisch ein mehrers als

Gott einziehet : Alle diese Täg aber seynd

verlohren / haben bey Gott keinenLohn zu

fordern .

Nun du edles kostbares Jahr bistu

wieder hin / und wie werden dich nicht

mehr erlangen ! Du wärest uns gegeben /

unsere Seelen stetig zu machen / aber wir

haben mit dir die ewige Seeligkeit ver¬

lohren mit unseren schweren Sünden ! O

unwiederbringlicher Schad ! Aber getrost

seyd ihr arme Sünder ! Durch wahre Büß

können wir das verlohrne Jahr wieder zu¬

rück bringen / daß es uns noch zur ewi¬

gen Glorie gereiche : Mir einer Stund /

in welcher wir unsere Sünden herzlich

beseufftzen / können wir ein gankes Jahr
einbringen . Die Prob haben wir

52 . Die EgYPtier haben den verstorbe¬

nen Jacob beklagt 72 . Täg / seine Kinder

aber haben ihn nur 7 . Täg beklagt : Wa¬

rum dieses ? Haben dann seine Kinder >hn

weniger geliebt als die Fremde ? Ach nein !

spricht dJllenui . hierüber : Uuetu ;, non
a cempore . tect k veUemenciL 6o !ori8 X -
lkim » cur : Dw Trauer wird mehr von

der Ze - r / sondern nach der Grosse

des Schmecrrens und Leyd * xwacl ^ r c :

Welche Grösse der H . Text will anzei¬

gen : Leleviances exeguia «; plandtu ma -
Aoo vekvmeruu impleveimnc td -
pceiu 6ies . 6en . so . Da hielten sie
das Leicb - Amr nur erner stb -- gros¬

sen bicrern 2xlag sieben Tag Also wol¬

le die Schrifft sagemSiebentzig mal grös¬

ser wäre der Schmertz der Kinder / als

der Egyptier / dahero haben sie in 7 . Tagen

mehr gerhan / als jene in 70 .

Wir haben auch das vorige

Jahr begraben / und beweinen nur den

Schaden und Verlust der hcylsamen Ta¬

gen : Wer nun mehr weinet / und seine

Sünden schmertzlicher bereuet / der wird

mit drey viertel Stunden erfüllen / was

andere in drey viertel Jahren gethan ha¬

ben . Aber dencker darbe » nicht ? Ich
bin das vorige Jahr nicht gestorben / feh¬

let mir auch noch nichts / hoffe auch die¬

ses Jahr zu überleben / hab also noch Zeit

genug / Büß zu thun / darff mich keck noch

ein Weil lustig machen : Ach dieses sage

keines aus ihnen / dann es wird noch ein¬

stens der Tag kommen / daß sich die Zeit

an solchen ihren Verschwendern rächen

werde . Indem es schon öffters gesche¬

hen ist / daß ein sündiger Mensch gähling

dahin gestorben : Offt ist einer ungefähr

gefallen / hat gleich angefangen zu rafften /
ohne daß er vorhero das wenigste Zeichen

von sich gegeben ? Da lausst man / da schrey¬

et man ach wehe ! Nur geschwind einen

Beichtvatter her ! Da heisst es / lieber

Gott ! ES ist nicht mehr an der Zeit / er

hat schon die Red verlohren : Rüstet ihm

nur geschwind in die Ohren eine vollkom¬

mene Reu und Leyd ! Ach daß es Gott

erbarme da Heister es abermal : Es ist nicht

mehr an der Zeit / es ist ihm schon das

Gehör verfallen ! Muß also der arme

Mensch sterben / wie er da liegt / Gott

weiß / wie . Da siehet man / wie sich die

Zeit räche an ihren Verschwendern / da

man am mehrcsten nach der Zeit rufst / ist

keine mehr zu erhalten .

Dahero liebste Christen ! Haben wir

im vorigen Jahr übel gelebt / so lasset

uns in diesem Jahr besseren / die Zeit

nicht mehr mißbrauchen / aufdaß sich dieL z Zeit
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Zeit nicht auch an uns einstens rache / und daß wir auch zu der Ewigkeit gute Vor "
sich nicht mehr von uns finden lasse / da sehung thun / wann wir änderst in jenen
wir selbige suchen werden . Wolandann ewigen Jahren glückseelig leben wollen /
spricht der H . Lbrysologus 8erm . I 2 . und sollte nichts mehr als nur noch ein
Vivamus veo paululüm , qui lieculo vi - Tag von unserem Leben übrig seyn / so
XIMU8 rorum ; veclimus corpori 3NNUM » wolle sich ein jeder doch sechsten zusprechen /
äemu ; animL paucos 6ies ! Laster uns wie jener : lcl 3Z0 , ur instgr rocius vitL
doch Gorr auch ein kleines Aeirlein lic 6ies Diß thue ich / aufdaß diestr
schencken / die wir der Welk allezeit Tag wie das gange Leben seye k Ich
gelebt haben : Dem Leib haben wir will diesen Tag also anwenden / daß ich dar¬
ein ganges Jahr gegeben / nun lasier durch mein gantzes Leben verdienstlich ma -
uns der Seel auch noch etliche we - che / und also auch durch diese wenige Zeit e-
nige Täg schencken ! Einmal es ist Zeit / wige glückseelige Jahre erhalte . Amen .

Am Ersten Honntaq nach dem Uest
der Wl . z . Königen .

5 N

Lnvcnerunt Murn in templo lcäentem in meciiv OoÄo -
rum . i^ uc . 2 .

Sie haben ihn gefunden iw Tempel sitzend mitten unter den Leh¬
rern .

Bey grosser Aälte lehret Christus das Gternsehen .
S hat zwar einstens
Christus der Herr de¬
nen Pharisäern und
Schrifftgelehrten / wie
auch seinen Jüngern
verbottem ^ otirevocs
ri kiabbi ! lVlsrrb . Lz .

. r^ astr euch nichrMerster nennen / neh¬
met diesen Titel nicht an ; Er hatte es aber
nicht darum gesagt / alswolteerablolurL
ohne Ausnahm verbieten den Qr ^ um den
Ehren - Titel eines voüors .einesMeisters /
sondern aus dieser Ursach / weil etliche Ehr -
geitzige Pharisäer und Schrifftgelehrten
vorhanden waren / die sich einbildeten / sie
wüsten alles besser als Christus der Herr-
selbst / sie hatten alle Weißheit von sich sech¬
sten / dahero ihnen diesen Hochmuth zu be¬
nehmen / sagte er : Laster euch mchrMei ,
stec nennen ! Unterdessen hat er sich laut
des heutigen Evangelii mitten unter die
OoÄoren gesetzt / hat ihnen Fragen aufge¬
ben / hat ihre Fragen aufgelöset / hat mir ih¬
nen gantz freundlich und höflich äichuriret ;
Ja er hat noch darzu diejenige gelobt / die
chn Master genennt haben : Vv8 vocaris
mel^ aAilier , 8c bene6icicis , lum erenim .
joan . iIhr hersser mich Meister /
und t'akrer wol darandann ich bin » .

Aber erlaube mir gütigster Herr / was
ur ein Meister / was für ein DoLkor soll ich
- eut sagen / daß du seyest ? Daß du gewesen

einOoÄorl ' Neologi ' X , ein Lehrer der
H . Scheiffr / werden Zeugnuß geben jene
nach Emaus gegangene zwey Jünger / wel¬
chen du die H . Schrifftausgelegt hast : ln .
cipiens a Omnibus kropbecis in -

rerprerabarur lllls in omnibus 8cripcuris .

guse cle ipl 'o eranr . I . uc 24 . Er stenge

an von Moyse und allen Propheten /

und legre ihnen alle Schrrfsr aus / die

von ihme g - sagr waren . Aber was soll
ich dich heut für einen voLtor nennen ? Daß
du gewesen seyest OoÄorIVIeciicmX , ein

Ledret der Aryney / zeiget an dein heilig¬
ster Nahme selbst Jesus / der so viel heisst
als sul varor , e »n Heyland / und bezeugen es
die Apostel - Geschichten : (^ ui percranliic
beneiaciencla 8c lsnanclo omnes . io .
Welcher umher gezogen ist / und hac
wol gerhan und alle gesund gemacht ,
so daß ihme wol kein Krancker gestorben ist :
Aber was soll ich dich heut für einenvoLto r
nennen ? Daß du gewesen seyest OoÄor ) u -
ris . ein Lehrer der Rechten kan man ab¬
nehmen aus jener Antwort / die du gegeben
hast jenen Pharisäern / welche kommen wa¬
ren dich zu versuchen mit einer iuriltlschen
Frag : b-icer cenlum llsre (iLlari .an non ?
Ist es erlaubt dem i^ ayser den Zinß zu
geben oder nrchr / Denen du geantwortet
hast : keäclire guT lunr LTisris Lrelärl ,
8c guX lunr vei , l) eo , gebet dem 2< ay -
ser was desAavsersist ündGorr was
G - rres rst : Diesosware ein Ausspruchaus
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aus dem geistlichen und weltlichen Recht , rung mehr von oben herunter als von der
Aber was soll ich heut sagen / daß Christus Erden zu hoffen seye .
für ein voKor seye / da er mitten unter Es seynd auch viel Catholische / viele
den voÄoren sitzet ? Ich setze heut Christen / welche sich wenig auf die Geist -
alle seine Wissenschafften auf die Seiten / liehe ^ üroloAiL auf das Himmel schauen
und sage heut allein / daß er bey dieser kalten verstehen : Dann wann sie reich seynd / das
Zeit uns alle in der Himmels -Beschauung Glück nach Wunsch ^ vorilirt / reiche Ernd
unterweise / die ^ liroIoAie lehre / welches und Herbss bekommen / in lauter Rosen
zu erweisen / bitte ich von ihnen die gewöhn - und Wollüsten sitzen / vergessen sie darbcy
liche Gedult / von Christo aber seinen Gott - des Himmels / vermeinen / sie hatten alles
lichen Beystand / in dessen Nahmen ich fort- von sich sechsten / sagen Gott schlechten
fahre . Danck darsur / dencken wenig an ihn und

m dieser Heit aemeinialiel ) sehr Hi ^ e himmlische Guter / wollten gern mit
kaltseye / istbekannt / aber rewecttve gegen dem Zeitlichen sichaufewiavergnugenlas-
andern Zeiten ist die jetzige Kalte nicht so derÄruck"d ^ 15̂ ^ ^ ^aroß / ais jene . Als der Konig Cvrus wider wacht der Spruch desH . öonLv . ^ erm . ^ .
seinen Bruder Artaxerxem wollte streiten / pag . so. allwo er spricht :
ist in Armenien ein solche Kalte eingefallen / bulanonig purMio snumam pecc -inus
daß viel Menschen und Viehe erfroren exctLc3cgin viclere lücic : Die Reinigung
seynd / was noch übrig verblieben ist / alles . "wcber dre verblendre
>i>> ^ unrt / daß sieaucb dieAuaen nicht mehr 6 ? el eines Sünders sebend . Gott schickt
bewegen konnten / und waten alle erfroren / ! '/ !!f.!! , chtbarkett "? Miss
»nann lie nicht bald in die Quartier waren Unfruchtbarkeit / Miß ^ ahr / Schaues

Stzoitlmd - in s° lang - und grosse Knlk -
aewesen / und so dicker Schnee gelegen / daß ^ ldter Seraphische Lehrer derm . 2 . 6s
man vor dem Mertzen nichts hat arbeiten kch
können / so daß viel Thier seynd gestorben /
daß man das Bier auch Schrollemweiß
nach dem Gewicht verkaufst hatte . Noch
viel dergleichen Historien findet man / daß
in den kalten Wintern viel Viehe und
Menschen aus Mangel der Nahrung ge¬
storben seynd / daß auch viel das Korn mit

» o - f / ' ,
ken nicht wieder zu Gore / würckeu
auch keine Buß / wann sie nicht durch
Widerwärtigkeiten varzu pezwun ,
gen werden : Dann die grosse Kalte treibt
die Erfrorne an / daß sie ihre Augen gegen
den Himmel erheben / die Stern betrach -
ten / ob sie noch also glantzen und glitzeren /vuv ^ vru mll : ^77 > « tiv glitzeren

Steinen haben müssen zerreiben und also ob sich der Himmel noch nicht überziehe /
maalen / sich vor den Hunger zu erhalten . ^ 0 om warmes Lufftlein verspreche : E ,
In solchen Fallen hat Gott die /Utroloaie den also / wann es bey manchen Menschen
gelehret . sehr kühl hergehet / kein Gnaden - Sonn- will scheinen / kein Glück - Stern

^ aroloßia heist so viel / als 8cienna gehen / sodaßes scheinet / als?vare dir Him -
cle ^ kris , ein Erkannrmrß deß Ge , mel , a Gott selbsten wider solche / ba
stirns : Wordurch einer weiß und erken - hen ihnen erst die Augen auf / daß sie er !
net den Auf - und Niedergang der Ster - kennen / von oben herab müsse all sein Glüess
nen , / deren LonjunKionen und Gegen - und Heyl kommen / sonsten erstarre alles -

scheme oder ^ eKen derenLauff/ Natur Darret Gott dieHimmels - Beschauung
und Elgenschaffren / absonderlich der Pla - Jedoch sagt owin
neten / aus deren absonderlichen Zusam - cal . c . i . Nichtalle erlernen diese Kunst /
menkunfften oderLon , unÄlonennehmen dannIribulacio 1usti5estllluminsrio ok -
die /^ üroIoZl ab grosse Kalte und Schnee stinsrisobcrecsrio - DieTrüblaleeöK 'n - k
rc . setzens in ihre Calender oder Allmana - nur denen Gerechten die Aurren / unr»
chen / trifft ihnen auch zuweilen zu . Nun erleuchrrr sie / aber die Verstockte ver .
hat der allmächtige Gott m denoberzehl - blendet sie - Dahero sollten alle zu Gott
ten Fallen die Menschen trefflich gelehrt / 'um Hülffund Gnad schreyen / daß er sich
über sich zu sehen nach dem Gestirn gen doch über uns alle erbarmen wolle / damit
Himmel / besonders diejenige / welche ihre wir in der Boßheit nicht gar erstarren / und
völlige Hoffnung aufdie Erden gesetzt hat - so gar dieAugen deßLeibs sowol als deßGe -
ken / ihnen gewiß reiche muthsnichtmehrgenHimmelzu Gott kön -
Fruchten herssur bringen werde / haben nen erheben . Ach Christliche Hertzen ' ein
aber erlernet / daß die Kalte von dem Ge - solche erschröckliche Kalte hat unser Heu
firrn vom Himmel komme / daß die Nah - land vorgesagt / da er gesprochen Uacib . 24 .
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L-LtnAelcar ckariras mulrorum ;Es wird
in vielen die Liebe erkalten : .O Gott be¬
hüte und bewahre uns / aufdaß uns diese
Kalte nicht ergreiffe / dann sie wäre uns
höchst schädlich !

Die Kälte hat unterschiedliche Wür -
ckungen / sie hat die Stärcke / zusammen zu
ziehen / wie man dann sihet / daß Hottz /
Stein / Erden dermaßen zusamm gefrieren /
daß mans mit Hauen und Bickeln kaum
kan von einander bringen ; Diese Krafft ha¬
ben auch die Lieb - lose kalte Hertzen / in wel¬
chen die Liebe des Nächsten erkaltet / diese
ziehen alles zusamm / rasple » alles zusam¬
men / daß man schier nichts von ihnen be¬
kommen kan : Sie halten alles fest zusamm /
daß man von ihnen nichts haben kan / als
mit grosser Mühe und Arbeit / der Tod mit
seiner Sensen / und der Todtengräber mit
seinem Bickel bringen am ersten etwas dar-
von / nach ihrem Tod theilen es die lachende
Erben unter sich / was deren Geitz so hart
zusammen gehalten hat ; Aber VLilii . gm
mulriplicsr non lua ! spricht der Prophet
Habacuc c . 2 . wehe dem / der ihm
häuffer / was nicht fern , st ! Wie lang
folls wären k Und ladet dicken Rorh
auf wider steh ; Was gilcs / deine
Berster werden gähling aufstehen /
und deine Zerstörer erwachen / daß du
ihnen zum Raub werdest ?

DieKalte hatdieKrafftzuruckzu trei¬
ben / dieses siehet man an den Wässern / die
im Winter wärmer seynd als imSommer /
weil die Kälte die warme Dämpff der Er¬
den zurück treibt / daß sie nicht heraus kön¬
nen : Sodann suchen sie ihren Ausgang bey
den Wasser - Adern / deßhalben seynd die
Wasser warmer im Winter / als im Som¬
mer . Eben diß thuen auch die erkaltete
Herben / welche ander Liebe Gottes und
deß Nächsten ersroren seynd / diese ziehen
ihrem Neben -Menschen sein Glück zurück /
daß er nicht auskommen kan / wo er auch ei¬
nen Pfenning könnte gewinnen / da verhin¬
dert man ihn / oder verachtet ihm seine Ar-
beir / seine Waar / daß ers um einen Spott
muß hinweg geben / schier gar ins Wasser
werffen / 0 Neid / du bist einem solchen ein
Nahrung zurück ziehendeKälte !

Die Kalte hatdieKrafft sich anzulegen /
und also zu schaden / da sihet man im kal-

Maynoch öffters die Gewächs erfrieren .
Eben also wo die Liebe des Nächsten in
menschlichen Hertzen gefroren / wo die O -
brigkeitenunddie Reichen aus Geitz gegen
die Bürger und Unterthanen sich gar zu
hart anlegen / sie gar zu hart trucken / so
bringen sie einer Gememde grossen Scha¬
den / daß einer da / der andere dort verdir¬
bst . O schädliche Kalte / wo die Liebe ge¬
gen Gottund den Nächsten erfroren ist !

Wir pflegen zwar zu sagen : Wann der

Winter recht kalt ist / so ist der Sommer
auch recht heiß : Aber nicht allezeit / dann
wann die Kalte gar zu groß ist / so bringt sie
nicht viel Guts nach sich / wie es aus denen
Historien erhellet . äuno 761 . unter dem
Kayser Lonlkanrino Lopron ^ mo , als die
Türcken in Armenien waren eingefallen /
ist den i . Octob . solche Kälte in der gantzen
Welt / sonderbar gegen Norden gewesen /
daß dasschwartze Meer auf hundert Meil
Weegs eingefroren / und zo . Klassier liess :
Daraufist erfolget ein unglaubliche / uner¬
trägliche Hitz / darvon Bronnenund Bach
ausgetrucknet seynd / wieLe6ren . und l^ ui .
Oiac . schreiben . ^ » 10764 istwiederein
so grosse Kälte in Orient und Norden ge¬
wesen / daß das Meer auf hundert tausend
Schritt ist eingefroren / darauf es einen
Schnee 2o . Elen hoch gelegt / daraufin
dem Monat Martio schiene es / als fielen
die Stern vom Himmel / und käme der
jüngste Tag . Slgon . l z . Es schreibt auch
decirenus , daß einstens I2O . Täg ein so
erschröcklicheKälte seye gewesen / daß alles
überfroren / daraufseye ein solche Pest er¬
folget / daß man nicht Leur genug har haben
ksnnen / so die Todten begraben hätten .

Was meinstu aber / was für Schaden
aufjene Kälte erfolgen werde / in der die
Liebe zu Gottund dem Nächsten in denen
menschlichen Hertzen erfroren ist ? Wann
in dem Firmament widrige Metten / wi¬
drige Planeten zusamm kommen / so gibt es
widrige Witterungen ab :Nun 0 lieb - loser /
lauer / ja Eiß - kalter Christ ! Erhebe deine
Augen gen Himmel / und betrachte / wann
zudemjupirei - odervielmehr zu dem wah¬
ren Gott kommet die hitzige Venu8 deiner
verübten Geilheit / wann zu ihm kommet
der blutgierige kwr8 deinerFeindseeligkeit /
wannzuihmekommtderKinderfreffer 83 -
rurnug oder dieVerfchluckung dererWitt -
wen und Waisen Güter / wann zu ihm
kommtder betrogene !V! ercuriu8 deiner Lü¬
gen und Falschheiten / wann zu ihm kommt
der gehörnte Monn / die unbeständige Ehe -
licheLiebe / die aufgesetzte Hörner im Ehe¬
stand / wann zu ihm kommt die Feuer sey¬
ende Sonn deines brinnenden Zorns / s
was für Schaden und Straffen werden
darauf erfolgen ! Die H . Schrifft erklärt
solches kl ! IO . kluec super peccsrores
lagueos : lgnis LcsuIpkmr , Lc8pi' rirus pro -
cellarum , p3rZ c » Iici8eorum : Es wird
über die Sünder und GsrrlosenGrrick
regnen : Zeur / und Schweffel / und dek
Wind des Ungewircers wird ihres
Reiche Theil ftvn : Also wird aufdie Kal¬
te / wo die Liebe in denen sündigen Hertzen
eingefroren / eingrausames Wetter erfol¬
gen .

Wann ich durchlese das andere Buch
der Königen c . 14 . so finde ich / daß Absa -
lon seinen Dienern befohlen habe / sie soll¬
ten dem Ioab seine Feld -Früchten anzün¬

den
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den und verbrennen / welches auch gesche¬

hen : Warum dieses ? Oleglisr über diesen

l ^ is sagt : darum / Absalon hatte den Joab

beruffen / daß er den Zorn seines Vacters

des Davids besanffrigen / für ihn bitten /

und wieder zu Gnaden bringen sollte / weil

er es aber nicht hat thun wollen / habe er

wol verdienet / daß man ihme seine Felder

verbrennet hatte . Ach was wird erst je¬

ner verdienen / der seinen Neben - Men¬

schen bey seiner Obrigkeit in Ungnad brin¬

get / verkleinert / und alles Übel von ihme

saget ! Solcher verwundere sich nicht /

wann Blitz und Donner ihm alles er¬

schlagt .

Wann ich das Büchlein des Jobs auf¬

schlage / so finde ich c . 4 . daß der Eiipha ;

ein Freund des Jobs gesagt habe : Ich

hab gesehen daß dr ^ entge / so Übels
rhrrn / und dre S Ämeryen aussaen /

und sie wieder ernschnelden / durch

Gocres Anblasen umkommen / und

vom Gerst seines Zorns vertilgst sey »
en . Warum ? s >3nre Oeo : Durch das

Anblasen oder Wind Gorres : Merckts

wol ! 3 . 6 regc >r . I . s . klor . c . I s . gibt das

darum : Achmen ist nichts änderst / als

den L -usfr wieder von sich geben / wel¬

chen das Herrr eingezogen bar : Die¬

weil nun die Sünder einen vergifften Lufft

der Boßheit gegen Gott auslasten / so wer¬

den sie auch von Gott mit einem vergifften

Athem wieder angeblasen / durch welchen

sie um das Leben kommen . Verwundere

dich also nicht mein Christ / wann dir ein

gisstige und hitzige Kranckheit zukommt /

daß dir niemand helffen kan / dann du hast

mit deiner stinckenden Geilheit den Lufft

vergifftet / mir eben diesem straffet dich auch
Gott .

Wann ich den H . König David frage /

was denen kalten lieblosen Sündern begeg¬
nen werde ? So antwortet er bs . 128 - vo -

rninus juüus cvncicler cervice8 peccgro -

rum : li 3 i' neriu 8 liefet : 8 uperbl 38 impio -

rum : Der gerechte Gorr und Herr

wird dre Nacken der Sünder zer¬

schneiden / oder / die Hosfarr der Gott¬

losen zerbrechen : kirmc licrw schnürn

rechorum , guocl priusguam evellarur ex -

aruir : Sie muss ' - - werden wie das Heu

oder Grast auf den Dächern / welches

verdorre edemms ausreckst . Wann

der Himmel Regen / Schnee / Hagel und

Donner - Stralen auswirfft / werden am

allerersten darmir die Dächer getroffen /

und das Heu / so aufdenenselben wachset :

Also geschiehet es auch denen Hoffarrigen /

abergantz recht / dann sie vergessen / daß sie

Heu seyen / indem doch tch

num : : ss 4 Alles r '- ch wie ein Heu

ilk ^ : Sie aber seynd aus das Dach in die
Höhe gestiegen / haben sich über andere er¬

höhet / Gott und den Nächsten verachtet /

so seynd sie selbften schuldig daran / daß sie

der Donner so bald treffe / dann sie steigen

gar zu hoch .

Frage ich den H . David noch einmal /

so wendet er seine Red zu Gott : Domino

incivic 3 reru 3 ims ^ inem eorum 36 nibi -

lumrelliZeA ? s. 72 . Herr du wirst lhr
Z ? ild in deiner Gradr zu nlckren ma ,

chen ! Der H . ^ iorori ^ m . und ^ mbr .

lesen : tni3gine8ipsorum , guilunrgusli

i , , . 3 ^ ine8 : D - eGünber / welchcdenen

Bckdern gleich je ^ nd / werde Gorrver -
nichcen .

Die Bild - Säulen aufdem Feld stehen

stets stock - siill / wann es schon über sie reg¬

net / haglet / schaurer / bleiben sie doch un¬

beweglich / und regen sich nicht : Diesen

seynd viel Sünder gleich / welchen Gott

zuschickt allerhand Straffen / Krieg / Hun¬

ger / Pestilentz und andere Plagen / sie

bleiben doch unbeweglich / besseren sich

nicht / rühren kein Hand / das ungerechte

Gut wieder zuzustelien / rühren keinen Fuß /

die Gelegenheit der Sünden zu fliehen /

thun kein Maul auf / Gottes Ehr und die

Gerechtigkeit zu beschützen : aber scl m Ki¬

lon , zu ihrer OecmchcigU ' rg thun sie

dieses / dann Gott schickt ' entweder

einen Erdbiedem / oder lasst zu / daß unge¬

fehr ein Stein oder Holt ; aus einen falle /
oder daß er in ein Wasser sturtze / oder

sonst zu Grund gehe ; Die Sünder seynd

selbsten schuldig daran / wann so viel Straf¬

fen über sie kommen .

Jedoch will der erzürnte Gott den

Sünder nicht allzeit gleich todt schlagen /

wann er schon den Himmel über ihn don¬

neren lasset / sondern er will ihn zu einen

Gcernjcher oder Hammels Beschauer

machen / daß er nemlich seine Augen gen

Himmel erheben und gedencken solle : Die¬

se Straffen kommen mir von oben herab

wegen meinen Sünden / dahero ist es Zeit /

daß ich mich bessere / mich zu Gott bekeh¬

re ; Dann proprer koc rribulLt l ) eu8

peccLrore8 , aur ur emen6enrur , aur ur

per iIIo8 cornFar bono3 : spricht 8 . lllio -

ron . in ? s 54 . p2§ . 78 . ro . 8 . Deßwe¬

gen plager Gorr die Sünder / daß sre

entweder gebessert werden / oder daß

er durch sie dre Frommen züchtige .

Diesem stimmet recht bey hlugo Larci .
4Hbul3rione8 s6 Oei meo orism no8Üi -

mul3nc : super ? k 41 . ko ! i io . ro . 2 .

Dre Widerwärtigkeiten spocen uns

an daß wir an Gore gev ncken / un¬

sere Augen und Gemüther zu Gore

erd den / von ihm Gnad und Barmher -

tzigkeit bitten / anfdaß er uns in unserer

Lauigkeit nicht ausspeye / in unserer Kalrsin -

nigkeit nichtgar erstarren lasse .

Aber was ist dann gut für die Kalte ?

Du sagst / ein warme Stube / ein dicker

Peltz : Ich aber sage : DieLiebe Gottes ist

das beste Mittel wider die Kalte : Lor

smLmis C3mir ! U8 <- sk Del lnÜamsncis : sagtM der
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der H . Lonsv . lerm . r . kUr -. r . polt k .ilckg .

P 28 - 97 ' ^ Z - Das Hertz eines Lieben »den ist ein Offen deß einhitzenden Gor -
res : Dann wann Feuer in einem Offen ist /

theilet sich die Wärm in dcrgantzen ĉ rube

aus / also wann das Feuer der Göttlichen
Liebe in einem Hertzen brinnt / theilet sich

die Wärme derselben in alle Glieder des

Menschen aus / daß ihn weder an Händen
noch Füssen frieret / alles ist hitzig / alle

Merck seynd hitzig / und geschehen aus An¬
trieb der innerlich brinnenden Liebe Got¬

tes : Dann ^ mor clivinus cum mencem

occupLveric , cocam igne lusvittimL 6i -

leÄionis gccen6ir , sagt 8 . Lernaräus in
5enc . lol . i zo . co ! r . Wann die Gött¬
liche Liede das Gemüth eingenom¬
men har / fö enrzündrr sie selbiges
gantz und gar mir dem Feuer der süf -
sisten Liebe : So gar vertreibt sie auch die

äußerliche Kälte .

Aeugnuß werden mir geben jene 40 .

Chnsten / die zu 8ebMe in Armenien der
Kayser l ^ icinius in einen Eiß - kalten Fluß

hat lassen setzen / daß sie über Nacht sollten

erfrieren : Einer darvon ist zwar in das dar¬

ben gestandene warme Bad gesprungen /

der die Kälte aus Mangel der wahrenLiebe

Gortes nicht ertragen konnte / und also vom

Glauben abgefallen ; DieUbrige aber haben

solche starckmüthig erdulter / hat ihnen auch

solche Kälte nichts geschadet am Leben :

Warumnicht ? Die Liebe Gottes hats ge¬

macht / daß die Kälte ihnen nichts gethan

hatte .

Bezeugen wird solches auch der H .

. weyland Hertzog in Böh¬

men / dieser gienge in der Nacht bey kalter

Winters -Zeit über Eyß und Schnee mit

blossen Füssen / begleitet von einem eintzigen

Diener / welcher sich beklagte über die gros¬

se Kaite / er könne einmal nicht fortkommen

und ihme nachfolgen / als er aber seine Füß

in die blutige Fußstapffen deß H .

cezllii gesetzet / hat er selbige gantz warm

befunden / diesem H . Hertzogen hatte die

Kälte gar nichts geschadet : Warum nicht ?

die Liebe Gottes hats gemacht / daß dieKäl -

te ihm nichts gethan hatte .

Du wögst aber vielleicht sagen mein

Christ : Ich bin schon so viel Jahr aufder

Welt / bin gleichwol noch so kalt in der Lie¬

be / daß ich mich darbey förchte / Gott mögke

mich gar erstarren lassen : Aber höre : Nicht

unrecht thäte dir der gerechte Gott / aber

nehme noch an meinen guten Rath : kckorus
cautaccalorern : Die Bewegung machet
wieder warm : Dahero wann dubißhero

trag und faul bist gewesen in dem Dienst

Gottes / haft schier zu sagen Gort zu Lieb kei¬

nen Fuß aufgehoben / bewege dich jetzt desto

mehr / gehe öffrer zu denen Andachten in die

Kirchen / übe dich alle Tag mehr in der Liebe

Gottes und des Nächstens durch eisserige

gute Merck / mir solcher steter Bewegung

wirst » werden je längerje hitziger / jeinn -

brünstiger in der Liebe / je begieriger Gott

zu dienen . Aber hernach lasse dir gesagt

seyn den Spruch deß H . Qr -cgor .
i . 4 . Klor . c zs . 3nre m ,ecl . n zy ro , l . (Jui
sci spperenäs recernirsris arriaJccenciirur -.
6igc >um proleHä « st , uc rarno frigelcac
üstuäio steculi , gusnro lurßir aräcncior
in » mors Del . welcher nur BeZierd
in den Himmel zu kommen angezündet
wird / der Muß desto kälter werden
und abnehmen an dem Flerß und
Dienst der Welt / je hitziger er sich er «
hebt in der Liebe Gorres . Höre jetzt

auf / der Welt / dem Fleisch / dem Katari zu
dienen / fange an Gott desto eifferiger dich

zu ergeben / so wird dir kein Übel schaden .

Mein Sünder / so förchte dich nicht zu

sehr wegen deinen begangenen Sünden /

wegen den bevorstehenden Straffen dersel -

bigen / sondern fahre fort dich in den Wer¬

kten der Liebe Gottes und des Nächsten zu

üben / suche nur eifferigst Christum deinen

barmhertzigsten Herrn und Heyland / da er

noch zu finden ist / folge nach denen sorgfäl¬

tigsten Eltern ChristiJesu / Mariam und
Joseph / diese haben ihn mit Schmertzen ge¬

sucht / und haben auch ihn gefunden imTem -

pel : So lauffeauchdu / 0 Sünder / mit

Schmertzen in die Kirchen / beschmertze und

bereue allda deine Sünden / also daß es

auch heisse / du habest ihn mit Schmertzen

gesucht / so wirstu ihn auch unfehlbar finden :

Russe darbey Mariam und Joseph an¬

dächtig an / so werden sie dir Jesum helssen

suchen / ihn helssen finden in der ewigen

Seeligkeit / imTempelderGlo ,

rie Gottes . Amen .
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KKKAKKKKKK :HWKK:WKKOKKKKGH
Am An ! eff

Das in wein verkehrte Zähe - Wasser hat grosse Arafft .
Ndächtige Zuhörer ! de seyn / nicht zulasset noch begehet .
Ach begehre heut von Implere k ^ änss squL ! Füller die

schen Bronnen / welchen Moyses mit seiner vielmehr / daß sie ihre Hertzen anfüllten mit
Wunder - Ruthen aus dem Felsen heraus jenem Reu -Wasser / welches in der Liebe
gelockt / und dem ins gelobte Land abreisen - Gottes wieder anzündet / wie der H . Nu¬
tzen Volck unter tausend Gefahren zusei - gulk . 6e ialur . 6oeum . c . 4 ; . pag . 761 .
ner steten Hülst auf dem Fuß nachgefolgt sagt : Ubi kuerinr iLckrymT . ibi Ipiriruslis
ist / wie der H . Text meldet l . Lor . t o üi jgnissccen ^ irur : wo Thränen seynd /
bebsnc lleconleguenre eos perrL : Sie da wird das geistliche Feuer angezün .
rrancken von dem ihnen nachfolgen « der .
den Felsen ? Aber ich wünschte vielmehr / Implssle sguL ! Füllet die
daß jenes Reu -Wasser / welches von einem LrügmtkWasser : Vielleicht vonjenem
Felsen - Härten Sünder abfiiesst / stets bey Bronnen / dessen Wasser / wie Lswsnus
ihnen bleibe / und ihnen nachfolge in aller schreibt / die alte Menschen wiedergantz
Gefahr der Sünden und deßVerderbens / jung machet ? Aber ich wünschte vielmehr /
biß ein jeder in das gelobte Land deß Him - daß sie ihre Hertzen anfüllten mit dem Zä -
mels komme / und also an ihme wahr werde / Her - Wasser / welches einen in den Sünden
was 8 . äuguli kom . so sagt : ägu » KIu . eralteten Menschen wieder gantz jung ma-
rZrig . per guam omne peccsrum cleürui - chet wie ein Kind / das noch nicht weiß zu
rur , per c>ULM » 6 karsäitum Zrsclimur : sündigen / als fienge er erst an zu leben / so
Die Zähren seynd ein heilsames was - daß ich mit David sagen könnte 85. 102 .
ser / durch welches alle Sünden zu k.enovsbicur , ur sguilL . juvenrus ru » :
Grund gerichtet werden , unddurch Meine See ! / deine Jugend wird wie «
welche » wir ins paeadeiß eingehen . der erneuert werden wie de » Adler « /

Implere KyäriilL aquL ! Füller die da dieser die alte Federn von sich wirfst ;
Rrüg mir Wasiee ! Vielleicht von jenem Dahero der H . ^ mbrol ^ puäLellsmco .
Wasser aus dem Bronnen / von welchem 7 in 8cmrilli8 c . 6 uns zuspricht : inguinsri
die Geschicht - Schreiber melden / daß er in polt sgusm sslurig renZicsmur in lsckr / -
seinerKrasst vermöge / die schwartze ^ chäff- mis : Da wir nach dem wasier des
lein in weisst zu veränderen ? Aber ich Heyls / das ist / nach der Tauff / beflecke
wünschte vielmehr / daß sie ihre Hertzen an - worden / lasier uns wiedergebohren
füllten mitjenemZähr - Wasser / welches die werden durch die Zähren .
Liebe rinnen machet / von welchem dieSün - implere llyänas aguL ! Füller die
den -schwartze Seelen wieder weiß und rein Rrügmir wasier .'aber mitdem Zähren ,
werden / wie der H . LIigius sagt klom . n . Wassr / welches in den besten Wein ver --
lub tin . Lpulj Libliork . k . ? . ro 7 . PSA . 248 . wandlet wird / gleichwie heut Christus der

I ^ gvgrur 8r munäus ell , qui Lc prLrerira Herr aufder Hochzeit zu Cana in Galiläa

plängir , Lc stencls irerum non aämirric . das Wasser in Wein verändert hatte :
Der wird gewaschen und rein / wel - Welches Zähren Wasser sehr grosse
cher die begangene Sünden beweinet / Kraffthat / wie ich erweisen will im Nah -
und das wiederum zu beweinen wur , wen deß Herrn .

Implcte kyäriL8 ac^ uä . soLN . 2 .
Füllet die Krüg mit Wasser .

M « VÄ>

Waster ? Vielleicht von jenen Jsraeliti - ser eingestossenwerden ? Aberich wünschte

ihnen / daß sie ihre Her - Rrügmirwasier ! Vielleicht von jenem
tzen zu Wasser - Krüg Wasser aus dem Bronnen Lpirus ge -
machen / und selbige voll nannt / durch dessen wunderbarlicheKrafft
mit Wasser anfüllemA- die ausgelöschte Kertzen alsbald wieder an -
der mit was für einem gezündet werden / so bald sie in jenes Was -

M r In
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In dem Königreich Neapel wachset

ein überaus köstlicher und lieblicher Wein /
den die Innwohner nennen l- ackryms :
ckritti . dtr Zäher Lhristi : Dann wegen
seiner Güte haben sie nicht gewust / wem sie
ihn besser vergleichen sollten als denen Zäh¬
ren Christi : Dahero hat jener gesprochen /
da er diesen so guten lieblichen Wein ver¬
kostet harre : O Christe / warum hast »
nicht auch also m meinem varrcrland
geweiner ! Es gibt aber zweyerley Zähren
Christi : Eine / welche Christus selbst ver¬
gossen hat über die Sradt Jerusalem / über
den verstorbenen Lazarum / über andere
mehr / von diesen rede ich nicht / sondern ich
rede von unsern Zähren / welche wir selbsten
vergieffen um Christi willen über unsere
Sunden : Diese unsere BussZähren wer¬
den auch Lkriüi genennt / weil
sie ihme sehr angenehm seynd / ja annehmli¬
cher / als uns jener obgemeldte Neapolita¬
nische Wein ist / wie es der Pabstlnnoc . m .
super ? !'. 6 . poü mecl . v . 6 . f . l IO bezeuget :

UsckrymL LjuLnro rrmsriores 5uor peeni -
renri , ranrü äulciorss ümc inclulgenci :wie bitterer die Zähren seynd dem
Büsicuden / desto süssee se ^ nd sie dem
Verzeihenden . DieseZähren seynd zwar
Wasser / welches aber verändert wird in
den besten Wein / wieder H . kernsrclus
spricht 8erin > ZO - in Oanr poü inir . f . I sy .

sscbrymX pcxniireiirium iunr vinum / Zn -

gelorum : Die Zährcn der Lüssendenseynd ein wein der Englen .
Der beste Wein wird gemeiniglich ge¬

schätzt und genennt vinum C ( ) 8 , das ist /
Lolorarum , Oöorarum , 8gpic1um , NLM -
lich den besten Wein verrathen die Fakt, /
der Geruch / der Gejcdmack . Ey so
muß ich ja sagen / daß die Zähren in den
besten Wein verkehrt werden / sintemal
der H . kern . I . c . meldet : in illls eü vitL
o6or >läpor Zrarise , inäuIgenriL gulkus ,
reconciliUonlg jueun ^ icas , llrnicss recle -
unris innocenrire . lerensrL 5uavic38 con
Icienrire . In den Zähren ist der Ge «
ruch des Lebens / der Geschmackder
Gnad / die Verkostung der Verzei¬
hung / die Annehmlichkeit der Ver¬
söhnung / die Gesundheit der wie «
verkommenden Unschuld / die Schön¬
heit des ausgehellren Gewissens . Al¬
so wird dann das Zähren - Wasser in den
besten Wein verwandlet : Demnach im -
plete b / llrias gguL ! Liebste Zuhörer /
füllet die Rrüg mir Wasser ! Wir ha¬
ben alle gesündiget / und haben von Gott
nichts Gutes verdienet / jedoch füllet die
Geschirr eurer Hertzen voll an mit dem
wahren Rcu -Waffer / es wird in den be¬
sten Wein verkehret / der auch auf der
himmlischen Taffel wird angenehm seyn :
Dann b . ackrymX . ljuX inconlpeäkuOo

mini ponunrur . jucuuclT tunk , gui » non
cruciam / eä ä crucisribus liberant : spricht

Lsllioclorus lup . ? Ilss . äme6 v . 8 ' 5. 84 .
Die Zähren / welche vor das Angesicht
Gorres unsers Herrn aufgesetzt wer «
den / seynd lieblich / machen kein we ,
herhum , sondern bcfrcyen von den
Schmeryen .

Bey dem Master zwar ist ein schlech¬
te Frölichkcit oder Spaß / wol aber bey
einem guten Wein ist man lustig ; Das
Zähren - Wasser wird in solchen guten
Wein verändert / daß auch darbey die
H . Englen und liebe Heiligen frölich seynd :
Dann Oauäium eric in coelo luper UNO
pecc ^ rore pcLnirencismsZenre . Uuc . i s .
Es wird ein Freud rm Himmel seyn
über einen Sünder / der Büß rdrir /
und seine Sünden beweinet . Du o Sün¬
der hast deinem H . Schutz - Engel schon
offt Ursach geben zu rrauren / da du seinen
guten Ermahnungen widersprochen / in
die böse Gesellschafft gangen / und schwere
Lasier begangen hast / jetzt mache ihm wie¬
der eine Freud / beweine hertzlich deine
Sünden / so setzest » ihme den angenehmsten
Wein auf.

Wol ist doch zu mercken / daß nicht je¬
des Wasser sich mit dem Wein verglei¬
che / noch einander allzeit gleich annehmen :
Also werden nicht alle Zähren der Men -
sche.n / so sie vergieffen / zu einem angeneh -
n« l Engel -Wein / zu einer lieblichen Ua -
Lt>ryn , 3 <- bk-!M , dann viel Menschen wei¬
nen aber nur wegen eines zeitlichen Scha¬
dens / wegen eines Unglücks / wegen ihres
zeitlichen Elends / wegen ihrer Armuth /
wegen verlohnten Sachen / aber nicht
weinen sie aus Lieb zu Christo wegen ih¬
ren begangenen Sünden : Ach diese Zäh¬
ren seynd nichts nutz / seynd weder Gott /
noch denen Englen angenehm / dannina -
nes lunc NackrymL , gugs 63mnum Lc
mcommocium excorguer cempor ^ le :
llenclum tkinrüm eli aur pro commisso
peccZro .aut pro amillo parscliso : spricht
? erru8 Le ! Ienl >8 ! . cle poenic . c . i r Ver¬
gebene Zähren seynd jene / welche ein
zeitlicher Verlust auspresse : Nützli¬
che Zähren seynd allein jene / so ver¬
gossen werden wegen der begangenen
Sund / oder wegen deß veriohrnen
himmlischen paravnsts .

Also / wann ein Mägdlein nach began¬
gener Unzucht schwanger wird / und ihr
Junges aufdieWelt bringt / so fangt sie
an zu heulen und zu weinen / und erzehlt
dem Beichtvater ihre Sünd mit vielen
Zähren / warum weinet sie aber also ? Ach !
sagt es / darum / weil ich vor der ehrbaren
Welt so heßlich bin zu Schanden wor¬
den / allen ein Spott bin / und meinen gu¬
ten Nahmen verlohren hab / daß man
jetzt mit Fingern auf mich deute / als auf'
ein Leichtfertige rc . Darum thut mirs so
wehe / daß ich gefallen bin . O inane8 Is -
cbrxmL ! Diese Zähren seynd alle verge¬

bens/
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bens / nutzen nichts zur Auslöschung der

Sünd / seynd nicht genug zum H . Sakra¬

ment der Buß / sie machen die Beicht un¬

gültig wegen Abgang der erforderten Reu :

Bringet also dieses Weinen keinen Wein

hervor / so denen H . Engeln ein Freud

könnte machen / sondern wann man wei¬

net aus Lieb zu Gott / daß man das höch¬

ste Gut beleidiget / und darum den Him¬

mel verlohren hat : Von diesem und kei¬

nem andern Zähren - Wasser ist wahr / daß

es Wein werde zur Freud Gottes und

seiner Englen .

Als David mit seinen Soldaten in die

Stadt Siceleg eingangen / und gesehen /

wie sie von den Amalekitern verherget

und verbrennt / wie die Häuser zu Grund

gerichtet / und die Weiber mit ihren Kin¬

dern gerödtet worden / haben sie lang ge -

weinet / biß sie keinen Zäher mehr gehabt ,

r Ketz . ZO . Aber 103068 8cc »

Als dieFreund des Jobs den grossenScha -

den / welchen er gelitten / den Verlust des

Hauses / des Viehes / der Kindern / ja sei¬

nes völligen Guts gesehen haben / haben

sie sich auf die Erden gesetzt / sieben Tag

und Nacht beständig geweinet / vor lau ,

ter Traurigkeit kein Wort geredt . ^ ob .

c . 2 . v . i - ; . Aberm3ne8l » ckl / mX 8cc .

Wann du o Mensch eine oder mehr

Tod - Sünden begangen hast / ist -Lieschö¬
ne Stadt und Wohnung Gottes / deine

Seel / von den höllischen Feinden einge -

nommen / verwüsiet / und Gott daraus ver¬

trieben worden : Da hat sie verlohren so

viel geistliche Güter der Tugenden / der

Gaben deß H . Geists / der Verdiensten /

sie hat gar verlohren die heiligmachende

Gnad Gottes / welcher Verlust ihr sittli¬

cher und geistlicher Tod ist ; Und doch ge¬

schiehet es öffters / daß der Mensch deß¬

wegen kein Aug naß machet ^ deme ich

keck unter die Nasen reibe den Spruch

deß H . ^ utzulk . cie vera 8c fUis pcsnir ,
c . 9 , in 6ne . pag . 744 ro . 4 . 8eisc cul -
pabilicer le clurum . gui ctetkec ciamna rem -
pori8 , 8c ciolorem peccsri lsckr ^ mis non
olkenclic : Ein solcher wtste / daß er

rechr straffmaffig verharret sey , / der

die zeitliche Schäden beweinet / und

die Reu seiner begangenen Sund mir

Thränen nicht erweiset . O harter

Christ ! Noch mehr ereiffert sich gemeld -

ter H . Kirchen -Lehrer über dich / spre¬

chend . Larnem gu3M non possumu8 lü -
lcicsre pl3nZimu8 , snimsm noliram non
p !3ngimu8 , gusrn possumu8 per poeni -
renriam ac ! lkgcum prilkinum revocare .

Ein Schand ist es ! Wir Menschen wet »

nrn öffeerv über einen Todren / den

wir doch nimmer zum Leben können

wieder erwecken / aber über unsere in

den Sünden crstorbene Ssel weinen

wir nicht / die wir doch mir unserer

Büß wieder in vorigen Stand deß

geistlichen Lebens oder der Gnad

bringen können , lmplere d ^ clrigs a -

guL !

Von diesem Büß - Wasser lasset die

Geschirr nirer Hertzen voll einlauffen ihr

harte Sünder / biß euch die Augen vor

Neu übergehen / daß ihr eure durch das

kostbare Blut Jesu Christi so theuer er ,

kauffte Seelen durch die Sünden in ein

so grosses Elend / in so grossen Schaden

gebracht / daß ihr das höchsteGur so schwer¬

lich beleidiget habt . O dieses Wasser
wird in den besten Wein verwandlet /

darbey die H . Engeln ein grosse Freud ha ,
bm . Oauclium eric in covlo 8co .

Ach vielgeliebte Zuhörer ! Wann wir

wüsten / wie köstlich dieses in Wein verän¬

derte Wasser wäre / was für grosse Krafft

und Würckung es habe / wie angenehm

es sepe Gott und denen Engten / das Wei¬
nen über seine Sünd wegen der Beleidi¬

gung Gottes / so würden wir uns gewiß

befleißen / daß unsere Hertzen und Augen

immerzu voll solcher Zähren und Was¬

sers stunden . Es schreibt Vir .- uviU . s .

daß die Egyptische Priester das Regen -

Wasser in grossen Ehren haben / dahero
wann sie ungefehr ein Geschirr voll über

die Gassen sehen tragen / so fallen sie als¬

bald nieder auf ihre Knie / Heben die Händ

gen Himmel / und dancken den allmächti¬

gen Gott um dieses Wasser / weil es zu

zeitlichen Sachen nutz und dienstlich ist .

Eben dieses würden wir auch thun / wann
wir recht erkennten / wie köstlich und nutz ,

lich das Wasser seye / welchesvonden Au ,

gen fallet . Wie köstlich es seye / scheinet
Christus unser Erlöser anzudeuten / da er

aus seiner H . Seiten Wasser und Blut

als aus einem Bronnen zugleich hat flies -
sen lassen / die Ursach dessen gibt l^ uäov .

/Vlvsrer . d . in seinem solepbo illullr .

f . uz . n . 8 . blc psr lir mericum luncien -

rium Irrcbr ^ ML8 , ac länguinem prolun -

äenrium . anzuzeigen / daß gleichen

werrh und Verdienst habe / der was «

jer ausrinnen laste / als wie jener der

Blur vergiesistc . Was die Krafft und

Würckung dieses reumüthigen Augen -

Wassers betrifft / werde ich nicht Wort

noch Zeit genug haben / es sattsam zu be¬

schreiben .

Lonifaclusbaggrra clsacimi ' l 3 ncl >3 orb .

Ebrlli . ro . I k 264 . schreibt / daß ein kran -

cke l^ srroo vom Himmel ermähnt / in die

Kirchen / in welcher der Leib deß H . kur -

lei ruhet / geschickt habe / und um ein wenig

von dem Meß -Wein habe bitten lassen zu

ihrer Genesung / weil aber dieser Wein

abgeschlagen wurde / hatte der Diener ihr

von dem nächsten Bronnen - Wasser ge¬

reichet / welches sie voll deß Glaubensver ,

kosten wollte / da hat er befunden / daß es

m den besten Wein verändert seye / durch
den sie die völlige Gesundheit erlanget

M ? hat .
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hat . Das Zahrn - Waffer wird ein
Wein der Englen / dieser heiler Leib und

Seel . Von der Seel bezeugt es der H .

/ Vuguli . > tom . ex blom .

polt inic . P3g . sprechend : I^eccatc ».

rum morbum expellic , viru 5 culpre evo -

mir . Es verrrctbr die Rranckhrik

der Sünden / mache » ansih yen das

Giffr der Schuld . Von dem Leib wird

es bezeugen der krancke König EzechiaS

4 . Leg 20 . Dieser wäre kranck / und

wurde ihm der Tod schon angekündigt :

kloriens . Lc non vives : Du wirst ster¬
ben / und nicbr lebend bleiben : Er a -

ber wendete sein Angesicht zur Wand / und

bäte Gott inständig um ein längeres Le¬

ben / wurde aber nicht erhört / darauffien -

ge er an so bitterlich zu weinen / daß gleich

darauf ihm Gott durch den Propheten

sagen liesse : Vicii lacbrymLM cuLM .Lccc

ce limsvi re : ^ ) ch hab deine Zäher ge¬

sehen / und drcbg ; fund gemache . So

dann geliebte Zuhörer / ^ mplere byclrias

squä ! Füllet die Krug eurer Hertzen mit

diesem kräsftigen ZahremWasscrvollan /
es ist kräfftiger als vir -L .

Ich laste gemeldten L -ig -irrgm I . c . n .

49 . ruhmwürdig l êybringen von dem H .Lickarclo einem Abbtcn / daß weil er aus

Schwachheit deß Leibs amH . CHarfrey -

tag nicht habe fasten können / habe er be¬

fohlen / ihm Wasser und Brod zubringen

mit Aschen bestreuet / damit der Geschmack

kein Sinnlichkeit empfinde / Gott aber ha¬

be diesem Heiligen das Brod zum wolge -

schwächsten gemacht / das Wasser in Wein

verändert : Aus diesem Geschirr trincken

noch die Krancken / und werden dardurch

von dem Fieber befreyet . Noch

meh§ers sage ich von dem Reu - Wasser /
welches ein Wein der Englen ist / dieses
curirt auch das sittliche Fieber / von dem

der H . ^ mbr . in l - uc . sagt : bebris no -tirs luxuris est Unser Lieber ist die

Geilheit : Also bezeugt eS der H . äug .
I . c . I^scbr ^ mL tanK » moros illiciros
exringuic : Ein gorrsförcbkiger Zäher
löschn aus die unziemliche Bewegun -

Aen ; Ja der H . Lpbrem in -Zurikocl . L .
k . Loderri V . hgckryms sagt : Ubi la -
ckr ^ MT sbunäsnr , ibi cogi cariones tor -
cliäse non spproximanrr VOo die Zäher
überfl »esten / da dörffen sich die unrei .

ne Gedancken nicht herzu nahen Nun

dann Implece Ky6r , g8 Lgus '. Vondiesem

kräsftigen Wasser füllet eure Hertzen an /

es ist kräfftiger als jenes Wasser / von

welchem äurius i f . Och schreibt von der

H . ^ - 6vigi8 ist einstens bey ihrem

Eheherrn verklagt worden / sie trincke stets

Wasser / über welches er erzörnt sie ge¬

strafft habe / sie verursache dardurchKranck -

heitemAls er aber das Wasser versuchen

wollte / wäre es durch der Heiligin Ver¬

dienst in den besten Wein verandert / wor -

durch sein zorniger Wohn besanfftiget ist

worden . / v . Noch mehr sage ich von

dem Zähren - Wasser / welches ein Wein

der Englen ist / dieses stillet den Zorn Got¬

tes / versöhnet den wegen unsern Sünden

erzörnten Gott / also sagt es der H . K >i-

gius bkorn . H . apuciLibliorb . t ' k . ro . 7 .

psg . 24z . keccaror prokulisgeribus rs -
movec irsm Oe > : Der Sünder wendet

den Zorn Gorres ab mit vergossenen

Zähren . Ey dann Geliebte ! implcre by -

cirias sguä , mit solchem Reu - Wasserfub
let an eure Hertzen / dann dieses ist kräfftiger

als jenes Wasser .

l - co ein Römischer Kayser / als noch

ein gemeiner Soldat / da er nicht lang

vor dem Absterben KlarciH nach Constan -

tinopel reisend einen armen Blinden an¬

getroffen hatte / der des Weegs verfehlet /

hat er denselben bey der Hand genommen /

und an das Ort / wohin er gehen wollte /

begleitet / weil aber der Blinde vor Durst

und Mattigkeit nicht weiter gehen konnte /

wollte ihm I - eo etwas Wassers holen /

konnte aber keines antreffen / da hörte er

ein Stimm vom Himmel / die ihm einen

Bronn anwiese / darbey sollte er den armen

Blinden erquicken : Da er dieses gehört

und gethan hatte / hörte er ein andere

Stimm : b .eo , dttsolist »mkuctzenRay -

s r werden : Ist auch geschehen .

Wir verfehlen gar osst den Weeg zum

Himmel / wie Blinde gehen wir auf dem

breiten Weeg der Sünden der Höllen zu /

recht geschehe uns / wann uns der gerechte

Gött in der schädlichen Sünden - Hitz ver¬

schmachten liesse : Aber sehet !Seine Varm -

hertzigkeit zeiget uns ein Wasser / wormit

wir unsere abgemattete Seelen laben kön¬

nen / nemlich das Wasser msserer Reu -

Zähren / mit denen wir unsere Sünden be¬

weinen : Wer dieses thut / demeruffeich zu :

Getröst armer Sünder ! Du wirst ein Kö¬

nig / ein Kayser seyn / das Himmelreich

wird dein Reich seyn : O bumilis isebr / -
M3 ! lug elk porenriL , cuum eü retznum :

schreyet auf der seelige vionyll csrrkus .
lup . b ^ m . guLklrae . 36 vetp . circa inir .
fc >I . 147 . O demmhiger Zäher ! Dein

ist die LNacbr / dein »st das Reich : So

spricht auch der H . 1. c . Lsrsclitum » -
perir . i' nternum claciäir : Ein Buß - Zaher

eröffnet das paradetß , und verschliesti
dieHöll .

Nun dann mein lieber Christ / eröffne

dein Hertz / lasse es volldiesesReu - Wassers

laussemkeccawr es . melius clk ribi lackry -

M 38 krm6ere >gu ^ m perire : spricht derH .
LonLV . term . cle 8 . LarksrinL circs mecl .

PLF 291 . Gedencke doch / daß du ein

Sünder seyest und wegen deinenSün ,

den die Höllgarwolverdlener habest /

es ist ja bester daß du weinest / als daß

du zu Grund gehest ; So beweine dann

jetzt reumüthig d eine Laster / so schliessest du
deiner
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deiner armen Seel die Höll zu / und eröff - Himmel kommen .- aber verzage nicht du ar -

Nest ihr das Paradeiß . mer Sünder / dann wann du deineSündeN

WanndiegerechteSeelenindenHim - warhafftig beweinest / so werden sie alle

mel kommen / so ist der erste Fleiß gegen die - durch dieses Wasser ausgelöscht :

selbige die Abwaschung der Zähren / wie sseccacsSciniguicaresperlacki -xmas obli -
ausdem ^ poc . c . 21 . erhellet : ^ bllecgec rersnrur : spricht der H . ^ cll3N38 . cievil - .
Deus omnem lackc / mam ab nculis co - ginir . pollmecl . col . L26 . ra . z . Grosse
rum . Gorr wird abwisshcn alle Thrä « Sünden und Missethaten werden
nen von ihren Augen ; Woraus abzuneh - durch die Zähren ausgelöscht : Noch
wen / daß selbige Augen zuvor müssen ge - mehrer sagt In ' cbem . l . r . llom . 14 . sä

weinet haben / welche Gott den Herrn in klon . klugna ell urilicas lackrsmarum »

dem Himmel anschauen wollen . Liebe Zu - guia nullum ell ram grave pcccacum ,

Hörer / in dieser Anschauung Gottes beste - quoll conrricio lackr / mis comir3r3 noa

het unsere Seeligkeit / und diese können llelear . Einen grossen Nutzen drin «

wir uns selbsten gar leicht zuwehen brin - gen die Thränen / weil kein Günd so
gen / wann wir nur unsere Sunden be - groß »st welche dreR .eU nur denZähern

weinen / dann lleari , qui lugenc quoni 3 m vergcscllschaffrer nicht auslösche ,

ipii conlolsdunrur . kjsrrb . Seclig Nun dann weil dasZahren - Was -
seynd / die da weinen und lryd n agen / ser so grosse Krafft hat / und auch in Wein
dann sie sollen gerröst werden . verändert wird / daran Gott und die H . Erv

Ich weiß gar wol / daß der höllische gel ein Freud haben / so spreche ich ihnen

Feind uns stets verfolge / und uns von noch einmal zu : lmplere d ^ cirius LquL ! Laf -

der Seeligkeit zu verhindern suche / wie set eure Hertzen voll anlauffen von diesem

der Tyrann Pharao gesucht hat die Kin - Wasser / sänget jetzt an / eure Sünden aus

der Israel von dem Eingang in das ge - Lieb zuJesu hertzlich zu beweinen / so setzet

lobte Land zu verhindern / aber seyd ver - ihr ihme aufden lieblichstenWein / L .acbrx -

gewissert Liebste gleichwie der Pha - mamcHlli sechsten . Ja höret ! Errufst

rao mit seinem Kriegs -Heer in jenen Wäs - schon von dem H . Creutz : ^ llicEv durste ?

sern deß rothen Meers zu Grund gangen mrch ^ oan . 19 . Nach wem / glaubet ihr /
»st / durch welche die Jsraeliter mit truck - daß unsern Hepland durste ? Einen heffrig -

nen Fuß p3ll , ret : also wird auch t . ucller hitzigen Durst hat er / indem ervon sich selb -

mit seinem Anhang m dem Wasser der sien durch den Mund des Davids achtzet

Zähren zu Grund gerichtet / durchwelches ^ 1. 17 . voloresinlernicircumllclleruoc

die Zerknirschte seelig werden ; Dahero ms ! Die Schmertzen der Höllen haben

sagt kcrrus ( ^ ell . lle psnidus c . 12 . circa Mich umgeben ! Diese leydet er wegen un -
inic . p3A . 6sz . Larkan rolerabiliüs lulll - sernSünden / mitten in diesen grausamen

ner llammam lliam , guam peccaroris la . hitzigen Schmertzen hat er einen unleydent -

ckr ^ mam . Der Garhan Übertrager lichenDurst / deßwegenbegehrt er von mirleichter sein höllisches Feuer / als die und dir 0 Sünder / ein eintziges Tröpfflein
Thränen deß Sünder « : Dann es qua - Wasser der wahrenBuß / em eintzigesNeu -
let ihn mehr das Reu - Wasser eines zer - Zährlein zu seinem Trost / darfür will er uns

knirschten Hortzens / als die höllische Flam - geben den Himmel und das ewige Leben ,

me selbst : So dann Implecekyclriasaquäl AchSünder ! Versagedeinem barmher -

Füllet eure Hertzen an mit diesem kraffti - tzigsten Erlöser dieses Tröpfflein Wasser

gen Zähren - Wasser / mit welchem ihr so nicht / ich Versagers ihm auch nicht : Wir al¬

leicht das höllische Feuer euch könnet auslö - le wollen unsere Sünden von Hertzell be¬

schen / und die ewige Freud erhalten . ^ reuen / und darmit den dürstenden Heyland

Ich weiß wol / daß einen die Sünden erquicken / die Engel erfreuen / uns selb »

kleinmüthig machen / und ein billige Forcht sten dardurch zur ewigen See -

einjagen / man möchte wegen ihrer nicht in ligkeit helffen . Amen .
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Lxtenäens 7elu8 manum tetiZik eum . 8 .
Jesus streckte seine Hand aus / rührte ihn an .

§/ -r .

Die Hand Gottes heyket / da sie auch verwundet .
' Esus strecket seine Hand

aus / daher » lausten alle
Krancke / alleNothley -

. dende hinzu / küssen die -
selbe / verehren dieselbi -
ge / dann er strecket sel -

. — ! bige aus / uns armen
Menschen zu helffen / uns zu errettcn / uns zu
heylen . Es geschiehet offt / daß wir fallen /
so wol in die Gruben deß Unglücks / als der
Sünden / ohne Zweiffel würden wir gar in
die Gruben deß Verderbens fallen / wann
Gott seine Hand nicht ausstreckte / und uns
erhielte / wie der H . David sagt ffl q6 .
Cumceci6eric , non coliicieuui - , guiavo -

minus supponic msnum lu3 ,r > : Wann ek

fallen wird / wwd er mcl r verletzt wer .
den / weil der Herr sim .- Hand unter -

halcer - Es geschiehet offt / daß wir von
Krafften kommen / auch vor Schwachheit
gar darnieder sincketen / wann Gott seine
Hand nicht ausstreckte / und uns starckte /
weßhalben der Königliche Psalmist gebet¬
telt l̂ l ' 88 - birmerur msnuz rua , ücexsl -
recurclexrer3 rua l Deine Hand werde

befestiget / und deine Rechre erhöhet !Gott selbst verspricht in diesem Psalm :
Merne Hand wird ihm helffen / und

mem Arm wird ihn befestigen .Wir kommen offt in Gefahr unserer
Feinden / unter denen wir gewißlich ums Le¬
ben kamen / wann uns die Hand Gottes
nicht errettete : Dieses hat gar wol gewust
der Königliche Prophet / daher » hat er zuGott geruffM l18 - kiuc M3NUS M3 ,
uc lälver mcl Laste mir deine Hand bep -

stehen / dasi sie mich errerrc ! Wir müssen
auf dieser Welt grosse Mühe und Arbeit
ausstehen / wann wir es aber Gott zu Lieb
thun / so streckt er seine Hand aus / uns zu
belohnen : Lxren6ic M3NUM lu3 ,n in rscri -
buenllo : ? 5. f 4 . Er hac siineHand aus .

gestreckt zu vergelrm . Am heutigenEvangelio streckt unserHeyland seineHand
aus gegen einem armen / krancken / aussätzi¬
gen Menschen / berührt ihn darmit / Lc con
felstmmun6Lr3eckIepr3eja8 : Und gleich

darauf wurde er von strnem Aussatz

rein : Darüber spricht bluZo ä 8 . ViLi . I . r .
LIleZor . in kvlsrrk . c . 2l . Leproli., 8 bic slt
genuskumanum , vsriis pollurum er , oi- i-
bus Lc vitiis : Diestr Aussätzige ist das
ganye menschliche Geschlecht / mrc

verschiedenen Hehlern und Lastern

verunreinigenAberJesus streckt nach al¬
len Menschen seine liebreiche Hand aus / sie
darvon zu reinigcn / und ihre krancke ^Dec len
zu heylen / also zwar / daß seine Hand auch
heyle / wo sie verwundet / welches ich probire
im Nahmen Jesu .

Wol hat geschrieben huclov . ^ ivai-er
8 . j . in seinem ^ oiepbo illuttrsro fol . 506 .
Hlulkrgc . ; Ls . Lmoris linAULsli msnus :
Ein Zung der Lieb ist die Hand : Dannwann die Hand ihre Schanckungen denen
Nothleydenden darreichet / verkündiget sie
dardurch die Liebe deß Gutthaters .
Wann wir unsern Heyland am Stammen
deß H . Creutzes betrachten / so sehen wir /
daß er mit ausgestreckten Armen und Han¬
den daran hange / welche Hand uns gewiß
nichts anders andeutcn / als seine grosse Lieb
gegen uns arme Tropffen . Dann höre ich
hierüber blugon . Larcl . so sagt er in Ps. 77 .
Christus habe deßhalbnn offne Hand / da -
mr alleGnaden daraus fielen zurHülff

der armen nothleydenden LNenschen .
O diß zeigt uns ja an seine Liebe ? Höre ich
darüber den H . kerrum Osm . so sagt er
8erm . 6s Lxslr . 8 Lruc Christus habesei -
ne Hand ausgestrcket / darmlralle Sün¬
der sie kommen her wo sie wollen / lieb -

reich aufzufangen / und die offene

Schoosi siinerLarmhertzigkeir zu wer .
sen : Dieses zeigt uns ja an seine Liebe ? Hö¬
re ich darüber stntenium , so sagt er c . 44 .
in kwrrk . Christus habe seine Hand aus -
gespannt / ur signibcgrer exrentione msnu -
um in crucs 5alvanllos omnes crellenrss ,
aufdaß er anzeige / nurAusstreckung

der Händen am Lreuy werden alle

Gläubige stelig werden : Diß zeigt uns
ja anleine Liebe ?

Wollen wir aber allein betrachten die
Hand unsers Erlösers / die er gegen den heu¬
tigen Aussätzigen ausgestreckt hat / so verkün¬

digen
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diqm selbige auch nichts anders / als seinLieb
undBarmhertzigkeit ; Dann höre ich hier¬

über tiufebium hmlssenum , so sagt er inLlolla : Als der HErr von dem Berg
herab gestiegen / ist ihmr einAustaylger
begegnet / guia sll koc UcLosIo llelcen -
rierac . uc muncium fansrec . öc ä viciorum
lepramun ^ zrer , weil er deß wegen vom
Himmel herunter gestiegen wäre / auf
daß er die Welk heilere / und vom Auf ,
say der Sund irnd Lastern reimvre :

Das heisst ja lieben ? Höre ich auch darüber

den H . i^ lcdglium . so will er so viel sagen
L 4 Wann Christus gegen diesem

Zluffatzigen seine Hand nit ausgestreckt hat¬
te / wäre er nicht curirt worden : Also wer in

einerund fallt / kan von sich selbsten nicht

auferstehen / esreicheihm dann Christusdie

Hand seiner Barmhertzigkeit / und da er

würcklich demgefallenenSündcr mit seiner

Hand aufhilsst / da heisset csjalieben ? Lieb -

sterHeyland / du gütigsterArtzt ! Du / du hast

demeHand ausgestreckt gegen dem Ausssiri -

gen / das ist / gegen dem gantzen menschlichen

Geschlecht / damit du es von dem Aussatz der

Sünden heylrest / ia ich sage noch mehr zum

Loh deiner Liebe : Du hast deine Hand aus¬

gestreckt / den Aussatz zu vertreiben / und den

Fliehenden gleichsam mit der Hand zu er¬

greifen / und aufdeinen eignen Leib zu über¬

legen : O Liebe ! dieses nehme ich ab aus den

Worten desH . Propheten llsiX c . sz . VerL

I ^ nAuores nollros ipte rulir , 8c ciolorcs no -

üros iple porravic : 8c uos pulavimus eum

gusli leprolum : lVarhafftlghaker nn -
screRranckheieen hinweg genommen /
und unsere Gchmeryen selbst gerra ,
gen > und wir haben ihn als einen
Aussätzigen gehalten .

Andächtige L . Lasset euch allhie ein¬

fallen / was sich mit dem Propheten Mopse
hat zugetragen . dieser har einstens seine reine

und gesunde Hand in den Busen geschoben /

und hat sie gantz aussätzig heraus gezogen :
kroruiic teprolirm inttar mvis Lxocj . 4 .

Er zöge sie heraus a rntz aussrylgwieSchnee : Aber aus Göttlichem Befehl hat

er seineHand abermal in den Busen gescho¬

ben / und hat sie wieder von dem Aussatz ge -

reiniget heraus gezogen : Wo führt uns die¬

ses hin ? Ich rede allhier nach der

Meynung des H . Lyrilli ^ lexsnclt - > L . cie
/ Zcior . in 8piriru . Durch diesen Schooß

wirdverstandendieGnadGÖrres / inwel -

che das gantze menschliche Geschlecht gleich

nach der Erschaffung / mit der Erb - Gerech -

tigkeil schönstens geziert / gesetzt ist worden /

nach der Sund aber hat es sich von dieser

Gnaden - Schooß heraus gezogen / und ist

gantz unrein und häßlich worden / gantz aus¬

sätzig erschienen . Jetzt mercket die unend¬

liche Liebe undBarmhertzigkeit ChristiJE -

su ! Durch die Verdiensten seines bittersten

Leydens / seines vergossenen rosenfarben

Bluts / seyn - wir wieder in dem H . Tauff in

die Göttliche Gnaden - Schooß eingesetzt

worden / als reine / angenehme / angenomme -

neKinder GOttes : Aus dieser Gnaden -

Schooß haben wir uns selbsten aus eigner

Boßheit wieder heraus gezogen / haben uns

selbsten wieder gantz unrein und aussätzig ge «

machtdurchwürckliche Sünden ; Jedoch

O Sünder ! hebe deine Hand genHimmel /

und dancke derGöttlichenBarmhertzigkeit !

Jedoch / sage ich / hat mein und deinJEsus /
ljui propiciacue omnibus iniguicscivus
ruis . gui fsnac omnes inürmic ^ res ruas «
? s iO 2 . Der allen deinen Sünden gnä¬
dig tst / nnd heiler alle deine Kranckhei -
ren : Dieser JEsus hat uns bißhero noch
nicht verstossen / sondern in dem H . Sacra ,

ment der Büß hat er uns schon gar offt wie¬

der gereiniget / und in seineGnaöemSchooß

wiederum aufgenommen ; Dann da der

Priester seine Hand aufhebt / uns ledig zu

sprechen / streckt der barmhertzige Heyland

seineHand auch aus / von uns denAussatz der

Sünden hinweg zu nehmen / daß also an uns

wahr wird der Spruch desH . ^ mrcm . von
? c, cl . 8crm . inf . oct . dj2c . Oom 3ML mcc! .
5. r i . Lonfelsto muncikc dominem A le -

pra , 8c 6ecor ->r Acariä 8pincÜ8 banäti : Die
Äeichr reiniget den Menschen vonl
Aussatz > und zieret rkn mir der Gnad
des H . Geistes . Der ausgestreckten
Hand unsers barmhertzigsten Erlösers ha¬

ben wir darum zu dancken / diese heylet also /

befteyet also / beschönet also / schiebet uns

also in den Schooß der Göttlichen
Gnad .

Allhie mögt mir einer sagen : Wie kan eS

seyn / daß die Hand GOttes heyle / da doch

Job / von derselbigen berührt / in diese Klag -

Wort Herfür gebrochene 19 . viiferemini
rnei ! mileremmi mei ! Olcem vos ^ mici

mei , guis manus Oomini cerigic me : Er¬barmet euch meiner ! erbarmet euch
meiner doch ihr MeineFreundidann die
Hand GOrres har mied gerührt . In¬
dem gleich nach dieserBerührung derHand

der gute Job am gantzen Leib mit dem Aus¬
satz ist behafftet worden : So heylet dann

die HandGOttes nit ? Aufdiesen Einwurff

antwortet gar schön der gelehrte Xtanli in

seinem ^ rsrio LvrinZ . Oom . Z . post Lpipk .
ckunc vel M3ximö bominemä leprg . guL
anim3m instcic , rnunclsr , guansto cunctein
in corpore vel maximö fsucisr Alsdann
heyl / c GOrr den Menschen von den
Aussatz der dieSeel ansteckt / wann er
ihne an dein Leib am Meisten verwun¬
det ; Job ist durch seinen leiblichen Aus¬
satz gereiniget worden von den Sünden /

die er etwann begangen hatte wegen allzu

grosser Güte gegen seine Kinder : Seine

Gedult ist dardurch vermehrt worden /

derer er ist / und allezeit seyn wird / ein

Spiegel . Also isf auch in dem heutigen
Evangelischen Aussätzigen dardurch erweckt

worden der Glaub zu Christo / so daß er

N gantz
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gantz bereut seine Zuflucht zu ihme genom¬

men hat / hatte also die Gesundheit des

Leibs und der Seele zugleich erhalten .

Wann dich mein Christ die Hand GOt --

tes berührt / und dich am Leib verwundet /

daß du mit Kranckheiten / Schmachen / Un -

glück / und unterschiedlichen Üblen beladen

wirst / so seye deßhalben nicht kleinmüthig im

Creutz / nicht verzage in der Armuth / seye

nicht unwillig im Übel - ergehen / nicht unlei -

dentlich inKranckheiten / nicht unwimsch in

Schmertzen / nicht kurrend und murrend in

allen Trangsalem dann GQtt will dich dar -

durch gesund machen an deiner Seel / die

Wunden derSeele heylet er mit denWun -

den des Leibs / wie ers selbst andeuten will

ttä . l . allwo er spricht : Lonvercam M2NUM

rnesm 36 ce . Kcexcoguam scl purumtco -

riam ru3m : Ich will meine Hand zu dir

kehren / und deinen Scbaum aufs läu ,

rerst fegen / daß ist / wie es ^ ! icc >!3U8l . yr3n .

in k . I . auslegt : lgne rribularionh tor ^ es

Lc vicia purgsncio : Mir dem Letter der

Trangsal den Unrarh der Lastern aus¬
brennend .

Wann der heutige Aussätzige nicht wäre

kranck gewesen / ware er nicht zuChristo gan¬

gen / wäre mir dem Glauben nicht erleuchtet

worden / hatte seine Sünden nicht erkennt

noch bereuet . Also auch / wann mancher

Mensch vonGOtt nicht mit Widerwärtig¬

keiten gestrafft würde / würde er sich nicht

erkennen / noch besseren / sondern in seinen

Sünden sterben und verderben / dahero

sagt gar schön der gelehrte Psalmen - Aus -

leger le Liane in I f . Alsdann vollzie¬

hen die Menschen den WillenGGtres
am allermehristen / und verwundern

sich über seine Gürigkeir gegen ihnen /

wann sie Schwachheiten empfinden ;

Durch die Schwachheiten aber verste¬

he ich denVerlust der zeirlichenGürer /

Rranckheiren / Schmachen / un andern

dergleichen Üblen mehr . Und ist die

Warheit : dann dieJsraeliter hätten nie -

mal so innbrünstig zu GOtt geruffen / wann

sie nicht so sehr vorn Pharao wären geplagt
worden . Ezechias der König hatte noch

lang gewartet / ehe er gelernet hatte / so in¬

brünstig zu beten / so heiße fahren zu verges¬

sen / wofern er nicht mrt einer tödtlichen
Kranckheit wäre überfallen / und ins Bett

geworffen worden . Manasses der Gott¬

lose wäre niemal zu sich sechsten komen / und

hatte an GOtt mit Eyffer nicht gedacht /
wann er nit wäre gefangen gesetzt worden .

Mancher Vollsaufferware noch lang in sei -

nemLuder - Leben fortgefahren / wann ihn nit

GOtt mit einerKranckheit hatte zurück ge¬

zogen / nach diesem hat er erst seinen Fehler

erkennt / und feine Sünden bereuet . Man¬

ches Mägdlein hatte ihr unkeusches Leben
corninmret / wann es nicht vor der gantzen

Welt in Schand und Spott gerathen wa¬

re / dann nach diesem hat es angefangen zu

weinen / unihreLeichtfertigkeit zu beweinen .

Mancher Geitzhalß hätte von seinem unge¬
rechten Wucher und Betrug nicht abgelas¬

sen / wann er nicht in ein Unglück wäre ge -

stüytzt worden / nach diesem seynd ihm erst

dieÄugen aufgangen / daß er gesehen und er¬

kennet hat / GOtr habe ihn wegen seinerUn -

gerechtigkeit billig gestrafft ; Bleibt also

wahr / daß dieHandGottes die Seel heyle /

wo sie denLeib schlagt und verwundet ; Also

bekräfftiget es der vortreffliche Schrisst -

steller ^ ttl -nel . LUap in mirderglei -

chenWorten : lVannGDrr denen ver -

stockrcn Sündern Trübsal / Eicnd /

E ^ ranckherren / Armuth und Schmach

über den Hals schicker sie aber da¬

durch bewegt sich bekehren / und bey

Ihm um Verzeihung anhalten / so er¬

starret er ibmen dieGefiindherr und das

Leben . Eben dieses will sagen der Heil .

Lkrylolk . kkom . 66 . acl ? op . / ^ nriocb . anrs

weck . col . 4r6 . rom . z . lunc anima purga -

rur . cum proprer Oeurv rribularur : Aie -

dann wird die Seel geretnigcc / wann

sie wegen GOrr geplagt wird . Der

H . kkieron rom . 4 Lp . 6 . a <̂ ^ micum pag .4i .

stimmt gar schön bei ) / sprechend : dio8 uric
Oominu8 , uc curar , cenrar uc li derer , vexar

urkalver . Er . brsnnr uns GOrr / damit

er uns heyle / er versuchet / damit er uns

errette / er plager / damit er unssielrg
mache . Nun dann arme Sünder / wann

GOtt seine Hand ausstrecket / euch darmit

berühret / so küsset dieselbige mit einem ge -

dultigen und andächtigen Gemüth / dann

wann sie euch schon schlaget / so heylet sie

doch zugleiche .

Der König Hssveru 8 pflegte in seiner

Hand eine güldene Ruthe zu tragen / und

wann er selbige gegen einem ausgestreckt

hatte / ware es eindeichen der Gnad / daß er
lebendig bliebe / wie die Königin Esther er¬

fahren hatte / Lc exrcnclic contra eam Vir -

ßamauream . Llik . c . ; . UnddrrAönig

reckte die güldene Rurhe m seiner

Hand gegen der Esther ? Gleich darauf

wurde sie / samt demJüdischen Volck / von

derGefahr desTods befreyet . Wir

sündige Menschen haben wegen unserer

Boßheit den ewigen Tod verdient / GOtt

der Himels - Köm 'g haltet Ruthen und Ste ,

cken in seiner Hand / wann er diese gegen dir

O Sünder ausstreckt / so ist es ein Zeichen

derGnad / daß er dich nit will sterben lassen /

sondern gesund / und ewig lebend machen .

Ein Ruthe ist die Armuth / wann dich diese

trifft / trage sie mit Gedult / sie wird ein Zei¬

chen seyn der Gesundheit deiner Seele und

des ewigen Lebens . Ein Ruthe istKranck -

heit / ein Ruthe ist Unglück / ein Ruthe ist

Widerwärtigkeit / keine güldene / sondern

eiserne Ruthen seynd diese / wann sie GOtt

gegen dich / O Sünder ! ausstreckt / so wer¬

de nicht kleinmüthig / sondern trage sie

mit Gedult / und seye versichert / GOtt

wolle dich darmit nicht todten / sondern

deine Seel heylen und heylwartig machen .
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^ n dem Leben des H . OilclL c . l s . wird ge¬

trieben / daß ein Krancker zu seinem Grab

seye getragen worden / wo man auch schon

geglaubt hatte / er seye gestorben / da berühr¬
te man ihn mit dem Stecken / den dieserHei -

lige in seiner Hand getragen hatte / und er¬

würbe gesund / gienge voller Freud nach

Hauß . Eben dieses / O sündiger Christ !

kanst du an deiner Seel hoffen / wann dich

GOtt mit seiner Straff - Ruthe berühret /

übertrage es mitGedult und hertzlicherReu

über deine Sünden / deine Seel wird dar -

durch die erwünschte Gesundheit erhalten /

daß du mit David bekennen müssest : Vil -ga

roa , Lc daeulusruusipla ms conlolLratunc .

rr . DerneRuche und demGrab

diese baden «nrch gerröffer Und wann

die Sünden nichts anders seyn als Unpäß¬

lichkeiten der Seele / so wirst du davon be -

freyet werden / dann also versichert uns der

H . Geist selbst kcclek c . r . ^ ilericoes eck

vso8 rolnil . riL in ffio rlibulacionis pecca -

w . ijr varmhektztg und vergibt

dre Sünden in der Zeit der Trübsal .

Wehe aber jenen / von denen gesagt kan
werden e . 6 . kckaliriT eorum son

tünr conlumprse ! JhrrÄosiheieen seynd

mehr verzehre worden ! GOtt hat sie

zwar nist seiner straffenden Hand berühret /

sie haben aber nichts dataufgeben / sie haben

die Straff GOLtes nicht erkennt / noch mit

Gedult angenommen / dahero seynd sie auch

nicht gebessert / noch ihreBoßheiten vertrie¬

ben / noch sie gesund worden / so daß der H .

Prophet jerem . c . 5 . gar wohl von solchen
redet : perculfflii eos Oomine Lcnoki clo -

luerunr ! Du <OHErr ! baff f ! egeschla¬

gen / nemlich wegen ihrer Sünden / sie

aber haben keine Scbm etzen empfun¬

den / haben ihre Sund nicht bereuet / ha¬

ben aus Ungedult die Züchtigung nicht wol¬

len annehmen : Wehe solchen ! dann der

Heil . Prophet setzt gleich hinzu : Dominos

projeoir illos . v , zo Der HErr bac sie

Verworffen / so daß wol zu fürchten ist / sie
werden deß ewigen Tods sterben . Dahero

Gedult ! Gedult habt ihr arme Sünder /

wann GOtt euch schon mit seiner straffen¬

den Hand berührt und schlagt / traget es mit

Gedult / dann wann die Hand Gottes schon

verwundet den Leib / so heylt sie doch die

Seel . Joseph hatte in Egypten volle

Hand / alle Königliche Schatz hatte er in

seinem Gewalt und Verwahrung : Diese

Hand eröffnete er in der äussersten Hun¬

gers - Noth gegen seine Brüder / welche

kommen waren / nöthiges Getreyd zukauf -

fen / liesse alle ihre Sack anfüllen : Seinen

Mundbecher aber von der Königlichen Ta¬

fel befahl er in den Sack des jüngsten Bru¬

ders des Benjamin zu legen / liesse hernach

diesenSack viliciren / und denBenjamin be¬

schuldigen / als hatte er diesen Becher ge¬

stohlen / liesse ihn fangen / in die Band schla¬

gen / und also zurück führen : Welches alles

Joseph thäte / seine Liebe gegen diesem

seinen Bruder zu erzeigen . Oenel . 44 .

^ Wir haben uns gegen unsern

Himmlischen Bruder JEsum sehr versün¬

diget / wir seynd alle schuldig an seinem Ley -

den und Tod / jedoch streckt er gegen uns sei¬
ne liebreiche Händ aus / legt in die Säck un¬

serer Leiber ( also nennte er selbst seinen eig -
NenLeib durch den Davici ( . onicictickl

8accum meum : Du baff meinen Sack

zerffbmrren ) seine Gaben und Gnaden

nach Proportion unserer Würdigkeit ein :

Er schiebt auch manchen scinenMundbe -

cher / den Reich de » L - cydens zu / er füllt

ihn an mit Creutz und LeydeN / mit Verfol¬

gung und Widerwärtigkeiten / warum die¬

ses ? Ach ! seine grosse Liebe gegen solche zu

erzeigen / damit sie aus solcher die Gesund¬

heit ihrer Seelen sollten trincken / und an

ihnen wahr würde jcnes / was dieKirche von

denenApostcln singet : ( - aliccmOomini bi -

berunc , Lc /Zmici t ) ei kaLki lbnr . Oie ha¬

ben den Reich des HEcrn gerruncken /

und seynd Freund GOrres worden ;

Dieser Rclch des Leydcns wird genennt

iüslix Lalurai is . cinRelch desHcyls / guia

8rrIotis Participes nos teeic , spricht sanls -

niu ; in k . I . weil er uns des Heyls rheil -

haffciA flemackr har . Wann derowe -

gen Christus den Kelch seines Leydens ei¬
nem zuschickt / geschiehet solches aus lauter

Liebe / damit nemlich ein solcher verdiene an

seiner Rechten zu sitzen in seinem Reich .

Allhiefallt mir cin / daß gemeidterBenja -

min von seinem Vatter Jacob seye genennt

worde bilius clexrerce . einSohn der rech -

renHand , da ihn doch seine von Kinds - Nö -

then dahin sterbende MutterRachel genent

hatte öenoni , das ist : piluim 6o >ori8 , ein

Rind dcsSchnleryens . 6en TVar -

um dieses ? darum / weil dieserVenjamin ein

Vorbild war der jenigenKinder / welche auf

der rechten Hand und Seiten in dem stren -

genGerichtGOttes zu stehen haben / das ist /

unter der Zahl der Auserwählten . Dahero

Gedult meineChristen / Gedult ! wannGott

seine lincke Hand gegen euch ausstreckt / und

euch mit Creutz und Schmertzen beladet / so

traget Gedult / dann GOtt meint es gutmit

euch / erwill euch dardurch von Sünden reu

nigen / damit ihr kckii clexrerxe , Rinder der

rechten Hand verdienet zu werden .

Keiner dann beklage sich aus Unge - >

dult / sprechend r GOtt reicht mir allzeit

seine lincke Hand nur / lasst mich unter

den Verworffenen auf Erden stehen /

lässt mich immerdar in dem Elend ste¬

cken / er schickt mir gar keine DeleLta .-

rionesin 6exlkra , Lust undFl end seiner

rechten Hand ? ial 75 . Ich weiß gar

wol / daß die Ergötzlichkeiternn deiner rech¬

ten Hand / O GOtt ! seyn / aber diese

rechte Hand reichst du mir nie / mit

der lincken aber giebst du mir Betrüb¬

lich / Creutz / Unglück / Straffen genug .

N 4 Ach
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Ach klage keiner also / sondern Gedult mei - hat / hatte also Ephraim auf der lincken
ne Christen ! wann es scheinet / GOtt lasse Seiten den Seegen der rechten Hand em -
euch auf der lincken Seiten stehen un - pfangen . Also / also mein Christ / wann^ du
ter den Armen und Verachteten / so schon hier auf Erden auf der lincken Sc¬
habet um GOttes Willen Gedult / dann ten stehest / wo es hart hergehet / wo lauter
GOtt kan es auch mit euch machen / wie mit Übel ausgetheilet werden / nehme du alles
dem Lpkrsim , einem Sohn des ^lolepbs . mit Gedult von der Hand GOttes an /
Oen . 48 . gedencke / deine Sünden haben es also ver -

Als der Patriarch Jacob vor seinem dienet / bereue diese von Hertzen / und
Ende seinen Sporen oder denen Söhnen schreye zu GOtt mit dem Heil . job . c . 14 .
des Josephs den Seegen geben wollte / da Operi M3NUUM rugrum porrige8 clexw -
hatte Joseph seinen altern Sohn Manas- ram : Dem werck deiner Hand wirst
sen auf die rechte Hand gestellt / dem du darreichen hoffentlich deine recb -
Ephraim aber zur lisscken : Es ist aber aus re Hand ! Und zweiffle nicht daran / du
sonderbahrer Schickung GOttes gesche - wirst also den Seegen der rechten Hand
hen / daß Jacob den Seegen mit Creutz - GOttes erhalten dort in der ewigen Glück -
weiß zusammen gelegten Handen gegeben seeligkeit . Amen .

nervten Honntag naZ dem Meß der
4

7° / / L
kt sulcituverurch cum . 8 .
Und sie weckten Ihn auf.

wie / und auf was Weiß JEsus soll aufgeweckt werden .
Uf/ aufmeinJEsu ! des
Ungewitrers ist viel / die
Gefahren seynd groß /
das Sausen der Win¬
de ist ungestüm / Schiff¬
bruch leyden / ist leicht
und gar gemein / der

Too stehet vor der Thür : Ach so helffe
uns / sonst gehen wir zu Grund ! lple verö
tiormiebLc : Heisst es heut : Er aber
Ichlieffe . ^ „M rempelkas imgmcans , spricht 6er -
cborius in seinem 6.eyercorio rom z . kos
iszr . Es rst ein Uncrewirrer der Gore ,
losigkerr / in welchem die Sünder von der
Menge der Lastern überschwemmt und zu
Grund gericht werden / also daß mancher
mit dem Daviä hüll . 6sz . klagen müsse : Ve -
IU in sicicustlnsm msris . Li rempelias 6e -
merllc me ! Ich bin in die Tieffe des
Meers kommen / und dasUngewirrer
har mich ersäuffr ! Wir alle seynd Sün¬
der / und dieser grossen Gefahr ausgesetzt /
dahero auf auf mein JEsu ! helffe du / sonst
gehen wir zu Grund ! iple vero 6ormie -
bsr : heisst es heut : Er aber schlieffe .
Llk rempelte prolperirZris : Es ist ein
Ungewirree des Glücks : Gleichwie ein
grosses Ungewitter zwar alles verderbt /
jedoch nicht lang dauret / eben also das an -
gehauffte Glück der Gottlosen verderbt
alles Gute / begehen darin » viel Übels / es

wahret aber nicht lang / gar bald vergehen
die Gottlosen / samt ihrem Glück / wie der
weise LUomcin spricht brov . io .
rempetws rrLNÜens i' mpius non inveni -
rur , justu8 aurem czuati stabile Umclgmen -
rum : Der Gorrlose ist wie ern vorbey
gehendes llBerrer / und rst mchc m - 'or /
der Gerechte aber ist wie ein bestän¬
diger Grund . Wir seynd auch Sün¬
der / und können gar leicht auch in dieses
Unglücks - Wetter kommen / dahero auf
auf mein JEsu ! hilffe du / sonst gehen wir
zu Grund ! lp !s vero 6ormiebur : heisst es
heut : Er aber schlieffe .

66 rempelte aclverlirgri ' 8 : E « ist ein
Ungewiccer der LBiderwäreigkeir / mit
welcher die Verdammte in der Höll über¬
schwemmet seynd / daß jeder deren jenes
sagen kan : "bkren . f . bellis noüra guali
clibitnus exucka eck ä kacie remgeckarum
strmi' s : Unser Haue ist verbronnen / wie
ein Ofen vor dem greulichen Hunger !
Eben deßwegen weil wir auch Sünder
seynd / so können wir gar bald von diesem
widerwärtigen höllischen Hunger - Wetter
ergriffen werden / dahero auf auf mein
JEsu ! helffe du / sonst gehen wir zu Grund !
Iple vero ckormiebar : heistt es heut : Er
aber schlieffe .

Durch dieses ungestümme Meer / in
welchem das Schifflein der Aposteln / laut
des heutigen Evangelii / so grosse Gefahr

gelit -
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gelitten hat / verstehen im sittlichen Ver¬

stand der Heil . / wtz . H .Iberr . bi . derHeil .
Hom . / Zou . der Heil . Lnn3v . diese gegen¬

wärtige Welt / welche jederzeit unstät /

beweglich / betrüglich / wie das Meer voller

Bitterkeit : Durch das mit Wellen allent¬

halben umgebene Schifflein aber verstehen

sie die Seel eines Menschen / welche aller¬

hand kMonibi .18 und Anmuthungen un -

lerworffen / von unterschiedlichen Versu¬

chungen angefochten / von der Welt / von

dem Fleisch / von der Sund / vorn Teuffel

unablässig in Gefahr gesetzt wird / also daß

jeder Mensch / sein einige Seel zu erretten /

wohl Ursach har / mit den Aposteln um

Hülff zu ruffcn : Auf auf meinJEsu ! helf -

fe / errette uns / sonst gehelfwir zu Grund !
Ipst V6I O 6ormieb3c : heisst es heut : Er

aber schueffe .

Ich will heut die Weiß und Ma¬

nier lehren / wie sie ihren Heyland können

auferwecken zu ihrer Hülff / sie aber schlaf¬

fen nicht ein darbey / sondern hören mich

an mit Gedult zu ihrem Nutzen / und zur

Chre GOttes . Daß Christus der Herr

jetzt in der Glorie nicht mehr fähig ist des

natürlichen Schlaffs / ist gewiß : Daß wir

aber Ihme einen sittlichen Schlaff zumes¬

sen / da er sich äusserlich also von uns ver¬

merken lässet / als sehe / hörte und prüffte

er nichts / was von uns gehandlet / undvon

ihme begehrt wird / diß bezeugen die Heil .

Vatter . Der Heil . Oynll . .̂ stx . ( stc .
ZrLc . in l. uc . ac! c . 8 - sagt ! ^ 6elt gui -
6em LIeÄl8 stis Cbristu8 , st6 guia iXpe
numero permirnc eos per ciiipenlärst
nem äliguicl pari , vicsttur guoNammoNo
rlormienrem stngere ' Christus der ^ Err
stehcr zwar feinen Auserwählcenbev /

da er sie aber öffcers leyden last stellt

er sich / als schlaffe er . Eben dieses

wollte der H . vaviä anzeigen / da er Müs¬

sen ? läl . 4 ? . <Vi » rö obclormi ? Oomine ?exul ' ps . Lc ns repell 38 in knem ! warum

schlaffest du O HErr k stebe auf / und
Vertröste uns nicht gar ! David wüste

wohl / daß der Schlaff fern von der Gött¬

lichen Natur seye / dahero hat er ! ? b 120 .

gesungen : Lcco non ^ ormicabir negusclormiec , gui custoclir llrael ! Siehe / der
wird nicht stkläfferiZ seyn nroch sch -af ,

fen / welcher Israel bewahret . Jedoch

weil er erfahren hatte / daß GOtt in un -

sernAnfechtungen undTrangsalen uns nicht

. gleich erhöre noch helffe / hat er mit Ver¬

trauen Muffen : ( B - arL obclormis vomi

no ? Warum sthlaffest du / G HErrk

Der Heil . 6ucbsriu8 , LugdonensischerBi¬

schofs b . - bormu ' arum 8pirir . Inrelli ^ encigL

legt dieses gar schön aus : vormireHei est
3nxil8c3rci >Ü8 stbvenire : Das Schlaffen

GOtt - s ist / denen Geängstigccn spa ,

rher zu Hülffkommen .

Demnach verwundere dich nicht mein

Christ / daß du in deinen Kranckheiten und

Leibs - Schwachheiten schon so lang zu Gott

um Hülffgerusten habest / und noch nicht er¬

höret bist / dann diß ist dasScblaffen Gor «

kes . Verwundere dich nicht / daß du in dei¬

ner groffenArmuth undVerlassenheit schon

so osst von GOtt Barmherzigkeit begehrt

habest / für dich und deine übel -gekleidete

Kinder eine ehrliche Unterhaltung gebetten /

und doch den erwünschten S -eegenGOttes

für deinHauß noch nicht erhalten hast / dann

das ist das - schlaffen GDrrcs . Ver¬

wundere dich nicht / daß du von so vielen ver¬

folgt / mir so vielenUnglücken / inner - und aus -

serlichen Beschwärnussen beladen werdest /

und doch derHimmelnach so langen Bitten

und Seufftzen sich dir nicht günstig will er¬

zeigen / so daß es scheiner / GOtt wollte dich

mit keinem guten Aug mehr ansehen / und

du mit weinenden Augen müstest seufftzen :(i/ oars stciem cuam averci ' 8 , oblivisteri ?
inopiX nostrse 8c rrstululstni ? nostrX ?

Warum wendest du ab dein Auge ,

steht vergkstest unstrs Elends und un ,

sererNorh / ^ kchZ Diß ist das Schlaf ,

fen GOrres . Aber wie ist GOtt von sei -

NemSchlaf aufzuwecken ? Von denenApo -

steln bezeugt das heutige Evangelium : - Vc -
cest'erunr 36 eum : Sie glcngen zuIbm /

wie in dem Schifflein ein so grosse Gefahr

sich empörte / und sie vollerForcht desUnter -

gangs waren . So / so mache es auch mein

betrangter Christ ! wann es scheinet / GOtt

schlaffe / und wolle dich nicht erhören / so na¬

he dich / Und gehe zu ihme / dann wann du

fern von ihm bist / so wirst du seine Ohren

mit deinen Rüsten nicht erreichen ; Fragst

du aber / wie du dich zuJhme nahen könnest ?

so nahe dich nicht mit dem Leib / sondern mit

einem inbrünstigen EM deinesGemürhs /

und ruffe zuJhme aus kindlichem Vertrau¬

en plkl 4 ; . LxurZevommc : , 6c 1iber3no8
proprer nomen ruum ! Stehe auf V
HErr ! und erlöst uns um deines Na ,

mens willen ! Wann du aber ein armer

Sünder bist / und unter jenezuzchlen / von

welchen der Psalmist saget nläl . 72 . (^ melonAsnc st L re . peribunr : Die sich von

dir entfernen / O GOrr ! nemlich durch
die Sünd / werden zu Grund gehen :

So nahe dich wieder zu Ihme / nicht mit

Veränderung des Orths / sondern des Lo¬

dens : / Vccecstre opporrer . spricht öarra -
6iu8 rom .a l . s . c . 6 a6Lkristum !3ckr / mi3 ,
procibu8 , monimgue emenclgrione : 6st

ststir3bimu8 : Es geziemt sich / daß w - e

zu Ihme Zehrn / mir weinen und Sir »

reu / und mir Besserung der lasterhaff «

ren Srrren : auf solche weiß werden

wir Ihne erwecken - daß er unser Flehen

erhöre / und sein Barmhertzigkeit spübren

lasse / daß er seine ^ ) änd ausstrecke / uns zu
helffen aus den Norhen .

Erfahren hat solches jener Adeliche

Jüngling / van welchem ( Märst ? schreibt /

daß er sehr reich gewesen / habe aber / nach -N z dem
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dem er verführt worden / bald alles ver¬
schwendet / und schier wie ein anderecEvan -
gelischer verlohrner Sohn in die äusserste
Armuth sich gestürtzt / und um sich ferners zu
erhalten / habe er seine Güter an einenEdel -
mann verkaufst : Darauf geriethe er in die
grösie Traurigkeit / aber auch in noch grösse¬
re Sünden / dann sein Pfieg - Vatter / der
auch ein Hexenmeister ware / versprache ihm
Mittel genug / wann erChristum verlaugne -
te / und dem Sathan sich verschriebe / der
Jüngling thäte es aus Begierd / wieder
reich zu werden / entfernte sich abergantz von
Christo und seinem Glück ; Wie der böse
Feind verlangte / ersollteauch derMutter
GOttes absagen / da erwiederte der Jüng¬
ling / er wolle ehender von Hauß zu Haüß
bettlen gehen / alsMariam dieMutterGot -
tes verlaugnen : Darauf verschwände der
böse Geist / der Jüngling aber befände sich
in tausend Aengsten / wol wissend / daß er sich
durch seine schwere Sünden von seinemEr -
löser habe abgewendet / und JEsus sich wol
schlaffend stellen mögte / wnnn er schon zu
Jhme um Hülst schrie ; Was geschiehet ?
Dieser armeSunder nahetesich doch zu sei¬
nem barmhertzigstenHeyland mit hertzlicher
ReuundLeyd über seine schwere Sünden /
gienge in die Kirche / warffe sich vor einem
Maria -Bild nieder / die dasJEsus -Kind in
den Armen hielt / fienge an bitterlich zu wei¬
nen / und um Gnad zu bitten / aber er muste
sehen / daß dasGöttlicheKind gleichsam vol -
lerZorn sein Angesicht von ihm abwendete :
Das Maria - Bild wurde auch redend / und
er hörte mit seinen Ohren / daß sie für ihm
um Gnad anhielte / das Kindlein aber wen¬
dete sein Angesicht ab / und gäbe derMutter
kein Antwort . Liebste Zuhörer ! vormire
Del estsnxüs rsrlliür lubverüre : Wann
GOrr denen Veängstigren längjamer
zu Hülfskomme / ist es so viel als schlag
fe er ! Dieser bereute Sünder nahete sich
noch mehr zuJhm / bereuete noch hertzlicher
seine Sünden / verspräche ernstlich sich zu
besseren : Da setzte Maria / die Mutter der
Barmhertzigkeit ihr Kindlein JEsum nie¬
der auf denÄltar / siele vor Jhme nieder /
sprechend : Mein Sohn JEsu verzeihe
rpmwegen meiner t Gleich darauf spra¬
ch ^ das JEsu - Kindlein : D allerlredste
Murrer / ich hab dir niemal etwas ab ,
geschlagen / wegen deiner vergeb ich
ihm alle Sünden . O Christliche Her¬
tzen ! jetzt ist die BarmhertzigkeitChristi JE -
sir aufgewacht / deme dieses noch nicht genug
wäre / dann aus sonderbahrer Ordnung
GOttes wäre jener Edelmann / der ihme
seine Güter abgekaufft hatte / auch in der
Kirche / hörte und sahe alles / von diesen
grossen Wunder bewegt / schenckte er die¬
sem Jüngling alles / vermahlte ihm sein ein -
kigeTochrer / setzte ihn wieder in sein völliges
Glück und in grosse Ehren . Also erhellet
aus diesem : -tccellerL oporrer all Chri¬

stum cum lackr / mis , precibus , morum ,
yue emenllarione : 5: c .

Seye es dann arme Sünder / daß ihr
mitten in dem Elend bißhero gesteckl / in lau¬
ter Nöthen und Trangsalen / und habt je¬
doch kein Hülst '/ kein Barmhertzigkeit vom
Himmel erhalten können : gedencket doch /
daß eure Sünden ein Ursach daran seyen /
diese haben euch von GOtt entfernet / daß
er euch nicht erhören will / daß er zu schlaffen
scheinet / und keine Barmhertzigkeit spühren
lasst ! seye dieses alles / sage ich / ey so bekeh¬
ret euch jetzt wieder zu ihm / nahet euch zu
ihme durch die Büß und Besserung eures
Lebens / die lulcrrAbimus , üsto werden
wir Ihn auferwecken : Dann Oonver -
tum veus liberst , pum ' r averlum : spricht
8 . / ^ uzust . 8 erm . 4 s . lleVerb Dom . Den
Lekehcren erlöseeGtvrr aber den Ab¬
wendigen und Verkehrren siraffr er ;
Wann wir sündigen / wenden wir uns von
GOtt ab / wann wir aber Büß thun / keh¬
ren wir unswieder zu GOtt : ^>icllilcirÄki '
mu ; : also durch die Bekehrung werden wir
ihn aufwecken . Wie der verlohrneSohn
von seinem Vatter sich abgewendet hatte /
Lein regionemlonAingusm peregrä pro -
teÄU8 , und fern über Land gezogen /
bmc . i s . mit Noth / Mangel unsi Armuth /
mit Blosse / Hunger und Spott geplagt
wurde / da hat der guteVarter unterdessen
seine Augen zugeschlossen / hat sie lassen ein¬
schlummeren / hat sein ungerakhenes Kind
nicht angesehen / hat ihme in seiner Noth
kein eintzrge Hülff gereichet ; nachdem sich
aber dieser Sohn wieder zu seinem Vatter
gewendet / seinen Fehler bereuet / sein Leben
gebessert hätte / milericoi -lliL mow .8 est ,
da wurde der liebe Varrer zumMtrler -
den bewege hat ihme sein Elend in lauter
Freud und Trost verändert , / r . Also
wann es bißhero hart ist hergangen / wann
wir mit Widerwärtigkeiten gantz angefüllt
seyn gewesen / so gedencket / unsere Sünden
seyen schuldig daran / diese haben uns von
GOtt unserem Himmlischen Vatter abge¬
wendet und entfernet / deßhalben hat er sei¬
ne Augen zugeschlossen / als sahe er uns nit /
er har keine Barmhertzigkeit lassen spühren /
als wäre sie eingeschlassen / aber jetzt lasset
uns zu unserem Vatter im Himmel reumü «
thig zurück kehren / unsere Sünden von
Hertzen bereuen ! äic lulcirabimus : also
werden wir Ihn auferwecken .

Auf / auf dann / mein JEsu ! siehe wir ar¬
me Sünder kommen wieder zu dir / bewei¬
nen es von Hertzen / daß wir dich das höch¬
ste Gut so spöttlich verlassen / so gröblich be -
leydiget haben / wir wollen es nicht mehr
thun / dahero verschone unser ! lasse uns
deine Barmhertzigkeit wieder aufwachen !
Nun seyd getröst ihr arme Sünder / aufsol¬
che Weiß wird JEsus bald aufwachen /
wann ihr also zu Ihm ruffet : So nahet euch
dann mit den Aposteln zudem schlaffenden
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JEsu ! so spricht einem jeden zu der Heil .^ ugulk . I . c . () uem bsbs8 lnllicem ku -
giens . kunc kadero parrem reckens : den
du zu einemRrchrer hast / da du von
Ihme wegfliehestdiesen habe du auch
zu einem Varrer / da du wieder zu Ihm
kommest . Derbißhero seineVätterliche

Augen zugethan / und euch in den Nöthen

hat stecken lassen / als sahe er euch nicht /

als hatte er keine Sorg über euch / als

schlieffe er / und hatte eurer gantz vergessen /

dieser wird euch nach eurer Bekehrung mit

barmherzigen Augen ansehen / und über
euch wachen / damit euch ewig wohl seye :

Ach so nahet dann euch zu JE -su !

Aber das Hinzugehen allein erweckt ei¬

nen Schlassenden nicht / sondern man muß

auch ruffen / den Schlassenden mit Nah¬

men nennen / wie die Apostel gethan haben :

Dann nachdem sie in dem Schiff zu dem

schlassenden JEsu hinzu gegangen / seynd

sie zugleich in ein starckes Geschrey hervor

gebrochen : Einige rufften : Oomme 6alvL
nos , perimus ! klartk . 8 . HErr hilffuns /
wir gehen zu Grund ! Andere rufften
buc . 8 - krcecepror ! perimus : Meister !
w »r verderben . Andere schrien : l̂ larc . 4 .

! non a6 rs pertinec , guia psri -
mas ? Meister ! fragst du mehr darnach /

daß wir verderben k Also wann wir auch

den schlassenden Heyland zu unserer Hülss

und Trost wollen aufwecken / müssen wir die

Stimm auch darzu brauchen / nehmlich

Mund und Hertzen müssen in dem Gebet

zusammen schreyen / müssen zugleich zu Gott

um Barmherzigkeit ruffen / aber mit wah¬
rem Glauben / nicht kleingläubig wie die

Apostel / welche der HErr gleich gestrafft

hatte / da er vomiBchlaff erwacht wäre :was förchrer ihr eucbrhr -Kleingläu¬
bige ? Die Apostel waren in der Gegen¬
wart Christi / und haben sick) doch gehorcht /

also seynd auch noch viel heutiges Tags / ob

schon Christus in den Hertzen und der Kir¬

chen gegenwärtig ist / fürchten sie sich doch /

zweisslen und mißtrauen auf die Barmher -

tzigkelt GOtteö . Nicht also / nicht also thut

ikr meine liebeChristen ! sondern wann es

schon scheinet / der Himmel habe unserer

vergessen in der Verlassenheit / so erhebet

ihr doch Mund und Hertzen in dem Gebet /

schreyet obn Unterlaß um Hülss ! Ein jeder

ruffe um Hülss / poliular 3ucem in 66 s , m -bil tiLiirsns : ermähnet der Heil . c . I .
Erbirreabee also / daß er rm Glauben
gar nichts zwerffie : Dann unser GOtt
spricht uns selbst zu plal . ys Ruffe mrchan in der lTrsth / und ich will dich er¬
hören : thue deinen Mund auf / und
ich will chn erfüllen / Stehet also unser
Heyl in Eröffnung unsers Munds / und

wann einer zu Grund gehet / so gehet er aus

eigener Schuld zu Grund / weil er seinen

Mund nicht eröffnen will / mir welchem er¬

den schlassenden Heyland gar leicht erweck¬

te . Dann der Hird wird geschwind durch

die Stimm des Schaffleins erweckt / durch

das Gächtzen und Geschrey des Hühnleins
die Henne / durch das Weinen des Kinds

die MutterAllen diesen wird Christus

verglichen / lasst sich demnach durch unser
Schreyen / Seufftzen und Weinen erwe¬

cken / daß ein jeder aus uns mit dem Da¬

vid bekennen muß killl . 119 - z.6 äoml -
num sum rribularer clsmavi , Lc ex3u6i -

vic me : Ich hab geruffen zu demHErrn
in memer Nord / und er bar mich er ,

Hörer .

Erfahren hat solches die keusche Susan ,

na / da sie in die äusserste Gefahr des Lebens

und guten Nahmens gesetzt war / van . l

ist sie zum Gebet geflohen / und hat gen

Himmel mit grosser Stimm geruffen : O

ewiger GOrr / der du alle Hemmchkeic

weist und erkennest ! dir seynd alle

Dlugbekannr ehe sts geschehen : !77un

weist du wohl / daß ste falsch - Aengnuß

über mich geben baden ! Und alsbald er¬

weckte GOtt den Geist desKnabensDa ,

niels / der sie erlöset hatte .

Die Jsraeliter Habens auch erfahren / da

sie einmal ein abschlägige Antwort von

GOtt empfangen haben / dieweil sie Ihn so

offt verlassen hatten / habensie doch verharr -

lich zu GOtt geruffen : Wrr haben Iesun -

drger / gib du uns / OHErr ! was dir

gefallt / erlöse uns nur ! Und GOtt hat

sie erhört . Also ihr betrangte Christen /

ruffet auch mit beständigem Glauben und

Vertrauen zu GOtt in euren Nöthen / er

wird sich zu eurer Hülss erwecken lassen .

Wann es aber sollte scheinen / als wache er

noch nicht / so ruffet ihme noch siarcker mit

seinem Nahmen / wie Christus derHErr ge¬

than / da er am Oelberg den schlassenden

Petrum wollte erwecken / l iesse er : bimou

clormiz ? Simon scblaffcst du ? Also

Christliche Hertzen / ruffet in euren Nöthen

GOrt mit Vertrauen an / aber mit seinem

Nahmen . Mit was für einem Nahmen ?

Er lehrt solches selbst ^ erem . z / r -no6o
voca ms : ? arsr ms » 8 ! Jetzt ruffe zu mir :
Meiu Vasrer ! So / so / meine Christen

sollt ihr in eurem Anliegen mir grossen kind ,

lichen Vertrauen zu GOtt russen : Varrec

unser , der du tust im Himmel / erlöse

uns vomUbel ! oder ruffet mit der Kirche :
GDrrVarrer imHimmcl erbarme dreh .

unserdann der schlaffende Vatter lässt

sich leichtlich von der Stimm seines ihm

rüstenden Kinds erwecken .

Wann der Schlaffende mir dem Russen

nit zu erwecken ist / so braucht man die Hand

darzu / man schüttelt ihn / biß er erwachet .

Also hat der Engelden schlaffendenPetrum

in dem Karcker erweckt : percullogue lars -
re l^erri excicuvic sum : 1 r . und er

schlüge perrunr an die Serren , und

weckte lbn auf Also haben die Apostel

den schlassenden JEsum in dem Schiff er¬
weckt /
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weckt / dann weil sie voller Forcht waren /

haben sieIhnHauffen - weiß überfallen / urrurbulencä lulcicarenc eum , spricht Orige -
nes Hom . 6 . in 6ivcrs . Damit sie Ihn
mir Gewalt und Srurm aufweckten .

Also wann bißhero euer Gebet

in euren Nöthen noch nicht erhört wor¬

den / daß es scheinet / GOtt schlaffe noch

alleweil ; u eurer Hülff / so brauchet auch die

Hand darzu . Durch die Händ verstehen
die Heil . Vätter die gure Werck / will sa¬

gen / zu eurem Gebet thut hinzu die gute

Merck / so / so werdet ihr endlich euren

schlaffenden GOtt zur Barmhertzigkeit er¬

wecken / also vertröstet uns der gelehrte
Larragius lupra I. c . l) um rempelte lu -
rir , 36Lkrillum conbuZiamus : precibus ,
jejunii ^ . cleemolj / nislloi ' mienreln excire -
MU8 ! wann das Ungewircer würer / so
lasier uns zu Christo " fliehen ! lasset uns
Ihn von seinem Schlaff aufwecken
mir Geber / Fasten / Allmosen . und an¬
dern gurenwercken ! Diese Händ braw
chet ihr und rüstet : llxutge Oomine , Lc
libera nos proprer Idiomen ruum ! Stehe
auf / O HErr / und errerre uns um der «
nes Nahmens wegen ! bk 4 ; . Auf sol¬
che Weiß werdet ihr gewiß die Göttliche

Barmhertzigkeit erwecken . Aber diß bit¬

te ich noch zu letzt / Z . wann ihr mercket /

daß GQttes Gerechtigkeit schlaffe / so we¬
cket selbige nur nicht auf . Der H . c^ hr / -

toi wie er den im Schiff schlaffenden Hey -

land betrachtete / hat er inJhme wahrge¬

nommen und angezeiget den sittlichen

Schlaff seiner Gerechtigkeit / Vi6ere . sprä¬

che er derm . 2 , 1 . guema6mo6um Lkriliioculi cI2u6unrur . NL vi6eanr ev8 . ur vin -
6icenr , gui äelinguunc : Seher / wie die
Augen Givrres geschloffen werden /
damic sie diejenige nicht sehen welche
sündtgrn / und Räch von ihnen nehmen
mögren . Gedencket doch / mit wie vielen
Lastern / mit wie vielen Betrügen / Gotts -

lästerungen / GottssHändunqen / Blut -

Schanden / Todtschlagen / Raubereyen /
Füllereyen / Ehebrüchen / und andern ab¬

scheulichen Unzuchten die Göttliche Maje¬

stät beleydiget werde / jedoch spricht kau -
Iu8 ä balario in kvlarrk . 2^ 6 bas omncs
racer .ac 6 6ormirer ; faüus elk licur komo
von auäiens , 8c non Habens in ore luo re -
llarguriones : Zu allen diesen Beleydi ,
gungen fcbweigrVOrr still als fchlief -
fe er : Er ist worden wie ein Mensch /
der nicht Hörer / der in seinem Mund
keine Bestraffungen har .

^ Wir seynd auch von der Zahl der

jenigen / die GOtt beleydiget haben / aber

da er jetzt gedulrig zusiehet / uns nicht straf¬

fet nach unsern Verdiensten / die Augen zu¬

thut / als sähe er unsere Laster nicht / sollen

wir deßhalben nicht kecker drauffsündigen /

wie die böse Kinder / welche / wann derVat -
rer sich schlaffen gelegt hat / sich erst in

grösseren Muthwillen auslasten : Nicht al¬

so sollen wir es machen / dann Oritzenes
1. 1 . in llp . a6 kom sagt : Es übertrage
uns GOtt gantz gedulrig / und warrer
auf eines jeden Büß / dlß aber solle uns
nicht vermesien machen und langsam
zu der Bekehrung / dann es ist eine ge »
wisse Maaß seiner Gedulr und Über «
rragung : Nach dieser erwacht seine Ge¬

rechtigkeit / und strafft desto schärffer / je
gedultiger er jetzt die Sund überträgt .

Dann einem jeden Menschen ist ein gewis¬

se Zahl der Sünden vorgesetzt / wann er die

letzte thut / so wird der gerechte GOtt von
derselbigen / als von einem Uhr - Schlag

aufgeweckt / jetzt seye es Zeit zuzuschlagen /

und zu verdammen / alsdann beist es : llx -
citarus eli ranguam llormiens Oominus ,
ranguam porer >8 crapularus 2 vino . kb 77 .
Der HErr erwacht wie ein Schlaffen «
der / wie ein Srarcker / der vom wem
rruncken gewesen ist : und schlüge fti -
ne Feind rm Hintersten / und gäbe
ihnen ein ewige Schand : Das ist / wie
es lirinus in k . >. ausleget : Mir solchemZorn und würen der Rack wird es
über sie aufstehen / mir welchem der
stärckste Soldar vom Wem erhitze
den jenigen anfällt / der ihm ein grosse
Unbild und Schmach hat zug 7 fügr .
Daher » wollen wir die Göttliche Ge¬

rechtigkeit nicht aufwecken mit neuen Sün¬

den / damit sie uns nicht ewig straffe / son¬
dern wir wollen die Göttliche Barmher¬

tzigkeit mit allem Ernst aufwecken / daß sie

uns helffe / daß wir nimmermehr schwer¬

lich sündigen ; Wir wollen uns zu dem

schlaffenden Heyland hinzu nahen mit wah¬

rer Reu und steiften Vorsatz / nimmer so

schwerlich zu sündigen / wir wollen ohne

Unterlaß in dem Gebet um seine Göttli -

cheGnad ruffen / wir wollen dieHänd der

guten Wercken auch anlegen / uns stats in

dem Guten üben / ja allen Fleiß wollen wir

anwenden / biß wir die Göttliche Barm¬

hertzigkeit erwecken / daß sie aus unsern

Nöthen uns zu den ewigen Freu¬

den helffe .

AMEN .
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» WMWWWWWWWoWWMWWSs » ? «

Am Münfften Sonntag nach dem Mest der
Geil . z . Mönigen .

LolüZite primum , Ld LÜi ^ ute ea ! n 53tLjcu ! 08 uä
comburcnöum , triticum uutem conZoe ^ cite in dorre -
um meum . rz .

Sammlet zuvor das Unkraut / und bündet es in BüscheleiN / daß
man es verbrenne / aber den Wachen sammlet in meine Scheu¬

ren .

wie das Unkraut zu wachen werden könne .

Urania

verwundere sich kei¬

ner / daß es so viel Un¬

kraut gidr / dann der

döse Feind säet solches

häuffig aus über den

guten Saamen : ini -

iniciiz lupei - lXminsvic

Der Feind sacke Unkraut da¬

rauf . Match . iz . Der Heil . kvnsvenr .
8erm . s . w l) om . f . polk bpipb . sagt : Als -
dann habe GOTT den guten Saamen

ausgesäet auf den Acker dieser Welt / wie

er den Menschen nach seinem Ebenbild in

seiner Gnad erschaffen hatte / daß er wol

arbeiten und würcken solle / wie aber A -

dam und Eva geschlaffen / das ist / die

Haltung des Göttlichen Verbots vernach¬

lässiget haben / da habe der böse Feind

Unkraut darüber gesaet / das ist / Sund

und Laster / aus denen kill ! irre , Kinder

des Zorns hervor wachsen / mit welchen

die Welt so voll angefüllt ist / daß der H .

Ivan . i . c . s . sagen dörffe : loms yiun -

dus in M 3 l ANO polirus eli : Die ganye

lllDelr ligr rm Bösen .

Durch den guten Saamen verstehet

der gelehrte planst in seinem ^ rsr . LvIng .

in bvd Oom . das Gesatz GOttes / welches

rein ist / und reine Seelen gebühret / wie

derHeil . David Psal . i8 . sagt : UsxOo -
mini immaculacs , convercens ammas :

Das Gesay des HErrn ist ohne Ma¬

rkes / und bekehrt die Seelen ; Aber des

Unkrauts der Überfettungen gehet darne¬

ben so viel auf / daß manche Seel darunter

erstickt .

Durch den Saamen / welcher an sich

gar gut und fruchtbar ist / wird auch die

Liebe verstanden / ^ welche GOTT in unse¬
re Hertzen eingesäet : Dann Lbarirss Oei
lliKuls eli in Lordikus nolkns . s .

Die Liebe ist in unsere Hermen ausge -

gessen / damit aus derselben alle andere

Tugenden sollten hervor kommen : kdulcce

virruce ; ex una Lbsrirare Aenersurur ,

spricht 8 . Lregor . k ^ om . 27 . in pvsng .

Viel Tugenden werden aus der einzi¬

gen Liebe Herfön : gebracht / als aus ei¬

nem guten Saamen . Aber verwundere

sich keiner / daß man bey jetziger Welt und
in vielen Welt - Menschen so wenig Tu¬

genden verspühret / dann die Ursach ist /

weil jetzt in den Menschlichen Hertzen

Zorn / Haß / Neyd / Feindschaffr / und

andere der Liebe zu wider '. aussende Laster

so dick aufgehen / daß man glauben möchte /

die Liebe sepe völlig erstickt .

Durch den guten Saamen kan auch

verstanden werden die heiiigmachende

Gnad GOttes / welche von den Theolo¬

gen genenntwird 8emeu cstor -i' T , ein Gra¬

men der Glorie / welcher Saame unS

im Heil . Tauff mitgetheilt worden / daß

wir dardurch zu Kindern der Glorie soll¬

ten erwachsen : 2lber manche säen darauf

so viel fleischliche Dünden / daß der Saa -

me der Gnad GOttes ersticket wird / und

sie der Glorie beraubt bleiben / daß an ih¬
nen wahr wird / was 8 . Paulus 3d Oal . 6 .

schreibt : Wer auf das Fleisch säec /

der wird vorn Fleisch das Ocrderben

emerndren : Ist demnach kein Wunder /

daß es so viel Unkraut gibt . Ach GOlt /

was Unkraut ! Dann der Heil . sutt .

8erm . 2 ? ? . 6 ? 1 / r . versiebet dardurch

alle Sünder / die Zahl der Sünder aber

ist ungemein groß / so gibrs also Unkraut

genug / Sünder genug / welche die bö¬

se Engel in Büschel werden zusam¬

men binden / und in das höllische Feuer

werffen ad comburendum . zum ver¬

brenne » ' wie ich weitlaufftigerdarchun /

aber zugleich auch lehren will / wie sie aus
O Un -
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Unkraut werden Waitzen können wer¬

den / welcher in die himmlische Scheuer

gesammlet wird . Sie vernehmenes.
Himmel und Höll stehen heut offen :

gute und böse Engel stehen fertig ein¬

zuführen / jene den guten Waitzen in die
himmlische Scheuren / diese das schändli¬

che Unkraut in das höllische Feuer ; Ich

und ihr Geliebte ä . stehen zwischen

Forcht und . Hoffnung / ob uns die gute

Engeln als einen Waitzen in den Himmel

einführen / oder ob uns die böse Bengeln
als ein Unkraut in die Höll zum verbren¬

nen werffen werden . Liebste Hertzen

mercket auf / ob ihr ein Unkraut seyet !

Das Unkraut / spricht i ' beopkralkur l . 8 .

tM . csp . 8 . kommet her vom verderbten

und verfaulten Waitzen oder Gersten /

wachset auf / demWaitzen gantz gleich / in¬
nerlich aber ist es schwartz ; wann es ge¬

nossen wird / spricht äslmeron . ro . 7 . rr . 6 -

machet es Sinn und Verstand gantz

dumm / verdunckelkdie Augen / verursacht

den Schwindel / ja machet den Menschen
unsinnig / daumisch / als hatte er einen

Rausch . ^
O Sünder mld Sünderinnen ! diese

Eigenschafften verrathen euch / daß ihr lau¬

ter Unkraut seyet : Ihr wachset äusserlich

auch auf wie die Gerechte / aver ihr kom¬

met her von einem verderbten Leben / ihr

seyd äußerlich Menschen gleich denen Ge¬

rechten / innerlich aber seyd ihr Wwartz /
brandig / würdig des höllischen Brands /

» ureSinn und Gemüther seynd gantz be -

thöret / und da ihr andere verführet / ma¬

chet ihr siesamt euch unsinnig / da ihr einen

zeitlichen Wollust suchet / und den ewigen

verschätzet : Die Augen eurer Gemüther

seynd gantz verblendet / und machet auch

andere Mitgesellen blind / daß sie die Ge¬

fahr des ewigen Heyls nicht vorsehen ;
Euch machet ihr selbsten den Schwindel /

daß es euch wegen eures bösen Lebens bil -

lich schwindlet / ob ihr nicht von dem Him¬

mel / zu welchem ihr erschaffen seyd / in

die Höll fallen werdet . Aber wehe euch /

ach wehe ihr Sünder ! daß ihr dem Un¬

kraut gleichet / dann wann ihr ein solches

bleibet biß zur Ernd / biß an den Tag des

Gerichts / so dräuet euch heut unser Hey -

land : Oicsm klessoribus : LolliZire pri -
mum , 8c slliAsre sa in falcicu -
los comburen6um : Ick werde de¬

nen Scknirrern sagen : Sammler zu »

vor das Unkraut / und bindet es zu

Büscklen / daß man es verbrenne .

Aber gerechtester JESU ! erlau -

bemirzufragen / warum sollen die Sün¬

der Lüsckel - weiß zusammen gebunden

werden ? Die Antwort geben mir die

heiligen Vätter ; Der Heil . Iliclor . I . . «le

8ummo bono cnp . ZO . sagt : gleichwie gib

hie auf Erden dasGestrauß von gleichem

Holtz zusamm gebunden wird zum ver¬

brennen / also wird auch GOTT der

höchste Richter diejenige / welche in der

Sünden einander gleich gewesen / zusam¬

men nehmen / und zu gleicher Straffver¬

dammen . Der Heil Oieg i vior -.

c3p . 47 sagt : Es werden die Engel die

Hoffärtige zu denen Hoffartigen / die Un -

keusche zu denen Unkeuschen / die Gcitzige

zu den Geitzigen / und also alle andere

Sünder zu ihres gleichen stellen . Der

Heilige Vjncenr . kerrer . 8erm . in Dom .

4 . poll Lpipk . sagt : Es werden auch die¬

jenige zusamm gebunden werden / lvelche
in der Sünd mitgehalten haben .

Diese Antwort erweget wol ihr Sün¬

der / und trucket sie liess in andere Her¬

tzen ! Indem ThalJosaphat werden die

Engel von dem Waitzen absonderen als

ein Unkraut die Schwerer und Gotts -

lästerer / wie auch diejenige so dieselbige

noch darzu loben / auch diejenige / welche

dergleichen straffen sollen / und doch nicht
thun / auch die Beicht - Vätter / welche

solche sblolvi ' ren / da sie sich doch nicht

besseren / und ihre böse Gewonheit nicht

abthun wollen / alle diese werden als Un¬

kraut in einen Büschel zusamm gebunden /

und ins Feuer geworffen werden ; die Ur -

sach gibt Lurk / mius in c3p . l z . klgrrb .Auf daß diejeniFe / welcke Theil ge¬
habt haben an der Sünd / auck Theil
an der Straft haben .

In dem Thal Hosaphat werden die

Engel von dem Waitzen absonderen als

em Unkraut diejenige / welche die Feyer -

täg und geweyhete Ort entunehren / wel¬

che um einen Lohn an denen Feyertagen

arbeiten / oder arbeiten lassen / welche an

selbigen keine Meß hören aus Nachlässig¬

keit / auch jene / welche zwar Meß hören /

aber unter derselbigen böse Gedancken

freywillig Hägen / gaile Augen herum werf¬

fen / leichtfertige Anreitzungen verüben /

unehrbare Gebärden zeigen / alle diese

werden in einen Büschel zusammen ge¬

bunden werden zum verbrennen / auf daß
dl> i - nige / welche Theil gehabtem der
Sünd / auck Theil haben an der
Straff .

In dem Thal Iosaphat werden die

Engel von dem Waitzen absonderen als

ein Unkraut die böse Eltern / welche ihre

Kinder nicht mit der Lehr / noch mit der

Züchtigung ^ / noch mit gutem Exempel
von der Sünd abgehalten / auch die Kin¬

der / welche ihren Vätter oder ihre

Mutter nicht in Ehren gehalten / sondern

geschlagen / gestoßen / oder sonst hart ge¬

halten haben / solchen Eltern und Kindern
wird
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wird wahr werden / was GOttzu dem Pro ,

pheren Jerem . c . 7 . gesprochen : Siyest

iunlchr / was sre rhrm ? Die Minder

rragen Holtz zusammen / die Värrer

zünden das Feuer an / die Mürrer

werffenFecrehmem ! Dieses waredem

Buchsiaden nachgeredt von dem Feuer der
Abgötterei ) / aber in dem geistlichen Ver¬

stand sagt L -rrch in c . 7 . ^ erc : m . be¬

deutet es / daß die Ehern und Kinder zu¬

sammen helffen / das Feuer der Sünden an¬

zünden / dann die Kinder tragen Holtz zu /

da sie aus dem wilden Waid der Erbsünd

das Holtz der unordentlichen Begierden

bey sich tragen ; die Vatter legen das Holtz

an / daß es brenne / dann weil sie die Kin¬

der nicht unrerweisen und nicht straffen / so

seynd sie Ursach / daß die Kinder so ver -

dammlich leben : Die Mütter unterhalten

das Feuer / weil sie selbige gar zu zart aufer -

ziehen / und mir ihrer unordentlichen Lie¬

be verursachen / daß aus ihren Begierlich -

keiten die Flammen der Sünden noch star¬

ker entbrennen ; Aber in jener Welt wer¬

den Varrer / Mutter und Kinder meinen

Büschel zusammen gebunden / und in das

höllische Feucrgeworffen werden / aufdaß

dttjemZe / welche Theil an vrr Sund

gehabr / auch an der Srraff Theil ha ,
den .

In dem Thal Josaphat werden die

Engel von dem Waitzen absonderen als ein

Unkraut diejenige / welche morden / Räch

suchen und darzu helffen / weiche Haß und

Neyd tragen / welche ihren Beleydigern

nicht verzeihen wollen / nichts mit ihnen re¬

den wollen / auch denBeicht - Vatter / wel¬

cher solche ablbl v .rt / ob sie schon den Haß

nicht begehren abzulegen : Alle diese wer¬

den die Engel in Büschel zusammen binden

zum verbrennen in der Höll : DannHlci -
culos 36 comdurenclum liAare , spricht8 .

OreZ . I . y . K-Ior . c . zy . eli , kos , gui serer -

no igni rrLösncii lknr , psres pacibus locia -

re , urguos limilis culpa inguingr , p 3 re -
riam p (Lna constriogac : Büsihel zum
verbrennen zusamm binden lst / diejeni .
ge / welche dem höllischen ewigen
Feuer übergeben werden sollen / gleich
und gleich zusamm gesellen / aufdaß
die / welche gleiche Sünden begangen
haben / auch eine gleiche Srraff zu -
jamm binde .

In dem Thal Josaphat werden die

Engel von dem Waitzen absondern als

ein Unkraut diejenige / welche Ehe bre¬

chen / Hurerev treiben / Blutschanden

und andere Leichtfertigkeiten begehen / auch

diejenige / welche die Huren beygeführer /

welche ihnen Brief und Pettschafften zuge¬

tragen / die Hauß - Vatter / welche ihnen

den Aus - und Eingang gestattet / die Q -

brigkeiten / welche sie nicht abgestrafft / die

Seelsorger / ^ welche sie sblolvirt haben /

weil sie die nächste Gelegenheit picht ver »

lasten haben : Alle diese werden in einen

Büschel zusammen gebunden werden ; die

Ursach gibt abermal der Heil . Qrctzor . l .

9 . IVtor c . 47 . uc psr cruciec siammu lup -

plicii , guos in igne InxuriL pgr luccen -
6ir tlZMMÄpcccari : 2lufdaß em gleiche
Flamme der Srraff diejenige peinige /
welche in dem Feuer der Vailheir ein
gleiche Flamme der Sund enrzünder
harre Der Heil . Vinc . ferner . I . e . sagt :
In diesen Büjchel gehören auch d »e
« rrle NOetbsbilder / welche sich frech
kleiden und buyen : Wer seynd diese ?
Es ist die Tochter / welche sich ärgerlich

kleidet : Es ist die Mutter / weicher der

Tochter nicht abwehret / ja mit bösen E -

xempel vorgehet : Es ist der Vatter / wel¬

cher ungerechtes Gut zusamm rafft / die¬

sem eitlen Pracht zu enthalten : Es ist der¬

jenige / welcher die neue Tracht aufge¬

bracht : Es ist der Jüngling / welcher die

se neue Tochter angesehen und fleischlich

geliebt hatte ; Alle diese kommen zusam¬

men in einen Büschel / die Ursach gibt o -

ben fuck / m . aus daß die , welche Theil
gchabr an der Sund / auch TheU ha¬
ben an der Srraff .

Indem Thal Josaphat werden die

Engel von dem Waitzen absonderen als

ein Unkraut diejenige / welche frembdes

Gut an sich ziehen / die Wucherer / die

Räuber / die ungerechte betrügerische

Kauffleut / samt ihren Weibern / Kindern

und Dienstbotten . Das Exempel haben

wir Josue c . 7 . Wo Josue den Achan

wegen des begangenen Diebftahls bey Em -

nehmung der Stadt Jericho nicht allein

zu straffen und zu versteinigen besoblen hat¬

te / sondern auch seine Söhn und Töchter /

von denen doch die Schrisst nicht meldet /

daß sie auch gestohlen haben : Warum sol¬

len siedann auch streben ? -xkulenlisink .

I . sagt : Weil die Kinder gewust haben die

Sund des Vattcrs / und solche nicht ver¬

hindert haben / dahero seynd sie getödtet

worden ; Also werden der Vatter und die

Kinder in einen Büschel zusammen gebun¬
den .

, Haltet ein ihr Teufel / traget diesen

Büschel noch nicht fort ! Es gehören noch

mehr in diesen Büschel : Darein gehören

auch die ungerechte Beamten / spricht der

Heilige Vmc . ferr . I . 0 . die falsche Rich¬

ter / Fürsprecher und .> clvoc5 » en / die

dlnrsfen und lur -illen / welche die

Rechts - Handel unbilliger Weis auf¬

schieben / damit sie destomehr Gut und

Blut aus denen streitenden Partheyen

mögen heraus ziehen / und sich also unge¬

rechter Weis Hereichen : Alle diese wer¬

den in einen Büschel zusamm aebunden /

und miteinander in das ewige Feuer ge¬

morsten werden / wann sie vor ihrem End

nicht thun / was sie schuldig seyn .
Ach GO « Ich hatte schier einen

O r von
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von diesem Büschel ausgelassen / nemlich

den Beicht - Vatter / welcher solche aus

menschlichem kesseLt nicht straffet / zu al¬

lem still schweigt / sie sbloivirt / wann sie

schon das ungerechte Gut nicht zurück ge¬

ben : Ey dieser Beicht - Vatter gehört auch
in diesem Büschel / auf daß die / welche

Thert gehabt an der Sund / auch Theil ha¬

ben an der Straff Ein eintziges Exem¬
pel soll dieses bekräfftigen ; VeZsäedlon -

tess c . i2 . schreibt von einem Beichtvat¬

er / der einen gewissen Cavallier / derihme

öffters gebeichtet / nicht gestrafft hatte / wie

es sein lasterhafftes Leben verdient hatte :

Dieser Cavallier beichtete offt / aber allzeit

übel / dann er weder die gefährliche Gele¬

genheiten gemeydet / noch das Frembde

wieder heimgestellt hatte / endlich ist er ge¬

storben und verdammt worden / von wel¬

chem der Beichtvatter nichts gewust hatte /

wurde aber in der Nacht eilends zu dem

Cavallier beruffen / und als sie in einem ge¬

heimen Weeg zu einem Mifthauffen ka¬

men / da spräche der Führer zu dem Beicht -

Vatter : Ich bin dieser / der gestorben und
verdammt worden ? Und du bist schuldig

daran / weil du zu meinen Sünden ge¬

schwiegen hast : Darum aus Befehl GOt -

tes / weil du mein Gesell gewesen bist in der

Sund / so sollest auch dieser seyn in der

Peyn / darauf hat er ihn umfangen / die

Erde hat sich urplötzlich aufgethan / und sie

beyde verschlucket : seynd also der Beicht -

Vatter und das Beicht -Kind in einem

Büschel in das höllische Feuer gemorsten
worden .

Wann wir die Zehen Gebott

GOttes durchgehen / so finden wir Uber -

tretter genug / Sünder genug / und also

Unkraut genug / welches alles in Büschel

wird gesammlet / und in dieHöllzumver ,

brennen geworffen werden / dann also wird

esGOtt unser Richter einstens befehlen :

LoIliZire primüm ri 23 M 3 , 8c slliZsce 8cc .

Aber arme Sünder ! jetzt erhebet die

Augen eurer Gemüther / und betrachtet

es bey euch wol : ewig brennen im hölli¬

schen Feuer / das ist hart ! In der Höll da

feistes recht : Unkraut verdirbt nicht /

dann es wird ewig brennen / und doch

nicht verbrennen und verderben : Ewig /

ewig / ewig brennen ist lang ! Ach ihr ar¬

me Sünder ! Ich will nicht glauben / daß

ihr euch selbsten in dieses ewige Feuer wer¬

det werffen ; Fraget ihr aber / wie diesem

zu entgehen ? So höret den H . ^ uZulk .
rr . 8 ' . irIoan . ^ utviris . suriZnis ; Der
Reben muß entweder am Weinstock

bleiben / oder sie muß ins Feuer : Ich

aber sage heut : Die sündige Menschen

müssen aufhören ein Unkraur zu seyn / müs¬

sen ein guter waitzen werden / odetsie

müssen ins Feuer . Höret / ach höret ihr
Sünder den Heil . ärkanslium , dieser sagt

blom . äs 8emenre : Es sicher in eines

jeden Menschen » freyem wlllen / ob er

wittern Unkraut seyn / oder ein auser «

wählres Rorn : Wann wir dem bösen

Feind folgen / und in seine böse Eingebun¬

gen einwilligen / so werden wir ern Un¬

kraut . das ewig brennen muß / wann wir

aber Christo nachfolgen / und würdige Büß

über unsere begangene Sünden verrich¬

ten / so werden wir durch die Gnad GOttes

zu einem guten Wargen , der in die himm¬

lische Scheuer gesammlet wird ; Dann

( IrgciiiOei l 'empsr eli bons , spricht 8 . ^ uZ .
äs Zu Lc lib . srb -cr c . i s . polt msä . puZ .
896 . Lrper bans 6c , uc 6c bomo banse
volunrsris , gui priüs 5uic voluncach ms -
lr : Die Gnad GOrres ist allzeit gur /

durch diese wird der Mensch eines gu »

ren willens / welcher zuvor eines bö¬

sen Willens gewesen ist . / Zäoprivub

ZrariL peric äiabolo , ur acguirirur Oeo ,

sprichtder Heil . Lulekius Lmillenus Ulom .
äs brin . pack meä . paZ . 576 . Der aus
Genaden angenommene Mensch an

Rinds starr enrgcher dem Teuffrbund

wird GDrr dem HLrcen gewonnen :

Das ist eben so viel gesagt : Wer aufhört

ein Unkraur zu seyn / der wird durch die

Gnad GOttes dem höllischen Feind und

dem ewigen Feuer entzogen / undzuGOtt

kommen in den Himmel als ein auserwahl -

ter waiyen : Dann rriricum coni : rt -Z3 .
re in borcsuiri meurn , wird GOTT spre¬
chen : Den waitzen sammlet itt meine
Schenren .

Erwege nun du sündiger Christ ! wie¬

viel Jahr du schon auf dem Acker dieser

Welt gestanden seyest vor den Augen Got¬

tes als ein arges Unkraut : Und ichzweiff -

le nicht / die höllische Gerichts - Diener wer¬

den öffters angehalten haben um Erlaub -

nuß dich abzumähen ; Vi8 , imu8 , k colli -

Zimus es ? willst » / so geben wir hin /

uyd jecren es aus ? Aber die Göttliche

Barmhertzigkeit hat bißhero geantwortet :

blon , rIelu : reistet dieses Unkraut noch

Nicht aus / Damit ihr mcbczrialerch den

watyen ausrauftet Das ist / wie es

8rspIcron . Oo -n . s . poli bpipb auslegt :

Diejenige reistet nicht aus / welche zwar

noch kein Waitzen seyn / aber doch künsstig -

hin ein Waitzen werden sollen . Nun

Sünder hebedeine Handauf / und dancke

der Güte und Langmüthigkeit GOttes ?

Er hat dich schädliches Unkraur bißhero

gedulret / damit du Zeit habest einwamen

zu werden / damit du Zeit habest Vuß zu

thun / dich zu besseren / fromm zu werden /

und also in den Himmel zu kommen . 8u -

llinuir inmulra pariencia Vgsä irTapra in

inrericum , ur ostenäerer äivici ' ss Qlori «

luL in vass misericoräice , guT prrkpars .

vic in ZIorism : schreibt 8r . kaul . 3äk . om .

9 . GOrrharmir grosser Gebulr die

Gefäß des Zorns übertragen ^ ich sage /

das Unkraut in dem Acker ) die da raug -



Am Fünfsten Sonntag nach dem Fest der Heil . z . Röntgen , i vy
l , cd waren zum Verderben / bereit zur
Derdammnuß / aufdaß erzeigte die
Rcrck >rhum seiner Herrlichkeit über die
Erfaß der Barmhertzigkerr / die er be -
reicer har zur Glori und Herrlichkeit .

Aus deme abzunehmen ist / daß ich und du /

O Sünder / noch Hoffnung haben in den

Himmel zukommen / wann wir nur jetzt

noch anfangen Büß zu würcken über unsere

Sünden : Obwolwirdas ärgste Unkcauc

gewesen seyn / so können wir doch noch

durch die Büß ein auserwählter War -

rr > e, werden / der in die Scheuern des

Himmels gesammlet wird / dannneri po
rcst , uc gui hoclie lunr rirsniri , crs8 link
lrumenrum , spricht 8 . 8erm . 46 rle
6iverk . Es kan geschehen / daß diese ,
mge / weiche heue ein Unkcauc feynd /
Morgen ein gutes Gerraid seyen /
nemlich durch die Allmacht und Barmher -

zigkeitGottes ; dan er setzt hinzu : dion per
äiciic Oeus porenciam , ie6 ä re exigirpcL '
nitenrism : GDTT hac dieses zuthun
die Macht nicht verlohren / sondern
er fordert von dir die Lust . Warum

verbleibet ihr sündige Cbristen dann so

lang in der Beleydigung des Göttlichen

Ackermanns ? Warum verharret ihr so

lang in der Gefahr des höllischen Feuers ?

Ach so kehret um / und bekehret euch zu

eurem GOtt und HErrn ! wendet euch

ab von den Sünden / und wendet euch zu

eurem Erlöser / bittet von ihme reumüthig

die Verzeihung / versprechet hertzliche Bes¬

serung / fanget jetzt gleich an gutes zu wür¬

cken / GOtt . hertzlich zu lieben / dann ihr

habt noch Hoffnung / Barmhertzigkeit zu er¬

langen / wann ihr schon die gröste Sün¬

der gewesen seyet : Ihr habt noch Hoff¬

nung ein anderes gnädiges Urtheil zu er¬

halten / daß ihr nicht in der Höll sollet ver¬

brennen / sondern in den Himmelgetragen

werden / dann beri porelk , ur gui Lcc .

Saulus wäre ein grosser Sünder / ein

Verfolger der Kirchen / der nur nach Chri -

sten - Blut gedurstet hatte / ist doch noch

durch die Büß m einen so heiligen p -mlum ,

in ein auserwLhlrev Gefäß Glvrres /

in einen auserlesenen warizen des Him¬

mels verändert worden ; Atich du / O

Sünder / seye getröst / wann du schon lange

Feindschafftgetragen / deinen Nebenmen -

schen grausam verfolget / getrachtet hast /

ihn um Gut und Blut zu bringen / so kanstu

doch noch ein anderes gnädiges Urtheil

hoffen nicht ewig verbrennt zu werden /

wie ein Unkraut / dann tieri porelk Lcc .

Vcu8 nun ncrcliclir pvccnrism , secl exi
chr 8cc . Ach / so bekehre dich / daß du in
den Himmel kommest !

' Matthäus war ein grosser Sünder /

fasse am Zoll / dem Geitz ergeben / wäre nur

bedacht / ungerechte Anlagen / ungerechten

Gewinn ,u machen / ein schädliches Un¬

kraut / ist doch noch durch die Büß in einen

so heiligen Apostel und Evangelisten verän¬

dert worden . Auch du / O Sünder / sepe

getrost / wann du schon durch Wucher und

Betrug viel frembdes Gut an dich gezogen

hast / so kanstu doch noch ein anderesgnadi -

ges Urtheil hoffen rc . Ach so gibe wider /

was du ungerecht besttzest / und bekehre dich /

daß du im Himmel kommest !

Magdalena war eingrosseSünderin /

wäre eitel / frech und leichtfertig / hatte 7 .

Teuffeln / ein böses Unkraut / das viel ange¬

steckt hatte / ist doch noch durch die Büß

so heilig worden / daß sie noch in diesem Le¬

ben von den Heil . Engeln gen Himmel öff -

ters erhoben / und mir der Englischen Mu -

sie erfreuet worden / unter denen sie nun

ewigjubilirt als eine grosse Heiligin . Auch

du / O Sünder und Sünderin / seyd ge -

tröst ! Wann ihr schon alle erdenckliche

Leichtfertigkeiten begangen habet / so könnt

ihr doch noch rc . Ach so bekehret euch / rei¬

niget euch durch die Büß / daß ihr in Him¬
mel kommet !

Die Göttliche Barmhertzigkeit haltet

jetzt noch für uns alle die himmlischeScheu -

ren offen / die Heil . Engeln stehen bereit /

den auserwählren Waitzen / das ist / die

durch die Büß gereinigte Seelen einzufüh¬

ren : So bekehret euch dann ihr Sünder /

aufdaß ihr ausUnkraut ein guter Waitzen

werdet / und in den Himmel kommet !

Dann wie das H . Evang . Match . 1 z . ver¬

tröstet : LonAreZLvic rr ricum in korrea >
palend aur ^ m comburer igni inex - insni -

bili : Er wird den Waitzen ( das ist / wieLerckor . M seinem keperrorio V . 'IH -
ricum wil! / die durch die Büß und Trüb¬
sal von den Sünden gereinigte Seelen ) in
VicScheuren desHimmels ver sammien /
die Gpreuer aber / das ist / die in denen
Lastern verharrende Sünder / nur un -auslöschllckcni Feuer verbrennen .

Der Himmel wird zu unserm Trost ei¬

ner Scheuer / einem Kornhauß verglichen ;

dann so lang das Gctraid auf dem Acker

stehet / ist es nicht sicher vor dem Wild / es

muß ertragen Hitz / Kält / Schnee rc . her¬

nach muß es noch hart geschlagen und ge -

gedroschen werden / aber im Kornboden ist

es von allem diesen befreyt . Also auch wir

aufdieserWelt müssen viel ausstehen / seynd

niemal sicher vor dem höllischen Wild / aber

im Himmel seynd wir sicher / wie 8r . Lern .

lerm zr . in (^ anr . sagt : Ilurs k ^ birsrio

Pgrg6ilu8 : Das par aderß ein sichere
Wohnung . Nach dieser trachtet ihr

Sünder durch die Büß / und JEsus gebe

seine Gnad darzu .
Amen .
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2° ^ L

Zjmile eü : reZnrim Loelorum Zrano 8rn3pi8 . ^ 3Ltk . iz .
Das Himmelreich ist gleich einem Senfft -Körnlem .

Von vier Aesten fliegen viererley Vogel gen Himmel .

Ch sehe heut einen

Baum / und daraufviel

Vogel sitzen / was be¬

deuten diese ? CHri -

stus der HErr im heu¬

tigen Evangelio sagt :

_ - _ bimile elt äic . Wel¬

ches der H . Ldr ^ loK . kam . 48 . in ^ 3rrk .

von der Kirchen verstehet / und dieses gantz

recht und wol / dann gleichwie das Senfft -
Körnlein unter allen Saamen das Klein¬

ste ist im aussäen / wann es aber wachset /

grösser ist als alle Krauter / ja ein Baum

daraus wird / auf dessen Aest die Vogel

des Luffts wohnen / also wahre die Catho -

lische Kirche Anfangs / da sie von Christo

gepfiantztworden / sehr klein : Rlein we¬

gen ihres Haupts / welches ist der Sohn

GOttes / der sich selbst erniedriget /und die Gestalt desRnecbrsan sich
genommen harre : 36 Philippen /. 2 .
Rlew wegen der Evangelischen Lehr / wel¬
che heistet : t^ lli elliciamini licuc P 3 rvuli ,
von inrrgdirlg in re ^ num Loelorum ,
klZrrk . 18 . Es sey dann - daß ihr Wer¬
der wie die Minder / werdet ihr nicke
einershen in das Himmelreich . Rlein

wegen des Ursprungs / dann die Grund -

Säulen der Kirchen waren arme / unge -

lehrte und verachtete Fischer / die Apostel /
nam guLlkuIra sunr muncii , eIeA !rk ) eu8 ,
ur conkunäar 8spienres , 8c guce inbrmu -
snnr , ucc. nnfun63rtdrr ! 3 . i . Lor . r - Dann
was rhörickr ist vor der Welr / das hac
GDrr erwählt / damit er die Weisen
zu schänden mache / und was schwach
» st / harererwahlr / damir er was starck
ist zu schänden mache . Rlein wäre die

Kirche wegen der geringen und kleinen

Zahl der Rechtgläubigen / dahero CHri -

stus zu ihnen gesprochen hatte : Luc . 12 .
sollte rimere publlus Crex ! .̂ örchrer
euch nickr du kleine Herd ! Klein istdaNn
die Kirchewie ein Genffr - Röcnlein .

Aber grösser / da sie zugenommen /

gewachsen / und zu einem grossen Baum

worden ; dann die Kirche ist nicht allein

ausgebreitet in die vier Monarchien der

Welt / sondern auch in Verborgene und

vor diesem unbekandte Königreich / als

Indien / China und Iaponien rc . so daß

es scheinet / erfüllt zu seyn Psal . 7 : . l ) o -

minapicur ä mari us ^ ueaclmanc , äc a bu -

mi ' se u8gueg6orbi8 rerminv8 rerrarum :
Er wird herrschen von einem M er
brß zu dem andern / und vom Wasser
biß zum End der Welr . Der Heilige
Paulus bezeugts selbst in einer seiner E -

pisieln 36 Lolols , die er geschrieben hat¬

te in dem 26 . Jahr nach der Himmelfahrt

CHristi / die Kirche seye ausgebreitet /
und das Evangelium geprediget aller

Creatur / so unter dem Himmel ist . Wel¬

che Warheit auch lllinius 8ecunclu8 , der

^ nno IOO . in Asia das Römische Kayser -

liche Burgermeister - Ambt getragen / nicht

verschwiegen / da er bezeugt / die Chri¬

sten hatten sich zu seiner Zeit also gemehrt /

daß sie nicht allein Stadt / Marckt / son¬

dern auch Dörffer und Mayerhöff ange¬

füllt / und die Tempel der Götter ver¬

lassen . Also ist dann der Da um der
brechen gar bald groß gewachsen .

Die Aest aber / welche dieser Baum

ausstrecket / seynd unterschiedliche Stand :

die Vogel des Luffts / so auf diesen Ae¬

sten sitzen / seynd dieChristglaubige See¬

len / welche alle von ibren Aesten / wann

sie fromm leben / können in den Himmel

fliegen / dann GOTT der HERR will /

daß alle seelig werden sollen / wie der Heil .

Petrus bezeugt 2 . c . z . OLo8 psrierirer

3gic proprer vo8 , nolen8 uliquos perire ,

le6 omne8 3rl posnirenrism revemi .
GGrr der HErr rragr Gedulr umb
euerrw »llen / und will nickr / daß je¬
mand verloheen werde / sondern daß
sich jedermann zur Büß wende . Was

für ein Vogel aber ein jeder seyn solle
auf
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aufseinem Ast oder in seinem Stand / auf

daß er von bannen in den Himmel auffliege /

will ich heut erklären ,

Ich sehe heur einen Baum und auf

dessen Aesten viel Vogel sitzen : Der

Baum ist die Kirch / seine Aest seynd die

timerschiehliche Stand / die Vögel seynd
die Christglaubigen / welcher Vögeln Na -

rur aber und Eigenschassten müssen sie ha¬
ben / damit sie in den Himmel kommen ?

Diese Frag zu erörteren / haben Euer

Lieb und Andacht zu wissen / daß der schö¬

ne Kirchen - Baum viererlei ) Aest der

Stand habe : Der erste Ast oder Stand

ist der Geistliche / der andere ist der welt¬

liche Stand / welcher dreyfach ist / der Ehe¬

stand / der Wittwestand / und der ledige
Stand .

Die da sitzen auf dem Ast des geistli¬

chen Stands / müssen die Natur und Ei¬

genschafft der Adlern haben : Dann wie

die Naturalisten lehren / so hat der Adler

soscharffe Augen / daß er ohne Schaden

schnur -grad in die Sonnenstrahlen sihet /

und gar selten seine Augen von der Son¬

ne abwendet / sie bleibt ihm stats in den

Augen ; Nun ihr Geistliche insgesamt /

wann wir auf dem Ast unsers Stands in

den Him .mel auffliegen wollen / so müssen

wir dem Adler gleichen / unsere Augen

auf GOtt eine Sonne der Gcrecdrrg ,

kerr stats gerichtet haben ; O was für ei¬

nen grossen Nutzen brachte uns dieses ?
Der Heil . öLliliuL bey 8sinr 6e ^ mc >-

re l) ei I. z . parr I . c . 7 . sagteeiustens : Es

seye dem Menschen » iä ) ts vorrräglichers

sich vor dem Zorn zu hüten / kein Leicht¬

fertigkeit zu üben / indem Gebot aufmerck -

sam und andächtig zu seyn / und sonst

nichts Unrechts zuthun / als wann er ge¬

sinnt wie David / da er gesagt Psalm r5 .Ich harre GGrr allezerr vor Äugen :
Und wiederum Ps . 24 . Meine Augenseynd allzerr aufGÖrr gerichtet .

Solches hat GOtt selbst die Geistli¬

che gelehrt Kxo6 . ry . allwo er befohlen

batte / der Hohe - Priester sollte an seiner

Stirn tragen ein güldenes Stirnblat mit

einer blauen Schnur angehefftet / darein

solle er graben das Wort ' l ' crrZgrammz -

ron . welches nach dem Hebräischen Text

beisset TsnQicas , vre Heiligkeit . Durch
das wollte G OTT andeuten / wann der

Priester seinem Stand will gnug thun /
und als ein getreuer klinilkei - chme dienen

will / solle er allzeit / als ein scharffsehender

Adler / seine offene Augen werffen auf

den Allerheiligsten Nahmen GOTTes /

und solchen niemal aus derGedachtnuß

lassen . Das Stirnblatt war ange «

besstet mit einer blauen Schnur / wo¬

durch er erinnert worden / ein Geistli¬

cher solle seine Sinn und Vegierd se¬

tzen / nicht auf die Erden / sondern in den

Himmel / nicht an das Zeitliche / sondern

auf das Ewige / damit er mit dem Heil .

Paulo sagen könne : blollru cvnvLtlario
i « dcLl !8 ell . 86 ? kiljppens c , z . Um
ser Wandel rst im Himmel . Was a -
ber heutiges Tags die Geistliche insge¬

samt für ein Stnnblatt tragen / was sie

auf ihrer Stirn geschrieben haben / daß

kan ich nicht sagen : wer es lesen kan / der

lese es : Dieses sage ich allein : wann al¬

le Geistliche das Sinnbild eines himmli¬

schen Adlers an sich tragen / so thun sie
ihrem Stand ein Genügen / will sagen /

wann sie ihre Augen auf GOTT richten :

Dann wie gar recht der Olemens 6lcx -rn
6rin . I . z . pecl . c . s . sagt : t6sc lölüm rs -
rione 6r , uc guis nunguam ladarul - , 6
OLUchlum libi lemper gclclle exilli -
mac : Auf diese weis allein geschie¬
het es / daß man in keine Sund falle /
wann man sich einbildet / GOrr seye
einem selbst allzeit gegenwärtig : fvl»
chergestalten wird er auch unfehlbar zu

GOTT über sich in den Himmel flie¬

gen .

Der andere Ast oder Stand / wel¬

chen der grosse Kirchen ^ >aum aus¬

streckt / ist der Ehestand : Alle diese / wel¬

che auf diesem Ast sitzen / und nach dem

zeitlichen Tod in die ewige Seeligkeit auf¬

fliegen wollen / die müssen Vögel seyn :

Was für Vögel ? Ach wie gar offt seynd
die Eheleut wie ein doppelter Adler / ei¬

nes sihet dahin / daß andere dorthin : o -

der wie zwey Roth - Kröpfflein / welche ein¬
ander in einem Zimmer nicht leyden kön¬

nen / einander stäts verfolgen / die Au¬

gen und das Hirn einander ausbicken / ja

einander ums Leben bringen ; Also wann

zwey Eheleur rothbrüstig seyn vor Eifer¬
sucht / einenNeyd / Haß / Zorn / Grol¬

len gegeneinander in den Kropff haben /
so marteren sie einander erschröcklich / wer¬

den aber darbey nicht heilig gesprochen /

sondern werden nur Teuffels - Märtyrer

genennt ; sie kürtzen einander das Leben

ab / wegen stäten Zancken und Haderens /

und bringen vielleicht auch einander we¬

gen stater Feindschafft umb das ewige Le¬

ben ; Ey solche schlimme Vögel sollen die

Eheleut nicht seyn / sondern wann sie von

dem Ast ihres Stands in den Himmelflie¬

gen wollen / so müssen sie die Eigenschafft ei¬

nes Storchs an sich nehmen ; der Storch

ist ein 8ymboium oder Sinnbild der An¬

dacht / weil sie ihre Näster öffrers aufdie

Spitzen der Kirchen bauen / dahero Di¬
cke . Sssveäi -!, einem Storch aufeinem sol¬
chen hohen Näst zugeschrieben hat : Dierurior : Auf solcher Höbe / ick sicherer
stehe : Also wann die Eheleut fromm mit¬
einander leben / ihre Zuflucht in allen ih¬

ren Nöthen in die Kirchen / und in der Kir¬

chen zu GOtt nehmen / auch ihre Kinder

dar ; »
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darzu anhalten / sich und ihne rechte Storch
fern / welche vvn Natur die Schlangen
nicht leyden können / selbige vertilgen und
umbringen / also wann die Eheleuth die
Schlangen der schwehren Sünden an sich
und den ihrigen vertreiben und vertilgen /
und also ihren Eiffer zu GOttes Ehr und
ihren eigenen Heyl sattsam spühren lassen /
solche fromme Eheleut thun ihrem Stand
ein Genügen / sie haben ihr Nast auf dem
Äst ihres Stands sicher gebarst/ so seynd
sie sicher / dardurch verlängeren sie ihr Le¬
ben hier auf Erden / und erhalten darauf
das ewige Leben / dann der heilige Pau¬
lus schreibt sehr wol i . scHim . c . q.. pierss
scl omnisucilisest , promi' llionem bsbens
'virL , guT nunc est , Lc XcernT . Gott »
seelig leben ist zu allem nützlich / und
hac Verherssung drests und des zu ,
künsfrrgen Lebens .

Wollte GQtt ! die Eheleut fassen
alle wie fromme / keusche Storch auf dem
Ast ihres Stands : Die Storch schicken
sich absonderlich auf die Eheleut : Dann
wann sie gepaaret seynd / seynd sie einan¬
der so getreu / daß sich keines mit einem
andern vermischt / wann es aber geschehen
sollte / wäre selbiger seines Lebens nicht si¬
cher . Höret dessen ein wunderliche
Beschicht aus Viacem . 6elvgcLN8 , in sei¬
nem Tpeculo lik . k6 . cgp . 48 . Es Harte
einer auf seinem Hauß ein Storchs - Näst /
dieser hatte öffters beobachtet / daß wann
das Männlein um Speiß ist ausgefiogen /
seye allzeit ein anderer Storch kommen /
und habe sich mit der Störchin vermischt /
diese aber seye gleich nach der That zu ei¬
tlem Bronnen geflogen / habe sich darin «
gewaschen / also daß ihr Mann die Ehe¬
brecherische That nicht vermercket hatte ;
einstens aber hats der Hauß -Varter ver¬
wehret / daß die Störchin nach der That
sich nicht hat baden können / daher » sol¬
che von dem Männlein gleich vermerckt
ist worden / welcher alsobald ausgewogen /
und ein grosse Menge anderer Storchen
Mit sich gebracht hat / welche zusammen
aeholffen / und diese Ehebrecherische Stör¬
chin elendiglich zerrissen und ^getodtet ha¬
ben . ä . ^ Wie die Störch / sag ich /
sollten die Eheleut einander getreu seyn /
und ist gewiß / wann sich der untreue
Theil nicht bey Zeiten waschet in dem
Bad der wahren Büß / so wird er un¬
fehlbar in den ewigen Tod gerathen / sin¬
temal der heilige Paulus I . sc! Lor . 6 selbi¬
ge von dem ewigen Leben ausschließet /
sprechend : d^ egue /^ äulrcri pcilliclebunr
reAnum vei : Auch die Ehebrecher
werden das Reich GOrres nicht best ,
yen

Aber es gibt Ehemänner / die sich mit
Fleiß an andere hencken / selbigen nach -

laussen / sie csrelstren / nur ihren eigenen
Werbern dardurch wehe zu thun / ihnen
ihren betrübten Ehestand und Wehestand
noch bitterer zu machen / diß thut aber
kein rechtschaffener Ehemann / dann ein
solcher zeigt klar / daß in ihme kein An¬
dacht / kein Eiffer seye die Beleydigung
GOttes zu verhinderen . Der Ehestand
hat an sich selbsten Creutz genug / es ist
nicht nöthig / daß die Eheleut sich befleis-
sen / ihnen noch mehr darzu zu zimmeren /
und also Ursach geben / daß keine Eheleut
in Himmel eingelassen werden / als Ehe¬
leut . Dahero rufft die heilige Kirch
in der grossen Litaney zwar alle Stand
an / Priester und Leviten / Mönchen und
Einsiedler / Jungfrauen und Wittwen /
aber nimmermehr sagt sie : O chr herlr ,
gen Eheleuc brrrec füe uns ! anzuzei¬
gen / es seyen keine Eheleut in dem Him¬
mel / dann wo Eheleut seynd / da ist Trau¬
ten / Klagen / Betrübnuß / Creutz und
Widerwärtigkeit / im Himmel aber kan
nichts dergleichen seyn / wie der Heilige
foan . c . LI . verspricht : ^ blterger
OLus omnsm Isckr ^ msm sb oculis t>sn -
öiorum , Lc jarn non erst smpliüs luöius »
riegus clamor , negue clolor erst ulcrs :
GVrr wird alle Thränen abwischen
von den Augen der Helligen / und
wird da kein Leyd mehr seyn / weder
Geschrey / noch Schmeru wird mehr
seyn ; Deswegen haben diejenige / die in
dem Ehestand fromm und heilig gelebt ha¬
ben / zuvor durch den Tod von dem Band
der Ehe müssen aufgelöset werden / damit
sie in den Himmel kommen könnten : Ey /
so sollten ja alle Eheleut auf ihrem Ast fi¬
tzen wie fromme und keusche Störch / da¬
mit sie von bannen auch in den Himmel flie¬
gen können .

Der grosse Riechen - Baum streckt
noch einen andern Ast aus / nemlich den
Wittwe - Stand : Was für Vögel sollen
auf diesem sitzen ? Diese müssen seyn wie
die Tauben / wann diese einen Ehegatten
verliehret / so sucht sie keinen andern mehr /
lebt für sich keusch / ist sehr friedsam / und
hat keine Gall ; Also müssen die wahre
Wittwen auch beschaffen seyn / wann sie
ihrem Stand ein Genügen wollen thun .
Aber Hörer / wie solche von dem Thau
des Himmelischen Trosts erfüllet / von
GOTT geehret und beschützet werden :
Dann von ihnen sagt der Heil . Paulus :
i . sä ck ' mnrä . s Vicluss konoi -.-i .
ver ^ stmr : Ehre dre iDlrrwen /
welche rechre Oy rrrr -en si>vnd : Durch
diese Wort lehrt der Heil . Apostel / daß
nicht alle Wittwen müssen rechte Witt¬
wen seyn / indem man die rechte Witt¬
wen nur in Ehren halten solle ; über wel¬
che Wort der Heilige Pabst Siemens I.
z , Lonttir . csp . z . spricht : Vci-D

Viciure
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ViViuT lunt , guLuninuptL kueranc , plu -

rimoi um rellimonio probatT , bonis ope -

rikus inrentT : Rechrewrrrwen seynd

jene / welche nur einmal verheurach

gemessn / von den meinfrcn gerühmt /

und auf gure wcrck bedacht se ? nd :

Ja er spricht ferners cap . s . Er » fede

Wurwe feye m »td / sanffrmüehlI /

fromm / von der Losherr bcfreyer /

nicht zornig / nicht gej 'chwätz rI / nicht

sträfflrch , n »cbk bössmaulicb / nicht

zweyzünxrig : Diese seynd rechte Witt¬

wen / und über solche sorget GOtt abson¬

derlich / dahero spricht er durch den Pro¬

pheten Zachariamc . 7 . Viclusm Li pupii -

ium nolicc calumniari : Ihr sollet N '. chk

unrecht thun der Wrrcwe und dem

Waisen . Durch den weisen Mann

sagt GOTT t ' rov . is . DerHELR

wird das Hauß der Hoffärrtgen zer¬

brechen und bestäreigen die Marcken

der Wlrrwen . Noch mehr sagt er

durch den Propheten Jerem . c . 22 . Vi -
üu3M sollte conrrlllsre : Betrübet nur

keine Wirrwe : dann die Straff wurde

einem solchen nicht ausbleiben ; wievllci

pulu8 dessen ein schönes Exempel erzehlet .

Es hatte sich in einer Stadt ein Bür¬

ger befunden / welcher einer armen Witt¬

we nicht mehr als 6 . Groschen schuldig

wäre ; weil dann das arme Weib der 6 .

Groschen sehr bedürfftig wäre / gienge sie

etliche mal zu ihme ins Hauß / bäte dar¬

um / aber umsonst / biß er endlich gestor¬

ben ist . Weil aber dieser Bürger als ein

wahrer Christ sich andächtig zu dem Tod
bereitet hatte / ist er der Hollen zwar ent¬

gangen / aber nicht dem Fegfeuer und der

zeitlichen Straff : Dann er erschiene sei¬

nem Beichtvatter / bäte ihn / daran zu

seyn / damit die 6 . Groschen der Witt¬

we durch seine Erben und Freund möch¬

ten gegeben werden / dann er habe so viel

Streich in dem Fegfeuer empfangen / so

viel Tritt die Wittwe um ihr Geld zu ihm

gethan hatte / er werde auch nicht erlöst

werden / biß sie erlegt seyn . Sehen sie

wie sich GOtt einer rechten Witt¬

we annehme / so sollen dann solche sich be¬

fleißen / ihren Stand recht zu halten / als

keusche / einsame / friedsame Tauben auf

ihrem Ast zu sitzen / so würden alle von

dem Thau der Göttlichen Gnad ernährt

und hernach in den Himmel erhoben
werden .

Zu diesen streckt der grosse Aircbem

Baum den letzten Ast aus / das ist / den

ledigen Stand : Dieser ist ein schöner /

lobwürdiger Stand / und der nächste an

den geistlichen Stand / von welchem der

Heil . Paulus i . Corinth . 7 . also schreibt :

wer seine Jungfrau verbeurarher /

der rhnrwol : Wer sie mckw Verben -

rächet / der rhur besser ; Ist also der ledi¬

ge Stand ein lobwürdiger Stand . Wann

aber die ledigeLeuth würdiglich aus diesem

Ast wollen sitzen / würdiglich in einer is

heiligen Kirche wollen seyn / so müssen sie

seyn wie tue Pfauen : Der Pfau ist sonst

ein ^ xmkolum oder Sinnbild eines Hof -

färtigen / da er mit seinen ausgebreiteten

Spiegel - Federn daher pranget / aber in

diesem solle ihm die Jugend nichtnachfol -

gen / sie soll nicht hoffarrig seyn / noch

prangen mir prächtigen Kleidern / dann
solcher Gestalt würden sie GOtt nicht an¬

genehm seyn / indem er ? rc >v . 8 . spricht : ^ r -

rnganciam üi luycrbiam e ^ u cieeellor .

Dem Hochmuth und der Hoffar rb bin

rcbfcind . Lnlumels cie re k . ull . schreibt

von dem Pfauen / daß wann er seinen

Schweiff ausbreitet / und prangend da¬

her gehet / er alsdann von der fleischli¬

chen Begierde angetrieben werde ; Eben

dieses kan man von einer ledigen Weibs -

Persohn sagen / die so frech und prächtig

gekleidet daher stoltzirer / daß sie von der

Unkeuschheit angefochten werde / auf

nichts guts gedencke / dahero sollen sie in die¬

sem dem Pfauen nicht nach arrhen , sondern

in jenem .

Der Pfau prangt wegen seinen schö¬

nen Federn / deshalben breitet er selbige

aus / wann er aber seine Füß anstehet / da

schämt ersieh / und last seine Federn fallen /
und lehret hiermit die Geschämigkeit ;

In diesem solle die Jugend dem Pfauen

nachfolgen / sie solle ihren Hochmuth fal¬

len lassen / und schamhafftig seyn . Die

GestHämigkerr spricht Lr . ^ mbros . I . i .

Oikic . 0 . 19 . ist einem jeden Alter / allen

persohnen / allen Zerren / allen Orden

anständig / sonderbar aber gebübrr

sie der Jugend ; Dahero die Magddes

^ rilloreli ' 8 recht geantwortet hatte / als

sie gefragt worden / welches an der Ju¬

gend die schönste Färb seye ? Sagte sie /

Dl se so aus der Gesekännnkerr her »

für kommr : Dann so lang die Jugend

geschämig ist / bleibt sie mehlig / keusch /

und von den schwehren Sünden befreyet /

thut also ihrem Stand ein Genügen .

Ein schönes Lob legt der H . bernar -

6us der Schamhaffrigkeit bey 8erm . 86 .

lup . ( l3nr . toi . 20 ; . da er sagt : Vers -

cun6ia expuAnsrnx maloi -um ell , Lcfa -

mse Lutlc >8 , Vitke t >Lcu8 , vlituris lcclez ,

virrurum primitiv , nnrurT lsu8 öe inliZ -

r >e rorm ? bonelll : Die Gchamhastrig »
kerr ist ein Uberrvrnderin der Lastern /

und Bewahrerin des outen tAamenv /

ein Zierd des Lebens / e »n Gig der

Tugend / die Erstlmg aller Tugen¬
den / ein Ehr der lAarur und Kenn¬

zeichen aller Lrbarkeic : Nun beklagt

sich manche Jungfrau / man rede ibr übel

nach / greiffe ihren guten Nahmen an / a -

ber sie ist selbst schuldig daran / weil sie die

P Leschü ,
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Vescbüyerin des guten Nahmens die

Gcbamhaffrigker ' r von sich entlasst / sich

in Worten und Gebärden gar zu frech er -

zeigt / dahero ist es kein Wunder / daß ein

so ungleiches Gerücht von ihr ist auskom¬

men . Wann die Jugend schamroth wird

zu ungebührlichen Sachen / die ihr etwan

vorgetragen oder zugemuthet werden / ist

es ein gutes Zeichen der Tugend der Er -

barkeit / ein Zeichen / daß sie ihren ledi -

digen Stand noch wohl haltet / ein Zei¬

chen / daß sie als schamhafftige Pfauen

sitzen auf dem Ast ihres Stands / welche

sich in den Himmel erhoben / dannderWei -

se sagt Lcclcti c . 4 . v . 2s . sagt : M conku -

iio sclclucens ßrarism Sc gloriam : Es ist

« in Gesthämigkeir / die Ehr und Gnad

bringt .

Was ist aber jenen zuthun / die ih¬

ren Stand bißhero nicht gehalten haben /

die der heiligen Kirche ihrer Mutter biß¬

hero vielmehr einSchandalsein Ehre ge¬

wesen ? Sollen solche von dem Himmel

ausgeschlossen bleiben ? Ach nein ! Ich er - ,

klare es mit einem Exempel / was sie zu

thun haben / damit sie auch noch in dem

Himmel kommen . ^ nno nsz . ware

in Welschland in dem Gebiet der Stadt

Siena / ein sehr reicher adelichcr Jüng¬

ling / Nahmens Oslganui , von diesem

schreibt kkilip . berrgr . in Lsrsl . 8 . 8 . Ira -

ÜX 4 . Osc . er habe in der Jugend gar

bald die Schamhaffiigkeit verlohren / da -

hero seye er in abscheuliche Laster / abson¬

derlich der Gailheit / gefallen ; Der Heil .

Ertz - Engel Michael hatte ihn öfftersim

Schlaff ermähnt / sein Leben zu besseren /

die Welt zu verlassen / aber es wäre ver¬

gebens ; seine Frau Mutter ermähnte ihn /

die uneheliche Beyschläfferin zu verlassen /

und sich ehelich zu verheurarhen / aber er

wollte auch dieses nicht thun / damit er sei¬

ne gewohnte Gailheit mit Mehreren könn¬

te treiben / die er auch getrieben hatte

biß in das ? 2 . Jahr . Endlich ritte er

doch hinaus / eine ihme gerühmte schöne
Braut zu besichtigen und zu Heuratyen /

das Pferd aber bliebe gahling unter ihm

fest stehen / daß er es mit keinem Gewalt

forttreiben konnte / ja den Kopff zurück

gegen ihm wendete / und mit menschlicher

Stimm spräche / daß der Heil . Ertz - En¬

gel Michael mit blossem Schwerdt im

Weeg stehe / und es nicht fortlasse : Auf

welches QulgÄnus erschrocken in sich gan¬

gen ist / hat sich in einen Wald als einEm -

siedler begeben / hat darinn seine fün¬

den so hauffig beweinet / und streng abge¬

büßt / daß er in einem einzigenJahr zu ei¬

nem heiligen Mann worden ist ; hatte in

seiner Kranckheit ein Stimm vom Him¬

mel gehört / die zu ihm sagte : Du hast

schon genug gearbeitet / jetzt wirst

du einschneiven / was du gesäerhast :

Worauf er in dem zz . Jahr seines Al¬

ters heilig gsstorben ist / und mit grossen

Wunder - Zeichen geleuchtet hat . So
hat dann dieser in einem Jahr mit seiner

eifferigen Büß eingebracht alle vorige

Jahren / die er so übel angewendet hatte /

daß er zur ewigen Glorie gelanget ist .

Diesem sollen alle nachfolgen / wel¬

che bißhero ihren Stand nicht gehalten /

und keine gute Früchten auf dem Baum

der Kirchen getragen haben / sondern als
böse und schlimme Raub - Vögel auf ihrem

Ast gesessen / denselben mit ihrem unfläti¬

gen Leben besudlet / und die Gaaben der

Gnaden GOttes so liederlich verzehrt ha¬

ben / alle diese bekehren sich jetzt reumü -

thig zu ihren barmhertzigen GOTT / fan¬

gen an ihme eifferiger zu dienen als zuvor /

bemühen sich / die verlohrne gute Zeit mit

guten Wercken wieder einzubringen ; der

Geistliche richte sein Augen auf GOTT

allein / wie ein Adler auf die Sonn / aber

eifferiger als zuvor ; Die Ehelcuth seyen

frommer und treuer gegen einander als zu¬

vor wie die Störch ; die Wittwen seyen

wie die Tauben / friedsamer und keuscher

als zuvor ; die ledige Leut seyen schamhaff -
tig wieder Pfau / aber geschämiger als zu¬

vor : So / so wird sie sämtlich auch GOlt

so barmhertzig ansehen wie den Heil . 6sl

ßanus , so / so werden sie zieren den gros¬

sen Kirchen - Baum / auf dessen Aesten sie

sitzen / so / so werden sie geziert werden mit

der ewigen Glorie in dem Himmel ,AMEN ,



Am Sonntag 8eptu3Ze6m3 . l 15

Am ZVNNtag 8exruLAeüm3 .
Erste Predig .

Ite öc V08 in VineLin meam . 20 »
Gehet ihr auch hin in meinen Weinberg .

In dem pon GVtt gepflantzten Seelemweinberg iststatsund
ohne Unterlaß zu arbeiten .

^ / Olan vielgeliebte Zuhö¬
rer ! Ermunteren sie
sich heut / sie bereiten
ihre Augen zudemSe -
hen / dieOhrcnzu dem
Hören / die Füß zu dem

,_ Geben / die Hund zu
dem Zugreiffen / alle Glieder zu der Mü¬
he und Arbeit / dann die Arbeit in den
Weinbergen gehet an / und wir alle wer¬
den heut gedinget / laut meines Vor -
spruchs : Ire 8c vos in ' ineam mer- rn :
Geher ihr auch : c . Alle / alle werden
durch diesen Spruch beruhen / dannenhe -
ro auch alle / keinen einzigen ausgenom¬
men / zu der Arbeit fertig stehen sollen :
zur Arbeit ihr Fromme / zur Arbeit ihr
Unfromme / zur Arbeit ihr Junge / zur
Arbeit ihr Alte / zur Arbeit ihr Reiche /
zur Arbeit ihr Arme / zur Arbeit ihr Nie¬
dere und Verachtete / zur Arbeit ihr Ho -
heund Vornehme / zur Arbeit alle / alle /
dann es ist schon ein uraltes Sprichwort :
OH Iakoribu8 omnia venclunr : Die
Göerec verkauften alles um dre 2 lr ,
dew .

Jedoch machet uns ein Hertz der ge¬
lehrte Hebräer PKilo , da er hi' brn : quc>6
clererius pori' ori inliciierur : Meldung
thut / wie der allgemeineSchöpffer nicht
nur allein ein Anfänger der wichtigen Ge -
schäfften / ernstlichen Verrichtungen / und
arbeitsamen Mühewaltungen seiner ver -
nünfftigen Geschöpften seye / sondern auch
zugleich seye ein Urheber der nothwendi¬
gen Rast / einer geziemenden Ruhe und
erfreulichen Erquickung derselben / und
sagt : 8k.u8 eli opikex boni rilu8 : Auch
eine « guren Gelächters ist GDrc ein
Werrkmeistcr : Er ist auch einUrsach ei¬
ner ehrlichen Freud . Nicht ohne Prob
und bewahrte Beweißthum hatNkilo die -
fts geredt und geschrieben : Dann derje¬
nige GOTT / welcher die Erden als daß
unterste kllemenr in ihrer Melancholischen

Tiefte hat gegründet / hat auch die oberste
erfreuliche Himmel in ihrer Weite aus¬
gespannt zu sonderbahrer Lieblichkeit der
Augen / und zum Trost der Ansehenden :
Der / welcher die betrübte Einöden / un¬
gestillte Auen / etwas entsetzliche Waldun¬
gen und Gehöltz gezüglet / hat auch dem
Leib und Sees ergötzenden Paradeiß -
Garten gepsiantzet / und selbigen nicht we¬
niger mit aller Lustbarkeit als mit Nutz¬
barkeit versehen . Der / welcher die
stechende Distel und Dörner oder unan -
nehmliche Häg gespitzt und geschärpffr /
hat auch die Rosen und das untere Blti-
men - Merck auf die Bettlein ausgeworft
fen / worab sich alle Sinnlichkeiten ergö¬
tzen und ersärtigen können . Der / wel¬
cher die abscheuliche brüllende Thier auf
dem Erdboden hat lauften lassen / bat
auch in dem Himmeln die so maimigsaltigc
Chör der Engeln erschaffen / welche so -
wol der Göttlichen Majestät Lob singen /
als auch die andere himmlische Jnnwob -
ner höchstens ergötzen sollen . " Der / so
nur ein einige Trauer - Zeit den Winter /
und dessen meistens nur z . Monath in sei¬
nen Calender gesetzt / hat entgegen z . an¬
dere Jahrs - Zeiten / den Frühlmg / Som -
mer und Herbst / also dreyfag so viel Mo¬
nathen denen Freuden gegeben und aus¬
gesehen . Der / so nur die kurtze / mit
jedem Augenblick abweichende Lebens -
Zeit zur Arbeit bestimmt / vergönnet die
gantze Ewigkeit der Ruhe und Ausra -
stung ; dessen Prob gibt uns sattsam das
heutige Evangelium / dann wiewol es al¬
len die Arbeit in dem Weinberg des
HErrn ansagt / vertröstet es uns doch
auch nach verrichteter Arbeit des er¬
wünschten Lohns und Groschen - / durch
welchen sittlicherWeis nichts anders ver¬
standen wird als dre ewige Rlkke / und
Ruhesccüge Ewigkeit ? Wolan dann
geliebte ^ keiner lasse den Muth sin¬
ken / wann man uns die Arbeit zumu -

P r thct ;
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thet ; aus Begierd einen ewigen Lohn zu

bekommen / wollen wir die Zeit - kürtze

Arbeit indem Weinberg des HErrn nicht

waigeren / sie tragen nur Gedult / und

seyen aufmercksam / ich will voran gehen /
ihnen den Weinberg zeigen / auch getreu¬

lich zur gottgefälligen Arbeit anweisen / ma -

che hiermit den Anfang im Nahmen des

Allerhöchsten .

Aus daß ich Zeit gewinne / weise ich

ihnen geschwind den Weingarten / den

wir besehlicht seyn anzubauen / mit dem

Spruch 6ui ! lelmi ? arilientl8 , welcher

durch den Evangelischen Weingarten

nichts anders will verstanden haben / als

die menschliche Seel : ilis Vines ligmk -
cac snimam rarionglem , guam plsnrsvlc
P3rersamilis8 l) Lu8 inLorpore dumano :
Dieser wein . ( Narren bedeutet die

menschliche / vernünffrige Geel / wel »

che GOTT der himmlische Hauß -

Varrer gepflantzr hak in dem Er * ,

reich des menschlichen Leibs . Die¬

ser Wein - Garten / die Seel / ist also vor¬

trefflich / daß die Wein - Garten Noe /

Nabath und Engaddi gegen derselben

nichts anders scheinen / als lauter Einö¬

den / Wüsten und Wildnussen ; Dieser

Weingarten / die edle Seel / ist GQtt

unserm Heyland so lieb / daß er selbigen

umzäunet mit dem Schutz und Schirm der

Englischen Geistern / so gar hat er die En¬

gel von Himmel geschickt / selben zu hüten

und zu verwahren / ja so lieb hat er diesen

Weingarten / daß er sich alle seine Adern

bat öffnen lassen / all sein rosenfarbes Blut

über die Menschliche Seel / über diesen

Weingarten hat lassen herab fliesten / da¬
mit er mit solchem als mit einem ftuchtba -

renNegen selbige fruchtbar mache . So lieb

bat er diesen Weingarten / die Menschliche

Seel / daß er in Mitten derselben gesetzt

bar sein selbst eigene unschätzbare Bild -

Säul / indem er sie erschaffen hat nach

seinem Göttlichen Ebenbild . So lieb

hat GOTT diesen Wein - Garten / die

Menschliche Seel / daß er ihr zugefallen

von der Höhe des Himmels sich herunter

begeben hat / diesen anzubauen und Frucht¬

bringend zu machen / ja gleichsam seinen

Lust und Freud darin « zu suchen / wie er

selbst bekennet krov . 8 . Oelicise MLL , ek¬
le cum KIil8 kominum : Mein Lust

wäre bey den Menschen , Rindern .

Nun diesen von dem Sohn GOttes so

sebr geliebten Weinberg der menschlichen

Seel sollen wir bauen / fragstu aber / wie ?

so erkläre ich dir solches durch ein andere

Stell der Heil . Schrifft .

Qen . wird gemeldet : Es hae

GlOTT den Menschen genommen /

und bar ihn gesetzt in das paradeiß

des Wollust « / daß er arbeitete / und

dastelbige bewahrte ; das ist / wie es

Slsplcron , auslegt in Dom . 8eprugg . Mir

Arbeiten / und GDrres Geborr hab

ren . Dieses will sagen der Heil .

gull . in Oen . I . 8 . cap . I r . Der Mensch

ist in das Paradeiß gesetzt worden / daß er

dasselbige arbeitete / nicht durch einen mü -

heseeligen Ackerbau / sondern mit Hal¬

tung der Geboten GOttes / und eben die¬

ses Paradeiß ihme selbst bewahrete / daß
er nichts begienge / wodurch er selbiges

verliherte / wie er es hernacher verlohren

hat / da er das Gebot Gottes übertretten /

und die Sünd begangen hatte .

Nun geliebte / ^ . werden sie wol

mercken / auf was Weis wir den Wein¬

berg der Seelen sollen bauen / nemlich mit

Haltung der Geboten GOttes / und sol¬

len nichts begehen / wordurch die Seel

kan verlohren werden / welches allein ge¬

schiehet durch em schwehreTodsükid / von
welcher jenes zu verstehen ist Lreckiel . c .
l 8 - ^ nima , guL peccaveric , morierur :
welche Geel sündiger / die soll sterben :

die ist hin und verlohren / wo nicht zeitlich

geholffen wird : Dann die Sünd ist nichts

anders als ein grausames Wild / welches

den Weinherg deiner Seel / O Mensch /
gantz verwüstet / wie jenem geschehen ist /

von deme David erzehlet Psal . 79 . Lx -

termi ' navic earn aper 6e Tylva » 8c imAU -

1ari8feru8 clepslius elleam : Es hat ihn

zerwühle das wild Schwein / und

das sonderlich wild Thier har ihn ab .

genagt . Die Sünd ist ein reiffend wild

Wasser / welches flösst / und aus dem

Weinberg der Seele alle Gnaden GOt¬

tes hinaus flösst . Die Sünd ist die ver -

gifftesie Schlang / welche da sie in den

Weinberg der Seele kommt und hinein -

schleicht / alles darinn vergifftet und töd -

tet . Die Sünd ist ein entsetzliche Wol -

cke / welche über die unglückseelige Skädt

Sodoma und Gomorrha lauter Schwes -

fel und Bech / Blitz und Donner / Feu -

erund Flammen ausgeschüttet / alles un¬

fruchtbar gemacht / auch das ewige Feu¬

er verursacht hat . Dahero arbeitet

derjenige sehr nützlich in dem Weinberg

seiner Seele / welcher sich ernstlich bemü¬

het / die Gebot GOttes unverbrüchlich

zu halten / die schwehre Sünden zu mei¬

den : Wer über dieses nicht thut / der

vernachlässiget seine Seel / der last diesen

seinen Weinberg verwilden / zu einer

unfruchtbaren Wüste werden / darinnen

die schädliche höllische Thier sich aufhal¬
ten .

Liebste Christen ! mercket wol / was

uns allen Hucs8 öurßenli8 für ein Ermah¬

nung thut : Oerri lumu8 » non uc inuri -

Ie8 lmö truöku viv .imu8 , lecl ur labore -

mu8 ; 8omo em ' mscl lsborem narrest :

wir seynd nicht erschaffen worden
Z "
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zu dem Faulletttzen / daß wlk ohne
Launen und Fruchr dahin leben jol -
ien / sondern daß wie emsig arbeiten
sollen : Dann der Mensch »st zur Ar¬
beit gebohren : Nemlichden Weinberg
unserer Seelen sollen wir wol bauen .
Die Weinberg / wann sie wol tragen
sollen / muß uian sie fleiffig düngen / oder
wie man pflegt wol zu reden / Besserung
hineinführen : Ja / , a / mein Christ / eben
diß sollst du auch thun in deiner See !/ du
sollst Besserung einführen / du sollst dein
Leben besseren / die Merck derBarmher -
tzigkeit üben / durch diß wirst du sie gantz
seist machen an denen Verdiensten / daß
sie lauter süsse Trauben tragen der Liebe
GOttes / welche würdig seyen auf die
himmlische Tafel gesetzt zu werden . Die
Weinberg / wann sie wol tragen sollen /
muß man sie össters umgraben : Ja / ja /
mein Christ / eben so sollst du auch thun
an deiner Seel / diese sollst du durch öff-
rere Gewissens - Erforschung umgraben /
das böse Unkraut der Sund und Lastern /
der bösen Gewohnheiten ausremen / und
also wird sie beliebige Trauben der Tu¬
genden für deinen JEsu kragen . Die
Weinstöck / wann sie wol treiben sollen /
muß man zu seiner Zeit entweder das Er¬
st orbene / oder das Überflüssige hinweg
schneiden : Ja / ja / mein Christ / eben diß
sollst du auch thun an deiner E^ eel / die
gar zu grosse Sorg der zeitlichen Dingen /
dit ' eitle Wollüsten der Welt / die böse
Einspeyungen des Satans sollst » bey Zei¬
ten von deiner Seel abschneiden / und
also werden die Krafften deiner tz^ eel schö¬
ne Zweig der Tugenden Herfür treiben /
we >cden allzeit über sich schieffen zu GOtt
in dem Himmel . Die Weinstöck / da¬
nn «c sie nicht entweder durch ihr eigene
Schwehre / oder durch die ungestümme
Wind zur Erden fallen / pflegt man sie
an einen Pfahl anzuhefften ; Ja / ja / mein
Christ / eben diß sollst du auch thun an dei¬
ne r Seel / diese sollst du anhefftcn an den
Pfahl des Heil . Creutzes / an deinen ge -
ceeutzigten JESUM durch öfftereBe¬
trachtung seines bittern Leydens / und al¬
so wird sie die wütende Sturm - Wind
der teuflischen Versuchungen / auch aller¬
hand Widerwärtigkeiten / leichtlich über¬
winden / schon in die Höhe wachsen durch
din Gedult und Langmüthigkeit . End¬
lich aus eigner Erfahrnuß müssen sie ja al¬
le bekennen / daß nichts ein so grosse / so
sta te Mühe und Arbeit brauche ) als eben
die Weinberg / diese erfordern allzeit ei¬
ne n Fleiß und Sorg in dem Winter / nach
dem Winter / in dem Frühling / nach
dem Frühling / im Sommer / nach dem
Sommer / im Herbst / nach dem Herbst /
in Summa / allzeit findet man zu arbeiten
m denen Weinbergen / sie wollen allzeit ei¬

nen Fleiß haben : Aber eben diß erfordert
auch deine Seel / mein Christ ! jederzeit
soll der Mensch für selbige Sorg tragen /
daß er mit der geistlichen Braut sprechen
könne ; Vineu mea coram me est . a. E .
z . Mein Weinberg ist vor mir : Das
ist meine Seel hab ich allzeir vor Au «
gen / daß ich selbiger helffe / und umsehe /
was ihr nutz oder schädlich ist / diß ist mein
einzige Sorg / aufdaßich meiyarmeSeel
bewahre / erhalte / und fruchtbar mache .
Dann sage an mein Mensch / was hilfft
es dich / wann du auf diesem Welrboden
in lauter Freuden schwimmest / wann du
schon alle Reichthum besitzest / wann dir
schon alles Zeitliche dienet / und zu deinem
Nutzen hilft ! / und darnach in der langen
Ewigkeit Schaden leydest an deiner Seel ?
Ach alles Indisches hilfft dir nichts /
nutzt dir nichts / dienet dir nichts . Dan -
nenhcro gibt uns der heutige Evangelische
Haußvatter ein schöne Lehr : Dann die¬
ser / als wäre ihme sehr viel daran gele¬
gen / als empfienge er den grösten Nutzen
aus dem Weinberg / stehet in aller Frühe
auf/ gehet aus / die Taglöhnerund Arbei¬
ter zu bestimmen und zu düngen : Was be¬
deutet es / daß er als wachtbar der Sonne
selbst vorkommt mit seiner emsigen Sorg¬
falt ? Ach liebste Christen ! Durch diesen
Hauß - Vatter wird unser liebreichester
himmlische Vatter und Lehrmeister Chri¬
stus JEsus verstanden / er will uns dar -
ourch unterweisen / wie emsig wir uns sol¬
len angelegen lassen seyn / das Geschasst
unsers Heyls / wie sorgfältig wir sollen
seyn in Bauung des geistlichen Weinbergs
unserer Seelen .

Jedoch / daß viel Menschen gefun¬
den werden / welche gar wenig gedencken
an die Zierd / an das Heyl ihrer Seelen /
bezeugen die össtere Uberlrcttungen der
Gebotten GOttes / welche sie mutwil¬
lig überschreitten / die viele Laster / so sie
freywillig begehen / die böse Gesellschaff -
ten / an die sie sich anhängen / die nächste
Gelegenheiten zu sündigen / in denen sie be¬
ständig bleiben / die sündhaffte Gewon -
heiten / welche sie machen / die kostbare
Zeit / die sie so übel anwenden / die Heil .
Sacramenten / mit denen ihren Seelen
könnte geholffen werden / welche sie ver¬
säumen : Alles dieses zeigt an / wie sorgloß
sie für ihre Seelen seyen / wie wenig sie sich
bemühen / selbige zu bauen / zu zieren mit
Verdiensten / mit Früchten der tragen¬
den und guten Wercken . Von derglei¬
chen kan der himmlische Haußvatter wol
sagen krov . 24 . Ich bin gangen durch
den Acker des Faulen / und durch den
Weingarten des kAarrens ^ undsihe /
da waren sie voll der Nesteln / stun¬
den voller Disteln / und die Maur wä¬
re eingefallen : Welches der H . 6res .

P Z I .
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I . ZO . kisor . c . 20 . also auslegt : Durch den

Weinberg desNarren gehen / ist / das

Leben und die werck eines jeden

Nachlässigen betrachten / deren Her -

yen angefüllt seynd mir Nesteln der

Sünden / der bösen Begierden .

Was meinen sie aber / was für einen

8enren2 und Urtheil fallen werde der

himmlische Haußvatter über solche faule

Christen / die den Weinberg ihrer See¬

len also vernachlässigen ? Der H . Matth .

erklärt solches cap . 21 . kislos malö per -

6er , Lc vmesrn lusm locsbir » lüs ^ Arico -

ils : Er wird die Bößwlchr übel um -

bringen / und seinen Weingarten ver¬

leihen andern Weingärrnern : Ich a -

ber sage : Anjetzo haben die Menschen zu

Gchülffen die Göttliche Barmhertzigkeit

und Gnad / dieFürbitt der Heiligen / den

Schutz der Heil . Engeln / alle diese helffen

jetzt gar gern / damit die menschliche See¬

len nach den Göttlichen Wolgefallen / zu

eignem Heyl und Nutzen möchten gebaut

und mit guten Wercken geziert werden /

allein weil viele sorglos seynd / das Heyl ih¬

rer Seelen zuwürckenvernachlässigen / so

wird der Göttliche Haußvatter endlich die¬

sen Seelen - Weinberg andern übergeben /

nemlich der Göttlichen Gerechtigkeit / de¬

nen höllischen Gerichts - Dienern / welche

glühende Hacken darzu brauchen werden .

Dieses wollte GOtt selbst anzeigen /

da er den Propheten Ezechiel . gefragt hat¬

te c . is . was meinst du / daß aus dem

Rebholy werde werden p Da gäbe

GOTT selbst die Antwort v . 4 . Lcce

igni 6gcum eli in elcsm : Sihe man

rvirffcs in « gelier zu verzehren : O

ihr faule Christen / die ihr so geringe Sorg

traget / die Gebot GOttes recht zu hal¬

ten / die ihr sowenig Guts thut für das

Heyl eurer Seelen / höret dieses und er¬

schrecket ! höret dieses / und lasset es euch

doch zu Hertzen gehen / in was grosse Ge¬

fahr des ewigen Feuers ihr eure Seelen

setzet durch euer liederliches Leben ! wann

ein jeder aus uns hundert Seelen hätte /

da aber jeder nur ein Seel hat / und wo

diese verkehren wird / auf ewig alles ver¬

jähren ist / kan ich mich nicht genug ver¬

wundern / daß manche Menschen so nach¬

lässig seynd in Würckung ihres Heyls .

Wollte GOTT liebe Christen ! daß

meine Wort solche Kraffk hatten / und ei¬

nen jeden aus euch bewegten / daß er

voller Reu der geistlichen Braut auspuff¬
te Oanr . i . Vikiesm mesm von culkocli -

vi ! Ach ich hab bißhers meinen wein »

beert nichr behürer ! Ich hab für das

Heyl meiner Seel nicht recht gesorget / a -

ber es reuet mich von Hertzen ! Anjetzo

nehme ich mir vor / grösser » Fleiß anzu¬

wenden / das Versäumte wieder einzubrin¬

gen / denen guten Wercken eifferiger ob¬

zuliegen . Wollte GOtt / sage ich ! ich

könnte diese heilige Seuffzer von ihnen er¬

pressen / so würden sie in ihrer letzren »L >rund

erst verkosten / was für süffe Trauben des

himmlischen Trosts sie nach einem from¬

men Leben gesammlet haben . Aber weil
gar viel sündige Christen seynd / die das

Zusprechen der Prediger wenig achten /

nicht kommen / wann man sie schon hun¬

dertmal in den Weinberg des HErrn be¬

rußet / / lieber in den Weinberg / Teuffels -

Keller genannt / sich verfügen / alldorten

der zeitlichen üppigen Wollüsten zugemes¬

sen / empfinden aber letztlich lauter Bitter¬

keit / daß von ihnen kan gesagt werden :
t ^Lcres comecisrunr uvsm acerbam , 8c

clencssüliorum oblkupuerunr . jerem , z 1.

Die Värrer haben sauer Trauben ge -

essn / und denen hindern seynd die

Zahn darvon stumpff worden : Oder

wie der Heil . kZierori . liefet : Omvis gui

cor >, e6eric uvsm acerbsm , obliupescenr

clevres ejus : Ein jeder der einen sau¬

ren Trauben essen wird / demselbew

werden die Zahn darvon stumpff

werden / daß er so gar kein Brod mehr

essen kan . Dieser saure und unzeirtge

Tr aube »st nichrs anders als die Sund /

spricht weiter ä . Ulieron Dann wer die

Sund genressr der kan das Brod der

Eerechrigkerr nichr gemessn - O Chri¬

sten ! allhier in diesem Leben die Gesätz

GOttes übertretten / seiner Begierlich -

keit nachleben / lauter Lust und Freuden ha¬

ben / daß seynd lauter unzeitige Trauben /

dann die wahre ewige Freuden werden

erst zeitig in dem andern Leben . Jetzt

dann arbeitet fleißig / seyd emsiH in Wür¬
ckung eures Heyls / damit ihr würdig wer¬

det / selbige in dem Himmel zu verkosten .

Es möchten hier einige sagen : karer »

treiben E . E . uns nicht zu siarck zum ar¬

beiten / es ist erst die sechste Stund des

Tags / ich bin erst in der blühenden Ju¬

gend / lasse mich meine junge Jahren ein

wenig genießen / ich will schon noch ablas¬

sen von den Sünden / und für meine Seel

guts thun / dann jene / die in der eilssten

Stund kommen seynd / haben auch noch

den Groschen empfangen : In dem hohen

Alter ifts noch Zeit genug Büß zu thun .

Ach dieses ist weit gefehlt / sagt der Heilige

HuZ . 8örm . 59 . 6s Verb . vom . 'Lu gu .in -

60 voesris , veni ! Sobald du beruß en

wiest / so komme ! Also wirst du zur sech¬

sten Stund berußen / so komme : Der

Haußvatter hat zwar jenem / welcher um

eilff Uhr kommen ist / den Groschen ver¬

sprochen : 8ecl urrum vivss usguegä8ep -

rimam borsrn , von promilir , ob du a -

ber biß auf sieben Uhe leben werdest /

das har er dir nichr versprochen . Da -

hero fange heut noch an zu arbeiten / dich

in guten Wercken zu üben / in deine Seel

gott -
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gottseelige Tugenden einzupflantzen / dann
der Heil . Ili6or. ^ elulioc » I . 2 . t^ pili . 174 .
sä 'Ilieoäoz . kre5byrerum schreibt : ^ srius
sc prLltsdilius elk 2 Isboribus sä regui -
em , gusm ä volupczresä crucisrum pro -
6 ci 5ci . Es ist viel besser , von d - r
Mühe zu der Reche / als von dem
Wollust zu der peyn kommen ; Ja oh¬
ne Bemühung wird keiner den Groschen
der ewigen Seeligkeit erhalten / dann
msgns bans non scguirunrur , nili ML -

gno lsbore , spricht 8 . / ^ nronin . psr . 4 rit .

z . 0 . 7 -. tz . 16 . Grosse Güter werden nicht

änderst erhalten / als mit grosser Mühe
und Arbeit . Daher » hat nicht unbil¬

lig unser Evangelische Hauß - Vatter jene

jcyarff angefahren / weiche er müssig und

zwar zur eilfften Stund angetroffen hat¬

te : lJuä tue llsris rorä äie oriotl ? Was

steher ihr die den ganyen Tag müsi

sig r Nemlich ihr / die ihr euch einer

schwehren Sünd bewust seyd / warum säu¬

met ihr euch einen Tag / 2 . z . Tag / 1 . 2 .

3 . Wochen / i . 2 . z . Monath / ja man¬

chesmal ein gantzes Jahr / euren Seelen

zu helffen / selbe von dem Last der Sün¬

den zu entbürden / guiä lisus orioli ?

warum stehet ihr müssig k Warum

verschiebt ihr das Merck eures Heyls aus

die lange Banck ? Warum säumet ihr

euch von dem Stand der SÜnd / zum

Stand der Gnaden zu begeben / ach wie

bald benimmt der unversehens Tod alle

Gelegenheit zu dem Guten / und doch ist

mancher müssig . Ja / welches zu be -

tauren ist / auch zur eilfften Stund findet

mall solche Muss ,g ,ganger / ich will sagen /
auch in dem hohen Alter findet man Men¬

schen / welche sich wenig bemühen um das

Heyl ihrerSeelen / wiewol ihnen die Augen

schon allgemach erblinden / die Ohren ge -.
yörloß werden / dieKrafften abnehmen /

die Bein zitteren / das geneigte Haupt ein

Grab aussucht / stehen sie doch müssig /

bemühen sich nicht allein nicht frömmer zu

leben / sondern scheuen sich auch nicht / in

ihrem hohen Alter solche schwehre Sün¬

den zu begehen / welche die ewige Ver -

dammnuß verdienen ; Ja was noch mehr
ist / der Husten drohet ihnen den Tod / die

öfftere Catharren drohen ihnen den Tod /

das Alter selbst drohet ibnen den Tod / und

dannoch scynd sie müssig / getrauen sich

noch / die Beicht solcher Sünden zu ver¬

schieben auf mehr Wochen / aus mehr Mo¬

nath / aber liebste Christen ! höret die

Wort des Heyls / nehmet zuHertzen die

Wort eures Heylands : Was stehet ihr

so müssig ? Dann oriold « elk . gui opus

I ) ei non opersrur : spricht der / ^ uror c>-

per >8 imperfeÄi : Derjenig ist müssig /
rvelcber keinwerck GVrres rvürckec .
Ach wie bald verschwindet der Tag eures
Lebens / und mit diesenverliehret ihr den

Lohn / die Cron / die Seeligkeit und al¬

les / derowcgen iceLc vos in Vinesm . ge ,her ihr dann auch hin in den Wein¬
berg / seyet fleißig und sorgfältig in dem
Geschafft eures Heyls .

Manche Menschen auf dieser Welt

gewöhnen des liederlichen Lebens / daß sie
lieber wollen gantz verderben / als arbei¬

ten / und da sie den Müffiggang nachge¬

hen / gehet ihnen unterdessen das Glück /

die Nahrung aus dem Hauß / gerathen

in die gröste Noth / um damit sie nur das

Leben fortbringen / versetzen sie eins um

das andere / hat noch etwan übrig einen gu¬

ten Weinberg / den versetzt er auch um einen

Spott / damit er sein Wolleben könne fort¬

setzen . Ja manche seynd also dein Muss

siggang ergeben / daß sie auch an den Na¬

gel hencken das Geschafft ihres ewigen

Wolseyns / denen Wollüsten des Leibs

nur anhangen und nachgehen / die geistli¬

che Güter / das vätterliche Uscrimnnium ,

die Gnad des Allmächtigen GOttes ver¬

schwenden / diese haben und behalten end¬

lich nichts mehr übrig / als den edel ge -

pflantzten Weinberg ihrer Seelen / auch

diesem verschonen sie nicht : O Thorheit !

Ehe sie Hand anlegen / sich den Himmel

etwas kosten lassen / ehender verpfänden

sie so gar auch dieses unschatzbareGur / ihre

unsterbliche Seel / versetzen solche dem lei -

gen Satan / und zwar um einen augen¬

blicklichen Wollust / dann wie der heilige

bezeugt in Lp . sä kom . propoli 42 .

psg - 848 » 4 . peccsnäo snimsm iu -

3M visbolo venäir : Ml°r sündigen ver¬kaufst der Mensch ssine Seel dem
Leuffel . O liebe Christen ! achtet ihr
dann so wenig eure Seel / eure Seelig¬

keit ? Ja : Ein Historie beweist es .

canri ' prsr . !. r äp . c . s6 . erzehlt von

etlichen Müßiggängern / die ibre edle Le¬

bens - Zeit in dem Wirthshauß mit Fres¬

sen / Sauffen / Scherben und Bossen trei¬

ben verzehret haben : Einstens wurden sie

zu Red von dem Stand des andern Le¬

bens / darauf einer / der Frecheste unter

allen / sagte / es seye nur ein Fabel oder
leeres Pfaffen - Gedicht / daß die Seel un¬

sterblich seye / er wollte seine Seel um

ein geringes Geld verkauffcn / und das

Geld zum besten geben / bald darauf ge¬

sellte sich zu ihnen ein frembder und unbe¬

kannter Gesell / welches der böse Geist

wäre / vernähme diese Red / wurde mir ih -

me eins / zehlte ihm das Geld / seynd da¬

rauf lustig und frölich / biß in die spate

Nacht gewesen : Als sie nun voll des

Weins und Schlaffs gedachten fortzuge¬

hen / fragte der Kauffer / ob nicht deine

auch der Zaum gehöre / der sein Pferd ge¬

knufft hatte / alle beantworteten es mit ja /

worauf der vermummte böse Geist jenen

schlimmen Gesellen mit Leib und Seel ent¬

führet / und allem Augen entzogen hatte .
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Gar recht / mit solcher Müntz muß be¬

zahlt werden / der sich nichts bemühen

will um das Heyl seiner Seel / ein solcher
Lohn gehört für jenen / der also arbeitet ;

Dieser arme Tropfs hatte seine Seel die¬
sen edlen Weinberg dem bösen Feind ver¬

setzt / ist aber unvermöglich worden / wird

und kan ihn in alle Ewigkeit nimmer aus¬

lösen .

Mercke dieses du Sünder / und ge -

dencke / daß du ebenmäßig deine Seel /

diesen von GOTT geyflantzten ihme so

lieben Weinberg dem bösen Feind versetzt
und verpfandt habest / da du dich wider

deinen GOTT und HErrn schwehrlich

versündiget hast / aber gedencke darbey /

daß du unvermöglich seyest / selbigen aus

eignen Mitteln und Krassten wieder aus¬

zulösen ! Gedencke was der Heilige Geist

durch den weisen Salomon sagt Lccl . 29 .

llepromillio nequilllms muIro8 poräiäic :
Ein boßhaffres Gegenversprechen
har viel in » Verderben gebrackr : Als
nemlich : Es hatte einer aus euch einnahm -

haffte Haabschafft / die ihm etwan sein

Vatterhat zuwegen gebracht / wann er in

eine Noth kommt / in welcher er nothwen¬

dig Geld braucht / verkaufst er jetzt sein

Hauß / jetzt seinen Weinberg / jetzt seine

Wiesen / jedoch mit dieser Versprechung /

alles wieder zu lösen / und wieder an sich

zu kauffen / was geschiehet ? weilen die

Ausgaben nicht aufhören / so verpfändet

er täglich mehrers / und macht sich selbst

unvermöglich / die Güter wieder auszu¬

lösen / biß er endlich ins Verderben gera¬

thet / vor Schulden stirbt und verdirbt :

Also repromillio neguillims Lcc .

Aber viel mehrere Menschen gera¬

then dardurch in das ewige Verderben

der Seelen ; dann es verkaufst der Mensch

durch die Sünd den sittlichen und geistli¬

chen Weinberg seiner Seel / wie der hei¬

lige Prophet denen Juden auch vorge -

ru ^ fst t . so . In iniqul ' csribus vellris vcn -
6ir , estis : Ihr seyd in euren eignenSünden verkaufst : Indessen hat die¬
ser geistliche Weinberg die Seel den him -

lischen Haußvatter JEsum viel Blut ge¬

kostet / der Mensch aber beraubt sich selb -

sten durch die Sund und Unbußfertigkeit

der Verdiensten Christi und seiner guten

Wercken / des Zuspruchs zum Himmel¬

reich : Er verspricht zwar / keines dahin -

den zulassen / alles zu seiner Zeit wieder¬

um auszulösen / aber reoi -omillionequis

lims 8cc . Dann indem dcrSünder in den

Sünden fortfahret mit dieser eitlen Hoff¬

nung / noch Zeit genug zu haben / seiner

Seel wieder aufzühelffen / wachsen unter¬

dessen die Schulden je mehr und mehr /

die Zeit vergehet / die der Armseelige ver¬

meinet zu seiner Bekehrung zu haben / da¬

rauf folget die unglückseetige Ewigkeit /

weil er die Zeit / welche ihme GOtt zu sei¬

nem Heyl gegeben hatte / so übel hat an¬

gewendet . Dahero sagt gar schön der H .ttieron . hpill . sä L ^ pr . Nichts berrugc
alfö d »e Menschen / als daß / weü sie
das End ihres Lebens mehr wisse », /
sie sich ein längeres Leben anfLrden
versprechen .

Jedoch heisst dich / O Sünder / jetzt

noch der himmlische Vatter getrost seyn :

dann dieser gehet zu allen Stunden aus /

Arbeiter in seinen Weinberg zu dingen ?

warum ? darum / sagt Oiäuc . ^ iienus »
aufdaß er allen Sündern ein Murh
machte / zu allen Zeiten Verzeihung
zu erhallen / wie es im Merck erfahren
hat der büffende David / dcr sich selbsten

die gute Hoffnung der Barmhertzigkeit

GOttes vorgesungen hatte Psal . 22 . tvt >-

tericoräia cus lublcguerur me omnibusäiebu8 virrc mere ! <l) HEBB deine
Barmhertzigkeit wird »mr nachfol¬
gen alle mein Lebrag ! Also daß ein je¬
der Sünder / wann ' er dein rüstenden

GOTT folgen will / wann er begehrt zu
arbeiten / sein Leben zu besseren / ein fröm¬

meres anzufangen / so reicht ihm der

barmhertzigste Heyland den unendlichen

Werth ber Verdiensten seines bittern

Leydens / auf daß er darmit sein arme
Seel aus dem Gewalt des Satans wie¬

der auskaussen / und sich wieder damit
bereichert könne an himmlischen Gnaden .

O grosse Barmherzigkeit meines JEsu !

Nun dann liebste Zuhörer ! Mann

der böse Feind sich mehrmalen anmeldet /

durch feine Versuchungen euch / weiß nicht

was / verspricht zu geben um den Wein¬

berg eurer Seelen / so weiset ihn ab /

williget nicht ein / sondern machet es wie

Naboth .

Der König Achab spräche zu dem Na¬

both z . Reg . cap . 21 . G »b mir vemenWein - Garren / ich will mir einen
Braue » Garren daraus machen / weil
er so nahe an meinem Haust ligr Ick
will dir einen bessern wein « Garren
darfür geben / oder so dirs gefällt /
sö will nck dir Geld darfür gcken / so
viel er Werth tff : Aber Naboth spräche
zu Achab : Dass lasieder HErrfern vonmir seyn / daß ich dir m - iner Varrer
Erbrbell sollre geben . Naboth mach¬
te durch diese abschlägige Antwort den

König zornig / setzte sich in die Gefahr des

Lebens / dannoch wollte er lieber sterben /

als seinen Weinberg zu einem Krautgar¬

ten hergeben . Hierüber schreyt auf der
Heilige ^ mbroliu8lom . 4 . inhxborr . sä
Virg . blemd sullersr /^ nimce Vinesm !
Niemand solle den Wein -Garren der

Seelen
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Seele wegnehmen ! Also sollen es alle
Christen machen / wann der höllische Ty¬
rann den Weinberg ihrer Seelen ver¬
langet zu einem Kraut - Garten zu ma ,
chen / das Unkraut der Sünden / ^ sei¬
nen teufflischen Saamen darein zu säen /
so sollen sie den Weinberg der Seelen
nicht hergeben / sie sollen lieber sterben
als sündigen / und dardurch die See !
verlieren . O CHriste JEsu ! Mein
Seel ist ein Erbtheil von dir meinem
Vatter / diese gibe ich nicht hinweg /
helffe du mit deiner Gnad / daß sie Blü¬
he in den Tugenden ! Mich dunckt / un¬
ser liebreichste Heyland frage jetzt / was
er schon langst gefragt harre bey Jsa .
tgp . s . t ^ uicieki , guoci ulcl-L cicbui ta -
cere vlr^cL rnsL , 8c non feci ? VL) as
soll ich doch mehr gethan haben
an meinem Wein Garren / daß ich
an ihm nicht gethan habe ? Dann
da wir alle nichts waren / hat er uns
erschaffen und begabt mit einer so edlen
Wesenheit : Da wir schon gantz dürr
und des höllischen Feuers würdig wa¬
ren / hat er uns mit feinem rosenfar¬
ben Blut befeuchtiget und fruchtbar ge¬
macht / was hätte er mehrers thun
können ? Da wir uns aus Muthwillen
dem bösen Feind verpfändet hatten / hat
er uns wieder ausgelost durch den Werth
seiner unendlichen Verdiensten ; Da wir
durch die Sund als schädliche Thier
gantz verwüstet waren / hat er alles durch
seine Gnad wieder ergäntzet ; da wir
uns seiner Bottmäffigkeit boßhafftiglich
haben entziehen wollen / hat er uns dan -
noch nicht gestrafft / sondern als ein barm -
hertziger Vatter zu Gnaden aufgenom¬
men . Da wir als Faullentzer alles ver¬
schwendet / und grosse Schulden gemacht
haben / hat er uns wieder mit Gnaden
bereicht / alle Schulden barmherzigst
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nachgelassen / was hatte er mehrers thun
können ? Noch mehr will er thun / wann
wir nur uns etliche wenige Stunden /
etliche Wochen / etliche Jahrlein / die
wenige Zeit unseres Lebens in seinem
Weinberg wollen einstellen / ein wenige /
kurtze Arbeit auf uns wollen nehmen /
um unserer Seelen Heyl willen / doch
zu seiner Ehr / will er uns darfür einen
ewigen / ewigen / ewigen Lohn geben .

Wolan dann /^ . es ist Zeit / daß
wir in den Weinberg gehen ! Manches
aus uns hat schon einen guten Theil des
Lebens zurück gelegt / und weiß keiner /
wie lang er noch zu leben habe / viell
leicht wird es bald Abend / oder gar
Nacht / so lasst uns dann arbeiten / da.
wir noch können / lasst uns guts thun / da
wir noch Zeit haben / aufdaß wir den Gro¬
schen ewiger Seeligkeit nicht verschertzen/
lasset uns Gehör geben der Ermahnung des
H . ^ UA . 8erm . Ll6 . Oe lemp . klu8 pro
snims , pro Eorpore IaborCmu8 .
guonmm Lsro noltrs pgucig snnis eric
in munclo , ani' mL verö nolir ^ , 6 bens
3Kimu5 , s,nö 6ne reANLkic in Loslo :
Vielmehr sollen wie uns bearbeiten zu
Nutzen unterer Seelen / als zu Nu ,
yen des Lerbs : Dann unser Fleisch
wird ein kurtze Zeit aufderwelrsey »/
aber unser Seel / wann wie wol und
Christlich leben / wird ohne End in
dem Fimmel regiren .

O lieber GOTT ! Wir wären ja
gern alle seelig / alle nehmen ja gern
ein den Groschen ewiger Seeligkeit : So
gehen sie dann bey Zeiten hin in den
Weinberg / machen der Arbeit / der
Zierd ihrer Seelen / einem frommen
und tugendsamen Leben / einen Anfang /
ich aber mache das End meiner Prer

dig / und sage Amen : Es gs,
schehe !

» SE --
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AM Aomitag 8exma§eLm3 .
Andere Predig.

oculu8 Luus neciuam eli , ^ uiL cZo bonus 5um ?
2D .

Ist darum dem Aug ein SchM , weil Ich gut bin ?
5/ -r.

Der Trüffel im Glaß / oder der Neydhart in der Welt wird
erwiesen .

^ Groß ist fürwahr der Fur -
/ H witz vieler Menschen / dann was

für edle unwiderbringlicheZeit
^ ^ d verzehrt man nicht auf den
Märckten und Plätzen / nur etwas neues
zu hören ? Es kommt offt mancher Zei -
tuns - Singer oder Leser an / da ist offt
Manchem nicht zu warm noch zu kalt / eine
oder mehr Stunden selbigem zuzuhören .
Es kommt das Geschrey aus / es seye ein
neues Meer - Wunder / oder sonst ein
wunderliches Abentheuer / Mißgeburth
oder Gauckelspiel vorhanden / der es sehen
will / muß so viel Geld geben / da ist aber -
mal bey Manchem der Fürwitz so groß / se¬
hen muß ich es / sagt er / und sollte ich das
Geld darzu betteln / oder an meinem Maul
erspahren müssen . Ja was treibt offt
manchen in so ferne Land zu ziehen mit so
grossen Unkosten / daran er hernach offt
sein Lebenlang zu zahlen hat ? Fragt einen
solchen / so wird er bald antworten / et¬
was Neues zu sehen und zu erlernen . In
Summa : Der Mensch ist von Natur ge¬
neigt / nur etwas Neues zu sehen / zu hö¬
ren und zu erfahren ; Und dieser gleichsam
natürliche Furwitz gienge noch wol hin /
wann er sich in gebührende Maaß noch
einschräncken ließ / aber dieser ist offt bey
manchem so groß / daß er auch Sachen
hören und sehen oder erkennen will / die
ihme nimmermehr gebühren / nichts desto -
weniger bricht der Fürwitz dadurch / da -
hero geschiehet / daß man nicht allein in
leichtfertigen / unkeuschenSachen offt die
Augen oder Ohren ergötzen will / sondern
auch gar zu denen Teuffelsbannern /
Schwarzkünstlern oder Zaubern gehet /
etwas Neues von zukünfftigen Sachen /
so sie doch sechsten noch nicht wissen konn¬
ten / anzuhören / ja den Teuffel im Glaß
kurtz um sehen will : Ey was für ein gott¬
loser / straffmäffiger / schädlicher Fürwitz
ist diß !

Gleichwol / wie wäre es / wann ich
heut zulässiger Weis solche fürwihige Au¬
gen begnügte / dann auch solche sürwitzi -
ge Ohren befriedigte ? Also beyden / de¬
nen Augen nemlich / die Höll samt dem
Teuffel im Glaß zeigte / und zugleich de,
nen Ohren solche Zeitung anzuhören
andeutete / wer dann dieser Teuffel
und Höll seye ? Oder besser zu sagen /
wie es zugehe / daß der Teuffel und die
Höll noch hier auf Erden gleichsam mit
leiblichen Augen mögen angesehen werden /
da doch um die Höll und Teuffel ein so
abscheuliches Ding ist / daß auch heilige
Lehrer der Meynung seynd / daß wann der
Mensch nur einen Augenblick den Teuf¬
fel wie er aussihet / seiner rechten Gestalt
nach ansichtig würde / er vor lauter Schre¬
cken alsbald sterben müste . Wolan dann /
ich begehre mein Versprechen zu halten /
sie spitzen nur wol die Ohren / undschärf-
fen das Gesicht / den Teuffel im Glaß zu
besichtigen / dann auch wie es zugehe / wer
der Teuffel und die Höll seye / fleißig an¬
zuhören ; Zu Anhörung aber dessen ist
zwar nothwendig das leibliche Gehör / die¬
sen Teuffel aber im Glaß zu sehen / nicht
allein die leibliche Augen / sondern mehr
die innerliche des Verstands : Welches
wol ist zumercken / maßen die meinigeHeu ,
tige Vorstellung des Teuffels und der
Höllen im geistlichen Verstand zu beobach¬
ten ist . So höret dann fleissig zu / und se¬
het scharst darauf / nicht nur dardurch eu¬
ren Fürwitz zu büßen / sondern vielmehr
daraus zu lernen / ab diesen Teuffeln und
Höllen ein billiges Abscheuen zu tra¬
gen / alsdann ausserist euch darfür zu hü¬
ten / daß ihr nicht gleichfalls in diese
vermaledeyte Höll gerathet / und zu der¬
gleichen häßlichen und schädlichen Teuf¬
feln nicht auch werdet ; Unterdessen bit¬
te ich um die gewöhnliche Gedult / und

mache
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mache meiner Prob den Anfang im Rah¬
mendes HErrn .

Christliche Hertzen ! Es lasst sich ja

nicht verneinen / wo die seelige Gutwillig¬

keit / ja nur ein Fehlem so ; u sagen einer

bürgerlichen Treu oder Liebe sich befindet /

wo noch ein Füncklein einer wahren Christ¬

lichen Liebe steckt / daß einer dem andern

seinen Wolstand vergönnet / daß es a -ls -

dann wol hergehe in einer solchen liebvol -

Stadt / Marckt oder Dorff ; dessen haben

wir ein klares Exempel an den Römern /

so lang ist bey selbigen alles wol Hergängen /

wie lang sie in guter Verständnuß unter¬

einander verblieben seynd ; Was hat sie zu

Herm der gantzen Welt gemacht ? Nichts

änderst als jenes was die Schriffc von ih¬
nen meldet 1. 1 . üclaccbab . c . K . t ^ oneckln -
viciiu , negue ^ elusmrcr en ; : ZxemHaß /
Neyd oder Mißgunst ist unrer »bnen :

Diß wäre die Ursach ihres Glücks und

Ausnehmens ; dann es braucht nicht viel /

wo das Neyd Aug keinen Platz hat / da

kommt man ruhig miteinander aus / daist

Vertraulichkeit / da betragt man sich fried¬

lich nebeneinander / da ist jedermann be¬

stens gerröst / alles gehet wol von statten /

treulich gehet einer dem andern mir Rath

und That an die Hand : In Summa / ein

solche Dtadt / Flecken oder Hauß ist ein

rechtes indisches Paradeiß und Lust - Him¬

mel / da die Jnnwohner liebe Engel seynd .

^ Aus diesen gemachten Allfang /

bedunckt mich / könnten sie allerdings ver¬

stehen / wer der Teuffel und die Höll im

Giaß seye in dem geistlichen Verstand :

dann sie wissen ja / daß unrer andern Zu¬

nahmen die Welt wegen ibrer großen Un -

bestand - und Gebrechlichkeit nicht unbillig

einem schwachen gebrechlichen Glaß ver¬

glichen / und also die gläserne XVelc be -

nahmset werde / u . diese îst dann dasGlafi /

in welchem ich ihnen den Teuffel und die

Höll zu zeigen gesinnt bin . Wer seynd

aber die Teuffel und Höll in diesem weiten

und hellen Glaß dieser liederlichen und ge¬

brechlichen Welt ? Dieses ist leichtlich ab¬

zunehmen aus dem obgemeldten : Dann

wann der Himmel oder ein indisches Pa -

radeiß in einem Hauß / Stadt oder Dorff

ist / wo ein Christliche Liebe / bürgerliche

Treu und Gutwilligkeit sich befindet / also

folgsam deren Jnnwohner denen Engeln

gleich seyen / ey so folgt ja entgegen dar¬

aus / daß jene Hauser / Stadt oder Flecken /

wo der Neydharr eingeriffen ist / so daß

des einen Unglück des andern Trost / jenes

Seuffzer des Neydbarre Ergötzlichkeit /

dein Schaden sein Gewinn / dein Spott

sein Ehr / dein Verderben sein Glück ist /

wo einer dem andern sein Glück nicht

gönnt / wo einer den andern neben ihn nicht

will aufkommen lassen / ja bald um den

Bissen so er ins Maul schiebt neydet / daß

sag ich allda warlich kein Himmel seye /

sondern ein unleidenrliche Höll / und deren

neydige Einwohner nicht Engel / sondern

Bengel und die eingefleischte ärgste Trüf¬

feln sclbsten seyen ; da dörfft ihr euchwei -

rers nicht umsehen / da sehet ihr schon die

wahre Höll samt den Trüffeln im Glaß /

da könnt ihr eurem Fürwitz sattsam büs -

sen .

Daß aber deine also seye / gibt klar zu

verstehen meines Erachtens der Heil . Jsa .

c . i8 . da er erzehlet jene Göttliche Wort /

durch welche ernstlich anbefohlen worden

denen Engeln : Ire ^ ngeli vcloces ab ALN -
rem convuliam Lc ciüuceraram , aä popu -
lum rerribilem ! Ihr eilende Forcen /
rzeher bald hm zu demvcrflriscbcen /
zertlssenen Volck / zu einem überaus
Sreulichcn Volck ! klluzo (H6 . Diese

Wort etwas reiffers erwegend fragt : wer
doch durch diß überaus greuliche Volck

von GOTT möchte verstanden werden ?

Und schliesst endlich / daß dieses Volck

warlich kein anders seye / als welche mit

dem Laster des Neyds angesteckt seynd /

fagtdahero / aci populum ücinbilrm per
invibiam : Zu einem Volck / welches
durch den Neyd überaus gceukcb >sk ;
Nun setzt aber gedachter Larcl . noch wei¬

ter hinzu / da seye wol zu beobachten das

Wörtlein : Unbill !, : Überaus Srcurlieb : Dann dieses neydige Vorhätte
können genennt werden / das gottlose / das

wilde / das feindseelige / das unersättliche /

ja das allerbösesie Volck : Warum har es

aber GOtt genennt ein überaus greuliches

Volck ? dieAntw . gibt er selbst darauf : ( ) uia
Inviclia kacir ümilem interno : LVeildee

Ne '- d einen der Hölle Firrck ) machet ;

Will also GOtt soviel sagen / die Leutso

sich in einem Ort / wo der Neyd herrschet /

befinden / die könnten nimmer rechte und

wahreMenschen genennt werden / wann sie

auch vom Neyd beherrscht werden / sondern

eingefleischte Teuffel / indem sie wohnen /
und einem Theil haben an einem solchen

Ort / welches der Hölle gleich ist / nemlich

welches mitNeyd ist angefüllt .

Dieses wird noch klarer erscheinen /

wann wir noch weiter erwegen jenen schö¬

nen Discurs zweyer berühmten Lehrern /

als Quillelmi eines Vischoffs zu Pariß /

und des erstgedachten Cardinals lckugom --.

Nun ehe ich das Gespräch anfange / ist

sich zu erinnern / daß die Höll voller Feuer

und zwar des allerpeinlichsien Feuers voll

ist / dessen gleichen sonsten nicht zu finden

iff : AchtelpiopnilOuiliUmu ? beschreibt

und legt aus das Wörtlein keniZmr ^ ,

und spricht : ve recrlbui -. 8an <cknrnm :

keniAniras propriä eli amor allen ! boni :

Die Gutwilligkeit ist ein Liebe des

fcembden Gurs : Woraus abzunehmen /

daß derNeyd dieser Tugend cntgege nichts

änderst seve / als ein Haß desftembden
Q ^ Gurs
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Gut » oderGlücks ; 6uilielmu8 fahrt fort
redend von den gerechtenSeclen : öenigni ,

quali benö ignici : Daß nach der

Dollmetschung gleichsam seyen soviel / alswol angeflamr : wann dann dteGurwri ,
Ugenwol angeflammrseynd ^ doch dar¬
um von keinem bösen Feuer angesteckt / son¬

dern vom Feuer der Liebe angestammt

seynd / so folgt entgegen daraus / weil die

neivige Hertzen dieser Tugend gantz zu wi¬

der s» ynd / und doch auch gantz feurig / daß

sie mit einem andern und zwar schädlichen

bösen Feuer müssen angesteckt seyn . Wel¬

ches abermal schön erklärt gemeldter ttu -

go Lsk -cl . in Y.P . I . so3n . csp . z . auf jene

Wort : licuc Lain , gui exmsligno
erar , Lc occidir kracrem tuum : 8.' proprer
guiä occiclir ? (^ uoniam Opera eju8 ma -
ligns eranc : Nicht wieTain / der von
dem Lösen war / und erschlüge seinen
Bruder Und warum erschlüge er
ihn ? Weit seine werck böß waren :
Dann allhier erwegt tkugo das Wort

wie zuvor Ouiiielmus das

Wort betrachtet und ausgelegt

hatte ; dahero fragt er / was doch der H .

Ioannes habe andeuten wollen / da er die

Merck Cains , das ist / böse
werck benahmfet ? Er antwort selbst da¬
rauf / daß der Heil . Ioannes dardurch

habe anzeigen wollen / das Neydfeuer -

so da brane in dem gottlosen Hertzen

Cains / und ihn antriebe / seinen Bruder

Abel zu todten ; daß aber der Neyd ein

Feuer scye / so setzt er zu dessen Erklärung

hinzu / guia malo i' gne InviäiL tunc ple -na : weil sre voll gewesen seyn des
Neyd - Feuers : Was ist aberdiß bös«
Feuer für ein Feuer ? Der H . Lkryloss.
gibt die endlichste deutlichste Antwort / und

sagt / daß es ein höllisches Feuer / oder

doch diesem nicht ungleich seye / wie abzu¬

nehmen aus seinen Worten » om . 94 . in

loan . lrrvickia lgnis i' nexlinguibillb : derNeyd ist ein unauslöschliches Feuer :
Aber ein unauslöschliches Feuer seyn

ist die Eigenschafft des höllischen Feuers al¬

lein : kk -Ao , so ist und bieibt das Feuer des
Neyds ein höllisches Feuer : daraus auch

erfolgen muß / daß ein mit Neyd angefüll¬

tes Ort ein Hüll seye / weit es voller hölli¬

schen Feuers des Neyds ist .

Dieses bestattiget noch besser erst an¬

gezogener Heil . Lkrylolt . I . c . da er wei¬

ter spricht : Invicli Oculu8 0onsumicurclo -
lore , morce vivic perpcruL : Das Aug
« ine » Neydigcn wird von Schmer ,
« , n verzehr ? / und lebr eines ewigen
Tod » : welche letztere Wort wol zu be¬
obachten seynd / dann auf dieser Welt kan

keiner leben und zugleich ewig sterben / 0 -

der eines ewigen Tods leben / welches al¬

so allein der Hölle eigenthümlich ist / all -

wo man also lebt / daß man doch alle

Stund dahin stirbt / und doch nie erster ,

ben kan ; wann dann das Leben eines Ney -

digen Augs also beschaffen ist / so muß auch

das Ort / wo es also lebt / höllisch seyn /

allda es seyn höllisches Leben führet . Sol¬

cher gestalten / ^ - dörsset ihr euch um
die Höll weiter nicht umsehen / sondern nur

aufjenes Hauß oder Ortsehen / wo derNeydharr herrschet / da könnt ihr den
sittlichen Teuffels - Sitz samt der Höll in

dem zerbrechlichen Maß dieser Welt se¬

hen .

Nun aber verlangt ihr auch den Trüf¬

fel in dieser runden Maß - Kugel der Welt

zusehen : Diesen hab ich euch zwar schon

vorgezeigt / daß es die neidige Jnnwoh -

nereines solchen Neyd - Orrs seyen ; daß

aber deme also seye / bedunckt mich / ha¬

be klar genug zu verstehen geben der alte

Patriarch Jacob ; Ais diesem das mit

Blut besprengte Kleid seines lieben Söhn -

leins Joseph gezeigt wurde / da schrie der

gute alte höchst - betrübte Vatter auf : ke -

ra pellima comerjir eum ! ( ^ 0 . 37 , Das
böseste Thier hat ihn gefressen k War¬
um schliessete aber dieser gute Vatter so

gleich und geschwind / als hatte seinen

Joseph ein böses Thier zerrissen / hatte

er sich nicht eben sobald einbilden können /

er seye etwann erstochen worden / und von
denen Wunden der Rock so blutig ge¬

macht worden . Mein ! Warum sagte

dann Jacob sogleich : bera peibm -, ? Rrr -

pertus der hochgelehrte Abbt antwortet

gar schön darauf : Jacob habe wol und

nichtvermessentlich geschloffen / weil er wol

wüste / daß dem Joseph seine Bruder ü -

beraus neidig und hässig gewesen / laut

des klaren Tepts : Ocleranceum , nec po ^-

eranc ei guiäguam pacibcö logui : Siewaren ihm feind / und konnten ihm
kein friedlich Wort zu sprechen : Da¬
hero er billich urtheilen konnte / das böse

Thier der Neyd habe ihn aufgerieben / und

wol sagt ltup . t8legue enim boc clicen8

mencicu8 elk , talis namgue üeviria lerN

sur belkiL vocabulo reguivocari potelk :Dann er harre dardurch keine Unwar -
heir gesagt / indem eine solche Grau ,
famkerr wol ein That ernes bösen wil¬
den Thiers kan genennr werden . Da
kan man dannoch fragen / was dann für ein

wildes böses Thier ein Neydhart seye / ob

er ein wilder Löw / oder ein grimmiges

Thiger - Thier und dergleichen seye ? Die¬

se Hrag zu erörteren wollen wir zuvor die

Ursach hören von meinem Serbischen

Lehrer dem Heil . konav . die er gibt 2 . Dick .

ar . warum der Teuffel unsere erste El¬

tern im Paradeiß so spöttlich verführt ha¬
be ; nemlich diß habe er gethan / erstlich
au « Hoffarrh / weil er besorgte / GOtt
möchte mit der Zeit den Menschen ihme

vorziehen / dann auch aus Nevd / weil ein

Neydiger nicht sehen kan in einem andern

jenes Gut / welches er selbst nicht kan ge¬

messen /
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messen / weil er « un des Himmels ewig ver -

lustigt nicht leyden tonte / daß das mensch »

liehe Geschlecht durch die Erd - Berechtig ,

seit selbigen erhalten sollte / hat er alle

Krassten dran gestreckt / selbiges auch durch
die Sund des Himmels verlustigt zu ma¬

chen : Und zwar sagtdieser H . Lehrer / daß

es die gemeine Lehr der Schrisstgelehrten

seye : Der Neyd habe hauptsächlich
den Teuffel bewogen / den Menschen
zu versuchen . Weil dann die höllische
Schlang voller Neyd gleichsam nach ihrer

Natur ist / so erhellet / daß auch ein jeder

Neyd - volle Mensch der höllischen Schlan¬

gen gleich seye / und gleichwie diese hölli¬

sche Schlange das böseste Thier ist / also

seye auch der Neydhart wra peiiima > da »
böseste Thler / indem zwischen der hölli¬
schen Schlange und einem , Neydharten

kein Unterschied ist / wie es rund aus und

klar bekräfftiget der Heil . cdkr ^ loli . ldom .
4 . in Vlarrb . lnvuli « komiriern in 1) re -
n - onsm immanittlmum converkit . Der
Neyd der kehre einen Menschen in
den greulichsten Trüffel .

" Ach leyder ! Wie viel gibts nicht in

diesem runden Glaß der Welt dergleichen

eingefleischte Teussei ? Dann gleichwie der

Teuffel nicht nachgelassen / biß er den ar¬

men Menschen der erblichen Gerechtigkeit

und des Himmels beraubt gesehen hat /

also auch der eingefleischte Teuffel der neu

dige Mensch last nicht nach / wann er et -

wannseinen Neben - Menschen in einem

bessern Glückssiand sihet als er ist / biß er

ihm ein gleiches Unglück zuspiele ; zu sol ,
cdem End klaubt er allerhand und

Verwand zusamm / damit der Unschuldi¬

ge gedemüthiget werde : Was schicssr man

nichtfür Brügelunter / wie presst nicht ei¬

ner den andern ? Ja / woderMensck - nicht

kan / da muß der Teuffel aus der Höll her¬

für / man braucht allechandZaubereyen / den

Nächsten umsein Wolsepn zubringen .

Es hat einer mehr Gunst und Gnad bey

seinemHerrn / als der andere / ein besse¬
res Gewerb als der andere / ein grösseres

Ansehen oder Nutzen als der andere / O

da ist gleich Feuer im Dach bey dem Neyd¬

harten . Sollte man sich aber über ei¬

nen so unnöthigen Neyd nicht verwunde¬
ren / und einem solchen Neydharten zu

sprechen ? Mein ! Was betrübest du dich

also über das Glück deines Nächsten ?

Wie magst du ihm so viel Levds anthun ?

Was nimmt oder gibt dir doch sein Glück

oder Unglück ? Ja / wann du durch seinen

Schaden reicher / durch seinen Schimpff

ansehnlicher würdest / wann sein zertrenn¬

te Liebe oder Unfruchtbarkeit in der Ebe /

deine eheliche Lieb verdoppelte / und dich

fruchtbar machte / da nehme es mich nicht

Wunder / daß du den armen Tropffen so

übel mit fahrest / daß du so übel von ihm

redest / und ihn heimlich truckest / dann ein

jeder ist sich selbsien am nächsten verwandt /

ein jeder soll selbsien das Beste thun ; A -

berindem du selbst den wenigsten Nutzen

nicht darvon hast / und dich nichts hilfft /

daß du dem Unschuldigen ein Spottklanr -

perlein anhenckest / oder ihn in einen Scha¬

den bringest / oder von einem Glück verhin¬

derest / das ist noch ein greulichere Grau¬

samkeit / diß seynd Thaten eines überaus

greulichen Volcks / des allerbestesten

Thiers / desTeuffels sechsten / dann invi -

kl >3 kominem Lcc . Bleibt also darbey /

daß sich ab anderen Unglück erfreuen / oder

doch das gute mißgönnen / das er selbst

nicht haben kan / oder verlohren hat / sol¬

ches mehr dieErkänntlichkeit des Teussels

als eines wahren Menschens seye ; dann

beym Teuffel wird beobachtet jene verfluch¬

te Regul : dgec midi . ncc riki : N ) edee
nur / weder dir : Wo nun eben diese
verteuffelte bisxim gehalten wird / wie es

nur leyder an vielen Orten geschiehet / da

kan man schon der eingefleischten Teuffeln

genug sehen .

Ja / was brauchts viel / last uns nur

der Geburt selbsien nachsehen / aus wel¬

cher man das wahre Kennzeichen eines je¬

den haben kan / dann ein Mensch gebührt

einen Menschen / der Löw einen Löwen /

das Tiger - Thier ein anders Tiger - Thier /

und also fort / welches nicht weniger in der

geistlichen Geburt auch zu beobachten ist :

CHristus JEsus gebahre auch seines glei¬

chen Kinder GOktes / also folgsam auch

der Teuffel seines gleichen . Da mercket

flechsig auf / in »nassen auch ihr leichtlich
werdet abnehmen können / was für einer

Geburt ihr seyet / ob ihr wahre Menschen /

oder ob ihr unter der Zahl der eingefleisch¬

ten Teuffeln zu ersehen seyet in dem Glaß

dieser Welt . Nun welche Geburt ist dann

des Teuffels / aus welcher der böse Geist

samt seinen Kindern mag erkennt werden ?

Wir wollen dißfalls die Heil . Vatter und

Lehrer fragen / darvon uns am ersten ant¬

wortet 5 . iZaliliu « , welcher den Neyd nennt

propn ' um Oiaboli vilium , ein Laster / so
dein Teuffel eig - nrlich anhangt : Nicht
weniger stimmt bey 8r . lJ . ds l ) c>-

ökrina Lkriliiani , sagend : Invidia vickum

Oiabolicum , guo lolo l ) i3boIu8 reus cli ,

8i inexpiabilirer reu « ; ,non enimOhbo -

lo dicicur , ur damnerur , sclulrerium

commililki , turcurn kecilki , viÜ3m slis -

riam rspuilki , lcd komini ckunri irivi ' cHlii :

Das ist : Der Neyd »st ein reususchesLaster / durch welches allcin der Trüf¬
fel der Verdarnmnust schuldig und
zwar unersetzlich schuldig »st : Dann
dem Teuffel wrrd die Verdammnuß
nicht zugesrgc also : Du hast einen
Ehebruch begangen / du hast ein
Diebstahl gethan / du hast einen frem¬
den Hof an dich gezogen / sondern
allern / du kaftd . m in der Göttlichen

Ei z Gnad
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Gnad stehendenMenstden mißgönn » :
Und daß der Neyd sein Geburt seye / hat
er Proben genug gegeben / viel dergleichen
Kinder gezeugt ; dann er hat ja den Cain
angehetzt / seinen BruderAbelanzuneiden /
und darum zu ermorden / den Esau wider
seinen Bruder Jacob / die Söhn Jacobs
wider ihren Bruder Joseph / den König
Saul wider David / sehet wieviel teuffli -
sche Geburten / deren aller Mutter der
Neyd ist / ey so folget ja / wer vom Teuffel
gebohren / ein Kind des Teuffels und mit¬
hin auch ein Trüffel seye .

Dieses noch klarer zu erkennen / wol¬
len wir entgegen gleichfalls erwegen / was
für Geburten Christus JEsuö bringe : Er
sagt selbst / und gibt das klare Kennzeichen /
worbey die Welt seine wahre Kinder er¬
kennen sollte / nemlich in diesem : ln boc
LOZnolkenc omne8 , guia clilbipuli meie -
tlis , li clNeölionem kabuencis acl invicem :
Ivan . i z Darben wird jedermann er «
kennen / daß ihr meine Jünger seyd /
so ihr die Liede untereinander haben
werdet . Welches Kennzeichen die er¬
ste Christen so hauffig erzeigt haben / daß
die Heyden so gar sich darob verwundert
und zu einander gesprochen haben : bcce
cjuomoclo le nmrwr ! erzehlt lerrull .
Schau / wie dreje Leurh einander so
lieb haben ! Da habt ihr dann schon das
rechte Kennzeichen / ob ihr Kinder Gottes
oder des bösen Femds seyd : Die Liebe ist
das Kennzeichen der Kinder GOttes / und
der böse Neyd ist das Merckmahl der
Kindern des Teuffels . Dahero greiffe
nur ein jeder in seinen Busen / wann er da¬
rin « befindet / daß er nicht gern sehe / daß
es seinem Nachbahren wol gehe / daß er
ihm den Gewinn nicht vergönne / daß es
ihm verdrieße / wann er hoch gelobt wird /
da dencke er nur / es gehe ihn auch an /
was Christus zu denen neidigen Juden ge¬
sprochen hatte Joan . 8 . V08 ex bsrre
Diübnlo eilig : Ihr seyd vom Darrer
dem Trüffel : Dann das Höll .en - Zeichen
Verrathet einen solchen / der leufflische
Neyd nemlich / daß er ein Kind der Finster -
nuß / der Verdammnuß seye / so lang er
durch die Büß solches nicht austilget / und
entgegen das himmlische Zeichen einer ü -
bernatürlichen Christl . Liebe an sich ziehet .

Zum Beweißthum dessen erzehlt die
Heil . krigicrs 1. 6 . kevel . c . z , . Daß sie in
einer Verzückung gesehen habe / wie der
böse Geist ein verdammte See ! für dem
Göttlichen Richter gebracht habe : Diese
gottlose Seel habe diese erschröckliche
Wort gegen GOTT ausgestoffen : Ich
wollte nicht m Himmel / wann ich auch
schon könnte : Aber warum gefallt dir die
Höll so wol / und ist dir der Himmel so zu
wider ? Kommt dir vielleicht das höllische
Feuer so lustig für ? Ach nein ! antwortet
die verdammte Seel / es stehet geschrieben /

GOrr und die Engel haben ein Freud
ab der Bekehrung eines Sünders / da¬
mit dannweder dir / O GOtt / noch deinen
Engeln diese wenige Freud auch zu Theil
werde / will ich lieber im Abgrund der Hol¬
len immer und ewig brennen . O verma -
ledeyte / verzweiffelte Wort ! Dieser Ant¬
wort stimmte geschwind auch bey der Teuf -
ftl selbst sprechend : Also bin ich ar , ch ge¬
sinnt : Bey dieser Beschaffenheit dann er¬
hellet genug / daß gleichwie diese neidige
Seel / also ein jeder Neydhart eines Sinns
mildem Teuffel seye / folgsam gleicher Art
und ein eingefleischter Teuffel selbst .

Ja der Heil . LKrylolt . bom . 44 . » 6
pop . sagt : Der Neydrge seye noch ein
wenig ärger als drr Trüffel selbst : wie
da / oder auf was Weis ? Also / dann die
böse Geister / unangesehen daß sie ewig ver¬
dammt seyNd / danvvch ( . on 1orrit ) U 8 ge -
nci 18 lbi non inliNignkur , so stellen sie
doch keinem ihr ^ s Geschlechts femd ,
stetig nach / ein Teuffel verfolgt den cnt-
dern nicht / dann damit sie ihr Reich unter
den Kindern der Verdammnuß fortsetzen
können / halten sie mit grosser Einigkeit zu¬
sammen ; Ein Teuffel kan gar wol gedul -
ren / wann der andere viel Unglück anstiff -
tet / und also Ehr bey seinem Fürsten der
Finsternuß einlegt : Aber der Neydharr
machrs weit arger ; guis neezue t -lscuriL
communicmem reverinlunc : llDeil sol¬
che lAeydige nicht einmal ein Absehen
haben ab der Gleichheit der LAarur so
sie mir andern Menschen haben . Die
Teuffel / so boßhafft sie sonsten seyn / so miß¬
gönnt doch keiner dem andern sein Glück
und Gewinn der armen Seelen : Aber der
Neyd - Hals kan so viel Gutwilligkeit gegen
seinem Neben - Menschen nicht tragen / als
ein Teuffel gegen den andern ; Und was
das alierargsteist / diesem giffligen Neyd «
Aug ist niemand zu gut / niemand ist ihm zu,
nahe befreundt / weder Vatter noch Mut¬
ter seynd dem Neydigen zu lieb / seine eige¬
ne Kinder seynd ihm nicht zu werth : jeder¬
mann will er demüthigen / allen begehrter
zu schaden / vermeinend es müsse nur alles
in ihme stecken : Mir einem Wort / nie¬
mand mag er sehen / deme es wol gehet .

Wolan mm -V Jetzt habt ihr ge¬
sehen und gehört / was in einem l77 cydhar -
ren für ein greuliche Bosheit stecke / nem -
lich / daß wann ihr wollet die Höll und den
Teuffel im Glaß sehen / so sollet ihr nur euch
umsehen in dem gebrechlichen Glaß dieser
Welt auf die neydige Menschen : Dann
wo ihr ein Hauß / Hof / Dorfs oder Stadt
mit Neyd angefüllt sehet / was sehet ihr
allda änderst / als ein Höll mit bösen sittli¬
chen Trüffeln besetzt ? Und diese zeige ich
euch dann heutiges Tags / damit ihr ab sel¬
bigen ein billichcs Abscheuen fassen / und
euch darfür hüten sollet ; Zudeme habt ihr
das wahre Kennzeichen / wessen Kinder ihr
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seyd / GOttes oder desTeuffels / jeder se¬
he in sich sechsten / findet er darinn / daß er
seinen Nächsten sein Glück hertzlich gönne /
ja ihm selbst gern darzu helffen wolle / sich
darob erfreue / wanns selbigem wol gehet /
da darff er getröstlich glauben / er gehö¬
re unter die Kinder GOttes : Bistu aber
nur gesinnt deinen Nächsten zu schaden /
denckest nur / wie du ihm etwan die Federn
stufen / und einen Riegel für sein Geld -
Muhl schieben / oder sonst ein Klamperlein
anhancken mögest / ja es gehet dir ein
Stich durchs Hertz / wann du hörest von
der Wolfahrt deines Nachbahren / sein
Glück ist dir ein Dorn im Aug / da brauchts
auch nicht / im Glaß den Teuffel sehen
wollen / du bist selbst von dieser bösen
Zucht / selbst ein Teuffel im Glaß dieser
gebrechlichen Welt .

Nun aber Christliche Seelen ! fol¬
get darfür dem Rath des Heil . ^ u§ult .

wann du änderst willst mit Trost und Ru¬
he aller Güter dieserWelt gemessen / und
nicht endlich von dieser zeitlichen Höll in
die ewige gerathen / höre also / was er über
Joann . sagt / und dich ermähnt : lolls
invicllzm , sc ruum elt guocl tisbeo : Le¬
ge den Neyd hinweg / so ist alles dein
was ich hab : 1oIIs mvick' am , 8crr>euli»
eli guoä ksbes : Lege den Nryd hin¬
weg / so ist auch alles mein / was du
hast : So viel vermag die gutwillige Lie¬
be unter denen Menschen / diese haltet und
haget untereinander / damit also GOTT
euch auf solche Weis seine recht geborne
Kinder nicht allein hier reichlich segne /
sondern auch endlich einführe in den Him¬
mel / alldorten euch als seinen lieben Kin¬
dern den verdienten Lohn eurer wahren
Christlichen Liebe zu geben / nemlich den
Groschen der ewigen Freud und Seelig -
keit . Amen .

Am Aonntag 8ex3Zelim3 .
5 / / L /N

() u ! kabet 3ure8 auöiencli , auZiLt ! I^ uc . z .
Wer Ohren hat zu hören , der höre !

5̂ -r .

Es wird aus den Ohren wahr gejagt / welche seelig werden
oder nicht .

S ist heut mein einiges
Verlangen / zu wissen /
ob sie allesamt Ohren
haben / dann es könnte
leicht geschehen / daß ein
Weibsbild den Kopff

- mit einer Hauben / der
Mann mit einer l>srugue bedecke / und
doch keine Ohren darunter hatten . Es
schreibt Lercborius in seinem llepercor .
klar . lo . f . 247 . daß in Mohren¬land alle vierfüffige Thier ohne Ohren ge -
bohren werden ; sittlicher Weis ist gegen¬
wärtige Welt ein rechtes Mohrenland /
in welchem die Menschen offt genug durch
die verlaumbderische Zungen verschwartzt
werden . Und wann nach der Meynung
des heiligen dle Anmurhungen
susi der Seelen seynd / so gibt es nicht
allein vierfüffige Menschen / welche durch
ihre böse Anmuthungen des Gemüths in
allerhand lasterhaffte Begierden getra¬
gen werden : Diese seynd ohne Ohren /
weil sie des Gehörs des Worts GOt -
kes / der guten Ermahnungen von dem

Teuffel beraubt seynd / wie der Prophet
Ezechiel . cap . 2 z . sagt : Nst 'um ruum 8c
Lures russ prsecicienc : Sie / ich verste¬
he die Teuffel / werden deine Nasen
und Ohren abschneiden : Wie dann
gemeiniglich die Sünder der Welt kei¬
nen Geruch der Andacht / kein Gehör
der heilsamen Lehr haben : als könnte es
wol seyn / daß einige gegenwärtig waren /
die keme Ohren hatten .

^ riüor . schreibt I . 6e ^ nimsl . daß
alle Thier / die Eyer legen / keine Ohren
haben ; sittlicher Weis gibt es der Ey¬
er - legenden Thieren gar viel / und diese
seynd die Gejtzigen / die unersättliche
Reichen dieser Welt / welche ihre beste
Schatz wie die Straußen ihre Eyer in
den Sand legen / und vergessen / wo
sie selbige hingelegt haben ; Solche hal¬
ben auch keine Ohren / dann sie hören
das Geschrey der Armen / noch die ihnen
nutzlicheLehrstück / von welchem derH . Pro¬
phet Jerem . c . 6 . kan verstanden werden :
IncircumciNe aures eorum , 8c auäirs
non poüülic : Ihr Ohren seynd unbe -

schntrren /
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schnitten / daß sie nichts hören mö ,
gen ; Aber GOTT ' wie der Heil . Job
spricht c . z6 . Verkündiget ihnen , nem -
lich durch die zeitliche Straffen , »hk Un -
rugend , und offner ihnen da « Ohr zur
Zucht / daß sie sich von dem Unrech¬
ten bekehren sollen . Also könnte es wol
auch seyn , daß einige gegenwärtig wären /
die keine Ohren harten .

Aber -4 . Ohren müssen sie haben /
dann sie seynd gar nothwendig . Wann
ein schwangere Frau gestorben , muß man
ihr den Mund aufsperren , damit derLufft
hinein könne / sonst stirbt auch daß im Mut¬
ter Leib noch liegende Kind . Also die
Seel , welche in der Sund gestorben , ist
doch schwanger vielleicht mit einigemVor -
satz sich zu besseren / dieser dann müssen
die Ohren geöffnet werden , daß esheisse :
8rmnm spENT lunr aures ejus Klgrci . c .
7 . Alsbald thäten sich seine Ohren
auf : Damit der Lusst einer guten Lehr
und Unrerrichtung hinein komme , sonst er¬
stickt der gute Vorsatz : so seynd dann die
Ohren nothwendig . Die Ohren , wie
Lercbor . spricht l . 0 . seynd die ö hür des
Hertzens ; Gleichwie nun ein Thürhüter
fieissig muß acht geben , damit kein Feind
durch die Haußthür hinein komme / also
muß die Tugend Oiscrerio , die Erkannt -
nuß des Guten und Bösen , die Thür¬
hüterin des Menschlichen Hertzen Sorg
tragen / daß durch dieThür , die Ohren ,
kein Übel in die Seel einschleiche / entwe¬
der durch Ehr - abschneiderische / oder durch
schmeichlerische / oder durch prahlerische
Wort , diesen als Feinden muß sie die
Thür zu schliessen , wieder weise Lcclelis -
ttic . rathet c . r8 8epi aures lU38 lpiniL ,
Lk noli austirc verbum ncgumm . Ver -
zäune deine Ohren mir Dörnern , und
höre keine böse Zungen . Also seynd
die Ohren nothwendig , Ich will
glauben , sie haben allesamt Ohren , aber
solche , von welchen unser Hepland im heu¬
tigen Evangelio redet : bmber mm-e8
Lcc . Über welche Wort Lm )scsnu8 sagt ,
non Lorpori8 , lecl menr >8 mures excirmr :
Er ermnnderr hierdurch nicht die
Ohren des Leibs , sondern des Ge -
mürhs ^ mit denen dieMenschen sollen an¬
hören das Wort GOttes / und diesem ge -
horsamlich nachkommen / welches Gehör
sluzo Lsrci . in s .uc . nennet : ^ uclicum o -
be6ienriX , das Gehör des Gehorsam « .
Wann sie solche Ohren haben / so
sage ich ihnen daraus wahr / daß sie
alle seelig werden . Daß ich aber wahr
sage , wird die Prob lehren ; sie vernehmen
es .

Man sagt sonst von einem heimtü¬
ckischen Menschen : Er har es hmrer den
Ohren . Allein wann seine Ohren nur

dem Wort GOttes offen stehen , und er
selbigen zu gehorsamen verlanget , welches
uns das heutige Evangelium unter der
Gleichnuß eines fruchtbringenden Saa -
mens vorstellet / 8emcn est verbum vei :
Der Gaame ist das Worr GOrces :
Und er als ein gute Erde diesen kostbahrm
Saamen auffanget , in sich bewahret , und
hundertfältige Tugend - Frücbr Herfür
bringt , so sage ich ihm aus dem Göttlichen
Mund wahr , öemri gui mucliunr , seelig
siynd die da hören / 8c culkocliunc il -
Iu6 , und bewahren das Worr Gorrev .
I. ue . I I . Dann solche werden auf diese
Weis gewiß ewig seelig werden . Dieses
wird bekrafftiget durch den Göttl . Mund :
Oui ex Oeoest , verbmDei uuclir , propre¬
rem vv8 non suclitiz , guim ex Ok. O non
ellk . sosn . z . Wer vonGOrr rst , der
Hörer GOrces Wort , darum höret
ihrs nicht , dann ihr siyd nicht von
GOrc . Hierüber schreibt vionys Lsr -
rbul . also : <Tgi ex Oeo ett per prXäeüi -
nscionem , verba Oei au6ir , 8c in boc con -
liliir lmlus noltrm . Welcher aus GOrc
ist , durch die ewige Vorauserweh «
lunz zur Gecligkelr / der hörr das
Wort GOrces , und an diesem hanget
guten Theils unser Seelen - Heyl . "Er
will sagen , das Wort GOttes gern und
steissig anhören , ist nicht allein nach un ^ e-
zweisseiter Bekanntnuß aller Heil . Vat -
ter und Schrifftgelehrten / sondern auch
nach Zeugnuß Christi JEsu des Sohns
GOttes sechsten / eines aus denen bewer -
thesten Wahrzeichen der ewigen Gnaden -
Wahl oder Auserwählung zum ewigen
Leben .

Dannenhero verwundert sich 8 . äug .
mit andern / warum Christus der HErr
Joan . 18 . am Oelberg von seinen Fein¬
den allbereit umbringt / dem Diener des
Hohenpriesters das rechte Ohr habe an -
geheylt / welches ihm Petrus abgehauen
hatte ; dann was wäre ihm an dem Ohr
des liederlichen Gesellen viel gelegen , der
verdienet hatte / daß man ihme auch das
andere Ohr sollte abgeschnitten haben ?
Daß wäre die Ursach , antwort 8 . ^ uAutt .
Er hatte mit dem Ohr gern angehört das
Wort GOttes , deswegen wollte CHri-
stus nicht , daß dieses Ohr sollte zu Grund
gehen / wie dann das Wort Kim !cku8 so
gar nur verdollmetschet so viel heißet , als
st.egnmruru8 cum Lkristo , Einer , der
mir Christo herrschen wird , anzuzei¬
gen , das Ohr , welches gern das Wort
GOttes höret , könne und werde nicht zu
Grund gehen , dann qui LX veoelt , ver -
bm vei guäic : Wer Halter aus GOrc ,
und aus der Zahl der Auserwählten ist /
verhöret das Worr GOrces gern an ,
behaltet es als ein gute Erde / und bringt
hundertfältige Früchten daraus .

Nach /
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Nachdem Adam und Eva unsere er¬

ste Eltern im Paradeiß das Gebot GOt -

les übertrerten haben / hätte man frey¬

lich vermeynen sollen / es wäre da¬

mahls mit ihnen verhauset / alleGnaden -
Thuren wären ihnen verriegelt / und sie

von der Zahl der Auserwöhlten gäntzlich

und auf ewig ausgeschlossen gewesen .

Ach was für schwehrmüthige Gedancken

werden sie in solcher ihrer äussersten Noth

selbst geschöpfft haben / als GOTT der

HERR ins Paradeiß kommen / und

mit lauter Stimm geruffen hat : ^ clsm

rwi 68 ? Adam wo dkst du ? kein Wun¬

der wäre es bey nahe gewesen / wann sie

an ihrem ewigen Heyl verzagt / und vor

Forcht und Schrecken wären kleinmütig

worden ; Aber nein / sagt der Heil . / rm -

brolius : / ^ ciduL in i ) 8 r6M6 <lium lälutis

kuir : Es wäre noch bey ihnen ein

Mircel des Hsyls übrig : Es wäre

noch ein gutes Wahrzeichen vorhanden /

daß alles noch gar wohl werde ablausten /

daß sie mit GOTT noch gar wohl wer¬

den zu recht kommen / und ihr Selig¬

keit noch nicht aller Dings verschätzt seye :
wie da ? suckerunc Verbum Del ,

setzt er gleich hinzu / weilen sie das

LDorr VOrres gehört haben / da sie

beyde noch offene Ohren hatten / und sol¬

che der Stimm des HErrn / als er ih¬

nen ruffte / nicht verstopfften . Also /

will 8 . Ambras , sagen / darff auch ein je¬

der Sünder und Pldams - Kind diß an -

noch für ein gutes Zeichen seines Heyls

halten / wann er nur in seinem Hertzen

noch einen Lust und Begierd samt dem

Willen findet / das Wort GOTTES

anzuhören / und sich dasselbe eingehen zu

lassen . Ja8 . Verb . / tpolk . ierm .

in princ . pag . 2 t l . to . IO . haltetdar -

für / das Wort GOTTES seye eben so

viel / so nützlich und nothwendig / als der

Leib Christi ; Ja vielmalen entspringt ein

weit grösserer Nutzen und Frucht / wann

der Mensch in einer Predig das Wort

- GOttes anhöret / als wann er empfangt

den Leib Christi im hochwürdigen Sa¬

krament / sintemal / wie 8 . ^ nroniug gar

schön anmerckt / wann jemand zur Heil .

Communion hingehet / und empfangt das

hochwürdigc Gut in einer Todsünd / so

wird er dardurch nicht allein nicht gerecht¬

fertigt / sondern es gereicht ihme zu sei¬

nen ! Verderben / und zu seiner grösser «

Verdammnuß / herentgegen durch An¬

hörung des Worts GOttes werden auch

offt die allergröste / verstockte Sünder

verbessert / bekehrt / und in einem Au¬
genblick gleichsam von Todten wiederum

zum Leben auferweckt .

Dessen habenwir ein schöne Figur bey

Ezech . c . zy . da wurde der Prophet von

der Hand GOttes im Geist geführt in

ein sehr weites Feld voller Todten - Bei¬

ner / und GOTT fragte ihn : bili bo -minis , putslne vivenc OÜ2 llis ? Der

Menschens Sohn / meinest du auch /

daß die Bern mögen lebendig wer¬
den k da antwortet er : Damme Deus
ru nolki ! V HErr GDTT du weist

es ! da sprach GOTT ferner zu ihm :

Du sollst von drehen Beinen weissa¬

gen / und zu ihnen sprechen : Ocka
sriös , suäire verbum Domini ! Ihr
verdorrre Bein Hörer das Wort deß

HErrn ! Und gähling seynd die Bein zu -

sainm gestossen / ein jedes zu seinen ! Glied /

über die Bein seyn Adern / Haut und

Fleisch gewachsen / seyn lebendig / und zu ei¬

nem sehr grossen Heer worden .

Wann wir auf dem weiten und

breiten Feld dieser Welt ein wenig hin

und her sehen / ach wie sehen wir nicht

alles so voller Todten - Beiner ? Dieser

liegt rodt im Laster der Unzucht / jener

im Laster der Ungerechtigkeit / des Gei -

tzes und Wuchers / dieser in dem Laster

des Hostarts / ein anderer im Lasier des

Neyds / Zorns und der Rachgierigkeit /

alle schon gantz verbeint und beinhart in

ihrer Boßheit / in ihren bösen Gewon -

heiten / OlH ariäa lauter verdorrte Bei¬

ner ohne Geist / ohne Safft der Andacht

und Gortesforcht . Aber : 06s aricia

suchre verbum Domini ! Ihr dürre

Beiner / ihr Sünder / Hörer das

worr des HERRN ! Dieses hat die

Krafft euch allesamt wieder lebendig / saff -

tig / andächtig / himmlisch / gottseelig und

ewig seelig zu machen / dann beari gut
suchunc verbum Oei 8c culkocliunriliu ^ :

Uuc . ii . Seelig seynd die da hören

das VOorr GMcres / und behalten

selbiges . Der Heil . ^ nron . ksä Dom .

5 . gu -chrag . setzt hinzu : Die embsige

und flerssige Anhörung des LVorrs

GGrres ist ein gewisses Merkzei¬

chen der göttlichen UrLäeltinsnon

und Auserwöhlung znm ewigen
Leben .

Allhier fallt mir ein / daß der Pro¬

phet bist bau 2 . KeZ . 12 . vor dem sündi¬

gen David auf seine Knie niedergefallen
seye / da er doch kommen wäre / den

David wegen seiner grossen Sund aus

Befehl GOttes zu straffen / warum ver ,

ehrte er ihn dann mit so ungewöhnlicher

Iveverence ? klsmiuius UsriAb . in czus -

ch -sA . sagt : David hörte das von dem

Nathan vorgetragene Wort GOttes al¬

so demüthig an / daß er mir übernatürli¬

cher Reu seine Schuld und Sünd bekenn¬

te / sprechend : l ' eccsvi ! Ich hab ge «

sündiger ! Und gleich darauf fiele der

Prophet vor ihm nieder / dieweil David

durch das Wort GOttes ist worden /

als wann er schon was Göttliches an sich

hätte / weßhalben er einer so Liessen Ke -

verence würdig wäre . Also auch wird
R in
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in euch / O arme Sünder / durch das Wort

GQttes freylich etwas Göttliches entste¬

hen / nemlich die Göttliche Gnad / welche

euch ewig mit GQlt in der himmlischen
Glorie verbindet .

Erfahren hat solches Lgbilas ein sehr

gottloser Mensch : dieser wäre ein dem

Teuffel verbundener Hexenmeister und öf¬

fentlicher Ehebrecher / hörte einstens die

Predig / und aus dem Evangelio diesen

TextMatth . z . ? ( Lnicenci3m 3glce ! Hp -

propinmiavic eni ' m regnum Loelorum :ThnrLuß ! dann das Himmelreich ist
nahe herbey kommen ; Lgbilss von die¬
sen wenigen Worten getroffen gehet aus

der Kirchen / beweint seine Sünden / be -

giebt sich ins Closter / wird ein Ordens -

Geisilicher / würckt Büß und stirbt heilig .

Da haben sie gehört / daß diejenige seelig

seyn / die das Wort GQttes recht anhö¬

ren und behalten es .

Diß weiß der listige Satan wohl / da¬

rum beobachtet der Heil « ? errus <IbrxloI .

daß sowie ! vorn bösen Feind Besessene in al¬

len vier Evangelien befunden werden / sol¬

che alle seyen auch von ihm Taub und Ge¬

hörlos gemacht worden / warum ? darum /

damit sie das Wort GQttes nicht anhö¬

ren / und also nicht sollten bekehrt werden ;

Da setzt der H . Lkrilok hinzu : wer Taub

und Gehörlos ist zu Anhörung des göttli¬

chen Worts / der kan und wird nimmer¬

mehr bekehrt werden / an diesem ist Lkrx -

sgm und Tauffverlohren . Und eben da¬

rum sucht und bemühet sich der Satan auf

alle Weis / zum öfftern unter dem Schein

einer sonderbaren Andacht / etwann an ho¬

ben Festtagen die Menschen vomPredig -

hören zu verhindern und abzuhalten : dann

dieser oder diese sagt : Ich muß heut fromm

werden / beichten und communicircn / da¬

rum gehe ich nicht in die Predig : Dieses

aber ist öffters einBetrug des bösenFeinds /

dann dieser verhaltet sich gegen uns / wie

vor Zeiten klolokernes gegen die becbu -

iierJuctick . c . 7 .

blolokernes hatte die Stadt Kerbulb

3m mit grosser Macht überzogen / und hart

belagert mit hundert und zwantzig tausend

Mann zuFuß / und drey und zwantzig tau¬

send Reutern / weil er aber mit all solcher

Machtdannochnichts ausrichten konnte /

hatte er befohlen / denen Belagerten alles

Wasser völlig abzugraben und zu beneh¬

men / aufweiche Weiß er in kurtzer Zeit

so viel ausgeruht hatte / daß die Bethu -
lier wider den Feind nimmer streikten wal¬

ten / sondern gewillt waren die Stadt

zu übergeben / wofern die Judith nicht

ins Mittel kommen wäre . Eben also

verfahrt auch der böse Feind mit uns

Menschen : dann damit er nur die Ve -

stung unserer Seel überwältige und ein¬

nehme / wann er uns sonst durch kein an¬

deres Mittel kan auf seine Seiten brin¬

gen / so benimmt er uns das Wasser /

er verleitet dem Menschen das Predig hö¬

ren / durch welches ihme das Wasser

Göttlicher Gnad ursprünglich zufiiesset /

gibt ihm ein / er solle ein andere Andacht

darfür verrichten / woraus erfolget /

daß nach und nach die Wasser Göttlicher
Gnaden austrucknen / die Sünden ein -

wurtzlen / und endlich aus einer so schö¬

nen Stadt / aus einer so edlen Seel / ein

dürre unfruchtbare Wüste / ein lautere

Wildnuß wird / der höllische t - ioloker -

nes den Handel gemnnt / obsiegt / und

also unzählbare Menschen verführt / und

unter seinen Gewalt bringet . Wie auch

an fucig Ilcsr « zu sehen ist : k . xivic con -

rinuo , sagt der Heil « ) 03 N . e . » z . Er

gierige so gleich hrnaus : dann er ist am

letzten Abendmahl nach empfangenerCom -

niunion eylends aufgestanden und darvon

gangen / warum ? der Teuffel hatte ihm

getrieben / daß er der Predig Christi

nicht auch beywohnete / dann dardurch

hatte er wieder können umsattien / in

sich gehen und bekehrt werden / das Gött¬

liche Gnaden - Wasser hat er ihm also ab¬

gegraben .

Dieses sollen jene wohl mercken / wel¬

che es für eine schlechte Sach halten /

wann sie an Sonn - und Feyertagen kein

Predig hören / vermeinende sie wiffren

alles / seyen selbsten gescheid und gelehrt

genug / oder förchten sich / sie möchten

vielleicht getroffen werden / oder kommen

darfür beym Wein / beym Zechen und

Spielen zusammen / oder verzehren sonst

die Zeit mit Schacheren und Wuchern :

Diß seynd lauter Fund des höllischen » o

lofsrrus : auf diese Weiß thut er ihnen

das Wasser der Göttlichen Gnad / heyl -
saine Lehren und Gedancken / mit wel¬

chen sie die Wochen hindurch ihre in der

Arbeit / in ihrer Handlung und Hand -

thierung abgemattete Geister erquicken

und trösten sollten / abgraben und entzie¬

hen : Dann es gebühre sich emes zuthun / und das andere nicht zu un¬
terlassen : 8e , r >en elk verbum vei , das

wsrr GOrees rsi ein Gaame / wird

der Acker des Hertzens nicht darmit ange¬

baut / so wird er halt ein lautere Wild¬

nuß / wachset nichts darauf als Distel

und Dörner der Sund und Lastern : die

arme Seel muß endlich nothwendig vor

Hunger sterben und verderben ; gui ks -

bec aures Lec . diß hören wird ein An¬

fang und Ursach seyn seiner Se¬

ligkeit : DannbLsti guisu6iunc verbum
Del üic .

Aber ihr Christen der jetzigen Welt /
schauet einander wohl an / ob ihr

bey
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bey allen solche Ohren findet / welche recht
anhören das Wort GOttes / und biß in
ibr Hertz aufnehmen / nach demselben ihr
Werckund Leben anstellen ! Geheman an
grosse Hof : Das Wort GOttes sagt bsp .
c > 6 . ^ owncc -s surem pocencer rorments
pariencur : Die Gewaltigen werden
auch gewaltige Pein und Straff er¬
leiden / wofern sie ihr « « vertrautes Amt
nicht nach Schuldigkeit verwesen / das
Schwerdt nicht zum Schutz der Untertha¬
nen / zur Abstraffung der Laster brauchen /
nur neue Anlagen erfinden / daß sie ihren
Staat höher führen können : Dahero sol¬
len sie mir grösseren Peinen abgestrafft
werden / korcioc inlksccruciario , solchen
«rehcc ein desto grössere Straff be¬
vor .

Denen Hof- Herrn und Staats - Mi¬
nistern sagt das Wort GOttes / sie sollen
nicht mehrers auf ihren eignen als gemei¬
nen Nutzen schauen / sollen mit getreuen
Rath und That ihrem Principalen zu Auf-
nehmung des gemeinen Wesens an die
Hand gehen / sollennur wegen des eigenen
lurcrelkö die Warheit nicht vertuschen /
sollenden üblen Zustand desgemeinenWe -
sens nicht verschweigen / sollen keine tyran¬
nische Rath und falsche teufflische Grifflein
tuglzei- ' ren / sollen nicht als wie die
Schmeichler deß Principalen Pracht und
Fehler vergülden / spprobiren und gut
heissen / sonsten korrior instsr cruciscio .
dsp . 6 . Grep ^ rihnen ein desto grössere
Srraffbevor : Ouib ^ bersunesäcc . Und
wer hat aus allen diesen rechte Ohren ? wer
nimmt das Wort GOttes zu Hertzen / und
stellt darnach sein Leben an ? Ach ! ich kan
wohl sagen / was von denen Götzen geschrie¬
ben stehet im HZ . Ps. ^ ures bskenc 8c
rion Luüienc : Sie haben Obren / und
hören nicht : es heist bey ihnen : kauperes
evsngelirsncur : Denen Armen wird
gepredlgec . klsttk . 11 . .Die Predigen ge¬
hören für die Gemeine / wir seynd so ge -
scheid / haben lang prsöHc -rt und stucket /
wir wissen selbsten schon / was wir zu thun
haben / was brauchen wir der Pfaffen ein¬
fältiges Geschwätz . O diesen sage ich
aus den Ohrenwahr / daß es in der andern
Welt mit ihnen schlecht weide hergehen /
dann beuci gm suckunr Verbum t) ei8cc .

Gehe man in die Gericht - Stuben /
und schaue / ob alle Richter Ohren haben
anzuhören das Wort GOttes : Dieses
sagt ihnen durch den H . snk . c . 6 . c^uost
justum estinckcsre : Redet mit Urrbeil
was recht ist ' sprechet das Urtheil über
einen wie über den andern / ertheilet das
Recht denen Armen wie denen Reichen
obne Forcht / dem Mächtigen wie dem
Schwachen ohneGesuch eines eigenenNu -
tzcns / dem der etwas verspricht wie einem
der nichts verspricht ohne Ansehen der
Personen / dem Feind wie dem Freund /

dem Edlen wie dem Unedlen / gebet allen
was recht ist . (Pui k -wec surcs 8cc . wie
viel findet man - / dieOhren haben ? Wie
viel die das Geschrey der Armen gutwillig
anhören / gleich expeckren ? Wie viel
die das Geschänck / Schmiralien / Fleisch
und Blut nicht vortringen lassen ? Wie
viel fassen zu Hertzen das betrauende
Wort GOttes /imc>8 . c . 2 . Oilperckim
luciicem cle mestio ejus , 8c omnes Prin¬
cipes ejus inrcrstcism : ^) cb will den
Richter aus Moab ausrruren , und
mir ihm alle ihre Fürsten erschlagen .
Ach ! aures liskenc 8c non sucl >enc : Sie
haben Ohren / und hören nicht : ?Äan
bleibt gar aus der Predig / der Kopfs
leydets nicht / es möchten Flüß und Ca -
tarren fallen > man bekommt Scrupel /
der Prediger ist zu abgeschmackt / er
weiß keinen steiffeLk zu brauchen . Aber
auch diesen sage ich aus den Ohren wa. hr /
daß sie schlechte Hoffnung haben / in den
Himmel zu kommen / dann keaci guiau -
stiunr verkam Oei Lce .

Von denen Hohen / gehe man zu den
Gemeinen beyderley Geschlechts / sehe
ob sie alle Ohren haben zu hören ; Das
Wort GOttes sagt ihnen sst stpkek. c . f .
kornicscio 8c omnis immunsticis suc
svsriris nec naminerur in vobis : ^ »ure »
rey und alle Unreinigkeir oder Geitz /
soll unter euch niLrr genennc wer »
den >. Nepd / Zorn / Hoffart / Gottslä ^
stern / Ehrabschneiden / .Diebstall / Fraß
und Füllerey soll unter euch nicht geübt
werden / weil allen diesen das Himmel¬
reich auf ewig wird verschlossen bleiben .
Oui bsker surs ? ücc Wie viel seynd die
Ohren haben ? Ach ! fast alle Sonu und
Feyertag schreyet man dieses / aber man
last es zu einem Ohr ein / zum andern
wieder ausgehen : sie haben Ohren / aber
sie hören nicht / oder wollens nicht hö¬
ren / seynd darnach wie zuvor / fahren
fort zu rauben und zu stehlen / Ungerech¬
tigkeit und Unkeuschheit zu treiben rc . Auch
diesen sage ich wahr aus den Ohren / daß
sie schlechte Hoffnung sich machen können
m den Himmel zu kommen / dann bcsci
gui suckunc ^ c .

Das Wort GOttes warnet : lLeclcls
guoct clekes . l̂ Iscrk . itz . Berable was
du schuldig bist : Schuldig dem Metz¬
ger / denen Krämern / denen Wirthen /
denen Handwercks - Leuten / dem Apothe -
cker / deme der dir geliehen hat und in
der Noth zu Hülff kommen ist : Du thust
dich gröblich versündigen / daß du es so
lang anstehen lassest / es ist wider alleLieb
und Gerechtigkeit / du bist schuldig
Osrnnum emerAens 8c lucrum cestsns ,
den hieraus erfolgende »» Schaden
und entgehenden Gewinn gut zu ma¬
chen . " Das Wort GOttes ruffet Is -
cob . c . s . opersriorum , guce

R r krau -
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kraaclaca eli L vobis , damac , 8c clsmor aus - UNd eingehet / was oben und UNteN

eorum in sures vei Labsork imroivir : kniet / wie diese oder jene aufziehet : oder
Der Lohn der Arbeitern / der ihnen aber gebrauchen sich der Kirchen selbst für
von euch abgebrochen ist / schreyet / ein Buhl - und Schwatz - Hauß / für em
und ihr Geschrey ist kommen für die Schlaff .Hauß / für ein Ort ihrer bestimm -
Ohren des HErrn Sabaorh . Der ten Zusammenkunfft ; Aus solchen Hertzen
Liedltzhn oder Taglohn so entzogen / oder nehmen die höllische Raub - Vogel diesen

zu lang aufgehalten wird / schreyet / was ? edlen Saamen / daß er nicht fruchten kan ;

nach Straffund Unheyl über euch und das diese l- aben Ohren / und hören nicht : Ich

euch Angehörige / ihr Geschrey tringet in aber sage ihnen aus ihren Ohren wahr /

die Ohren des Allerhöchsten , ( Bsi ba - daß sie / wann sie also fortfahren / schlech -

der sures 8rc . Wie viel seynd / die Oh - te Hoffnung werden haben in den Himmel

ren haben zu hören ? Ach ! man hat Oh - zu kommen / dann GOTT befiehlt zwar

ren / aber man hört nicht : Da man Geld durch den H . Propheten ttä . c 4z . bclue

um Hülff verlangt / hat man güldene / foraslbräum ! Den Gehörlosen bt ' nge

Stein erweichende Wort ausgeben / da Herfür : Es kan aber wohlalso verstanden

man aber jetzt zahlen soll / giebt man ein werden / von denen sittlichen Tauben ;

leere Vertröstung über die andere / einen bäue focas luräum . einen des geistlichen

verlogenen Bescherd auf den andern / ein Gehörs beraubten führe hinaus / das ist /

grobes Schmäh - Wort über das andv - ein solcher soll aus dem Himmel und aller

re / last das inrerecke zum neuen Capital himmlischen Glückseeligkeitverstoffen wer -

erwachsen / endlich wegen der Ungestüm - den ; wie es der H . joan . klar anbeut in

migkeit / wanns wohl gerathet / gibtman seinerkpiü . s . c . 4 . ( Psinovicveum , au -

einen halb verdorbenen Wein / ein halb äic nos . gui non eü ex veo . non auäic

ausgewachsenes Getreid / wollen sie das nos : Wer GOrr kenne / d ? r höre uns ;

nicht / so bekommen sie gar nichts . O welcher nicht von GOrr rst / der höre

ein grosse Verantwortung ! was grosse in uns nicht : Das ist / Vernicht Ohren hat /

dcn Himmel schreyende Sund ! Aber die Lehr GOttes anzuhören / ist nicht aus

auch diesen sage ich wabr aus den Oh - der Zahl der Kinder GOttes / sondern ist

ren / daß sie schwehrlich werden seelig verworffen und ewig verrohren ,

werden / dann bLÄtt gui LUtbunr vcr - Wann dann so wenig in der Welt

bum vei 8cc . seyn / unter denen auch Catholische Chru

Endlich gehe man in die Gottshäuser sten anzutreffen / welche rechte Ohren ha -

selbsten / wo das Wort GOttes gepre - ben / sofrageichdich Stadt oder Dorff /

digt wird / besehe einenjeden / ob er Oh - wie viel vermeinest du werden aus deinen

ren habe : Ach ! wenig wird man finden / Jnnwohnern seelig werden ? Ach ! ein

dann der mehrere Theil ist gleich dem Wahrsager bin ich heut aus dem Mund

heutigen Evangelischen Erdreich / auf der ewigen Warheit selbst : Ktulci lbnc vo -

welches der Saame gefallen / und von cari , pauci veco eleLtl . klaret , . 20 . Viel /

den Dörnern erstickt ist / und seynd jene / das ist / alle / seynd beruffen , aber we «

welche zwar Mit dem Leib gegenwärtig / mg auserwöhlr / weil man das Work

aber mit dem Hertzen bey ihrem Gewerb / GOttes / obwohlen in grosser Mange ge -

in ihrer Wirrhschaffr / bey ihren Scha - genwärtig / doch mit gar schlechten Nutzen

chern und Wuchern seynd / von diesen der Seelen / anhöret / mit schlechter Be¬

sagt biugv Larcl . in Oen . c . Z7 . fol . sz . gierd etwas daraus zu lernen / darnäch

beiencia Verbi vei smicrirur . clum ni - zu thun / fein Leben zu besseren ; Massen

mis 36 remporslia srren6icur : Die wis - man nach der Predig wiederum ist wie zu -

seiiichrffr des worrs GOrces wird vor / ja noch ärger / indem bey so vielenverlohr - n / wann man gar zu sthr schreyen und predigen doch so viel Sund
auf das Zeitliche acht giebt . Diese und Laster / sovielBoßheit und Leichtfer -
haben dann keine Ohren m hören . ' An - tigkeit / so viel Diebereyen / Lügen und

dere seynd gleich dem harten Felsen / wel - Bekriegen bey Jungen und Alten / bey

eher den Saamen gar nicht annimmt / Männern und Weibern / ieyder ! im

und seypd jene / welche in bösen Gewon - Schwung gehen / daß bey jetziger Welt

beiten / etwann des Ehebruchs / der nur gar zu wahr ist / was 8 c . / ru '2 . 70 . 9 .

Leichtfertigkeit / des Fluchens / des Sauf - rr . so . in ^ oan polt inic . sagt : klulci lacilö

fens / Spielens / Lügen und Bekriegen gantz kabenr in fronte lignum Lbrilii , 8c Lor -

erharret seynd / und das Wort GOttes äe non recipiunc Verbum Lkristi : Viele

von sich flössen . Bey andern fallt das haben gar leicht auf der Stirn das

Wort GOttes / dieser geistliche Saame / Zeichen Christi / und fassen dochnichr

gleichsam auf offene Strassen / und wird zu Hertzen das Wort Lbn sti .

vertretten / diese seynd jene / welche al - Aber höret was der H . bkiei -on .

len Zerstreuungen und Gedancken ihr 1o . 4 . sä bammacb . in 6ne pag . » 6f .

Hertz eröffnen / ihre Augen an alle Ort sagt : Lkrilii -uü äebenr verbo vei plus
und Endschieffen lassen / auf alles / was obeclirs nuam viabolo : Die Christe »

müf
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müssen dem Work GOttes mehr ge -
dc-rchen als dem Teuffel . Hörer auch /
was der Heil . llonav . term . 2 . cle Ü8 . ti -
V 3 NZ . pag . ; 12 . lük tin . sagt : Das Work
GOrree regerr nicht allein den Ver¬
stand / enrzünder den Willen / und
macht vollkommen das Werck / son¬
dern erfüllt auch / was vollbracht »st /
mdem es zur himmlischen Glorie ein¬
führt . Dahero H . eröffnet eure Oh¬
ren zu dem Wort GOttes / und nehmet
selbiges wohl zu Gemüth / dann es könn¬
te wohl seyn / daß GOtr manchem Sün¬
der seine Bekehrung und ewiges Heyl an
eine Predig gehanget hatte / ohne welche
er sslbige nicht erlangte .

Manche Menschen würde vielleicht der
gemeine Sünder - Fluch nicht treffen / cli -
iceclkL malecliHi ! Geher hin ihr Ver »
»rralehcyre ! lvi ^ rrk . 25 . Wann sie in die
Predig fieiffig giengen / dem Wort Got¬
tes mit Andacht zuhörten / dann Onge -
NL8 karreneg . 17 , 3pu6 llibliork . k . p . 3 o .
4 . pr>8 . 9S . sagt : wann du das Wort
GOrres »ulk Andacht und wahrem
Glauben aufmmmest / wirst du durch
dieses Wort erhalten / was du ver¬
langest : Ey so versäume diese Gelegen¬
heit nicht / eröffne deine Ohren und hö¬
re / damit du mit andern Auserwöhlten ge¬
segnetwerdest .

Die Ursach / warum in dem iDÜndfluß
so viel zu Grund gangen / ist / weil sie die
Stimm des Noe verachtet haben / durch
welche sie GOrt hat ermähnen lassen .
Deßhalben ffynd in dem Feuer zu So -
doma die zwey Tochter - Männer des Loths
verzehret worden / weil sie dessen Ermah¬
nungen verlacht haben / da er sie gewän¬
net hatte hinaus zu gehen . Dahero
mein Christ / eröffne du deine Ohren /
und höre die Ermahnungen GOttes / so
dir in denen Predigen geschehen / von den
Sünden abzustehen / damit du nicht von
ihm verlassen in dem Sündfluß unterge¬
hest / rmd in dem höllischen Sodome bren¬
nen müssest / dann der Heil . Ambras in
Iss 4f . sagt : Increr koc verbum , exear
viabolus : Dieses Work GOrres geh«

in uns ein der böse Feind gehe von
bannen , der uns versucht / und gesucht
hat / uns in die Höll zu bringen .

Die Egyptier haben ihrHaabund Gut
verkauffen / und sich selber zu Leib - eignen
machen müssen / damit sie nur zu essen hat¬
ten / weil sie die Gelegenheit vernachlässigt
haben / in den fruchtbayren Jahren sich
vorzusehen wider die Hungers - Noth / die
ihnen Joseph vorgesagt hatte . ^ . .4 , auch
wird öffters vorgesagt in denen Predigen /
daß die verdammte Sünder in die ewige
Hungers - Noth gerathen werden / wie jene
werden Hunger leyden müssen / von denen
David in Ps. s8 . singt : kamen pgricncur
uc canes : Gre werden Hunger leyden
wie die Hund > wann sie sich jetzt nicht
vorsehen mit Würckung des Guten / dann
jetzt in diesem Leben seynd lauter fruchtbare
Jahr . So eröffnet dann nun eure Oh¬
ren / und sehet euch vor nach den guten Er¬
mahnungen der Predigern / welche das
Wort GOttes verkündigen / von denen
derH . /^ mbr . lerm . cle ^ ejun . Dom . circa
mell . col . 72c) . sagt : Ölst lirpius verbo
(ükrilli pglcirur , pabulum nnn requirier
nec enim pdcell lLculipanem cspers , qui
p3ne reücicur ialvsror' is : welcher öss,
rers mik dem Wort Christi geweidet
wird / der verlangt kein andere Weyd :
dann dieser ist des West « Brods mehr
fähig / welcher mir dem Brod des
Heylands erquickt wird , Er setzt eben
dort am End hinzu : Das Worr GOrres
ist die Speist , weiche das ewige Le -
brnerrheilr / und die Nachstellungen
derreuffliscben Versuchung von uns
abrrerbr . Ein solcher / der das Wort
GOttes wohl zu Hertzen nimmt / darnach
lebt / der wird in dem andern Leben keinen
Hunger leyden / sondern ewig ersattigt wer¬
den in der Glorie des HErrn . Also sage
ich heut wahr aus den Ohren : Oui kabec
sures auclienä ! . ^ uciisr : wer Ohren hak
zu hören / der höre ! Wer Gottes Wort
gern anhört und behaltet / der wird seelig :
der es nicht anhört noch bewahrt / der wird

verdammt / und dieses so gewiß / als
AME N .
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Er wird überantwortet werden denen HeydeN / und wird verspot¬

tet / und gegeißelt werden .
5^ .

Der Charfreytag fallt in die Fastnacht .

wrrdergebunden / durch so grossen Prackt

und Hoffart / Üppigkeit der Kleidern / ab¬

sonderlich durch die so unverschämte Ent¬

blößung der Weibs - Bildern wird JEsus

seiner Kleider beraubt / durch so vielleicht -

ferrigkeiten wird er gegeisselt / durch so gross

sesSchleinmen undDämmen in denMahl -

zeiten wird er gecrönet / durch so jämmerli¬

che Gottslästerunczen wird er aus Creutz

geheffret / durch übermäßiges Essen und

Trincken wird er mit Galt und Essig ge -

tranckt / und mit einem Wort / durch so viel

Sund und Laster wird er gleichsam auf ein

neues getödtet / wie die (slvss » in IH . 8

a6l4eb >- . c . 6 bezeugt : ? erunumguc >6gus

peccarum , rzuost commirrimu8 , ( . brltlum

crucibAimu ; , Lc guanrum in nobi8 cll , oc -

ci6imu8 : Durctz ein segitebe Tsdsünd /

die wir begehen / creutzigen wir Thri -

ssum / und sc >viel in littst ist / rödrett wir

rhn - Welches ich in vorhabender Predig

weitläufiger erklären will . ^ rcencl ke .

Ein erbärmliches Fastnacht - Spiel

( wann änderst ein Fachiachts - Spie ! kan

genennt werden / wo man zur Umschantz

Leib und Leben aufsetzt und verliert ) hat sich

zugetragen zu Pariß in Franckreich noch

bey Manns gedencken / allwo eben zu dieser

Fastnachts - Zeit ein sehr vornehme Hoch¬

zeit mit herrlichem Pomp und Pracht ge¬

haltenwurde / mitten unter der Mahlzeit

kamen etliche vermasqucrirte Comödian -

ten / off ^ ^ ten sich / die Braut und den

Bräutigam und die Hochadeliche Gäst mit

einem schönen Tantz zu erlustigen : sie wur¬

den mit jedermanns höchsten cgonrem n zu¬

gelassen / absonderlich mit gröstem ^ wt ,,

des Bräutigams / der sie dann zum öfftern

freundlichst eingeladen hat / sie wollten doch

dieLarven hinweg legen / und ihnen dieEhre

anthun / und zu Tisch sitzen : diese excutirten

sich immer / doch dem Bräutigam zu gefal¬

len / wollten sie sich endlich ihme allein öffen -

bahren / wer sie wären / giengen mit ihme

in ein geheimes Zimmer / und nach einer

kleinen Weil kamen sie wieder zu den Ga¬

sten / und prselenrirten einen zierlichen
Todten -

Nauret ihr Sonn und

Mond / und überziehet

euchmitderFinsiernuß /

wie mit einem schwan¬

ken Trauer - Schleyer !

zerreißet ihr Fürhäng

des Tempels ! zersprin¬
get ihr Felsen ! eröffnet euch ihr Gräber !

weinet ihr Engel des Friedens ! Lasse dein

Hertz / O Maria mit dem Schwerdt des

Schmertzens durchstechen / dann der Char -

freytag fallt jetzt in die Fastnacht / in welcher

unser Heyland aufs neu leyden muß / deß -

halben last unser H . Mutter die Kirch heut

das Evangelium von dem Leyden Christi

lesen : 1 > 36enn - Osnribu8 8 cc . Esschick -

te sich zwar besser einigemBeduncken nach /

aufdie Fastnacht das Evangelium vom rei¬

chen Prasser Luc . i 6 . Der alle Tag sthein «
barlrcb wokl lebre / oder jenes Luc . 14 .

von dem grossen Abendmahl / oder selbiges
Mar . 6 . von der stattlichen Mahlzeit / wel¬

che Herodes seinen Obristen und Haupt¬

leuten / und vornehmsten in Galiläa gehal¬

ten hat / da man nicht allein in Essen und

Trincken Königlich tractirt hatte / sondern

auch ein herrlicher Ball oder Tantz gehal¬

ten ist worden . Jedoch setzte die H . Kirch

heut selbige Evangelia bey scits / und last

dieses von demLeydenChristi lesen / warum ?

darum / sie will andeuten / der Charfreytag

werde in der Fastnacht gehalten / und in

derselben werde das Leyden Christi völlig

offtermals erneuert .

Daher » spricht der gelehrte und be¬

rühmte Prediger p P 3 r . r .

OoM . Omng Gar billich und recht thut die

Christ - Catholische Kirch ihren lieben Kin¬

dern zu dieser Fastnachts - Zeit in dem heu¬

tigen Evangelio das bittere Leyden und

Sterben JEsu Christi vorstellen / daß sie

sollen wissen / daß in dem die Welt in lauisr

fleischlichen Wollüsten und eitlen Freuden

vieZeitzubringt / ChristusJEsusgleichsam

auf ein neues sein H . Leyden anfange : dann

durch so viele unkeusche Küß wird er verra¬

then / durch ein so freyes und freches Leben



Am Sonntag (^ uinauZAeüma . 155
Todten - Tantz / stellten endlich die Tod -

tenbahr in die dritte / und machte sich ei¬

ner nach dem andern zur Thür hinaus .

Die Braut samt allen Gästen hatten ein

sonderbares Wohlgefallen an einem so

zierlichen Tantz und Schauspiel : doch end¬
lich / nachdem von denen Comödianten

keiner mehr herein wollte / stossten sie

den vermasguerirten Todten / er sollte

aufstehen / und mit ihnen frölich seyn /

dieser wollte nicht / endlich gehet die Braut

hinzu / nimmt die Larven hinweg / und

findet ihren Bräutigam in der Todren -

Bahr Maußtodt . Ach ein erbärmli¬

ches Fastnachts - Spiel ! O wie recht sagt

Salomon ? rov . 14 . KilÜ8 äolore milce -
birur . Lc exrrema gauclii IuKu8 occu -
p -rc : Das Lachen wird mir Schmer ,

tzen vermische / und das Ende der

Fccuchlst wsrnen . Was alldort da -

mahl für ein Jammer / für ein Weinen

und Klagen gewesen seye / wer kans er¬

klären ? wer diese vermummte Commo -

dianten und Tragödi - Spieler gewesen

seyen / weiß man nicht eigentlich / jedoch

glaubten alle / es waren zwey Buhlerge¬

wesen / die vorhero um die Braut gefrey -
et haben .

Deine seye wie ihm wolle / so ist doch

gewiß / daß diese drey Fastnachts - Täg
weit erbärmlichere Trauer - Spiel vorbei¬

gehen : Man haltet unterschiedliche Freu -

den - Spiel / Tantz und Mahlzeiten / man

vermasquerirt sich / aber mitten unter die¬

sen Freuden fallt man dem allerschonsten

unter den Menschen - Kindern / den aller¬

liebsten Bräutigam unserer Seelen an /
treibt das Gespött mit ihme / durchsticht

ihn mit vielen Wunden / und henckt ihn

an das Creutz / wie der H . ? aul . rMtteo .
» . 6 . bezeuget : kurtum cruci6genre8 ll
bimeciplis ? ilium Oe ! , Lc olkenrui k>3 -
benres : Die da wiederum ihnen selbst
creutzigen den Sohn GOrees / und
rdn für einen Sporc haben . Und hat
keines ein Mitleyden mit ihme .

Welches in dem alt - testamentischen

Joseph schon vorgebildet gewesen : dann

wie er in die Lillsrn hinunter gelassen

wäre / seynd seine Brüdcr zusammen ge¬

sessen / haben gegessen / getruncken und ge¬

spielt . Wie Joseph in Egypten in dem

Karcker läge / und nach seinem Kopffge -

strebt wurde / da hielte man stattliche

Gastereyen in dem Pharaonischen Hos /

tantzte und spränge / alle waren lustig und

frölich / und erinnerte sich keines / in was

für Aengsten Joseph unterdessen läge .

^ . ^ . Eben so gebet es noch bey uns zurFast -

nachts - Aeit zu : dicMenschen lassensich wohl

seyn dem Leib nach / gemessen allerband

Wollüsten / fleischliche und üppige Lustbar¬

keiten / keiner aber last es sich zu Hertzen ge¬

hen / was JEsus unterdessen leyöe / wie sehr

er beleydigt / verachtetun verspottet werde .

Der H . Prophet btslacb . c . z . fragte /

ob auch ein Mensch so weit in der Boßheit

kommen möge / li aüigec komo Osum ?

soll der Mensch GDrr quälen oder be «

leidigen / daß er ihn gleichsam anheffte ?

8 ^ ru ? und .̂ r3l ) icu8 lesen : tgunquict op -
primec tromo Osum suum ? Soll eM
Mensch seinen GGre unreerrucken
wollen k Ach freylich gibt es deren viel zu
dieser Zeit ! Omm8 peccacor ^ spricht in
d . I . Cornel . ä t . ap . clum peccar , peccaro
lbo quasi kagiccä in Loslum milkä , Oeumcrucibgic , quanrum insoell : Ein jeder
Sünder da er fündige / hcsfcer
feiner GünO / als Mir einem in den
Himmel e-bIecruckciN Pfeil / GDrra »
das Lreutz / soviel an rdm ist . O daß
alle Menschen dieses zu Hertzen nahmen /

so würden sie nicht so keck drein sündigen !

Ihr Menschen bedrucket es wohl ! was für

ein grausame Sach es um die Sund seye :

wie viel Gottslasterungen und schwehre

Fläch du ausstossest / wie viel Leichtfertig¬

keiten du begehest / wie viel grosse Zorn

und Feindschassren du hägest : Poe c !avo8scügi8 per corpus Lkrilii , spricht gemeld -
ter Lorn . roc pugionibu8 cor cju8con6 -
g >8 <Kperkoclis : Soviel Nägel bohrest
du durch den Leib Christi / mir so viel
Dolchen durchstichest du und durch ,
grabest fein Hertz .

Die Gciffel ergreiffen aufs neu wider

JEsum die Unkeuschen / diß beweise ich

mit dem höllischen Satan sechsten : -vtanni -
U8 in seinem ( Luaclrsgetimali schreibt / dass

als ein frommer Priester das bittere Leist

den Christi in der Kirchen andächtig be¬

trachtete / käme ein grosse Anzahl der un¬

züchtigsten Männern und Weibsbildern

hinzu / tantzten vor dem H . Crucifix - Bild

herum / einer speite es an / der ander schlü¬

ge es in das Angesicht / alle lästerten es /

und ein jeglicher wäre begierig / dieser mit

Ruthen / jener mit Dörnern / andere mit

Geißlen ihren GOttund HErrn amCreutz

hangend von neuem also entsetzlich zu zer¬

fetzen / daß der fromme Diener Christi be¬

wegt sich entschlossen / entweders unter den

Streichen mit Christo zu sterben / oder ihn

aus ihren Handen zu erretten : Der vor¬

nehmste aber liesse ihn still halten sprechend :

entsetze dich nicht ! was du siehest / das ist

ein Vorbild der unkeuschen Menschen / sie

speien Christo ins Angesicht durch die un¬
keusche Wort : sie schlagen ihn an die gött¬

liche Wangen durch die unkeusche Küß :

sie geisseln ihn mir eben so viel Ruthen / als

sie Sünden der Unlauterkeit mit Gedan -

cken / Worten und Wercken begehen .

Höret dieses ihr unkeusche Menschen /

und glaubet es / dann der böse Feind sagt

es / der euch allzeit an der Seiten stehet /

und allesgenau beobachtet / was ihr thut /

und wird euch deßhalben vor dem Gött¬

lichen Richter - Stuhl einstens anklagen .

Also /
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Also / also mein JEsu machen die sündi¬
ge Menschen aus der Fastnacht einenChar -
freytag / und erneuren dir daran all dein
Leyden ! Ach ihr Sünder und Sünderi -
nen / erbarmet euch endlich über euren
GOtt ! lastet doch eure Hertzen endlich
auch bewegen / werffet hinweg die Geiß¬
le » / machet ein End euren abscheulichen
Sünden / schneidet ab die Strick / mit
welchen ihr LsEsum an die Saul bindet /
nemlich die böse Gelegenheiten / die üble
Gewonheiren / die ihr habt und immer¬
dar suchet / über welche sich unser Hey -
land billich beklagen kan / mit den Da¬
vidischen Worten Psal . 118 . buues pec>
carorum circumplexi lunc me : Die

Srrick der Sünden haben mi <P um »

fangen ! Aber es ist denen Sündern
noch nicht genug / sie treiben nur das Ge¬
spött mit unserm Erlöser / sie seynd so
muthwillich / absonderlich in der Fastnacht /
daß sie es nur für einen Spaß halten /
wann sie mit ihren schwehren Sunden
JEsum aufs neu an das Creutz hefften /
rurium libimcnplis cr -uciiigemes Lee .Der Heil . Matth . c . 27 . schreibt / es
seye Christus der HErr in der sechsten
Stund an das Creutz gehefftet worden /
und daran gestorben . Der H . Marc .
aber c . i s . sagt / er seye in der dritten
Srund gecreutzigt worden ; wie soll man
diese beyde Evangelistenverstehen ? Der
Heil . äug . in kläl . 6z . erklärt solches mit
sprechen : Wir finden / daß es um die
dritte Stund gewesen seye / da sie Chri¬
stum verspottet / verspien / verachtet / ge¬
lästert und geruffen haben : Lreuyige
thu / creuytge thu ! Nun der H . Mar¬
kus sagend / er seye um die dritte Stund
gecreutzigt worden / wollte anzeigen / daß
Christum lasieren / verspotten / verachten /
beleydigen eben so viel seye / als Christinn
creutzigcn . Ach so ist ja die Fastnacht
ein rechter Lharfreyrag / indem daran
JEsus mit so vielen schwehren Sünden
beleydigt / und also aufs neu verwundet
und gecreutziget wird .

Höret darüber Christum selbst zu der
Heil . kl-lgicra sprechend ! Als diese from¬
me heilige Seel erst zehen Jahr alt ein
Predig vom Leyden Christi gehöret / sahe
sie in der nechst folgenden Nacht diesen
ihren Blut - Bräutigam an dem Creutz
hangend / amgantzenLeibzerfetzt und zer¬
hackt / mit frischen Blut gantz überren¬
nen . Da fragte kngiccs mit weinen¬
den Augen und mitleydigem Hcrtzen :
Mein JEsu ! wer har drch also ver «

wunder / und wieder jo erbärmlich

an das Creutz geheffcer k Da antwor¬
tete Christus : Die Christen haben es
gechan / die mich so schwehrlich be¬

leidige / und meiner Liebe die ab -

siheulige Wollüsten vorgezogen ha¬

be » . Hörest du das / O Sünder / O

Sünderin ! und fahrest noch fort / deinen
GOtt und HErrn mit Sünden zu beley¬
digen ? Hörest du es du voller Zapff und
Bacchus - Bruder / wie du mit deinem
GOtt und HErrn in der Fastnacht um¬
gehest ? hast du es gehört du geiles Ve¬
nus - Kind / wie du den unschuldigen /
dem zartesten Leib Christi JEsu zerfetzest ?
habt ihrs vernommen ihr zornige Schif -
ferling / die ihr in euren Hertzen unver¬
söhnliche Feindschafften herum traget / die
ihr die Heil . Sacramenta / das so theure
Blut JEsu Christi in eurem Gottslaster -
lichen Mund herum ziehet / ihr thut nichts
änderst / als Christum auf ein neues an
seinem gantzen Leib zerhauen / zerfetzen /
zergeißlen / und gleichsam soviel Dolchen
oder Pfeil durch seinen H . Leib jagen / so
viel ihr Todsünden begehet .

Aber ä . ä . ich förchte / es ergehe mir
heut / wie unserm Heyland im heutigen
Evangelio : Nachdem er seinen Jüngern
nach der Lange erzehlet / was er zu Jeru¬
salem leyden müsse / setzet der Evangelist
hinzu : ipli Mbit borum imellexerum ;
ersr verbum illull » blconbirum ab eis ,
8c non inrelliAebanr , quce bicebanrur ;
Und sie vernahmen deren keines ; und

die Rede war ihnen verborgen / und

wüsten nicht / was das gesagt wäre .
Also förchte ich / es möchten sich auch et¬
liche unter meinen liebsten Zuhörern be¬
finden / welche da bey sich selbsten geden -
cken und sagen : Ey Possen ! unser Hey¬
land ist jetzt in dem Himmel / er ist un -
leydentlich / unsterblich / ich kan ihme mit
meinen Sünden nicht zukommen / die Pre¬
diger machen die Sach zuweilen gar zu
groß ; Aber solche geben klar an Tag /-
daß sie nicht verstehen / was sie reden
oder gedencken / dann nicht die Prediger /
sondern die H . Schrifft sagt es all ttebr .
c 6 - llurl 'um crucisigemes 8ce daß man
durch schwehre Sünden den Sohn Got¬
tes wiederum / so viel an dein Sünder
ist / verspotte und creutzige . Ja der H .
Dionys äreopaZ . ein Lehr - Jünger deß
Heil . Pauli sagt klp . 4 . aä Oumah ^ ucicei ,
gui Oeum Lkuciüxerum ambulantem in
rerris , minus peceaverunt , yuam gui
vKencterunr lectenrem in coelis : Die Ju¬
den / welche den auf der Erden

wandlenden GVre gecreutzigt haben /

haben weniger gesündigt / alls die jo

ihn in den Himmeln siyend beleidigt

haben . Die Welt will dieses doch jetzt
nicht verstehen / sie fahrt dannoch fort /
erschröcklich zu sündigen : Sie verlachet /
verspottet / marteret und creutziget ihn /
absonderlich in der Fastnacht / da man
also frech und frey ohne alle Scheu hin¬
ein sündiget / als wann ja in der Fast¬
nacht alles erlaubt wäre / und also ma¬
chet man aus der Fastnacht einen Lhar -
freyrag .

Glau -



Am Sonntag <^umhU3Zclim3 . iz 7
Glaubet ihrs nicht ? so höret / was

dgnriprar . 1. 1 . ^ pum c . 49 . erzehlt : Es
waren zu Löwen in Braband etliche
leichtfertige Jüngling in einem Wirths -
Hauß beysammen / welche da die gantze
Nacht durch mit Würfflen und Karten /
mit Fluchen und Schwehren / mit Fres¬
sen und Sauffen sich versündigten : Nun
in aller frühe gienge ein andächtiger Bür¬
ger selbiges Wirths - Hauß vorbey / wil¬
lens in die Kirche zu gehen / sahe aber
vor dem Hauß eine grosse M-enge Volcks /
so ein hertzliches Mitleyden hatte mit ei¬
nem armen am gantzen Leib über und über
verwundten Mann : Sie fragten ihn /
wer ihn doch so übel zugericht hätte ? da
sagte er : Die Jüngttng / die »«, diesem
U/ irrhs - Haust spielen : Der fromme
Bürger gienge hinein / verhebte ihnen ih¬
ren Muthwillen : sie aber entschuldigten
sich / sie wären keinen Trittaus dem Hauß
gangen / hätten auch keinen Menschen be -
jeydigl : gierigen mit ihm hinaus / dem
Mann zu sehen / funden aber niemand
mehr : da merckten sie erst / daß er der¬
jenige gewesen seye / von welchem der H .

I-iebr . c . 6 . geschrieben : kurlurn
cnuci' 6gence8 Lcc . nemlich Christus JE¬
SUS .

Wann uns GOTT die Augen
sollte aufthun / so würden wir zu dieser
Fastnachts - Zeit offtermahl diesen ver¬
wunden Mann vor den Hausiern antref¬
fen : Es würden wenig Häuser gefunden
werden / worinn nicht ein oder mehr
Todsünden begangen werden / absonder¬
lich in den Wirthshäusern / in den Spiel -
Häusern / und noch mehr in denen k v .
Huren -Hausern oder Schlupfs - Win¬
keln . Über welche unser Heyland sich
beklagt ktlll . 68 - 8uper ciolorem vulne -
rum rneorum 3cI6i6erunr ! Sie baden
über den Schmertzen meiner Wun¬
den noch mehr gemache : O wer seynd
diese änderst / als die bösen Christen /
welche diese drey Tag dem Bauch / 63c -
clio und Venen dienen / Ehebrechen /
Unzucht treiben / grobe Zotten reden /
unreine Liedlein singen / sich doll und voll
antrincken / diese thun denen Wunden
Christi / die er in seinem Leyden empfan¬
gen / durch ihre neue Sünden / neue
Schmertzen hinzu : über diese beklagt er
sich . Dann die Juden haben Christum
nur für einen puren Menschen gehalten /
und als einen solchen gepeinigt und ge -
creutziget / aber acMiclerunr . die böseChri -
sten thun ein neue Beleydigung hinzu / be¬
ledigen ihn als wahren GOTT / und
als wahren Menschen zugleich . Die
Juden hielten JEsum für ihren ärgsten
Feind / die Christen ,aber halten ihn für
ihren besten Freund / grösten Gutthater /
allerliebsten Vatter / und hören dannoch
nicht auf / ihn zu verwunden / zu bele¬

digen / zu creutzigen . O grausame
Fastnacht / in welcher dem koftbahrsten
Blut JESU CHristi nicht verschonet
wird !

O decken jetzt die Armen / von die¬
sem allen seynd wir befreyt / dann wir
halten kein Fastnacht / wir haben kaum
das Brod zu essen : Aber höret ihr Ar¬
me / wann ihr schon JEsum nicht ver¬
wundet mit Fraß und Füllerey / mit doll
und voll trincken / so geschiehet doch sol¬
ches mit dem Neyd / mit Begehrung
des Nächsten Guts / mit stehlen und rau¬
ben . Daher » manches arme Mägd¬
lein / die nichts hat / als was sie am Leib
tragt / gehet in die Wirthshäuser / in die
Schlupff - Winckel / hängt sich da und
dort an / setzt ihr Ehr und Jungfrauschafft
auf / verkaufst selbige / und verkaufftdar -
mit zugleich JEsum ihren himmlischen
Brod - Vatter / zu demesic stärs schreiet
um das tägliche Brod / beleydigerihn al¬
so erschröcklich mit ihrer Leichtfertigkeit /
über welche sich der beschmertzte Heyland
beklagt : 8 uper ciolorsm vulnerum Leo .
Also machen auch die Armen öffrers aus
der Fastnacht einen Charfreytag .

Als der Heil . Bischofs KemiZius den
damals nochHeydnischenKönig ckloclnvL -
um , inFranckreich / zu dem Catholischen
Glauben unterwiese / hat er ihme unter
andern auch das Leyden Christi erklärt /
wie die grausame Juden gegen ihrem
GOtt und HErrn / ihrem höchsten Gut¬
thäter so unmenschlich verfahren seyen /
da gewänne der König so grossen Unwil¬
len wider die Juden / daß er aufgeschri¬
en : Wann ich mit meinen Frantz - Män¬
nern wäre gegenwärtig gewesen / so woll¬
te ich diese Unbild gerochen / und Chri¬
stum aus den Händen der Juden errettet
haben ; da sagre ihm der H . :
Euer Majestät wolle diesen Unwillen wi¬
der die Juden verwenden gegen sich selb -
sten / dann sie mit ihren vorigen Sünden
seynd alles dieses Unbeyls ein Ursach ge¬
wesen / wie der H . Prophet li ^ i , c . s ? .
sagt : Vulnerarus elk proprer iniguiigres
nolkrss , grrrirus eli proprer lcelera no -
liru : Er ist von unseren Bosheiten
wegen verwundet / und um unserer
grosse Sünden willen ist - e zerknnHcbc
und zerschlagen worden . Eben die¬
ses könnte man einem jeden bösen Cbri-
sien sagen / sie sollen nicht so fast über die
Juden zörnen / als über sich selbsten / in¬
dem es ihnen scheinet / als wann Christus
noch nicht genug gelitten hätte / dahero
super rtolore " ' v «. Ineruro da sie ihn
jetzt in dem -Lümmel sitzend und regierend
noch so erschröcklich anfallen und beleidi¬
gen / und seinem göttlichen Hertzen / so
viel an ihnen ist / neue Schmertzen ver¬
ursachen : Dann foreronr eum
clolers exrrlnlbou 8 , crucisiZenclo , 8c 005

S inrriu -



Am Sonntag () u ! nHU3Zelim3
inri -insecus , psccanäo , spricht LIuZo jenige / der ein freywillige Todsünd bege ^

Lsrci . in c . I ) . ^ oan . Die Juden haben het / dardurch verlange / so viel an ihm ist /
chm nur äujserliche Gchmeryeii ge , seinemErlöser zu erneureu die blutige Angst
machr / da sie ihn dem Leib nach gee auf dem Oelberg / die Geißlung an der
creuyiget haben / wir aber machen Saul / die Crönung mit Dörnern / die
und haben ihm gemacht innerlich « Verspottung von Hersde / dre ungerechte
SchmertzenderSeeleund desGersts / Urtheil Pilari / die schmertzliche Creutzi -
durch unser sündigen . gung auf dem Calvari - Berg / da kan ich

Aber höre jetzt du sündiger Mensch ! nicht änderst als aufschreien : O gerechter

Jetzt fragt dich JEsus / wie dort den GOtt ! vermehre die Höll / und an statt

Diener in dem Hauß des Hohenpriesters einer erschaffe taufend / dann ein einige ob -

knnas , gu >6 me csecüs ? losn . l8 . Mae wohl ewig brennende Höll ist nicht genug /schlägst du mich ? vielleicht darum / die - ein so grosse Gottlosigkeit zu straffen ; den
weil ich dich / da du nichts wärest / er - wahren G Otr todten und vernichten wol -

schaffen hab ? vielleicht darum / dieweil lenz dieses verdienet mehr als eine Höll .

, ch dich / da du nun etwas wärest / habe O sündige Menschen ! so fasset dann

erhalten ? vielleicht darum / dieweil ich alle den vesten Schluß / den einstens der

dich / da du verlohren / und in fremde fromme David gefaßt hatte ; ehe er König

Hand verkaufst wärest / wiederum erlö - worden / da hatte er einen grossen Feind an

fet und erkaufst hab ? etwann deßwegen / dem König Saul / nichts defroweniger /

weil ich dich viel hundertmal / nachdem obwolen ihme der Saul also in seine Hand

du schon erlöst wärest von mir / aber we - gerathen wäre / daß er ihme das Leben und

gen begangenen neuen Sünden bey mir zugleich auch das Reich hatte nehmen kön -

in Ungnad wärest gerathen / wiederum nen / da hat er es doch nicht thun mögen /

zu Gnaden habe angenommen ? etwann sondern denen / die ihn darzu haben ange -

darum / daß ich dir eben so viel Kenn - reitzet / geantwortet : blonexrenUam

und Merkzeichen meiner zu dir kragen - num msam in Oominum meum , guia

den Liebe gegeben habe / so viel Mmu - Lbriliug vomini eli . Leg . 24 . Ich

ten in der Zeit / und so viel Augenblick will meine Hand mckc an meinen

in deinem Leben seynd vorbey gangen ? HErrn legen / dann er ist der Gesalb -
guici meceeäis ? wasschlagltdumick ? redesHErrn .
warum beleydigest du mich nicht allein / Also / t . ä . Wann in der Fastnacht 0 -

soüdern schlag / st mich noch darzu / geiß - der auch sonsien ein Gelegenheit sich ereig -

lest mich / cronest mich / creutzigest und net tödklich zu sündigen / wann euch ande -

tödtest mich so viel an dir ist ? Mein wa - re darzu anreißen / so sprechet ihr :

rum ? Ach ! aus keiner anderen Ursach excenä ^ m Lcc . JEsus ist mein bester

geschiehet solches / als weil du / O sündi - Freund / mein HErr und gesalbter König /

ger Mensch hoher achtest deine Wollü - Christus mein grösser Wohlthäter / den

sten / die Sund / den Teuffel / als Gott will ich nimmer so schwehrlich beleydigen /
deinen Erlöser / deßhalben beleydigest du nicht mehr sittlicher Weiß zu dem Tod su -* ' ^ ^ - . / er -L.

Lieb , . . ^ . elleicht haben sie cken zu ihme / ihNe zu umfangen / ihne un¬

schön öffters gedacht / wie es doch mög - znbeten in dem hochheiligsten Sacrament

lich seye / daß ein unendliche Barmher - deß Altars / ihne zu bitten um Verzeyhung

tzigkeit und Gute ein eintzige Todsund / meinerund anderer Sünden / daß er uns

einen emtzigen freywillig zugelassenen un - allen gnädig und barmhertzig wolle seyn /

keuschen Gedanckenstraffenkonnennkdem hier zeitlich / und dort ewig /

ewigen Feuer / aber jetzt / da wir alle er - AMEN »

kennen nach unserem Glauben / daß der -

diesen / chen / sondern meine Hand will ich ausftre -

Am
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Am Ersten Zonntag in der Masten .

Oic , ut I2pi6e8 j /ii pane8 iiant . ^ l3ttk . 4 »
Sprich / daß diese Stein Brod werden .

Der Satan bestreiket uns mit dem Fraaß / damit er uns um die
Seeligkeit dringe : (Lhcistus reitzet uns zur Fasten an / aufsaß

wir fertig werden / nachdem wir den Teusfel über¬
wunden haben .

ick Ich werde aus dem heutigen lasse / und also du wie ein schwerer Stein
Evangelio veranlasst / zu reden hinunter in die Höll fallest . Förchtedich /

von einem Ouell zweyer Mach - O Mensch ! wann der böse Feind anfanget

* tigen / nemlich Christus unsers mit seinen Versuchungen dich m bestrei -

Heylands und des höllischen Satans ; der ten / dann zu besorgen ists / er überwinde

Ort darzu ist benennt die Wüste / ein ein - dich / und bessere deine Secl in den ewigen

samcs Ort / wo keine Hülffvon den Freun - Todt . Aber nein ! förchte dich nur nicht

den zu hoffen ist ; Die Waffen des Sarans zu sehr / verliere die Hoffnung des Siegs

seynd Hoffarr / Lhrgery und Fcuaß : gegen deinem höllischenFeind noch nicht !

die Waffen Christi seynd das cNcbcrr / das Ehe sich vor Zeiten die alte Heyden in

Fasten / und die Zeugnuß der Heil . einenStreiteinlieffen / setztensie eine Lan -

Gchttffr ; diese beyde vi ^ llsncen haben tzenaufeineSaul / welche zuRomvor dem

den ersten / andern und dritten Gang schon Tempel der Kriegs - Göttin LellonX stun -

gethan / aber Christus ist des SatansMei - de / zur Bezeugnuß / daß sie den Sieg von

ster / hat ihn dreymal überwunden / und den ibrem Feind hofften / nicht zwar aus eige -

Sieg darvon getragen . Dannoch will neu Kräfften / sondern durch Beyhülft ge -

der rachgierige Lucifer noch nicht Ruhe meldter Göttin . Du aber / O Christen -

und Frieden haben / dann weil er unserem Mensch / setze deine Hoffnung und Ver -

Oberhaupt Christo JEsu nichts hat abge - trauen aufdeinen wahren GOttChristum /

Wonnen / will er dessen Glieder angreiffen / deinen Erlöser / welcher durch seine heu -
ihnen die Seelen und Seligkeiten abstrei - tige v , <Ior -ie unsern Sieg verdienet hat /

ren ; da erschrecken wir billich ab einem so wann er dir beystehet / so hast du unfehl -

mächtigen / grausamen Feind / von deme der bar die ViLkorl « über den höllischen Feind

H . lob . c . i /, . bezeugt : Lommingns midi zu hoffen / von dessen Gnad der H . ksul .

intl emuirconrra me clenribus tui8 : blotkis k .vm . 5 . also redet : In gus lk3MU8 8e

me » 8 cei - ribilit >u8 oculk me inruiru8cli : AlorigmurinsyeAlorireüliorumvei . Da -

Mein wldersäger har mir gedrauer / rinnen wir stehen / und rühmen unsund die Zahn über mich zusamm gebis - der Hdfsnung der Herrlichkeit der
jen : Mern Feind har mrch mir er - Rinder GOrces / als wollte er sagen :
schrecklichen Augen angestken . Die Gnad GOttes befreyer uns von der

Dahero förchte dich ^ mein Mensch / Sund / und machet uns zu Kinder Got -

wann der Satan deine Gedancken über res / daß wir Hoffnung haben / die vat -

sich nach der Höbe führet / so daß du aus terliche himlische Güter zu erben / und also

Ehrgeitz nach hohen Ehren trachtest / dann den Sieg darvon zu tragen / dabero hof -

zu besorgen ists / er siürtze dich herunter in fe auf die Hülst Christi JEsu . Der ley -

dasäusserste Verderben . Förchtedich / dige cL -atan wird zwar erstlich mit dem

w arm er dir denTempeb dieKi .' chen und die Fraast dich bestreiken / und dardurch su -

Aüdachten unter die Fuß leget / dann zu be - chcn / dich um deine Seeligkeit zu brin -

sorgen ists / daß er dich zur Abgötterey gen / aber Christus wird dir bekffen / daß

bringe / daß du vor ihm niederfallest / ihme du ihn mit der Fasten überwindest / u nd

durch die Sund mehr Ehr und Gehorsam selig werdest : welche beyde Theil ich
erweisest / als dem wahren GOtt . Förck - yeut erweisen will zum Trost deiner selb -

te dich / wann du das Brod der Wollü - sien / deme die Fasten so hart ankommt ,

sie » von ihm bekommest / dann er sucht dar - Du aber / O Christe JEsu / stehe auch nur

durch dein Hertz zu einem Stein zu ma - bey / daß ich meine Zuhörer zu dem Streit

ehe « / daß es sich zur Büß nicht erweichen wohl ermunteren könnezu deiner Ehr .S r Der
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Der höllische Feind ist schon fertig zum

streiten / er hat das Brod schon in Han¬

den / dich / O Mensch zum Fraaß zu reihen /

dardurch dich um deine Seeligkeit zu brin -

gen ! Aber halte noch ein wenig ein du bö¬

ser Geistsage mir / warum gebrauchest du

dich des Brods den Menschen zu fallen /

und nicht des Fleisches ? Es begehren ja

jetzt gar viel Fleisch / obwohl es anjeho die

Fasten ist / und das Fleisch essen verbotten .

Thut einem der Kopff wehe / verlangt er

gleich Fleisch zu essen / als wann das Fleisch

ein Mittel wäre wider das Kopff -Wehe :

rhut einem der Magen wehe / und siofft

ihm auf wegen der Blähung / verlangt er

gleich Fleisch zu essen / als wann das Fleisch

ein Mittel wäre wider das Aufblähen / wi¬

der das Ausstossen . Er hat einen Husten

oder Catarren / da verlangt er Fleisch /

dann dieFischverursachen noch mehrFlüß /

als wann das Fleisch ein Mittel wäre wi¬

der den Carharren / wider den Fasten : in

Summa : Mit Fleisch können die Herrn

iVleci -Ll jetzt gar viel zur Stund curiren ;

warum gebraucht sich dann auch der Sa¬

tan des Fleisches nicht / den Menschen

zum Fraaß zu reihen / und dardurch um

sein Seeligkeit zu bringen ?

ä , , Dißistdie Ursach / er hat solche

Fleischfresser / diedas Gebott der Kirchen

ohne genügsame Ursach übcrtretten / oh¬

ne das schon in seinem Gewalt / diese hat

er schon überwunden / da brauchts nicht

vielstreirens . Daß er aber den hungeri -

gen Heyland '/ und mit ihm seine Gläubi¬

gen züm Brod essen anreihe / zeigt er an /

daß er gern alle schwächte und zu Grund

richtete / weil auch im sittlichen Verstand

Platz findet / wasäckolL 8aIcrnir3N3 von
dem msrerialischen Brod sagt : Omm ' s

tLrurirss M 3 >3 , P 3 ni 8 2uccm pelIims : Alle

Särrigkeie ist mehr guc / am « llerüble -

sten aber ist die Särrigkeir des Brods .

Durch diese Särrigkeir des Brods ver¬

stehet der gelehrte l . uclov . / Avai -. 8 . ss in

seinem sol 'epko illustn . lol . 172 . den

Überfluß an allen Speisen / welcher

Überfluß / gleichwie er dem Leib allerhand

Kranckheiten verursachet / also bringt er

die Seel in allerhand Laster .

Gehet hin zu jenem Schwemmteich

snann . 1 . und erfahret dort die War -

heit dessen / was ich gesagt hab : dort

werdet ihr allerhand Krancke liegend fin¬

den / Blinde / Lahme / Krumme / Gicht -

brüchtige und andere : Verwunderet euch

aber nicht darüber / dann gemeldter ll -

iustl -Lror i . cic . sagt : in der ganßen

Welt ist kein bequemerer Ort zu denen

Kranckheiten / als dieser Schwemm¬

teich / welcher genennt wird lletklaicia .

das ist / vomus pÄnis , ein Haust deß

Brods . Zalmeron sagt / es heisse auch

so viel / als ein Haust der Jagd / ein

Hauß des Fischen / ein Hauß der Thie¬

ren / kürtzlich / ein Hauß / in welchem

die Mänge der Speisen / aber merckts

wohl / lbililnguencium mulcirucio , daist

auch die Mänge der Unpäst icken .

Ich aber setze hinzu / da ist auch die Män »

ge deren / die sündigen ; Also lauten die

Wort deß mehr erwehnten t< . n . ^ i vsr .

LiAulapeätusüiArcäicur , unlvcrüim vir

rucum sciem prorlu8 cleliruic : U0ann der

Fraaß in das Hertz rringer / richrer er

alle Tugenden zu Grund .

Eben dieses wollte andeuten der Heil .

Prophet jcrem . da er c . 52 . gesprochen :

Pocum murum per circuirmD steltruxir

cunüus excrcuus ( Id ^ IclLvrsm , gui

erar cum Principe miÜci ' L Das gantzt

Kriegs - Heer der Ldaldä ? r - das ^ bey

den » ^ elv - Hauprmann wäre / rrjse al¬

le Mauren rings um Jerusalem zu

Boden . Die 70 . Dollmetscher lesen :

Lum Principe ( . oguorum : M »r dem

Obersten der Böcken . Der H . 0 >eZ .

I . c . setzt die Auslegung hinzu : Ein

Fürst der Aöchen aber »st der brauch /

welchen dre 2 ^ öch mrc zu vieler Mü -

heundMenge dcr Speisen bedienen .

Dieser / dieser verderbt alle Tugenden ;

seye die Seel mit Tugenden umgeben / als

mit einer Schantz oder Wall : leuchte sie

mit so vielen Tugenden / als der Himmel

mit Sternen / so wird doch dieses gantze

geistliche Gebäu über einen Haussen ge¬

worden von dem Überfluß in Speiß und
Tranck .

Der Fraaß und die Sund seynd zwey

Geferden / die einander allzeit begleiten /

sich niemal von einander scheiden - Diese

zwey Cammeraden braucht der Teuffch
zu8ecur >cl -rnrcr > , mit denen kralle Tugen¬

den hinrichtet ; dann welche in Speis ; und

Tranck überflüsilg leben / seynd also zum

sündigen geneigt / daß es schier mehr mög¬

lich scheinet / daß sie die Gebott GOktes

halten können . Deßhalben / wie Mopses

von dem Berg herab gestiegen / sagt die
H . Schrisst bxoci . Z2 . projccic
rsbulu8 , 8; conlrcgic es8 : Da warsse er
die Tasten aus der Hand und ^ - bra¬

che sie : Warum ? darum / weil er die

Jfraeliter dem Fraaß ergeben gefunden /

dann lc6ic pnpulu8 comeclere 8c bibere .

das voick seyre sich zu essen und u »

rrincken : Deßwegen hat Mopses die Ge -

satz -Tafflen für überflüssig / für unnütz ge¬

halten / weil in Ansehung des Fraaß und

der Füllerey unmöglich ist die Haltung der

Gebotten / also ^ Ivarcxl . c . welchem vor -

gestimmet hat der H . ttieron . t conrra so -viniAn , l ' occlicrum labor uniu8 dorre la -
ruricsre perir : sciebgr cnim , vci sermo -
nsm non polle auclire rcmvlenros : Ein

XVerck , da « so viel Täg gekoster / gehec

durch ein ständige Ersärrigung zu

Grund : dann er wüste wohl / daß die

Tolle und Volle das Worr GOcr - s

mehr
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nichr anhören können . Mancher hat¬
te das andere Gebott nicht übertretten /
nicht geflucht / gescholten / gelästert und l » -
cramenri' rt / wann er nicht voll wäre gewe ,
sen . Mancher hätte das dritte Gebot
nicht übertretten / die Meß und Predig
versäumt / den Sabbath mit spielen und
andern bösenWercken entheiliget / wann er
nicht demVolltrinckenwäre ergeben gewe¬
sen . Mancher hätte wider das fünffteGe -
bott keinen Zanck noch Hader angefangen /
seinen Neben - Menschen nicht verwundet
noch getödtet / wann er nicht voll wäre ge¬
wesen . Mancher hätte keine Hurerey
noch Ehebruch begangen / noch des Näch¬
sten Weib begehret / wann er nicht voll ge¬
wesen wäre . Kürtzlich / wer den Fraaß
und derFüllcrey ergeben ist / der übertrit -
tct leichtlich die Gebott GOttes / der fallt
leicht in alle andereLaster .

Komet mit mir ferner in dieH .Schrifft /
die Prob dessen zu holen / so werdet ihr
b. uc . 12 . finden einen Knecht / deine der
HErrdiegantze Haußhaltung anvertrau¬
et hat / und darauf verreiset ist / dieser in Ab¬
wesenheit des HErrN ; cEpic percucere
lbrvosLc anlillrrs , Lc comeclere Lc bibere ,
Lc inebriari : Hat angefangen die
Unecht und Magd zu schlagen / zu es
sen und zu rrincken / und voll zu wer¬
den : Woher ist jener so grausam und ty¬
rannisch worden ? Von Fraaß und Fylle -
rey ; dann gulse lerracliäic , ergo in <Xvi -
ricm Lc religus lcelers lervus crumper :
Lk-gumennrt wohl ? . ^ Ivsr . I. c . kol . 17z .
Er har sich dem Fraaß und Füllerey
ergeben / so ist es ein gute ^ nnleguen7. und
Folge / so wird er in die ? urieundinjedes
andere Laster hervor brechen . So sehet
dann liebe Christen / mit was gefährlichen
Waffen uns der böse Feind angreiffe / da er
uns zu dem Fraaß anreihet / mit welchem
man so leicht sündigen / die Gebott Gottes
übertretten / und folgsam die Seel und
Seeligkeit verlieren kan . Aber jedoch
seydgetröst ihr arme Sünder ! IEsus ist
unser Lecunllanr . Helffer und Beschützer :

kskirar in ach' urorio Hlrillimi , in pro -
reÄione Del ccvli commorgbikur. 90 .
Wer unrec derBeyhilsfdesAllerhöch -
sten wohnet / der wird bleiben unter
den Schutz des allmächtigen GOrres :
Als wollte David sagen : wer seinHoffnung
aufGOtt setzt / da er in den rstreit geher /
dieser setzet seine Lantzen nicht auf die
Saul llellonT , einer erdichten Kriegs -
Göttin / sondern des wahren allmächti¬
gen GOTTES / der ihm beschützen
wird / und helssen obsiegen : Ein solcher
kan in WarheitzuGOtt ruffen : 8u lcepror
meus es ru Lc rekuAium meum ! Du bist
mein Erhalter und mein Zuversicht !
Das ist nach Meynung des H . kernarcli
in ? k. 90 Wann ich in dem Streit in ein
Sund sollte fallen / so wirst du / O barm -

hertziger GOtt mich mit beyden Armen
umfangen und aufheben / laut des i . ver -
ses iM 217 . Ps. impulsiv everlu ; lumuc
csllerem Lc Oominus 5ulcepir me : ^sch
brn gestoßen worden / daß ich schier
fallen muste / und der HLrr har mich
erhallen .

Unser Heyland hat in der Wüsten den
Saran dreymal überwunden / und mit sei¬
nem Sieg hat er uns den Sieg auch ver¬
dienet : Mit seiner Fasten hat er unsere Fa¬
sten / als die Waffen wider den Fraaß und
den Satan / geheiliget / daß sie die Krafft
hat / den höllischen Feind zu überwinden /
seine Waffen zu zerbrechen / das ist / die
Sünden / dahero sagt der Heil . c-brylol .
lerm . 8 . von der Fasten / daß sieseye Viri -
orum Vlors . vira virrucum : Em Tod der
Lastern / das Leben drr Tugenden .
Unser Fasten hat von Christo bekommen
hie Krafft / den bösen Feind gar zu erlegen /
wie der H . ^ nuocbuz blom . 6 , bezeugt :
( ) ul mscerar c ^ rnes , Lc aci r ^ bem nicirur
virrure abtiinenriL pcrllucere , ucigus
O ^ mones kume cnccar : IVcr dasFierzch
casieyec / und durch die Tugend der
Massigkeit selbiges sircher zu schwä «
ch ? n / der rödrerzweissrls ohn dw höl¬
lische Feind Unser Fasten hat vonChri -
sto die Krafft bekoinmen / daß sie unsere
Seelen vest machet / und sie als mit einer
Mauer umgiebt / daß der Satan ihr nicht
zukommen kan / wie es bezeugt der H .
bros lerm . 2s . Einen Chrrsten ist die
Fasten ein Mauer , welche der Teuffel
nicht einnehmen kan / noch übersteigen ^
Vl) o har jrmal einer gefastet / und ist
gefangen worden ? welcher ist nüch«
cer blieben / ueid ist überwunden woc «
denk Keiner / keiner ; dann ! ejvr>>' nm <? lk
muruz inexpuAnsbili ^ OisbnIo : Die Fa »
stenistein vomTeussrl unüberwrndli »
che Mauer / deßhalben ermähnet uns al -
lcderH . ? ccrus i . c . s . G Bruder seyd
nüchtern und wachec / dann euerFeind
grher herum wie ein brüllender Löw /
suchend den er verschlucke . Merckets
wohl / der Apostel sagt : Circuit : Der
Feind gehe aussen herum / welches er
wohl nicht thun würde / sondern würde
bald in die Seel eintringen / wann er nicht
von der Nüchtertest als von einer Mauer
ausgeschlossen würde .

Eben aus dieser Ursach hat unser Hey -
land / als er in der Wüsten mit dem Satan
wolltestreiten / sein Fleisch zuvor mit derFa -
sten bcvestiget / er hat 40 . Tag und Nacht
gefastet / damit der Feind sich nicht unter¬
fangen dörffte / oder sich getrauen könnte /
seinem Fleisch zuzukommen . Willst du
hier einwersscn / was brauchte Christus sein
Fleisch zu befestigen mir der Fasten / indem
es ohne das schon vest wider alle Sund
war / per unionem bl ^ pollrricum : Durch
die Verewigung nur dem göttlichen

S Z NOocrk
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wc >rr ? so antwortet aufdiesen Entwurfs
) c>an . /^ ncon . Velukgucr ä . K in llp . ^ 6 Phi¬
lipp , c . z . v 18 . 8c ly . /Znnor . i . Christus
habe erstlich solches gethan zu unserer

Unterweisung / darnach habe er dre

vortreffliche Rraffr der Fasten wollen

anzeigen / daß es dre Fasten gwichjam
der Gorkherr habe wollen nachchun /

und ihre Grell verrrerren / indem sie

das Fleisch dem Teuffcl unüberwind¬

lich g » macht harre welche Unüber -
wrndlrchkcrr lhme auch von der Gort ,

heir herkommen wäre .Ich will zwar hier nicht sagen / daß der -
jemge , welcher fastet / frey seye von denen
teufflisehen Versuchungen ; Nein : dann
Christus derHErr bat auch gefaster / und ist
doch versuchnvorden ; sondern diß will ich
sagen mir dem /^ uüore Op . i -nperfeLH
ltcm . Diesen Nutzen habe er von seiner
Fasten : Ucärencscionibus non vincarur :
Daß er von den Versuchungen nicht

überwunden werde / wie auch Christus
nicht überwunden ist worden . Daher »
sollten die Menschen sich nicht also fürchten
vor der Fasten / dieselbige fliehen und mei¬
den wie den Teufte !/ indem sie rechte Mas¬
sen an die Hand giebt / den Teufte ! von uns
ab und in die Flucht zu treiben . Daher »
liebe C bristen / wann es euch Ernst ist / eure
Seelen bey dem ewigen Leben zu erhalten /
so müsset ihr nothwendig streiten wider den
höllischen Seelen -Feind / welcher alte seine
List und Krafften anwendet dahin / wie er
die menschliche Seelen um das ewigeLeben
bringen möchte / ihr müsset euch starckmütig
ihme widersetzen / damit er euch nicht fallen
mache in eine schwehre Sund / welche des
Teuffels Degen ist / wormit er denen See¬
len auch den ewigen Tod beybringt .

Ein siarcke Gegenwehr ist das Fasten /
mit welcher sich absonderlich jene versehen
sollten / welche staks nach Fleisch hungert /
will sagen / nach fleischlichen Wollüsten
trachten / diesen ist das Fasten / der Abbruch
böchst nothwendig / damit sie ihre Seel und
Seeligkeir erhalten / dann lösn Llimacus
Arscl . 14 . sagt : lrjum ' o carnis ex -
unzuirur , cogikariones mslT exlcinclun -
rur : Durch dasFastcn wird dre fletsch »
lrche Hitz gedampffr / und die böse Ge -

dancken werden ausgereurenKürtzlich /
die See !/ welche wegen desLasters der Un¬
zucht gleichsam schon verlohren wäre / kan
durch das Fasten wieder zu recht gebracht
werden . Selwnachdrücklichistjenes/ was
Christus der HErr bey dem H . Uuc . c . 1 s .
vorbringt / wie daß ein Hinaus hundert
Schaafen eines verlohren / und doch sorg¬
fältig wieder gesuchet habe : wie daß ein
Weib ihren Groschen verlohnn / und mit
sorgfältiger Auskehrung des gantzen Hau¬
ses wieder gesucht habe : wie daß einVatter
aus zweyen Söhnen einen verlohren / und
doch nicht gesucht habe / noch auch durch ei¬

nen Diener nicht einmal habe suchen lassen :
Dieses / sag ich / ist sehr nachdencklich ; dann
solle das verlohrne Schaas und Groschen
mehr Sorgfakigkeit verdienet haben als
der Sohn ? Nein / dieses wolle memand
glauben / daß jener Vatter seinen Sohn nit
auch gesucht habe / dann er sagt ja selbst ^ .
15 . l? erierac , Lc invcnrus eltEr wart vcr -

lohren / und ist wieder gefunden wor »

den : Wollen sie wissen / dürch wem ? so hö¬ren sie den H . kerrum welcher
r- erm . 2 spricht : Der himmlische Vatter
habe den Hunger nach ihm geschickt / diesev
habe ihn wieder nach Haust gebracht : Ha¬
rnes revoeac . guem tucriricas exulare tecic :

Der Hunger ruffr ihn wieder zuclick /

weichen der Überfluß verführe harre .Eben dieses will ich einem sündigen
Christen versprechen / welchen Fraaßund
Füllerey / der Überfluß in Essen und Trin -
cken zu schwehren Sünden verleitet hat /
dardurch er seine See ! zuVerlust gegeben /
und den Zuspruch zu der ewigen Seeligkeit
verlohren hat ; Durch denHunger / wclchen
er sich selbst durch sreywilligesFasten , durch
den Abbruch verursachet aus Lieb zu Gott /
zur Abbüssung seiner Sünden / kan er alles
wieder finden . Zu einemZeugen dessen ruf-
fe ich an denH . /^ mkrol welcher von unse ,
rem genäschigen ersten Vatter Adam also
spricht cls lllia Lc sejun . e . 4 . 6ula cle ka -
ragilo regnanrem expulirSbllinenria sci
kara ^ ilum revocavic erramem : Der

Fraaß dar den gleichsam auf erneu

Lhron sitzenden und regierenden aus

dem paraderß ver rrrrben / dre gasten a -

der hat dem rm Elend herum irrenden

wieder rns paraderß zurück beruf -

fen .Wann das Fasten schon hart ankommt /
es schadet nicht / dam noch härter würde es
dich ankommen ewigen Hunger in der Höü
leyden ; Leichter ist es jetzt in diesem Leben
wenige Tag mAbbruch verzehren / als dort
durch ein gantze Ewigkeit wegen beganye -
nen Sünden der himmlischen Seelen
Speist entbähren müssen / von welcher der
Königliche Propbet selbst bekennt / daß sie
ihn ewig ersättigen könne / da er zu GOrc
seufttzerkt . > 6 ^ 3 ' i ^ bor cum appurue - ic
gloria cuu ! L> HErr / ?ch werd sarr n -cr -
den / wann deine Herrlichkeit erschei¬

nen rvrrd ! Wann der dicke / feiste Leibdurch das Fasten abnimmt und etwas ma¬
ger wird / ist nichts daran gelegen / faste nur
fort / dann dein Seel wird dardurch fett
werden an Tugenden / wie derH .
spricht 8erm 2f , (Eg 'wäo caro e cic
jejuniis , snima puricare pinZuewic :
VOann das Fleisch des Leibs durch

das Fasten abnrmmr / so n - mmc

die Seel zu / und wird feist an der

Reinigkeit . Die Reinigkeit aber ma¬
chet die Menschen denen Engeln gleich ;
O sündiger Christ ! Nachdem Christus

der
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derHErrgefasiet / seyn - nach der Fasten

die Engel kommen / und haben ihme gedie -

net : so zweiffleni6 ) t daran / wann du recht

und GOtt wohlgefällig fastest / so darffest

du nach der Fasten dich zu den Engeln gesel¬

len / wie ein Engel wirst du alsdann deinem

Heyland dienern

Ein Engel brachte denen Eltern des

Samsons die Zeitung / daß sie einen Sohn

erzeugen werden / deßhaiben haben sie

zur Danckbarkeit ihn zum Essen eingeladen

IZ . V . Is . der Engel aber wollte

Nicht essen ; warum nicht ? / rbulenlü Mb .

l . g . 28 - antwortet ; ( vuia - li nor >. comeäe -

rsr , cognol 'cereiur ecke Fngs ! u8 : well /
wen er nrclw essen rhare / er erkenne
würde cm Engel zu seyn : Er wollte für
einen Engel erkennt und gehalten werden /

daher » wollte er nicht essen / weil die Engel

nicht besser erkennt werden / als durch das
nicht essen / als durch die Enthaltung von
leiblichen Speisen . So / so mein Christ /

wann du dich sorgfältig enthaltest vorn

Fraaß und Füllerey / von übermäffiger

Mästung und Pfiegung des Fleisches /
wann du in Abbruch massig lebest / so wirst

du gar bald Englische Tugenden an dich

nehmen / als ein Engel Gott dienen . So

sehe dann / wir gut es unser Heylandmit

uns gemeiner / daß er unser Fasten also mit

seiner Fasten geheiliget / daß wir auch hei¬

lig dardurch können werden ; Wie gut mei¬

net es nicht JEsirs mit uns / daß er uns die

Fasten als ein so krafftiges Mittel an die

Hand giebt / wormit wir unsers Seelen

wider die tsufflische Anfechtungen sicher be¬
schützen / von den Sünden reinigen / mit

Englischen Tugenden zieren / und in die

ewige Seeligkeit bringen können ? Ey so

lasse sich dann ein jeder die Fasten wohl an¬

gelegen seyn / daß er sie recht verrichte : und

wann er nicht weiß / wie er nützlich und

GOtt wohlgefällig fasten solle / so höre er

den H . dlieron . welcher 36 Lelsnc . stp . 14 .

also schreibt : lunc prLclaraelk abliMen -

ris , runc pulckr » argus mgAni ' ücacglki -

gario corporis , cum elt3nimusjeiunu8 ä

virils : Alsdann ist die Fasten füerreff ,
! ich / alsdann istscbön und grsßmäch -
rig die Leibs - Lasteyung / wann die
Geel / das Gemüth / vonden Lastern
srck enthaltet : Diesem stimmt bey derH .

Pabstl . eo term . 4 . cle guaclrsg . also spre¬

chend : dMn in lola sbliinennz clbi lkät

noltra kümmL jesunii , suc ckuökuolö cor -
xon esc » lubrrakirur , nrü mens 3b Migul --

rare revocecur : Unser Fasten - Wtstn be¬
stehet nicht nur in der Enthaltung
von der Speist / oder wird nur Frucht
dem Leib die Speist » nrzogen / wann
nicht das Gemüth von der Dof . heir
zurück gehalten wirb . Nichts nutzt
es / wann der Leib schon durch den Abbruch

ausgemärgelt wird / wann das Gemüth

vor Hoffart dick aufgeblasen wird . Nichts

nutzt es / wann schon das Angesicht vom Fa¬
sten erbleichet / wann darbey das Gemüth

vor Neyd Kieß -gelb wird . Nichts nutzt

es / wann man sich vom Wein trincken

enthaltet / darbey aber doll und voll wird

des Zorns und Hasses . Nichts nutzt es /

wann man schon dem Fraaß ein Gebieß

einlegt / darneben aber dem freyen Willen

zu allen andern Lastern den Zaum schießen

last / dann runc prseclürs eit gbstMen -
ri » 5cc .

Weil wir aber bißhero in vielen gefeh -

let haben / so wollen wir für unsereiDunden

nebenher Fasten GOtt dem HErrn ein
Versöhn - Opsser aufopfferen / wie er cks

vir . c . 16 . befohlen : Man solle zwey Bock

nehmen / den einen zum Sünd - Opffer

GOtraufopffern / den andern als mit den

Sünden des Volcks beladen lebendig las¬

sen / und in die Wüsten schicken ; durch die¬

ses können gar wohl verstanden werden /

die zwey Opsser ChristiJEsu / das bluri »
ge / da er für unsere Sünden sein Blut ver¬

gossen hat / und aufdem Altar des Creutzes

geschlachtet worden ist : Das unblutige /
indem er mit dem Fraaß und der Überfet¬

tung des Adams in die wüsten rst ge¬
führt worden cluAuv eil M 6eierrllm :

.Vlsnb . ^ Alldorten mit Fasten / mit Be¬

ten / mit Ausstellung der Versuchung sel¬

bige abzubüssen / und der göttlichen Gerech¬

tigkeit gnug zu khum

Dieses unblutige Opsser in der Wü¬

sten / nemlrch dia . harte / strenge Buß -

Werck / so Christus JEsus unser Erlöser

in der Wüsten verrichtet / opffern wir dir

O himmlsscherVatter auf / für unsere vieb

fällige Sünden / mit diesen seinen Büß -

Wercken vereinigen wir unser Fasten / und

verehren dir selbige zu deiner Glorie / bit¬

tende / du wollest wegen deines eingebohr -

nen Sohns unserer verschonen / und uns

mit deiner Gnad helffen / daß wir Hinfürs

also leben mögen / damit wir dardurch
die ewige Seeligkeit verdie¬

nen / Amen . o

-Z4Z X zchA
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srLN86 ^ ur3tu8 cit 3nte eos . ^ Ü3Ldk . 17 .
Er ist Vor ihnen verkläret worden .

§M .
Der Garan will uns durch irrdische Wollüsten vorn Streit abhal »

ten / Christus aber frischer uns darzu an durch die
himmlische .

Er höllische Seelen -

Feind ist « dermal zum

Streirfertig / er stehet

schon wiederum in den

Waffen wider uns / ek

will nicht ruhen / kein

Zeit / kein Mühe / kein

. . , . amen / biß er uns stürtze

in die ^ )ünd / von der Sund in den ewigen

Todt / und also unsere Seelen um das ewi¬

ge Leben bringe ; Dahero 36 srmg , acl armg

liebe Christen ! Zuni Gewedr / zum Ge »

wehr ! rufst uns zu der Himmel / richtet

euch hertzhäfft zur Gegenwehr ! / Vccipice

» rmacurgm Oei , ur poUni ^ slilleremclie

M3lo : rufft der H . Paul . 36 kphes . c . 6 .

ErZreiffcrdle Waffen GDttes / da >

mir ihr am bösenTag widerstand rhun

könnet ! rebliire sorrez 6n 6cle : mahnet

uns auch der H . peci us 2 . ssp . 7 . Widern
stehet / nemlich / den Teuffel eurem Wi »

deesager starckmüchig in dem Glau¬

ben . Fürchtet euch nutzt vor dem Sa¬

tan / dann der H . stLvb . in seiner Lanon .

Lp . sagt von ihm c . 4 . ldslilkice 6 l3 bolo , 8c

fugier L vc >b >8 : wlderstehec dem Teuf «

fei / so wird er von euch streben . Es

muß nur gestritten seyn UM die Seeligkeic /

dahero sagt Christus : t < on vem p3cem

miccere , leciAl3clium . !̂ 3ttd . ! o . Ich bitt

Nicht kommen / den Frieden zu senden /

sondern den Degen : Über dieses machet

derH . ^ dr )Kc >sk . stom . z6 . m kstcrii . die -

seO ' olll Christus habe nicht gesagt / er wol¬

le den Reieg senden / sondern den De¬

gen / dieweil der Krieg nur ein gewisse Zeit

durch wahret / darnach höret er auf / den

Degen behaltet / und braucht man aber alle

Zeit / wordurch unser Heyland lehren will /

die Menschen sollen inBestreitung deßSa -

tans / der Sünden / derbösen Begierlich -

keit niemal keinen Stillstand machen /

sondern den Degen der ^ lc » -ri6c3i : ion ,

der Abtödtung wider selbige allzeit gebrau¬

chen .

Es bemühet sich zwar der arglistigeSee -

len - Feind mir allerhand irrdischen schnöden

Wollüsten uns von dem Gegenstreit abzu¬

halten / daß wir ihme und seinenWassen / de -

tren Sunden / keinen Widerstand sollten

thun / aber Christus / unsertreuedecunggnc

und Helffer / frischt uns an zum Streit mit

Versprechung der himmlischen ewigen

Wollüsten / wann wir obsiegen werden . Ei¬

nen Vorgeschmack darvon hat er seinen

Jüngern aufdem Berg gegeben /

allwo er sich in seiner himmlischen Klarheit

von ihnen in etwas hat sehen lassen : l ' r .ms -

6gur :>ru8 ell 3nw eo8 : Er ist vor hnen

verkläre worden / das ist / wie es der H .

l ? ecr . Lkr ^ lol . auslegt : krLgulk ^ re co8fecir ku ' urL be3ricui .Iini8 6u !ceclinr8 : Er

har ihnen zu verkosten geben die Güs -

stgkkiren der künffrigen Seeligkere ,

zweiffels ohn sie dardurch zu ermunderen

zur gedultiger Übertragung aller Mühesee -

ligkeiten / durch welche sie diejenige Glorie

«erhalten mögen . Dieses last sich auch aus

deine abnehmen / daß Christus zu dieser sei¬

ner Verklärung genommen hat Petrum /

Jacobum und Joannem : Dann Joannes

wird verdollmerscht Or3ci3 die Gnad , fa -
ccwus I - uÄ3 der Streit / ? ecru8 perra ein

Felsen / anzuzeigen / wer zu d .er himmlischen

Glorie gelangen wolle / der müsse seyn in der

Gnad / müsse ritterlich streiten wider die

Feind / die ihn um die Gnad GOttes suchen

zu bringen / er müsse beständig und unbe¬

weglich seyn in dem Guten / wie einFelsen in

denen Meerwellen . Nun derStreit solle

angehen / wir wollen zusehen / welcheChristo

nachfolgen / oder dem Satan anhangen

werden / wessen Versprechungen sie wer -

denGehör geben / und darbe » wollen wir er¬

lernen / wie wir die ewige Seeligkeit sollen

erfechten / dahero mercken sie wohl auf / ich

fange an im Nahmen des HCrrn .

Es ist nichts / welches von dem Streit so

sticht abhalten kan als der Wollust / dieser

überwindet die sonst hertzhafftesir Manner ;

WerwarebeherßteralsderL 3 rrk 3 pi ^ncn -

stsche Kriegs - Fürst k^ nnibahvon deme ^ e -

nec3 schreibtLp . s 2 daß ihn von demStreit

nicht konnten abschrecken die Schnee auf

den Bergen / nicht die Rauhe desWinters /

mchtdieMangeder Mühseeligkeit / nicht

die Macht und Arglistigkeit des Feinds /

wohl aber die Wollüsten ( ^ ampam ' se :
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ärmis vicic , voluprsribus viÄus eli : Er

a r sönjrandere mir den Waffen über ,

wunden / ist aber selbst von den Wol¬

lüsten überwunden worden . Dahero

sagt gar wohl der H . Micron . I . . l . 5up .

Ole . c . 4 . p . 16 . Voluprss pcrverrir len -

lum , snimamcjue clebilicar : Der Wol ,

tust verkehrr den Sinn / und schwäche

das Gemücy . Diesem stimmt bey der

H . Lkr ^ lolt . Uom . Z9 . sup . 1 . Lor . in

Äor . snre 6n . Xon wenn iolüm , lecl

erism ipü Lorpori inimica äc inkcnlä ell

volupras ; Nicht allein dem Gemüth /

sondern auch dem Leib selbsten ist

feind und aussätzig der Wollust :Warum : Darum sagr er : ex sorri äebile
rcciäic , ö soliäo enervsrum , ex robuüo

6 >cci6um , ex ceieri rLr6um , ex lano lan -

Zuens , ex reüo clsu6um : Sie machr

den Lerb schwach / der siarck zuvor

gewesen / aus einem gesterffren mache

ste ihn kraffrloß / aus ernem befestig¬

ten machr sie einen scbwelcken / aus ei¬

nem geschwinden langsam / aus ge¬

sund kranch / aus grad krumm .

Dahero / weil dieses der arqeSeelen -

Feind wol weist / verspricht er denen Men¬

schen lauter Wollüsten / wann er sie bere¬

den will / daß sie in die Sund sollen einwil ,

ligen : Er gibt ihnen ein / daß sie ihme kei¬

nen Widerstand sollen thun / dann der

Wollust / den sie im sündigen empfinden

werden / seye es wol werth : Aber liebe

Christen trauet nicht ! Dann der H . LZli -

lius VIÄAN . Lonc . I Z . Oe Lspr . circa

kvlech sagt ! Vnlupras tismus eli viaboli

gcj exicium rrakens . Der Wollust ist

em Fisch - Hamme des Teuffels / wel »

cher zum Untergang zieher . Als sich

der Sathan unterfangen / Christum zuver ,

suchen / wie der H . KiarrK . c . 4 . erzehlt /

bot er ihme von einem Berg herab alle

Reich dieser Welt im Grund vorgezeigt /

und noch darzu Aloriam eorum . ihr Glo¬

rie und Herrlichkeit / ihr Schönheit /

Reichthum und Ansehen / damit er ihme ei¬

nen Lust machte / selbige anzunehmen : er

hatte ihm aber nicht darbey gezeigt die grosse

Beschwernussen und Gefährlichkeiten der¬

selben / welche einen bewegen konten / sel¬

bige zu fliehen . Also nur was erlustiget /

was erft euet / haltet er dem Menschen für /

biß er ihn zum sündigen beredet hat / nach ,

dem aber die Sund vollbracht ist / da spüh ,

ret erst derMensch dieAengsten / dieBit -

terkert derselben : pi -Treric volupras ,

cleleUsr , mgnerHuoci punAi ' r , manec
vin6ex in Lonlcicnkia maner recorcla -

rin , ĉ uT ror ^ uer : spricht 8 . Lonav . sup .

ŝoan . c . 8 . p . z6z . Der Wollust / so er¬

götzet / schleiche vorbey / entgegen

bleibt was sticht / es bleibt im Gewis¬

sen dte Lestraffung / es bleibt die Er¬

innerung / welche sters ängstiget .Und dannoch seynd deren gar viel / die

stch von dem bösen Feind betrügen lassen /

thun ihren bösen Gelüsten / denen Teufli¬

schen Versuchungen / keinen eintzigen Wi¬

derstand / thun alles was nur das Fleisch /

der Teuffel / die verführische Welt von ih¬

nen verlanget / damit sie nur jenen Wollust

gemessen können / den ihnen der Teuffel in

ber Sünd verspricht / lassen sich gleichwohl

von ihm überwinden / verpfänden ihme

darfür ihre See ! und Seeligkeit : Volu -

Pt 38 vile quitl ett , schreyet hierüber auf

UuAO sup . ? rov . c . 6 . f . 14 . Der

Wollust ist etwas schlechtes / L < ramcn

pro eaclsruranima san ^ uineLbrilli corn -

parars : Und dannoch gibt man darfür

eine durch das Llur Lhrtstr erworbe¬

ne Seel . Ach sündige Christen trauet

doch dem höllischen Betrüger ntt ! Er ver¬

spricht euch einen Wollust / gibt euch aber

keinen / seine Wollüste haben nur den

Schein / in sich aber seynd sie lauter Be¬

trug : So versichert uns der H . 6reg .

Klyls . sjom . r - lüp . kcclelisllen pollkvlech

Volupras ^ uce couliüic in rebus Lorpo -

reis , eü kominum äeccpcio : Der Wol¬

lust so in leiblichen Dingen bestehet /

ist ein Verführung der Menschen :

Dann der Smhan mahlet ihnen vor einen

Wollust / es ist aber Bett ug .

Von 2 suxe schreibt klinius tt . ; f . c .

iQ . Daß er einen Trauben so Kunstreich

habe gemahlt / daß die Vogel darauf zuge¬

flogen seyen / denselben zu rauben : Er straff¬

te sich aber selbst darüber / daß er den Kna¬

ben / welcher den Trauben in der Hand

hielte / nicht auch so künstlich und lebhasst

gemahlt habe / daß sich die Vogel vor ihme

gescheuet hatten bey zu fliegen . Was da

2euxes übersehen hat / das thut der Teuf¬

fel aus fürstlicher BoßbeU Er mahlet die

Wollust dieser Welt nur solcher Kunst vor /

daß die Sünder selbige für wahre Freuden

kalken / die Abscheulichkeir aber und die

Boßheit der Sünden / die Gefahren und

Schaden der Seelen / welche sich bey den

sündigen Wollüsten befinden / mahlet er

nicht lebhasst / damit die Sünder darvon

nicht abgeschreckt würden ; Und diß ist die

Ursach / daß dem Teuffel so viel Menschen

als schlimme Vogel zufliegen / den süffen

Trauben der Wollüsten zu verkosten / weil

sie die darunter liegende Gefahr derSeelen

nicht erkennen / daher sich auch von der

Sund nicht abschicken lassen / vermeynende

auöBetcug desTeuffels / dcisSündigen seye

ein lauterer Wollust ; wie es 8 . ttcol . Rö¬

mischer Pabst bekennt 8erm . 6 Lpipk . lud

6n . braZilirss tiumanT Lonch ' riom ' s facilc

in üeliÄa prolabicur : Lc guia nullum trui

rlcleÄsrione peccsrumest , cico aczuielci -

rur 6eceprori Lc volupraci . Die Ge -

bre ^ licbkeir des menscblicbenScands

fallet leichtlich in dre Sünden hinein :

Und weil es kein Sund ist einer Ergö -

tzlMg gentesten / so fallt man geschwind
T dem
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dem verführischen Sarhan und der

Wollust bey . Aber der H . Lbryloll -

8srm . r z - lup . Lp . s6 Lpk . ä mecl . versl -'

chert alle Sünder : blon est volupr ^ s ,

^ uocl pursrur , fest amsriruclo 8c fallLcia ,

Lc k / pocrilis Lc fabula . Es »st kein

Wollust / was man nur darfür halkck /

sondern ein Brrrerkeic und Lecrug /

Scheinbarkeir und Gedichr So sagt
Such ^ 3Ür >ncius birmianu ; i . cls ciivin .
inliir . c 1 . polt inic . p . 2 . Volupc3re lud
Ipscie bonorum cielinin Lc Lstü lseiuncur
inprseceps , Lcmala pro bonis -iinpleökun -
rur . Dre von dem Wollust unrer dem

Schein eines guren bejcbmtyr und be -

» rogen siynd diese werden gähe da »

hin geschlagen / und ergriffen das

Löß fürs Gure . Entgegen erinnert
? erru8 Liess . Lp . i s . 36 Lpiib . Lsrnor .

sorsstn . In volupr ^ rlbus c3rn !8 cico prce -
reric , ciuost clsleätar , L< perm -insc linü 6ns ,
^ uoä cruciar . ^ n den Wollüsten Des

Fleisches schleiche geschwind vorbey

was einem wohl khur / und verbleibet

ohne Aufhören / was darnach quält

und ängstiget . ^
Dann nach der L ) ünd beklagt man sich

erst / aber zu spalh : 0 wie hat nuch der Teuf -

fel betrogen / der mir einen Wollust ver¬

sprochen / und jetzt hab ich darfür zugewar -

ten ewige Pein und Schmertzen .

Dahero liebe Christen ! Diesem Elend

zu entgehen folget meinem Rarb : jetzt jetzt

widerstehet / streitet mit allem Ernst wider

die Sund / wider den Teuffel und seine

Versuchungen / lasset euch von diesem

Streit durch keinen zeitlichen Wollust ab¬

halten / so / so werdet ibr eure Seelen be¬

schützen / und Schad - loß erhalten / dann
klorris fabricarrix est voIupc .is , spri .hl 8 .

I ^sur . füll . L . 6 . c . 22 . post mscl . Der

Wollust ist ein würckecrn des Lods /

folgsam ein Verwürckerin des Lebens .-

Wer also den sündigenWollustfl eher / der

erhaltet seine L̂eel bey dem ewige 1 Leben .

Sündiger Christ ! betrachte es wol ' wie

übel es dir anstehe / daß / indem du zu den

ewigen Freuden erschaffen bist / du dich doch

in den augenblicklichen schnöden Wollüsten

des Fleisches / der Welt und der Sünden

aufhaltest / welche dich von jenen ewigen

Freuden verhinderen . Lasse dich doch zu

schänden machen durch jene erdichtete

h ^ mpks , von welcher der H . OreZ . blgr .

schreibk / daß sie einen grossen Lust gehabt ha¬

be auf der Pfeiffen aufzumachen / wie die

Hirten / als sie aber einsmals sich in einem

Brunnen als in einem Spiegel gesehen /

wie unförmlich ihre aufgeschwollene Ba¬

cken waren von dem aufblasen unter dem

Pfeiffen / habe sie als ein Liebhaberm der

Schönheit die Pfeiffen gleich zerbrochen

und hinweg geworffen : Also hat auch

manche Christliche Seel grosse Begierden /
nach dem lustigen Auspfeiffen des Fleisches

und des Salhans zu tantzen / nach ihrem

anreitzen in dero Wollüsten sich zu erlusti -

gen / thut es auch / aber wolle Gort / sie sehe

sich sechsten in der Betrachtung / so würde

sie sehen / daß das allerschönste Bild der

allerheiligsten Dreyfaltiqkeit zu einem ab¬

scheulichen Loncresuc des Teuffels wor¬

den seye / unwürdig des Himmels / würdig

derHöllen / also daß darüber aufschreyrc /

und solchen Wollüstigen zurussel der H .

Lernarclus 8erm . cis 7 -. Ar ^ ci . Lonlsls .snce meci . vi !ius , o nobilis LreLru .

ra , ImaZo l ) ei , Lre ^ roris limilicuclo ? quirl

vilius , qu ^ m Lgrnem luam illsseoris
carnalibus üerurpars , 8c probrevi volu -
prsrs rorrenrsm persters volupcsris ?
was E veräcbcliAer / 0 edles Ge¬

schöpfs / du Ebenbild Gorres / du

Gleichnuß des Erschafscrs ^ was ist

verächtlicher / als sein Fleisch mir de ,

nen fleischlichen Wollüsten beflecken /

und für einen knryen Wollust emen

ganyen Grrohnr der Wollüsten ver¬

lieren ? Und entschuldige dich nur nicht

mein Christ / der böse Feind seye gar zu

mächtig / seine Versuchungen seyen gar zu

starck / du habest keinen Widerstand mehr

thun können / seyest mit Gewalt zum Fall

gebracht worden / nicht / sage ich entschul¬

dige dich also / dann derH . i> ' ilus ist m der

Fechk - Kunst mir dem Sathan von dem H .

Geist unterrichtet / dieser sagt apust Libliork .
p . ? . Lo . p . 2 purLnes . 227 . ausdrück¬
lich : wann man nur die Wollüsten verach¬

te / so seye der höllische Feind schon über¬

wunden : Lssrus qui voluprares cLlcac ,

lauten seine Wort / mscuonr em ' m l) Lmo -
NS8 cum so cercamsn iulLi ' vsrs . See -

lrg ist der / welcher die Wollüsten mrr

Füjsin reirrer / dann die Leiisfelsörch -

ren sich mir einem solchen em Gefecht

zu wagen .
Bist du jedoch 0 sündiger Mensch so be¬

gierig des Wollusts / so komme mir mir auf
den Berg Thaboc da laßt Christus seine
Jünger nur ein wenig verkosten die Wol¬
lüsten / welche er in dem Himmel geben will
allen denen / die wider die Sund / w der das
Fleisch / wider den Sathan ritterlich kämpf¬
ten würden . Der H . Petrus hatte dar¬
auf gleich einen Verdruß empfangen ab al ,
len irrdischen Wollüsten / sprechend : vomi -
ne , bunum slt , nos bis slke : ^ Err h : e
ist gur seyn ? Über welche Wort l . uc38
Lurgsnsts in Lrsr . LvariZ . tvlsnii sagt :
6ucc3ur >3 immenlo illi l^ sri comparac »
rancä Lffbcic 6ulce6ik >e , ur rebus 3 IH 8
ornr >ibu8 st>rerl8 , lola illius kruirio ipst l'uk-
stcsrer : Die Freud auf dem L »erg
Thabsr / als nur ein einylger Tropsfcn
gerzen dem unerZründlichen Meer der
himmlischen Freuden Zerechner / hac
ihn mir solcher Süßigkeir erfüllt / daß
ihm mir Hindansetzung aller andern
Sachen der Genuß dessen allein qe ,

NVA
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nug wäre . Eben dieses bitt auch geschrie -
bencherH . äuZ . mloIiloqu . c . 22 . vomH .

Peiro : Er hat nur ein Tröpfflein der

Süßigkeit verkostet / und seynd »hm

giercb alle andere Süßigkeiten abge «

fchmackr vorkommen : Was meinst

du / daß er würde gesagt habe » / wann

er die grosse Menge der göttlichen

Süßigkeit verkostet hätte / welche

Gsrc jenen vorbehalten hac / die ihn

förchren . Der H . Paulus bat den Him¬

mel nur oben - hin und kurtze Zeit besichti¬

get / und hat doch gleich bekennt / diegantze

Welt seyegegen ihm ein lautere Koth - Gru¬
ben : Omni ' a arbicrcr ur llei -cora . acl kkil ,

z . Alles achte ich für Roch . So sagt

auch derH . ^ uZ . abermal I- . z . 6s lib . / Vr -

bicn . c rs . Die Annehmlichkeit des

ewrgen Lichts ist so groß / daß wann

einer nur einen einzigen Tag in dersih

bigen bleiben dörsfre / würden doch

unzahlbareIahr dieses Lebens in An »

sehung dessen billig verachtet wer «

den / wann sie schon voll der wollü -

sten waren / und einen Überfluß här »

ren an zeitlichen Gütern . Und diese

grosse unaussprechliche Wollüsten der ewi¬

gen Seligkeit will Christus allen denen ge¬

ben / die tapffer streiten wider die Sund /

wider die Trüffel .

Christe JEsu ! wie groß ist deine Gü -

tigkeit ? Wir alleseynd deine Vollen und

Leib - eigene Knecht / schuldig und verpfl icht

für deine Ehr zu streiten und du versprichst

dannoch denen Obsiegern noch darfürzu

geben die ewige Freud / die ewige Seligkeit .Vmcenttci3bo Uunna sblcc >n6imm , lau¬

ten die Verheissungen / ^ poc . 2 . Ich will

den Überwindet ein verborgenes

Himmel - Brod geben / das ist : sagt der

H . Ikorn . in k . l . Dre Süßigkeit der

Glorie in Geniessung der ewigen

Freud . Das Manna hatte den Ge¬

schmack aller Speisen / also enthaltet die

ewige Glorie in sich alle Lustbarkeit . Da

werden die Überwindet / die Seeligen ein¬

stens raffen / du vor Verwunderung /

was ist dieses ? bisn hu ! soll ich dann für

ein so kleine Arbeit / für ein so geringe Ab -

tödtung meines Leibs / für einen so kurtzen

Streit eine so grosse Glückseligkeit über¬

kommen ? Ja / ja mein Christ thue nur in

der kurtzen Zeit deines wenigen Lebens Wi¬

derstand denen teuffiischen und fleischlichen

Versuchungen / und willige nicht ein in die

schwere Sund / so hast du überwunden / al¬

so wirst du nach diesem Sieg bekommen

das verborgene Manna der verborgenen

himmlischen Süßigkeit / der ewigen Wol¬

lüsten in dem Himmel . Nun dann ihr

Christen ! ac ! arm -', , arma ! zum Ge¬

wehr / zum Gewehr ! Der Teuffel stehet

da / mit uns zu streiten / und uns unsere

ewige Seeligkelt abzugewinnen : so greifst

dann zur Gegenwehr / thut ihm Wider¬

stand nach allen Kräfften / damit ihr nicht

durch Einwilligung in die Sund um die ewi¬

ge himmlische Wollüsten kommet / dann

Vincenri heißt es / nur dem Obsiegenden /
werde solche gegeben werden .

Jetzt verstehe ich einiger müssen / war¬

um der allmächtige Gott bey Eroberung der

Stadt Jericho durch den Feld - Herrn Jo -

sua verketten habe / daß kein Soldat sich

erkühnen solle / nur etwas weniges von der

Beut hinweg zu rauben , sos . 6 . Warum

Nicht ? Der ( . arLlinal LLjeranu ; bey sir ^ nc .

h ^ liam V . Oloris . ? ropos . 14 . Gibt die

Ursach dessen : weil Gott allein die Stadt

überwunden / und die Israelitische Solda¬

ten nichts darbe » gethan hatten / indem sie

nichts darvor gestritten / und keine Gefahr

darum ausgestanden haben / sondern nur

7 . Tag - lang nach einander um die Stadt

herum gangen seynd / zusammen gescbryen /

und die Trompeten haben erschallen lasten ;

deßhalben sollen sie auch nichts von der

Beut haben / weil die Beut ein Belohnung

der angewendeten Kräfften / und erwiese¬

nen Tapfferkeit ist . Eben also mein sündi¬

ger Christ / ist es nicht genug / daß du den

Beicht - Bauer mit blossen Worten ver¬

sprichst / nimmer zu sündigen / hernach aber

kein Hand anlegest / keinen Fleiß anwen¬

dest / die Sund zu meyden / dem Satan ei¬

nen Widerstand zu thun : Dann also be¬

kommest du nichts von der Beut der Kimm ,

lischen Gütern ; Ja / ja / wann ihr Sünder

schon alle zusammen schreyet : HErr /

HErr ! aber nicht auch zugleich den

willen eures Gsrc undHErrn thu : /

so werdet ihr nichr eingehen in das

Reich der Himmeln : Dann die Selig¬

keit ist der jenige Lohn / der keinem gegeben

wird / als dem jenigen / der darum arbeitet :

Sie ist ein Edelgcstein / welches niemand

bekommt / als der da -rum streitet : Sie ist

ein Lron die niemand erlangt / als der dar¬
um kämpfst .

Das Himmelreich wird bey ks -utk . i z .

einem kostbaren perle verglichen / und

zwar einem solchen / um wessent Willen je¬

ner / der es gefunden / all sein Haab und Gut

verkauffthat / daffelbige zu bekommen . Wer

ist dieser Rausfmann / der dieses Perlein

so theuer eingehandelt hat ? Der Cardin .

Lellarm . de xrern . tslic . H . 4 . c . iz . sagt :

es seye ChristusJEsus der Sohn Gottes /

dieser habe sein Haab und Gut nicht allein /

sondern auch sein Blut daran gesetzt / so gar

sein Haut vom Leib hat er sich durch die

Grißlung lassen abziehen / er hat auch sein

Leben sechsten samt seinen unendlichen Ver¬

diensten hergegeben / das köstliche Perlein

der ewigen Glorie zu erkauffen : für sich /

sagt der H . Ibomag . har er mirsögrosi

sim Werth erkaufst die Glorie des

Leibs / für uns aber die Glorie des

Leibs und der Seelen . ' Aus diesem /

spricht llellarm . I . c . könne man abnehmen
T r die
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die Herrlichkeit und die Grösse der ewigen

Seeligkeit / weil sie die göttliche Weißheit

eines unendlichen Werths würdig geach¬

tet hatte ; der Sünder aber achter solches »

gering / daß er diesen kostbarsten Schatz

hingibt / um ein geringes zeitliche Gut / um

einen augenblicklichen schnöden Wollust :

der Sünder achtet das edleste Periein sei¬

ner Seeligkeit / welches seinen Erlöser so

viel gekostet / so gering / daß er keinen Wi¬

derstand thut / da er ihm selbiges durch die

Sünd hinweg will nehmen : O Blindheit !

o Thorheit !

Solche Menschen finde ich vorgebildet

in dem Alten Testament d -lum . Allwo

zu lesen / daß da die Kinder Rüben und Gad

über den Jordan in das gelobte Land solten

ziehen / sie ein gute Wayd für ihr Viehe /

dessen sie gar siel hatten / angetroffen / gieri¬

gen sie zuMoyseundlupplicirlen : Dieses

Land ist ern sehr fruchtbar « Land zu

zu der ÄOayd dem Viehe / und wir dei ,

ne Aneckt haben viel Drehe : haben

wir Gnad vor dir gefunden / so gib

dieses Land uns deinen knechten zu

eigen / und lasse uns nicbr über den

Jordan ziehen Wer solle sich nicht ver¬
wundern über die Thorheit dieser Israeli -

ter ? Sie hatten von denen Kundschafflern

gehört / und an denen aus den gelobten Laad

gebrachten F üchten abnehmen können /

was jenes für ein fettes Land seye / und doch

wollen sie es dahinten lassen wegen ihres

Viehes . O Christ was soll ich von dir sa¬

gen ? Es scheinet nicht / daß du alles glau¬

best / was die H . Schrifft von dem Himmel

und seiner Glorie sagt / dann du bist also auf

Erden befiieffen / dem Viehe / dein Viehi¬

sche Begierden in denen zeitlichen Wollü¬

sten / in denen irrdischen Gütern zu wayden /

daß du deswegen nicht gedenckest / noch dich

bemühest / die ewige Seeligkeit zu erhalten ;

wann der Satan dir durch böse Eingebun¬

gen verspricht / dein Viehe recht wollüstig zu

wayden / da haltest du dich gleich gar gern

darbey auf / und lassest alle Sorg fahren

für den Himmel .

Solche Christen kan ich auch wohl ver¬

gleichen mit jenem Reichen / der h . uc . 12 .

gesprochen : guici kscism ? gu >3 nun dsbeo ,
guü conZregem LruÄus meos . Upas

soll ich thun ? weil ich nicht habe / wo

ich meine Früchten htnsammle : Der

H . Lkrylol . 8erm . IO4 spricht über diese

Wort : <Tu >̂ kkoism ? Dieses seynd Wort

eines fragenden : wen meynst du aber habe

er gefragt ? Der böse Feind / da er in das

Hertz Juda hinein gefahren / halte inner¬

lich in ihme schon kossellion genommen :

Dieser / dieser hatte auch dem Reichen aus

seinem Hertzen auf seine Frag geantwortet :

Ich weiß was ich thue : Ich will mei¬

ne Scheuren abbrechen / un - grössere

bauen : Ich will meiner Seel sagen :

Seel ! Du hast viel Gürek auf viele

Jahr hinterlegt / ruhe nun / esst / rein -

che / seye lustig und lebe wol ! Merckts

wol ! Der böse Feind thut kein einzige Mel¬

dung von dem Himmel / sondern damit er

ihm dieGedancken darzu benehme / so be -

schafftigt er «hme stets mit denen zeitlichen

Gütern / Freuden und Wollüsten . Eben

also lieber Christ ! da du Tag und Nacht

aus das Zeitliche gedenckest / denen fleischli¬

chen und leiblichen Wollüsten obliegest /

manche schwere Sünden darbey begehest /

und dir darbey viel Jahr versprichst in die¬

sem Leben / da du also auf die Hoffnung bau¬

est / als sollest du ewig hier verbleiben / wer

gibt dir den Rath darzu ? Zweiffle nichl / der

böse Feind thue es ! Dieser sucht dich da¬

durch um dein ewige Seeligkeit zu bringen .

Aber mein Christ ! Erlaube mir / dich

aus dem H . Lkryloll . anzureden : Was ist

das für em Thorheit / daß du allhicc den

Teuffel dienest / da du doch m , l Christo im

Himmel töntest herrschen ? Was ist das

für ein Thorheit / daß du dich aus denen

irrdischen Gütern / die nicht dein seynd / son¬

dern dir nur geliehen seynd / sovest aufhal¬

test / da du doch dein Eigenthum / dein Erb -

theil in dem Himmel als ein Kind Gottes

besitzen töntest ? Glaube mir / der böse Feind

sucht mit all seinen Versuchungen / dich um

dein Erb korcion um dem ewige Selig¬

keit zu bringen / darum wehre dich / wider¬

stehe ihm nach allen Krafflen / damit er dich

nicht zum Fall in die iLÜnd bringe !

Wolle Gott ! Ich tönte alle Christen

Vergesellschafften mit jenen Thieren / die

der H . Prophet Ezechiei im Gesicht gese¬

hen / wie er erzehlt c . Ein jedes hatte 4 .

Flügel / und alle seynd so schnell geflogen /

daß sie mehr einem Blitz als einem Thier

gleich schienen ; wisset ihr / was es für

Thier gewesen seynd ? Es war ein Mensch /

em Adler / ein Löw / und ein Ochs : Alle die¬

se Thier seynd geflogen / aber wie wäre es

möglich ? Di «kH . Schrifft sagt I . c . 8imi -

licuäo luprs capicLLMmaliumürmAMLn

ri : Über den Häuptern der Thieren

- war es gleich gestaltet wie der Him¬

mel ! Der Himmel vor den Augen der

Thieren hat ihnen den Wagen gantz leicht

gemacht / daß sie darmir gleichsam fort ge¬

flogen seynd . L . Wolle Gott ! Jchkön -

ie machen / daß alle Christen also beschaffen

waren / baß sie die ewige Glorie allzeit vor

Augen hatten / so würden sie gantz ge¬

schwind alles aus dem Weeg räumen /

was sie darvon verhindern kan : Also /

spricht der gelehrte i- sbsra v . 6Ior . kro -

pv8 . > 8 . betrachte ein Christ jene ewige /

unaussprechliche Belohnung / und solle er

auch wilder seyn als ein Löw / langsamec

als ein Ochs / so wird er doch auch die

gröste Müheseeligkeiten leicht übertragen /

über Stein und Feuer wird er unverdros¬

sen lausten / ja so gar fliegen / aus daß er

jene Belohnung erhalte / die denen Obsie¬
gern
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gern versprochen ist in dem Himmel . anzuschauen / dann also limile ; ei erimus .
Erhebet eure Augen noch einmal auf den (juvmam viäebimus eum licuri ett : sprichtBerg Thabor / da erzeigt euer Erlöser / was L . ^ osn . i . c . z . wir werden Ihm glerG
er euch einstens in dem Himmel will geniest seyn / dann wir werden Ihn sehen wie

senlassen ! DannderH . ^ Kom . z . p . q . 4 s . er ist . Hier auf Erden ist zwar das Ge -

a . z . sagt : Lkriüug voluic rransstZursri , Heu nicht so viel als Besitzen : Dann es
ur gloriÄM lusm kominibus ostenclerer , ist einer nicht gleich ein König / wann einer
Lc 36 L3M clesicier3nst3m komme ; provo - schon einen König anstehet : Aber die klare
carer : Christus har wollen verkläre Anschauung Gottes / da sie uns ihme als ei -
werden / damir er denen Menschen nem Himmels - König / gleich machet / macht

seine Glorie erzeigte / und sie anreiy , sie uns auch zu Königen : Sie macht uns zu

rc / auch solche zu verlangen . So lastet

euch dann durch die himmlische Glorie an¬

reißen / beständig zu streiten wider den

Teuffel und seine Versuchungen / damit

ihr auch würdig werdet Gott im Himmel

Sonnen / da wir die göttliche Sonn der

Gerechtigkeit anblicken rc . So streitet dann

beständig und tapffer um diese so herrliche

himmlische Belohnung / welche uns allen

zutheil werde . Amen .KOGGGGKGKOG « GO « GO ? GGKGOKKGGOUOOK

Am Dritten Sonntag in der Masten .
Lratjelug ejicieng vXmvmum . sc erat mutum . I-. uc . il .
JEsus triebe den Teuffel aus / und dieser wäre stumm .

Der Satan ergreifst den Sünder bey der Gurgel / ihn auch
um das ewige Leben zubringen : aber JEsus hilfst

und vertreibt ihn .
Ch hab schon zweymal Christ ! wann du in einen solchen Stand dich

den Sünder treulich er¬

mähnet / er solle den bä ,

sen Feind starcken Wi¬

derstand thun / dann er

sucht ihn um das ewige

Leben zu bringen : Heut

grechr ei ihme würcklich nach der Gurgel /

ihn Sprachloß zu machen / dam -t er nicht

mehr um Hülffkönne rüsten . Es vergleicht

sich der Satan einem Wolff / der / wann er

em Schaaf geraubet / ihme die Gurgel zu¬

drücket / daß es nicht blerren / noch ihn mit

seiner Stimm verrathen möge : wie ihn

der H . änr . von ? a6 . beschreibet und vor¬

stellet in Dom . r . polip 3 lcti 3 , pollmecii -

befindest / daß du von dem bösen Feind über¬

wunden / in die Sund gefallen / ihme unter¬

liegest / so laste doch dein reumüthiges Hertz

zu Christo deinem äecunäanteri rüsten / er

wird dir noch helffen .

Das göttliche Wort und der Lucifer ha¬

ben schon in dem Himmel den Krieg gegen

einander angefangen wegen desMenschens /

und Gott hat allzeit dem Menschen gehol¬

fen / Lucifer wolle nicht leiden / daß der

Mensch in dem Himmel über ihn solle erhö¬

het werden / hat auch deßhaiben ein Rebel¬

lion angefangen / Gott aber / dem Menschen

zu helffen / hat den H . Ertz -EngelMichael die

Waffen ergreiffen / und denLucifer aus dem

Himmel schlagen lasten . Lucifer ist in Gestaltum : Oi3bo ! us insi6i ' 3rur ovibus , ia elk ,

Lccleliw 66 elibus , Quorum Aurcur reürin - der Schlangen M das Paradeyß gekrochen /

^ irur . ne pecc3t3 con 6 >:e 3 nrur : Der Teuf , denMenschen zu verführen / und in dasVer -

fel stellet nach denen Schassen / daß derben zu bringemDemMenschen aber bey -

rst / denen Gläubigen der Rüchen / de - zustehen / und die Schlangen zu straffen / ist

ren Gurgel zurück gedruckt wird / da , auch Gott in dem Paradeyß erschienen ge -

mrr sie die Sünden nicht beichten » genMittag . Lucifer hat den Menschen an

Mein Christ ! du / du bist ein Schäflein Chri » einem Baum überwunden / daß er mit der

sti / wann der höllische Wolff dich gefangen / verbottenen Frucht den Todt hinein geffen

und mit einer schweren Sünd verstrickt hat / hat : Der Sohn Gottes den Menschen zu

so wird er auch gleich dahm trachten / dir das erlösen / hat sich an dem Baum des Creutzes

Mau ! zu versperren / aus daß du dein Sund

nicht offenbahren / und ihn / den Teuffel nem ,

lich / wie man sonst pflegt zu sagen / in der

Beicht nicht verklagen / noch dich aus seinem

Gewalt erretten mögest / weil er wol weiß /
ore Lonkellio 6 r 36 Timern . 36 Kam . io .

hencken lassen / damit er denFeind dort über -

windele / wo erden Menschen überwunden

hat . Lucifer aus dem Himmel verflossen be¬

mühet sich auch / den Menschen zu verhin¬

dern / daß er nit in den Histrel komme : Der

Sohn Gottes ist vom Himmel herunter ge¬

st » man nur dem Mund bekenne / s - stiegen / hat sich mit dem Menschen vereini -

wird man seeltg : daß der Sünder mit der get / damit er ihn in den Himmel erhöhete .

mündlichen Bekennung / mit der Beicht sein Lucifer gehet in der Welt herum / yurerens

Seeligkeit erhalten könne . Aberosündiger «zuemcievorsr . r . kerr . f . Suchendden
T ? n
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er Verschlucken könne : Christus ge ,

het auch durch Märckt und Flecken /

diejenige zu heylen / die von dem Satan

seynv unterdrückt worden . Und nach dem

heutigen Svangelis hat Christus einen ar¬

men besessenen Menschen angetroffen / wel¬

chen der Satan stumm und taub gemacht

hatte / aber ^ Kl 'u 8 erar ejicieng vrmonium ,

I -Lsus rerebe den Teuftet aus / und gä¬
be dem Menschen die Sprach wieder / daß

also von Christo wahr ist / was von ihme der

H . Prophet llm . c . s ? . vorgesagt hatte :
kortl ' um cll' vicler lpoli » : der GrarckiN

Raub wird er austheilen : Das ist / vie -

leSeelen wird er dem höllischen Feind hin ,

weg nehmen / die er schon geraubt zu haben

vermeynet .

Also o sündiger Christ ! Wann dich der

Satan schon bey der Gurgel ergriffen / so

lasse dein Hertz noch zu Christo um Hülff

ruffen / er wird dich nicht verlassen . Wie

aber der Trüffel suche den Menschen stumm

zu machen / und dadurch um sein ewiges Le «

den zubringen / und wie entgegen Christus

helffe / den Satan vertreibe / will ich heut

lehren zu ihrem grösten Nutzen . / Vrrsnclire .
Man kan in sinnlichem Verstand auf

unterschiedliche Weiß stumm werden / dann

von dem leiblichen stumm seyn rede ich nicht .

Srumm kan einer werden durch die Ge -

dulr / spricht öercborius V . kimus , wann

einer mit Unbilden und Lasier - Worten an¬

gefochten nicht wider murret / nicht wider

lästert und scheidet / Nach der Lehr kreckiel .
c . Ln 8 mmu 8 , nec vir obz ' ur -

Z 3 N 8 : Du sollest stumm seyn / und nicbr
wie ein Mann / der andere destraffr .

Ein solcher Stumm war Christus / von wel¬

chem der H . Prophet iki . c . sz . voraus be¬

zeigt : Li' cuc ^ ZNU 8 coram con 6 enw 5s
obmurelcer , 6 c non gperier 08 luum . Wie

ien Lamm vor seinem Scbecrer wird

er still schweigen / und seinen Mund

nicht aufthun : Wie dann auch geschehen

ist / so gar / daß sich der Heydnische Pilatus
darob verwundert hatte . Grumm kan

einer werden / wegen der Ungerechrig ,

keic / wann die Richter und Vorsteher das

Übel nicht abstraffen / sich das Maul von

Schmiralien lassen ftopffen / von diesen

wird gesprochen : Ilniverll Oaries muri ,

non valenre 8 Isrrare . lliu . c . x 6 . Sie stpnd

lauere stumme Hund / die mehr bellen

mögen , Dann wann man einem Hund

ein fettes Bein vorwirfst / nimmt er solches

gleich in das Maul / höret auf zu bellen / und

zubeiffem Also wann ein ungerechter Rich¬

ter ein fette Verehrung bekommt / last er

gleich ab von dem Bellen der Ermahnung /

von dem Beiffen der Bestraffung des U «

bels . Srumm kau einer werben / durch

die Gchamhaffrigkeir / wann er sich schä¬

met seine Sünden zu beichten ; Auf diese

Art und Weiß machet der böse Fechd gar

viele Sünder stumm ; dann gleichwie der

Wolfs mit seinem Athem den Menschen

stumm und heifferig machet / also verursacht

der böse Feind durch sein Anhauchen und

Einspeyen / daß der Sünder in der Beicht

nicht rede / sondern seine Sünden verschwei ,

ge . Ach wie viel hat der leidige Satan

schon um ihr ewiges Leben gebracht / welche

er nach der Sünd bey der Gurgel ergriffen /

und selbige zugedrückt hat / daß sie vor

Schamhafftigkeit ihre Sünden nicht ha ,

den beichten können ! Der H . LKrylost .

saat gar schönklomil . clLpkLnir . Gott der

HErr habe der Sünd die Schamhafft -g -

keit als ein Kleid angelegt / dardurch den

Menschen von der Sünd abzuhalten ; der

Beicht aber habe er angelegt die Hoffnung

der Verzeyhung / damit er dem Menschen

ein Hertz machte / seine Sünden zu beichten «

Der böse Feind aber habe diese Kleider ver¬

wechselt / der Sünd habe er die Hoffnung

der Verzeyhung angelegt / damit der

Mensch aus Gottes Barmhertzigkeit ver ,

meffenklich sündige : Der Beicht aber habe

er die Schamhafftigkeit angelegt / damit er

sich hernach schämte / die Sünden zu beich¬
ten -

Dieses wird gar wol erklärt durch je¬

nes / was sich mit dem H . Lyrillo zugetra «

gen / wie Osbi -. Inckinu8 cle Loniels . p . 4 .

§ . 4 . erzehlt . Dieser Heilige hat in der

Char - Wochen den Tcuffel gesehen bey de¬

nen / die kommen waren zu beichten / fragte

ihn / was er allda mache ? Deine der Trüf¬

fel geantwortet : Er wolle auch ein Merck

der Büß verrichten / und wider zustellen /

was er andern abgenommen habe : Dann

er habe allen diesen Sündern d e Scham¬

hafftigkeit hinweg genommen / da siegesün -

diget / jetzt aber / da sie beichten sollen / stelle

er ihnen dieselbige wider zu / damit sie die

Sünd verschweigen . Nun dann 0 Sün¬

der ! widersetze dich dem bösen Feind nach

allen Kräffcen / wann er dir nach der Gur¬

gel will greiffen / und dieselbe mit der

Schamhafftigkeit will zudrücken / daß du

deine Sünd nicht beichten sollest : Wider¬

setze dich ihm sag ich / dann sonst bringt er

dich gewiß um dein ewiges Leben ! Suis

enim peccälii . necesse eck conüreri : 8l

non v >8 conickeri , nececke eck ur fjmnneri ' 8 :

spricht der H . / rnron . von ? gcl . 8erm . ^

kenrec . pockmeci . Dann weil du Fesün ,

dizer hast / so ist es vonnörhen / dasi du

bekehrest : wann du nichr verehren

wüst / so istnorhwendrZ / daßduver ,
dämme werdest .

Nicht änderst wird es ergehen einem

Stummen in der Beicht / als es jenem er¬

gangen ist / welcher ohne einem Hochzeitli¬

chen Kleid zu demKöniglichen Gast - Mahl

ist , kommen : Diesem wurden Hand und

Füß gebunden / und er wurde in die äusserste
Finsternuß geworffen : Ki -nich . 22 dieUr -

sach dessen war nicht / daß er kein sauberes

Kleid anhatte / sondern weil er erstumime :
nie aucem obmutuir : Eraberverstum ,

re : Dann der König fragte gantz sanfftmü -

thig .'
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lhjg : Freund wie bist du herein kom¬
men / und hast doch kein hochzeitlich
Rlerd an / Da harre ergieich seine schuld
bekennen sollen / etwan es wäre aus Nach¬
lässigkeit und Unachtsamkeit geschehen / er
^ ber erstummre / und harre seine Nach¬
lässigkeit verschwiegen : Deßwegen ist er zu
dem äussersten Kercker verdammt worden :
Also llilcurirt gar schön 6 » !sr-jllu8 » pull
Hcelmnli . in c . 22 . kwnll . Der König
har denen Dienern befohlen : bmder rhm
Hand llnd Füss / und werfser rhnin dle
äusserste Finsternust : ^ une l 'cilicer ,
non ubi ille 6nö vsüe nupciali inrroivir ,
lell pollgu » m » llmomcu8 liluir , inrerro -
^ » cu8 odmuruic , üc conticeri noluic :
Ncmllch damals / nicht da er ohne
hochzeitlichem Erleid hurem gangen
rst / sondern nachdem er gewarner stlll
geschwiegen / befragt crjiummre / und
nrchr ha ? bekenne . » wollen . Mein
Christ ! wann du aus Teuflischer Eingebung
m ein schwere Sund fallest / soverlierestdu
das schöne Kleid deiner Seeb die heiligma¬
chende Gnad Gorres / und wann du wär --
diglic !) zu dem Tisch des HErrnwilst gehen /
so must du zuvor bekennen in der Beicht /
durch was für eincSÜnd / mit wie vielen
Sünden du dich verirret badest / wann du
darüber er stummest / die Wahrheit nicht be¬
kennest / so werden dir die böllischeKercker
zubereitet und eröffnet : Wie der H . /^ ug .
spricht äerm . zc>. all krucr . IN bremo . 8l
contestus laces , inLvnlLÜlls ll3mn » beri8 :
Wann du in der Beicht verborgen
bleibst / oder nicht alle Sünden bekem
nest / sb wirst du / als wann du gar
nicht gebeichtet harrest / verdamme
werden : ll3mn » ben8 » cicus , gui polllls
libcrari confestlls : spricht dieser H . Vat -
ter ferners lle vors 8c ssllu poenir . c . 19 .
in strio . still schwelgend wirst du ver¬
damme werden / der du bekennend
harrest können erlöst werden .

Diesem Unheyl zu entgehen / sprech ich
dir 0 Sünder mit dem weisen Mann LccI .
4 . pro 3MM » ru » ne conlunll ^ ris lll' cere
verum : für das Heyl deiner Gcel scha »
me dich nichr die warheir zu beten ,
nen . Wann dich nicht bewegt die grosse
Beleidigung Gottes / die von dem Ver¬
schweigen in der Beicht entstehet / so lasse
dich doch abschrecken durch den grossen
Schaden / welchen dein Seel daraus ein »
» fangt / sintemal durch das Verschweigen
in der Beicht die Höll eröffnet wird für dei¬
ne Seel ; dahero wann es dich hart an¬
kommt / einem Priester deine Sünden zu
bekennen / sogedencke / daß es geschehe pro
snimg rus für das Heyl demer Seel ;
Du bekennest osst vor einer Zahlreichen Ge -
sellschafft deine (Zünd ausSpass / so beken¬
ne dann selbige auch vor dem Beichtvater
für das Hevl deiner Seel . DerH . Lbrys
ia proMmio in IK . schreit über einen

solchen Frommes in der Beicht auf : 6 re
milcrum ! clleüus 68 peccaror , rioneru -
belci 8 : gusnllo iustu 8 cch>ceri 8 , re pri -
müm puciec : 0 duck Armjceligen k da
dir zu einem Sünder bist worden /
schämest du dich nicht : wann du aber
gerecht sollest werden / da schämest du
dich erst : ergo pro snima tu » nvn con -
funll » ri 8 llicere verurn ! so schäme dich
dann nicbr / für deine Seel die War ,
heir zu sagen . Dahero wann dir vor der
Beicht einfallt / du sollest ein schwere Sund
verschweigen in der Beicht / sogedencke /
der Trüffel habe dich schon bey der Gurgel /
und werde vielleicht nimmer ablassen / b -ßer
dich um dein Seel gebracht habe . O barm -
hertziger Gott ! lasse es doch nicht zu / daß
einem aus meinet ! Zuhörern widerfahre /
was jenem Weib begegnet ist .

Veg » 8 lls (üonsek . p . I . 0 4 . erzehlt /
daß ein Weib von einer schweren Krank¬
heit überfallen / von ihrem Psarr - Herrn also
seye angeredet morden : Frau ihr wcrdet
sterben / also wann ihr etwan eine Sund
noch nicht gebeichtet hattet / so beichtet die -
selbige / sonst werdet ihr verdammt ! Auf
dieses halste geantwortet : Es ist wahr / ich
hab von vielen Iahrcn - her ein Sund aus
Schamhafftigkeit verschwiegen : Gleich
nach diesen Worten ist ihr die Zunge er¬
lahmt / hat die Sprach verlohren / und ist
also gestorben : Und ist Zwsiffeis ohn an ihr
wahr worden / der Spruch des H . /^ mbr .
llz . lle piLrnr . c . rs b^ on mererurjullikc » -
ri , gui in vir » lu » peecscalu » non vulrcon -
streri : Diestr Verdiener nicht gerechr -
ferriger zu werden / der in seinem Le ,
ben se »ne Sünden nichr beichten will :
Ach Sünder und Sünderin ! erbarme du
dich über dein arme einzige Seel / für diese
schäme du dich nicht die Warheit zu be¬
kennen .

Judas der Ertz - Schelm hat dieses nicht
gethan / dahero ist er an Leib und See ! zu
Grund gangen : 8u (pensu8 crepuw melliU8 .
sagt der H . Uuc » 8 I . Er har sich er «
henckr / und ist mitten enrzwey erbar ,
ster : aus was llrsall en meinen sie seye
dieses geschehen ? ll » ul ,' nv8 lerm . 444 . m
(Tu » llr3Z . sagt : Erhübe ein mangelhaffte
Beicht gethan : dann er hat sich zwar an¬
geklagt / peccavi , rr » ller>8 s3nguinem ju -
üum . Ugrck . r ? . Ich hab übel gethan /
daß ich das unschuldig Bluc veera ,
rhen hab - hat aber nichts darvon gesagt /
daß er unwürdig communicirt / daß er das
Geld Diebischer Weiß behalten habe . Der
H . /^ uZ . lllom . 27 . ex so . sagt : Es seye
an dem Leib gezeigt worden / was
sich in seiner Heel begeben habe : wel¬
ches durch eine G eichnuß erklärt wird :
Wann emStuck micPulver undBley gela¬
den angezündet wird / so wirfst es alles her¬
aus / entladet sich / und verletzet den Femd :

Wann
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Wann aber dem Stuck der Mund verstopf -

fek wird / bricht der Schuß nicht aus gegen

den Feind / sondern zerschnellt / schlagt zu¬

rück / und erschlägt denjenigen / der es gela¬

den und loß - gebrennl hat . Judas wäre

wie ein Stuck geladen mit Geitz / Neid / mit

Vcrratherey undUndanckbarkeit rc . Aber

er hat sich selbst das Maul verstopfft / und

die Sprach - Röhren mit dem Srrick ver¬

strickt / darum ist das Stuck zersprungen /

und hat sich selbst zerrissen : Ist also an sei¬

nem Leib erschienen / was in semer See ! ge¬

schehen . Ach sündiger Christ ! Lasse du dir
deinen Mund von dem Trüffel nicht ver -

stopffen / so wird dieses Unheyl deine Seel

nicht treffen .

Wann die Kinder Israel vollko nment -

lich gebeichtet hatten / hätten sie keinen neu¬

en und grössernZorn Gottes erfahren : Sie

haben von den Verfolgungen gedruckt /

von ihren bösen Gewissen angetrieben / zu

Gott geruffen : w >r haben gesüudiger /

weil wir unsern Gorr und HEcrn ver¬

lassen / und den Baalim gcdiener ha ,

den . suche . 10 . Aber Gott aufs neu er -

zörnt und noch mehr ergrimmt / hat ihnen

zur Antwort gegeben : keliquilUr me Lcc .
jclcirco non gclclüm , uc ulcrL vos likerem :

Noch yabr ihr mich verlassen / und an¬

dern Görrern gedienec / darum will

ich euch nicht mehr helffen . Warum

dieses ? Die Beicht versöhnet ja Gott son -

sten / warum erzeigt er sich dann hier mehr

beleidigt ? Darum / weil die Beicht der

Jsraeliter nicht vollkommen wäre / sie hat¬

ten nicht alle Sünden angezeigt : Dann sie

hatten nicht nur den Baaimi / sondern mehr

Götter angebetet / wie der H . TextL . cir .

meldet : Dann sie dienten auch ? em äüa -

rork , und denen Göttern zu S - ria / und

Schon / denen Göttern Mcab und der

Kinder Ammon / und der Philisthaern / wel¬

che sie doch alle in der Beicht verschwiegen /

und nur allein von einem Götzen den Vaa -

lim gemeldet haben / deßhalben haben sie

Gott zu grösser » Zorn bewogen / wie in die¬

sem Ort ^ riss hlonrsnus gar schön in der

Person Gottes erkläret : llnum c - nrüm
crimen Oonkelll meam sollicirällls cle -

menrism , qusm ramen mulrisaliis , nec

illc » minoribus gsgiciis vsbizsbrtlienällis :

Da ihr nur ein einiges Laster bekenne

habe / habt ihr um meine <Vnad ange¬

halten / welche Gnad ihr doch ver -

scheryr habe durch viele andere mehr

geringere Laster ; Ich setze aus dem H .

/ ZuZ . hinzu äerrn . 6e1emp . ( Tu ! peccsra
lusoccuIcsr . Lc erubelcic conbreri . Oeum

suäicem kabebit Lc ulcorem . wer seine

Sünden verbirgt / und zu beichten sich

schämet / der wird Gore zu einem

Richter und Rächer haben . Dieses

weiß der höllische Feind gar wohl / darum

bemühet er sich so sehr / den Sünder bey der

Gurgel zu ergreiffen / ihme den Mund in

der Beicht zu sperren / daß er nicht alle

Sünden beichte , weiter versichert ist / daß

er aus solche Weiß den Menschen gewiß um

seine Seeligkeit bringe / und zu sich in die

ewige Verdammnuß ziehe .

Wann dann / o sündiger Christ dein

Seel dir lieb ist / so thue dem bösen Feind

widerstand / helffe deiner See ! jetzt / da du
noch kanst / beichte und bereue alle deine

Sünden ! Auf solche Weiß wirst du den

Saian überwinden / und deine Seel aus

seinem Gewalt heraus reisten : Russe zu

JEsu dem besten becunclimten um Hülst

und seinen göttlichen Beystand ! Er hat

heut jenen Teuffet ausgemeben / der den

Menschen stumm gemacht hat / von welchem

der H - ? glck3lius bezeugt : Olittrinxerai :
Iingusm , ne vocem Lonkellioniz ernic -

rerer : Er harre die Zunge gebunden /
daß er die Stimm derLerchr oder Be <

kannrmiß nichr heraus lassen konre .

O Sünder ! Russe duNeumüthig : OJE -

; u helffe meiner armen Seel aus dem Ge¬

walt des höllischen Satans / damit ich alle

meine Sünden vollkommentlich beichten
möge .

Seye nur getröstet o Sünder ! Ich

höre den Teuffel schon schreyen / weilChri »

stus JEsus ihm schon wehe thut . Dann

I_ uc . c . z . Käme Christus , n die Gegend

der Geratenem / da begegnete ihm ein be¬

sessener Mensch / der gleich vor ihm nieder¬

gefallen ist / aus welchem der Satan mit

Heller Stimm geschryeN : Oblecro re . ne

merorquegg ! Ich bitte dich / du wol ,

lest mich nicht quälen ! was hat dann der

Heylanö gethan / daß dem Satan so wehe

thut ? Er hatte ihm befohlen / von diesem

Menschen auszufahren / dieses thut ihm

weher als die Höll selbst : also sagt es der H .
I^ ieron . in c . y . tla . Oremoniis 6 oprio
ciarcrur , mgtzis eügerenc perire , qukm

prXöam perclere : wann denen Teuf .

flen dre Wahl gegeben würde / so

würden sie mehr erwehlen selbsten zu

Grund zu gehen / als d »e gemachte

Beur zu verlieren . Liebe Christen ! wir

haben alle gesündigt / und vielleicht die meh -

reste haben schwerlich gesündigel / und ha¬

ben dardurch in ihren Hertzrn dem Teuffel
? osselIion nehmen lassen / aber jetzt lasset
uns alle vor JEsu niederfallen / undReu -

müthig bitten : Ach Heyland ! helffe doch

unsern Seelen wider aus dem Gewalt deck

Satans / damit sie nicht ewig zu Grund

gehen / dann unsere Sünden reuen uns von
Hertzen .

Arme Sünder ! wie wir unsere Seelen

vor unsern Erlöser bringen / also hat ein

Vatter seinen stummen Sohn vor ihn

gebracht / klri -ci c . y . also sprechende : Vlsgi -üer srruli iilium meum sä re , kabenrem
lpirirum murum ! Meister tch hab mei ,

neu Sohn zu d »r gebracht / der harre

einen Sprach - losen Verst ! Er nennete

ihn
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ikn einen Sprach - losen Geist / weil er den
Sohn stumm gemacht harre : wie dieser
JEsmn gesehen / hak er den Menschen er¬
schrecklich gepeiniget / auf die Erden nieder¬
geworfen / daß er geschäumt / und als ein
Todter da gelegen wäre . Mein warum
rraÄirte der Satan diesen armen Tropffen
jetzt viel harter als sonsten ? Der H . 6reZ .
antwortet : guia L m ?. Ilgni 8yirirüs po -
reliace liber ^ rur : weil er aus dem Ve -
walr des bösin Geists erlösir wird / da
Christus der HErr diesem Stummen die
Sprach wieder gegeben / und dem Satan
auszuführen befohlen harre / deßhalben
tobte er so sehr . Liebe Christen ! mercket
ein wenig genauer auf euch sechsten / so wer¬
det ihr finden / daß euchofftermal der böse
Geist in euren Sünden gute Ruhe laste / er
lasst euch essen / trincken / schlaffen / als
wann ihr gantz sicher wäret / aber wann der
Beicht - Tag herbey kommt / da machet er
euch angst und bang / er macht das Hertz
gantz schwer / und setzt euch in Forcht und
Zittern ; warum dieses ? Darum / weil er
von euch ausführen muß : Ey so rüstet dann
alle von Grund des Hertzens : JEsu stehe
uns bey / damit wir in der Beicht die
Sprach erhalten / keine Sund verschwei¬
gen / sondern alle beichten / und also von
dem Gewalt des Teufels mögen befreyt
werden .

Getrost arme SünderUnser Heyland
hat uns würcklich schon geholsten / da er uns
die Beicht an die Hand gegeben als ein
Mittel / unsere Seelen darnut zu beschü¬
tzen / den bösen Feind von uns abzutreiben /
dann ^ onlellw , spricht derH . /^ ug . in U .
6e poenir . eltsMusanimgrum , cliliipsrrix
virivrum , oppuFnarrix Ocemonum : die
Beichr ist das Hevl der Seelen / die
Zerstöhrerin der Lastern / einLestrei ,
rerin der Trüffeln . Dieses wird bezeugen
jenes Weib / von welcherkaulinus lerm . io .
cle poenir . erzehlt : Es hatte sich ein Teustel
gantziich bey dem Lucifer gerühmet / daß er
nun die Seel eines Weibs gewonnen habe /
weil sie ein Sund in der Beicht verschwie¬
gen / und gleich darauf die Sprach verloh -
ren hatte ; Als aber ein Diener Gottes /
deine solches geoffenbart ist worden / durch
sein Gebet erhalten / daß das Weib die
Sprach wider bekommen / und darauf
vollkommentlich gebeichtet hatte / da klagte
der Teustel / daß ihme die Seel wieder
entgangen seye / nachdem das Weib die
Geschamigkeit in der Beicht überwunden
habe . Also ist dann wahr : Lonkeüio elk
lalus Lce . David hat den Goliath mit
einem Stein überwunden / welchen er ihm
an die Stirn gemorsten hatte / worauf er
nicht hinter sich auf den Rucken / sondern
vor sich auf das Angesicht gefallen ist :
Leciclic in taciem luam luper rerrsrn ,
sagt dieH . Schriffc i . keZ . y . Eristauf

sein Angesicht zu Boden gefallen :
durch den Goliath wird der Teustel

verstanden / , mit, welchem wir Christen
kampffen müssen : derjenig aber trift ihn
an die Stirn / welcher ihm in der Beicht
die Sünden unter das Angesicht wirfst / d >e
er vermeynt hatte / daß sie verschwiegen
sollen bleiben : durch diesen Streich wird
der hoffartige Teustel zu schänden gemacht /
und gleichsam auf das Angesicht gefällt /
welches er vor Scham nicht darf sehen
lassen : Also ciilcurirtk̂ crtiiaskaber 5. f.
in /^ uök . 8erm . z . Dom . 4 . /^ clv . Dero -
halben mein Christ ! hebe deine Hand auf /
und dancke deinem Erlöser / daß er uns das
H . Sacrament der Büß eingesetzt hat /
welches durch ihn die Krafft hat / die See¬
len zu erretten aus dem Gewalt des hölli¬
schen Feinds : dann wann du in den Beicht -
Stuhl hinein gehest / mit dem Saran zu
kämpffen / wirffe ihm unters Gesicht alle
Sünden / die m deinem Hertzen als hart
krackende Stein verborgen liegen / so wirst
du erfahren / daß er die Schlacht verliere /
und zu schänden werde / da du die Scham -
hafftigkeit überwindest / und alle Sünden
offenhertzig beichtest . Dann Lonkestio
est lälus animarum 8cc .

Dessen finde ich eine schöne Figur in
dem alten Testament 6en . 49 . Als der
Patriarch Jacob vor seinem End seinen
Söhnen den Seegen gegeben hatte : Ob
gleich Judas der vierdte in der Ordnung
wäre / so hat er ihm doch die Cronund den
Scepter über Israel zugesprochen : Non
sufferecur lcepcrum 6e fucig : Es wird
der Scepter von Juda nicht hinge¬
nommen werden : Nach dem Tod Josue
wurde Judas von Gott zu einemFührer be -
nekir / daß erdas Israelitische Volck solte an¬
führen zuEroberung des gelobten Lands :die
Ursach dieses Vorzugs geben einige / weil
Christus der Welt Heyland aus der Zunft
Juda hat sollen gebühren werden . ^ . ^ .Ju -
das verdollmekscht heißt so viel alsConleilio
die Lerchr : von dieser stammt auch Chri¬
stus her / spricht der H . katet^ s . k. . 12 . in
klacc , dann durch die Beicht wird er wieder
gebühren in derSeel desjenigen / welcher
gesündiget hat : dieser Seel wird so dann
die Cron des Himmelreichszugesprochen ;
dann wann ein Christ die Gnad Gottes
durch ein Todt - Sund verlohren / so wird
ihm die Beicht und Büß an die Hand ge¬
geben / durch welche er den Trüffel und die
Sünd noch überwinden / und das gelobte
Land / den Himmel / noch erobern und ge¬
winnen küN : Dann ^ onfeilic, eli lLIu8
snimccrum Lcc . guirl plura ? Obttruir c>8
interni , porras Jperirpar .-'. clili . sagt obge -
meldter H . /wguli . i . c . Die Beichr ist
der Seelen Heyl rc . was noch mehrk
sie verstopfst das höllische Munds

U Loch
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Loch / sie eröffnet dre pforren des
paradises .

Derowegen liebste Christen ! mißbrau¬
chet das H . Sacrament der Büß nicht /
dann besten Mißbrauch gibt dem Saian
den S , eg in die Hand / wie der H . /^ uA .
sagt b. . 1 . cle pllenir . L . n . kemeclium
nolbrum 6 c ip 6 l) i 3 bolc> rnumpkus :
unser H / yl - Mirre ! wird demLeuffel
selbsten ein Sieg : sondern machet es / wie
es jener machete "Wann einer fremde Gast
in sein Haus eingenommen hätte / die er für
Freund angesehen / hernach aber erfahren
hat / daß es Dieb und Mörder gewesen /
die ihm seinen Schatz gestohlen / und nach
dem Leben gestrebt baben ; dann dieser
schwiege gewiß nicht sich darzu / erwürbe
sie alle bey dem Richter anklagen und deut¬
lich beschreiben / wer und wie viel demsel¬
ben gewesen seyen / er würde kemen ver¬
schweigen / damit sie allesamt verdienter
mästen abgestrafte würden . Nun höre
mein Christ ! was Gott sage ^ bälse v . s .
8i rures mrrviüenr sci re > 6 Isrronss per
noÄem , guomoclo conricuisser ? wann
die Dieb zu Nacbr über dicb kommen
wären oder die Mörder wie härrejk
du geschwiegn ? Jetzt siehe ! da du tödt -
lich gesündiget / ha§ du in dein Hertz Kam¬
mer die allergröste Feind eingelassen / die
dich betrogen haben / indem sie dir Ehr mw
Wollüste versprochen / dich aber dafür des
Schatzes der göttlichen Gnad beraubt ha -

ÄLN8A

den / ja noch willens seynd dir den ewigen
Todt anzuthun / diß erkennest du anjetzo /
ey so schweige nicht still / laufte zum Beicht -
Vatler als zu dem Richter / erzehle ihm alle
nach allen behörigen Umstanden / verschwei¬
ge keine / damit er die Gerechtigkeit üben /
und sie nach Gebühr abstraften könne ^ Mit¬
hin wirst du deine Seel wider aus der Ge¬
fahr setzen / und sie von dem Gewalt des
Teuffels erlösen / dann Lonsellio elk lü -
lus Lee .

Weist du mein Mensch / was beichten
ist ? Es ist nichts änderst / als sich bey dem
Beicht - Vatter gebührend angeben / auf
daß er als ein Stadchalter Gottes mit dem
Blut des Sohns Gortcs das Kennzeichen
des Saians in deiner Seel auslösche / und
dich zu einem Kind Gottes aufnehme : dann
unser barmhertzigster Erlöser !aßt jedem
Beicht - Vatter sein kostbarstes Blut in sei¬
nem Gewalt / daß er darmit allen bereuten
Sündern allezeit Heister, könne . Sölst du
dann nun nicht lieber Christo dienen / wel¬
cher alles angewendet dich ewig seelig zu ma¬
chen / als dem Satan / der nichts anders
sucht als r. lch ewia zu verderben ? ^ . ^ . der
heutige Stumm / nachdem ihme Christus
gebolffen / hater angefangen zureden / was
'l ' olerus und andere meynen / vei bs I-rucks :
worc des Lobs Lhrrfti : Ach dieser hat
alles gethan / auch uns allen zu helffen aus
dem Gewalt des Satans : E » so lasset uns
auch ihm hertzlich lieben und loben . Amen .

(ÄLÄ
ÄS ÄS AS AS ÄS ÄL ÄS '

Am Bierdten Sonntag in der Masten .
5 N F >4 .

8ec^ ueb3tur curn multituäo maZNL . so3N . 6 .
Es folgere Ihme ein grosse Menge nach .

Der böse Feind speiste die Menschen mit indischen Dingen
ab / auf daß er sie tödce ; Christus speiste sie / daß

er ihnen das ewige Leben erhalte .
um die Luccetsion . /V. H . betrachte ich Chri¬
stum den ewigen Sohn Gottes / und den
lerdigen Satan / so finde ich einen gleich¬
mäßigen Streit und steten Kämpft unter
ihnen / welcher in dem Himmel schon feinen
Anfang genommen / und durch das gantze
Leben Christi gewahret hat . Dann der
Eingang Christi in diese Welt wäre die
Vertreibung des Satans aus derselben /
wie Christus selbst bey ^ oan . c . 12 . auch
sagte .' b« unc prirrceps tiujus muncli eji -

cierur

Och im Mutter - Leib
verschlossen / haben Ja¬
cob und Esau schon an¬
gefangen miteinander
zu streiten / wie die H .
Schrifft meldet 6en .
25 . Welcher Streit

durch ihr gantzeö Leben gedauret hat . Im
Mutter - Leib stritten sie um die Erst - Ge¬
burt z im schon etwas erwachsenen Alter
stritten sie um den Seegen / im hohen Alter
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cierur foras : Nun wird der Fürst
dieser welk auegestosten werden .
Die Einfleischung deS göttlichen Worts
wäre dem Satan ein Angel / die Geburt
Christi fern Untergang / die Beschnei «
düng Christi sein Zaum / der Taust
Christi sein Schiffbruch / die Fasten
Christi sein Beschämung / die Stimm
Christi seine Erschröckung / das Creutz
Christi seine Überwindung .

Vor 8 > Tagen hat Christus den Trüf¬
fel von den Menschen ausgetrieben / heut
streiten sie um den Seegen / und um die
8uccelllon , nicht zwar für sich sechsten /
sondern sür den Menschen / aber nut
grossem Unterschied : dann der Satan will
aus Neyd nicht leyden / daß der Mensch
ihme in dem Himmel luccecliren / seine
Stell einnehmen / und den ewigen himm¬
lischen Seegen gemessen solte : Christus
aber der Sohn Gottes ist deßhalben von
dem hohen Himmel herunter gestiegen /
hat sich mit dem wilden Fell / mit der Ge¬
stalt des Sünders verkleidet / damit er
für den Menschen den väterlichen See¬
gen erhalten / und ihn zum Mit - Erben
seines Himmelrechs einsetzen möchte .
Der Teuffel / damit ihm dre Menschen
sollen nachfolgen / speiset er sie ab mit
vielen Verheiffungen / verspricht / ihre
Begierden mit dem Zeitlichen zu erfüllen /
und zu ersättigen ; Aber ich will heut er¬
weisen / daß er nur bekriege / indem er
die Menschen zu ersättigen suchet / daß er
sie um das ewige Leben bringe ; will dar¬
ben auch darthun / daß Christus seine
Nachfolger hier / und dorr in der Ewig¬
keit / speise und ersättige . Wolke Gott !
Ich konte dardurch alle bewegen / den
Trüffel und die Sund zu verlassen / und
Christo allem nachzufolgen / so daß es wie
im heutigen Evangelio hiesse : 8eguebsrur
eum 8cc . DerH . klarcus c . 6 . schreibt :
sie waren zu Fuß aus allen Städten dort ,
hin gelösten / und wären denen Jüngern
vorkommen : Woraus Oionys . Larrkus .
in sosn . schliesset ihre eyfferige Begierden
zu Christo / und ihre bereitwillige Zunei¬
gung . Der H . Uieron . c . 14 . b/lsttk . zie¬
het dieses Exempel aus jenen / daß sie ihre
Statt verlassen / und Christo bis in die
Wüsten nachgefolgt seyen / daß wir dar¬
aus zu erlernen hatten : wer Gott unserm
HErm Christo JEsu nachzufolgen verlan¬
ge / müsse der Einsamkeit ergeben seyn /
der müsse jedem Ort und Gemeinschafften /
worinnen er zuvor gesündiget / nothwen¬
dig fliehen und verlassen . Gott gebe
seine Gnad darzu / daß ich zu diesem alle
Sünder berede mit meiner heutigen Pre¬
dig / deren ich den Anfang mache im
Nabmen des HErrn .

Daß dem bösen Feind viel Mensche nach¬

folgen / bezeigen alle die jenige / die aus seiner
Anstiffcung auf dieser Welt böß leben : Es
bezeugen solches die vielfältige Sünden/
weiche sie aus Teufflischer Anreitzungbege -
henzund damit sie desto mehr und desto lieber
ihme nachfolgen / setzet er ihnen vor lauter
süße Wollüsten / ladet sie ein zu allerhand
Freuden / zu allerhand Gastereyen und
Mahlzeiten / zu lustigen Gesellschafften / un¬
ter diesem verspricht er ihnen / ihre Hertzen
völlig mit denen irrdischen Schätzen und
Freuden zu ersättigen . Aber mercket anfihr
sündige Menschen ! er bekriegt euch / er la¬
det euch deßhalben zu den Freuden / zu den
Mahlzeiten / zu denen Gesellschafften ein /
weil er weiß / daß in dergleichen Gelegen¬
heiten die mehriste Sünden begangen
werden : bann durch die Sünden sucht
er euch zu tödten / und um das ewige Le ,
den zu bringen .

Rede ich recht H . Crezori ? Ja sagt
dieser m 141 . Oum enim läluri kuwL -
NT invicien8 perclere i' nnocentem appe -
rir , priüs ei sliguiä guocl libesr olienclic ,
guocl clum apperere incsurur ruurur ,
occulco peccsri mucrone rr3N8verber » -
rur : Dann da der aussätzige Feind des
menschlichenHeyls verlange «: den Un¬
schuldigen zu verderben zeigt er ihme
zuvor erwas Beliebiges / welches
wann der Nnbehursame zu begehren
sich erkühner / so wird er mir einem
heimlichen Dolchen der Sünd durch¬
stochen . Diesem stimmt beyderH . I- aur .
^ ullin . 6e Lonrempru I^ uncii c . 18 . ubi -
gue 36 ciecipienclgs snimss rsriculs ren -
6unr , in cliviriis 8c pauperrsre , in lubli -
micare bonoris 8/ in muncii concennpru ,
in voIuprgribus Lsrnis 8c aulkeriwce pos -
nirenriX , in CrspuIa 8c lobrierare , in re -
rnm MuenciL 8c pgrciwce viüüs . Die
höllische Geister stellen überall Fall ,
Grrick aufdie Seelen zu bekriegen / in
Reichrhumen und in der Armurh / in
Höhe der Ehren / und Verächtlich -
keir der Welk / in Wollüsten des Flei¬
sches undderSrrengheirderBuß / in
der Trunckenheir und Mäßigkeit / in
Überfluß der Sachen / und Abgang
der Lebens Mirrlen . Dahero wervom
Satan nicht will betrogen werden / der
sehe sich Sorgfältig vor / daß er ihm nicht
traue / dann er gehet mit dem Menschen
um wie ^ sbel mit 8 , sing .

^ uclic - 4 . V . 19 . lesen wir : Nachdem
die ^ 3kel den 8ilsrgm höfflich und freund¬
lich zu sich eingeladen hatte / und er zu
ihr kommen ist / einen Trunck Wasser zu
Löschung seines Dursts von ihr begehrend :
lpls aperuir urrem Ia6is , 8c 6eciir ei bibere ,
8c operuir - da rhare sie auf ein Milch *
Faß / und gäbe ihm zu rnncken / und

U 2 deckte
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d - ckre ihn zu . Mercket den Be¬

trug / spricht ^ bulenlis in hl . h . cp I Z . ucesscc urbsnior , obruür ei I^uo , Lc i ! !e
grsrus sccepir : Damit sie höfslicher
schiene / har sie rhm Milch angebor ,

ren und dargererchr / und er har »

danckbar angenommen . Nachdem er

aber nach genossener Milch eingeschlossen /

hat sie ihme seine (schloss mit einem Na ,

gel durchschlagen / und also ihm dos Leben

genommen : Dahero setzt äkulenli8

hinzu : diecelle eli 6 >ci , i^ uoci b . 30 rra6i -lurn fuerir 3pp3r3menrum 3c ! morcem
Zdürce : Man muß sagen / daß die dar ,

gereichte Milch ein Zubereitung ftye

gewesen zum Todt des Lilirrce - Also
machet es auch der böse Feind mit dem

Menschen / er ladet ihn freundlich ein / rn

öiirt ihn hässlich / reicher ihm die Milch der

indischen Wollüsten / henckt ihme bey den

Gastereyen oder vielmehr Schwelgereyen

guten Rausch an / dieser ist em lautere

Milch / ein lautere Süßigkeit / hsc rra -

clicum 3pp3r3inencum 3c ! morcem , dlß ist

aber ein Milch / die gegeben ist wor ,

den zum Tod : Dann in diesem Rausch

bringt der Saran össters einen in die

Sund der Goitslästerung / der Unzucht :

Dieses seynd lauter Nagel / mit denen

er die arme Seelen durchschlaget / und

in den sittlichen / ja offt daraus in den

etvigem Todt brmget . H . Lre ^ ori , wie

recht hast du gesprochen ! Priu8 ei aligui ' 6

guoci libear olienciic Leo . Ey so traue

keiner dem bösen Feind / alle thun ihme

siarcken Widerstand / dann er machet es

seinem Nachfolger arger / als David dem
Uria .

2 . keg . n . David seinem mit der

KerblLbes begangenen Ehebruch zu ver¬

decken / hatte Uriam ihren Mann zu sich

beruffen / und mit Verwunderung des

gantzen Hofs freundlich empfangen / und

da er ihn wider entlassen haue / ieourus -

c^ ue ell eum cibus Kogius : folgere ihm

nach des Röntg « Gpeiß . Des an¬

dern Tags hatte ihn David mit sich las¬

sen essen / und harte ihn voll getruncken ;

hernach hatte David in einem Brief Be¬

fehl geben : Ioab solle den Un ' am vorn

an die Spitz / an das gefährlichste

<vrr stellen / damit er in dem Srreir

umkäme . v . i6 . So / so machet

es der höllische Feind schier gemeiniglich

mit dem sündigen Menschen / er ladet ihn

ein zu üppigen Welt - Freuden / stellt ihn

aber an das gefährlichste Ort / in die

nächste Gelegenheit zu sündigen / auf daß

seine Seel / die mit ihm einen sittlichen

Ehebruch begangen hat / ihme angehan¬

gen und dem göttlichen Liebhaber untreu

worden ist / auf daß / sprieße ich / seine

Seel in der gefährlichen Gelegenheit um¬
komme / und des ewigen Tods sterbe , kriur

ei sligciicl ĉ uoll liberrc ollenclir 8cc .

Dahero traue nicht o Sünder / wenn der

böse Feind dir Zucker - süsse Wollüste vcr -

spricht aufzusetzen / willige nicht ein / also

warnet dich treuhertzig der weise Mann

krov . 2 ; . die cleliclerc8 cle cib >8 ejuz ,

in guo est P3M8 rnenclacü . Wünsche

dir nicht von dessen Speisen / der

Lügen - Brod har .

Der Saran ist falscher als Cain : dieser

hatte seinen Bruder Adel zu einem Spa ,

tzier - Gang in das Feld eingeladen . 6en .

4 . Abel liesse sich nichts Böses träumen /

jedoch wo er ein Lustbarkeit vermeynte an¬

zutreffen / aödorr hat er den Tod gefun¬

den : Lum ellenr in sgro , conlurrexir
Lzin Lciversüs irscrem luum ^ bel , Lc

incerfecic cum : da sie auf dem Feld

waren / erhub sicv Lam wider jemen

Bruder Abel / und erschlüge ihn .

Über solches aber muß man sich nicht ver¬

wundern / spricht der H . Lbrylott . I ^ om .

i6 . pop . Deci ' pienrwrn rn3ximö doc

opn8 est , priÜ8 8u3Vi ' 3 proponore , gucr

mox inseranc rrillia : daß ist der grosse

List der Betrüger / erstlich erwas

füsses und freundliches vorstellen /

damit sie dardurch ihren leidigen

Streich bald mögen anbringen ,

Dorten 8ap . 2 . werdet ihr es finden / daß es

der Satan auf gut Cainisch gemacht habe /

da er die Gottlosen auf das lustige Feld

eingeladen hatte / und Zweissels ohn sell st

sie also zu reden angereihet : kommet her /

lasier uns der Gürern so vorhanden

seynd gemessen / und uns dcr Lrearu ,

ren schnell und sehr bald als in der

Jugend gebrauchen : Wir wollen un «

nur ^ köstlichem Wein / und mir wol ,

rrechenden Salben füllen / an allen

Grren wollen wir Zeichen unsrer

Frökichkeit lassen rc . Wolke Gott die¬

ses alles geschehe nicht noch heutiges Tags :

Aber o Christen - Mensch ! traue ihm nicht /

wann du von ihm nicht wilst betrogen wer¬

den : dann Oecipicnti ' um Maxime boc

opus eli Lcc . Gleichwol ach leyder ! ist zu

bedauern / daß viele Christen auch wie jene

Wollüstler dem Teuffel nachfolgen durch

die lustige Felder / wie sie sich einbilden /

der sinn - und sündlichen Wollüsten / allwo

er ihre arme unbchuksame Seelen in den

ewigen Tod bessert .

Daß der Satan nur bekriege / und die

Seinige mit leeren Verheißungen abspei¬

se / wird unser Heyland selbst bezeugen ;

dann da er von ihme in der Wüsten ver¬

sucht worden / hat der Satan unsern

HErrn aus einen hohen Berg geführt /

von bannen hat er ihm alle Reich der

Welt gezeigt , kviarrk . 4 , diese alle hat er

ihm versprochen zu geben / wann et vor

ihm nieder fallen / und ihn anbellen wür¬

de ; Aber sage her du Lügen - Geist / wer

hat dir alle Reich der Welt in deinenGewalt
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Gewalt als einen Eigenthum gegeben /
daß du dieselbige also keck andern zu ge -
den versprichest ? Gesetzt aber / sie waren
dein / so bist du ein grausamer Lügner
uns Leut - Belrieger / indem du die Men¬
schen so viel tausend Jahr her versucht /
und ihnen alles zu geben versprochen
hast / wann sie dir nachfolgten / und
ha >i ihnen doch bißhero noch nichts gege¬
ben . 2ll >0 redet der H . ? ecrusLbrxlo !.
denn . I z . Der Trüffel verspricht alles /
nicht daß er etwas geben könne / son¬
dern daß er berrrege : er ksn nicht
geben / was er verspricht / sondern
mlt seinen Versprechungen sucht er
vielmehr hinweg zu nehmen / was
andere haben . Nun dann mein
Christ ! du hast ein einzige See ! / dar¬
um habe acht / daß dir der Teuffel selbige
nicht wegnehme / er wird dir zwar alles
darfür versprechen / aber er haltet nichts /
er ist lügenhafft in seinen Versprechun¬
gen / er kan nichts geben / er sucht nur
mit seinen Versprechungen dir das Dei¬
nige hinweg zu nehmen / nemlich dein
einzige Seel : So bist du ja närrisch /
wann du dem Satan nachfolgest : wann
er schon verspricht / dich mir zeitlichen Din¬
gen zu ersattigen / glaube es nicht / er
bekriegt dich / dann von jenen / welche
die zeitliche Güter gemessen / sagt der
Prophet Oleas c . 4 . domcäenr , 8c nori
larurabuncur : Sie werden essen / und
nicht sack werden : der H . Lernen ,
lo . r . term . 4Z . setzt hinzu : änims bis
Concil Lreacuris occupari porell > 5sru -
rari non porell : Die Seel kan zwar
mir denen irrdischen Sachen eingc ,
nommen / aber nir ersarrigr und
vergnügt werden . Ey so folge dann
deinem Erlöser nach / dieser wird dich
hier und dort ersattigen / so daß du mit
dem David zu ihme sprechen könnest kss
i6 . Laciabor , cum apparucric zloria
rua : wann deine Herrlichkeit erschei¬
nen wrrd / werd »ch ersäcrigr wer¬
den ; Also diene dann ihme / und nim¬
mermehr dein Satan durch die Sund .

Laut des heutigen Evangelii ist ein
grosse Menge des Volcks Christo nachge¬
saget biß m die Wüsten : Aber wie hat
Christus diese seine Nachfolger rraökiret ?
Da sie keine Lebens - Mittel hatten / noch
haben konten / hat sie unser Heyland aus
seinen Handen gespeiset / mit fünff Ger¬
sten - Brod und zwey, Fischen hat er
über 5020 . Mann ersattiget / daß dar -
von noch zwölff Körb voll über geblieben
seynd . Warum hat Christus diese
seine Nachfolger mit Brod ersattiget /
und mit anders Gnaden und Guttha¬
ten überhaufft ? gewiß nicht / daß er sie
um ihr ewiges Leben bringe / wie der

Satan / sondern damit er ihnen darzu
verhelffe / dann wie der H . /Uberrus
k^ rignus c . 6 . form . sagtChristus hat
die Wunder - Merck nicht unnützlich und
aus Eitelkeit gethan : sondern denen
Nothwendigkeiten der Menschen dar -
durch abzuhelffen / und deren Nutzen zu
befördern : von deme der Königliche
Psalmist singet ? 5. 102 . (^ ui propicis -
cur omnibus iniguiraribus ruis , gui 5a -
nar omnes insirmicates ruas. Lee
allen deinen Sünden gnädig ist / und
alle deine Aranckheiren heylcr .

lolerus in Lrar . Lvang . klanli in
Oom . bock vermeynt : diese Menge
Volcks seye Christo nachgelösten / mehr
wegen des Nutzen des Leibs als der
Seelen : gleichwol pflegt Gott auf sol¬
che Weiß viele zu seiner Erkanntnuß
und Lieb zu bringen / zu seiner ewigen
Nachfolgung zu ziehen / wie §almeron
1 o . 6 . cr . z6 . spricht : Or incls alleökl 5a -
narenrur illorum animi : auf daß ihre
dardnrch angezogene Seelen mög ,
ren geheylr werden / und also in dem
Himmel ewig leben . O wie viel tau¬
send und tausend verlassen die Welt /
und alles was in der Welt ist / gehen
in die Clöster / verloben die Evangeli¬
sche frei- willige Armut / folgen Christo
recht in der Wüsten und Emöde nach /
haben nichts eigenthümliches / wormit sie
sich selbst ernehren könten / doch speiset
sie alle Christus nach Genügen / warum ?
darum / damit sie ihme desto ungehinder¬
ter und beständiger dienen können / und
das ewige Leben desto sicherer erhalten
mögen . Wie viel mme tLÜnder seynd
auch in der Welt schon gewesen / welche
unser liebreichesterHeyland nicht allein mit
der täglichen Nahrung erhalten / und von
so vielen Gefahren errettet / sondern auch
reichlich mit dem Brod seiner göttlichen
Gnad gespeiset hat / damit er sie auch in
der ewigen Glorie ersattigen mögen / nach
der Hoffnung Davids k 5. i6 . lariabor
cum gpparuerir 8cc .

Recht und wol dann hat unser Hey¬
land seinen Aposteln geantwortet ^lscrb
14 . Non kabenr necelle ire : sre haben
mehr nöthig hinweg zu gehen : In¬
dem die Apostel ihrem Meister / unserm
Heyland gerathen hatten / er solle das
Volck entladen / damit es sich sechsten
in denen nächst - gelegenen Orten die
nothwendige Unterhaltung verschaffte :
denen er aber geantwortet hat : Non
kabenr neceffe ire . Über welches
8 . Hieran . in ^ rar . Lvang . l^ anll
also glostiret : Non babenc necells

U Z «iiver -
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lliverlo8 Lilios gucerere , 8c emere lrbi
iZnoros P3NS8 , cum lecum Ü3bL3nr cve -
jeliem panem . Sie haben nichr nöthig
andere verschiedene Speijen zu str
chen / und sich fremdes Brod zu kauf»
fen / indem sie bey sich das himmlische
Brod haben . Warum laustet dann ihr
arme Sünder dem Satan so begierig nach /
und wollet eure Begierden bey ihm er¬
füllen / und eure Hertzen mit indischen
Freuden mäkligen ? d ^ on babenrnecelle
ire ! Ihr habt ja kein einzige Nothwendig¬
keit darzu / dieses zu thun / den , Satan
anzuhangen / der nichts als euer ewiges
Verderben sucht / vielmehr dienet eurem
Gott und HErrn / folget euren barmher -
tzigften Erlöser nach in Frommkeit / er wird
euch hier und dort ersattigen : Dann er ssf
das lebendige Himmel - Brod / welches alle
verlangliche Süßigkeit in sich hat / besser
als das Israelitische Manna .

Ach wie offt berathschlagen sich die ar¬
me bedrängte Lem : Uncte LM3Ml,!8p3ne8 ,
uc msnclucenc ki ? soan . 6 . woher kauf-
fcn wir Brod / daß diese zu essen ha¬
ben ? Wir haben viel Kinder / wie wollen
wir doch uns und selbige ernehren : unser
verdienter Tag - Lohn kleckl nicht / daß ei¬
nes nur etwas weniges dar von bekomme :
Daher » lausten die Eltern zu den Aber¬
glauben / zu fremden Göttern / zu dem Trüf¬
fel / von ihnen Hülst zu begehren / denen
Kindern rathen sie / sie sollen hingehen / und
sehen / wo sie etwas bekommen können /
es mög nun geschehen wie es wolle / durch
Recht oder Unrecht / Bettlen oder Steh¬
len . Es ist aber nicht nöthig ihr Eltern /
daß ihr eure hu ^ erige Kinder zu dem
Trüffel schicket / von ihm Brod zu heischen /
daran sie und ihr zugleich erst cken werdet ;
JEsus ist das lebendige Himmel - Brod /
dieses / dieses suchet / und kein fremdes
Brod / lehret eure Kinder JEsi Christo
nachfolgen in einem frommen Wandel /
und gehet ihr selbsien mit einem guten
Exempel vor / rüstet einhellig mit reinen
Hertzen zu Gott : Varrer unser / der du
bist rm Himmel / grebe uns das rag -
lige Brod ! alsdann zweifflet nicht an
der göttlichen Barmhertziqkeit / diese wird
euch neben der täglichen Unterhaltung hier
ersattigen mit seiner Gnad / und dort
mit seiner Glorie . So lasset uns dann /
sündige Christen / unsere Hand gen Him¬
mel erheben / und mit dem Lobsingenden
David sprechen io6 . Lonüreanrur
Domino mil 'ericorllice eju8 , 5c VUrsbilia
eju8 6Iüs kominum ! sie sollen dan -
cken dem HErrn um seine Barm -
heryigkerr / und um sime Wunder /
die er thue denen Menschen - Bin¬
dern ! Aber H . Prophet / was ist das
für ein Barmhertzigkeit / die du so an -

rühmest ? t^ uia lariavic animam inanern ,
8c gnlmam elurienrem replevir boniz ;
antwortet er gleich darauf : weil er die
durstige Geel erfarriger / und die hun ,
gerrge Seel mir Gütern erfüllet
har .

Unterdessen seynd dannoch viele in der
Welt / die das lebendige Himmel - Brod
verlassen / dem Teuffel nachfolgen / da und
dort Gelegenheit suchen zu sündigen ? dar¬
um sagen sie / ich bin arm / hab nichts zu
leben / darum muß ich Gelegenheit suchen /
etwas zu verdienen / sonst müste ich vor
Armuth verschmachten . Gütigster Gott /
du ^ erhaltest auch diese böse Christen so
gnadiglich / und sie seynd doch so undanck -
bar / daß sie nicht wollen aufhören dich zu
beleidigen ! Ihr arme Sünder gedenckct
doch ! wann der Kaysec euch verspräche /
er wolle euch unterhalten / alle Lebens-
Mittel verschaffen / wann ihr dieses oder
jenes Laster werdet meiden / würdet ihr
nicht gleich die Gelegenheit zu solchen ver¬
lassen ? Nun sehet Christum der Kayser
aiwr Kaysern / der Herr aller Herrschen¬
den verspricht euch bey seinem göttlichen
Wort / ihr sollet nur fromm seyn / lo
wolle er euch alle - nothwendige beyschaffen :
( chucerire primüm regnum Dei , 8c
llicism eju5 , 8: kecc omriia » chUenrur
vob >8 . kelacrk . 6 . Sucher am ersten das
Reich Gorres / und fein Gerechtig¬
keit / so werden euch diese Ding aÜe
zugelegt werden ! Höre darbe » den
Apostel / welcher l̂ebr . c . 9 . schreibt und
erzehlt / daß lenes Himmel - Brod / wel¬
ches denen Israel ,renr in der Wüsten
vom Himmel geregnet / und in der Ar¬
chen des Bunds in einem güldenen Ge¬
schirr seye aus behalten worden / und doch
nicht verfault seye / neben diesen seye gele¬
gen das Gesatz Gottes ; Aus diesem lerne
du mein Christ / wann du als ein geistliche
Arcb des Testaments die Gebot Gottes
in dir unzerbrochen haltest und erhaltest /
so hast du dich nichts zu förchten / daß dir
das Brod ermcmglen werde . Wann
das Manna zuvor verfaulte / und sich
nicht biß auf den andern Tag gehalten
harte / ausgenommen d ? n Sabbath / so
ist dieses geschehen / spricht äbulenli8 , zur
Straff des Ungehorsams / weil jene I -
sraeliter dem Befehl Gottes nicht nach¬
kommen seynd / und seinen Worten
nicht geglaubt haben . Dahero komme
du nur mein Mensch denen Geborten
Gottes fleißig nach / glaube und ver¬
traue auf die Wort Gottes : Sucher
am ersten das Reich Gorres rc . so
wird dir das Brod und andere nothwendi¬
ge Sachen nicht ermanglen . Der sei. Dion .

Lsr -
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Larckus . in ^ 03 N . vermeynt / diejenige / so

ihre Häuser und die Stadt verlassen haben /

und Christo zu Fuß in die Wüsten gefolget

seynd / seyen mehrern theils armeLeut ge¬

wesen : Aber fraget sie / ob ihnen in der

Wüsten das Brod gemangelt habe ? Ach

nem ! sondern sie haben gegessen / guwrum

volebsnr ? sagt form . c . 6 . so viel sie ge -

wolc haben / und seynd ihnen noch 12 .

Korb überblieben . 8ecl guibos impecci -

rur Araria , aclverce ! spricht der H . / ^ mbr .

hiervon I - . 6 . in l^ uc . c . 9 . welchen aber

dieGnad errheilr werde / mcrckauf !

d >lon oriolis , rion in Civic3ce guastirr 8 ^ -

n3AvA !> vel lTcuIgri cii ^ nirgw reüäenri -

buz , lbcl inrsr äelei -caLbi ' iüum gcurrLN -

cibus : Ü77 ichr denen Müßigangern /

nichc denen / die in der Gr ,rdr sitzen

blieben / auf ihren Ehren - Srühren /

entweder in der Gynagog / oder ernem

welrlrchen Amc - Haus / sodern denen

jenrgen / welche Lhristum in Verwü¬

sten gssuchc haben . Also ihr Christen /

ihr arme Sünder / verlasset dieSchlüpff -

Winckel eurer verdächtigen Gesellschafft /

saget ab dem bösen Femd / und solger Chri¬

sto mach in der Wüsten / eines frommen

bußfertigen Lebens / so wird er euch aufneh¬

men in seine Gnaden - Hütten / und keinen

Mangel leyden lassen .

Wie das unschuldige Taublein / welches

Noe von der Archen hat auslegen lassen /

um zu sehen / ob die Wasser des Sünd -

Fluths abgenommen hatten 6en . c . z .

nicht gefunden hat / woes sein Füßlein hin¬

setzte / ist es zu der Archen zum Noe zurück

gekehrt - Aber es dunckt mich / ich sehe es

auf der Archen sitzen voller Forchr und Zit¬

tern / sich nicht getrauend / wider in die Ar¬

chen einzugehen / weiches ich abnehme aus

dem H . Text ! Lxcenöirgus m3num , 8c

Rpprebenlsm inculic in ^ rcam : Da

streckte erdre Hand hinaus / und näh¬

me sie zu »hm in die Archen . Ach förch -

te dich nicht so sehr du gutes Taublein /

zum Noe zurück zu kehren / er wird dich

nicht hinweg jagen / dich wird er gern

wider zu sich hinein nehmen / der den

undanckbaren Raben so lang gedciltet

und ernehret . Dich / dich 0 sündige

Seel meine ich / die du deinen Gott

und HErrn verlassen / und dich in die

Freyheit zu sündigen begeben hast / fürch¬

te dich nicht / zu ihme zurück zu kehren

mit wahrer Reu / er streckt seine mild -

Hand aus / und will dich wider führen

in seine Gnaden - Hütten / er will dich

mir aller Nothwendigkeit versehen / also

vertröstet mich und dich der H . / ^ ug .

in I? s. 61 . kalcer ce , gui secir re :

gui palcic I ^ rronem . non palcer in -

nncenrem ? 8i pZlcic ci 3 rrm 3 ncios , non

pslcec libersncios ? Er wird dich er ,

nehren / der dich erschaffen har :

dann soll der den Unschuldigen nichr
ernehren / welcher auch einen Mor ,

der ernehrer ? Wanir er die lemge
ernehrr / die einstens sollen ver¬

damme werden / wie soll er dann

diese nichr ernehren wollen / wel¬

che erlöst sollen werden ? Wann sag

ich die jeniqe Goct ernehrt / welche sei¬

ner vergessen / mit oem Raben aus daß

stinekende Fleisch sitzen / und fleischlich

sündigen / welche mit dem Raben stets

schreyen cras , cras : das ist / morgen /

morgen / und ihre Büß von Tag zu

Tag procrastiniren und aufschieben / wird

er auch dich seuffzendes Turtel - Taublein

ernehren / die du deine Sünden bewei¬

nest / zu ihm zurück kehrest / und ihm

hinführo nachzufolgen verlangest / dann

blic : peccacores rccipir . lmc . i s . Die -

nimmr die Sünder auf / nemlich die /

so sich zu bessern begehren / verstosst er

nicht von sich / er ernehret sie hier / und

will sie auch dort in der Glorie ersälti -

gen / wie der büßende David auch ge¬

hofft und erhalten hat : Haciabor , cum

3ppgrueric ßlonn rua ! kii 16 . HErr !

ich werde ersärriger werden / wann

deine Herrlichkeit erscheinen wird .

Solchen verspricht auch Gott selbst durch

den Propheten lerem c . z 1 . Lro eis in

Oeum , 8c ipli ernnc mibi in populum :

Ich will rhr ( Norr seyn - rind sie wer¬

den mein Volck seyn - das ist / wie es

der H . auslegt b . . 22 . cle Livit .

Oei c . ; o . ero , uncle latienrur :

ero , gucecungue 3b ornnibus bo -
nellö clelI 6 ergnrur , 8 c vÜ 3 sslus , sc

viiÄus 8 c CopiZ , 8c Lloria 8 c konor ,

8 c pax 8 c ornnia bong : Ich werde

seyn das / wodurch sie sollen ersär¬

riger werden : Ich werde seyn / was

nur von allen ehrlich kan verlange

werden / das Leben und Gesundheir /

die Nahrung und der Überfluß / die

Ehr und Herrlichkeit / Fried und al¬
les Gurs .

Wer solle dann einem so grundgüti -

gen Gott nicht gern dienen / und völlig

anhangen ? Fort / fort mit dem bösen

Feind / der uns nur betrieget / und un¬

ser ewiges Verderben suchet l Christo

JEsu wollen wir jetzt nachfolgen / und

ihn nicht mehr so schwerlich beleidigen
Ach Christ ! Wann der höllische Sa¬
tan von dir nicht weichen will / so neh¬

me du mit Vertrauen dein Zuflucht

zu JESU ! Russe zu ihm mit

dem Cananaischen Weiblein : Lrbar ,

me dich meiner du Sohn Da¬

vids ! Mein Tochter ( meine Seel )
wrrd
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wird übet gepiagr von dem Teusfel !

^ scrb . i s . Ach besreye sie von demselbi -

gen ! AIs » mein Christ spricht dir zu der H .
(llkr ^ ilblorn . iü . ex 6ivsrs . in ^.Iscck . äi -
cico ü< ru : / ^ nimu mea msis ä Ocemonio

vex ^ rur - sage arrch du : Meine Seel

w »rd von dem Teusfel übet geklagt :

was ist aber diß für ein Trüffel : Orsnciis
enim t ) Xmc>n peccacum cli , fahrt er fort

zur Antwort : Dann ein greulich grosserTeusselist die Sund : diese ängstigeimei -
ne Seel Tag und Nacht / so daß ich wol

mit dem büssenden David klagen kan :
? ecc3cum menm conrru me sst lemper .
? 5 so . Meine Sund ist allzeu wider

mrcb ! Diese machet mich würdig alles

Unheils / und aller Armseligkeit / darum

lMsreee mci üec . Der böse Feind wachet

Tag und Nacht / versucht mir allen Kläff¬
ten / meine Seel in die Sund / und durch

diese m das ewige Verderben zu bringen :

Ach darumllitLrcee mci Lcc . D ' eSünd hat

für meine Seel die Hol ! schon aufgesperrt /

der Trüffel stehet Icbon bereit sie hinein zu

stoßen und selbige ewig zu peinigen / o Jam¬
mer / o Noth ! iViileesfs msi 8ic . Christe

JEsu ! Ich will dir jetzt eyfferiger dienen /

dienstwilliger deinen H . Geborten gehorsa¬

men / gehorsamer dir nachfolgen / o JEsu

helffe / helffe nur mir deiner Gnad / daß

meine See ! nimmer / nimmermehr durch

einige Sund in den Gcwalr des Satans

komme / sondern dir mit beständiger Liebe

anhange in alle Ewigkeit . Amen .

Am Wussten ^

uutem 3b5con6it ie . / ouu . 8 .
JEsus aber hat sich verborgen .

Der Satan machet die Sünder unsichtbar zu ihrem Schaden :
IEjus aber macht sich unsichtbar / und lehret darmit

den Sünder / sich dem Feind unsichtbar zu
machen zu seinem Nutzen .

As heutige Evangelium

scheinet uns traurige

Zeitung zu bringen / als

hätte der höllische Sa¬

tan denSiea erhalten /

indem er die Juden aus

seine Seiten gebracht /

dermaffen wider Chri¬

stum verbittert / daß sie sich wider ihme

bewaffnet / Stein aufgehoben haben /

willens ihn mit Steinen todt zu werffen ;

Und da die Stein in dem Tempel ihnen

gemangelt haben / hat ihnen solche die
kuri ' c gelanget / nach dem Sprüchlein
klinü in psneg . kuror cum kervelcir ,
gignic kerrum , psrrurir gliMios , Ipsrgic
lapiäes , wann die Tobsucht sich er -

eyfferr / so gebährersie Listn / bringe

hervor die Schwerdrer / und wirffr

Srein von sich . l . uca8 bur ^ enlis ver -

meynet / sie hatten entweder Pflaster im

Tempel aufgehoben / oder die Stein in dem

Vorhos des Tempels zusamm gelesen . Ein

anderer Hocherleuchter nimmt ab aus dem

H . /Ulelmo in -Lrar . Lvang . k/ lanff , ver -
mepnend / sie haben ihre Hertzen gar zu

Steinen gemacht / Christum darmit von

sich zu vertreiben : dann daß sie S >ein auf¬

gehoben haben / boc liAnabrir , lauten seine

Wort / dißbedeurcre / inlenlsüLc

obclurari , Lor6g k- gpiclea hsbenres , lapi -

cleiz sllcäkibus Lc objurg3ric >nibu5 vole -

bsnr obruere veriracem ; daßdieunsin «

mge und verharrere / steinerne Her ,

yen habende / die Warheirmir steiner¬

nen Anmurhungen und Bestraffun ,

gen überfallen wollten .

Und scheinet es / der Teuffel habe auch

zu den Juden schon gar viel Sünder gewor¬

ben / daß sie die Stein wider Christum er -

greiffen sollen / dann wie die Qlossa in c . g .

loan . sagt : ( Dünnes NUI5 in peccara

morralia c3Üic , rocie5 in Oeum k. 3pi6es

oecilionis cjuoaä 1s mirrir . Wie

offr einer in Tod - Sünden falle /

so offr wirffr er auf Gorr , so viel

anrhmist / Grein / ihn darmir zu Äo ,

den Zufällen / und zu erlegen . Scvnd

nun viel der jenigen / die tödtlich sün¬

digen / so seynd auch deren viel / die Christum

steinigen . Aber pfui der Schand / daß die
undanck ,

und ihre
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undanckbare Menschen denjenigen von sich
wollen treiben / der alles angewendet hat /
sie von dem Gewalt des Satans zu be -
freyen / und bey dem ewigen Leben zu er¬
halten/ ^-Znolce nollcsm liulrkism ! Rufst
uns zu dervortrefflicheSchrifft -Auslegec
Lslmsron in c . 8 . sosn . Erkenne un¬
sere ThorheiclCum enins nobis vomi -
nus selus ts vulc ollenciere , Ispiclibus
eum volumus perere : Dann da der
Herr Jesus sich uns zeigen will /
da wollen wir ihn mir Srernen anfal¬
len

Nun sagt das heutige Evangelium /
daß er sich würcklich recwirc und verbor¬
gen Habe : stld8 sursm sblconciic le : 'Je¬
sus aber bar sich verborgen : Wehe
euch ihr Sünder / wann ihr ihn mit euren
Sunden überwunden / und von euch ab
in die Flucht getrieben habt ; Wehe euch /
wann er von euch abgewichen ist / dann auf
solche Weiß hat der Satan den Sieg ü -
der eure Seelen schon erhalten / und euch
die Seeligkeit abgewunnen ! Nun wird er
seine Machten wider euch desto freyer las¬
sen anrucken mit jenen Worten aus dem
kti 70 . veus äereliguic eum , perle -
Huimim Lc comprekenclice eum > guis
non ett .gul eripiar ! Gorr hac ihn ver¬
lassen / jaget nack und ergreiffcr ihn /
dann da ist kein Erretter ! Dahero ra¬
the ich euch ihr Sünder / leget die Sün-
den - Waffen nieder / bereuet eure Fehler /
rüstet gleich Jesum an um feine Gnad
und Beystand / damit der Teuffel euch
nicht um das ewige Leben bringe / jetzt
könnet ihr noch Hülst erbitten : Dann wie
das Evangelium sagt : Er hac sich ver¬
borg « » : Da sagt der H . sskom . in k . l .
daß Christus sich nicht vcrborgen habe un¬
ter einen Stein / oder in einen Winckel /
sondern durch den Gewaltseiner Gottheit
habe er sich unsichtbar gemacht / dardurch
dem sündigen Menschen ein heilsame Lehr
zu geben / wie er sich auch unsichtbar ma¬
chen / und dem Feind sicher entgehen mö¬
ge / wie ich mit mehrern erklären werde /
nachdem ich zuvor werde erwiesen haben /
wie der böse Feind die Menschen unsicht¬
bar zu machen suche / aber zu ihrem grösten
Schaden , ^ rreuciirs .

Der Teuffel machet die Menschen nicht
änderst unsichtbar / als wann er ihnen die
Nebel - Kappen dieser Beredung überzie¬
het / daß sie glauben / es sahe sie niemand /
sie würden von niemand gesehen / und mit
dieser Verblendung bringt er die mehre-
ste Menschen dahin / daß sie ohne Scheu /
ohne Forcht / ohne Schamhasttigkeit die
schwereste Laster begehen / weil sie glau¬
ben / daß sie unsichtbar seyen / und nie¬
mand könne sie sehen . Also bezeugt es je¬
ner Sünder bey Lcclel . c . 2 ; sprechend :
(^ uir ms vicier ? renebrL circumäsnc
mc . Lc psrierer cooperiunc ms , 8c nemo

circumchicic me , guem vereor ? lVek
siher nuchk Bin ich doch mir Finster -
nuß umgeben / die Wand bedecken
mick / wen soll ich dann scheuen ? Al¬
so redeten auch jene zwey alte verschalck -
te Greisen bey van . c rz . da sie die keu¬
sche Susann « zum Fall bereden wollten :
Die Garcen - Lhücen seynd allenchal-
ben verschlossen , und niemand mag
uns sehen : Und dieses ist die Ursach / daß
die Menschen ohne Ehrbarkeit / ohne Ziel
und Maaß hinein sündigen / weilsieglau -
ben aus Betrug des Teuffels / sie seyen
unsichtbar / und würden von niemand ge¬
sehen .

Solche Sünder kommen mir aber
dißfalls vor / wie die kleine Kinder / wel¬
chen / wann die Kinds - Magd nacheilet / aus
Schertz / sie zu ertappen / wickle « sie den
Kopff in die Hands - Wellen / oder Für¬
tuch der Mutter / aus kindischer Phanta -
sey sich einbildend / wann sie selbsten die
Nachjagende nicht mehr sehen / so seyen sie
auch unsichtbar . Solche Sünder kom¬
men mir auch vor / wie die ^luZiles oder
Uampreren . von welchen läimusl . h . c . 10 .
schreibt / daß wann sie nur den Kopff un¬
ter das Wasser stecken / vermeinen sie /
sie seyen schon aller Gefahr der Nachstel¬
lenden entgangen / niemand sehe sie / da sie
doch den gantzen Leib sichtbar ausser dem
Wasser halten .

Gleiche närrische Phantasey haben
auch von Natur die Reb - Hüner / welche
wann sie ihrenKopffallein unter einen Er-
den - Schrollen verstecken / vermeinen sie /
daß sie auch am übrigen Leib nicht gesehen
würden . Solche Beschaffenheit hat es
auch mit vielen Sündern / daß sie so keck /
ohne Scheu ins tausend hinein sündigen /
Sünd mir Sünden hausten / als wäre kein
Gotr / kein Gericht / kein Höll / dessen ist kein
andere Ursach / als weilen sie ihre Kopff
verstecken unter die Nebel - Kappen der
Gewonheit / in einen finstern Winckel /
wo sie sich selbst nicht mehr sehen / und we¬
der erkennen die Nachstellung des Teuf-
fels / noch das allsehende Aug Gottes / noch
die Abscheuligkeit der Sünd / so glauben
sie / da seyen sie gantz unsichtbar / sündigen
deßhalben gantz frech darauf: Vecümces -
ci tunc peccscores sä culpsmsspricht ^len -
äors in h . r . LcZ . c . s . Dre Sünder
aber seynd gang blind zur Sünd / sie
erkennen die Grösse der Schuld nicht /
welche sie machen ; t^ on emmtci' unc .gukä
fsciunc , spricht die ewige Warheitselbst :
I^ uc . c . rz . Dann sie wessen mehr /
was sie rhun ; Dahero vermeinen sie
gleichwol / weil sie die Finsternuß suchen /
und also niemand sehen / würden sie auch
von niemand andern gesehen / so gar mei¬
nen sie / auch vor Gottes Angesicht verbor¬
gen zu seyn / wie Adam und Eva . 6en . e . z .
Hierüber aber schreyet auf der H . Lbrv .

A soll .



i6r Am Fünfften Sonntag in der Fasten .
soll . I6om . 17 . in Oen . Vicis gullm in -

tlpiLnces ürcir peccarum ! sbiconcisre 5s

renmnc ll Oeo , czui ubic ^ us prLsens ett :
Sehe / wie unsinnig die Gürid ( ichsa¬
ge/ der Satan durch die Sund ) die Man¬
schen mache / daß sie suchen / auch vor
Gorr sich zu verbergen / der doch al -
ler Orren gegenwärtig rst . Aber we¬
he deiner armen See ! 0 Sünder / wann
du dich also von dem bösen Feind verblen¬
den lassest / und deßhalben in allerhand
Sünden einwilligest / weil du glaubest /
du seyest unsichtbar ! Wehe deiner armen
Seel in solchem Stand ! Dann wann sie
in dem Gewalt des höllischen Satans wä¬
re / würde er viel arger mit ihr umgehen /
als Nabuchodonosor mir dem König Se -
dechia tt . 4 - Leg . c . - f . Als er nach dem
verstöhrten Jerusalem ihn gefangen be¬
kommen / hatte er vor ihm seine Kinder
umgebracht / ihme die Augen aufgestochen /
und ihn mit Ketten gefeßlet nach Babylon
geführt .

Sedechias verdollmetscht heisst soviel
als ) uitus Oomini : Der Gerccüre deß
Herrn : Und bedeutet dich mein Christ /
dann da du lebst in der Gnad Gottes /
alsdann bistu ein König / und herrschest
über deine Anmuthungen / alsdann wirstu
für einen Mit - Bürger des himmlischen
Jerusalems gehalten / aber sobald dich
der böse Feind durch ein Tod - Sünd ge ,
fangen bekommt / entwaffnet er dich / rod¬
let vor dir alle deine Kinder / das ist / al¬
le gute Merck / alle Verdiensten / die du
in deinem Leben gleichsam gebohren hak¬
test/ er sticht dir beyde Augen aus / ver¬
ölender nemlich deinen Verstand und Wil¬
len / führt dich also gebunden nach Ba¬
bylon / wo lauter Verwirrung ist / er bringt
dich zu einen verwirrten unordentlichen
Leben / wo du dich nicht mehr scheuest /
wie der H . /Vmbro 5. spricht bey l>. Leo .
ä 8 . ttaur . 6s capnv . Nscri 5 2s . d -Hibil

rimes . gma nibil vi ' 6s8 :Duforchrestdichvor nichts weil du nicht « sih ^ st : Wo
8 . ? s6 . hinzu setzt : Gleichwie
Nabuchodonosor dem Aömg Sede -
chiä die Augen ausgestochert / und
nach Babylon geführt dar / also be¬
raubt der Garan die Sünder ihre «
Gesichts / damit sie ihre Gottlosig¬
keit nicht erkennen / und so blind dahin
leben / biß er sie bringe in rerrsm mils -
rice 8c renebl -iirum , ubi umbrs morris
Lc nullus orclo , 5e 6 lemssrernus korror
inbabicar . ins Land der Finsternuß
und des Jammers / allwo der Schar ,
ren des Tods und kein Ordnung ist /
sondern da ein ewiger Schrecken ein¬
wohnet . lob . c . io . Dieses / dieses ach
Sünder ! wirstu darvon haben / wann du
dem bösen Feind keinen Widerstand thust /
und von ihme dich verblenden lassest : Ach
so eröffne deine Augen / dann sihe / du bist

in grösier Gefahr / du stehest schon gantz na¬
he bey dem höllischen Feuer !

Aber diß ist der Betrug des bösen
Feinds / daß er vor allen suchet / dem Sün¬
der zu verblenden / dann nach diesem ist er
leicht in alles Elend zu stürtzen . Gehet
hin / UNd leset im I . Buch XlsccbLb c . 14 .
Da werdet ihr dieses schön bgurirt fin¬
den an dem hochmüthigen und grausamen
König Antiocho : Nachdem dieser die
Stadt Jerusalem eingenommen hatte /
zöge er mit grosser Macht und Hochmuth
in den heiligen Tempel / 8c Accesse csn -
6elabrum lumiuis , und nähme den
Leuchter hinweg : Also hat er vor allen
den Leuchter / von dessen Lischt der Tem¬
pel deß Herrn erleuchtet worden / hinweg
genommen / darnach hat er erst den Tem¬
pel pr-olllnirt und geschändet / alle Kost¬
barkeiten desselben hinweg geraubt . Er¬
ben so machet es auch der böse Feind ;
Wann er in die Christliche Seel / als ei¬
nen lebendigen Tempel Gottes hinein ge¬
het / benimmt er ihr vor allem das Liecht
der rechten Vernunfft / der Erkanntnuß
deß unglückseligen Sünden - Stands /
alsdann wird geschändet das theure Blut
Jesu Christi / mit welchem die Seel ge¬
heiligt ist gewesen / alsdann beraubt er die
Seel des kostbaren Schatzes der Göttli¬
chen Gnad / endlich wirfft er den Tempel
gar in das Verderben . Ach Sünder !
Mercke auf / was der H . L7NIIU8 ^ le -

XAnctr . tt . L . inc . 2iJoAN . sagt : Oetlirmus
lumine menris in lovesm iniguicrirlS AAi -
cur prTccpg : Welcher des Liechrs des
Gemüths beraubt ist / wird in die
Gruben der Gottlosigkeit gesiüryr :
Wer sich also vom Teuffel verblenden
lasst / der richre sich nur zum Untergang / sin¬
temal er durch die Gottlosigkeit unfehlbar
in das ewige Verderben gerathen wird /
wann nicht bey Zeiten vorgebogen und ge -
holffen wird .

Dahero / o verblendter Sünder / seufftze
jetzt zu Gott mit dem David : cVivnism ru
iliuminäs lucernAin insAM Oomine , Oeus
wen « illumins rsnebr -18 rncgb ! Weil du
erleuchtest mein Liecht 0 Herr mem
Gsrr / erleuchre meine Fmsiernuß ! ? t. i7 .
Daß ich meine Fehler erkennen möge / und
nicht mehr so blind hinein sündigen / und mei¬
ne Seel verlieremLasse nicht nach zu bitten /
biß du von der Göttlichen Gnad wieder bist
erleucht worden / dann sonst mögte es dir er¬
gehen / wie dem Priester Heli > ldcg . ; .
Welcher wegen seines verlohnten Gesichts
die brinnendeAmpel / soin demTabernackel
hienge / nicht sehen konnte / biß sie ausgelöscht
worden / alsdan hat er erst denGestanck der
ausgelöschtenAmpel gerochen und empfun¬
den . L . ü . DerarmeSünderistdermaffen
von dem Satan verblendet / daß er die Am¬
pel Gottesjetzt nicht brinnen sihek / indem er
nicht sihet / wie dieGöttlicheGnad jetzt allen
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Menschen vorleuchte / und k lar zeige / was sie
thun soilen / damit sie nicht in dasVerderben
fallen . Aber wan dieAmpel wird ausgelöscht
werden / wann Gort aus gerechtem Ur¬
theil sein Gnaden - Liecht wird entziehen /
und dem sündigen Menschen nicht mehr
wird scheinen lassen / alsdann wird er erst
mit seinem ewigen Schaden erfahren / wie
sehr es stincke / wann man dem Teuffel
folge und nicht Gott dem Herrn / wann
man denen heßlichen fünden anhange /
und die Göttliche Gnad vernachlässige /
wer will zweifflen / er werde alsdann die
Augen wollen aufthun / und einen Weeg
suchen > dem Göttlichen Zorn zu entflie¬
hen ; aber weil er sich jetzt von dem Trüf¬
fel dermassen hat verblenden lassen / daß
er auch Gott und seine Gebotr nicht er¬
kennet / noch i-mbe6t ret / so horchte ich /
er werde von dieser Finsternuß der Boß -
beic zu der ewigen Finsternuß kommen .
Daher » rathe ich dir jetzt o Sünder / jetzt
thue deine Augen auf / jetzt da das Liecht
der Göttlichen Gnad noch brinnet / und
weil du es aus dir selbsten nicht kanst / so
russe jetzt aus reumüthigen Hertzen um
Hülss : l) eu8 mLus rllumina rencbi'38
ms 38 ! Mem Gorr erleuchte mein «
Hmstermisi !

Mit schändlicher Blindheit seynd vor
Zeiten die Sodomiter gestrafft worden /
6er>. c . 19 . Sie hatten die Engel als
schöne Jüngling in das Haus des Loths
eingehen gesehen / welche sie mit Gewalt
aus dem Haus wollten heraus nehmen /
aber Wunder ! Sie seynd von den En¬
geln mit solcher Blindheit geschlagen
worden / daß sie um das Hauß herum
gangen seynd / und doch keine Thür ha¬
ben finden können ; lAppomsnnus sagt /
sie hatten alles gesehen / ausgenommen
die Thür zu dem Hauß / worinn der
gerechte Loth und die H . Engel gewöh¬
net haben . Liebste Christen ! Lasset uns
inständig zu Gott um Hülss ruffen :
veus MSU8 illumlns Lcc . Lasset es nicht
zu / daß wir von dem höllischen Bengel
mit solcher Blindheit geschlagen wer¬
den / in welcher wir zwar sehen den
Weeg zu denen Lastern / aber nicht mehr
zu denen Tugenden / in welcher wir
zwar finden die Thür zu der Boßheit /
nemlich die Gelegenheit zu sündigen /
aber nicht mehr die Gelegenheit sich zu
bekehren / also nicht mehr die Thür zur
Frommkeit / in welcher Blindheit wir
zwar sehen / was irrdisch / was dem Leib
wollüstlich / nicht aber was himmlisch /
was göttlich / was der Seel auf ewig
ersprießlich ist . Oeu8 mcu8 illummÄ
Lcc . Mit solcher Blindheit lasse uns
nicht geschlagen werden ! Sonst seynd
wir wol zu zehlen unter jene / von de¬
nen der H . Prophet uHa8 c . 4z . redet /
und he nennet populum coecum Lc v

culoz bsbencem , da » blmdc Volck /
wiewol es Augen har : Da wir wol
finden das Hauß / worinn böse Gesell -
schafft sich aushaltet / aber nicht das Hauß /
worinndiefromme / keusche / gerechte Leut
wohnen / wo die H . Engel einkehren . Ach
GottlVon solcher Blindheit befreyemich
und alle meine Zuhörer / dann sonst wür-
de an uns wahr werden der Spruch js -

c . 4 . v . rr . ^ piences lunr , ut fz -
ci3nc mitla , bsns surem kacere nelcie -
runc . Übel zu thun seynd s! e weiß /
aber wol zu rhun / da wissen sir nichts
varvon

Solches wäre ein gleiche Blindheit
mit jener der Männer zu Jabes in Ga -
laad i ki.^ . i l . Diese vondemNahas
einern Fürsten der Ammonitern belagert/
vlkbrii ten sich ihme zu dienen / wann er
einen Bund mit ihnen machen wollte :
Nahas aber antwortete ihnen : Darmn
wüt rch nur euch emen Bund machen /
daß ich euch allen das rrcbre Aug aus¬
suche . Wollte Gott ! Dieser
Bund wäre zwischen dem Sathan und
denen Christen noch nie aufgerichtet und
gehalten worden : Wann der Satan sie
belagert und bestreuet mit seinen Ver¬
suchungen / da versprechen viele Christen
gleich / ihme zu dienen / seinem Willen nach
zuleben / ihme ihre rechte Augen abfolgen
zu lassen . O ihr närrische Christen / was
habt ihr gethan ? Der H . Oi-e ^ or i^ . s .
in L i keA . Verstehet durch das rech¬
te Aug die Anschauung Gottes / die Be¬
trachtung der lstnimlischen Dingen / durch
das lincke aber die fleischliche Begierlich -
keit ; Alsdann aber sticht der höllische
l^ ahas das rechte Aug demLNenschett
aus / guanclo incri » eä cTcicare pci -curi -
rur . ur ulrra acl vivencla cosleliia non s -
periarur , wann das Gemüth mir ei ,
ner solchen Bli dhcir ccesihlagen
wird / daß es nimmer eröffnet und
erhoben werde das Hrmmusche zu be ,
trachten .

Jetzt nehme mir keiner vor übel / wann
ich sage / daß sich sehr viel Christen dem
Dienst des Teuffels ergeben haben / laug -
nen können sie es nicht / dann ich sehe es
ihnen an den Augen an ! Sehr viele ha¬
ben sich von dem Satan das rechte Aug
lassen ausstechen / indem sie nur nach dem
Indischen rrachten / und wenig nach dem
Himmlischen / also zwar / daß manche den
Himmel fahren liessen / wann sie nur all¬
zeit der indischen Wollüsten sich bedienen
könnten . Wenig seynd / welche ernstlich
betrachten / wie weit sie noch von dem Him -
mel / oder wie nahe sie schon bey der Höl¬
le seynd ; Wenig seynd / welche warhaff-
tig bereuen / daß sie ihre Seelen durch ih¬
re schwere Sünden der ewigen Pein wür¬
dig > und der ewigen Freuden unwürdig
gemacht haben / die Ursach ist / weilsiedas

X r rechte
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recktUra verlohren haben : Dann unsichtbar machen / daß wir darinn sündi -

6 >3dc >! u5 gexrrum oculum cruir , guun gen sollen / so seye kein bessers Mittel / als

60 mens eL coecimre percurirur 8cc . sich vor dem bösen Feind unsichtbar ma -

Aber gehet nur hin ihr einäugige Chri - chen / fliehen jene Gelegenheit / in welcher

fien / und dienet dem Teuffel gleichwol er untere Seelen rn den Tod / nemüch m

fort / er wird euch gewiß auch um die ewi - die Tod - Sund zu bringen pflegt . Der

qe Anschauung Gottes bringen ! Dahero ärgste Hemd der Keuschheit «st das Laster -

bitte ich euch ihr fromme Hertzen / die ihr der Unzucht / diese bessert der Höll und

eurem Gott und Herrn allein wollet die - dem Satan die mehreste Menschen : A -

nen / bewahret eure Augen / lasset euch von - der leicht konnten sie alle entgehen / wann

dem bösen Feind nicht betriegen und ver - sie sich von der Gelegenheit zu sündigen

blenden ! Dann die Verlierung des rech - entzieyeten / und unsichtbar macheten / nach

ten Augs ist ein Übel über alles Übel / die dem Rath des H . ? auli i . c / or . 6 . ku -

aröste Straff : Höret nur darvon den H . tornic ^ rionem ! Fliehet die Hure ,

in kk . 57 also reden : Vermeinest » / resMber welches der H . also ^ lol -

dre Verduncklung des Heryens / die Nrt berm . axo . cle lemp . c / oncralibi -

Vrtblendung des Gemüths seye ein clinls lmperum apprekenlle kugam . lr vis

klerne Srraff k Wann einer in einem vbünere victorism : Wider den Anlaufs

würcklichen Diebstal seine Augen ver - der Geilheit ergriffe dteFluchr wann

lohren harre / da würden alle sagen / du den S »eg erhalten willst : Ich fa¬

der gegenwärtige Gorr habe lhnge - ge dieses : wider alle teufflische Anreitzun -

strafft - Wie soll man dann glauben / gen zur Sund fliehe / mache dich unsicht -

daß err »hm verschont habe / da er die bar / so wirstu deine Seel schadloß erhal -

AugeN deß Gemüths verlohren hark ten ! a lircis coiubi -i peccacs .

Ach freylich ist ein solcher hart genug ge - rathet uns der H . Geist selbst Lcclell rr .

strafft / welcher sein innerliches Gesicht der - FUeye vor der Günd wre vor einer

Massen verlohren / daß er die Gefahr sei - Schlangen ! Warum dieses ? Darum /

ner Seel nicht mehr erkennet ! Dahero wann du ein Schlangen sihest in ein Loch

trauet dem bösen Feind nicht / wann er kriechen / wirst du sie ehe zerreiffen / als

euch will unsichtbar machen / in einen sin - wieder heraus ziehen : Ein gifftige Schlau¬

stem Winckel einsperren und bereden will / ge str die Sund / wann sie in das Hertz

da sollet ihr nur keck drauf sündigen / es hinein schleicht / kan sie hart wieder Her¬

sehe euch niemand ! Ach trauet diesem höl - aus gebracht werden / dahero fliehe diesel -

lischen Lügner nicht / er bekriegt euch ! Er bige / wie auch die Gelegenheit zur Sünd /

weiß wol / daß euch Gott sehe / so wol in mache dich vor bösen Gesellschafften lin¬

der Fmsternuß / als bey Hellem Tag : Deß - sichtbar / so erhaltest du deine Seel bey dem

halben will er euch nur bereden / vor dem Leben .

Angesicht Gottes zu sündigen / aufdaß euch Solches prTüßurirt Samson .suclic .

Gort gleich mit der ewigen Straff solle c . 14 . Als er nach Timnath vermisste /

ansehen / und ihr also in alle Ewigkeit sei - ist ihm ein Löw bey den Weinbergen be --
ne Sclaven bleiben müsset . So trauet gegnet / der ihn zerreißen wollte : Was

nicht ihr liebe Christen '. Dann welchen der thäte er ? Wann er darvon geflohen wa -

Satan unsichtbar machet / deine sticht er re / hatte er in einen Weinberg fliehen

in der Finsternuß der Sünden die Augen müssen / weil aber ihme als einem Naza «

aus / damit erGott nicht anschauen könne zu reer verdorren wäre / Wein zu trincken /

seinem ewigen Schaden . und von jenem zu essen / so von den Wein -
/ ^ / Folget vielmehr unserem Herm bergen herkommt / hat er sich relol virt /

und Erlöser / von deme der H . lc >3n . be - ehender mir dem Löwen zu streiten / und

zeuget : akiconclic le / er hae sich ver , sein Leben in die Gefahr zu seyen / als in

borgen . Der H . l ' kam . in b . l . sagt / den Weinberg zu fliehen / und sich in die

er habe sich unsichtbar gemacht / ur clsree Gefahr zu begeben / das Gesatz zu über -
lläelibus lui8 exemplum ciLLlinÄnlli per - tretten / er hat aber dardurch sein Leben

lecmores luos , damit er seine Glaubt - erhalten / und den Löwen überwunden /

gen lehre / wie sie sich ihren Feinden wie Herr ^ nus in suclic . c . 14 g . 2z nL
unsichtbar machen / und ihnen aus - saget .

weichen sollten . Wie glückselig bistu Wie offt begeanet der höllische

mein Mensch / wann du weist / dich dem Löw denen Menschen / nicht da sie gehen

höllischen Feind unsichtbar zu machen / zu den Weinbergen / sondern zu der Wein -

daß er dir nicht schaden könne ! Und sihe / Zech selbsten / nicht sie dem Leib nach

dieses lehret unser Heyland / da heut sei - zu zerreiffen / sondern ihre Seelen sittli

ne Feind Gelegenheit gehabt hatten / sich cher Weiß in den Tod / in schwere Tod -
an ihme zu vergreisten und zu versündigen / Sünden entweder der Unlauterkeit oder

hat er sich vor ihnen unsichtbar gemacht : des Gottslästerns und Sacramentirens /

O ein sehr heilsame Lehr ! Es lehret uns oder anderer Fallen zu bringen Wel -

unser Heyland / wann uns der böse Feind cher ist nun so starckmüthig wie Satu¬

rn einem finstern Schlüpft - Winckel will son / der lieber sterben will / als sich in
dre
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die Gefahr begeben zu sündigen ? Ach

die mehreste folgen dem höllischen Lö¬

wen biß zu dem Wein / biß zu andern

schweren Sünden / lassen lieber ihre
Seelen todten / als die Gelegenheit zu

sündigen fliehen / welche Flucht sie doch
lal virte / wann sie sich vor bösenGesellschaff -

ten unsichtbar machten / und mit dem hölli¬

schen Löwen stritten .

Liebste Christen ! Entschuldiget euch

nicht mit eurer Schwachheit / dann nicht

allein ^>3m ! one8 , sondern auch schwache

Menschen wie ihr / werden euch anjenem

erschrecklichen Gerichts - Tag zu Schan¬

den machen / denen leicht gewesen ist /

den Teuffel und die böse Begierden zu ü -

berwinden / weil sie sich der Gelegenheit

zu sündigen / und denen bösen Gesell -

schaffren unsichtbar gemacht hatten / dann

dardurch haben sie ihre Seelen in r-alvo

erhalten ; Dann diese wüsten wol / was

der H . sä Kom . c . 7 . geschrie¬
ben : Occsllons scceprL peccsrum oye -

racurn eli in me omnem concupilceri

rism : Bey genommener Gelegenheithar die Günd in mir allerley Lust
erreger . Er sagt nicht opersbimr .
wird erregen / sondern operarum eil .
Kar erregr / weil er darfür gehalten /
die Gelegenheit zu sündigen annehmen /

und würcklich sündigen seyen eine Sach ;

Deßhalben haben sich jederzeit gotts -

förchtige Leut der bösen Gelegenheit un¬

sichtbar gemacht / weil ihnen bekannt

wäre / daß oci - liv und c ^ llls eins hies¬

sen / daß occslio herkomme von occi

clo , also daß ein Gelegenheit und einFall eins bedeuteten / um dieser Ursach
willen haben sie die Gelegenheit geflohen /

mithin haben sie auch den Fall vermeidet /

und ihre Seelen bey dem ewigen Leben er¬

halten .

Bezeugen wird solches der keusche E -

gyptische Joseph / welchem die Haußfrau

des Potiphars sehr nachgestellt harre /

ihn zu ihrer unreinen Lieb zu bringen ; Sie

ersuchte ihn / spricht kuncomenlis , er soll¬

te sie in dem Gesatz Gottes und in ver¬

wahren Religion unterweisen / dann sie

wäre Willens dieselbige anzunehmen / a -

ber sie sagte dieses / damit sie nur unter

dem Schein der Frommkeit össters könn¬

ten zusamm kommen ; Joseph aber ver -

merckend die Arglistigkeit des Teuffels /

daß er durch solche Gelegenheit ihn zu ver¬

kehren und in die Sund zu bringen su -

che / ist darvon geflohen / hat sich unsicht¬

bar gemacht : Er wollte auch von Gött¬

lichen Sachen nicht reden mir einem sol¬

chen Weib / die ihn unehrlich liebte / da¬

mit er nicht in die Gefahr komme / sei¬

ne eigene See ! zu verlieren , / r . - v .

Oeffters wird ein Jüngling angereiht

mrt dieser oder jener Wcibs -Person spa -

tziereu zu gehe » / oder auch in die Kir¬

chen / oder sonst Wallfahrten rc . Ach

trauet nicht der reuffiischen Eingebung /

dann der böse Feind sucht euch unter dem

Schein der Andacht bißweilen zu verfüh¬

ren / durch diese Gelegenheit und Ge¬

meinschafft in die Sund zu bringen / und

endlich gar um die Seeligkeit . Ey so
machet euch unsichtbar und fliehet die Ge¬

legenheit / fliehet den listigen Feind l Die

beste Manier aber / sich unsichtbar zu ma¬

chen / ist / wann man Gott stets vor

Augen hat / diese wird der böse Feind nicht

sehen .

Also hat er es selbst bekennt zu k. aucllm

in Franckreich aus einer besessenen Weibs -

Person : Als man diese exorciriret und

beschworen hatte / hat man ihr die Bild¬

nuß deß H . vomimci vorgehalten / da

wendeten urplötzlich alle Besessene der

Bildnuß den Rucken : Der Teuffel durch

Göttliche Kraffr gezwungen gäbe dessen

die Ursach : Dieser HeUlge , sprach er /har Gorc allzeit in seinem Leben an¬
gesehen / und in allem sein Thun und
Lassen vor Augen gehabt / deßhal¬
ben können wir lhm nicht ansehen /
dann gui k) cum viclenr , nos non vicls -
MU5 , welche Gorc anschauen / die se¬
hen wir nickt . Daher » lernet ihr Chri¬
sten diese Kunst / euch dem Teuffel unsicht¬

bar zu machen / habt allzeit Gorc vor
Augen / so wird der Satan euch in E«
wigkeit nicht sehen bey sich in der Höll /

dann also sagt der weise Mann Lcci . c . r .

rimenr Oominum , prXpsl ^ bunc

corcia lus , Lc in cynlsieÄu illius lanäki -

llcnbunc snimas kuW ! Die den Herrnförchren / werden ihre Heryen beret »
ren / lmd lhre Geelln vor seinem An ,
gesichr heiligen . Hiervon sagt auch

der H . LIsmen5 / ^ lex -inclr . l . z . pecl . c . s .

ktiic lolum rsrione 6c . ur guis nungusm
lsbarur , 6 Oeum tibi ipli stelle exiüi -
mec : Auf solche Weiß allein geschie ,
her es / daß wrr nicht in die Sund fal¬
len / warn wir gedencken / Gorcseye
gegcnwarng / also höre / sehe und er ,
kenne er uns : Dann wer dieses beden -

cket / der wird sich sorgfältig hüten vor

Gottes Augen schwerlich zu sündigen / folg¬

sam kommt er in den Himmel unfehlbar /

so daß ihn der Teuffel in alle Ewigkeit nicht
mehr zu sehen bekommt .

Auf / aufdeaihrSünder !Kommet euren

Seelen zu Hülst . Hat ev / derböse Feind

bißhero in > ' ü e Schliff , pWinckel ver¬

borgen / alldorten allen Muthwillen zu ver -

üben / als wann euch niemand sähe / so erken¬

net jetzt den Betrug desSatans / dann ncm

Icim cenckrX , äcnon cll umbca morcis . ut

sbscvnclAncur iki . gui opecanrur iniguirL -

rem sob c Z4 . Es lst keine Finsternußnoch Tods -Gchareen / daß sich da die
Ubelrhärer verbergen mögre . Sogehet
jetzt wieder hervvr / stellet euch vor dieAugen

X z Gor -
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Gottes / habet jetzt Gott besser vor Au¬
gen / hütet euch hinführo sorgfältiger / Bö¬
ses zu thun / und gedencket / czuoniam o
mnia vicler oculus eju8 . sccl rz Dass
sein Aug alles sebe / so / so werdet ihr euch
dem Teuffel unsichtbar machen / und ent¬
gegen Gott ewig anschauen . Adam un¬
ser erster Vatrer hat sich nach der Sund
vor Gott verbergen wollen / nachdem er
aber Büß gethan / hat ihn Gott wieder
zu Gnaden angenommen ;Wir seine Nach¬
kömmlingen haben uns offt in die finstere
Ecken verborgen / darinn gesündiget / als

wann uns da niemand sahe / aber o all¬
wissender / allsehender Gott ! Der du ern
lauteres Aug bist / wie der H . sagt
Lp . 2, sä korcun . Oeus rorv8 vcu !u8
ell Jetz't erkennen wir unsern Irrthum /
daß wir vorn bösen Feind sehr verblendet
feynd worden : Dahero widersagey wir
ihm / bereuen hertzlich unsere Sünden /
ach so verstoße uns nicht von deinem Gött¬
lichen Angesicht / nehme uns wieder zu Gna¬
den / und gib uns die Gnad also zu leben / da -
mitwir auch würdig werden / dich im Him¬
mel ewig anzuschauen ! Amen .

OHOKOOKKKKKKOHKKKKOKHKWM
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cX ^ ebant ramos arboribug . c . 2l .
Andere hieben Zweig von den Bäumen.

Der Satan reicht dem Sünder einen OebZweig / Lhn darmit
zu VersührenzLhristus aber reicht Oel und Palm - Zweig

zugleich zu seinem Heyl .

H . Geists / das menschliche Hertz von den
Sünden / als unreinen Götzen / durch die
Oesterliche Beicht gereiniget hat / tragen
ihm die Menschen vor Freuden Palmen
vor : Wollte Gott / ich könnte dieses alles
sagen von allen !

klmsrcbus spricht zu meinem Sinn
in Sympos q . 4 Der Palm ist in den
Streiten ein Zeichen der Viüorie , weil
der Palm - Baum keinem weichet / der ihn
niedertrucken will / dann je mehr er nie -
dergetruckt wird / desto stärcker erhebt er
sich wieder über sich . Billich tragen die
sündige Menschen anjetzo Palmen / dann
ob wol der böse Feind ihnen einen schwe¬
ren Last der Sünden aufgeladen hat / so
daß sie mit David seufftzen müssen nk zy .
IMgmtLces lbpLiAreNe lunr cspuc
nreum , Lc licur onus grave gravargriunc
super me ! Mletne Mlsserharen siynd
über mein Hüupr gangen / wie ein
schwerer La ; i zcynv sie mir zu schwer
worden ! ^ bwolen / sag ich / der böse
Feind mit diesen schweren Last sie sehr nie -

^gelruccr / und gar biß in Abgrund der
Hollen hinunter zu trucken gesucht hat /
desto mehr erheben sie sich zu dieser H .
Zeit über sich zu Gott / beweinen ihre
Sünden desto innbrünsiiger / je mehr sie
Gott darmit beleydiget haben ; Also ge¬
bühren jetzt die Palmen denen Sün¬
dern . Die Palm - Blatter seynd kor -

! S ist heut der Palm -
^ Tag : Ich sehe heut fast
> jedermann Palmen in

den Handen tragen /
was bedeutet dieses ?
Die Juden hatten vor
Zeiten diesen Brauch /

wie ^ snleni' us Qgnäsvenlin csp . nc> in
Lonc . Lvsn » . schreibt / daß sie in ihren öf¬
fentlichen und iolennenb 'erien oder Freu -
den -Tagen Palmen in den Handen getra¬
gen haben ; Dahero wie Simon des Judä
Macchabai Bruder dieHeyden überwun¬
den / und das Schloß zu Jerusalem unter
seinen Gewalt gebracht hatte / hat das
Volck ihn mit Lobgesängern und Palm -
Zweigen hinein geführt , i . klsccksb . > z .
Zuvor als der Tempel von denen heydni -
schen Götzen verunreiniget / vom Maccha -
bäo aber gesäubert / und zu dem wahren

' antze Tagvorgetragen
das Freuden , est
edsb . io

Wollte Gott ! Ich könnte jetzt auch
sagen / Christus Jesus der Sohn Gottes
habe den höllischen Feind aus denen fe¬
sten Sünder -Hertzen vertrieben / deßhal -
ben führten die Menschen diesen Göttli¬
chen Obsieger in der Lästerlichen Commu -
rnvn mit Palm - Zweigen in seine Resi¬
dent Dann nachdem er den Tempel des
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w !rt wie die Degen und Schwerdter / da

also dem Menschen Palmen in die Hand

gegeben werden / empfangt er Schwerd -

ter / sich darmit wider seine Feind zu weh -

ren ; Ein solchesBlat / ein solches ^ schwerdt

tragt der Mensch in seinem Mund / nem -

lich die gespitzte Zungen / mit dieser über¬

windet er den bösen Feind in der Beicht /

schlagt ihn mit diesem Zungen - Schwerdt

aus dem Feld / und erhaltet über ihn den

Sieg .

Aber sehet den arglistigen Feind ! Er

nimmt auch grüne Zweig / lind zwar Oel -

Zweig / und pl -'-rsencwt selbige dem Men¬

schen / nicht zwar ihn als seinen Obsiegec

darmit zu verehren / sondern aufs neue

zu verfuhren / und das Sieg - Creutz -

lein hinweg zu nehmen . Dahero will ich

heut prokiren / wie gefährlich dieser Oel -

Zweig seye / darbey werde ich alle ermäh¬

nen / Christo zu folgen / Qel - und Palm -

Zweig zugleich zu ergreiffen / wann sie ih¬

nen das Sieg - Crantzlein der ewigen See -

ligkeit wollen flechten : Wie dieses alles zu

verstehen seye / erklare ich im Nahmen des

Herrn .

Der Oel - Zweig ist ein Sinnbild der

' B armhertzigkeit ; Und aus diesem werden

sie >4 .. ^ schon einiger mästen verstehen /

was ich sagen will durch dieses / daß der

Teuffel die Menschen mit einemQel - Zweig

an sich locke / und also verführe : Das ist /

er rühme ihnen die Göttliche Barmher -

tzigkeit / daß sie unendlich seye / daß die
Sünder gar leichtlich von ihr die Verzei¬

hung mögen erhalten / wann sie schon gröb¬

lich und öfft sündigen ; Und mit dieser eit¬

len Hoffnung wieder Gnad zu erlangen

verführt der Teuffel gar viel Menschen /

machet dardurch / daß sie in die Sünd

einwilligen / selbige so ostt wiederholen /

biß sie in die Verzweigung und in das

ewige Verderben kommen ; Also bezeugt

es der H . Olon ^ t! Carrbul . in c . s . Lccl

Vanäo cibi suäaciam perleversncii in

psccsns . 8c peccsncli in lpe , knc mo -
60 leäucic Olsbolug mileros knmines :

Indem der Teuffel dich so keck Ma¬

cher / daß du in den Sünden verhar¬

rest / und auf die Hoffnung der Les

firung sündigest / dardurch verführe

er dich samr andern armseeligen Men¬

schen : Dann darmit bringt er die Men¬

schen so tieff in die Sünd / daß sie sagen /

wie jener gottlose bey dem H . ^ uZulk in

ico . 8c rr . rz . in soan . Ilcce feci

beri , 8c pepercic veus ; ? acio boclis . Lc

psrcic Öeus ; kacism 8c cras , gnia psr -

cir veus ! Gihe ich Habs gestern ge¬

than und Gorr har verschonet ; Ich

thue es heur / und Gsrc verscbonr

auch ; Ich will es auch morgen thun /
weil Gorr verschonet :.

Es ergehet denen Sündern / wie be¬

sten Schlaffen Jacobs Ocn . c . zo . Ja¬

cob hatte ihnen Ruthen in das Wasser ge -

worffen / und weil sich die Ruthen nicht be -

wegren / habesie dieSchaafe immer angese¬

hen / und keck fortgetruncken / und seynd alle

mit Flecken gebohren worden . Ach stmdige

Seel ! Christliches Schafflein ! Du hast

freylich die Ruthen der Göttlichen Gerech¬
tigkeit zu empfinden / wann du die verbacke¬

ne Wollüsten genießest / aber der Teuffel

wirstt dir nur einOel - Zweiglein vor / er stellt

dirnurvorAugen die unendlicheBarmher -

tzigkeit Gottes / welche jene Ruthen derGe -

rechtigkeit abhalte / daß sie sich nicht bewe¬
ge / und nicht drein schlage : Mit diesem ma¬

chet er dich kecker im Sündigen / daß du oh¬

ne Scheu und Schrecken die sundliche

Wollüsten genieffest : Aberwasfolgetdar -

aus ? Dieses / daß die Christen voller Flecken

der Sünden werden / weil sich die Ruthe

der GöttlichenGerechtigkeitnicht gleich be¬
wegt / so heisst es : Lcc . e 5eci beri . äc pepercic

Veu 8 8 cc Diesem setzt hinzu der H . bu IZ 6 N -

tici8Lp . 7 . sä Vcr >» nci >.im ; kIero 8 <juei 'ub

vans che inclulAenciL in peccsri ' 8 Oisboluz

renrm , 8 c compellir eo 8 , l ) ei julkiriam non

msruere . guos insnicer lusciec . äs Del kc >-

nirrcegsuciere Der böseFeindverjüchee

die mehresteu unrer der eirlrn Hoff¬

nung der Verzeihung zu denen Güii »

den / und rreiber sie dahin an / daß st - die

Gerechrtgkeic Gorres nicht forchren /

welche er ohne Grund beredet / sich

wegen der Güte GDrres zu er¬

freuen

Darum trauet nicht Wann euch

der Satan mit dem Oel - Zweig derBarm -

hertzigkeit allein reihet ! Dann er bekriegt

und bringt euch in den grossen Schaden .
Die H . Schriffr zehlet die Sünd wider den

H . Geist unrer die gröste Sünden / scrb .

12 kcksrc . ? huc 12 . DieMißbrauchung

aber der Göttlichen Barmherzigkeit ist ein

Sünd wider die Gütigkeir Gottes / welche

dem H . Geist zugeeignet wird / ist also eine

der gröstenSünden / welche weder in dieser

noch in jener Welt nachgelassen wird . Und

da derSatan einen in solcheSünd bringet /

ist sein eintzige Meinung / daß ihm widerfah¬

re / was dem 0 xg in dem altenTestamentbe -

gegnet ist / welcher des gahen Tods gestor¬

ben : Dann die H . Schrifft sagt / die Ver -

messenheit seye Ursach daran gewesen / per -

cullic eum luper remericme , 2 . lieg . 6 .

Gorr Kar ihn geschlagen um der Vec .

mesienbeir willen / welche in diesem be¬

standen / daß er als einLevir die Archen deß

Testaments auf seinen eignen Schultern

hatte tragen sollen / weil er aber gesehen / daß

die Arche von den Philisteern ohne Scha¬

den auf einem Wagen ist geführt worden /

ohne daß sie Go tt gestrafft hatte / so verhol¬

te er / Gott würde ihn auch nicht straffen /

wann er selbige auf einen Wagen setzte / a -

ber er ist betrogen worden / spricht Ibeo -
äorerus ilrbI . ij . ro .

Ach
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Ach Sünder ! Fürchte dich einer glei¬

chen Straff / der du viel schwere Sünden

aufladest / und solche in deinem Gewissen

als auf einem Karren daher führest / und

also ein geraume Zeit fortfahrest / und sel¬

bige so bald nicht durch wahre Beicht und

Büß abzuladen gedenckest / weil du stehest /

daß andere auch dergleichen thun ohne

Schaden / ohne daß sie Gott straffe oder

verdamme / weßhalben du hoffest / Gott

werde dich auch nicht straffen : O Ver -

messenheit ! Mit welcher der Teuffel schon
viel Sünder betrogen / und in die Gött¬

liche Straff gebracht hat / die hernach mit

ihren Schaden erfahren haben / was 8 .

kaul . scl l< om . c . 2 . geschrieben : lis , gui
non acguielcunr vericaci . creNuncsurem
miguirari , ira 8c inöignario : Denenjenr -
gen / welche der warheir nrcbr bey -
fallen / sondern der Loßhetc / stehet
Zorn und UnAnad bevor . Dahero

schreyet solchen der Königliche Psalmist

in die Ohren : / ^ ucjice tiXL Lc incsIIiZirL ^
yui oblivilcimini l ) eum ! ne guanäo ra -
piac , Lc non llr gui eripiac . ksi 49 . Hö ,
rer dieses und mercker es / die rhe
Gorres verwester ! Daß er nicht ein -
mal hinreisse / und kein Errerrer mehr
da seye . Seyd doch gegen eure eigene

Seelen nicht so unbarmhertzig / daß ihr
auf die Göttliche Barmhertzigkeit sündi¬

gend selbige dardurch in den Gewalt deß

höllischen Satans besseret / woraus euch

keiner mehr helffen könne ! Dann l^ oncie -
bec guis 6eri ex clivina milericorüis re -
msrariu8 36 peccsnöum , spricht ^ .bulen -
6s in ? 5 49 . Aus der GorrUcdenBarm -
hertziczkeir soll man mehr zum Sündi¬
gen vermessen werden / pocius ex
lila lroenari , ns unguam peccet ; öc ma -
^ is guociammoclo milericoi -äis rimenüa
ell , guam julkiria , sondern man soll viel¬
mehr durch dieselbige in Zaum ge ,
halten werden vom fernern Sündi¬
gen ; Und ist die Göcrlrche Barmher .
yigkerc einiger mästen mehr zu förcb -
ren / als die Verechtlgkeir selbst . Wa¬

rum dieses ? Die Ursach dessen setzt er gleich

hinzu : weil derjenige jodle Gerech¬
tigkeit beleidigt / doch die Barmher -
ylgkeir noch har zu einer sonderbah -
ren Zuflucht : wer aber die Barm -
hergigkeic auch beleidiget / wo soll
dieser hinfliehen einen Schutz zu su -
chenkEin solcher gehet ohne Barmhertzig¬

keit zu Grund .

Solches hat erfahren mit seinemScha -

den Judas der Verrather : Er hat be¬

gangen Diebstal / Untreu / Undanckbarkeit /

Verratherey / da er Christum ums Geld

verkaufst hatte : Wie meinet ihr habe er

so erschreckliche Laster begehen können ?Der H . Lkr ^ tolk . klom . 84 - in klsrrb .

sagt : Lonticisbar in lsnicars VtaZilkri : Ek

vertrauere auf die Güre seines Mei¬
sters : Also habe er all diese Lasier mit dem
Vertrauen auf Gottes Barmhertzigkeit

begangen : Aber höret / wie ihn der Trüf¬

fel mir diesem Oel - Zweig betrogen ' hübe !

Zuvor hatte er dem Judas die Augen ver¬

blendet / daß er seine abscheuliche Laster

nicht gesehen noch erkennet hat / er gedach¬

te / sein Meister seye ein guter Mann / und

lasse sich leichtlich wieder erbitten ; Aber /

aber nach diesen begangenen Sünden hat

ihme der Teuffel die Augen erst wieder er¬
öffnet / runc vi6en8 ^ uclas , c>ui eum craäi -
clir , guo6 clamnaru8 ellet . kvlarrb . c . 2 / .
Alsdann / da Judas gesehen / daß der
Herr verdammt wäre : lunc Alsdann

hat er ihm die Augen eröffnet / und ihm

zugeschryen : Juda was hastu gethan ? Du

hast verkaufft das Blut Christi / durch

welches die Barmhertzigkei t muß erlangt

werden / wormit wirstu dann jetzt Barm¬

hertzigkeit erlangen ? Du hast denlDchlüs -

sel zur Gnad hinweg geben / wie wirstu

jetzt die Gnaden - Thur eröffnen können ?

Hierüber ist Judas also in seinem Hertzen

geängstigt worden / daß er sich lieber hatte

erhencken wollen / als solche Quaal langer

ausstehen : luno Villen «, alsdann hat der

Judas erst erkennet / daß / weil er dieBarm -

hertzigkeit Gottes beleydigt hatte / er jetzt

kein Ort der Zuflucht mehr habe . Die¬

ses mercket wol ihr Sünder und Sünde¬

rinnen ! lvlggi8 ^ uociammoäo milericor -
6ia rimenüa Lcc . Dahero /^ uclire brec
Lc inrel ! i' b >re ! Lcc . Wann der Teuffel
euch eingibt / ihr sollet nur in diese oder

jene Sund einwilligen / Gott seye unend¬

lich gütig und barmhertzig / ihr könnet die

Verzeihung gar leicht von ihm wieder er¬

langen / da trauet nicht ! Williget deßhal -

ben nicht ein in die Sünd / weil Gott un¬

endlich gütig ist / der Teuffel betriegt euch

zu euren ewigen Schaden : Dann jetzt ver¬

birgst er dem Sünder die Gerechtigkeit

Gottes / damit er desto kecker sündige / a -

ber in dem Tod verbirgt er ihme die Barm -

hertzigkeit / damit er verzweiffle / dann guiolien6ic jultiriam , bakcr milericoi -cliam
kc . Ach ein solcher gehet ohne Barmher ,
tzigkeit zu Grund !

Wie ist dann jetzt zu helffen ? Wer

unsern Hsyland zu sich will einführen /

daß er ihme solle helffen in dem Streit

wider den bösen Feind / der nehme Oel -

und Palmen - Zweig zusammen : Dann

unser Heyland ist heut mit diesen beyden

zu Jerusalem triumphirlich eingeführt

worden / anzuzeigen / ohne Barmher¬

zigkeit werde der Sieg nicht erhalten /

wie k . k . Klarr . Oo ) rs O16 . 8 . k . in

seinem Uyrrkirkccio poenir . vom . Palm .

spricht : Obwol er komme als ein sanfft -

muthiger König durch die Oelzweig be¬

ehret / so werde er doch ritterlich kampffen
wider
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wider unsere Feind mir Vermessung seines

Bluts / welches die Palmen andeuten / und

auch uns zeigen / daß die Barmhertzigkeit

GOttes uns nichts eintrage ohne unsere

Bemühung / und selbige auch nicht erlangt

werde ohne Kampff und ohne Sieg .

Durch den Oelzweig wird verstanden die

Barmherzigkeit / durch den Palmen / des¬

sen Blätter die Form eines Degens ha¬

ben / wird verstanden die Gerechtigkeit :

Wer nun die Barmhertzigkeit Christi liebt /

und die Gerechtigkeit horchtet / dieser füh¬

ret Christum ein mit Oel - und Palmzwei¬

gen / sich selbsten zur Hülff und Trost / ab¬

sonderlich in seinem letzten Streit .

^Der Heil . David / da er sich wider die
Sund bewaffnen wollte / hatte er so wohl

die Göttliche Gerechtigkeit als Barmher¬

tzigkeit zugleich zu seineneil ge¬

bettelt ; Aber wohl zu mercken ist / daß er

gebetten : sulkiri ^ i, nkc eum ambuUbir .

schg . 84 > Die Gerechtigkeit wird vor

Ihm daher gehen ; kc lnilencoräis lus

iubkeguelur me . und dein Barmhertzig -

keie wird mir nachgehen : rr . Auf

solche Weiß / wann die Gerechtigkeit vor¬

an gehet / und die Barmhertzigkeit nach¬

folget / wird der sündige Mensch leichtlich

den Sieg erhalten wider den Sathan / wi¬

der die Sund / solcher Gestalten wird er

sein Seel leichtlich beym ewigen Leben er¬

halten . Dann wann dieGerechtigkeit vor

den Menschen hergehet / so macht die

Forcht vor derselbigen ihn behutsam / daß

er behutsam wandle in so vielen Gefahren /

damit er nicht falle / dahero wann der bö¬

se Feind ihn zur Sund anreitzt / hat er

gleich die Göttliche Gerechtigkeit vor Au¬

gen / und gedenckt / wann ich in die Sund

einwilligte / würde mir GOtt vielleicht dar¬

auf das Leben nehmen / und mich in die

Holl verdammen / darff also nicht trauen ;

Fallt aber der Mensch aus Schwachheit /

und gehet ihme die Barmhertzigkeit nach /

zu welcher er sich wendet und sie bittet /

so hilfft sie ihme gleich wieder auf / haltet

die Gerechtigkeit zurück / daß sie diesem be¬

reuten Sünder verschone / und also erhal¬

tet er den Sieg / das ewige Leben für sein

arme Seel . Wann aber die Barmher¬

tzigkeit voran gehet / verlässt sich derMensch

auf dieselbige / fallt geschwind in die Sünd

wegen grossen Vertrauen und Hoffnung

derVerzeyhung / darauf folgt gar osst die

Göttliche Gerechtigkeit / strasset / tobtet

und verdammet / und auf solche Weiß

überwindet der böse Feind unzählbare

Menschen ; Deßwegen ermähnet uns treu -

hertzig der H . btv >n >I . i z . >n

Oum rempus bäbemus flsnes , pssvikzrcm

lusm unusguisgue ijeke ^ r , l ) si pscienrism

pestimelcsr , ne guem n » nc ri -gnqmllum 6c -

fpicir , irscum polkez negusgusm evs6cre pnt -f>l ! Bruder / da wir uoA Zerr haben /
so verlasse ern jeder ferne B - ßhett /

und föccbre dre Gedulr GDrres da «

mir er mehr dessen Grunmen ett . stens

erfahren müsse / dessen Ganffcmnrb er

anjeno verachrer ! Es muß sich der

Sünder nicht einbilden / daß / weil ihn

GOtt nicht gleich straffet / rhme erlaubt

jene / sich allen Lastern zu ergeben / dann er

ist schon gefangen / und im Gewalt der Ge¬

rechtigkeit : Und wicwol ihn GOTT aus

Barmhertzigkeit noch gedultet / so wird

doch einstens der Tag kommen / an deme

diese Barmhertzigkeit / welche er mißbrau -

chet / sich in die allerstrengste Gerechtig¬

keit und Straff verändern wird / wie der

Heil . I. Ls . !Vto5 . c . 2 . sagt : o - ina
levericsS co gcriüs iwguum r , cpo 6 >u -
riuZ penul ĉ : Die Göttliche Grc « n§heir

strafft den Lösn desto scba . ffer " wie

länger er ibn übertragen har Wel¬

ches der Königliche Prophet durch c-m

Gleichnuß gar wohl erkläret
convecki tucriris , ^ !L6 >um luum vibrsbil ;
/ ^ lcusp kaum kercnäit Lt pzrsvic illum . Lr in
co pzrsvir vzls monis : Hs ) aNN lht euch

nicht bekehren werdet / so wird er

sein Gchwcrdr zucken ; Er har seinen

Bogen gespanner / und halrcr densel «

ben fertig er har rödrliohes Geschoß

darauf gelegt . Derjenige / welcher ei¬

nen Pfeil abtrucken will / der ergreisst den
Bogen mir der lincken Hand / mit der

rechten greiffr er an die Sennen / ziehet

den Pfeil an sich zurück von jenem / den

er treffen will / und je mehr er die Sem

nen zurück ziehst / desto schneller und heff -

tiger fliegt der Pfeil . Mercke dieses /

mein Christ / und halte für gewiß / daß du

in selbem Augenblick / in welchem du tödt -

lich gesündiget hast / verdient habest von

GOtt gestrafft und verdammt zu werden /

daß auch die Göttliche Gerechtigkeit er -

greiffe und spanne ihren Bogen : Aber

warum bist du noch nicht in der Höll ?

Darum / weil die rechte Hand derVarm -

hertzigkeic die Sennen zurück gezogen und

eingehalten hat ; Da du wieder gasimdi -

get / und den Zorn GOttes wieder verdie¬

net hast / hat die Gerechtigkeit « dermal

den Straff - Pfeil gegen dich aufgelegt /
daNN >0 peccLkHr « s relpicir " s >!Iius . l^ cclef .

<-. 5 . Sem Zorn zielet auf die ^ ünder :

Da hat die rechte Hand der Göttlichen

Barmhertzigkeit den auf dem gespannten

Bogen liegenden Pfeil zurück gehalten /

und noch nicht abfliegen lassen ; Aber hü¬

te dich / daß du aus der eitlen Hoffnung

der Barmhertzigkeit nicht noch einmal sün¬

digest / sondern förchte die Göttliche Ge¬

rechtigkeit / thue Büß über deine begange¬

ne Sünden / versöhne dich mit GOtt / dann

wehe dir / wann der gespannte Bogen auf

dich loß gienge / da du noch im Stand der

Todtsund bist ! Dann wie langer die Pfeil

zurück gezogen werden / desto tieffer wer¬

den sie hernach eintringen : v -vins leve , , -
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r .' 8rü - crü . Slc . WernunnachderSünd

die Barmhertzigkeit GOtteö bittlich anruf -

fer / und dessen Gerechtigkeit förchret / der
wird gewiß überwinden / dieser nimmt Oel -

und Palmzweig zusammen / und führt JE -

sum in der ^ österlichen Lammunion trium -

phirlich in sein Hertz hinein / zu seinem Trost

und Hülff . Dieser Hülffaber getroste sich

nur feiner / der sich die Barmhertzigkeit lasst

vorgehen / und sich auf selbige allein verlas - ,

ser / aus Hoffnung derselben sündiget / dann

durchlese man die gantze Heil . Schrifft / so

wird man doch nirgends finden / daß GOtt

ssnen seine Barmhertzigkeit anerbiete / wel¬

che aufseine Güte und Barmhertzigkeit sün¬

digen / wohl aber wird er öffters finden / daß

GOtt jenen Barmhertzigkeit verspreche /

welcheihn lieben und horchten / ksci - us mil - -
ricolitisru c! >I^ enr >bus le . Oeurer . c . s . Ek

erbarmet steh deren / die Ihn lieben ,klisürrus clt Dominos rimencikus le . ? b. lor -

Er har sieb erbarme über die / welche

Ihn horchten ; ? ropirislio iilius conver -
renlibus se . LccI . 17 . Sein Versöh¬

nung gegen die jenigen / welche sich

zu Ihn bekehren nicht aber gegen jene /

welche ohneForcht ausseine Barmhertzig¬

keit sündigen . Mit dem Oelzweig allein

erhaltet keiner den Sieg / die Barmhertzig¬

keit allein eröffnet keinem den Himmel / also

sagtesder H . tternzräus 8erm . Uerripliciklile -
ric . kisec mil » r >col <jis Domini , gur tsrä « fe -
rire , pzrscus ißuoscere , li lola bienk , nullsrenur
sufficik sä kalulem , imo vciöjullicium llsmn » .
lionis occumuliit , ur Uic -irui ' ': Dre frcilliöt
ttcui . 49 . Diese Barmhertzigkeit /

aus welcher unser HErr / bereitwillig

zu verzeihen / die Srraft verziehet /

wann sie allein ist / so rsr sie zu unserm

Heyl nicht genugsam ja sie vergrössirr

noch das Urtheil derverdammnuß / ab

so daß es hersse : Diß hast du gethan /

und ick hab dsrzu geschwiegen .

Ein Zeugin dessen gibt uns ab das Cha -

nanaische Weiblein / welche für dasHeyl ih -

rerTochter / die mit dem böfenFeind besessen

wäre / gebetten hat also : Erbarme dich

meiner - O HErr / du Sohn David » !

di - rch . i s . Christus aber thäte / als hörte

erste nicht / und gab ihr gar kein Antwort :

Dahero bäthe sie das andermal : HErr

Hüfte mir l Und gleich darauf wurde sie

erhört / und hiesse es : bisr übi licut vis . es

geschehe dir wie du willst . Warum

hier / und nicht dort ? kalscis in k ^ rrb . c . l f .

gibt dessen die Ursach / weil sie dorten nur die

Barmhertzigkeit allein verlanget / und ihrer
Seits weiter nichts gethan hatte / deßhal -

ben wurde sie nicht erhört / da sie aber ge¬

betten / Christus solle ihr helffen / wäre sie

bereit / auch das Ihrige darzu zu thun /

dann wer bittet / daß man ihm helffen solle /

der ist auch bereit / selbst das Semige mit

beyzutragen / anzuzeigen / es seye kein Hülff

und Barmhertzigkeit von Christo zu hoffen /

als für denjenigen / der auch seinen Fleiß an¬

wendet / selbige zu erlangen . Es hat der

barmhertzige GOtt mit der Seel desMen -

schen gleichsam einen Vertrag gemacht /

wie dieHandels -Leuth / die in Gesellfchafft

stehen / worzu uns der H . sosn . i . c . i . auch

einladet : 8 ocie » s nollr » lik cum s-LMe Lr con ,
6 i>o « jus selu Lkkillo ! Unser Gemeln -
schaffr siye mir dem Vaccer / und mir
fernem Sohn IEsir Lhrrsto ! GOtt hat
seines Theils hergeben den theuren Schatz

des Bluts Christi : Die Seel soll ihres

Theils mit GOttes Hülff und Gnad ihren
Fleiß beytragen / und mrtwürcken ; Thut

sie das / so ist ihr Gewinn die ewige Glorie /

thut sie es nicht / so verliert sie die Glorie
und wird verdanstnt .

Fragst du mich aber / was wir thun sollen /

auf daß gesagt werde / wir thun das unseri -

ge / wir würcken mit ? Ich habe zwar oben

gemeldet / wir sollen Oel - und Palmzweig

zusamm fügen / zu der Barmhertzigkeit un¬

sere Bemühung hinzu thun / daß iss / GOtt
lieben / GOtt sörchten / unsere Sunden be¬

reuen / uns zu GOtt bekehren / denen teuff -

lischen Versuchungen starcken Widerstand

thun ; Neben diesem antworte ich aus dem

heutigen Evangelio : c -rs - ygm rsmosäs srboribus : Andere hieben Zweixt von
den Bäumen : Also sollen wir auch Zweig
von den Bäumen abhauen / und darmit

Christo entgegen gehen / alsdann thun wir

das Unserige ; Darvon sagt Sr -ip ^ ronius

Dom . ? ->lm . f . 441 . also : Der jenige schnei¬

det Zweig vom Baum / welcher seine An -

muthungen abtödtet / und von der aller -

argsterr Wurtzel der irrdischen Begierlich -

keiten abschneidet / damit sie Christo dienen /
und der Führung des H . Geists folgen / und

nachgetragen werden sollen . Wolan dann
ündiger Christ / schneide und tödre ab die

wseNeigungen / bezwinge dein böseNatur /

) alte sie mit Gewalt ab von dem Zorn / vom

Geitz / und Neyd / von der Ungerechtigkeit

und Leichtfertigkeit / von allen andern La¬

stern / denen du bißhero bist ergeben gewe¬

sen ! Mit diesen abgeschnittenen bösen

Sünden - Zweigen gehe Christo entgegen /

und spreche mit reumülhigenHertzen : Ge «benedey/ r / der da kommet in deml^lah ,
men desHErrn ! ChristeJEsu ! Du kom¬
mest als ein sanfftmüthiger Konig / ich aber

komme zu dir / als ein armer Sünder / de¬

müthig bittend / du wollest mich nicht von

dir verstoßen wegen meinen begangenen

Sünden / dann sie reuen mich vonHertzen /

will sie auch nicht mehr begeben ! Ach so

zeige jetzt deinem Beleydiger deine Barm -

hertzigkeir / der du den plumpen Esel nicht

verschmähet hast ! Ein grober Esel bin ich

zwar bißhero gewesen / daß ich dich das
höchste Gut so schwerlich beleydigt habe /

aberich will jetzt dich und deine Bürden / die

du mirauffladen wirst / gedultig tragen / ver -

schmahe mich nur Nicht / und komme zu mir
mit
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mit deiner Gnad ! Mein Fleisch / gleichsam

als ein Kleid der Seelen / werffe ich zu dei¬

nen Füssen / um deinetwillen will ich selbiges

jetzt m - oberen und abtödten / so komme

dann zu mir mit deiner Gnad du sanfftmü -

thigerKönig / du sollst herrschen über meine

Anmuthungen / daß sie nicht mehr rebellisch

werden / un sich wider dich aufflehnen ! So /

so fahre fort mein Christ / abzuhauen die

Zweig von deinem bißhero bösen Willen /

also wirst du Christum mit Oel - und Palm -

Zweigen zu dir einführen / daß er dir helffe

streiten wider deine Feind / und du denSieg

ewiger Seeligkeit davon tragest .

Wann du aber mein Christ diesem dei¬

nem König nicht folgest anjetzo / und die

schädliche Zweig der Sünden vott dir nicht

abschneidest durch wahre Büß / sondern in

dem Bösen gantz verstockt verharrest / so

wird es dir zu letzt ergehen wie einem

Baum / welchem jener von Christo er¬

leuchtet Blinde einen Menschen vergli¬

chen / da er spräche : Viseo bnmmes vemr
gldoi es Eduistnes . Kl ^ re F . Ich sehe die
Menscden rvte Bäum daher wand¬
ten . Aber wissen sie in wem die
Menschen denenBaumen vergleichen ? da¬

rum / wann der Wind einen Baum anwe¬

het / so neigt er das Haupt / das ist / den

obern Theil nach dem Wind / aber der

mittlere Stock bleibt unbeweglich . Ach

Christ ! einem Baum bist du gleich / wann

du jetzt die schädliche Aest der Sünden von

dir nicht sorgfältig abschneidest / in denen -

selben erhartest / so wird derWind der teuff -

lischen Versuchungen in deinem Sterb -

Bettlein starck anbrechen / dich umzuwerf -

fen / zu dem höllischen Feuer zu bringen .

Dann da bey diesem starcken Wind wird

es geschehen / daß / wann der Beicht - Vat -

ter zuruffet : Habt ihr Reu und Leyd
über eure Sünden ? Wird sich zwar das
Haupt des Krancken neigen / aberdasHertz

wird wie ein Stock unbeweglich bleiben :

Also auch bey allen andern Fragen : Dann

gemeiniglich ist der Tod wie das Leben / gu » -

Ii8 v . k-, , knis it » . wie man lebt / so stirbt man :

Und dieses geschiehet aus gerechtem Urtheil

GOttes / wie der H . >n K z spricht :

moriens oblivilcskui ' 5vi , czui clum vive -

rer , oblitus rll l ) e > : Daß ein Sterbender
seiner vergisic / rvcü er bey Lebv - Zei ,
ren GDrres vergessen hat .

O Sünder ! damit dir solches nicht wi¬

derfahre / so schneide jetzt die unnütze Zweig
ab / führe JEsum in dein Hertz ein durch

wahre Büß / so wird er dir beystehen in

dem letzten Streit / und dir helffen / damit

du glücklich überwindest / und seelig wer¬
dest . Ameü .

llm Aeil . Lharfteytag .

Lcce k^ omo !
Sehet ein Mensch !

JEsus ist ein wahrer und ein recht guter Mensch .
Ch ! was für Schmer -

tzen / Leyd und Betrüb -

nuß haben an dem heu¬
tigen traurigen Cyar -

freytag mein Hertz ein¬

genommen ! Ach ! was

für ein traurige / betrüb -

le > lco , tio >e Zeitung ist wieder eingelösten !

Ach nicht umsonst haben heut alle Crearu -

ren die Trauer angelegt ! Traurig sehe ich

vor mir die Altar / traurig diese Cantzel /

traurig die gantze Kirchen : traurig sehe ich
die liebe H . Engel / traurig den Himmel /

traurig die Sonn / Mond und Stern :

traurig sehe ich das seufftzende und klagen¬

de Turteltäublcin Mariam / traurig die gu¬

te Jünger Cbristi : Traurig sehe ich die ar -

meverlasseneWaißlein / Magdalenam / und

andere mehr bitterlich weinende Matro¬

nen : In Summa / lauter Trauer sehe ich

an diesem heutigen schmertzlichenTag vot

meinen Augen ! Aber warum ? Ach ! eben

dieses Trauren / eben dieses Klagen und

Seufftzen aller Geschöpffen treibt mich ge¬

waltig an zu reden : Was werde ich aber

vorbringen ? O michElenden ! Sagen muß

ich / daß jenes tausend - schon Blümlein / wel -

ches mit seiner Schönheit aller Engeln und

Menschen Augen in Verwunderung gezo¬

gen / und mit seiner Annehmlichkeit aller

Hertzen erfreuet hüt / endlich gestern

Abends in dem Garten Oeiwemsf gantz

verblichen und verschwelcket seye ; Sagen

MUß ich -daß der helkglantzende Stern / wel¬

cher dieseWelt z z . Jahr langGnadenreich

beschienen / die heilsamste Einflüß je und all¬

zeit von sich gegeben / seineGöttlichcStrah -

len an allen Orthen ausgebreitet hat / in der

verwichenen Nacht mit denen stinckenden

groben Speichle « der Scherchen seye ver ,

D 2 fin -
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finstert wordenSagen muß ich / daß die
unendliche Weißheir des ewigen Vatters

m dem Paliast Herodiö für einen Thoren

undNarrenseye gehalten worden ! Sagen

muß ich / daß der Spiegel aller Heiligkeit /

das wahre Vorbild aller Vollkommenheit

seyeveracht / verlacht / gegeiffelt und gecrönt
worden ! Sagen muß ich / aber ach lcyder

gezwungen ! daß die grimmige Juden aus
vollen Rachen noch ruffen : im - toii - . cru -

cw ^ eeum ! Hinweg / hinweg mirdeme /

Creugige ihn ! Und daß sivsich nicht be¬

friedigen wollen lassen / biß sie denBväuti -

gam meiner Seelen / die cintzige Freud mei¬

nes Hertzens / JEsum meinen allerliebsten

Vatter / als einen Mörder mit Nageln an

dasCreutzgehefftet / und mit dem schmertz -

lichsten Tod hingerichtet haben / und dan -

noch ! Ach was muß ich nit sagen ! daß dan -

noch kein eintziger wahrer Mensch unter ei¬

ner so grossen Schaar gefunden werde / der

Jhme begehre ; « helffen / derJhme begehre

zu verschonen / der Ihm begehre zu erretten .
o Oiooe ^es ! jetzt gehe mit deiner Latern

öffentlich herum / und sehe / ob du einen ein -

tzigen wahren Menschen findest zum Trost

des leydendenJEsu ? Ach JEsus wird allein

in denen Schmertzen / in denenTods - Aeng -

sten verlassen / und die wahre rechte Men¬

schen haben sich verlohren .

Ich hab zwar in den Himmel zu dem

HimlischenVatter umHülffgeruffen : JE -

sus bat selbst dreymal auf dem Qelberg :
Abba mein Varrer ! es ist dir alles mög .

lich / überhebe mich diese » Kelchs ! Ist

aber nicht erhört / noch von dem Tod erret¬

tet worden . Ich hab bey den H . Engeln

um Hülff angehalten / aber es ist geschehen /

was der H . Prophet ilsiZs c . z z . voraus ge¬

sagt : li p »e !S klebunc ! DieEn -

gel des Friedens werden bitterlich
weinen : dann diese wollten gern helffen /

börsten aber nicht . Ich hab Hülff wollen

suchen bey den lieben Jüngern / aber der H .
XI ., rcb . c . r .6 . sagt mir : Oliclpull omner re !>Ko

co5uZLrusic : Da verliessen Ihn alle Jün ,

ger / und flohen . Ich hab Hülff gesucht
bey der verliebten Magdalena und andern

andächtigen Weibern / aber der Hchuc -is
c . 2Z . sagt mir : dcgurbsrur lllum mulcg lu »

bs mulierum , ljUL plangebanr Lt lgmenrsbgn -

tu !- eum : Es folgte Ihm ein grosser

Hausf der AOeiber nach / die klagten

und beweinten " ? hn / daß er so unschuldig

sterben sollte / und sie Ihn nicht erretten kön¬

nen . Ich hab Hülffgesucht bey Maria der
Mutter aller Barmherzigkeit / aber ich fin¬

de sie mehr todt als lebendig / sie wollte mit
ihrem Blut gern helffen / kan aber nicht .

Die Juden haben zwar ihr unschuldiges

Kind umgeben / aber sie seynd keine Men¬

schen / sondern wilde / grimmige / Blutdür¬

stige Thier / wie es der Prophet David im

Nahmen Christi schon vor längsten beklagt

har ^ u . r i . Viele Kälber haben Mich

umgeben / feiste Srrer haben mich um¬

ringet . Ihren Mund sperren sie auf
w . der mich wie ein brüllender und

leistender Löw Also ergehet es mir

und meinem JEsu in seinem bittern Leyden /

wie jenem armen gichtbrüchigen Tropffen

in dem Schwemmteich / der öffentlich be¬
kennet hatte c . s . blvminem nvn b » -

beo : Ich hab keinen Menschen : Nem -

lich der sich meiner annehme / und sich über

mich erbarme .

/ y . / y . ? , >zrus stellte JEsum mit Dör¬

fern gecrönt / mit dem Purpur - Mantel be¬

kleidet / am gantzen Leib zerfleischt / offcntlich

dem Volck vor / und spräche : uonio !

Sehet / ein Mensch ! Ich zeige Ihn heuti -

gesTags hangend am Stammen desCreu -

tzes / sprechend : Sehet / ein Mensch ! Die¬

ser ist zwar ein wahrer GOtt und wahrer

Mensch / jedoch stelle ich ihn nur vor in sei¬

nem NsiNnn , als einen rechten / wahren / lieb¬

reichen Menschen / der uns aus den höchsten

Nöthen geholffen hat / obwohl Jhme kein

Mensch in seinem Leyden beygesprungen ist .

E . L . und A . tragen Gedult / und erweisen

gegen Jhme ein hertzliches Mirleyden / so

fahre ich fort / rc . ' Nun haben wir zwar

einen Menschen gesehen / aber soll diß ein

Mensch seyn ? Ach leyder ! Er sagt selbst
plsl . 22 . lum verm >8 K noi ! tlomo : Ich
bin « in Wurm und kein Mensch : Soll

diß ein Mensch seyn ? Ach leyder : O ,1P >U-

bnum bomimim : Ern Spore derMen «

schen : Soll diß ein Mensch seyn ? Ach :

^ bjrüio plebis , ein Verachtung des

Volcks ist er : Gleichwol yrcM rt eben die¬

ses / daß er ein rechrerMenjch seye : Dann

wann der Mensch ist / wie ^ , lic >r . sagt : ein

V ) aag des l77eyds und Elends / so ist ja

JEsus ein wahrer Mensch indem er mit

dem Neyd der Pharisäer / und dem daraus

erfolgten Elend / genugsam ist belästigt wor¬

den / so daß ihn deßwegen der geistreiche

Prophet c . s ; . NeNNet : Vinnn clolo -

rum , einen Man -i der Schmerlen .

In der H . Schrifft werden die vermög -

licheLeut / die groffesGut und Geld haben /
v , s > vix ränner derVerchrhuM

genennet / die Zornige und Rachgierige /
Vin : Biur - Männer : Die

Mitleydige / Gütige und Freygebige / Via

Xtilerico - UlL , Männer der Barmhertzig »

keir . Aber JEsus allein in Ansehung sei -

nes schmertzlichsten Leydens wird genennt

VernMann dcrS bmergen :

Welches so viel gesagt ist : Es ist freylich nit

ohn / die H . Märtyrer haben grausame und

unerhörte Tormenten ausgestanden / dann
h - picizti ldnr . leLb lunr , tcnl3li tunk . klebn i l -

Sie seynd verssernigec / zerhauen ver «

sucht worden . Manche Ubelthater seynd

erschröcklich gefoltert und gepeinigt wor¬

den : Diese haben gelitten von ihren Freun¬

den / andere von ihren Feinden / andere an

dem Leib / andere an dem Gemüth / einer an

diesem / jener an einem andern Glied / aber

alle diese waren nur zu nennen v . u -mion - ,
Män .
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Männer ernes Gcdmeryens / einer ge¬

wissen Marter / einer gewissen Peyn : Allein
dem Sohn GOttes gebührt und bleibt die -

serTitol / daß er seye l/ >r cio >niun >, eln ! Hlanki
der Gchmeryen / nit einer gewissen Peyn /

sondern aller Peynen / nicht einer gewissen
Marter / sondern aller Marter .

Dahero sagt der schmertzhaffteste und

elendeste Heyland selbst durch den Prophe¬

ten IsiLM .' sUlen . c . 1 . O vo « omncs , gui ls » n -

lic !8 per vigm , srcenclice öc vicieie , ti elk clolor

sicurclo1nrmeus ! 2 ) lk ) rakle die ihr diesin

weg vorbey geher / berrachrer und je -

her / ob auch einScchmcrz seye wie mein

Scbmerz ! Groß waren zwar die Peyn

und Schmertzen der H . Märtyrer / deren

die gantze Welt voll ist / wie der Heil . L >eg .

iiolN . : 7 . in strgt : I ' orum ninncinm

fr ^ rres gssicice : plerniselk : VrÜ -

der / dnrcdseherdieganrre 'Melc : sie ist

voll der Marryrer . Die Zahl dieser H .

Blutzeugen summ -retL » d - us . und bringt

sie auf mehr als auf eilffMillionen : Nun /

sagt unser Erlöser / betrachtet und sehet / ob

in diesen eilff tausendmal tausend Märty¬

rern einSchmertzen seye / der demMeinigen

gleiche ! Wollet ihr euch umsehen zu o -- r -

so werdet ihr allda finden zoo . Chri¬

sten im Kalchoffen brennend : Zu Rom wer¬

det ihr sehen / wie der Tyrannische Kayser

n . weil er denen Christen dieAnzündung

der Stadt fälschlich zugeschrieben / deßwe¬

gen viele in die Haut der wilden Thieren

wicklen / und denenHunden zu zerreißen vor -

werffen lasse / ja viele anzünden lasse / damit

sie bey derNacht an statt der Facklen dienen

sollten : Lauter grosse Peyn und Schmer¬

len ! Aber betrachtet und sehet / sagt unser

Heyland / ob einer aus diesen Schmertzen

meinem gleich seye ? In wirst du

finden den H . ke4sce ^ o : , >um auf einem glü¬

henden Rost / zu I ^ ' Lciuli den H . äcrsllim auf

einem feurigenSeffel / in ^ menien den H .

Oeitem in einemflammendenBett / zuRom

denH . l/ ultZcb um in einen feurigenOchsen /

zu / UexmcM - den H . Vicum in heissenBley :

Lauter grosse Peyn und Schmertzen ! Aber

/ ^ rr - uci v äerc ^ c -: fugt Christus JE -

sus / betrachtet mich wohl / und sehet / ob ein

einiger von deren Schmertzen seye wie mein

Schmertz '. Ach liebster JEsu ! Keiner / kei¬

ner ist ihme gleich / dann gleichwie dir keiner

an der Herrlichkeit / ün derHeiligkeit / an der

Zarte und Empfindlichkeit gleich ist / also ist

dir auch keiner gleich an der Verachtung /

an der Erniedrigung / an den Schmerlen .

Ja gewißlich alle «Schmerlen / alle Marter

und Peyn aller Heiligen seynd gegen den

Schmertzen Christi JEsu nur ein Sand -

Körnlein .gegen dem gantzen Erd Klotzen /

nur emTröpst ' lein gegen dem gantzenMeer /

Nur ein Funcklein gegen einer gantzen
Brunst / ja unendlich minder .

Also wollte es unser Heyland selbst durch

den gecrönten Propheten andeuten / da er

zu seinem Himmlischen Vatter geseusstzet

? tsl . 68 - 2u lcis impropecium rneum üc cou -
kuNonem mesm üi reverenkiZm : Dlk

weist mein Schmach / Gchand und

Gcham : Als wollte er sagen / du allein

O GOtt erkennest meine Angst / Schmer¬

tzen / Spott und Schand : Wie hierüber

Aiogirek d ^ iveirs com . s . „ > >. 8 - - > I
g - 8 - li . 72 . Die Grösse Meines Elends und

Schmertzens steigt so hoch / daß ein mensch¬

licher und Englischer Verstand zu wenig

seyen / selbige zu fassen / GOtt allein durch

seine unermeßliche Weißheit ist fähig / die

Grösse und Schwehre meiner Schmertzen

recht zu begreissen . Also bist du mein JE¬

su allein ' ^ Ooiorum . ein Mann aller

Schmertzen ! Also bist du ein rechter elen¬

der Mensch / folglich ein wahrer Mensch

nach der sittlichen oben angezogenen Be¬

schreibung ^ lilkvlells : Der H . --v ^ uil . ir ,

o . iMos , '. .-? !Nc s . !vi , rc ' sagt : Derjeni¬

ge seye kein Mensch / welcher ohne Mitley -

den ist / dahero wie die Jünger Christi auf

dem Meer in höchster Noth waren / und sa¬

hen / daß Christus ohne Zeichen eines Mit -

leydenö vorbei ) gehen / und sich ihrer nicht

erbarmen noch helffen wollte / fällten sie das

Urtheil / - r stye kein Mensch / sondern ein
/ pursbsnr pd n : r ., imz

c 6 ^ SolcherGestalten seyd ihr unversöhn¬

liche / neydige / gehässige Juden / keineMcn -

schen / sondern höllische / reufflische Gespen¬

ster : Ihr / ihr seyd ohn einiges MitleydeN

gegen den unschuldigen JEsum / dann ob -

wol er so übel zugerichtet wäre / daß er

gleichsam in seinem Blut geschwummen /

daß er keinem Menschen mehr gleich sahe /

sondern einem geschundenen zerfleischten

Viehe / habt ihr Ihn doch ohne einige Er -

barmnuß zum Todt / und zwar des aller -

schmahlichsten Creutzes begehrt ! Ihr seyd

keine Menschen / sondern hungerige reissen -

de Wölff : Wann es sehr kalt ist / so heulen

die Wöiss / und greissen die Menschen an /

zerreiffen und fressen sie ; Bei ) denen Juden

wäre alleLieb gegenJEsu erkaltet / dahero

heulten l >e : 1vi :e , rolle , crricibA « « um ! Hlrr »

weg brnrveA mit dem Ll euruge Ihn !

Sie habenJEsum einen wahrenGOttund

Menschen grausamlich angefallen / sie haben

das Lamm GOttes zerrissen / sie haben seine

zarte Haut mit Geißlen zerfeltzt / jetzt wollen

sieJhn gar aufreiben ohn einiges Mirleyde .

Ach ^ wann nach der Lehr des Heil .

H -o der jenige für keinenMenschenzu achte

ist / der kein Mitleyden und kein Erbürmnuß

mir dem andern hat / ach so förchte ich / der

AllmachtigeGOtt mögte uns auch für keine

Menschen crkencn ; dann wer ist unter denen

Christen / der aus wahren Mitleyden aufhö -

ret / JEsum ferntrszu beleydigen ? Wir soll¬

ten freylich dieauserwählte Schäflein seyn /

aber wir heulen mir den grimigen Wölffcn /
roll - r llr S / c . JEsus kennt alle Stimm gar

, wohl / er bar dich / O sündiger Christ / unter

allen heraus gehört / daß du mit geschrien

hast : Hinweg mirJchm / LreutzigeJdm !

Dz " ^ Daß
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Daß er wol fragen kan .' düumquiclvoxbLc
tua tili MI ? 1 . Ke ^ . 26 Ist dasnichrdein

Stimm mein Sohn k Liebste Zuhörer !

wir können es nicht laugnen / wir haben mit

dem grossen Haussen der Sünder auf der

gantzen Welt auch mir geschrien : Hinwegnur Ihm / Lreutzige Ihn ! Dann unser
Glaub hat uns vergewisst / daß der ewige

Sohn GQttes so viel / so unbeschreibliche

Schmertzen / ja den allerschmertzlichsten

Tod für uns erlitten habe / dannoch haben

wir bißhero stets biß auf den heutigen Tag

fort gesündiget / JEsum beleydiget / als

hätten wir keine Lieb / kein Mitleyden mit

Jhme . Die Sünder seynd die jenige / die

Christum aufs neu creutzigen und verspott

ten / wiederH . ksuj . » 6 c . 6 . schreibt :

Da wir dann in die Sund eingewilligt /

wäre es so viel / als hätten wir geschrien :

Lceuylge Ihn ! und scheinen die meiste

Sünder / alles Mitleyden gegen unsern

liebreichsten Heyland verlohren zu haben /

indem sie wissendlich solche Sünd begehen /

dieJhme täglich ein Neues Creutz zimmern ;

Solche seynd keine rechte Menschen / son -

dern lauter unmenschliche Bestien / boßhaff -

ter als die Crocodillen selbsten / dann diese

als abgesagte Feind der Menschen / nach

Aussag der Narurkündigern / weinen doch

vorhero / ehe sie einen Menschen feindlicher

Weiß anfallen / aber die Sünder lachen

offt darzu / treiben das Gespött daraus /

wann sie schon JEsum aufden Todt betrü¬
ben / alle seine Wunden erneuren / und aufs

neue ans Creutz hencken . Ach himmlischer

Vatter ! Du hast uns zwar Händ / Füß /

Augen / Mund / Blut und Hertz / re . in der

Erschaffung mitgetheilt / daß wir rechte

vollkommene Menschen sollen seyn / welche

nach deinem Göttlichen Ebenbild erschaf¬

fen seynd ; weil wir jedoch mit diesen Glie¬

dern dich und deinen eingebohrnen Sohn

aufs ärgste beleydigen / so verdienen wir es

wohl / daß du selbige abhauest / und insFeuer

werffest / und daß du uns unter die wilde

grausame Thier rechnest : Aber wir hoffen /

und getrosten uns / daß die Füß deines lieb¬

sten Sohns / welche in dem Blut schwim¬

men / die Augen / welche von Thränen und

Blut verdunckelt / die Hand / welche mit

Strick und Banden zusamm gebunden / sein

Blut / sein Hertz dieVerzeyhung aller unse¬

rer Sünden erhalten werden / welche wir

mit allen diesen Theilen unsers Leibs began¬

gen haben / und durch JEsum Christum

deinen Sohn hoffen wir Gnad und Barm -

hertzigkeit .

Entgegen ^ wann derjenige kein rech¬

ter Mensch ist / der ohne Mitleyden ist / wie

der H . oben gesagt / so ist JEsus war -

hasstig ein rechter Mensch / Lccel -Iomo !Seher em Mensch ! Euer Erlöser ist ein
rechter Mensch dann er ist voll des Mit -

leydens / voller Erbarmnussen / sintemal alle
Menschen wegen der Sund / so sie von

Adam an sich geerdet / hätten sollen verloh¬

ren gehen / aber der ewige gütigste Sohn

Gottes hatte ein hertzliches Mitleyden / und

hat für sie den bittersten Todt gelitten aus

lauter Erbarmnuß / auf daß sie ewig in dem

Himmel leben mögten . Von diesem wah¬

ren Menschen sagt derH . losn . c . i . Ve , bum

Lsro ksckum elt : Das XVorr ist Fleischworden : Über welches der H . Lwyloli . m
c . l . sosn . bemerktet / daß er nicht sage / der

Sohn Gottes seye eineSeel / oder ein Bein

worden / sondern Fleisch seye er worden /

weil die Seel als ein Geist nicht leyden kan /

und die Beiner unempfindlich seynd : Dann

das Fleisch allein fühlet die Schlag / Peyn

und Schmertzen / deßhalben hat der Sohn

GOttes Fleisch an sich genommen / anzuzei¬

gen / er seye kommen / für uns Schmertzen

auszustehen / für uns geschlagen / verwundt

und gelödt zü werden . ^ Jetzt ist sein Be -
gierd / sein Wunsch erfüllt / jetzt hangt er

würcklich da mit Blut überrennen / voller

Wunden / ohne Seel / ohne Leben / er hanget

todt am Creutz / und hat uns würcklich vorn

ewigen Todt und von der immerwähren¬

den Pein erlöst .

Komm her armer Sünder / und frage /

dann er hört noch wohl als ein unendlicher

GOtt / warum er dich nicht habe lassen zu
Grund gehen in deinen Sunden ? Warum

er dich nicht ewig verdammt habe ? Der H .

David antwortet an statt seiner : bckvum

m « lecir , gucmiam voluic me . ? isl . 17 . DerHErr hak mich errettet / weil er mich
gewollt har : O JEsU / wie gütig bist du
gegen uns arme sündige Menschen ! Deß¬

wegen hast du so viel für uns gelitten / weil

du uns gewollt hast / weil du uns bey dir im

Himel / und nicht in derHöll hast haben wol¬

len : Ey so bist du ein recht gucerMensch /

voller Mitleyden und Erbarmnussen ! Korn

her / O sündigerMenfch / frage noch einmal /

warum er zu einem so schmertzlichen Tod

seye verurtheilt worden ? Die neydigePha -

risaer und Schrifftgelehrten werden ver¬
wenden : Lccehlomv , / Vmicus dlic -irinrum
üc peccsrorum huc . c . 7 . Siehe / dieser
Mensch »st ein Freund der publicanen
und der Sündern : deßhalben auch straff¬
massig . Liebster JEsu ! Ich muß des er¬

st ,ern einen Zeugen abgeben / dan du bist für¬

wahr ein guter Freund der armen Sün¬
der / indem du uns schon langst hättest ver¬
dammen können wegen unseren schwehren

Sünden / hastuns aber bißhero verschonet /

hast uns unsere Sünden schon so offt so gnä¬

dig verziehen / hast den bitterstenTod für uns

erlitten / dessen Verdiensten deinem erzürn¬

ten Himmlischen Vatter aufgeopffert / und

uns dardurch erlöset . Ach so bist du einrecbr guree Mensch / voller Mitleyden
und Erbarmnussen .

Die Herren kckeäic , sagen : 83ngmnci
lunr Koni , die Blur -reichen seynd rechr
gure Leur / eines guten ktumems . Du /
du mein JEsu ! bist jetzt recht 8 » nAuineus ,

von aussen mit lauter ^Llur überrennen /
anzu -
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anzuzeigen / wie guc du seyest gegen die ar¬
me Sünder / denen du mir deinem Blut
geholffen / denen zu Lieb du all dein Blut
vergossen hast : Verzeche mir aber mein
JEsu ! ich sage es deiner Mutter / daß du
dein theures Blut so verschwendest : Ach
Älaria du allerreineste Jungfrau ! ücce
Homo : Stehe ein Mensch ! Siehe / die¬ser blutige Mensch ist dein allerliebster
Sokn / den du von dem H . Geist empfan¬
gen / deine du dein allerreinestes Blut zu
t-mmwung seines Leibs mitgetheilt hast /
siehe wie er dein Jungfräuliches Geblüt so
verschwenderisch vergieße ! Ach Maria die
Mutter der Barmhertzigkeit saget still¬
schweigend : ^ micos P « cc3l0 , um : Er seye
halt ein crurer Freund der Sündern /
denen er aus der grasten Noth mit seinem
Blut geholffen will haben : Er seye ein
rccdt gucer Mensch .

Wie viel Verlassene / Betrangte / wie
viel Norhleydende ruffen und seufftzen :
HIominem non ksbeo . soso . c . s . Ich hab
keinen Menschen / der sich meiner anneh¬
me / der mir aus meinen Nöthen helffe !
Ach ihr arme sündige Menschen ! erhebet
eure Augen : Lcc « Komo > Geher / dreier
euer Erlöser ist der Mensch / der allen
hilfst / und keinen verlässt / auf diesen kön¬
net ihr balien und vertrauen . Förchtet
ihr euch wegen der Abscheulichkeit eurer
von so vielen Sünden befleckten Seelen ?
Sehet ! Er har uns geliebr / sagt sein
geliebterJünger / und har uns in seimm
Llur von unsern Sünden gewaschen .

i . Wir haben zwar nach demH .
Tauff wieder viel schwere Sünden began¬
gen / und unsere Seelen zu einem Greul
vor GOtt gemacht / aber da wir unsere
Sünden gebeichtet haben / hat er uns wie¬
der in seinem Blut abgewaschen / daß wir
rnit Warheit durch den Spruch uns
schützen können / und ein jeder ins besonder
sprechen möge : Innocens ezo
nesuiti dujus . Ich bin unschuldig von
dem Blur dieses Gerechten , khllb . 27 .
Nun dann Christe JEsu ! wann alle Blut¬
reiche gute Leut seynd / so bist du mein Blut -
fliessenderHeyland der allecbestekNensch/
dann wir seynd deineFeind / wir haben dir
das Leben genommen / wir beleydigen dich
noch stats / dannoch waschest du uns wie¬
der ab in deinem Blut / damit deine Ge¬
rechtigkeit unsere Boßheit nicht sehen / noch
uns wegen derselben verdammen solle : Q
grosse Gütigkeit ! Lere » omo ! Seher / ar¬
me Sünder / dieser euer Erlöser ist der lieb¬
reiche / gute barmhertzige Mensch / der
euch aus der größten Noth der ewigen V er -
dammnuß heraus geholffen hat ! Seher die¬
sen Menschen reumüthig an / und erkennet
danckbarlich seine Barmhertzigkeit ! Aber
ach leyder ! ach leyder ! es sprechen noch
heutiges Tags viel Sünder mit dem laug -
Uenden l? ellv ; lcio , negue novi guiä

äicgs - ^ lsrc . 14 . Ich kenne Ihn nrchr /
weiß auch nicht / was du sagest : t^ rlcio
bominem ilium , quem Uic >r >s : Ich kenne
den Menschen mchr / vsn deme rhr sa ,
gek . Q erschröcklich !

Lcce Nomo ! Sehet ihr arme Dienstbot -
ten / diß ist der eingebohrne lL>ohn GOttes /
der sich euch zu Lieb zu einem Knecht ge¬
macht / damit er euch ausderDienstbarkeit
der Sünd und des Sathans erlöste / und
euch auf einen Himmlischen Thron setzete !
Dieser verbietet euch das stehlen und die
Untreu / die Ausgelassenheit in der Kirchen
und zu Hauß / dasFluchen undSchwöhren /
die Ungedult im Arbeiten / die Unschambar -
keitundMuthwillenrc . da heistesaberbey
vielen / Jch wcrß nrchr / was du sagest :
Als wann sie diesen Menschen nicht kenn¬
ten / und sündigen also fort / als wüsten sie
nichts um JEsum und dessen Liebe .

Lcce ttomv ! Sehet ihr Kauff und Han -
dels - Leut / dieser ist derjenige / der für euch
den Himmel so theuer erkaufst hat : Der
verbietet euch den Wucher / den gar zu gros¬
sen Aufschlag und Vertheurung der Waa¬
ren / das gar zu leichte Gewicht / kurtze
Maaß oder Elen / und alle Betrügerey .
Aber da heisst es auch bey vielen : ^jch
weiß nrchr was du sagest rc .

Lcce » omo ! Sehet ihr Beambte und
Herrschafftliche Bedienten ! dieser ist euer
Fürst und gnädigster Her : / diesem sollet ihr
treu und gerecht dienen / seine Belcydigun -
gen in den Schlupff- Winckeln / und die öf¬
fentliche Aergernussen abstellen : Ihr sollet
euch widersetzen / daß man dasBlutJEsu
Christi in denen >> . unehrlichen Lust - Hau -
sern nicht also mitFüssen trette / mit welchem
unsereSünden seynd abgewaschen worden ;
Aber bey vielen heist es : k̂ c- oqu clu c s :
Sie kennen bissen Menschen nicht / und las¬
sen ihre Untergebene ohne Widersprechen
sündigen / ja sie sündigen selbsten mit / als
wüsten sie nichts um Christum / : c .

Lcce ktomo ! Sehet ihr Adeliche / dieser
ist derjenige / der uns alle mit seinem Heil .
Blut geadelt / daß wir vornehme Kinder
GOttes / Kinder des Allerhöchsten Königs
seyen und genennt werden / dieser lehrt / daß
der beste Adel besiehe in der Demuth / in der
Tugend / in demChnstlichenWandel ; Aber
bey vielen heisst es : Ich weiß nicht was du
sagest / : c.

ycce bomo ! Sehet ihr Priester und alle
Geistliche diesen euren obersten Priester
und Bischoffan ! euer lange Kleider / euer
Cron auf dem Haupt zeigen / daß ihr -
II c , Oei , Hausgenossen GLwres seyet /
so werdet ihr zum wenigsten Ihn kennen :
Dieser verlangt von euch / ihr sollet eifferig
seyn in seinemDienst / keusch und rein leben ;
Aber viel sagen in der That : ka - lc -o q >uck

SlelauDnen es mit der That / daß sie
Christo zugchoren / sündigen also fort / als
wüsten sie nichts um JEsu und seine Liebe .

ücce
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Lcce komo Sehet ihr Christen ins¬

gemein JEsum an ! Kenner ihr Ihn ? Von
Ihm habt ihr euren Nahmen / dieser sagt /
daß er um einer Todtsünd wegen euch
werde ewig brennen lassen in der Höll /
und ihr begehet doch solche Hundert - weiß :
Er sagt / daß ihr nicht zweyen Herren die¬
nen könnet / nemlich GOtt und der Welt
zugleich / und ihr dienet nur der Welt ;
So sprechet ihr ja in der That : Ich ken¬
ne diesen Menschen Nlckc : Ihr ver¬
werfet seine Lehr / mit den Wercken selbi¬
ge verlaugnende: scb weist mehr was
du sagest : und sündiget also fort / als
müsset ihr nichts um JEsu und seine Liebe .
Aber ach Christe JEsu ! verzeyhe denen
bösen Sündern / und lasse dich versöhnen /
dann alle fromme Hertzen erkennen dich /
und bekennen / daß du wahrer GOtt und
wahrer Mensch seyest

Die pbiiolopki melden / eine Eigen¬
schafft eines wahren Menschen seye auch
^ yc >3b >>. t !, s . daß er gesellig seye / und gern
m Gesellschafft trette . Solcher Gestalt /
sag ich abermal / isi mein blutiger Heyland
ein rechter Mensch / als der so gern in
der Gesellschafft der Menschen ist / daß er
spricht ülvv . z . OeliriL MLL , esse cum li -
1, i§ Nominum : Mein Lust wäre / bey
den Menschen - Rindern zu seyn : Ja
deßhalben hat er so viel für uns gelitten /
damit die Menschen durch Jhne erlöst /
bey Jhme ewig m den Himmel waren / als
achtete Er gleichsam seine Seeligkeit für
gering / wann er die Menschen nicht bey
sich hatte / so gern ist er in Gesellschafft der
Menschen / so leutseeligistEr .

Aber leyder ! die Menschen wollten
Ihn nicht unter sich leyden / gleichsam als
könnten sie nicht leyden / daß GOtt Mensch
seye : Dahero haben sie sich unterstanden /
die Menschheit des HErrn / mittelst der
äussersten Peyn und Plagen gantzlich zu
vertilgen : Als wann es ihnen unerträglich
wäre zu sehen / daß JEsuö GOtt wäre /
und Mensch zugleich verbleibe / dahero ha¬
ben sie mit gantzen Gewalt sein Fleisch an¬
gefallen / auf daß diese seine Menschheit
durch solche unerträgliche Schmertzen hin¬
gerichtet würde . Mit denen Geißlen
und Ruthen / mit denen offt widerhohlten
Streichen rissen sie Ihm grausamlichdie
Haut vom Fleisch / das Fleisch von Beinen /
Jhme auf solche Weiß alle Gestalt und
Form des menschlichen Leibs nach Ver¬
mögen zu benehmen . Nichts wollten sie
an Ihm gesund und unbeschädigt lassen /
nicht das Geblüt in den Adern / nicht die
Stärck in denen Gliedern / nicht die Be -
wegnuß in denen Nerven / nicht die Krasst
in den Handen / nicht die Behändigkeit in
den Füssen / nicht die Haar auf demKopff/
nicht das Marck in denen Beinen / nicht
die Gestalt im Angesicht / nicht den Geist

im Leib / damit er ja keinem Menschen mehr
gleichete .

Christe JEsu ! Die Juden / nicht mehr
Menschen / sondern lauter Tyger : wilde
Unmenschen haben dich also grausam zer¬
rissen / daß du einem abgehäuteten Viehe /
und keinem Menschen mehr ahnlichest :
Was thut aber dein Lieb und Barmher -
tzigkeit ? Ach da sie Ihn am mehresten be -
leydiget haben / da zeigte er ihnen klar /
daß er ein gurer mUdreicher Mensch
seye ! Dann ein Mensch ist , dem andern
össters ein ^ -»vocsr , bittet für ihne / und
bittet ihm ein Gnad aus . Ach bio -
mo > Stehe - O Sünder ! einen Men¬
schen / deinen Erlöser an / an Jhme findest
du gewiß einen reche mirleydlgen Men¬
schen / daNN /tctvocakum tizkemus » puct
psrrem , chsum Lkrilium : schreibt der Heil .

i . Lp c . 2 . V . I . XVrr haben einen
Fürsprecher bey GVrr / JLsiim Chri¬
stum der gerecht ist / der uns bey seinem
erzürnten Himmlischen Vatter Gnad und
Verzeihung ausbittet .

Wie nun das unschuldige Lammleiy
Christus JEsus aufdasCreutz hingeworf-
fen worden / streckte er selbst seine Hand
aus zur Annaglung : Die grausame Scher -
chen setzten einen stumpffigen Nagel auf
die rechte Hand / und thaten darauff a6 .
Streich / sie setzten einen stumpffigen Na¬
gel auf die lincke Hand / thaten darauff
über 2 O . Streich / sie setzten einen längern
dickern Nagel auf beyde Füß / thaten dar¬
auf z6 . Streich / biß die Nagel durch die
Händ und Füß getrungen / Haut und
Fleisch mit sich in die Löcher gezogen ha¬
ben / die Bein und Flex - Adern zerquetschet
worden / das Blut hauffig heraus sprützte /
da zitterten seine zarte Finger / und alle
Glieder / seine Augen wendeten sich um /
sein Angesicht erbleichte / sein Heil . Mund
schrumpffte -zusamm / seine Zahn klapper¬
ten ihm aufeinander / seine Knie zohen sich
in die Höhe / sein Brust -Blatt zerspränge /
alles Gewerb zerrisse / sein Eingeweyd im
Leib bewegte sich / sein Hertz klopffte ihm
mit allem Gewalt für lauter Wehe und
Schmertzen : O Mensch / bedencke allhier /
was dein Erlöser für dich leyde ; Ach ar¬
mer zermarterter JEsu ! Was für un¬
aussprechliche Peynen hast du ausgestan¬
den ? Er redete zwar unterdessen kein
Wort / aber seine Augen wendete er gen
Himmel / und sahe seinen Himmlischen
Vatter so beweglich an / daß er sich seiner
erbarmen musste / daß auch die Heil . En¬
geln vor Ihm nieder gefallen und gebet -
ten / er wolle doch seinem armen Kind ver¬
schonen . Der gute JEsus redete als ein
/Vcivocgl innerlich zu seinem Himmlischen
Vatter für die arme Sünder mit derglei¬
chen Worten : Ach Himmlischer Vatter !
Ich kan meine Händ jetzt nicht mehr zu¬
sammen legen / dahero mrt ausgestreckten /

ange -

Am Heil . Lharfeeytag .



Am Heil . Lharfceytag . i
angenagelten / durchlöcherten / blutigen
Handen bitte ich dich / verzeche ihnen /
was sie mit ihren Hand und Füssen wi¬
der dich gesündiget haben : ich opffere
dir alle diese meine Schmerlen auf für
ihre Sünden / wegen dieser seye allen
Sündern gnädig ! Also ^ cl - oczrum bs -
bcmu , ölc und wir beleydigen ihn doch
noch täglich / ja stündlich : Demnach seynd
wir keine Menschen / sondern lauter wil¬
de Unmenschen / da wir nicht wollen auf¬
hören / den Sohn GOttes so schwehrlich
zu beleydigen : Aber du / du mein JE -
su bist ein rechter / gütiger / barmher -
tziger Mensch / bittest für deine Beleydi -
ger / da sie dir am wehcsten thun .

Nachdem Christus angenagelt wäre /
richteten die Henckers -Knecht das Creutz
auf/ liessen es mit aller Ungestümme in das
gemachte Loch fallen / daß der gantze Leib
sich erschütterte / Haut und Fleisch an
beyden Händen weiter aufrisse / und der
gantze Last des Leibs auf einmal mit al¬
lem 'Gewalt hinab auf die Nagel der Füß
schösse : Da hienge unser Erlöser drey
Stund lang zwischenHimmel undErden / in
den allergrösten / allergrausamsten / unaus¬
sprechlichen Schmertzen . Aber da er zwi¬
schen seinem erzörntenHimmlischenVatter
und den sündigen Menschen hienge / da
zeigte er erst recht / daß er ein liebrei¬
cher ^ civoLgt seye . Dahero bilde dir
ein / O sündiger Mensch / bey dir selbsten /
als wann Er also zu dir redete : Siehe
mein liebes Kind / in was für Elend ich
gerathen bin ! Hie hange ich zwischen
Himmel und Erden / als wann ich nicht
werth wäre / auf der Erden zu sterben :
hier hange ich zwischen zweyen Räu¬
bern lind Mördern / als wann ich arger
als sie geraubec und gemordt hatte ! Hie
hange ich zwischen GOtt und den Men¬
schen / und bin auch von GOtt und de¬
nen Menschen verlassen ! Hie hange ich
angehefftet / und kan nun kein Glied zum
andern mehr bringen / mir zu helffen ! Hie
hange ich in unbegreifflichen Peynen und
Schmertzen / will doch alles gedultig / wil¬
lig und gern leydeN / wegen deines ewigen
Heyls / lasse dich nur dardurch bewegen /
nicht mehr so schwehrlich zu sündigen ,

O Sünder ! wann alle deine Leibs -
Glieder / alle deine Gebein reden könnten /
würden sie mit denen verwegenen Juden
überlaut schreyen : keus eil ! Er
»st des Todes schuldig wann du dei¬
nem barmhertzigsteN Erlöser noch ein¬
mahl schwehrlich beleidigest ! Entgegen
wann du vor das Gericht wirst kommen /
so werden die Strick und Band Christi /
seine Geissel und Dörner / seine vergossene
Zähern und Bluts -Tropffen / samt seinem
blutigen Schweiß / sein Heil . Creutz mit
völliger Stimm Räch über dich aus -
schreyen : ik.cus eli morlis ! Er »st des

Todes schuldig ! weil du durch sie dich
nicht hast bewegen lassen zum Mitleyden /
weil du die Barmhertzigkeit Christi ver¬
achtet / sein rosenfarbes Blut verschwen¬
det / immer fortgefahren hast / deinen gü¬
tigsten Erlöser zu beleydigen .

Ach sündige Menschen ! die ihr euch
nicht bekehren wollet / höret doch den
Himmlischen Gesandten noch einmal / der
vom Creutz herab euch zu Hertzen redet /
was er zu denen Weibern von Jerusa¬
lem gesprochen wuc . rz . Werner mehr
über mich / sondern weinec über eucch
sslbflr », ! Als wolle er zu euch sagen :
Was ich jetzt leyde / das ist zeitlich / was
ihr aber einstens werdet leyden müßen /
das ist ewig : In drey Stunden wird
mein Leyden sich endigen / aber das euri -
ge wird nie kein End nehmen / indem ihr
wegen euren Sünden werdet ewig zu ley¬
den haben : Dahero weinet über den Un¬
tergang eurer eignen Seelen / weil ihr
durch mein Leyden nicht zu bewegen seyd /
von schwebt en Sünden abzulassen .

Liebste Zuhörer ! Jedes aus uns muß
mit biisro bekennen : blulbin m e » Ou -
szm iliven >c> : IvZtt . 19 . Ich stttde kein
Schuld an Ihm . Liebreichster Erlö¬
ser ! Durch dein grosse Lieb und Gütig,
keit gezwungen muß ich gestehen / daß ich
kein Ursach / noch einige Anlaß in dir be¬
finde / dich ferners zu beleydigen / du aber
findest unzählbare Ursachen / mich ewig zu
verderben und zu verdammen / dannoch
hast dü meiner bißhero verschonet / hast
selbst für mich gebetten deinen Himmli¬
schen Vatter um Verzeyhung meiner
Sünden / also / daß ich müsse bekennen /
daß du nicht allein seyest ein rscdc guter
Mensch - voll des Mitleydens / ein Icwo -
csr voll der Liebe / sondern auch ein Vat¬
ter der Barmhertzigkeit / dann aus lauter
Lieb und Barmhertzigkeit hast du so viel
für uns gelitten / auf daß wir nicht ewig
leyden müßten : Ach so ruffe ich mit Ver¬
trauen : kvw 'i.' sese me > Oens s ? ,z >. §6 , lL>
GOcc erbarm dreh meiner !

Nun seye getröst armer Sünder ! du
findest Gehör bey deinem gecreutzigten
Erlöser / dann er hat auch für dich gebet ,
ten / da er gesprochen : Her Uimm « , » >8 «
N 0 tt cmm lcium , (ju >c> srtmrir ! üuc , 2Z .
Vaecer / vergib ihnen ! dann sie wissen
mehr was sie thun . Der Heil . Vin -
cenr . 8erm . Oom . i . ? >>lk. sagt : §s ha¬
be damahls unser Heyland am Creutz
bangend gesehen / daß sein Himmlischer
Vatter geneigt seye gewesen / Räch zu
nehmen / und die gar zu grosse Boßhest
der Juden nach ihrem Verbrechen zu
straffen / wann nur Er / der Sohn GOt ,
tes wollte / dahero habe er für sie gebet¬
telt . Da / sag ich / die Boßheit der Men¬
schen aufs höchste kommen wäre / daß sie
dem Sohn GOttes ans Creutz gehenckt

2 hatten /
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hatten / über welches die Boßhett der
Menschen nicht höher konnte steigen / eben
damahls hat der Sohn GQttes sich über
sie erbarmet / und seinen Himmlischen
Vatter für sie gebetten : Varrer / ver -
Aleb ihnen ! Mein Christ ! sag ich « der¬
mal / deine Sünd ist auch aufs höchste
kommen / dann weil sie einen unendlichen
GOtt beleydiget hat / so hat sie auch ein
gewisse Unendlichkeit an sich gezogen / al¬
so daß die höllische Flammen sie ewig
werden brennen / und sie doch nicht nach
Genügen werden verbrennen . und vertil¬
gen können . Nichts desto minder kom¬
met heut alle her bereuet zu eurem ge -
creutzigten Erlöser / bittet demüthig um
Gnad und Barmherzigkeit / so tpird er
auch für euch beten : Varrer / vergieb
ihnen ! Er wird sein Heil . Blut lassen
abfließen / die Höll unter euch auszulö¬
schen ; Dann er hat aus seinem Creutz
auch einen gnadenreichen Richterstul ge¬
macht : Daran hat er den rechten Scha¬
cher / als einen grossen Sünder / der sich
zu Jhme gewendet und bekehrt hatte / zu
dem Himmel verurtheilt : ttoäie mecum
cris in : buc . 2 ; . HeUk wirst
du mir mir im Parade , ß seyn . Eben
solches Urtheil wird er über alle bereute
Sünder ergehen lassen : So kommet nur /
und bereuet eure Sünden von Hertzen /
machet einen stetsten Vorsatz / Ihn nimmer¬
mehr so schwerlich zu beleydigen / so wird
er euch nicht verdammen / sondern ewig ste¬
tig machen .

Mein grosser GOTT ! es sagt 8 ,-
nsi » , du habest den Menschen mit aus¬
gespannten Armen in Gestalt des Creu -
tzes erschaffen / auf daß du in Ansehung
des Creutz - Forms zur Barmhertzigkeit
gegen den Menschen bewegt würdest .
Nun Lcce » omo ! Siehe Himmlischer

- Vatter einen Menschen Sehe da ei¬
nen wahren / recke puren Menschen /
warhafftig in Gestalt des Creutzes / dem

Creutz recht angemessen ! Sehe an dei¬
nen eingebohrnen Sohn hangend am
Stammen des Creutzes mit ausgespann¬
ten Armen / und lasse dich durch Ihn zur
Barmhertzigkeit bewegen / daß du uns
armen Sündern verschonest ! ? lvreüor
nnlter sssice Deus , L . ressice in fsciem
Lk ->lti rui ! psz >. 8Z . Schau GOTT
unser Lejchirmer / siehe an das An¬
gesicht deines Gesälbren ! Himmli¬
scher Vatter ! schaue herab von dem ho¬
hen Himmel auf das mit Speichel und
Blut überronnene Angesicht / wirffe dei¬
ne Augen auf das durchstochene Haupt
deines Gesalbten / und erbarme dich über
uns arme Sünder ! Wir verdienen zwar
keine Gnad / weil wir so offt / so schwehr -
lich / so murhwillig gesündigt haben : Aber
dcc « ! Siehe Himmlischer Vat¬
ter dein liebstes unschuldiges Kind an in
der Gestalt des Creutzes / allda gecreu -
tziget / das nie einige Sünd gethan / das
dich niemahl beleydiget har ! Es haltet
dir die Form des Creutzes vor / dich dar -
durch zur Barmhertzigkeit zu bewegen :
Es ist dermaßen ausgedahnt / daß seine
Gebein heraus liegen / und zu zehlen
seyen / sie ruffen alle zu dir : Erbarme
dich über die arme Sünd - r ! Alle
seine Wunden sperren die Mäuler auf /
und schreyen zu dir : Erbarme dich rc .
All sein unschuldiges Blut laufst heraus /
und schreyet zu dir in den Himmel : Er¬
barme dich rc . Sein reines Hertz hat
sich eröffnet / und schreyet zn dir : Er .
barme dich rc . ? ror « Li ->- nnite . Ac . Ach
Himmlischer Vatter ! so sehe nicht an die
Viele und Grösse unserer Sünden / son¬
dern die unendliche Verdiensten deines
allerliebsten Sohns / und wegen seiner
seye uns gnädig und barmhertzig / verley -
he uns deine Göttliche Gnad hie auf Er ,

den / und endlich dort die ewige
Freud und Seeligkeit !

Amen .
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Andere Predig .

kmilsioncs tuZe ? 3r3öisu8 ^ 3lol ' um punicorum .
Deine Gewächs seynd wie ein Lust - Garten von Granat - Aepffeln.

E s wird ein Trunck Mosts vikerirt / damit man desLeyds vergesst .
^Arten und nicht erwar -
' ten / verlangen und nicht

erlangen / suchen und
nicht finden / was Jam -
merz was Hertzenleyd /
was Traurigkeit verur -

,_ sacht es nicht in einem
verliebten Hertzen ? Es geschiehet mir heu¬
tiges Tags / samt der verliebten Gesponß
Christi / der werthen Christenheit / was sich
vor Zeiten mit Rüben dem erstgebohrnen
Sohn des grossen Patriarchen Jacobs hat
zugetragen / Oen . Z7 . Als er den frommen
und keuschen Joseph in der alten ausge -
truckneten Ciftern / worein er aus Neyd sei¬
ner Brüder gemorsten / und hernach denen
Madianitern verkaufst ist worden / nicht
mehr gefunden hatte / zerrisse seine Kleider /
weinte und spräche : l^u - r non comp - rec , üc
ezoquüibo ? DcrRnab ist nimmer da /
wo soll ich hingehen k Also sage auch ich /
und beklage mich mit Schmertzen / und zwar
noch billiger als Rüben : JEsus der
Schönste nnrer den Menschen - Rin¬
dern ist nichc mehr da / und wo soll ich
hingehen k Hinweg / hinweg dann allesLa -
chen und Schertzen / hinweg / hinweg die
Freud und Frölichkeit / hinweg / hinweg alle
weltlicheWollüsten ! Dann Ibius oon com -

öc guo ibo ? JCsus unser eintzige
Hertzens Freud ist nicht mehr da / wo soll ich
hingehen ? Kehre ich mich zu denenProphe -
ten / so wird mir von dem klagenden seimig
gesagt : Iclc >rco plor ^ ns , öc » culus Meus

» gu >i8 ,quis lon ^ e ksllur elt 2 meLon -
to >Lror conveckens snimgmmesm . Ibren . 1 .
Darum weine ich so sehr / und meine
Augen Vergüssen so viel Wasser / dann
der Tröster / der mein Leben erquicken
sollre / ist weir von mir ! Kehre ich mich zu
denen Evangelisten / so sagt mir der H . kk - r -
r >iLU 8 c . 24 .daß er einstens zuEnde derWelt
werde kommen in grosser Herrlichkeit / aber
alsdann pliMAenr « mnes kribus lerkT , wer¬
den beulen alle Gescblecbr aufErden :
Wo ist er aber anjetzo ? Da giebt erzurAnt -
wort : kmisic ^ rirum . c . ^ . Er dar seinen
(Seist aufgeben . DieH . Evangelisten/
klsrc . und lluc . antworten : llxpirsvir : Und
der H . Insn . sagt : Irsäiclik Alle
kommen also überein / und sprechen : Er har

seinen Geist aufgeben : So ist dann JE¬
sus nicht mehr da / und wo soll ich hingehen ?
Frage ich das grosse Welt - Aug / die hell¬
scheinende iLonne / so verliehret sie ihren
Schein / und wird verfinstert mitten imTag /
und will aushefftigemLeyd den leydenden
König der Glorre nicht bescheinen / noch an¬
sehen / sondern will gleichsam mit einem fin»
sternTrauer -Flor seinemTodt undAbschied
beklagen . Frage ich den dicken / seinerNa-
tur nach unbeweglichen Erdboden / so er ,
schlittert sich dieser / und erregt ein entsetzli-
chesLamenriren undVeben / daß er das kost¬
barste Blut / welches von dem verwuNdteN
Leichnam des Erlösers abfiiesset / in sich ver,
schlucken solle . Alles beweinet / betauret
und beklaget seine Verschiedung / wie es der
Heil . Pabst i- eo bezeugt dern , . 6 . 6 - lläss. l> .
Als der Schopsser am Lreuy hienge /
stufftzereu alle Geschopff / und alle Ele ,
menren haben zugleich empfunden die
Nägrl desTreuyes : Vondieser Pein ist
nichts befreyet gewesen . Wo soll dann
ich hin ?

Ach vielgeliebte Hertzen ! HcutigesTags
beyVerwirrung dergantzenWelc / da Gott
erzörnt / derSohnGOttes selber leydet / die
Mutter und Trösterin der Betrübten selbst
weinet und klaget / Sonn und Mond sich
verfinstern / Berg und Felsen zerspringen /
die Vögel des Himmels nicht mehr singen/
die Menschen vor Klagen verschmachten /
der Fürhang vor dem Heiligthum im Tem¬
pel sich zerreisset / dieJünger Christi sich ver -
laussen / dieFeind wüten und toben / dieTeuf-
fel grießgrammen und heulen / der Tod ty -
rannisirt und herrschet / die Todten selbsten
erstehen / und die Lebendige trösten wollen
mit ihrenErscheinungen / da brauchte ich ein
besonders Erfreuungs -Mittel / mit welchen
ich die betrangteGemüther einigermassen
könnte erfrölichen und aufmunteren . Was
soll aber dieses für eines seyn ? Mancher
thut sich in seinen VetrangnusseN einen gu -
hm Rausch antrincken / nur damit er seines
Leyds ein wenig vergesse / dann wie der H .
David spricht : ^ inum I-kkigcsl coskomim 8 :
ps. >09 . Der wein erfröliger das Hertz
des Menschen . Also diesem gemäß bin
ich auch beut gesinnt / die mit der allgemei¬
nen Trauer wegen des verschiedenen Hey -

Z 2 lands
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lands erfüllte Gemüther meiner werthesten

Zuhörern mir einem Trunck Mosts zu erfri¬

schen und zu ermunderen / nehmlich / ich

will ihnen erklären / wie und wer uns den¬

selben vsse - ire und darreiche / sie lassen es

sich belieben / solches anzunehmen durch

ein aufmercksames und gedultwilliges Ge¬

hör / so sänge ich an in den süssesten Nah¬

men JEsu und Maria . Der Most / mit

welchen ich ihreTrauerschwache Gemüther

zu laben gedencke / ist kein anderer / als der

jenige / wormit die geistliche Braut ihren

göttlichen Bräutigam har getränckt in den

hohen Liedern Salomonis c . z . allwo sie

Ihn mit holdseeligen Worten anredet :

^ pprebenclLin re , ciucsm in äomum kls -

lris mese , äc llsbo ribi poculum ex Vinr > con -

liiro , Lr mustum ^ l -llorum 6ranslorum meo -

ium : Ich will dich ergreiffen / und inmeiner Murcer Haust" führen / da will
ich dich rräncke mir gemachten wem /
und mir Most meiner ^Vranar - Aepsf «
len . Was wird uns aber durch diesen
Most derGranar - Aepfflen angedeutet ?

Oomei . ä l . 3p . inl . c . sagt : Daß hierdurch

verstanden werde kimtum Ltluznri «
r >s , der Most einer hitzigen Liebe /
oder wie Lkislerius redet / klusturn ex meg

exprelkum cbsric -ike , der Most VSN mei¬
ner Liebe aus gepresst . Diesen Liebs -
Wein trincket uns heut zu der aus Lieb

gegen uns sterbende Heyland / uns gantz

liebreich zusprechend / biß wir in seiner Lie¬

be gantz bezecht und voll werden . Lsnr . s .
Libite Li inebnsnnni Lbgnsti ni ! Crincket /
und Werder rruncken / ihr Allerlieb ,
sten ! Dieser Hiebs - Wein wird euch alles
ring und leicht machen . Derowegen

nenne ich heut Christum einen safftigen
Granar - Jpffel / der den besten Most
einer butzigkn Liebe von sich giebt / von
deme ich wol sagen kalt : bM !lsti ) nes ruL Sie .

Dann wie i- x -^ us Aloi ^ rct in Lsnr . c . 8 .

so ist der Stamm des Heil . Creutzes der

unzählbare Früchten bringende Granat -

Apffel -Baum / dessen Liebsssafftige Frucht

aber ist der aus Lieb Blut - fiieffende Chri¬

stus / wie Ahn stirbt . 3 8 . V Ll s « pzrr - 2 .

c . 20 . vergleichet : Dessen Most oder Heyl -

bringende Safft ist sein inbrünstige Liebe .

Diesen Granat - Apffel will ich ihnen ein

wenig zerschneiden / damit wir dessen Liebs -

Mosi desto besser mögten verkosten / seine

grosse Liebe gegen uns desto besser mögten

zu Hertzen fassen . Was hat dann die

Liebe für ein Gleichnuß mit den Granat -

Aepfflen ? Erstlich / gleichwie der Granat -

Apffel in sich haltet viele und schöne ro¬

the Körner oder Körnlein / also auch die

Liebe JEsu schliesset und haltet in sich al¬

le Tugenden ; Dann verlangest du Ge -

dult ? psriens «Nl . id .or . iz . Dte
Liebe ist gedulcig : Wer war gedultiger
als JEsus in seinem Leyden ? Verlangestdu die Demuth ? Lbsrilsr non instzrur :

Die Liebe blaset steh nicht auf : Wer
war demüthiget als JEsus ? Verlangest

du die Gerecht - und Aufrichtigkeit ?
M3S non s ^ ir perperam : Dle Liebe schal «
cker nicht / oder handelt nichts unbilli¬
ges / nori ljULrir ljUL n >3 iunr . ste flicht
Nlchk das Ihrige : Wer war gerechter
als JEsus ? Wer hat weniger das S einige

gesucht / als der nur allein wegen unsers

Heyls Mensch - wordene JEsus ? Verlan¬

gest du Standhaffngkeit ? Lbnc ,is su -

It -ner r Die Liebe übertragt alles Wer

hat mehr gedultet als der gecreutzigte JE¬

sus ? Dann er hat sich lassen trucken und

pressen als einen Liebs - safftigen Granat -

Äpffel / voll der schönsten Tugend -Körner /

damit er uns Heykdurstige und bedürfftige

Menschen mit dem Most von seiner Liebe

ausgepreßt mögte träncken und laben .

Der Granat - Apffel hat an sich nicht allein

ein annehmliche Süsse / sondern auch einige

Säure / dahero so ^ n » . - ihme diese

Uberschrifft gesetzt inJtaliänischerSprach :

ÜAIO äolce : An Güsse rercb / sauer zu

gleich : Dann verkoste ich den köstlichen

göttlichen Granat - Äpsfel / betrachte ich

das Leben und Leyden Christi JEsu / ach

was für eine Säure / was für eineBitrerkeit -

finde ich daran ! Sauer und bitter war ihm

seingantzes Leben / wie der H . be - ri ^ ciu ? sagt
dClM . z . oe ? 3lk. l ) Vülve üc revol ^ L Vic3M bo .
n > >Llu , Li non invenie ; eum nist >n Lmce : Lx

guo enim Lsrnem slstimpür , stemper in poLoz
fair , tcmper in smgrirucliae öl sriAultig : Blät¬
tere und durchblättere das Leben des
güngen JEsu / und du wirst ihn nir¬
gends finden als an einem Lrcutz . dann
vom ersten Augenblick seiner Mensch ,
werdung an lst er allzeit in der peyn ge ,
westn / allzeit in Bltteckeir und Angst .
Seynd nicht grosse Bitterkeiten die innerli -

cheAengsten ? und diese haben JEsum biß in

den Todt gekränckt / wie er selbsien bekennt :
IliÜis cll sn >ma mez rshue -ici niorrem .
tvlscrb 26 . Mein Seelist bccrübc biß in
den Todr . Seynd nicht grosse Bitterkei¬
ten die Verfolgungen / Verspottungen und

Verspeyungen ? und Christus ist nach der

Davidischen Prophezeiung worden Op -
probrmin born noir . <üc 3b ) rH , o pjekis , ? s. 2 k .

Ein Gpotkder Leurund Verachtung
des Volcks . Seynd nicht grosse Bitter¬
keiten die aufferlicheSchmertzenundWun -

den ? Ach ! da rufst er uns zu durch den kla¬

genden Propheten seem . O vor omnes »
ljui knmlicis per vi » rn , sirenclike Lc villeke , st «st
kiolor stcur ciolor meu ? ! kbren . i . G ihk

alle dir den Werg vorüber gehet / mer -
ckcr doch und sehet / ob auch seye ein
Schmergen wre mem Schmery ! Bit¬
ter und sauer war sein Leben / dahero be¬

klagt er sich bey dem Heil . kk - l . zc >.
Oetecic in cioiorc V1I 3 N^L3 , Ae gnni mei in

zemikibus ! Mein Leben har in Gchmek -
yen abgenommen / und meine Jahr in

- Seuff -
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Srufftzett ! Bitter und sauer war ihm

sein Leben und Leyden / dahero vergleicht

lhn die geistliche Braut einem bittern

Myrrhen - Büschlein : bUculus u >-lettus meus inM . l Mern Gelieb «
reristmtkemBütchelMyrrdkn . Bit¬
ter und sauer war Ihm sein Leyden / dahe¬

ro hatte der klagende Prophet Jeremias
Mitleyden mit Jhme / sprechend :clt veiuc ni3r « coiic - ili » luz , qu >5 mell - bikur
kui ? Dein Gckad ist so groß als das

Meer / wer will dick dock hcylen ?

ttgircn . c . 2 . Also war Christo bitter und

sauer sein Leyden / aber auch süß / >' 8 >o
c « , an Säure eeick - und just zugleich :

Ahme sauer / uns süß : Süß ist er / indem er
in die bittere Master unserer Trübsalen ge¬

legt / dieselbe uns wunderbarlich versüsset .

Süß ist er / dann also bezeugt es der Heil .
OäV >cl NÜ Z Z . Ouli ^ re Lc Vläcre . ^ u -nu ^ n '. lu3 -
v «z ell vominus ! Verkoster und seher /
rvre liebreich der HLrr ist ! SÜß ist uns
dieser Göttliche Granar -Apffct dann er

ist diejenige Frucht / von welcher die Geistli¬

che Bt ' aut slNgt t- i -nic . 2 . b> uÜu ; cjus MNcis
Zurcu , . meo . Sein Lruchr ist süß mei
nee B >äh ! e .

Aus diesem saugen wir die Süssigkeit der

Himmlischen Tröstungen : Dahero mein

H . SeraphischerVatter üusvor lau¬

ter SÜsse das Maul geleckt / da er das bit¬

tere Leyden Christi betrachtet hatte . Süß
ist uns dieser Göttliche Granar - Apsfel ,
von dessen Trost -und Zucker - reichen Most

uns wird und ist zubereit / L » i >x
der Ht ' Vl ' bringende Aelck bey dem

Himmlischen Freuden - Mahl / k̂ uitum cxcNsnräie cxflrttk̂ m : Ein aus der j^ iede
erprester Mlost . Diesen Most -reichen /
über Hömg -süffcn Granac « Äpffel tragt

Judas Jscarioth / ach der maineydige Ertz -

Scheim / der Geld begierige Geitzhals / gen

Marckt / er bietet ihn feil : " NrisnnN .

6zre , Üi eg !> eu n vc ) d >« 26 .

Was wolle ihr mir geben / so will ick

ihn klick übergeben ? Als diese Feilbie -

tung in den Ohren der grimmigen J uden

und Pharisäer erschollen / O was sür ein

erwünschte Zeitung wäre ihnen dieses ! wie

eilfertig und begierig waren sie zu kauffen /

dann nach dieser safftigen Frucht haben sie

Tag und Nacht getrachtet / damit sie ihren

Blut -durstigen / vor Haß und Aorn - bren -

nendenMuth daran inögten kühlen . Wie

theuer giebst du Judas deinen Göttlichen

GranaEpffel ? Der Kayser lb - n <ioli ,! z

liesse einstens einem Bauers - Mann iz -o .

Cronen sür einen dargereichten Apffel ge¬

ben : Wie theuer bietest du Judas den

Göttlichen Granar - Apffel / der gantz gül¬

den ist / ( i-Apur cjus iuimm opkuriuin . Lsnr . s .

SeinHaupc rst wie das feinste Gold :

Wie tbeuer dann ? Siebe / O Judadie

verliebte Magdalena bietet dir darfür ihr

Haab und Gut : Aber nein / es ist ihm zu we¬

nig ; Siehe / O Juda / deine Mit - Jünger

bieten dir alle darfür ihr gantz Vermögen :

Aber nein / er lasst ihn ihnen nicht ; Siehe /

O Juda / die Mutter Christi will dir alles

durchs Bettlen so gar zuwegen bringen /

was du verlangest / aber nein / er vergönnt

ihn auch ihr nicht / sondern denenPhansaern

und Schrifftgelehrten / diesen bietet er Ihn

an : 1U1 coiNiiluesunr ei rriA ncz si -genreo - ,

kvlnrN . 26 . Und ste verhießen ihme zo .Süberlrng : Da heist es gleich / es bleib
darbcy / rgo eum vobis ick will
ihn euck übergeben . Pfui der Schand !
so . Silberling / O ein Spott - Geld für ein
so kostbare / ja Göttliche Frucht ! k̂ clcir bo -
rv » ejus . jvb . c . 28 . Niemand
weP ihren Werth : Indem sie diejenige
ist / von welcher die H . Schriffr sagt 6 .
tx' ec compür ^ vi >!!> ilipiciem jULlioluM ,

das Edelgestein hab ick gegen lhcnickrvergircken nemlichdieewigeWeiß-
heit / aus welcher alles / durch welche alles /

in welcher alles ist / und du O Juda verkauf -

fest sie um einen solchen Spott : Deinen

Göttlichen / gütigen Meister verrathest du

und übergiebst ihn seinen Feinden gleichsam
um nichts : O Spott ! O Undanckbarkeit l

Was erzörne ich mich aber über diesen

verrätherischenBöstwicht ? Dann noch viel
ärgere Judas - Bruder findet man jetziger

Zeit unter denenCbristen / welche aus JEstt

einen Marckt machen / mit ibme gleichsam

handlen : Dann so offt du dich in die Gefahr
zu sündigen setzest / so offr kragst du deinen

HErm auf den Marckt ; so offt du willens

bist / eine Todtsünd zu begehen / so offt bietest

du aus deinen JEsum / und wie theuer ? um

was für einem Werth ? Ach offt um nichts -

werthige Ding / öffters um ein weit gerin -

gers / als Judas gethan ! Um einen augen¬

blicklichen Wollust ist manchem JEsus feil /

verkaufft Ihn / und übergiebt sich selbsten

dardurch demTeuffel / setztsichin dieGefahr

der ewigen Verdamnuß : Q Thorheit ! Ja

wir seynd zuweilen gottloser als die grimmi -

geJuden / maffen wir weit weniger um JE¬

sum geben / als sie / dann offt ist er und seine

Gnad mit einem kleinen Dienstlein zu ge¬

winnen / aber da ist er uns zu theuer : Um

JEsum begehrt derHimmelnur einTröpff -

lein reumüthigesZahremWassers / aber wir

geben es nicht darum : Mit cinemGang / mit

einem Viertel - Stündlein im Guten zuge¬

bracht / erlangt man Ihn und seine Gnad /

wir mögenJhn aber nicht darum « nehmen :

Um ein andächtiges Seufftzerlein sollJesus

und will unser seyn / wir aber wollen ihn nicht

darum haben . Da guoU nZKe - , sagt der H .Lb vlvü gib was du Haff / es mag auch so
gering seyn als es will / so gibt sich JEsus

darfür / wir Wendens aber nit dran . Nicht

also Sünder und Sünderinnen / nicht also !

JEsum können wir gewinnen durch ein ein -

tzige wahre Reu und Leyd über unscreSün -

- en : Seynd wir erkaltet in der Liebe GOt -

Z z tes /
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tes / ach so lasst uns an dem Göttlichen Gra¬
nat - Apffel an Christo unserm Heyland sau¬
gen / lasst uns Ihn einkauffen durch gute
Merck / er gibt warhafflig von sich î ultum
LltusnkiZ gmoris . den Most einer hitzigen
Liebe : Er wird uns zu seiner Gegen -Liebewiederum erhitzigen .

Sehe ich nun in Garten / so ersehe ich die¬
sen Göttlichen Granat auf der Erden lie¬
gen : k / ociclic in freiem lusm : 26 .
Er fiele nieder auf sein Angesicht ; Oliebe Engeln / warum lasset ihr den jenigen
auf die Erden fallen / in dessen Angesicht zu
schauen ihr so grosse Freud traget ? O liebe
Gespons / warum hast du deine Hand nicht
dargebotten / dieedleFrucht / welche deiner
Kahle so süß / von dem Erdfall zu erheben ?
Aber was ist es Wunder / daß sie zur Erden
gefallen ist ? Dann vominus m eo
iniguilskem omnium nolliüii . Ilg . sz . Der
HErr har alle unsere Missethat auf
Ihm gelegt / von deren Last beschwehrt ister zu Boden gesuncken / und du Q Sünder
achtest so wenig / ja gleichsam für nichts / in
neue Sünden zu fallen / indem sie doch ein so
schwehrer Last seyn / worunter dein Hey -
land / deinGOttundHErrmuß erliegen /
ach wie magst du so grausam seyn ? Höreauf / ein Sünd auf die andere zu Haussen /
verschone deinen dich sosehr liebenden Erlö¬
ser / dann siehe / deine Sünden haben Ihn
schon auf die Erden nieder getruckt / er liegt
auf dem Boden . Ja was sehe ich ? Der
Last unserer schwehren Sünden haben die¬
sen Göttlichen Granat - Apffel schon also
gepresst und zerquetschet / daß Ihm der ro¬
the Saffr ausgehet : kt eil tuclor ejus
licul AUl » sinßuims , clnrenris in kerrsm .
l. nc . 22 . Unk» sein Schweiß ist wie
Blurs - Tropssen worden / die auf die

Erden fielen . Willst du aber wissen /warum er des Wartens gleichsam ungedul -
tig / der denStich der spitzigenLantze / und die
Hieb der scharffen Geissel - Streich nicht er¬
wartet / sondern so frühzeitig seinen Vlut -
Safft von sich gegeben habe ? Die Ursach
giebt der H . Lernsrclinus s c!e O .

t . c . 2 . Immenkus » c 5e - v « nr llimus Amor

in Noc msnifelllilm ' , s^ pe enim bervens ebul -

licio mircik r>6 exrrg : Die uncrmessene / inn -

brünstigste Liebe wird durch dieses

Blurlcdwitzen kund gemache r Dann

die öffeers innerliche Aufwallung

rringr endlich hervor ; Gleichwie einApffel / wann er zum Feuer gelegt wird /
sängt er an zu schwitzen / und scheinet wegen
der Hitz zu verspringen / und seinen innersten
Safft beraus zu lassen : Also unser Hey¬
land der edle Granat - Apffel zu dem Feuer
der Liebe gelegt / hat angefangen zu schwi¬
tzen / zu erbringen / und seinen kostbahren
Saffr hervor zu geben / als wollte er durch
dieses sagen : O Sünder und Sünderin /
kehre zurück zu mir deinem GOtt und
HErkn / verzage nicht / verzweifle mcht !

Oabo tib « poculum ex vino concüro , öc mu -
ltum mslorum ßsznslorum meorum : Ich

will dich rräncken mir dem gemachten

wein / und Mir dem Most meiner Gra .

nar - Aepffeln / das ist / mir dem Most

meiner hitzigen Liebe ; mir dem Most

von meiner Liebe ausgepreßt / dann dir
zuLieb bin ich alsoTrauer -undAngst - voll /
dir zuLieb liege ich da auf der Erden gantz
Trost - loß / dir zu Lieb bin iH mildem bluti¬
gen Angst - Schweiß gantz überrennen / nur
allein dir armen Sünder darzureichen
ttumexmes Cbsrikgre exprellum , den Most

von meiner Liebe ausgepresst . O waSfür ein hitzige Liebe !
Es mogre aber einer sagen / wann die un ,

ermesse Liebe gegen das menschliche Ge¬
schlecht die Begierden Christi / uns arme
Tropffen zu erlösen / so sehr angestammt
hat / wie kommt es dann / daß er sich den
Kelch des Leydens zu trincken geweigert
hatte / sagend : Mimtest Z me tislix >ile !
MernVarrer / ists möglich / so gehe die¬

ser Reich von mir ! Wisse aber mein
Mensch / daß der liebreiche Heyland durch
dieseWort dasLeyden nicht von sich begehr¬
te zu schieben / sondern seine inbrünstige Lie¬
be gegen uns besser zu erklären / dann er sag¬
te zwar zuvor : n >ltis « lk snims mes ulgu «
sa mvsrem : Meine Geel ist betrübt brß
in den Tode : Aber dieses ist mir nicht ge¬nug / sondern / ? ->ter mi ! l - znle - l t^ sl .x - b
» nimrsäLo ^ us . wie es erörteret Venci -sbi .
lis . diese innerliche Traurigkeit / diese
innerliche Angst und Qucral / mit welcher
mein Seel biß in Todt bekräuckt ist / diß /
sage ich / mem Varrer gehe von der
Seel auch in den Leib / diese quäle auch
den Leib / damit auch die gantze Welt er¬
kenne / mit was für Begierd ich leyde / mit
was für Lieb ich sterbe . Dieses dann be¬
trachte wohl / mein sündige L̂eel / und du
wirst bekennen müssen / daß der Lieb - bren¬
nende Heyland / der Göttliche Granat -
Apffel warhafftig von sich gebe den Most
einer hwwen Liebe : und twar also / daß
sich die vielfältige / widerwärtige Wasser
auch nicht unterfangen können / solche zu
erlöschen / wie sich dessen die verliebteBraut
rühmet / Lsnr . z . muirr non porue -
runc excinque ' e thznt ^ cem : Die viele
Wässer der Verfolgungen konnten die

Liebe nicht auslöschen . Grosse Was
sir - Srröm waren / daß er von seinen
Feinden / als ein Ubelrhater sollte ge¬
fangen / so hart geschlagen / und mit
Füssen getretten werden / aber
muliL Sie dieses alles hat seine Liebe
gegen uns nicht können auslöschen : Gros¬
se Wasser - Grröm waren alle Ver -
läumbdungen / alle Gottslasterliche Re¬
den / alle Verspottungen und Ver -
speyungen / aber äqu -e mulr « öle . Uys
zu Lieb hat er sein Angesicht von allen die¬
sen nicht abgewendet / grosse Waster ,

Srröm
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Srröm waren es / indem wir undanckbare
Menschen / wie er schon vor sahe / für so gros¬

se Lieb so viel tausendmal ihn beleydigen / ihn

auf das neu mit unsern Sünden binden / wie

er sich dessen mit den Worten des H . Da¬
vids billig beklagt : kumes peccskorum c , r -

cumplcxi 5unr me . kl . uz . Die Scrrck derSünder oder / derSünden derGottlosen /
haben M ' cb umfangen / Aber mul -
» L öcc . Alle diese Sündflüst konnten seine

Liebe gegen unserm He » l nicht erlöschen /

sondern hat freywillig die allergrausamste

Peyn und Marter / den allerbitterstenTodt

auserwehlt / damit wir nicht ewig sollten zu

Grund gehen / so ist ja warhafftigbeyJhm

der Granat - Apffel Most / der Most einer

hitzigen Liebe .

Von demGranat - Apffel wird angeregt /

daß er sich selbsten eröffne / und Herfür weise

ftine Purpur - rothe Körner / welche dem

Blut / wie l' sulsniss redet / gantz ähnlich seyn .

Kicksrä . L 5 . Viü . sagt : Lbsiiius in pscienUo

porelk sllimilsri m » >» punico , gui rokus in pcr -
ns rubuir : Christus kan im Leiden ver «
glichen werden einem Granar - Apffel /
indem er in derpeyn gang rorh wäre .
Freylich / freylich wäre der schmertzhaffte

IEsus in seiner blutigen Geißlung gantz
roth / mit seinem Purpur - rothenBlut gantz

überrennen / Massen die Blut - durstige Hen -

ckers - Knecht seinen zartesten Leib also zer¬

fetzt / zerhauen und zerrissen / daß wol kein ge -

sundeöPlätzlein an Ihm verbliebe : so grau¬

sam / so unbarmhertzig seynd sie mit Ahme

umgangen / daß der klagende Prophet Je -

remiasindeffenBetrachtungundVoraus -

sehung aufgeschrien c . r Osliupescirellocli

luper koc ! O »hr Himmel Verwundereund enrsetzer euch über solches / spricht
der HLrr ; Dieser / welcher bey dem Pro -
phetenEzechiel c . 7 . spricht : 5 im vnmi -

nus pcccukiens : Ich brn der ^ , Err / wel¬
cher drein schlägt : D .er jenige / welcher
das murrende Jüdische Volck in der Wü¬

sten geschlagen / kxna . ^ r . Der jenige / wel¬

cher die Kauffer und Verkäuffer mit einer

GeisselausdemTempelgetrieben . log - . c 2 .

Dieser wird heutiges Tags von denen un¬

dankbaren Juden jämmerlich zerschlagen

und zergeißlet : Hierüber erschrecket ihr

Himel / weinet ihr liebe Engel / wie von euch

der Prophet ilä . c . ; ; geweissaget :

pscis smsre klebunr : Die Fried - Engelwerden kläglich weinen : Indem / was
noch mehr ist / wie sacob . cie Vv ' SZ . 8erm , 1) 0 .

in sagt : l ) eus tlevillek / i polllya -

kuiller , viltens kiliuin tuum rsm ignommioke
rrsLlsri . VOrr selbst hätte geweiner /
wanns möglich gewesen wäre / da er
sahe seinen eingestornenSohn so spörr »
lich halten : Dann rnn , « in pocn !> rubuik .der
arme gegeisselte IEsus wäre am gantzen

Leib roth wie ein Granat - Apffel / theils vor

Schamrothe wegen seiner Entblössung /

theils vor Blutröthe ; O Schmertzen ! Da¬

mals hatte die verliebte geistlicheBraut wol

sagenkönnen : üicuk fsSßmrn msli pun >ci , ika

ZenL tu » ! Deinewangen seynd wre einRitz atz dem Granar - Apffel : Ja nicht
nur deine Wangen / sondern deine Arm und

Brüst / Händ und Füß / dein gantzer Leib /

und alle dessen Glieder / nemlich so viel Gra¬

nat - Ritz / so viel Wunden du an deinem H .

Leib empfangen hast . Also daß ichJhm bil¬

lig dieSinnschrifft eines aufgeritzten Gra -

nat - Apssels beysetze : intenors psc - nr : Das
Jnnersi so gar / gang offen war : und
zwar also / daß derKöniglicheProphet in der

PersonChristi redet Omumesgvemnc

omnis vssz mra : Sie haben alle meineGe «
bein gezehlet : Dann also hatten die Hen -
ckers -'Knecht sein Fleisch zerrissen und zer¬
hackt / daß man alle Rippen und Beiner se¬

yen und zehlen konnte / das Jnnerst so gar /

gantz offen war . Aber O Himmlischer

Vatter ! wie kanst du doch diesem elenden

äc -ett - c » ! so gedultig zusehen ? Diß ist ja das

Ebenbild deiner Göttlichen Wesenheit / wie

kanst du dann zusehen / daß er also verstattet

werde ? Diß ist ja der jenige / welchen die

Engel anzuschauen sich erfreuen / herentge -
gen die höllische Geister darvor erzitteren /

wie kanst duJhn dann von denen schwachen

Menschen so erschröcklich lassen ugNwen ?

Diß ist ja der jenige / an welchem du selbst

deinWolgefallen hast / wie kanst duJhn den

so tyrannisch lassen züchtigen ? Ach liebste

Seelen ! er gibt uns die Antwort durch sei¬
nen H . Propheten Ilz . c . sz . lcelu ,

populi me , percuG - um . wegen derGÜtzVmelncsVslcks hab ickJhn geschlagen :
Dann schaue meinMensch ! auf den Armen

deines gegeisseltenHErm seynd gantzeFleck

weggerissen / diß ist ihm geschehen / weil er

deineStell liebreich vertretten hat / und sich

wollen treffen lassen für deine durch die

Händ und Arm verübte Missethaten ! Sei¬

ne Bein seynd aller zerrissen / weil er deine

Person an sich genommen für deine Sünd /
so du milFussen begangen hast ; DerRucken

ist gantz zerfleischt / weil er den Last deiner

schwehren Sünden aufsich hat genommen /

und für dich unter die Hand des erzürnten

Gottes getretten ist ; Wo du nur an deinem

JEsu hinschauest / siehest du Tatschen / Fe¬

tzen / Ritz / Wunden und Löcher : es seynd

aber lauter Zeichen dessen / was dir ewig

hätte geschehen sollen / wann Christus nicht

von Himmel wäre herab gestiegen / und sich

dieser Geißlung hatte ciusgesetzr : spree
tcelu ; öic . Also ist er nur allein "wegen mei¬

ner und deiner Sünd willen so grausam -
lich zerfetzt worden .

O armer JEsu ! O verwandter Hey -

land ! sollst du denn wegen meinen Eanden

also zergeißlet werden ? Du der höchste

GOtt / für mich einen stinckenden Erd -

Wurm / du der H§rr / für mich deinem un¬

treuen Knecht / du der Allerunschuldigste

für mich dem grösten Sünder sollst also

zerschlagen werden / damit ich der ewigen

Straff sollte befreyet seyn ? Q wohl ein
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hitzige Liebe ! Ach Maria / du schmertzhaffte
mitleydendeMutter ! komme / wann du ver¬
langest dein liebstes Kind JEsum noch bey
Leben zu sehen / dann die Tyrannische Ju¬
den bringen es bald gar ums Leben : O
ihr liebe Engeln / kommet zu Hülff/ JEsus
euer König muß sonst unter den harten
Geisel - Streichen erliegen ! AchJEsu ! ent¬
ziehe dich selbst den Streichen ! siehe doch
nicht so lang mein JEsu ! Die Grausamkeit
hat ja die Peiniger eingenommen und ver¬
blendet / sie wissen nicht was sie thun /
wann sie des Schlagens ein End sollen ma¬
chen : Mache derohalben du selbst ihrer
Wüterey ein End ! Aber der verliebte Hey -
land will sich vergleichen einem Granat -
Apffel / welcher von sich sechsten aufspringt :
Er wollte nemlich freywillig diese schmertz¬
haffte Geißlung ausstehen / aus Liebe gegen
das arme menschliche Geschlecht / wie er es
bekennet mit den Worten Davids blai . 37 .
LZO in kbiALlIs n ^sZlus bim : ^) ch bin bereit
zu denen Geisel - Streichen . Aber O
liebreichster JEsu ! höre doch auf / noch
mehr auszuhalten / dan ich zehle schon 6666 .
Wunden / die du allbereit empfangen hast !
Höreaufzu bluten / dann ein eintzigesTröpf-
lein deines kostbahrsten Bluts ist ja genug /
unzahlbareWelt zu erlösen / ach so höre auf/
deinen Purpur - rothen Blut - Safft zu ver -
Liessen ! Was bekomme ich aber zur Ant¬
wort ? Durch den H . äugutt . lasst er mir sa¬
gen ! 6urtZ iijkis er » r lglukisse i non lscis cbzri -
r -ni : EittTropssen wäre genug zü det
Erlösung / aber nicht genug derLiebe .

Ach liebreichester Heyland ! ich zehle
schon 100 . schon ioOO . Bluts - Tropffen / es
ist ja genug / ja überflüssig zu unserer Erlö¬
sung / ach so höre auf zu bluten ! Aber durch
den H . Lw ^ lol . 5e , m . 128 bekomme
ich die vorige Antwort : äl Kciebsc reciem -

non iuKciedzr : Es wäre
genug der Erlösung / aber nicht der
Liebe : Dann uns zu Lieb hat er glaublich
in dieser Zerfleischung viel tausend Bluts ,
tropffen vergoffen / uns gleichsam zuruffend :
Kommet ihr Sünder undSunderin !
tibi poculum ex Vino concliro , Li ni >ullum
mslmum ArznSkvrum meorum : Ich will die
geben einen Tranck von dem gemach¬
ten wein / und den LNoss meiner Gra >
nar - Aepffeln , das ist / den Most einer hi¬
tzigen Liebe / den Most von meiner
Liebe ausgepreist : Q grosse Liebe ! O
übergrosse Liebe ! Wer sollte einen so lieb¬
reichen Heyland tut entgegen lieben ? Über
solche undanckbare lieblose Sünder kan ich
billig mit dem Heil . L - rns - go aufschreyen :
5 erm . is . in Lsnr . O clun öc inciuruli öl »
Lclsm . guos non emollit tznts benißnikas ,
rsm inZens grclor smori « , öc rsm vebcmenr
Lmstvr ! V harre und verhärtete
Adams - Minder ! welche ein jo grosse
Gürigkeir nicht erweicher ein so grosse
Liebe / und ein so hrffriger Liebhaber
ntchr beweget / indeme er sich doch als ein

Granat Apfftt ausLiebe gegen uns selb <-
sien eröffnet / seinen theuren Blut - Safft
heraus gelassen / uns Heyl -durstige Men¬
schen darmit zu laben und zu beseeligen . O
wohl ein hitzige Liebe !

Aber es dunckr mich / ich hörte den mit
Lieb verwundten Heyland zu uns Sündern
seufftzen : Was meint ihr wol /x . daß er
seufftzc ? Was frag ich lang / die vielfältige
Wunden / welche er empfangen hat / diese /
diese verursachen Ihm so grosse unleydeut ,
liche Schmertzen ; Achnem / antwortet er
durch den Mund des Heil . Ue , l >->sUi : kvi .̂ iL
SAHlSVZnl me vulncs .i pecc -M n >i ,^ u ^ m vulne -

rs Corporis mei : Die Wunden deiner

Sund schmertzen Mich mehr / als die

Wunden meines Leibs ; Ein freywillige
Todt - Sünd ist so viel als JEsum aufs neu
geißlen / dahero beklagt er sich wegen deiner
grossen Undanckbarkeit ; Er hat dir zu Lieb
empfangen in der Geißlung glaublich 6666 .
Wunden / und du / O undanckbarer Sün ,
der / bist noch Nicht zu frieden / bist noch so ty ,
rannisch / darffst Ihm noch täglich durch
deine Sünden neue Wunden machen /
darffst Ihn noch täglich geißlen ? O Un¬
danckbarkeit ! höre ! seufftzend und klagend
russt erdirzu beydcmH . b - iliii - uo : i^ onne
lätis plO le vulnesLtus lu >> ? Ironie lsris pro
inicjuitske tua ->lll 6tu » sum ? 25 ru lch dann
nicht genUgsam für dich verwundert

bin ich dann nicht genugsam wegen

d - iner Sund geplagt worden t Daß dumir noch ein Wunden auf die andere ma¬
chest : Wisse / daß mich diese deine Wunden
der Sünden mehr verwunden , als die Geis-
sel derHenckers -Knechten / ach so höre dann
auf zu sündigen / lasse dich bewegen durch
meine Liebe / trincke den Most meiner
Granaren / von meiner Liebe ausge -

prest / daß du mich nimmer beleydigest s O
c!» si Le Mtiur - ki ! üic . Vor Grausen und
Schrecken kan ich mich bey der Undanck¬
barkeit der Sünden nicht länger auffal¬
ten / sondern kehre wieder zu meinem Liebs -
safftigen G> anar -2lpsfeb

Der ir .' dische Granat - Apffel ist von Na¬
tur geziert mit einer Cron / als ein König un¬
ter den Aepffeln : Also ist auch mit Dörnern
gecrönt unser liebreichster Heyland : Jetzt
gedencke ich aber hin und her / wie doch diese
Cron Christo aufs Haupt komme . Es
kommt mir in Sinn : wer ist dein HErr ?
Er ist ja dem Schein nach ein Verweser /
ein Stell - Vertretter der Sünder / ja ein
Führer und König derselbigen : Derohal¬
ben stehetHhm als einemrxönra der Mün¬
der der sündigen Menschen / die Cron auf
dem Haupt / also muß er ein Schmertzen -
König werden / damit wir / unzuständi¬
ger Regierung uns anmaßende / nicht mit
dem ewigen Wehe - Krantz dörfften ge -
peiniget werden . Als einem Hrrrcn
stehet unserem HErrn die dörnere Cron
auf dem Haupt / dann weil du verlohrnes
Schaaff mitten unter den Dörnern der
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Wollüsten und zeitlichen Sorgen stecktest /
dieser Hirt aber dich heraus ziehen wollte /
konnte es nicht anders geschehen / als daß
Dörner in ihm stecken blieben / weil er dich
liest darinnen suchen und finden muhe . Als
ein Heiland und Seelen . Aryr führt er
diese Cron als ein Zeichen seiner Wiffen -
schafft und gethanen Euren : Ein solcher
kieäicus war er / der zugleich auch der Pa¬
tient selber an statt unserer in demSünden -
Lazareth in der Cur läge / der an sich selbst
diescharffeEur - Mittel anwendete / nicht
daß er deren nöthig hatte / sondern damit
dem wahrenPatienten / mir und dir / dieGe ,
sundheit ohne solchenSchmertzen zukomme :
Dann wir alle waren kranck und schwach /
aber verö lanAuores nollros iple rulic . I -
ls . sj . Er har warhaffrrg unsere
Rranckherren auf sich genommen :
Wir alle lagen kranck in den Sünden - La -
zareth / sclivoreejusssnarisumus , und
durch seine Wunden seynd wir gestrnd
worden . Hat sich also dem gecrönten
Granat - Apffel vergleichen wollen / welcher /
wie Isittor . tt . I s . und öerckerius bezeugen /
ein sonderbare Krafft hat zu erquicken / und
die Kranckezu starcken .

Christus Jesus dieser Liebs - safftige
Granat - Apffel hat sich eröffnet durch frey¬
willige Erduttung der Fleisch und Bein
durchdringendenDörner - Kron .-Hatseinen
krässtigenBlut - Safft über das arme be -
trangte menschlicheGeschlecht lassen tröpff-
len / und hat es alsbald wiederum gesund
gemacht zum ewigen Heyl / wie es bezeugt
derH . ^ ugulk . rraäk if . insosn . LKulus
elk ssnKuis iVlettici , 8c kaäkus ell mettics .
menrum ptirDnecicüVasBlurdes Hey -
tands ist vergossen worden / und ist
worden ; u einer Aryney des Unsinnr .
gen / nemlich deß ausUnverstand gefallenen
menschlichen Geschlechts . Und der H .

sagtUlorn . 4f . infoLN . bticksu -
guis ekkulus sbluic Universum orbem rer -
rsrum , koc Isvacur snimL , boc ornstur ,
boc incenäirur . Dieses vergossene
Blur Christi wascher ad die gange
Welr / durch diests wird gereinigt die
Geel / durch dieses wird siegebutzr /
durch diese « wird sie erhitze .

Sehet dann vielgeliebte Seelen / wie
groß die Liebe deß GöttlichenArtzrs / indem
er unserer gar nicht vonnöthen hat / und uns
dannoch also liebet / daß er uns sogar mit sei¬
nem eignen Blut die Seelen - Gesundheit
wieder zuwegen bringet . Heist es aber die¬
ses Blutvergießen nicht zuruffen : vsbo ri -
bi muttum m ^ lorum gran ^ rorum meo -
rum ? Ich will dir den Most geben mei¬
ner Granaräpfflen -das ist / den Most ei ,
ner hitzigen Lache k

Pilatus selbst erstaunte darob / nicht
zwar ob seiner Liebe / weil ihm solche unbe¬
kannt ware / sondern ob seiner heßlichen / er¬
bärmlichen Gestalr / dahero zeigte er Jesum

öffentlich / hoffend / er werde dardurch die
harte verbitterte Gemüther der Juden zü
einemMitleyden bewegemEr sprachechccs
bomnl sihe ein Mensch ! Alöwollre er sa¬
gen / sihe ! wie dieser armseclige Mensch si>
grausam versialter / alsodaß ihmedieSinn -
Schrifft desGranat - Avffels gar wol könne
abermal beygefügt werden r imerim -3 ps -
renr . Das mnerst fo gar / gantz offen
war . Lccekomo ! sihe ein Mensch !
(Jsicl eti bomo ? fragt der H . David ? s 8 .
was ist derMenschcDer heydnische 8s -
neca antwortet : lmbocülum conpus : Ein
schwacher Leib ; Ach derohalben / Lccs
bomoPheern Mensch istJesus ! Dann
welcher Leib ist schwacher und zarter / als
der Leib Jesu ? Was ist der Mensch k Lll
corous alienE opis incliZens : antwortet
wiederum äerieca coulol . scl ^iarcic :. II -
Er ist ein Leib der einer fremden Hülff
bedürffrigist :

Ach derohalben sihe ein Mensch ist
Jesus ! Dann wer ist anjetzo einer Hülff
mehr benöthiget als er / obschon nur aus ei¬
ner seiner freyen Wahl folgenden Noth¬
wendigkeit . Was »st der Mensch ? 5eneca
fahrt fort zu antworten : bttcorpu83tt o -
mnem korcunL coneumeliLm projeLtum ;
Er ist ein Lrib / der aller Schmach des
ungewogenen Glüchs ausgestellt »st ;
Ach derohalben sihe ein Mansch ist Js -
sus ! Dann sr ist ausgesetzt gewesen alleL
Boßheitund Grausamkeit / ja allen widri ,
gen Glücks - Fallen . Was »st decMcnjcht
tnviciia: Lc cLlamicaris rrurina sagt ^ rillot .
apucl 8cod . lerm . §6 . Ein waag des
t ^ epds und Elends . Ach derohalben sihe
ein Mensch ist Jesus : Ist nicht an ihm der
Neyd seiner Feinden / und das Elend Cent-
ner - weiß abzuwägen / wahr zu nehmen und
zu trachten ? lMsri' or3p3cLn ' Drs inne st
sogar / gantz offen war : Warum ? Da¬
rum / damit er sich vergleiche dem Granat -
Apffel / welcher den bestenMost von sich her¬
aus laffr / er aber von sich gäbe den Most er ,
ner hitzigen Lrebe / da er alle seine Mar¬
ter uns zu Lieb ausgestanden .

Ach armerSünder / du in derLiebeGot -
tes gantz erkalter Mensch ! Trincke diesen
Most der Liebe Jesu / trinckedich gantz
voll an / lasse dich durch die Liebe Jesu zu ei¬
ner Gegen -Lieberhitzigen ! Liebedochauch
den / der dich so sehr gesiedet / der um meiner:
und deinet willen so viel gelitten / nur allein /
damit wir nicht sollen ewig zuGrund gehen !
Lcce bomo ! sihe ern Mensch ! Schau du
Unnässiger / em Mensch , den deineUnmäs-
sigkeir also verstattet hat / und dannoch heisst
es bey ihme ^ mo , »ch liebe ! Schau du dem
Fleisch ergebener Mensch / em Mensch /
welchen deine Fleischligkeiten also zerflei¬
schet haben ! Srbe eu, Mensch du Sün¬
der / welchen dein böse Zung durch unter¬
schiedliche Laster also zerrissen ! stbe ein
Mensch / mein Zuhörer / du magst serm wie

Aa '
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du willst / non Li lpecies eli , nequeciecor .-

Illr 5Z . Er har weder Gestalt kroch

G chönheir ; Das innerst so gar / gantz offen

war / nur allein / damit er wie ein Granat -

Apffel mir und dir zuLieb seinenBlur - ^ asst

heraus tröpffie . Ach dann duLiebs - durstiger

Sünder / Halte nun Mund undHertz an die¬

sen Saffr - trieffenden Granat - Apffel Je¬

sum / sauge heraus seinen Liebs - Safft / er
wird dir anLeib undSeel wol bekomme : Er

wird dich an der Lieb erkalteten / in derBoß -

heit erfrornen zu einer Gegen - Lieb erhitzi -

gen / wann du nicht ein Stein - Hartes oder

Eiß - kaltes Hertz in dir tragest . Behertzige

wol / was er für uns gelitten / so wirstu beken¬

nen müssen / daß Jesus warhafftig von sich

gebe denMost einer hrmgen Liebe .

Hitzig war auch seinLiebe / da er gantz be -

schmertzet / anHand undFüß angenagelt für

seinePeiniger gebetten hatte : ^ ^ cer - llimicrs

illi8 , non enim iciunr guill laciunr : l ^ uc r ; .
Varcer l vergib ihnen dann sie wissen
mchr / wa -. sie chmu Hitzig war sein Liebe /

indem er an dem Stammen des Creutzes

schon gantz Schmertzenwoll gerussen : 8 >no !Es durstet michlAber warunr klagt dieser
Mann der Gchmeryen - unser schmertz -

hafftester Heyland nur allein den Durst ? Er
ist gegeißelt worden / und klaget keine

Streich : Er ist mit Dörnern gecrönr wor¬

den / und klagt keineStich : Er ist mit siumpf -

figenNaglenans Creutz angehefftet wor¬

den / und klaget keine Hammerschlag : Er ist

voller Wunden / und klaget keine Schmer -

tzen : Warum klagt er nur allein den Durst ?

Nach was durstet dich dann mein Jesu ?

BeydemH - Lsi -narcillantwortet er mir :8ino bllem vellrain , iirio rell ^ mpcionem
bom !nis , 8: g2ucl ! um bum3NW HIuti8 . Es
durstet uuchnacheurenGlauben nach
der Eciösirng des Menscben / und nach
der Freud de ?. menschlichen Heyis : Hat

also durch dieses wollen an Tag geben / was

sein hochheiliger Nahmen sssstis andeutet /

dessenBuchstaben / wann ich sie zertheile und

andern Wärtern fürAnfangs - Buchstaben

zufüge / so machen sie diesen Spruch : Isisexrrem ^ licir vestr ^ m lslucem : Diesen
durstet aufs äusserst nach eurem Heyl ;

Ach dann ! korritzice illi gguam Irickr ^ mg -

rum pro peLc3r !8veliti8 , rufftUNs zu Ler
nar6in . cls buüi8 term . 17 . äs p3l8 . So
reicher ihm dann das Wasser derThrä -
nen für eure Sünden 8irio ! Es durstet
mich ! schreyet Jesus noch einmal : Nach
was mein Jesu ? Nach Treug und Ley -
den : Daß es Gotterbarm !2 lch liebreichster

Jesu '. Es ist ja kein gesundes Platzlein mehr
an dir / und du verlangest noch mehr zu ley -

den -. Es sagt ja der Prophet .lerem , von dir :Lsrurabicur opprobrÜ8 : Er wird Mit
Schmacbe » ersärrigr werden . Ikren .;
Du bist ja schon worden opprobrium bo -

rnmum , ern Gporcder Leur : Danuoch

Lirio ! ruffestu : Es durstet michlWas will

dann dein unersättlicher Durst ? Der H .

Lermsrciin . ierm . 49 . 3 . 4 - L . Z . gibtdie

Erläuterung dessen : Oilacabar viram luam
36 czuoclciam vivereikistnirum , 8c s6 rale -
rsnci ' Lm mtinicre morci8 : Er verlängerte
feinLeben gleichsam zu einem unendli¬
chen Leben / und zum Leyden eines un¬
endlichen Tsds . Das ist / weil Christus be¬
trachtete den groffenNutzen seinesLeydens /

wünschte er ein unendlichesLeben zu haben /

damit er unendlichmal den Tod könnte ley -

den um der armen Zünder Heylwillen : Q

wol ein hitzige Liebe ! Es heisst ja recht : Diese
durstet aufs äusserst nach eurem Heyl »

Hitzig wäre seinLiebe / indem er seinLeben

für uns Sünder dargegeben / den bittersten

Tod ausgestanden / damit er uns von dem

ewigen Tod errettete / hat sich mithin ver¬

gleichen wollen demGranat - Apffel / welcher

damit seine eingeschlosseneKorner wachsen /

und ihreVollkommenheit erreichen mögen /

sich selbstmit seinem eigenen Schaden und

Untergang zerspaltet / dahero ihme dieseEH -

rewSchriffr hinzu gesetzt wird : llr vivgnr .
pei -eo : Aufdaß stelebensollen / habrch

zu Grund gehen wollen . Auf solche

Weiß hat sichverhalten unser gebenedeyte -

ster Heyland / der sich selbst am gantzen Leib

zerreissen lassen / und den schmertzhafftesten

Tod gelitten / damit seine Gläubigen das e -

wige Leben erhielten / wie es gar schön be¬

zeugt der H . Vatter ^ .mbr . l z . 6 « 8pir . s .
3 I8 . 13NI . UM conrulirnobismr gui mori -

rurus non er3r , gui3 Oeus crac , noürä illä

morrs morererur . ur nc >8 ejus 8pirlru vive -

rcmus Soviel har er uns genüget daß

welcher nicht sterben wurde / welker

Gorrware / mit irnem unserem Tod

stürbe / aufdaß wir durch seinem Geist

leberen Aber soll derjenige / welcher lhecio -

lu8 prce 6IÜ8 bominum . lll ^44 DerGchött -

ste unter den Menschenkindern ist /

desTods erblichen seyn ? Soll derjenige / der
von sich selbsten sagtch ^ o ium V ,' c3 . 1 » 3N . l4 -
^ ch brn dasLeben : SeinLebenverlohren

haben ? Soll derjenige / welcher / wie Anna

dieMutter deöiLamuels singetMsllucir uä

inssr08 8 ^ rellucir : I lleg r Führt ms

Grab / oder in die Höll / und wieder her¬

aus / seine edle Seel nach dem Tod zu der

Vorhöll geschickt haben ? Soll derjenige /

desseuLeben süsser alsHönig / schätzbarer als

alleKosibackeir / edler als alleMenschenund

Engel / seinen H . Geist aufgeben haben ? Ach

ja ! Jesusist bierlJesus ist gestorben / und hat

uns durch sein Hinscheiden gleichsam zuge ,

schryen : Ucviv 3 ucpereo ^ De - ß sie Üben

sollen hab ich sterben woll n . Ich und

du 0 Sünder samt dem gantzen menschli¬

chen Geschlecht haben wegen unsern Sün¬

den den ewigen Tod verdienet / Jesus aber

ausLieb gegen uns hat freywillig wollen ster¬

ben : Ok >3 ru 8 cit , c >ui 3 Iple vo ! uic : sagt 1l 3 .

c ; z . Er ist dargegcben worden dann

er hars gewollt : Damit wir ewig leben

sollen . O hitzige LiebeMit -
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Mithin hat er noch ein andere Sinn -

Schrifft an sich wahr gemacht / welche dem

Granatapffel / so ßreywillig aufgesprungen /
seine blutrothe Körner jedem offen hallet /
und freygebig anerbietet / zugeschrieben

wird / / nemlich : ( ^ uc >6 k 3 deo , l 3 iAiok -: VOas

rchhab / istmemGab : Dann was hatte

dergebenedeytesieHeyland / daß er nicht

freygebigst ausgesendet hat ? Er hatte alle

Schätz Himmels und der Erden / aber er

theilt solche unter dieMenschen aus ; Er hat¬

te an seinem H . Leib nichts mehr / als seinelt

Unter - Rock / welchen ihm sein liebste Mut¬

ter gewürcket / aber er gibt auch diesen von

sich / hinterlasset ihn denen Menschen zum e -

wigen Denck - Zeichen seiner gar zu grossen

Freygebigkeit / und lasst sich gantz bloß und

nackend aus Creutz naglen : <Tuc >6 bsbco ,

lärgior . was lch hab / lst mein Gab Deß¬

wegen hat er seineHänd mit den stumpffigen

Naglen lassen durchschlagen / damit er sie

nimmer Drucken könnte / sondern uns ar¬
men Sündern allzeit offen hielte / wiegar

schön darvon schreibt blu§o ( iLw . in 9 ^ 77 .
hgrAirsrebabuic manus perkorsrgs » ur ni -
tiil eiremsnerer , guoünon Ü3rer , guia tc
iplum clcctir : Er hat wegen der Freyge¬
bigkeit durchlöcherte Hand gehabt /
damit ihme nichts überbliebe / daß er
nicht ausfpeudere / weil er sich selbjren
neben hat . Er hatte nichts mehr als sein
Leben / dieses hat er aber für mich und für

dich dargegeben / ja gleichsam für nichts ach¬

tend verschwendet / wie es derH . Prophet

ilsi . bezeugt c . s Allwo nach der Überse¬

tzung kaAmni gelesen wird : bckuclir in mor -leanimäm 5uam : Er hat seine See ! im
Tod ausgeschüttet : Was man ausschüt¬
tet / achtet man nicht viel / dahero sagt Oica -

tker in Ilüi . Viüecuripl 'etuam vicam precio -

lilkrmam non repurälle , pottguam esm

ltZäicjir pro iis , cjul morrc cligni cranr :
Christus scheinet sein kostbarstesLebett
nichtgeachceczuhaben / nachdem - er
es ausgeschüttet hat wegen deren / die
desTods schuldig waren . O hitzigeLiebe !

Nun ist an dem allbereits abgeleibten

Jesu nichts mehr zu suchen als das Hertz /

aber dieses hat er auch hergeben / welches

andeutet seine H . Seiten - Wunde / dann
derH . bonav . in lkimul . amor . sagt : Uro
nimio amoris iui tcrvore voluic lanceä lu -
um larug aperiri . ur 6emonülsrer ,guocl ri
bi rrgcii' üir cor luurn : Aus Übergang der
Liebe har er mir der Langen jeineSei
re eröffnen laffen / damir er erzeigte daß
er auch sogar sein Herg dir geschcnckr
habe . O grosse hitzigeLiebe !Diß heisst wol :
Wasich hab / ist mein Gab . Suchest »

noch Blut in dem Leib Christi ? Ach er hat es

für uns vergossen biß aufden letzten Tropf -

fen / dann es sagt derH . ^ osnn . c . 19 Lc con -rinuo exivic iLngui8 8k 3 gua . Und alsbald
gienge Blur und VOaffer heraus . Wa¬

rum aber Wasser ? Nemlich / seine Liebe ge¬

gen unserm Heyl noch klarer an Tag zu ge¬
ben / weil das Blut vonNatur gantz vilco -
llsch / zähe und anhängig / also daß es gantz
und gar nicht kan ausgeführt werden / deß¬

wegen hat er wunderbarlicher Weiß das

Wasser wollen nachschwömmen / damit

auch nicht ein eintziges Merck - Zeichen deß

Bluts in ihme verbliebe / wie es der H . Ler -
narclio bezeugt : 1"ocu8 lür>gui8 in illo üivi -
r>o corpore bestoxir , poliguam buinora -
g ueu8 eZressu8 elli Alles Blur ist aus die¬
sem göttlichen Leib heraus geflostett /
nachdem die wässerige Feuchrlgkeir
Herfür Zerrungen . Was will aber dieses
alles änderst sagen / als ich will vrr gebenden LNost meiner Granaräpfflen / das

ist / den Most einer hitzigen Liebe ? Q

wol ein HitzigeLiebe !

Ach vielgelicbtcSeelemAn diesem traü -

er - vollen Charfreytag setzet euch unter dem

GranatapffebBaumdeöH . Creutzcs / deme

zugeschrieben wird : hlullabäcruiiorum -

brs : ^ « in Scharre ist gewister / sö sicher

als dietec . Lasset uns zu ihme rUffen jenes

deßgeistreichenProphetenleivm / ihrcn 4 .

Oiximu8 , in umdrs rua vjvemus : Wir Ha¬

bens gesagt / unter deinem Scharten
wollen wir leben Dabey soll es seinVer -

bieiben habenILaffet uns abbrechen diesen so

Liebs - safftigen Granaropffei Christum

Jesum / lastet uns daran saugen / sein bitte¬

res Leyden und Sterben wol zu Gemüth

führen / er wird uns dardurch mit dcnMost
seiner hitzigem Liebe tranckcn Ler wird

uns all unsere S chMertzcn süß unMftg -ma -

chenILasset uns nicht nachlasse / .diesen Liebs -

Most zu trincken / biß wir der Liebe Jesu

gantz voll mit der H . Theresia aufschreyen :

Oamor ! Oamorlnonämpliu ^ pcccarum ,

non 2mpliu8 ! <V Liebe ! 0 Liebe ! nicht
mebr sündigen nimmermcbr '.Jesusdie
Heiligkeit und Sanffrmuth selbst hanget so

schmertzlich an dem Creutz / uc peccRrorOs .

um in virs 8k >0 morreb 3 be 3 r prvpiri ' um ^damit der Sünder im Leben und Tod
Gort den Herrn versöhnet und gnädig
haben möge . Jesus die Liebe und Freund¬
lichkeit selbst stehet in so unbeschreiblichen

Peinen / damit nicht er / sondekn du 0 Zorni -

ger / Rachgieriger / einenbarmhertzigenGott

haben mögest ; M propinHo pro pecc ^ riZ .
I . ^ 03n . c 2 . Er ist die Versöhnung für
deine Sünden : Und du thust ihn Noch mit

neuenSünden beleidigeniÄch erkenne doch

dieLiebeJesu / ruffe von Hertzens . Grund

Oamor ! 8kc . Jesus die Massigkeit selbst

schwimmt und versinckctgar in den höchsten

bitterste ' Wehe - Fluthen / damit nicht er / son¬

dern du 0 voller unmäßiger Mensch einen

gnädigen Göttin deinem Tod habest : Ach

erkennedieLiebe Jesu / ruffe / o amor ; 8 < c .

Jesus die Reinigkeit selbst ist mit unerweg -
lichen Peinen beladen / damit nicht er / son¬

dern du geiles Venus -Kind einen gnädigen

Göttin deinem Tod habest : Ach erkenne die
Aa 2 Liebe
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Liebe Jesu / ruffe 6 smorlkc und folge nach heraus fiiessen ;Äls aber dieses wunder - güti -

dem keuschen Egyptischen Joseph / welcher / ge Anerbieten der verstockte Sünder nicht

als ihn die q̂eile Hauß - Frau des Pmiphars wollte annehmen / wird Christus zum billi -
; ur Ungebühr anreihte / diese nachdenckliche gen und gerechten Zorn bewegt / greifst mit

schöne Antwort von sich gäbe : (^ uomocio der rechten Hand in sein H . Sellen - Wun -üoc maluin postum ki >cere , Lr peccsrein den / fasset ein Hand voll Blut / wirsst solches
vciminum meum ? LVte sollte ich ein loh in das Angesicht deßSterbenden mit diesen
ches Übel rhun / und wider meinen erschröcklichenWorten : D »ejesLlur soll
Herrn sündigentAlso spreche auch du / oder ern Zeichen seyn meiner Liebe / und dei >
gedencke es zum wenigsten / wann du von nerVerstockung vor meinem Rrchrec »

dem Fleisch -Bengel zu einiger Unzucht an - Srul / daß du meinSarmdecyrgkelr

gereiht wirst . Jesus endlich die Heiligkeit verackrer / und billigst die ewige Der «

und Unschuld selbst hanget am Creutz / also dammnuß verdienet bastlNach solchem

mit Elend und Verlassenheit beängstiget / hat derSünder seinen unseeligen Geist aus -

daß er kurtz vor seinem Hinscheiden aufge - geben .

schryen hatte : Mein Gorr ! Mein Gsrr ! Ach dann liebsteZuhörer / damit uns die -warum hast u mich verlassen :' kisre . i s . sesUnheyl nicht widerfahre / so lasset uns jetzt
Darum aber / damit nicht er / sondern du ar - anfangen / den zu lieben / der uns so sehr geiie -

mer Sünder in deinen Tod vonGott nicht berhat ! Unsere Sünden haben Jesum ge -

ewig verlassen würdest : Lr rst die Deeföh . creutziget / und um das Leben gebracht / aberuung für deine Sünden / und du wollest verzaget nicht / verzweiffiet nicht / kehret ; u -
nicl / aufhören zu sündigen / noch den lieben / ruck / bittet umGnad und Barmhertzigkeit /

der dich so sehr geliebet hat ? Ach erkenne die er wirds euch gar gern verzeihen / dann deß ,

Liebe Jesu / und ruffe ü 3 mf ' r ! Kc . halben hangt er da mit ausgespannt en Ar ,

Ach hertzliebsteSeelenlBehertziget doch men / daß er uns wiederkehrende Sünder

diesen freywillig aufgerissenenGranat - Apf - umfange und umhalse ! Ach so lasset uns hiw -

sel / den aus Liebe gegen uns verwundten / zu gehen mit bereuten Hertzen ! Bittet jetzt

verbluteten / gecreutzigten / gestorbenen Je - gleich um Gnad / da das rosensarbe Blut

sum : Er prcelenr rt und reicht euch ja dar noch warm um Barmherzigkeit schreyet /

klulkum Lmoris Tlkuanris . den Most ei . jetzt da noch alle Wunden fliesten / und unsner hitzigen Liebe / ach dann ihr des ewi , Herfür geben den Most ferner Liebe / jetzt
gen Heyls durstige Seelen / trincket / und da noch sein Göttliches Haupt geneigt ist zu

trincket euch voll der Liebe Jesu / daß ihr ihn verzeihen '. Wartet nicht / biß er es als ein ge -

nimermchr beleydiget / lasset euch dardurch rechter Richter erhebt / und die Arm ge -

zuriner wahren Gegen -Lieb erhitzigen / da - braucht denStab über euch zu brechcn / euch

mit es euch nicht ergehe / wiejenem verstock - zu verstoffen in denAbgrund derHöllen . Sa -

tenSünder / von welchem schreibt k . kaulus ge ein jeder mit mir / undmitdemverlohr -

^ encner in promonr . maln tpeib . 4 . § 8 - NLNSohn : äurZsm Lcibo 3 cl karrem . Uuc .

Dieser / nachdem er lange Jahr die grau - c . , s Ich wrll michanfmachen / und zu

samste Sünden begangen / und also osst sei - meinem Varrer geben : Wir wollen mit -

nen liebreichesteHeyland gecreutziget hatte / einander gehen zu unserm allcrliebstenVat -

fallt endlich in ein schwere tödliche Kranck - ter / seine H . Wunden mit Andacht küssen /

hell / erweget sein beschafftes Leben / ver - und um Verzeihung bitten ! Kommet / lasst

zweiffelt daraufgar an derBarmhertzigkeit uns sämtlich vor ihme niederfallen / ihman -

Gottes / will weder hören noch wissen von beten / und wenigst in unsern Hertzen spre -

einer Beicht oder Besserung . Endlich / weil chemAch ChristeJesu !MeinErschäffer und

alles vergebens wäre / erscheinet Christus Erlöser / ich armer undanckbarer Sünder

selbst / haltet ihm mit lieblichen und bewegli - bin / leyder ! Ursach alles deines Leydens und

chen Worten für / er trage ein so grosseLiebe schmertzlichen Tods / ich hab gesündigt / es ist

gegen einer jeden Seel / daß er bereit wäre / mir leyd vonHertze :O barmhertzigsterVat -

für eine jedwedere derselben nochmalen alle ter verzeihe mirs / es soll nimer / nimermehr

Marter undPein / ja den schmähligstenTod geschehen ! Barmhertzigkeit 0 Jesu ! Barm¬

selbsten / den er für alle gelitten / williglich hertzigkeit ! Laß nicht an mir verlohren seyn

auszustehen / wann derselben änderst nicht dein allerheiligstes rosenfarbes Blut / dein

könntegeholffen werden : Er der Sünder bitterstes Leyden und SterbemDir 0 Jesu

soll sich zu seiner Barmhertzigkeit wenden / will ich hinfüro leben / dein will ich seyn rod

die er ihm hiemit gantz sicher anbiete . Aber und lebcndig : ^ mem re plu8 guLm mc -. qu >3

der Sünder wollte weder seinen Heyland ru clilexisti me plu ? rc . guig mori vo -

erkennen / uoch seine anerbotteneBarmher - luilli pro me .' Dich bitte ich 0 Christe Jesu /

tzigkeir anrüsten . Derbarmhertzigste Ĥey - wiedichgebetten hatder H . August , m lo -

land thut noch mehr / er lasst dem Sünder lilo ^ . c . izwerleihemir / daß ich dreh liebe

seine Wcmden der Seiten / Händ und Füß mehr als mrch / werl du mich mehr ge¬

sehen / und bezeigte / aus diesenBronnen wer - hebr hast als drcb / indem du hast ster¬

be ihm / wie allen Sündern die es begehren / den wollen für Mich ! Amen .

gantz willig und häuffig die Barmhertzigkeit Am
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Lurrexit non elt kic . ^ urc . 16 .

Er ist auferstanden und ist nicht hle .

Es werden Soldaten geworben wider die Welt / Günd
und Trüffel .

Je Bildnuß deß aufer¬

standenen Heylands

wird allzeit vorgestellet

mitdemFähnleininder

Hand / anzuzeigen / er

wäre als ein Obsieger

vondem Streit zerha¬

ue siegreich den Standart erobert . Der

H . Lonav . in c . ro . ^ oan . coll . 8 ? schreibt

darvon als0 : 5urrexic pnrenrer 8c rnum

pbalicer , lcilicec ex kuL virrure , morre

occisä , 6eviLko morr >8 Principe , liberarä

capcivL plebe , rekeracL januL virre . Er

ist auferstanden mächtig und ob¬

siegend / nemlich aus eigener Rraffrz

nachdem er den Tod und den Fürsten

des Tod » überwunden / die Gefan¬

gene erlediget / und die Thür drß Le ,

bris eröffnet . Er ist auferstanden ob¬

siegend / nachdem er Fried gemacht / den

er seinen Jüngern verkündigen wolte / spre -

chend : psx vob >8 ! Der Fried sey mir

eucb ! soan . 70 .

Aber ich könte mich wohl heutigesTags

gebrauchen derjenigen Klag - Worten

bey dem Propheten Ezech . iz . welcher

sich gebraucht der allmächtige Gott wi¬

der die falsche Propheten : veceperinc

populum meum , ciicenres , P 3 X , P3X , 8c

nnn est P3X . Darum / daß sie mir m . in

Volck verführt haben / und gesagt

haben Fried / Fried da doch nirgend «

kein Fried vorbanden ist . Was ist

jetzt änderst / man schreibt und schreyt /

man singt UNd sagt / P3X , P3X , 8 c camcn
nc >n eli P3X . Jedermann verlangt den

Frieden / und isi nichts wenigers als Frie¬
den . Es scheinet / es hab der öt -n -s der

Gott des Kriegs das Oomimnm und das

Feld erhalten . Mann siehet und höret in

allen Orten von grossen prLp3r3rorien
zum Krieg / man rührt die Trummel / man

wirbt und schreibt Soldaten zu Roß und

Fuß zusammen . Kurtz darvon zu reden :

Ubcrai / < r . ccr . Derowegen komm ich

anheut nicht als ein Prediger z sondern

als ein Werber auf die Cantzel z ich will

kühne / kecke z hertzhasste Soldaten / tapf -

fere unerschrockene Kriegs -Leuth werben .

Wer Lust und Lieb mit mir und meinem

großmüthigen streitbarenObristen hat zum

Krieg / der komme / er wird ein gute reich¬

liche Verehrung auf die Hand / wie auch

guten Sold und 03 ge , gm Proviant und

gut Quartier bekommen . Ich nehme al¬

le an / Krumme und Grade / Lahme und

Blinde / Krancke und Gesunde / Iceiche

und Arme / Edel und Unedele / Grosse und
Kleine / M und Junge / Mann und Weib /

alle und alle / die nur wollen / die können

sich unterhalten lassen / und LK -n -ge bey

meinem General bekommen / doch daß sie

einergutenXclolurion seyen / einLöwen -

und kein Hafen - Hertz haben / tapffereun -

erschrockene Soldaten zsprech ich / suche

und begehre ich / keine Faullentzer / keine

Schnarcher / keine 7 . Schlaffer / keine Fo -

der - Hansen und Praller / welche viel po¬

chen und schnarchen bey den grossen Gla¬
sern / die sich vieler Streich ausgeben / a -

ber wann man die Trummel ruhrt / wann

es Zeit zu fechten / der Feind vorhanden /

thut ihnen der Kopffwehe / legen sich zu

Bett und klagen das Pociaxra . oder se ,

tzen sich zu ihrer Vlaciame . wie pari ? thäte

in Belagerung der Stadt Hoja , da an¬

dere in Harnisch steckten / und auf der

Mauer hin und wieder giengen : Solche
Soldaten verlange ich nicht . Aber für

wem wirbt man ? Unter welchen General

oder Obristen kommt einer ? Vielleicht

unter den Kayser ? Nein : Vielleicht un¬

ter die Frantzosen ? Nein : Der General

und Obriste ist ein tapfferer / streitbarer

Held / starckmütig im Streit / glücksee -

lig im Sieg und Victorie . reichlich in

Belohnung / der seine getreue Soldaten

nicht nur allein zu Obristen promovirt /

sondern erhebt sie zum Königreich / wer

ist aber dieser ? MK ,exLegum 8cc . Lhrilius

lelus . guisiociie relurrexic 8c rriumpks -

vic . Er ist ein Röntg derRönigen rc .

An z Chkt -
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Christus Jesus / welcher heur aufer¬
standen und obgesieyer . Jetzt will ich
vortragen / was für Feind ihr habt / und
was für einen Sold er versprechen thut .
^ rcenllirs /^ /x . 8eo .

Gleichwie die Christ - Catholische Kirch
auf dieser Erden ein streitbare Kirch ist :
also ist auch das Leben aller frommen Chri¬
sten als wahren Gliedern derselben nichts
anders / als ein immerwährender Streit
und Kampff. Und wie 8 . Paulus . 2 .
e. or . 7 . redet : Auswendig Srreir / in «
wendig Horcht . Job der gedultige
Creutz -Trager spricht es also aus : Muß
nicht der Mensch immer im Srreir
seyn ? snb . 7 . Gleichwie ein Soldat im
Krieg vieler Gefahr und Unglücks -Fällen
unterworffen seyn muß / also auch alle
fromme Christen in diesem Leben / ein Christ
bat immerdar zu leyden und zu streiten /
Feind genug ! Allenthalben / an allen Or¬
ten / zu allen Zeiten . Er muß kampffen
und streiten mit dem leidigen Teuffel . O
das ist ein mächtiger Feind ! Grosse
Machr / und vtU Lust / sein grausame
Rüstung ist / auf Erden rst nicht sei¬
nes gleichen . Inimicus ille gusm nec
viclete postum .guancc, minus cavers .nunc
sperre Le violenrer » nunc occulrö 8: trau -
clulenrer . l'emper surem msliciote 8t cru -
elelirer me impuAnar . 8 . Lernsrll . serm . i .
Das ist / derselbe Feind / welchen ich
nicht stehe / vielweniger dor ihm Mrch
hüten kan / bestreircr mich ohn Untere
laß / bald öffentlich und Mir Gewalt /
bald heimlich und mir List / aüzeit aber
mit grosser Loßheir und Grimmen /
mich zu verderben . Dieser Feind gehet
immer allen Menschen auf die Fuß - Soh¬
len nach / und lauret / wie er sie fällen und
fangen möge / wie er sie möge verschlin¬
gen / und also von Gott abwendig zuma¬
chen / und in das ewige Verderben zu stür -
tzen / sich eifferigst bemühet rc . Etliche be¬
streiket dieser arglistige Feind mit äußerli¬
chen lDÜnden und Lastern / und stellet ih¬
nen nach mit Abgötterei) / wie Aaroni . L -
xoci . ? 2 . mit Ungehorsam und Wider¬
spenstigkeit wie Cham . Qen . y . mit Mord
und Ehebruch wie David . 2 . sieg . 7 . mit
Geitz / wie Judä ; sc>sn . 12 . mitLügenwie
Ananiä . s . mit Fressen und Sausten
wie dem Volck Israel , bxoä z r . allen
aber insgemein mit böser Lust und Be -
gierd / welche wann sie empfangen har /
gebehrer sie die Sund / und dann die
Sünd wann sievollenderist / gebehrer
den Tod . jse . 1 .

Es muß auch ein Christlicher Sol¬
dat kampffen und streiten mit der - argen
und schalckhafften Welt ; Diese ist ein ar¬
ger Feind . Sie liegt rm argen . Iosn . 6 .
und reitzet zu allerhand Sund und Laster /
dahero sagen die Welt - Kinder : wohl¬
an / tast uns wohl leben / last uns um

seees Leibs gebrauchen / weiler jung
ist / wir wollen uns mir dem besten
wein füllen . 8sp . 2 . ; Die Welt reitzet
zur Unzucht und Unreinigkeit / wie uns des¬
sen ein augenscheinlich Exempel Salomon
prov . 7 . erzehlet . Die Welt reitzet zur
Hoffart und Kleider - Pracht / zum Wu¬
cher und Betrug rc . Geben wir dersel¬
ben gewonnen / und leb : n nach dem
Fleijch so muffen wir sterben stom . z .
Dahero so lang wir diesen sundiichen
Lörper in uns tragen / sb giebt es ein
immerwähren Streit / das Fleisch ge¬
lüstet wider den Geist / und der Geist
wider das Fleisch . Qsl . f . Und sol¬
ches erfahren wir an allen unseren Glied¬
massen : Streiten müssen wir mit unseren
Augen und Ohren / daß sie die nichtige
Eitelkeit der Welt nicht sehen oder hö¬
ren ; Unsere Zungen müssen wir bezwin¬
gen und im Zaum halten / ein Schloß an
unserem Mund legen / und ein fest digM
auf unser Maul trucken / damit wir nicht
dardurch zum Fall kommen / wie Sprach
redet 0 . 22 . noch lästeren und schandbare
Wort treiben / dardurch gute Sittenver -
derbtwerden . i . jCor . i s , Zwingen müs¬
sen wir unsere Händ / welche Guts zu thun
immerdar zugeschlossen / den Nächsten a -
ber zu vervortheilen offen stehen wollen .
Unsere Füß / daß sie nicht wandlen im
Rath der Gottlosen / noch lretten auf den
Weeg der Sünder , pl . i . Unserm Ma¬
gen müssen wir nöthigen / daß er sich nicht
überfülle mit Fressen und Sauffen / dar¬
aus ein unordentliches Wesen entstehet .
Lpb . s . Also müssen wir auch bestreiken
unser eigenes Hertz / aus welchen herkom¬
men arge Gedancken / Mord / Ehebruch /
Hurerey / Dieberey / falsche Zeugnussen / Lä -
sterungen / welche den Menschen / wie8 .
kvirirrk . 2 s . sagt / veruttreimgen .

Habt ihrs nun verstanden / was für
Feind wir haben / den Teuffel / die Welt /
und unser eigen Fleisch ; Wider welche
Feind ein Christlicher Soldat immerdar
zu sireiten / zu fechten / sich muß rapffer
wehren / will er anders nicht überwunden
werden / und daß die Sünd nicht über
ihn herrsche / und die Oberhand bekom¬
me in dem sterblichen Leib / verhindern
muß . Meine liebe Christliche Kriegs -
Manner / es muß nur gefochten und ge¬
stritten seyn / ihr habt allzeit zu streiten /
wie der Poet sagt : ^ ungusin bella bonis .
nungusm ristcriming äctunr , Aguonnn
cekrer mens pia lemper bsber . Ein
frommer Christ in dieser Zeir / Har
keinen Fried / nur stären Srreir . Euer
Leben ist ein stets wahrender Streit / da
ihr mit euren Feinden zu thun habt biß ins
Grab hinein / biß der böse Feind / der
Tod / überwunden wird . Ihr habtgantz
ein anderen Krieg / als die andere weltli¬
che Soldaten / welche einem weltlichen

König
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König oder Fürsten im Krieg dienen . Ihr
habt andere Feind als sie . Sie streiten
wider Menschen ; Ihr aber wider Men¬

schen und Teuffel . Sie wider ein Land oder

Provintz / ihr aber wider die gantze Welt :

Die gantze Welt ist euer Feind . Einen an¬

deren Streit habt ihr als sie ; Andere Feind

als sie / novz bells elechc Oeu >, sucl s . Euer

General und Obrister Christus Jesus

führt weit einen anderen Krieg : Er hat ei¬
nen neuen Krieg angckündet / NOV3 vella

Lcc , Er hat auch gantz eine andere Weiß

und Manier zu streiten / man braucht gantz

andercWehr und Waffen / andereRüstun -

gen in diesem Krieg / mir welchen ein Geist¬

licher Kriegs - Mann / ein Christlicher Sol¬

dat / muß ausgerüsi werden : Dann neueArrer - dar Gorcerwebic .

Solche Geistliche Waffen hat der

Geistliche Kampffer und wohl exercirte

Ritter Christi 3 . ? aul >.i8 seinen Ephesern

und neu -geworbenen Christlichen Solda¬

ten aus dem Zeug - Haus der Christlichen

Kirchen gezeigt und an die Hand gegeben /

da er sie e . 6 . also ermähnet : Meine Bru¬
der jeyd starck in dem Herrn / und in der
Macht seiner Srärck / ziehet an den
Harnisch (Aorres daß ihr bestehen kön¬
net wider dre listige Anläuffdeß Teuf -
fcls rc . Umgürret eure Lenden mir
warheir / angezogen mir dem Rüriß
der Gerechtigkeit rc . Vor allem er¬
greifst den Schild des Glaubens / mir
welchen ihr könnrauslöschen alle feu¬
rige Pfeil des Bößrvichrs / nehmet
den Helm deß Heyls ( das ist Christus )
und das Schwerdt des Geistes jo rst
das Wort Gocces / und betet stets in
allen Anliegen rc . Neben diesem allem
aber ist zu wissen / daß obwohlen bey dieser

Werbung allerleyStands - Personen wer¬

den zugelassen und aufgenommen / so müs¬

sen sie doch etliche gewisse Silikaten und

Eigenschassten haben / insonders werden in

ihnen erfordert z . Stuck oder «TuuHtaten :

Erstlich / müssen sie haben DavidS - Augen .

a . Samsonis - Händ . z . Moysis - Füß .
Davids - Augen / für die ^ . änipffer cau
gen -MoystsFüß und SamfönsHänd /
machen einen scknell und bhänd .

So muß er dann erstlich haben Davids -

Augen . Was seynd diß für 2 lugen ? Was

h « David für Augen gehabt ? Machbare

Augen hatte David ; Es hielte David fleis -

sige Wacht / da sein Feind Saul im tieffen

Schlaff gelegen 2 ,6 . Welchen er

gar wohl hatte können niedermachen / aber

als einem Gesalbten des Herrn verschonet /

allein ^ um Zeichen seiner Machbarkeit und

des Sauls Schlafferigkeit hatte er den

Spies und Partisan / die zum Haupt des

Königs in der Erden der Zelten stacken / mit

sich genommen . Ein Soldat muß in War¬

ben Davids Augen haben / wachbarmuß

* r seyn / er muß nicht schlaffen oder schnar -
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chen ; will er vom Feind nicht übereylt / über -

fallen werden / und also zu Grund gehen /

muß er fürwar fleißige Wacht halten / es

muß ein fieiffigeSchild - Wachr bestellt wer¬

den / und ist es kein geringes Verbrechen an

einerSchild - Wachc / wann man sie im run -

niren schlaffen sind ; daß sie der Feld Webel

oderWammes - Klopffer / wie sie etliche nen¬

nen / mit ungebrannter Aschen rreffiich

wohlam gantzenLeib ballamirt / ja zuZeicen /

wann dieGfahrgroß / amLeib und Leben ge¬

strafft wird . Es wird vor anderen bey den

Heyden gelobt wegen derWachbarkeit den

Kriegs - Fürstlipsminoncläs , als dieser eins -

inal runältte / die Wacht vllirirle / und fand

einen aus den Soldaten schlaffend / der wa¬

chen solre / har er ihn mir dem Degen durch ,

stochen / sprechend : Er habe ihn verlassen /

wie er ihn gefunden ; Also wolte lchmni -

nonäZü sagen ; Indem ergeschlaffen / s »

hat er so viel genutzt / als wann man einen

todten Leib auf die Schild - Wachr gestellt

hatte / ein Schlaffender ist wie ein Tod¬

ter / weil ich dann ihn gleich als einen

Todten gefunden / hab ich ihn auch todt

verlassen ? Ein wachbarer Fürst war k/ pL -
minvnäas .

Was meinet ihr Geliebte / ist nicht

auch unser General und Obrister Christus

Jesus ein wachbarer Fürst gewesen . Hatte

er nicht auch Davids - Augen ! Ja freylich

hatte er Davids - Augen ; Er war ein ande¬

rer David / der sich dem David in vielen

verglichen / weil David der König nur

war die Figur / Christus das biLursrum .

Gleichwie David von Jerusalem mit sei¬

nen vertrautesten Leuten zu Fuß über den

Bach Cedron gangen : Also ist Christus

der andere David / mit seinen geliebten

Jüngern vom Abendmahl aufgestanden /

und von der Stadt Jerusalem über den¬

selben Bach zu Fuß gangen . Gleichwie

David dazumahl von seinem eigenenSohn

verfolgt ward : Also ist der andere Da¬

vid Christus von seinen eigenen Apostel ver ,

folgt / verrathen und verkaufst worden .

Gleichwie David auf die Höhe des Oel -

bergs gestiegen / daselbst zu beten : Also hat

Christus am Oeiberg gebetet . Wie hat

er dann Davids Augen ! David warwach -

bar . Nicht minder Christus unser Obri¬

ster / er hatte nicht allein seine Apostel im

Oelberg zum Wachen vermahnt / sondern

auch selbst und für andere gewacht . Wel¬

cher Ossicier oder Obriste wachet / und

lasset seine Soldaten schlaffen / wieChri .

stus im Garten Gethsemani gethan ? Er

war milder und liebreicher als lipsmi -

, der den schlaffenden Soldaten

mit dem Wehr erstochen . Christus fin¬

det seine Jünger schlaffen vor Traurigkeit /

hat ein Mitleyden mit ihnen / und wachet
an statt ihrer .

Als»
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Also meine Christliche Soldaten müst

ihr Davids wachtbare Augen haben / eu¬
rem Obristen und General in diesen nach¬
folgen / mit ihm wachen : Er spricht euch
zu / vi' Zilsce , wacher / merckt auf/ daß euch
der Feind nicht schlaffend findet und er¬
würge . Gehorchet seinen Worten / fol¬
get seinen Wercken / wer will nicht gern
wachen / wann er siehet / daß auch seine Offi -
cier und Obristen wachen ? Es ermähnt euch
der H . Apostel Petrus r . Lp . c . v -Ail ^ re
krscres , guia getver / LNus veller cliabolus

rsngu ^ m ruglens circuir ^ uXrens

quem üevorec , cui relilkice forres in 66e .
wacker Brüder . rc . Es ist kein Zeit zu
schlaffen / weil euer Feind jetzt wachet und
« ufeuch lauret . Euer Fernd der arglt -
sirge Trüffel geher herum / wie eis
brüllender Löwrc . Viglläre .wacherrc .

Dann der böse Feind sucher / den er ver ,

schlinge / diesem widerstehet fest im
Glauben .

Zum anderen muß einChristlicherSol -
dat yabenSamsons Händ . StarckeHänd /
wieSamsonder allerftärckste gehabt / wel¬
cher mit seiner Hand die Stadt - Thor auf-
gehoben / und aufden Berg getragen ; Der
mit einem Esets -Kühnbacken die Philisteer
zu Boden geschlagen . ju6 . i s . Der die
Strick und Band wie ein Zwirns - Faden
zerrissen . Gamsons - Händ muß er haben /
harre Hand .Durch die harteHänd verste¬
he ich das H . Gebet . O das Gebet vermag
viel / wann es recht geschieht . Viel haben
mehr durch das Gebet / als durch die Waf¬
fen obgesiegt und überwunden . DerH . ^ ug .
und ^ deociorecus bezeugen / daß ^ keoclo .
liushabe wider den Tyrannen Lußsnium
mehr mitWache undBeken / als mitSchla -
gen obgesieget . Die Schrifft ist voll der E -
xemplen .Unser General und ObristerChri -
sius / als der andere Samson / ein Verbre¬
cher der höllischenPforten / was hatte er für
Hand ? Harre Händ . Ein schönes ExempeldesGebets hat er uns in seinemPaffionhin -
terlassen .Mit dem Gebet fienge er sein Lep -
den an / daß er zu z mahlen auf seine H . Knie
und Angesicht niedergefallen / und zu seinen
himmlischen Vattergebetrcn .' Mit demGe -
bet hat er seinen Passion beschlossen : Oac .
ret verzeihe ihnen / dann sie wissen

mchr / was sie rhun 'Duc : . r ? .Jtem / Var -

rer in deine Händ befiehl ick meinen

Geist . Er hat auch seinen liebenApostlen imGarten zu beten zugesprochen . Als er sich
als ein Capitain vornen an gestellt / seine
Feind zu erwarten / da spricht er ihnen zu .
Was gebrauchen sie für Wehr und Waf -
fen ? Was gibt er seine Soldaten fürSpicß
und Schlacht - Schwerdter in die Hand ?
Was haben sie fürKuglen undPulver ? Für
Pantzer und Harnisch ? Nichts anderst / als
daß sie beten und wachen sollen : Lerer auf
daß tbr nrckr in Versirchung fallec . Das
Bete ist ein rechtesMittel / alleunsere Feind

zu überwindenDebe Christliche Soldaten /
folget nach eurem General / folget seinen
Worten und Ermahnungen / folget seinen
Wercken . >bbi creMressagte der H . ^ nro -
NIU8 Einsiedet an seinem Tod - Bett / nach
Zeugnuß 8 . ^ rti3N3lu , miüi creäice siscresj
percimel 'cir 8mkan38 piorum vitziliss 8co -
rsriones . GlaubrmirLrüder / der Sa¬
ra » förchrer das Wachen und Bereu

der Frommen .
Drittens : Muß einChristlicherSoldat

Movsie - Füß haben . Feste Füß wieMoy «
sis Füß / der dem König Pharaoni Stand
gehalten / von seinem propoüro , oder den
Befelch Gottes zu - xeguiren nicht abzulas¬
sen . ErförchtetegarnichtPharaonisZorn
oder Droh -Wort / stunde ihm ins Gesicht /
climirrs populum urlscribcsc mibün 6s -
lerro . Lxc ) . 7 . Laß mein Volck / daß mirs

opffere in ver wüsten . Er liesse sich nicht
erschrecken ob deß Königs Majestät noch
Grausamkeit / mit welcher er sonsten proce -
6irie gegendem Volck Israel / nein / Mop¬
ses stunde wie ein Fels / daher er auch seine
Israeliten fieissig vermahnet kxoci . , ^ Sic¬
her fest Solche Moysis - Füß müst ihr ha¬
ben / daß ihr beständig inSlreit undKampff
verharret / ihr müst kein weiches bewegliches
Hertz haben / eureFeind nicht förchten / frem
dig und beständig streiten / biß ihr überwin¬
det / dem Feind unerschrocken unter die Au¬
gen stehen . 8rare , sicher fesi / lwre . wami es
schon bisweilen Stöß setzet / so muß man ,
nicht weichen / nicht gleich mit den zaghaff,
ten erschrockenen Apostlen die Flucht neh¬
men / und Fersen - Gcld geben . Ein Christli¬
cher Soldat / der sich unter dasBlubFähn ,
lein Christi begeben / muß sich nicht ein jeden
rauhen Wind / noch Beschwerligkeitschre¬
cken lassen / sondern beharrlich mit Christo
verharren . Seinem General und Obristen
Christo Jesu in diesen nachfolgen / der fest
gestanden in all sein Leyden und Marter biß
imTod . Damit auch von ihm könne gesagt
werden : VO8 eliis gui permrmliliis mecum
ln rer >raric >nibu8 . 22 . Ihr seyd die /

die blieben stynd bey mir in mcinenAm

fechrungen .
Nun wolan ihr Christliche Soldaten /

die ihr euch unter das Fähnlein Christi des
Höchsten Königs begeben / und euch durch
denH . Tauff lassen unterhalten / vonChristo
denNahmen bekommen / daß ihr Christen
genennt werdet / ja jetzt wieder auf ein neues
durch dasSacrament der Büß und Poem -
re ^ tz zu dieserOesterlichenZeit euch habt be¬
geben / von welchem ihr doch zuvor muthwil -
ligerWeiß durch dieSünd abgewichen wä¬
ret / ausgerissen / und den Feinden / als der
Welt / dem Fleisch / Trüffel und der Sund
gedienet habt . Gratis aliguanrto renebrT ,
nunc aurem lux in Oomino . Lpbell 6 .
Ihr warer vor Zeiren Finsiernuß / nun

aber seyd ihr ein Lieckr in dem Herrn .
Durch euer Flucht und Abweichung von

^ Gott /
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Gott / Diener und Knecht der Sund / ja
Leibeigene deß Teuffels rc . LckLLguon -
cl ^ m iuittis , lect uvluci eliis , lecl lsnKib -
cari ettis > 5e6 juliibcsn estis in nomine
Vomi' ni nolkri selb Lkrilli , äc in bpinru
vei noliri . r . Lor . 6 . Und dieses seyd
rhr Zwar erwan auch gewesen / aber
ihr seyd abgewaschen / chr seyd ge -
httliger / ihr seyd gerechcfci crg . r durch
den lAtahmcn unsers Herrn Aesir Chri¬
sti / und durch den Geist unsers Gst -
res . Wohlan / uare , bleibt jetzt beständig
bey eurem Genera ! / beharret bey dem
Fähnlein Christi / zu dem ihr auf ein neu¬
es geschworen / reistet nicht mehr aus / su¬
chet keinen anderen Herrn als Christum /
werdet zu keinen lviLmelucken . 8ervks
dkrilio Oomino . wie der H . Apostel zu
seinen (iolols z . sagt / und sie vermahnt /
drener Christo dem Herrn / und keinem
andern / folget allein ihm nach . 8 ^ re ,
pugn -ne ,streitet tapster / brauchet seine / deß
Davids / Augen / deß Samsons Hand /
und deß Moysis Fuß . Hört nicht auf /
biß ihr alle eure Feind erlegt habt und kei¬
ner mehr übrig bleibe . (Zmb pr-seli ^ l) o -
miniOomine mi' cu yrLliUs . mZlicizek-Zo
non invenistur in ce omnibus 6iebus vi -
rce rnX 1 , lLeZ . 2 s . Mein Christlicher
Soldat / du führest deß Herrn ^ »rlcg /
darum laß kein Böses an dir gefunden
werden dein L - benlang ; An diesen we -
nigenWorten ist alles begriffen / wasChrist -
liche Soldaten / die dem erstandenem Ckri -
sto / dem Uberwinder und Obsieger deß
Teuffels / Tods lind der Welt wollen nach -
folgen / zusiehet und gebühren thut . ? rrc -
ÜL Vomini prLlientur , d - ß Herrn ^ rieg
sollen sie führen / und nicht der Welt Li¬
der deß Teuffels : Ihrem General und
Feld -Obristen Christo / ünter dessen Fähn¬
lein sie sich begeben / als rechtschaffene Chri¬
sti Nachfolger / nemlich / gleichwie Christus
den Tod / Teuffel und die Sund überwun¬
den / also sollen sie auch hinführo bey bege¬
hender Gelegenheit / wo sich ihre Feind wi¬
der sie auflehnen / ritterlich streiten / im
Streit siandbafftigverharren / biß sie solche
glücklich überwinden / und unter Christo ih¬
rem Ober - Haupt glorwürdig obsiegen .

tOc inveniacur io eis mslicia , siesolleN
ihre Feind dermaßen schlagen / daß kein
Böses an rbncn gefunden / Nichts / das
nach der Sünd schmecket / sollen sie an ihnen
spühren oder mereken lassen . Christus der
General und Obrjste hat das pr ^ clicar und
Lobvondem Apostel Paulo Kom . 6 . 9 .
kelür ^ eos ex moriuis , sim non morirur ,
Mors ilü ulcrä non cloniinsbirur , seitherd
er von Todren wieder auferstanden /
stirbrer nimmsr / d ^ rTod wrrd nrmmee
über rhr, hcrriA' en ; Das ist ein gewisse
Warheit desCatholischen Glaubens . Zlber
die heyloseSünd hatdas i-' riviiegium . daß
lie zum öfftern sterben/ und wieder auferste¬

hen können . Oder / besser zu sagen :Man mei¬
net zu Zeiten / sie sey nun tod / stellet stch aber
nur also / in Warheit aber lebet sie nur gar
zu wohl / stehet auf/ geher aus demGrab Her¬
für / hauset erschröckiicher / und ist ihr ande¬
rer Betrug arger dann der erste .

In lbesrro VÜL humanLBeyerl . liefet
mamZwischen Franckreich und denenTeut -
schenseyeinsmahl ein grosse Schlacht ge¬
halten worden / in welcher die Frantzosen
das Feld erhalten / nach vollendten Treffen
lagen die Todten Haussen weiß da / ein
Frantzösifcher Obrister Lunüunlus ge¬
nannt / in feinem Harnisch und Helm ste¬
ckend / ritte uberdaffelbeFeld / erzeigte eine
grosse Freud an der Menge der Erschlage¬
nen / sprechend : Ojucunclum ipect .iculum !
O wohl ern lustiges GcbaU ^ p ' cl lst
das ! Wohl ein schönes Blumen Feld ! Ari¬
dem macht sich ein Schweitzerischer Sol,
dat aus einen Haussen Todten hersur / der
war noch nicht gar tod / und hatte die Wort
gehört / der ergreifst einenStein / und wirfft
denselben Obristen an die Stirn / daß er
todt zu Boden fallet / muste also er die¬
selbe Wiesen / die er also gelobt / mit sei¬
ner Leich zieren helffen : Man hatte zwar
vermeint / derselbe Teutsche wäre tod /
hatte sich aber nur so gestellt / in War¬
heit lebte «, noch / das muste der Frantzos
wohl erfahren ; Wann man ihm aber hat¬
te den Kopssweg geschlagen / als wie es der
junge König David dem Riesen Goliath
machte / nachdem er demselben auch mir ei,
nem Stein -Wurffgefallet / so wäre er wohl
sicher für ihm gewesen .

Also gehet es auch zu Zeiten in unseren
Geistlichen KampffzU : Mancher vermeint /
daß / weil er nun vermittels der Qesterlichen
Beicht seinen Feind / die ĉ ünd / zu Füs¬
sen des Priesters hätte niedergelegt / ha¬
be er sie dermaßen getödtet / daß er nun ,
mehr sicher sey vor ihr / die Sünd thue
ihm nichts mehr / seye schon tod . Es wird
sich aber in Warheit wohl anders befinden /
sie lebet noch und verbirgst sich unter der
Gewonheit / wann sie ihren Vortheil er¬
sehen wird / wird sie sich wieder Herfür
machen / und ihren Verfolger fallen . Ei¬
nen guten Wurff / einen starcken Stoß oder
Streich hastu ihr zwar geben / davon sie den
Schwindel bekommen / und ist darnieder
gesuncken / stellet sich als wäre sie gar hin /
traue du aber nicht / sondern bring sie gar
um / schneide ihr die Gelegenheit ab / das
ist ihr Kopss / damit sie sich nimmer er¬
holen möge / thust du das nicht / sowirstu
nimmer recht vor ihr sicher seyn . Fort /
fort / mit der Gelegenheit / der Kopss muß
herunter seyn / sonst ist die Sund nicht
todt / sonst wird sie dir noch eins verse¬
tzen . Glaubstu es mir vielleicht nicht ?
Ach leyder die Erfahrnus gibts : Gib Ach¬
tung / wann derjenige / der vor Ostern ein
Sauffer / ein Spieler / ein Schweriner /

Bb em
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ein Buhler / ein Gottslästerer / ein Schwö -

rer / ein Dieb / ein Räuber / ein Mörder / ein

rachgieriger / zorniger / geitzigcr / neidiger /

unzüchtiger / fauler / nichtswerdiger Mensch

gewesen / ein lauteres Zanck - Eysen ; Jetzund

nach Ostern / nach der Beichr und Lommu -

nion annoch bist ein solcher liederlicher Ge¬

sell . Ey so ists ein gewisses Zeichen / der

Schwerer ist noch nicht todt / er lebt noch /

der Kopffist nicht herunter / die Gelegenheit

zum sündigen ist nicht verlassen . Alles
muss ihr darnieder machen / nichts von der
Sund oder Gelegenheit soll übrig bleiben .

Wünsche demnach zum Beschluß allen /

die zu dieser Qesterlichen Zeitsich bekehrt /

gebricht und communicirt / auf ein neues

unter das Fähnlein Christi geschworen ha¬

ben / den Wunsch des Propheten ilsiL
c . 26 . klonenres non vivsnc . AiA3nre8

non relurganr , sie sollen sterben / und

nicht leben / die Riesin sollen niche

mehr auferstehen . O Herr unser Gott !

Gleichwie durch deine Gnad und Barm -

hertzigkeit unsere Sünden jetzt gelobtet und

begraben seynd / also schaffe / daß sie immer¬

dar todt bleiben / nimmer lebendig wer¬

den / noch wieder auferstehen / ja daß in

alle Ewigkeit ihrer nichtmehr gedacht wer¬
de ! Amen .

HHKSKSKG » KKOK » KK »OOKKKOK «
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vportuit pati Lkristum , Lc im iMräre m §1o -
rillm ssuLm ? b. uc . 24 . v . 26

Muste Nicht Lhnstus diß leiden / und also zu seiner Herrlichkeit
hineingehen ?

Den Christlichen Soldaten wird geben ern Elend - Göller rc .

Z ist ein gemein es

Sprichwort / zu wenig

sl und zu Viel verderbc

b alles Spiel . Und dieses

Sprichwort hat Platz

in allen so wohl Geist -

. als weltlichen Sachen .

Man kan bald zu viel / bald zu wenig thun /

beydes ist nicht recht . Als zum Exempel /

man muß sich kleiden / ist ein nothwendige

Sach ; Aber in diesem kan auch der Mensch

fehlen und irren . Kleidet er sich gar zu statt¬

lich über seinen Stand / so ist es nicht recht .

Kleider er sich seinen Stand nicht gemäß /

ists abermal nicht recht . Die GöttlicheH .

Schrifft stellt uns m dieser Sach 2 . Uber -

trerrer vor die AugemAls den reichen Pras¬

ser : l ^ ic . 16 . Und jenen Hochzeit - Gast .
k -wuli . 22 . Der reiche Prasser hat der

Sach zu viel gethan / er hauete über die

Schnur / incluev ^ cur purpurL 8c bvtko ,

« r bcklerdere sich rn Purpur und köstli¬

cher L . el " walk . War über seinen

Stand : Ob er schon reich wäre / gebührte

, hm doch nichtden Purpur zu tragen . Her -

gegen har jener arme Tropffund Hochzeit -

Gast viel zu wenig gethan . Er gienge auf

die Königliche Hochzeit / und hatte doch

kein hochzeitlich Kleid an : Beyde seynd

gestrafft worden . Jener reiche Prasser

ssarbe / 8c lepulcuz ell in interno , und

er ward begraben in die Höll . Die¬

sem aber haben die Diener aus Befelch

des Königs . sdänd und Füß gebunden /

und in die äusserste Finsiernuß geworf -
fen .

Ich soll auch heut kleiden meine neu¬

geworbene Soldaten / soll sie munsren .

Ihr wisset wohl / wann man wirbt / so

kaufft man den neu - geworbenen von ih¬

ren Werd Geld Kleider / staffirt sie aus /

daß sie fein sauber / ehrlich aufziehen / man

giebt ihnen einen Rock / Schuh / Hut rc .

Dem Reuter ein Göller / Reit - ' Man¬

tel / nach Belieben des Obrisien . Un¬

ser General will sie kleiden / aber nicht

von ihrem Werd - Geld / das will er ih¬

nen lassen / und aus seiner Freygebigkeit

sie noch darzu munUiren und ausstaffiren /

welches ich in seinem Nahmen soll verrich¬

ten / muß wohl Achtung geben / daß der

Sach nicht zu viel / noch zu wenig gesche¬
he . Zu weulvk und zu r >lel nerdt - br

alle Spiel . Was aber diß für ein Kleid

seye / das sie zu gewarten haben / will ich

ihnen in der Kürtze anzeigen im Nabmeu

deß Herrn .
Vor
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Vor Zeiten gebrauchten sich im Krieg

die Soldaten eines Reit - Mantels / welchen

sie nenneten i>3gum . von unterschiedlichen

Farben / nach jeder Marion und Landschafft .
^ Li ^ io ^ ssi -icanuZbrauchte einen Purpur -

Mantel / weilihmsaberMdanach thäte /

veränderte er ihn / und nahm an statt des

Purpurs einen meisten Reit - Mantel . Die

Spartaner belustigten sich mit rothen Klei¬

dern / damit das herabrinnete Blut aus

den Wunden auf die Kleider sie nicht er¬

schrecken mögte . Wir Teutsche haben

kein gewisse Tracht noch Färb / thun es

allen anderen rv' ucionen nach wie die Af¬

fen / was wir sehen / bald Ungarisch / bald

Polnisch / bald Frantzösisch / bald Span -

nisch rc . Daher jener Mahler / als er un¬

terschiedliche Kanonen , als Jtaliäner /

Spannier / Frantzosen / Ungarn / Polacken /

in ihren Kleidungen reprTlsnrii -temitFar -

ben / den Teutschen nackend gemahlt / unter

den Armen ein Ballen Tuch tragend / und

eine Scheer in der Hand . Dardurch er

wolteandeuten / daß alle tascionen ihrge -

wiffe Tracht der Kleider haben / allein die

Teutsche seynd unbeständig in der Kleider

Tracht : Dahero er ihm den Ballen Tuch

und die Scheer geben / anzuzeigen / er könne

gleichwol ihm selber ein Kleid schneiden und

machen .

Der fürtreffliche Kriegs - Held veme -
rr >u8 wie klur . bezeugt / hatte

einen schwartzen Reit - Rock / auf welchem

gestickt war derB -lexLnäer , der den Him¬

mel samt den Sternen und 12 . himmlischen

Planeten truge / mit dieser Schrifft : orbis

viÄnr ei -6 . Was soll ich dann meinen

Christlichen Soldaten für ein Kleidung ge¬

ben ? Wie soll ich sie muncliren und ausstaf -

firen ? Kürtzlich ! Ich gib ihnen allen und ei¬

nem jeden eulLlenv - Hauc / darmit können

sie sich kleiden / ein Göller oder ein gantzes

Kleid / oder Reit - Mantel daraus machen /

diß ist ein rechtes Kleid für die Soldaten !

Wer in Krieg will / der muß sich in Elend

kleiden / mit Elend muß er sich umgeben /

mit Elend ist er hinden und vornen behafft .
Es ist bekannt / was für eine Elend -Gcand

zu Zeiten ein armer Soldat muß führen /

will er essen und trincken / hat er nichts / wolte

er gern schlaffen / muß er wachen . Elend ist

sein kro visnr , Elend ist sein Kleidung ; E -

lend ist sein Quartier und Wirtbs - Haust .

Also meine liebe Christen und Christli¬

che Soldaten / so lang ihr in diesem Leben /

welches ein immerwährender Krieg und

Streit ist / euch befindet / müßt ihr euch be¬

kleiden / und umgeben werden mil der E -

lend - Haur . Elend ist euer Speiß / Elend

ist euer Kleidung / Elend ist euer Quartier /

ihr lntzlrt beym Elend . Wo ihr nur hinse -

het / ist lauter Elend / Jammer / Angst / Noth

und Trübsal / euergantzesHauß istvoll / was

sag ich 1 . vom Haust ? Euer gantzes Leben ist

voller Elend / und da ist weder Officier / noch

gemeiner Knecht davon exem pc Hohe und

Niedcr - Standes müssen sich in Elend klei¬

den / keinen ausgenommen ; Es ist und lebt

kein Christ aufErden / der nicht offtermahl

und täglich mit mancherley Widerwärtig¬
keit und Trübsal angefochten wird ; Keiner

ist ausgenommen vom Creutz und Leiden /

oder befreyet . Durchgehealle Stand der

Menschen / so wirst » bey allen diesesLlend ,

Z ^ lerd finden : Alle und jede müssen das E -

lend -Rl - rd tragen : Grosse Herrn / groffe
Creutz ; Der eine ist Edel / von gutem Ge¬

schlecht / aber blut - arm / Eiterig . ist ihm ein

Elend . Der ander ist zwar reich / gehet
ihm am Geld und Gut nichts ab / aber dar¬

be » ungesund / hat kein gesunde Stund da¬

bey / o miwrig . ist das nicht ein Elend '.Dieser
hat alles genug / auch gesunden Leib / aber

möchtgern Erben haben / erverlangt Kin¬

der / die nach ihm die Güter besitzen mögen /

kans aber nicht haben . ist ihm ein

Elend ! Jener hat deren genug / nur gar zu

viel / mehr als er ernehren kan / ist das nicht

ein ElendlDieser hat vielKinder / auch wohl

Mittel darzu / daß er sie köme ernehren / a -

ber daß esGott geklagt sey / die Kinder thun

kein gut nicht / wollen den Eltern nicht psrl -

ren / seynd in Boden nichts nutz . O Elend
über Elend ! Jener hat viel Güter / niemand

ist der sie bauet / müssen zu Grund gehen / ist

aber ein Elend ! Es stehet da Hauß und Hof

rc . Aber auch viel Schulden darbey / isi wie¬

der ein Elend ! in 8umw . L es ist allenthalben

Elend ! Ist einer reich / lebt er stets in Unru¬

he / Forcht und Schrecken / er hat Freund
so lang er reich ist / nimmer Geld / nimmer

Freund . Ist einer arm / so wird er ver¬

acht / verlacht / verspott / verschmacht / er

muß nur der andern Fuß -Hader seyn / muß

grosse Bekümmernuß / Müheseeligkeiten /

Hunger / Durst / Frost / Kalt und Armut lei¬

den ! Ein Armer ist ja ein elender Mensch /
mit Elend umgeben / inElend verwicklet und

verstricket ! Ist er gesund / so hat er weder zu
nagen / noch zu beißen . Ist er dann kranck /

so ist weder voetti i-. noch Apotecker für ihn

in der Welt / als wär für ihn kein Kraut /

kein ^ e-clicin . kein Artzney gewachsen / auf

einen Mist -Haussen muß er verfaulen ; Hat

er ein gerechten Handel / so seynd für ihn
weder procurarorM , noch / iävacscen die

ihm sein Recht ausführen ; Die Obrigkeit

hört ihn nicht an / überalisterverachtund
verlassen / niemand mag ihn . O armer

Tropff / du hast ein gar zu grosse Elend -

^ . sur bekommen . Doch hastu nicht allein

Elend / der Reiche / wie wir verstanden / hat

auch einen Theil bekommen . Es gehen nicht

leer aus so wohl Unverheyrate als Verhey -

rate / beyde haben ihren Theil / beyden ist
auch ein Elend - Hauc zu Theil worden /

beyde Stand / der ledige und der Ehestand

haben ihr Creutz und Leyden . Doch bilden

jhnendieledigePersonen ein / ihr Elend -

H « m sey die gröste / fiechaben am meinsten

Bb 2 zu
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zu leiden / der Ehe -Leut Elend sev nicht so
groß als ihres / darum wollen sie offt ihr L
tenö Haur vertauschen mit dem Verhey -
raten / begeben sich in Ehestand / vermeinen
ihr Leiden zu minderen : Mancher Dienst -
Bott heyrath darum / damit er aus den
schweren unerträglichen Diensten komme /
in welchen er so viel leiden muß . Denen
gib ich zur Antwort / was einmahl ksulus
)Lm !l >u ? ein edler Römer seinen Freunden
zur Anrwortgabe ; Diese wollen ihm per -
luüäiren / er solte bey seinem Weib / welche
er gedachte von sich zu lasten / verbleiben / es
wurde einem solchen tapsteren Mann nicht
wohl anstehen / sonderlich weil er dessen keilt
Ursach hatte . Hierauf sagte Paulus Rmi -
Im ?; : keiner unter euch weiß / wo mich der
Schuh am allermeisten druckt / als ich / der
ihn antrage ; als wolt er sagen : ihr meine lie¬
be Freund / ihr sagt mir viel von der Schön¬
heit meines Weibs / wie nemlich dasselbe sey
ein absonderliche Zierd und Ehr meines
gantzen Hauß / auch in was Spott und
Schand bey manniglich ich mich setzen wur¬
de / wann ich sie also schimpsslich wurde ab¬
schaffen und verwerffen / dieses alles wisst
jbr gar stattlich beyzubringen / meisterlich
auszuführen : Aber es weiß darum keiner /
wo mich der Schuh am härtesten truckt /
der Jammer und Schmertzen / die Ttübsee-
ligkeit und Elend / däsCreutzundLeyden /
so ich wegen dieses Weibs ausstehen muß /
ist allein mir bewust .

Also sag ich und antworte euch jungen
Leuten undDienst - Botten auch / ihr Meinet /
der Schuh trucke euch am allermeisten l
Ihr wisst aber nicht / wie erdie Ehe - Leut iM
Ehestand truckt :Dann was könnt ihr leiden
tN eurem Stand / welches ihr im Ehestand
Nicht vielmehr leiden müsset ? Jhr mufft hart
arbeitemihrwerdet im Ehestand auch nicht
feyren müssen / wann ihr euch ehrlich mit
samt den Emsigen wolt ernehren . Im le¬
digen Stand arbeitet ihr für ein eiutziges
Maul : im Ehestand müst ihr für viel euch
bekümmeren und bearbeiten . Ihr werdet
offt ausgescholten ? Sehet ihr nicht / was für
ein immerwährendesGreinen imEhestand ?
Ihr werdet geschlagen : sehet ihr nicht auch /
wie man im Ehestand rauffet : jetzt bleut der
Mann das Weib / sttzk das Weib den
Mann : Aufs wenigst habt ihr das zum be¬
sten / daß wann euch ein Dienst nicht gefallt /
könnt ihr euch um einen anderen umschau¬
en / und darvon ziehen / das können die Ehe -
Leur nicht . O wie ist das ein harte Sach /
biß in Tod gebunden senn an ein Person / die
man bißweilen vor Feindschafft nicht Mag
anschauen ! O was geb Mancher Mann
drum '.Wann er alle Jahr sein Weib könn¬
te vcrandern / wieseinen Calender !

Der weise ^ oci-3re < stellt uns gar schön
diese beyde Stand / den ledigen und Ehe -
Srand durch ein Gleichnuß vor Augen .
Mannn die Fischer die Reusen in däsWas-

ser legen / was geschieht ? Die Fischlein / so
heraus seyn / streichen von allen Seiten um
die Reusen heruM / wollen gern hinein : Aber
die schon gefangen in der Reusen seynd / be¬
arbeiten sich / wie sie mögten wieder heraus
kommen : Also die im ledigen Stand die
schwimmen um die Renß / wollen gern in
Ebe -Stand / vermeinen / alle Tag sey es
Faß - Nacht / bilden ihnen ein / es sey lauter
Zucker und Hönig / haben also ihr Anfech -
ckng / ihr Creutz und Leiden / daß siesolches
Zuckers müssen entrathett . Und die im
Ehe - Stand wollen gern heraus / haben
auch ihr Trübsal / da gedenckeN sie erst / wie
es ihnen im ledigen Stand so wohl gewesen .

DerVatter gedenckt / lm ledigenStand
hat man mir den Tisch gedeckt / hab nicht
börsten sorgen / was das Korn gilt oder das
Schmaltz ? Die Mutter gedenckt / im ledi¬
gen Stand hab ich die gantze Nacht ohne
Sorg geschlaffen / jetzt muß ich wachen / et -
lich mal zu Nacht den Kindern zu Lieb auf¬
stehen / hab Tag und Nacht kein Ruhe rc .
Es weiß halt keiner / wo seinem Neben-
Menschen der Schuhe truckt ; Wann aber
Mancher wüste / wimmern anderen ware / so
würde er befinden / daß viel anderenoch viel
elender seynd als er / daß seinElead - Hauc
vonweiteM noch nicht diegröste sey ; Bistu
arm mein guter Freund / so gedencke / daß
viel andere Leut seyn / die das liebe Brod
Nicht zu essen / auch keinen guten Fetzen am
Leib haben ! Bistu kranck und übel auf / ge -
denck / daß viel andere seynd / die weniger ge¬
sunde Stund haben / und in grösseren
SchmerheN da liegen als du . Mustu dich
mit deiner sauren Hand - Arbeit ernehren /
gedenck / daß mancher gern arbeitenwolt /
wann er gesund wäre / so muß er aber Ar¬
muth und Kranckheit zugleich haben / danck
du Gott / daß du arbeiten känst ! Wie Man,
cher Mensch muß in KeicheN und tieffsten
GefangnüsseN sein Leben zubrigen / an Hand
und Füssen mitKetten ängeschmidt / und hat
niemand / der ihm ein Bissen Brods / oder
einen Trunck Wassers zuträgt .

Man list in einerFabel : Es seyen eins -
mahls dieHaseN zusammen kommen / die ha¬
ben sich untereinander so sehr beklagt / daß
sie nemlich die alleruNglückseeligste Thier
aufder Welt waren / vor den Hunden nir¬
gends sicher / überalverfolgt / von denen sie
so unbarmhertzig zerrissen und zerbissenwer -
den / und kanten sich ihrer nicht erwehren :
Entschlossen sich derowegen einhellig / sie
wollen sich miteinander in einen Teich hin¬
ein stürtzen und ertrancken / damit sie ihres
Elends abkamen ! Da sie nun zum Teich ka¬
men / fanden sie ein Haussen Frosch / die / so
bald sie die Hasen ankommen sahen / entsetz¬
ten sie sich und fürchteten sich für ihnen / nah¬
men die Flucht und sprungen mit grosser
Furie ins Wasser hinein : Als die Haasen
das sahen / ey ja wohl ihr liebe Bruder /
sagten sie / wir haben uns gar sehr geirret /
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wir haben vermeint / wir seyen die allerelen -
deste Thier aufder Welt / die wir uns für
allen anderen förchten müssen / so sehen wir

aber wohl / es seynd andere noch viel elen¬

der / als wir / die sich noch für uns förchten /

wie es die Frosch bezeugen : Lasset uns fort

noch leben und Gedult haben / wir wollen

uns verstecken und verbergen / tucken und

schmucken / damit uns die Hund nicht erdap -

pen . Also vermeintmancher / er sey der al -

lerelendeste Mensch aufder Welt ! O wann

er wüste / was andereLeuth alles leiden / so

wurde er erfahren und innen werden / daß

viel IOOO . Leuth leben / die sich für glücksee -

lig schätzten / wann sie sich in einen solchen
Stand befinden und nicht mehr leiden dorf -
tea / als er !

Ab -" ' / / dunckt / ich höre ein Getüm¬

mel , Murmlen unter meinen geworbe¬

nen Soldaten ! Mich gedunckt / sie seyen

nicht allerdings zufrieden ? Es gefalle ihnen

dieses Kleid oder dieses Elend « Götter

nicht . Ja / sprechen sie / mein lieber Predi¬

ger / wir seyn nicht allerdings mit euch zu¬

frieden ! Wir hatten ein anderes Kleid voN

euch verhoffr / eiwKleid öon dem besten Eng -

li schen Tuch / ein Kleid von Sammet oder

seidenen Zeuch / weiche sanssreKleider ha¬

ben wir verlangt . VoN der E !end « Haur

haben wir uns nichts eingebildet / wir haben

uns kein Gedancken gemacht / daß wir so

schlecht / mir einer groben / wiiden / rauhen /

unfreundlichm Kleidung sotten ausstaffirt

werden . Elend gibts vorhin überM / deß¬

wegen hatten wir nicht in Krieg dörffen zie -

gen . Guts Lünnisch Tuch / Englisch Tuch /

gutsLeben / KuteTäg / Wohlleben / Freud /

Wollüsten / Ergötzlichkeiten / nicht Elend /

Trübsal / Widerwärtigkeit verlangen wir .

<Tui tunrtti lsrmonL8 , wieda ? was

seynd drß für Reden / Wie !. Gefällt euch

das Elend , Rlcid nicht ? Seyd ihr dann

nicht Christliche Soldaten ? Seyd ihr dann

nicht Christen ? Habt ihr dann nicht zu dem

Creutz - Fähnlein geschworen ? Ist dann

nicht Christus Jesus euer General und

Feld - Obrister / dessenIWeree ist dasElend -

Rlerd / an dem er allzeit ein sonderbares

Belieben gehabt / diejenigegeliebtund ge¬

ehrt / die es antragen / ja der es selbsten

von Jugend auf getragen / wie von ihm sagt

der Prophet David nk 87 . ttanper imr >

ezo8c inlaboribu8L jnvenrüre meL . ich

dmarm / elend / inMüheundArbcic

von meiner Jugettd an . Und ^ actta -

rm8L . 2 . v . ^ . von ' ihm meldet . ^ etu8 er -, c

inclurux vettibu ? lor6iäi8 . ergieng nichtitt

Sammet und Seiden / war nicht bekleidet

vestimernis seilt Kleid war

rothvon dem kostbarlichsten Blut / welches

er für uns vergossen . Er war ja mit lau¬

ter Elend Trübsal umgeben : Mit der

Elend - Hanr war er bekleidet . Ihr

seyd ja Christen / müssen nicht die Christen

ihrem Haupt / die Soldaten ihrem Obri -

sien nachfolgen ? Hat Christus dieses E «

lend . Rleid getragen / warum woltihr

euch schamen / solches zu tragen ? Hat Chri¬

stus also müssen leiden / warum nicht auch

ihr Christen ? Sagt nicht der H . Apostel

Paulus : OmnL8 gui volnnr piü viverein

Lkrillo , perlecUcionern pariencur . Al -

le die nach Gorr leben wollen in Lhri ,

sio / werden Verfolgung leiden . 2 .
lim . z .

Die 2 . Jünger die nach Emaus gieri¬

gen / kunten nicht fassen / daß Christus ein

solcher Prophet / solt so viel leiden . Je¬

sus gesellete sich zu ihnen / und da er ih¬

ren vilcurs hörte / fragte er geschwind /

gui lunc bi lermone8 , guos conkerris 3 (1

inviLem . was seynd das für Reden /

die ihr zwischen euch handlet / Da sag¬

ten sie geschwind darauf / tu lolu ; porc -

Arinus S8 iii sernsalLM , bissu allein ein

Fremdling zu Jerusalem / der Nichtwis¬

sen solte / was sich in diesen verflossenen

Tagen alldorten hat zugetragen ? Wie

nemlich der grosse Prophet Jesus von Na -

zareth / der so mächtig war in Thaten und

Worten / durch unserer Hohenpriestern

Antrieb ist Hingericht worden : Wir hoffe¬

ten / er solte Israel erlösen / es ist heut schon

der dritte Tag / daß solches geschehen ?

Etliche unser Weiber seynd heut in allen

Frühe beym Grab gewesen / haben seinen

Leichnam gesuchk / äber nicht gefunden / son¬

dern an dessen statt haben sie Engel gefun¬

den / die haben zu ihnen gesagt / er sey nim¬

mer tdd / söndern auferstanden und lebe 1

Auf solche Weiber - Post seynd auch etliche ,

von uns Männern hinaus gelassen / zu fe , .
hen / ob es wahr wäre / was die Weiber

gesagt haben / und haben befunden / daß

dem also war : Da wissen wir jetzt nicht /

was wir glauben / oder nicht glauben sol - .

len ! Da sie nun ausgeredt hatten / gab er

ihnen ein guten scharpffen Filtz und Ver -

weiß : O llutti 8c curtticortteiM creäenclurn

inomnibu8 . czuT locuri tttnc kropkerT !

L > ihrThorcnund langftMenHertzetts /

zu glauben allem dem / wasdiepro -

pheren geredc haben / die da so vielfältig

prophezeyt haben / daß Christussolches al¬

les leiden muste / und also zu seinerGlory und

Herrlichkeit eingehen / nonne oporcuir P3ci

Llrrilkum 8c ica incrare in Aloriam kuam ?

Christus der muste leiden / und du willst

nicht leiden , o ttulci 8c rarcli corttelistdann

der Diener besser als der Herr ? Will dann

der gemeine Soldat besser seyn alsfein Ob¬
igster . ! Okrittci8 p3ckn8 ell pro nobi8z vobis

reiinguen ? exemplum . i . ? er 2 . Wel¬

cher Soldcst siehet seinenObristen ihme vor¬

gehen / inf Streit sich tapffer halten / der

nicht auch begehre ihm nachzufolgen .

<Toinru8Lurci ' u8 schreibt / daß / alsder

unüberwindliche Kayser ^ lexun ^ er kk .

cinsmahl fein Armee / sein Kriegs - Volck /

durch ein rauhes wildes Gebirg sührte und
Bb z ver -
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vernähme / daß sonderlich das Fuß -Volck
im iVia / ct>iren / wegen Tieffe des Schnees
und vieler anderer Ungelegcnheiten / so ih¬
nen zu leiden fürfielen / ziemlich malt / unwil¬
lig und verdrossen wurde / also daß es nicht
rechtforc wolte : Da stiege er ^ lexLncwr
selbst vorn Pferd / gicng zu Fuß vor ihnen
her : Als die Soldaten ihren König / Fir¬
sten und Herrn so unverdrossen sahen vor
ihnen herrretten / ihnen den Weeg und
Bahn machen / durch solches sein Exem¬
pel bewegt / tratten sie auch wacker darauf
in seine Fuß - Tritt / giengen unverzagt her¬
nach / überwunden mit rapfferer Bestän¬
digkeit alle Gefahr / Müheseeligkeit und
Ungelegenhcit / biß sie glücklich hindurch
kamen . Sihe da mein Christlicher Sol¬
dat / der du nicht allein einem weiten / son¬
dern auch einen engen Paß / schmale / rau¬
he und harte Weeg zu reisen hasi / aufwel -
chen du gar leicht ermüden / verzagen / auch
wohl erliegen kanst ! ^ tpici !lmu8 in aucko -
rem ticlei ^ elum 12 . Uns derowe¬
gen ein Hertz zu machen / aufzumunteren
und anzutreiben ist nichts besscrs / nichts
kraffrigers / als daß wir die Augen deß Ge¬
müths werffen auf unserem König Jesum /
der sich deßwegen von dem Pferd seiner
Glory und Herrlichkeit in dieses Jammer -
Thal herunter gelassen hat / uns den schma¬
len / engen / rauhen Weg der Tugend /
der Schwachheit / Mühe und Arbeit zu
bahnen / wie ers dann eiffrigst gethan / er
ist voran gangen / und hat uns seine Fuß -
Ttritt hinterlassen / aller blutig mit seinem
rosenfarben theuren Blut abgezeichnet / daß
man sie gar wohl sehen und man gar wohl
wissen kan / wo er hingetretten ist . Wohlan
diesem unseren König wollen wir tapffer
folgen / und in seine Fuß - Stapffen tretten .
Werden wir mit Christo leiden / so werden
wir auch mit ibm aufferstehen und mit ihm
regieren . Lasset uns derowegen ein kleine
Mühe auch nicht verdrießen / noch einige
Trübsal / Widerwärtigkeit uns abschrecken
unserem Obristen zu folgen / obs uns
schon ein wenig sauer ankommmt / wird doch
solches Leiden samt aller Müheseeligkeit
bald ein End haben / und darauffolgen die
ewige Ruhe / unser ermüde Seelen seeliglich

immerwährend zu erquicken / dann nach dex
Arbeit folget die Ruhe / nach dem Streit die
Cron .

Ich beschließe es endlich mit dem / was
der lclanuuus schreibtvon dem obgemeldten
^ lexsnclro kt . Dieser großmachtigetapffe -
rer Potentat begehrte einsmahls von dem
berühmten Mahler ^ pelle , er solle ihm ein
rechten braven Soldaten machen ? Der
Künstler / dem Kayser zu pai-iren / ssecubrte
und denckt derSachen lang nach / wie er ihm
doch recht / und dem Kayser einen untertha -
nigen angenehmen Dienst möchte thun :
Endlich mahlt er halt ein gantz geharnischren
Mann / der liegt in einem schönen sanfften
Bett / schlaffend / ein Cron über den Kopfs/
und ein lieblich aufmachende Music um ihn
herunnDa er das Bild dem Kayser
riret / gefallt ihmzwardieMahlerey / aber
die luvenrion nicht : Da sagt er / ein Soldat
muß sich mehr in sanfften Bettern finden las¬
sen / sondern untern freyen Himmel / im Re¬
gen / Wind undSchnee / an statt der weichen
Küssen / müssen Sturm - Hauben und Küriß
seine Polster seyn ; An statt der Music muß
sein Freud seyn Trummel / Trompeten rc .
Ja / sagte der Mahler / Euer Majestät ha¬
ben recht / so lang der Krieg wehrt :Aber polt
, , rT >l3 quik- 8 , wann der Soldat im Krieg
sich wohl gehalten / seine Feind gedämpfft
und überwunden hat / alsdann gehört auch
ihm Ruhe und Ehr . Also liebe Christen /
so lang wir auf Erden leben / ist die Zeit zum
streiten / zu leiden / zu arbeiten um die Seelig -
keit :Wänn aber der Krieg wird ein End ha¬
ben / und wir unsere Feind / Welt / Fleisch /
Teuffel glücklich werden überwunden ha¬
ben / alsdann wird folgen ewige Freud / Ru -
he / Cron / Ehr und Herrlichkeit . Lasset uns
derowegen ein geringes Leiden / das uns die
ewige Seeligkeit bringt / nicht achten / nicht
förchren / sondern alle Trübsal / Widerwär¬
tigkeit überstehen / auch uns von den gering¬
schätzigen / nichtswertigen / augenblicklichen
Freud nicht eingenommen werden / sondern
fein eiffrig / beständig den wahren ewig - wäh -
renden himmlischen Freuden nachsetzen /

nachtrachten / biß wir sie endlich durch
die Güte Gottes erlangen mö¬

gen . Amen .
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Christus Mltste predigen lassen in seinem Nahmen Vttß und Ver¬
gebung der Sünden .

Den neu geworbenen Christlichen Soldaten wird viel auf
die Hand geben .

M haben allberelt Sol¬
daten geworben / nicht

jdem Römischen / son¬

dern dem Himmlischen

I Kayser / nicht demKönig

inFranckrcich / sondern

, dem König Himmels

und der Erden / dem Herrn der Heerschaa -

ren / unterdem Creutz Fähnlein Christi / wi¬

der sehr starcke / grausame Feind / als da

seynd / die Welt / Fleisch / Sund und der

Teuffel . Beyneben habe ich aiigedeut / was

für ( Qualitäten undEigenschaffti meine Neu¬

geworbene Christliche (Soldaten haben sol¬
len / und was in ihnen erfordert werde / als

nemlich Davids Augen / Samsoms

Hand / und Moch * Küß . Machbare

klugen wie David muffen sie haben : Star¬

cke Händ wie Samlon : Und geschwinde

Füß wie Moyses . Es ist aber derBrauch /
wann man wirbt / so schlagt man die Trom¬

mel / da gehet herum der Werber mir ande¬

ren / halten einen Hut voll Geld / zeigtö den

Umstehenden und fürüber Gehenden / wirfft

auch bißweilen einen schönen Thaler auf die

Gassen / dadurch die junge Bursch zu locken /

welche dann bißweileN in solches sich verlie¬

ben oder vernarren / ihr Haut verkauffen

um etliche Thaler . Da gibt dann derWer -

ber demjenigen / der Lust und Lieb hat / in

Krie ^ zu ziehen / eingewisses Geld / bißweilen
4 . 6 / 10 . auch mehr Thaler auf die Hand .

Alsdann ist er gebunden und verpflicht zu

thun / was die Kriegs -Amcul sagen und ihm

sein Obrister anbefilcht . Von diesem
Werd - Geld muncl rt und bekleidet man

sie / wann sie übel gekieidt seyn / man gibt ihm

einen Rock oder Böller / Hut w . Ist noch

etwas am Geld übrig / gehörts dem neu ge¬

worbenen Soldaten . Ich muß und will

auch meinen Neu - geworbenen etwas auf

die Hand geben / was dieses seye / werden sie
vernehmen in Nahmen rc .

In etlichen Landschafften / sonderlich in
UiZuris , haben die Kinder ein solches Spiel

im Brauch / da nehmen sie ein Ey / machen in

ein Eck ein Löchlein darein / zu welchem sid

Herausgewinnenden Dotter / dasWeis -

se / alles was darinnen ist : Wann dann die

Schalen gantz leer und gereinigt ist / so fül¬
len sie es aufs Neu wieder an mit lauterHim -

mels - Thall / und vermachen das Löchlein

wieder wohl zu / damit der Thäu nicht her¬

aus komme ! Alsdann legen sie daffelbige

leere / doch mit Thau angefüllte Ey an die

Sonnen / wo sie am heißesten scheinet / da

fängt es an sich zu erheben / und übersich zu

steigen / so hoch / daß es ein menschliches Aug

garnimmer erreichen mag ? Die Frag ist

hierüber / wie es doch zugehe / da das gesche¬

hen könne ? Die lvlercorologisten geben des¬

sen ein doppelte Ursach / nemlich wegen des

Thaus und wegen der Sonnen - Strahlen :

Wegen desThaus / da diß ist ein subtiler /

ringfert 'iger / leichter llumor und Dunst / so

jubtil und zart / daß er dem Lufft nicht gar

ungleich ist / und dahero wie andere Dünst /
steiget er gar gern überfiel ) : Die Sonn aber

mit ihren heiffcn Strahlen macht ihn noch

subtiler / und ziehet ihn an sich / wie sie sonst

andere Dünst aufwerts an sich zu ziehen

pflegt . Die kililronci setzen auch das hinzu /

daß wann gedachte Ever - Schalen nicht gar

wohl ausgeleert seynd / sondern noch was

von Maceri in sich hat / fo erschwingt sichs

nicht / wann auch schon Thau darinnen ist /

und an der heisesten Sonnen liegt .

Ein solches mir Hr -nmew - Thau an «

cwf ' ilres Lv gib ich einem jeden aus mei¬

nen neu - geworbenen Soldaten auf die

Hand . Du sprichst aber / 0 daß ist kein

Geld ! Geld müssen die Werber haben ;

Wann ein Soldat Geld siehet / so bekommt

er ( / ur - AL da springt ihms Hertz auf ? Ich

muß bekennen / ein Ey ist kein Thaler ; A -

ber dieses Ey ist mehr als ioo . / ja viel tau¬

send Thaler werrh . Dann dieses leere Ey

'o - mDotter / doch ^ ngesülltmitHimmels -

Tbau / bedeut die Seel des Menschen / der

solche zu dieser H . Oesterlichen Zeit durch

recht «
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rechtschaffene Büß und poenicentz / durch
vollkommene Reu und Leid / und warhaff -

te Beicht / von allen Sünden und irrdischen

Sachen ausgeleert und gereiniget / nun¬

mehr mit dem Himmels - Thau der Gnaden

Gottes eingefüllt .

Ein Gnaden -volle Seel / oder ein Seel

mit Göttlichen Gnaden angefüllt / bedeut

dieses Ey . Ist dann ein solche Seel nicht

mehr / als viel i voo . Thaler ? Ist dann die

Gnad Gottes nicht mehr / als viel Milli¬

on Golds ? Ein so reichliches Hand - oder

Werd - Geld gibt Christus der Feld - Ob¬

riste seinen Soldaten / die sich zu ihm be¬
kehren / und unter sein Creutz - Fähnlein

schwören ; Welcher König oder Kayser

hat jemahlen einem Soldaren auf die

Hand lo . oder 20 . Million geben ? Chri¬

stus Jesus der obriste General gibt es / ja

noch mehr .

Wir wollen andere darvon hören reden /

wie hoch dieses Ey zu schätzen ? 3 onum u ni -

u ; Frarise , sagt8 . 1 bo ,n . melius eli ,
yuäm bonum rocius naturL . das (8Uk der
Göttlichen Gnad ist mehr und bester /
als alle Güter der ganrr - n lTlarue . Es

seyengleich leibliche / als Reichthum / Ehr

und Ruhm / Gesundheit / Gewalt / oder a ,

der innerliche und geistliche / als guter Ver¬

stand / Gedachtnus / Weißheit / Geschick -

lichkeit und dergleichen / als welche der güti¬
ge Gott auszutheilen pflegt ohne Unter¬

schied / so wohl dem Unfrommen / als den

Frommen / dem 'Bösen so wohl als Guten /

ja den Unglaubigen / Türcken / Heyden / Ke¬

tzern so wohl / alsGlaubigenundbestCa -

tholischen . kvnum unius Frarjre , ,8lc .

Dann ich rede da von derjenigen Gnad /

die da ist ein übernatürliche Hüiff /Srärck und Beystand / wieauchvonje -
ner / die Gott dem Menschen mittheilet / und

verordnet zum Heyl seiner Seelen / und

wird insgemeingeneNNt Qi -arisFrarum ta -
ciens . etn Gnad / so den Menschen Gorr

dem Herrn lieb Und angrnehm macht /

vonwelcherderApostelK0M . 7 . redet : su -

Mbesci Franz per Fraciam ipsius . perrü -
klemprionelir guT ell in Lkrilkolssu . Sie
seyn » umsonst gerechtfertigte au » fei -
nerGnad / durch dieSrlösi »ng / fo durch
Jesum Christum geschehen ist . Welche

Gnad also nothwendig ist unserer Wenig -

keit / daß wir ohne dieselbige keinGott ange¬

nehmes und uns verdienstliches Merck ver¬

richten / noch unser Seeligkeit erwerben
können .

Von dieser Göttlichen Gnad zu reden /

muß man nicht gar zu fürwitzig seyn / wissen

zu wollen / und viel nachgrüblen / was sie sey ?

Ob sie ist stabiroz oder qusliraz oder virruz ?

Ob sie rksiclire in der psteor der Seelen / 0 -

der in den derselben / dann diese

und dergleichen Fragen ftynd wenig nutz /
und gehören mehr in die Schulen / als auf

die Cantzlen . Ein jeder aus uns hat ein Ver¬

stand / mit welchen wirriilcurriren und ver -

stehemWir haben einGedachknus / mit wel¬

cher wir uns erinnern : Wir haben einen

Willen / mit welchem wir das Gute lieben /

und das Böse hassen : Und gleichwol wann

jemand fragen wolt / was ist der Verstand ?
Was ist die Gedachtnus und der Willen ?

So wirst » ihm nichts darauf antworten

können / du begehrest es auch nicht zu wissen .

Lassestes gleichwol die äckolalbcoz und ^ ns

loiopnos ausälipuriren / dirist genug zu wis¬

sen / daßesdiez . Haupt - Porenren und

Krafften deiner Seelen seynd / mit welchen

sie ihre Würckung verrichtet / mit denen

bistu schon zufrieden / fragst weiter nicht nach !

Also zu unserem propoliro ist genug / daß

man insgemein weiß / daß d »e GöttlicheGnad »st em übernatürliche Gab /
HülffundBeystand / soGorrdcmMen
schen barmhertziglich ertheilet / durch
und mir welcher er fromm gerecht /
heilig / Gore angenehm und wohlge «
fällig wird . Diese vergiebt ihm sein
Süno / bekehrt ihn / hilfst ihm Guts wür -

cken / die Gebot Gottes halten / den Versu¬

chungen widerstehen / und machet / daß alles

sein Thun und Lassen / Gedancken / Wort

undWerckihme verdienstlich seyn / seynd

ihm ersprießlich und gedeyen ihm zu Ver¬

mehrung der Verdiensten / und zum ewigen

Leben . Ohne dieselbe ist einem nichts ver¬

dienstlich . O was für ein köstliches / herr¬

liches / unschätzbares Ding ist es um ein

Seel / die mit der Göttlichen Gnad geüeret

und angefüllet ist ! Sie ist gleich einer festen

Stadt / die mit starcken Mauren / Wahlen /

Brust - Wehren versehen / vonderoge ,

schrieben lll 86 Lloriola 6iÄa i'unc 6e ce
civicas vei , glorwürdige Ding seynd
von dir gesagt 0 Sradr Gones ' !

Nicht so herrliche / glorwürdige Sa¬

chen können gesagt und erzehlt werden von

dergrossen Majestät des / lexarMn rvl . von

den Reichthumen Lrosll , von dem schö¬

nen Verstand , von der Starck ler -

culiz , von der Spitzfindigkeit des Poeten

Oviclü , von der Weißheit Laloinonis ,
von der Lubrilität ^ nlldceliz , von der

I^ arbemarischen Kunst ^ reibime ^ is , von

der Artzney - Kunst Lsculapii . von der

Wolredenheit Liceroniz 8cc . Als daß

man kan sagen von Glückseligkeit einer

Seel / die im Stand der Gnaden sich be¬

find / die mit Gnaden Gottes gezieretist .

Kein Feind kan sie überwinden / kein Übel

kan ihr schaden : Dann die Gnad Gottes ist

ein überwindlicher Schild / ein starcker

Thurn / ein sichere Vestung ; Ein Fclamsa »,

der auch durch das Schlagen besessenen

Hammers nicht mag zerbrochen werden :

Dann wie 8 . Lör / !'. kom . 4 . in Oen .

schreibt : / ^ ciamaorez nos Del Fraria ellrcic ,

Lc omninö inexpUFnabilez . So machk
UNS die Gnad nocb stärckeralsderA -
damanr - StetU / ja gang unüberwind¬
lich . Was
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Was hat den Fürsten Josue so ZIo -

rins und Vi' ötoris 5 gemacht wieder seine

Feind ? der Himmel hat darzu geholffen :
Lcen ' c löl in meciio cosli . jos . c . io . Die

Sonn stunde mrrren am Himmel : war¬

um har ihm der Himmel geholffen ? 8e verus

Lulpiciusantwortet : l ^ criro josue in Zra -
ri' L contticucus nockem avertit , der in der

göttlichen Gnad gewesene josue har

billig die Nacdr abgewendet : Dem
Gerechten zugefallen ist die Sonn still ge ,

standen ; also das warhaffng von einem

Menschen / der sich durch Bekehrung wah¬

rer B " ß und ? 6Luieenr : undRechtferrigung

zum Stand der Gnaden wiederkehrt / kan

gesagt werden : blrc mucLcioclexrerkeLx -

cel ll . Oiß ist ein Veränderung der Hand

Gorres kt76 . Der Gnad Gorres / spricbt

8 . 6ern » rci . lerm . 2 . cie poLnir . Eigenschasst

ist / dast sie euch / die ihr dißhrro telbetg -

ne desTeusels gewesen / wiedee zu ^ in -

dernGorrks aufnimmr / die ihr bishero

verworffen hinfüro unrer denAuser -

wählcen und angenehmen seyd / guoä

per nacuram eliimpoilibile , perZrsciam

Del non solüm ellpollibile , leciLc tscile .

Vermög derGnadenGottes / als einerHülf /

seynd ihrer viel der Bösesten zum Frömsten
worden . Moyfts durch die Gnad Gottes

aus einemMörder wirb ein Führer und Ge¬

neral des Israelitischen Volcks : Saulus

aus einem Rachgierigen Feind Christi ein

auserwähltes Gesäß und Apostel Christi :

Wie viel aus Ehebrechern u . fleischlichen be -

gierlichen Menschen seynd durch die Gnade

Gottes zu H . Männern worden ? gleichwie
6 eneliU 5 , üom ' sgcius 8cc . bloc llono sc -

cenciimur . 5 c surlumterilnur , lAne boao

insräescimus Lc imus , sagt 8 . / ^ ug . in t . .

conless . durch diese Gab und Gnad

Gorres werden wir angezünde / und

werden in die Höhe zu hrmml . Sachen

gezogen ; die Gnad Gottes macht aus Hir¬

ten lboÄores . aus Fischern Fürsten der Er -

den / aus Lehr - Jüngern verständige Meister ;

ausPublicanen Evangelisten ; aus Verfob

gern Apostlen ; aus läioren Propheten / aus

Mördern Märtyrer !

Jetzt habt ihr zu Genügen gehört und ver¬

standen / was süc ein Werb - Geld Christus

JEsus der Feld - Obrisis seinen neugewor -

benenSoldaten auf dieHand gebe / ihr habt

vernommen / wie köstlich / fürtresflich die

Gnad Gottes seye / daß sie übertreffe alle an¬
dere Güter der Natur und des Leibs / Lo -

num UNIU8 granT Lcc . Ihr habt auch ver¬

standen / zu was sie caualich seye / was ihr mit

diesem Werd - Geld kont kauffen und erlan¬

gen ? nemlich viel andere Gnaden / herrli¬

che Gaben und Tugenden / ja den Himmel

selber und himmlische Seeligkeit . Jetzt liegt

es nur an dem / wie ihr darmit umgehet ; wie

ihr sie euch zu Nutz mache ! ; ob ihr euch solche
» pplicirt oder verlieret ? wolt ihr die Gnad

nicht brauchen / ist niemand die Schuld / als

euer selber / darfst nicmands die Schuld ge¬

ben / wann ihr solche verschertzet / wie Jene .

Ein Fürst hatte einen Unterthanen / der

kunte Alters halben nicht mehr Herrn -

Dienst thun / deme sagte der Fürst : komme

nun an meinen Hof / dort kanst du neben

deinem Weib Holtz hauenund in die Kuchel

tragen ; darfür soll euch Essen und Trincken

gegeben werden ; der Unterthan nahm die

Gnad mit Freuden an / war aber mit dem

Dienstlein auch nicht lang zu frieden : Eins -

mals da sie auch mit ihren Holtzhauen und

Tragen beschäffriget waren / sagte derMann

zu seiner Alten : ach wehe ! wie sauer müssen

wir nicht das Brod gewinnen / wann Adam

undEva nicht gesündiget hätten / sodörfflen

wir nicht so hart arbeiten ; dieses hörte ohn ,

gefehr der Fürst / ließ den Mann und das

Weib für sich fordern / fragte ; warum sie

über Adam undEva geklagt hätten ? Der

Mann wolle erstlich laugnen / sagte doch

letztlich / wannAdam undEva nicht gesün¬

diget hätten / so dörfften wir nicht so hart ar¬

beiten / ist das nicht wahr Herr ? Nun sagt

der Fürst / damit du sehest / das Adam und

Eva nicht die Schuld haben / so solst du und

dein Weib hie aufm Schloß verbleiben /

nichts mehr arbeiten / sondern lauter gute

Tag haben : ich will euch Stuben und

Kammer eingeben / auch zu jeder Mahlzeit

6 . Speisen aufsetzen laffen / doch mitdemGe -

ding und Verbeut / daß ihr die fünffte essen

möget / die sechste sollet ihr nie aufkhun / son¬

dern allzeit zugedeckt lasten verbleiben : so

bald ihr aber dieselbe aufdecken und darvon

essen werdet / sollet ihr die Gnad verschertzt

haben / und wider an eure vorige Arbeit ge ,

wiesen werden . 8 . Tag nahmen sie hiemit

vorlieb / darnach liessen sie sich vom Fürwitz

überwinden / das Weib sagte zumMann / ich

möchte doch gern wissen / was in der sechsten

Schüssel wäre ? Bey Leib nicht / sagt der
Mann / siehest du nicht / wie wirkte so gute

Täg haben / wollest du diese verfürwitzen ?

Laß das Ding bleiben ! über 2 . und endlich

über z . Tag hielte das Weib wider an / der

Mann liesse sich überreden / und machte die

Schüssel auf / da liess ein lebendige Mauß

heraus / die kunten sie nimmer fangen / weil

sie ihnen in ein Mauß - Loch hinein entwisch¬

te . Als nun der Diener kam / der ihnen alle¬

mal die Speisen aufunhabzmragen pflegte /

auch wohl Achtung zu geben Befelch hatte /

und an seinem gewissen Zeichen merckte /

daß die 6te Schüssel eröffnet wäre worden /

zeigte er es dem Fürsten an / der liesse die 2 .

Alten wider Herfür fordern / hielt erstlich dem

Mann für / warum er sein Gebort übertret -

ten / und die verbottene 6te Speiß oder

Schüssel eröffnet hätte ! O Herr sprach der

Mann / mein Weib liesse mir kein Frieden /

ich müste die Schüssel aufmachen : Ja sagte

der Fürst / Eva wolle den Adam auch nicht

zu frieden lassen / biß daß er von dem Apffel

gessen hätte : da gehe du wieder in dein vori¬

ge Arbeit . Jetzt frage ich / wem wäre die

Schuld / daß sie die Gnad des Fürsten so

C c leicht -
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leichtlich verschertzt / und veclohren ? desA -
dams oder der Evä ? Nem / durchaus nickt /

ihr selber . Sie haben ein so schlechtes Ver¬

bot ! nicht halten wollen / dadurch sie in Un -

gnad des Fürsten und zu ihrer vorigen Ar¬

beit kommen seyn .

Mein geschieht es nicht noch offt bey dieser

Zeit ? daß manchem ein großes Glück zuste¬

het ; machls ihm nicht zu Nutzen verscherzt

es liederlichcrWeiß - Wie v , elsei ) nd / die

von Gott mit grossen Gaben und Gnaden

begäbet / gezierct / beieichet . Aber wie ge¬

schwind / wie leicht / ja liederlich vcrschertzen

sie solche Gnad Gottes machens ihnen nicht

zuNutz . gewinnen nicht allein Nickis dämm /

erlangen weder einige andere Gnad oder

Tugend / sondern verlieren durch ihr eigene

Schuld / durch Über tretlung der görci . Ge¬

bot ! die erste und alle Gnaden und Tugen¬

den / ja zu Zeiten die ewige Seeligkeit . Da

wollen siede Schuld aus Adam und Eva le¬

gen - aus die , en oder jenen Menschen . Wann

dieser Mensch nicht wäre / ich woll kein

Sund nicht thun / ich wolt heiligwerden .

Wann ich kem Kinder Hütte / ick wolt kein

Fluch nicht thun ? ja freylich wohl / du bist

jelbsten ursach nicht diese : oder jenerMensch :

nicht deine Kinder . Es sennd viel i cx , . from¬

me Eltern / die haben fromme Kinder / daß

weder sie / noch die Kinder niemals einen

Fluch ode *Schwur thun dieSchuld ist dein .

Andere legen die Schuld auf den / Teusel / da

muß der arme Teufe ! alles gestifft und ge¬

than haben ; da sagen sie : der Teufel hat mich

betrogen / in die Sund gkbracht . Nein / mchl

der Teufel / dem Bostheit / dein böser Will ;

der Teufel versucht dich / du aber willigest ein

in die Versuchung ; der Teufel bellet wie em

Hund / kan aber nicht beißen / alsdamder

zu ihm gehet .

Derowegen mein liebeChristen / geblAch ,

tung / daßihr das Werb - Geld nicht verlieret

oder unnütz verlhur . Folget nicht nach dem

bösen Soldaten / die / nach dem sie von dem

Werber ein Geldlein empfangen - alsbald

darmit möW >rtl ) s - Haus eylen / verfreffms /

versauffens / verpanquetirms ; Ich will ja -

gen / sie sollen die zu dieserH . OrsterlichenZcit

durch dieH . Beicht und Comun on empian ,

geneGnad fleißig bewahren / nicht so leicht

verschertzen / so liederlich durch cigeneSchuid

verlieren . O wie mancher g >hs dunen Schatz /

die göttliche Gnad / um ein schlechtes - lieder -

liches Ding / versaufft sie / verbuhlt sie um ein

Spott / dessen wir uns selber auch m der

Still und Geheim schämen müssen . Um

siincketen Wollust verrauscht er diesen uner -

schätzlichen Werth / die Gnad Gottes . Es ist

mancherMensch in solchemUnfiarh versi nckt

und verliesst / daß er ihm selbst nicht will helf -

fen / noch auch von anderen heißen lassen /

man sag oder sing ihme Gnad hin / Gnad

her . Es heist / das Geld muß verihun seyn .

Derowegen ermähne ich dich mem lieber

Christ / mein Christlicher Soldat / wüst du

von deinem General ein so stattlichesWerb -

Geld / ein so grossen Schatz aus die Hand be¬

kochen weil du / sagiM / zu diesirO ' sierlichen

Zeit durch wahre Büß und eocmccnr zu
Gnaden ksmmen / Mit der Gnad Gottes an¬

gefüllet : kaoli nkAliAere Ararirrm , ouLÜrrc »

eä ribi , spricht . L . kaulus zu seinem Umork .

i . o . 4 . vernachläßige nrckr / perstberrze

nrchr die Gnad / die dir geben ist / die du

von Gott empfangen / sondern erhalte sie / be¬

wahre sie / brauche sie zu deinemNutzk / hand -

le darmit / gewinne darmit noch andere gross

sere Gnaden unterschiedliche Tugenden und

die ew geunzergangliche Schatz / nemlich die

cwiae Freud und Seeligkeit / Amen .MMMOKDKSKGGKMKO ? GOOOOKGGKOGM

Am Lrstcn Zonntag naD Ostern .
vi6eroin manibuL eju8 iixurumOuvorum , non cic -

t ^ 3M . 1v3N . 20 .

Es seye / daß ich in seinen Handen sehe die Maal der Nagel / will
ichs nicht glauben .

5 )/ -r .
Der ungläubige Prediger will nicht glauben / daß ein jeder

Christ von dein Todt der Sünden seye auferstanden .
" 1 §h bekenne es rund und die Sund an das grösteCreutz seye angehest «

tet worden / daran er sich selbst nicht mehr

helffen kan / und sein See ! ihr geistliches Le¬

ben gelassen hat / wie es der H . Prophet E -

zechiel c . 18 . bezeuget : ^ nimu . quarpeccs -
verit , ipt3 moriecur , weiche See ! gefün -
diger / die soll sterben ! welches der H .
/^ uguliinus lerm . L8 . cle verbls ^ pnit . alj0
erkläret : Er lebr zwar / aber nur fern

Leib / die Seel aber ist gestorben / und

öffentlich / daß ich heut

eben so ungläubig

^seye / als Thomas gewe -
setuThomasdieserApo -

stel wüste wohl / daß sein

_ _ ^ liebe : MeisterJEsus ge -

creutzigcl /ünd am Creutz gestorben seye / wol -

te aber nicht glauben / daß er von den Todten

wider seye auferstanden / es seye dann / daß er

in seinen Handen sehe die Maat der Nagel , das Beste an ihme ist rorS Nun bringet

ä . ä . Ich weiß wohl / daß der Mensch durch mir zwar eben dieserH . Vatter undKircben -
Lehrec
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Lehrer die Zeitung b . 4 <1e 'k rinic . c . z . der
Mensch sepe durch dieOesterlicheBeicht von
dem Todt der Sund wider auferstanden /
relulcicarur /^ nim2perboenirenriam , die
Geel wird durch die Büß wider aus-
ferweckr ; aber ich bin beut wie ein ungläu¬
biger Thomas . Es will der H . ^ nroninus
dieZeikung gewiß machen / da er spricht karr .
z . ' I ' ic .7 . 6e meclicis c . i . mellici ipirirusles
mecjisnce ? oenirenr >T mellicinL 8c Lon -
fellcok-. s relulcicsnr morruos in pecesrig ,
dieGeeleu .Aeryc erwecken die inGün -
drn erstorbene zum geistlichen Leben
mrcrels der Reu undLeyd / Beichr und
Büß . Aber ich bin heut wie ein ungläubi¬
ger Thomas ; der H . ^ mbrvims k. . s . bpill .
, <) . 26 klernnrianum will mich destenauch
versichern / sprechend : cum caro lubciica
tueric ^ nimce , runc jsm non gusli morrua
sscer in l 'epulckro luv con6iric>kum2N2 ,
ieci relblcicarur per grariamLkrilti .' wann
das ^ lerfch dem Geist der Seel unrer ,
worffen rst / alsdann liegt der Mensch
nicht in feinem Grab gleichsam abge¬
storben / sondern wird durch die Gnad
Christi wrder erwecke . Aber ich bin heut
wie ein ungläubiger Thomas . Der H .
Lbryll in bpill . 26 llom c . 6will / Ss soll kei¬
ner daran zweifflen / N2mubilcorr2lortic
castus , ubi avarus miiericos , ubi alper
mLntuerus , 8c bic guocjueexistirrelurre -
«Lio , dann wann ein Geiler keusch / ein
Geiziger barmheryig / ein Zorniger
sanffrmürig wird / da geschiehet auch
ein Auferstehung . Dieser H . Vatter sagt
freylich wahr / aber ich bin heut wie ein un ,
gläubiger Thomas . Der H . Paulus hal¬
tet es für gewiß / daher » gibt er allen ein schö¬
ne Lehr26 kc>m . 6 . guomocloLkrillusIbr -
rexic li morruis per glc>ri2m ? 2rri8 , ic2 8c
nn8 in novic2rs virce3mbulemu8 : gleich
wie Christus ist aufferweckc von den
Todten durch die Herrlichkeit seines
Varrees / also sollen auch wir in einem
neuen Leben wandle » ; daß ist wie es llu -
Fv L2rcl . in k ^ ausleget / krittinis viciis ex -
rirpgris spirirnklirer reformemur . wir sol «
lennach den alren ausgereurenLastern
geistlicher Weiß verbessert werden .
Aber ich rcspeclire und vsnerire alle die H .
Bottschaffttr / bleibe doch heut wie ein un¬
gläubiger Thomas / und werdenicht glau¬
ben / liebste Zuhörer / daß ihr alle von dem
Todt der Sünden seyed aufferstanden / es
seye dann / daß ihr mir die Zeichen weiset / da¬
ran ich erkennen möge / daß ihr alle warhaff-
tig aufferstanden ; dieser mein Unglauben
wird euch viel nutzen / wie jener des . H . Tho -
ma : von dem derH . 6regor . kom . r6 . in
kv2nz . bezeuget : plus nobislkom « ink -
clelir 38 acltiäem , guam üljesLrsciencium
Oilcipulorum profuir , der Unglauben
Tdoma hac uns mehr zum Glauben
geholfen / als der beständige Glaub
der gläubige » Jüngern . Daher » mer -

cken sie auf in Gedult / und ich fahre fort im
Nahmen des HErm .

Fraget mann mich / was eigentlich seye /
von den Sünden auferstehen / so ant¬
wortet derH . Thomas von äguin . 1. 2 . g .
109 . 2 . 7 . relcii-gei -e ü pecc2ro ell , rep2r2ri
bominem 2c ! ea , ĉ uce pecc2näc> 2milic .
von der Sünd anfferstchen ist / wann
in dem Menschen wider ergänyer
wird / was durch die Sünd verlohren ,'
nemlich dieGnadGottes / derZuspruch zu
dem himmlischen Erbtheil . Der H . 6reZ .

bom . l . in bccIe / >2Üen sagt / relbrrc -
üionibÜ2liucl cll . nili in prillinum llacum
reliirurio , die Ausferstehung von der
Sünd ist nichts anders / als ein wider -
einseyung in den vorigen Grand der
Unschuld . Durch die Sünd wendet sich
der Mensch ab von Gott dem höchsten Gut /
da er aber Büß thut / wendet er sich wider zu
Gott ; in der Sünd ist der Mensch ungehor¬
sam denen göttlichen Geborten / in der Büß
verspricht er / selbige gehorsamlich zu halten ;
in der Sünd wendet der Mensch semenLeib /
Klafften und Glieder an zur Verachtung
und Beleidigung Gottes / in und durch die
Vuß verbessert er diesen Fehler / lobet und
liebet Gott aus allen Krafften / aus gantzem
Hertzen / aus gantzec Seel / und ein solcher ist
warhafftig aufferstanden von der Sünd .

NunGeliebte / ich glaube zwar / daß ihr alle
für die Ostern gebeichtet / daß ihr aber alle
vondem Todt derSünden auferstanden sol¬
let seyn / da bleibe ich ein unglaubigerTho-
mas . Thomas der Apostel sagte : m' 6 viciero
6xur2m c >2vc>rum , wann ich nicht in ih -
me sehe dteMaal und Maasen in seinen
Handen undFüffen / so ihme die durch ge -
schlage >wNagel verursachet / sö glaube ich
nichr / daß er der Gecreutzigte / und von den
Todten ausserstandene seye ; eben also wann
ihr haben wollet / daß ich glauben solle / daß
ihr warhafftig von dem Todt der Sünden
aufferstanden seyed / so zeuget mir euerHand
undFüß her / und weiffet mir darinnen die
Zeichen einer wahren Besserung/ sonst glau¬
be ich es nicht . O wie viel seynd nicht / in de¬
ren Handen nicht ein einziges Zeichen dec
Besserung gefunden wird / wohl aber in
guorum M2nibus imguit2re8 lcmr . Ls .
in welcher Handen Ungerechtigkeiten
seynd . Viel seynd / welche vor der Aesterli -
chen Beicht ihre Hand zurUngebühr ausge¬
streckt / und andere unkeusch angetastet / nach
der Beicht thun sie es noch ; viel haben vor
derBeicht unqerechtesGeld mit denenHan -
den an sich gezogen / nach der Beicht thun sie
es noch : Viel Männer haben vor der Beicht
ihrenWeib undKindern dasGeld entzogen /
entweder versoffen / verspielet / oderan schlim¬
me Schleppsack gehencket / nach der Vecht
thun sie es noch ; viel Weibs -Bilder haben
vor derBeicht ihreHänd mißbraucht zu hof-
fartigenAufputz / inUnehren zu gefallen / nach
derBeicht thun sie es noch ; viel haben vor

Cc r der
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der Beicht Sckmirsüa eingezogen / und ha «

den wegen deren derGerechtigkeit emNasen

gedrehet / nach der Beicht thun sie eS noch .

Viel haben vor der Beicht ihre Finger auf¬

gehoben / falsch geschworen / falsche Zeugnus

geben / nach derBeicht thun sie es nochlan al «

len diesen Händen finde ich kein einziges Zei «

chen einer wahren Büß / einer wahrenBeffe -

rung / also seynd solche von diesen fünden

noch nit aufferstanden . Dann relurreLiio

nikil eli sliucl Lcc . Betrachten wir die Füß /

so finden wir auch an vielen kein Zeichen der

Buß ; vorderBeicht seynd sie hoffärlig daher

gangen / nach derBeicht gehen sie noch so ;
vor der Beicht seynd sie denen Menschen zu¬

gefallen / von ihnen gesehen zu werden / in die

Kirchen gangen / nach der Beicht gehen sie

noch so ; vor derBeicht seynd sie in heimli¬

chen Schlüpffwincklen zu böserGesellschafft

gangen / nach derBeicht gehen sie noch so .

Vor derBeicht ist derMann m dasWirtbs -

Haus gangen / sich toll und voll gesoffen ' ge -

spielet / gefiucht / und Gott gelastert / nach der

Beicht gehet er noch so ; vor der Beicht

ist derHerr zu decMagd gangen in ihr Kam ,
merz nach derBeicht gehet er noch so ; vor

derBeicht ist jener Ehemann zu jener Ehe¬

frau gangen mit grösterAergernus / nach der

Beicht gehet er noch so ! an allen diesen Füs¬

sen finde ich kein einziges Maal / kein einziges

Zeichen nochder Büß ' noch der Besserung /

also bleibe ich billigem ungläubig er Tho¬

mas / daß noch nicht alle von dem Todt der

Sünden seyen aufferstanden ; ja ich fürchte /

viel aus diesen haben ihreOesterlicheBeicht

ungültig verrichtet / aus Mangel eines rech¬

ten Vorsatzes / ist also umsonst und verge¬

bens / wie der alte Lehrer l ' erm II isnus i . . cle

? osmrenriL c . 2 . bezeuget : ubi emenösrio

nulla , posuirenris necessariü van3 , ws kei »

neBesserung / da ist dieBeichr noth¬

wendig ungültig / viel bleiben in dieser

Manier / leben lange Zeit / ja manchsmal bis

an ihr letzte Stund / bleiben also unbußfertig
bis dorthin / aber Gott wolle ihnen gnädig

seyn / und sie noch vor ihrem End von dem

Todt ihrer Sünden erwecken !

Ihr werdet bey den Evangelisten nur z .

Todte finden / welche Christus wider zu dem

Leben aufferweckt hat / die Tochter des Jai -

ri / den Jüngling zuNaim / und denLazarum /
den vierdten werdet ihr nicht finden ; warum

nicht ? das verborgene Gehe »mnus erkläret

uns mit 8 . ^ ugulto der H . 6reAoriU8 1^ . 4 .

cie mors ! , c . 28 . die Tochter Jairi bedeutet

dieSünd derGedancken / dann dieware noch

darinnen im Haus / da sieChristus aufferwe -

cket hat ; der Jüngling zu Nain bedeutet die

SünddesWercks ; dann dieser wäre schon

ausgetragen aufdie offne Gaffen ; Lazarus
bedeutet die Sünd der Gewonheit / dann er

wäre schon in dem Grab / die können noch

aufferweckt werden / aber den vierdten Tod¬

ten / nemlich die unbußfertigeSeel / wird

man nicht finden sagt Ksulmus lerm . 6f . in
HusärLZ .daß sie Gott aufferweckt hätte !

Dieses solte allen denen jenigen emForcht

einjagen / die von ihrenSünden nie vollkom¬

men aufferstehen / sondern gleich wider vor -

setzlich in dievorigeSünd fallen / und also ein

recht unbußfertigesLeben forrführenlsolchen

förchte ich / möchte es ergehen wie dem B >ld -

nuS des Götzen vsgon . Kcß . f . alsGotl die¬

se das erstemal von demAlrar gestossen / ist sie

allein umgefallen / und wäre leicht wider aus¬

zurichten / aber das andermal seynd ihr die

Händ und Kopffabgebrochen worden / daß

sie nicht mehr gantz tonte aufgerichtet wer¬

den : also wann einer durch die Gnad Gottes

von seiner Sünd wider aufgehoben ist wor¬

den / so hüte er sich / wider darein zu fallen /

dann es möchte sonst geschehen / daß er Händ

und Füß / ja natürliche und übernatürliche

Kräfften verliere / und nicht mehr gantz kön -

te aufgerichtet werden .

Aber wolte Gott ! Es hätten mich u » ,

gläubigen Prediger alle Sünder zu schän¬

den gemacht / und wären schonvollkommen

von ihren Sonden aufferstanden / ich wolle

gern mit meinem Unglauben zu schänden

werden ?jedoch bleibe ich noch ein ungläubi¬

ger Thomas / daß zwar viel aber nicht alle

Sünder seyen aufferstanden / dann der H .

? sulu8 sagts6Lol . z 6 conlurrexiüis cum

Lkrillo , czuT lurlum lunr cjUTrire , wann

ihr m »r Christo aufferstanden seyd / so
suchet was droben ist / und erachrer nie

nach dem / das aufLrden ist !Aber da man

nach Ostern siebet / daß Jung und Alt denen

schnöden Wollüsten nachlauffen / dem Zeitli¬

chen allein fo begierig nachtrachten als wäre

kein Himel nicht / wie solle man glauben / daß

sie mit Christo aufferstanden seyen .

Die jenige / so recht aufferstanden / lasten

an ihnen mercken / daß sie ihrer GedächtnuS

ein Gedenck - Zeichen eingedrucket / undge «

dencken stets an die göttl . Güte und Barm -

Kertzigkeit die er ihnen erwiesen / da er sie

durch die Beicht aus der Dienstbarkeit des

Teufels errettel / und widerum in stineGnad

bat an und aufgenommen / dahero hüten sie

sich sorgfältig / einen solchen barmhertzigen

Gott ferners zu beleidigen ! aber an vielen

findet man diesesDenckzeichen nichl / verges -

sen der Güte Gottes gar bald / und fallen wi¬

der boßhafftiglich in vorige Sünden / suchen

nichts als auf Erden allerhand schnöde / vcr -

botteneWollüstenlEy wann solche milChri -

sto recht wären aufferstanden / so suchten sie

was ober ihnen und nicht was auf Erden .

Der H . ^ nron . pscl . lerm . 4 . Dom . ! .

qugclrsg . nennet solches lubsannationem

milericorclire , cui illulir , derlVük « <Vor -

rev so lelchr vergessen und wider in die

vorige Günd fallen / seye ein Verhö ,

nung der Barmheryigkeir Gorres : Es
ist ebensoviel / als wann der Sünder Gott

dem HErrn die ertheilte Gnad und Verzey -

hung zurück gebe und sagte : siehe HErr / da

hast du sie wider / ich achte sie nicht / mir seynd

lieber die indische fleischliche Wollüsten : u
conlurrexiltis Lcc . Aber
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Aber da solche die GüteGottes aufErden

so öfft verachten / werden sie einstens schwer¬
lich das Hertz haben / von Gott widerum
Barmhertzigkeit zu begehren ! es wird viel¬
leicht solchen ergehen wie den Jsraelitern /
Lxocl . c . i 6 . Sie erinnerten sich derSpeisen /
die sie in EgYPten geeffen hätten / und weilen
sie grossen Lust darzu hatten / murreten sie /
daß sie keinFleischzu essen Hatten / Gott höre -
te sie mit Gedult an / und liesse ihnen Brod
von Himmel regnen / aber sie waren darmit
nicht zu frieden / sie murrercn « dermal und
wolten Fleisch haben / Gott schickte ihnen
zwar Fleisch / indem er Wachtlen hatte an¬
kommen lassen / welche das gantze Lager be¬
decket / aber zu ihren Schaden / dann der er¬
zürnte Gorr har sie mir eurer grossen
plag gcstraffer : ? ercullir eo8 plagL ma -
ZnL nimis Ii . warum hat sie aberGott
das letzte und nicht das erstemal gestraffet / da
sie doch auch gemurret und Fleisch begehret
haben ? dieUrsach giblderH . Lyril . ^ Iex .
I.. in ^ o3n . Z4 . jprechend : das erstemal hat¬
ten sie dasManna noch nicht verkostet / dahe -
ro hat Gott ihrer Schwachheit noch verscho¬
net / aber die jenige welche das Himel -Brodt
gesehen / verkostet / undgenossen / daiioch nach
demFleisch schrien / und nach demEgyptischen
Zwiblen / diese erwiesen eineVerachtungder
empfangenen Gnad und Gutthat / welches
Gott nicht ungestraffet lässet . Mein Christ !
du weist wohl / wie lang dich Gott qedultet u .
übertragen habe / da du in dem Stand der
Sünden gewesen ! du weist wohbwie er dich
an statt der verdienten Straff nach so vielen
Beleidigungebegnadet habe mit demHimel -
Brodt seinerGnad und desH . Sacramentö
desAltars / du hast es schon offt verkostet / wie
süß / lieblich und gnädig deinGott seyezwann
du dann nach so viel empfangenen Gnaden
ihn wider beleidigest / so sollest du billig förch -
ten / ec werde dich erschrecklich straffen . Ey so
lastet euch nicht mehr gelüsten nach dem
Fleisch auf Erden / nach den fleischlichen
Wollüsten / sondern nach dem Himmel / nach
dem Himmel - Brod der göttlichen Gnad .
5i conlurrexilkizLcc .

Wann ich solche vergleichen dörffte / so
vergleiche ich sie mit einemTempel mit denen
Wortenl ) 3viäi8 . ksti4Z . k >Iise eorum com -
policw , circurnornscre 6cuc timiliruäc»
rempli , dle Töchter / das ist / die Seelen /
seynd geschmuckr / und gezierer / wre ein
T ? mpel / warum ? darum :wann in einerKir -
chen ein groffesFest gehalten wird / entlehnet
man köstliche Tapezereyen / schöne Gemahl
und andere kostbare Sachen / zieret darmit
die Kirchen aufs schönste / wann dasFest für -
über / nimt man alles wider hinweg , daß die
blosse Mauren wider da stehen . Eben also
gehet es bey vielen Seelen zu / circumorns -
lX uc s>m : ! iru6k) re >npii , sie seynd gezierer
wie ern T - mp - l / sie scheinen als wären sie
voller Andacht undBußferligkeit / absonder -
lich zur Oesierlichen Zeit / aber wann dieO -
stern furuber / beraubt man die See ! wider

all ihrer Zierath / daß die blosse Seel muten
in Sunden da stehet / ohne einzige Tugend /
ohneeinzigenVerdienst . DemH . k' erroschei -
net dieseGIeichnuS zu gm / dahero vergleichet
er dergleiche mit dem Schwein / veluc ius lo -
r » in voluc -ibro Iuri . 2 . ? er . 2 .dasScbwein
wälyer sich nach der Schwemme wi -
der im 2^ c>kh . Warum ? darum / wann die
Schwein mit dem Rüssel in dem Koch um¬
wühlen und gähling ein Schuß oder Knall
hören / heben sie die Köpff über sich in dieHö -
he / nachdem aber der Knall vergangen , ste¬
cken sie die Köpff wider hinein in das Koch /
wie zuvor : Eben so befindet es sich mit denen
Sündern / die tieffin dem Koch der Geilheit
stecken / oder inHaß undRachgierigkeit ;gäh -
ling hören sie die Prediger donnern / da er¬
schrecken sie / erheben sich aus dem Koch und
sagen / ach ich will nicht mehr sündigen / ich
möchte verdammet werden / gähling hören
sie dieGlocken zusammen leutenzu emerBe -
gräbnus / da fürchten sie / der Todt möchte sie
auch bald überfallen / dahero sagen sie : ach ich
will mein Leben bessern / damit ich einen gu¬
ten Todt möchte nehmen / aber kaum ist der
Schrecken vordey / lassen sie ihre Gedancken
wider auf die Erden sincken / gedencken schier
nicht mehr an denHimmel / stecken sich wider
ohneForcht in dasKoth derSünden wie die
Schwein . Solche lassen kein einzigesZeichen
an sich verspühren / daß sie von denen Sun ,
den aufferstanden seyen , dann 6 conlurre -
xiliiscum dckirilko Lec .

Deßhalben nehme es mir keiner übel auf/
wann ich ungläubig bleibe wie Thomas .
Thomas wölke es nicht glauben / das Chri¬
stus von den Todten aufferstanden seye / bis
er seineFinger lege in die leereLocher derNä «
gelN / nili mirram 6iAirum , in locum clsvo -
rum . Liebste Zuhörerlim sittlichen Verstand
seynd Nägel / m , t denen die Seel angehefftet
und verwundet wird / Haß und Feindschafft /
ungerechtesGut / abgestohleneEhr / Geilheit
und böse Gesellschaft / abergläubische Sa -
chen / verbottene Bücher / Mittel für die Fe¬
stigkeit und glückliches Spielen / wann nun
diese Nägel nicht ausgezogen werden / daß
derFingerVorrev derH . Geist äigiruska -
rernL clexrerT in ihre Stell sich mit seiner
Gnad nicht kan hinein legen / so glaube ich es
nicht / und glauben es alle H . Vätter nicht /
daß solche von der Sünd aufferstanden sey¬
en / und ein vollkomene Büß undBeicht ver¬
richtet haben / dann der H . ^ uguttinusLpiü .
, 4 . 36 ^jgceäom' um q . 6 . sagt : 6resgliena »
proprer guam peccarum eü , recicli pockic ,
Lc non re66icur , poenirenris nonsgirur ,
ieä limulsrur . wann ein fremde Sach /
derentwegen man gesündiger har / kan
erstarret werden / und nichr wird er¬
starret / 1» wird die Büß nichrgerhan /
sondern zum Schein nur gedichrer ; und
also von andern alle dicseNägel müssen aus¬
gezogen werden / sonst stehet ein solcher nur
dem Schein nach auf von den Sünden /
aber nichr warhafftig .

Lc z Es
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Ei) geschichr bei) vielen / wie bei) jenem ver¬

dorbenen Züngling /DenSimon derHexen «
meister zu erwecken stch bemühet in Gegen ,
wart des H . Pelr >: da er semcSprüch sagte /
schiene cS / als bewegte derTodre dasHaupt /
alsdann schrien dre Heyden auf / er Icbr
jchsn / aber der H . ? err » x hiesse sie still
schweigen und sagte / wann crlcbec / so rede
er ; wann er ausferweckr ist , so stehe er
auf / und wandere forr / aber der Jüng¬
ling thäte nichts dergleichen / sondern bliebe
undewegiich / todt liegen / welchen hernach 8.
I^errus erweckt hat / wie k ^ olippu8 u . z .

Illiero ^. c . 2 . schreibt .
Eben so geschicht es bev vielen Christen /

die kommen in den Beicht Sruhl / durch das
H . Sakrament der Bus ' von dem Todt der
Sünden erweckt zu werden wan derVeicht -
Vattcr ihnen sagl / sie müssen das ungerechte
Gut / und die abgeschnittene Ehr wider zu -
stellen / sie sollen diejenige bezahien / bey denen
sie vielfältig haben arbeiten lassen / aberbis -
hero nichts darfür geben / sie stllen das gelle
Weib meiden und die Magd aus demHaus
jagen / sie sollen Haß und Feindschaft ! able -
gen / sic sollen die verbotteneBücherverbren¬
nen / die unzulaßige Mittel hinweg thun / da
bewegen sie zwar das Haupt / neigen dassel »
bigc / sagen zu allen ja / lhun aber keines / ver¬
sprechen es in der Beicht / Hallen eS aber her¬
nach nicht / war solle ick j tzt von diesen sagen ?
solle ich glauben / daß sie von ihren Sünden
warhafftig ausserstanden seyen / und ein voll-
kommeneBusi verrichtet haben ? da bleibe ich
ein unAlaublgtcr Thomas / es se » e dannich
sehe . daß sie ausstehen / fortgehen von der Ge¬
legenheit zu sündigen / thun wqs ihnen ihr
Deicht- Vatter befohlen / die Nage ! auszie .
den / mit denen ihre Seelen verwundet wor¬
den/ widrigen falls t-' oenicerirmnongAlrur
kell timularur , stehen sie nur dem Schein
nach auf/ bleiben doch warhafftig todt in de¬
nen Todt - Sünden .

O so ist es mir noch nicht zu verübten /
wann ich ungläubig verharre / und noch
nicht glaube / daß alle von ihren Sünden sey¬
en ausserstanden . Thomas wolte nicht glau¬
ben / daß Christus seye ausserstanden / nick
rnirram manum mesm in Iaru5 ejus . eöseye
dann daß ich meine Hand lege in seine
Serren ; also werde ich es auch glauben / daß
ein Mensch warhafftig seye ausserstanden /
wan ich sehe / daß erHand anlege / seineSüu -
den zu vertilgen / inWarheit abzubüssen / oder
wannGott semeRach - nehmendeHand ihme
in dieSeiten leget / ihne wegen seinerSünde
straffet / er aber alles mit Gedult annimmst /
und saget / seine Sünde hatten noch ein meh -
rers verdienet / von solchen will ich glauben /
daß er in Machest ausserstanden seye. Der

Saian wolte nichtglaube / dasZob derSee -
len nach beständig lebete / dahero spräche er zu
Gott : wirre msnum cuam Lc runge 08 üc
cm-nLm Lju 8 , runc villebi ' z , quoll in seciern
benellic .'rrrlbi . sob . c . r . strecke delneHank »
aus / undgrerste sernGebein » . Fleisch
an / was güro er wird dich ins Änges
stchr stgnen odermaledcyen / Er hat ih -
me berühret / aber lebendig und standhafflig
besimdemeben also wan ein sündiArMensch
mir Job zwar seusszet : M 3 NU 8 Domini rori -
girme . ^ ob . c . 19 . die Hand Gsrres hac
mich gerührer / aber zugleich reumülhig ja -
get :Gorr seye darum grbenedeycr , erhat
mich noch nicht gestrafft nach meinen Ver¬
diensten meineSünden hatten noch ein meh -
rers verdient / ein solcher lebet in demHErrn .
Mann es einem übel ergehet / vielCreutzund
Unglück über ihme kommen / er darüber nicht
fluchet / noch zornig wird / selbe nicht dem
Tcussel / nicht denen bösenLeuten sondern sei¬
nen Sünden zuschreibet / deshalben al¬
les gedultig von der Hand Gottes annmiet /
ein solcher lebet in dem HErrn ! Also hat es
gemacht David , wie ihme der Prophet Na --
than gestrafter wegen seinenSünden / har er
sich nicht entschuldiget / erhat nicht procolii -
ret wider dieSrraff / er hat sich nicht gesötch -
tet öffentlich / vor allem Volck zu schänden zu
werden / sondern er hat allem reumülhig ge -
russen : keccavi Domino , ich hab den
HErrn gesimdiger : so / so wann sich einsün -
diger Mensch hören lässet in seinen Wider -
wärligkeiten / oder eignen Bußwercken : Ich
ieyde zwar viei / aber koccavi Dommo , me !-
neSunden haben noch ein mehrers verdient ;
Es wäret zwar lang / aber koccaviDommo .
weil ichGott so schwerlich brlcidiget / hattt ich
wohl ein ewige Pein verdienet / will um fei¬
net willen alles gern leydew damit er meiner
in derEwigkeit verschone ! ein solcher Mensch
lebet in demHErrn / und ist von den Sün¬
den aufferstandemWann aber einer es nickt
leyden kan / da ihme die Hand Gottes beruh ,
ret / da ihme der Mensch nur ein wenig an -
greiffet über alles gleich zörnel und lästert /
ja seine / selbst eigneHand nicht will anlegen /
würdige Büß über seine Sünden zu ver¬
richten / sondern in seinen Wollüsten rwd
Freyheit sofort lebet / ach ein solcher ist noch
von seinen Sünden nicht ausserstanden / da
bleibe ich ein miAlaubiger Thomas .

Nun Geliebte , will ich hoffen / dieser mein
Unglauben werde ihnen nichts schaden /
sondern grossen Nutzen bringen / dieweil sie
daraus erlernet haben / wie sie von den
Sünden sollen aufferstehen / und in dem

HErrn leben / darzu gebe Gott seinen
Seegen / in nomins

karris Lcc .
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Lt ctU 38 oves kabev , Lc l ! l 38 vportcrme 3 (^ ucere . / oan . iO .
Ich hab noch andere Schaaf/ und dieselbige muß ich herführen .

Die Sünder als Böck werden auch von dem guten Hirten
i >r den Schaaft Stall geführet .

MOHl recht sagt unserHey - wohl ein guter HirtlseineGütegibt er abson -

land im heutigen Evan - derlich auch in diesem zu erkennen / da er sa -

gelio : Lßo lum kalior get : Lcs ! , 38vve8b3be » Lcc . ich habe auch
b » nus , rchbineingu , noch andere Gchaaf / h / i-3nu8verstehet
rerHrrr / er ist es auch in dieses zwar von denen Heyden / weiche nicht

der Wachen / dann ist von der Jüdischen 8yn3goZ waren / ich aber

_ der jenige ein guterHirt / verstehe heut mit andern dardurch die Sün -

welcher seinen Schafiein stets anwesend / sie der / welchezwardemLebennachBöcksermd /

zu bewahren / so istJEsus der allerbeste / da er aber noch dur ch die Gnad Gottes zu Schaf -

sagt kviurr . 28 - bcce Lgo vobllcum lum U8 - lein werden . Wse liebreich unserErlöserauch
gue gcl coukummscionem üeculi , siehe lch diese suche in den hmilischen Schaajs - Stall
bin be '? euch bis ans End der Welk .

Dieses har erfahren die H . Catharina 8e -

nenl >8 .welche der höllischeWolffsuchte in sei¬

nen Rachen zu bekommen mit den abscheu¬

lichsten Gedancken / und Anfechtungen / er

kunte ihr aber nicht schademAls ihrChristus

der HErr nach der Anfechtung erschienen /

fragte sie : MeinHErr undGorr wo wä¬

rest du / als mein Hertz mir so vielen ab¬

scheulichen Gedancken wurde angee

zu fuhren / will ich beut erweisen , ^ rrencüre .

Lercbnnu 8 lo . r . 6 e vilii 8 Ir . s . c . 5 . er -

zehlet von einemMünchen / der aus derWü -

stenaufemen Jahrmarck kommen / allwo er

gesehen / wie bey denen Leuten der Geitz / der

Wucher / dasBetrügen / dasSchwören und

andere Laster dermaßen in Schwung gan¬

gen / daß es schiene ein solcher Jahrmarck zu

seyn / darauf man vielmehr dem Teuffel die

Seelen verkauffte / als daß man andere ehr -

fochren / DerHErrantworteten » deinem UcheHandelschasttreibeteDieserMünchde -

Heryen wäre rch / und bewahrtedsstil - nen Sündern ihreBoßheit zu verstehen zu

brge . Q so ist er ein gucer Hirr / der seinen geben / stellete sich / als wolle er emPferd kauf -

Schäfiem anwesend / und sie sorgfältig be - fen / man führere ihme unterschiedliche für /
wahrer ; ist der jenige ein guter Hirt / der sei , aber es wäre ihme kemeö recht fordern er be -

neSchasiein auf gute Wevd führet / so ist gehrete eines / so denKopff undLeibeines

JEsus der besteHirt / der seineSchafiein auf Pferdcs / den Schweift aber eines SchaafS

die beste Weyd führet / u . mit seinem eignem hatte / worüber alle als über ein Thorheit ge -

Fleisch undBlut ersattiget : Ist der jenige ein lachet / er aber sagte aus dem Geist Gottes :

guter H .rt / der mit einem guten Stab verse - diese Thorheit befindet sich bey einem Sün¬

den / die Wölff von seiner Heerd abtreibet / der / welcher durch sein Leben sich verhaltet /

so istJEsus der besteHirt / der mit demStab wie ein Zaumloses / geiles und muthwikliges

seines Creutzes den höllischen Wolff über - Pferdt / und hernach sterben will wie ein

wunden / daß er uns nicht mehr schaden kan / Schafiein JE >u Christi . Eben ein solche

wann wir nicht sechsten von ihme wollen ge - Thorheit ist es / daß viel Christen leben wie

bissen werde : Jst der jenige einguterHirt der geile Bock / und dannoch vermeinen zuster -

über seineHeerdwachtbar / offeneAugen hat / bm wie ein Schafiein Gottes / und vonChri -

wie die Poeten dem 1o2 . Au .gen ange - sto bey dem letzten Gericht gestellt zu werden

dichtet / so ist JEsus der beste Hirt / von deine zur Rechten unter die Auserwahlcen / wo er

der H . ^ uZuttinug sagt : veu8 ruu8 roru8 0 - die Bock von ihnen absonderet / und auf die
culu8 eü : Lp . 28 . 26 » . hieran , pott me6 . lincke Seiten unter dieVerdamte stellet . Ö
p -lZ . 6s . dein Gore ist ein lauteres Aug : liebe Christen ! diese werden sich sechsten in

Er hat das Blut - fiieffende Weib l - uc . § . so ihrer Meynung betrogen finden . Dann wie

hinter ihme hinzu getretten / doch gesehen / man lebt so stirbt man gemeiniglich : wer lebt
ersr rnru8 oculu8 .gui poü lö suppli' cem libi wie ein Bock / wird schwerlich das End und
vi6ek3r . sagt8 . CKrykoIogu8lerm . Z 4 . Er Glück eines Schafieins erlangen . Aber den

wäre ein lauteres Aug - welcher sie hin - Himel dörffte ich ihnen doch nit absprechen /

rer ihme birrend ersehen harre . Ist der dann der H . David sagt t>l ; f . Homine8 8c

jenige ein guterHirt / der seineSchafiein hoch jumcncasalvLbi ^ vominelMekijchenund

achtet / so istJEsus der besteHirt / der für uns Vieh wirst du scelrg machen c HErr !

sein Leben gelassen / der uns auf seine Hand wie ? sollen dann die Thier auch in Himmel

geschrieben / in M3nibu8 me >8 cieicripli re : komen ? L » r6 . in " sz s . verstehet bar¬

sch . 4Z - daß er unserer nimmer vergesse ! O durch die Menschen / die ein unvernünftiges /

vichi ,
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viehischesLeben führe / anzuzeic . ett / d .eBarm ,

hertzlgkeit Gottes seyest groß / daß sie nicht
allein keinen verstoffet / der wie ein Mensch

vernünfftig / fromm und wohl lcber / sondern

auch noch darzuManchen in denHimelhilfft /

der unvernünfftiggelebt wie ein Vieh / der

stoltz und hoffärtig gewesen / wie ein Löw /
räuberisch wieern Adler / faulwieeinOchs /

geil wie ein stinckender Bock .

O daß ich dann heur alle dergleichen bere¬

den kunte / daß sie dem gutenHinenJEsu zu

liessen / als der im heutigen Evangelio sich

barmhertzigst verlauten lasset / Lc » Ii3sovez

Iiabco , ä illas oporccr me gclclucere , ich

hab noch andere Scbaaf das iss / die noch

keinerechte Schaasseynd / sondern ins künff -

rig noch möchten werden / für dißmal sepnd

sie nur Böck / jedoch 8cijl » 5 0porcermc » «l -
clucers . muß ich sie auch durch mein Gnad

herzuführen ! O irrende Sünder ! euch ver¬
meine ! unser Erlöser ! euch sagt er müsse er

hinführen zu dem himlischenSchaass - Srall

und zwar oporrersagter / lch muß euch zu

demHimel führen . BarmhettzigstecJEsu !

wer zwingt dich dann / daß du sagesi / oporcec

rchmuß ? Liebste Zuhörer / sein unendliche

Lieb und Barmherzigkeit / die ihne gezwun¬

gen für alle Menschen zu leyden und zu ster¬

ben / die zwingt ihne jetzt auch / denen irren¬

den / armen Sündern seine Gnad mitzuthei¬

len ' die sie zum Himmel führe !

OCHM ! oChr >st !was vermeinest du ? wirst

du einstens in dem Thal .lolaplE unter de -

nenSchäfiein oder unter denenBöckeumuf

der reü ) ten oder lincken Seite dich befinden ?

dein Leben überweiset dich / daß du bisher »

einem Bock gleich gewesen - o vem repur » s ,

kircum re forceOeus novir , spricht 8 . / Vug .

I . . cle Ovib . c . i o . du meinest / du seyest ern

Scbaaf / undGorr erkennt dickvrel ,

lerchr für einen Lock . DieBöck seynd

keck und muthig / springen leichtlich über ei¬

nen Zaun / verderben die junge zarteGeschoß

der Bäumen ; manche Menschen seynd eben

so keck u . muthig wie dieBöck / springen leicht ,

lich über den Zaun derGebottenGottes hin -
über / übertrelten dieselbige / u . sündigen tödt -

iich ohne alle Forcht / ohne inerliche Empfin¬

dung / solche werden einstens auf die lincke

Seiten gefttztchannI - uclovicusQrsngc . bey

^ larrkis k » ber in lupplem . Dom . 2 . post

kalcba 0 . 7 sagt / reprobürionizmikiliAnum
cerrum vi6erur f » cilir » 5 lLrk » Ilrerpecc » n -

rli linö cloloris senlu . ein gewisses Zeichen

der künsfrigen Verdammnuß scheine

mir zu seyn , wann man leichtlich rödr «

lich sündiger ohneEmpfindung eines

Schmerzsns / solche werden mit allenVer -

dammten ewig unglückselig seyn ! O arme

Sünder / verschonet doch euerer Seelen / be¬

kehrt euch beyzeiten zu eurem Erlöser / er will

euch jetzt noch in den himmlischen Schaafs »

Stall führen / iUas oporcermeaäclucere ,

unddieselbigemußich auch herzufüh ,

ren ; nicht eureVerdiensten / sondern seinLieb

und Barmhertzigkeit zwingt ihme darzu .

AberChristeJEsuIEs verachten noch viel

deine Barmhertzigkeit / und lauften dannoch

mit den Böcken / und verhalten sich ihnen

gleich : dieBöck bleiben nichtaufeinerWevb /

sondern lausten hin und wider / und wo die

Schäflein dieGräßleinbisauf dieWurtzcl

abreisen / und zu sich nehmen / da fressen die

Böck nur die äusserste cL -pitzlem ab . ^dasWorrGorces ist dleSperß descVe ,
mürhs , cibu8 menris eli lermoL>ei8. 6re ^ .
bomil . I s . in Lvsnß . aber viel Christen lauf -

fen nur aus Fürwitz von einerPredigt zu der

andern / hören es nur obenhin / rupften wohl

darvon und beschnarchens / nehmen es aber

mcht zu Hertzen / gedencken nicht / daß es ih¬

nen gesagt seyender bleiben garausVerdruß

von der Predigt / förchtende / man sage ihnen

die Warheit . Diese verhallen sich denBöckß

gleich / und werden mit ihnen meistens aus die

lincke Seiten geßellet werden ; Ge !tH . Lern .

es ist wahr ? Ja sagt eräerm . , . in LeprugA . ln

kib tLlucis ügnum non Vl' 6ec >, mstzl8 aurem

vereor , ne torrö proprere » non » u6i » nc
verbum Oei .guis non lunr ipli ex Oeo , in

diesen sehe ich kein Zeichen der Selig ,

keiczförchre aber mehr - daß sie Vielleicht

deßwegen das NDorrGorres nichr hö¬

ren / weil sie nicht aus <8orc seynd .

Dessen doch ungeacht machen es noch viel

Christen wie die Böck ! die Schaaf bleuen

offt und vielmal / aber dieBöck gar seltenmlso

die fromme gottsförchtige Menschen schrey¬

en stets in den Himrnel um Hülff / um Gnad /

die Böse aber beten gar wenig / und selten /

verrichten auch dieses wenige nur obenhin .

Ach ich förchte / ich sörchte / der hölljscheWolss

habe diese schon in seinen Gewalt / gleichwie

der natürliche Wolff das geraubte Schaaf

bey der Gurgel ergreiffet / damit es nicht um

Hülff schreven kan / ein solches bringet er her ,

nach um ; l ) i » bolu8 ranguam lupus guici -

czui6 prelkerir pecle luperbise , occiäir . 5 .

^ nr . 6e k » 6uä lerm . Öom . 2 . poltkslcb »

pott me6 . was nur der Trüffel als ein

Wolfs mir einem Fuß desHofsarre he ,

rrirr / das bringt er um . Dannoch seynd

noch viel Christen denen Böcken gleich : der

Böck ihre Haar hangen alle unter sich / nim¬

mer über sich / also manche Christen richten

ihre Gedancken / undBegiexden nur auf das

Zeitliche / auf die Erden / erheben selbe nicht in

den Himmel / oder gar wenig begieretsie

nach dem Ewigen / solche haben sich aberbil -

lig zu förchlen / sie möchten unter die aufew >g

Verlohrne gezehlet werde ; dan derH . 6reg .

mor . t . . 8 . 0 . 41 . sagtckleiIorum - lnimTsä

Loslelii » eriZunrur , reproborum verö » c!

rerrens , die Seelen der Auserwählren /

werden zu himmlischenDingen aufge ,

richrer / der Gorrlosen und Verworfe¬

nen zu den Irrdlstcken . Dieses schrecket -

doch Wenige / u . lausten noch he , um wie die

Böck . die Böck haben sehr harte Hörner /

seynd deskalben sehr geneigt zum stossen / zum

streiten ; nicht weniger tragen die Christen so

festen und starckenNeid u . Haß in ihrenHer -
tzen
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ßen gegen einander / daß sie stets zu streiten u . O sündige Menschen / fallet dann alle vor

zu zancken haben / sie suchen sich stets anihren unsern Seeligmacher nider ; wann eure Au -

Femden zu rächen / ihnen zu schaden / und sie gen nicht können weinen / so lasset doch eure

völlig zu unterdrücken ; solche « « christliche Hertzen weinen und seuffzen : Christe JEsu !

Menschen eröffnen heut ihre Ohren und hö - mit zerknirschtenHertzen satte ich vor dir Nie¬

ren das Wort Gottes / welches ihnen das der / u . bitte demüthig um Verzeyhung / daß

lincke Ort der Böcken zu erkennet mit jenen ich dich so guten Hirten bisher » verlassen / u .

WortenLrecb . c . z2 . Oelcsn6erunr all in - mit denen stinckenden Böcken herum gelof -

fernum cum armis luis , 8c polucrunr gls - fen / die zarteGeschoß deinerGnad verderbet /

ciios lu 05 lud cspiribus suisiGie seynd mir ach verzeihe mir und reinige mich durch dein

ihrenSrrerr . Waffen in dieHöll gefah - Rosenfarbes Blut / von dem Unfiathmeiner
ren / und haben ihreSchwerdrer unrer Sünden / es soll nimmermehr geschehen ! O

ihre ^ öpff lassen legen / als wolte der arme Sünder : t . avamini >mun6iell orore .

Prophet sagen : sie haben stets Waffen und spricht ich euch zu mit dem H . Propheten Is

Gelegenheit gesuchet sich zürächen / u . aufdie c . i . waschet euch / reiniget euch . So / so

Waffen haben sie ihr Haupt niedergelegt / fahret fort euch zu waschen in dem Bronnen

deßhalben aber nie ruhen können / also wer - eurer Thränen / ihr werdet wider gantz rein

den sie mit ihren rachgierigen Gedancken / werden / und wann eure Sünden rorh

Zorn u . Haß in die Höll hinunter steigen zu wären wreScbarlach / werden sie doch
der ewigen Räch Gottes / zu der ewigen Un - weiß w , e der Schnee / und wann sie

mhe . Werdakgescheid ist / derlauffegeschwind gleich Rosin Färb waren / werden sie

von demHauffen der Böcken hinweg / bekeh - doch weiß werden wie weisse Woll ; ich

re sich zu seinem Erlöser / dem guten Hirten / setze hinzu / es wird euch die weisse Woll wi¬

der will noch allen helffen mit seinerGnad / er der wachsen daß ihr wider auserwählte liebe

will alle aufnehmen / und zu auserwählten Schäflein Gottes seyet ! Daher » spricht uns

Schäflein machen / illas oporrermcaäciu - zu derH . 10 iuper I ^ uc . c . 22 .

cere . diejelbtge muß ich auch herzu füh - <juis poll bapcismum inguinamus viram ,

rrn sagt er / mein Lieb und Barmhertzigkeit baptixemusinlacrymlsconsciencias . weil

zwingt mich darzu ! wir nach der TauffunsirLeben besud -

Alle die jenige / so bishero mit den Böcken len / so lasier uns unsere Gewissen in

herum geloffen / die stehen jetzt still und hören / Thränen rauffen / so / so gibt es wider ckb

was ich ihnen sage zu ihrem Trost / zu ihrem weisse auserwählte Schäflein . Förchtet euch

Heyl : In lloecis sollen / wie / ^ mbrolius nicht zu den wahrenHirten zurück zu kehren /

8ckönksrci in seinem JEsu ^ rnbolico er - ihr möget gleich als muthwillige Böck / oder

wehnet / zweyBronnen seyen / in deren einem als irrende Schaaf herum va ^ iret seyn /

ein schwartzes Schäflein weiß / u . im andern förchtet euch doch nicht / dann JEsus der gu -

ein Weises schwach wird ; der allgütigste te Hirt schlaget euch nicht / er erzürnet sich nit

Gott hat einem jedwedern sündigen Men - über euch / er stoffet euch nicht von sich / sondern

schen einen solchen Bronnen in seinemHaus wann ihr ermüdet / leget er euch auf seinAchs »

gesetzt / indeme er ihnen die Augen und das len / und traget euch mit Freuden in seinen

Hertz gegeben / wann von diesen fliestet das himmlischen Schaafs - Stall / wie er es selb -

Waffer der Reu / so können darinnen die sten durch jene Parabel l . uc . 19 . bezeuget :

Sünden - schwartzeSeelen wider gantz weiß ein Mensch der roc >. Schaafhar / ver -

werden / wie es erfahren dieSünderinMag - lasset 99 . M derwüsien / und suchet das

dalena / von welcher der H . c . einzigesoverlohrenware / u . nachdem «

e . ink ^ grrb . sagt : jenes unkeusche Weib im er es gefunden / legrer es mir Freuden

Evangelio hat auch die Jungfrauen selbst in aufseine Schultern . Du / du mein JEsu

drrJungfrauschafft übertroffen sie / waremit bist dieser liebreiche Mensch / der den armen

dem Feuer einer unglaublichen Lieb gegen Sünder / der durch dieSünd verlohren wa -

Christo entzündet / und in dem Bronnen der re / wo er sich zu dir reumüthig bekehret / la -

reichlich - fließenden Thränen von dem Un - best aufdeineSchultern / u . tragest ihne fort !

flach ihrer Sünden gereiniget ; unser gütig - 8 . Las Leleuc . or . 17 . apuci Libliork , p . p .
ster Erlöser hat sein kostbarestes Blut in die - ro . s . par . z . Aber sage mir meinErloser /

sen unsernBronnen fliesten laffen / hat dessen warum nimmest du dieses wider - gefundene

Verdienst mit unsern Thränen vermischet / Schäflein auf deine Schultern ?

hat ihnen dardurch eine solche Krafft erthei - Ich vermeine / cr wolle seinen wach -

let / daß sie nicht allein d , e schwartze Seelen samen Eiffer dardurch andeuten / bann be -

wider weiß / sondern auch aus garstigen stin - trachtet es wohl / wie er dasSchaafauf seine

ckenden Böcken weisse Schaaf können ma - Schultern nehme / er legt es um den Hals /

chen / lacrymg lorciitia lavar , llecorac 5cc 6 a , haltet die hindere und fördereFüß zusammen

die Zähe wascher das unsaubere / und mit seinen Händen / also daß derKopffdes

zieret das heßliche : kerrus Lell . 6e pani - Schaafs bey seinem Ohr ist / und er es gleich

dusc . 12 . circa inir . pag . 6sz . änimXillu - blerren höret / dieFüßdes Schaafs hat er

vies oculorum 5onribu 8 exrergirur , die vor seinen Augen / daß er gleich sehe / wo es

Unsauberkeir der Seel wird durch die ihme fehle / und ihme gleich helffen könne ! O

Augen - Bronnen ausgeschwemmt . grosse Sorgfalt des göttlichenHirtens fürD d seine
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seine Schäflein / damit er sie alle in den Him¬
mel bringe .

Jch könte allhier wohl einrücken / das ge¬
meine Wesen seye zu dieser Zeit wie ein ver -

lohrnesSchaaf / daß es wohl vonnöthen wä¬

re / der Hirt nehme sich seiner an / daß er sein

Geschrey erhöre / daß er sehe aufdie Füß und

auf die Hand / durch welche es verlshren ge¬

het ; auf die Füß der Beamten / welche daher

kommen zum Verderben des Volcks / u . auf

dieHand deren / welche in denen Amt - u . Ge -

richts -Stuben osst mehr mit Dinten als mit

Gold schreiben zum höchstenSchaden u . Un -

lergang der Armen / will doch allzeit die Ge¬

rechte ausgenommen haben . Dieses / sage

ich / könte ich wohl hier einrücken / allein weil

eben diese durch ihre Sünden verlohrne

Schäfiein seynd / so ruffe ich sie zurück zur

Büß / zu Christo ZEsu / dann er will sie auch

auf seine Schultern laden / u . in denHimmel

rragenlDer H . ^ mbros . in <?. , y . l . uc . leget

dieses schön aus / sprechend : Numeri Lttriüi
Lrucis brackia iunr , ülicpeccarameL ^ e -

poluir , in iiläpsttbulinobili ' sLervicere -

rzuievi , die Schultet nLhrrsti seynd die
Arm dreLreUtzes / aufdiesev har er mei¬

ne Sünde gelegr / aufdiefen edlenHoltz

ruhere mern Harrpr gans wohl ! aufden

Armen desCreutzes hat er die arnieSünder

fortgetragen dem Himmel zu ! da schreye ein

jeder nach mit dem büssenden David ks n 8 .
Lrravi licuc ovis c; uT periir .guserelervum

ruum , hmsmanäLlsrus non lum oblicus !

G HErr ich habe auch geirrerwieein

Schaaf / das verlohren wäre suche der ,
neu Rnechr auch widee / weil ich deine

Gebor nichr vergessen habe ! diese will

ich hinfähro besser halten / dahero würdige

mich auch / aufdeineGnaden - Achselnzu neh -

men / u . in denHimmel zu tragenmlle Sünder

die sich zu bessern reumüthig gedencken / die

seyen vonHertzen getröstet / dann unserErlö -

ser sagt im heutigenEvangeli o alias o ves ba -

beo , 8r ill ^ s oporrec me sclclucere .ich habe

noch andereScbaaf / u . diefelbige muß
ich auch herzu führen / das seynd die arme
Sünder / sein Lieb u . Barmhertzigkeitzwingt

ihne darzu / daß er sie nicht von sich verstoßt !

Der H . David als er diesegrosseLieb und

Sorg betrachtete / hat er aufgeschryen : quici

eü Komo , ^ uo6 memor es ejus ? kllz . was

»st der Mensch o HErr ! daß du seiner

gedenckest k daß du so viel für ihne thust / u »

so grosse Gnaden erweisest ? Ev meinDavid /

was soll der Mensch seyn ? Er ist halt ein un -

gestümmesMeer / emGrubenvollerUnflath /

ein Pfütze der Laster / einSpiel desUnglücks /

einKnecht derSünd / einSack vollerElends ;

Er ist undanckbar gegen den Gutthaten /

Taub u . Gehörloß zu allen gutenErmahnun -

grn / unter der Zucht widerfpenstig / ungetreu

in seinen Diensten / treuloß in seinen Ver -

sprechen / wanckelbar in seinem Vorhaben /

behend zum Straffen / langsamzumVerzey ,

hen / verzagt in seinen Widerwärtigkeiten /

keck zu allem Übel .

Er ist ein reutigesSchaaf / das nicht allein

für sich selbst nichts nutz ist / sondern auch an¬

dere ansteckt und verderbt . Und zeige mir je¬

mand ein einziges Ort in der gantzen Welt /

welches diesesSchaafnichr anstecke mir dem

Gisst der Sünd . Sehe ich in dem Himmel

Sonn / Mond u . die Stern an / so sehe ich /

daß sie von denen Menschen an statt Gottes

seynd angebetet worden . Wende ich meine

Augen auf dieErden / so ist solche befcuchtigtt

mit dem Blut vieler Unschuldigen / sehe ich

auf das breite Meer / so sehe ich den Geitz u .

Begierd zu zeitlichen Sachen mir vollem

Segel daher fahren . Schwinge ich mich in

den Lufft / so mercke ich / daß er angefüllt mit

allerhand Gsttslasterung / gehe ich >n den

Tempel / so sehe ich bey vielen Aberglauben

u . Abgötterey / komme ich in die Gerichts «

Stuben / so finde ich / daß Barmhertzigkeit u .

Gerechtigkeit ins Elend verjagt / komme ich

nachHof / so treffe ichgleich zuerstNeidu . Ehr -

geitz an / kome ich in die Schul / finde ichKetze -

rey » . Irrthum / in denen reichen Häusern

PrachtundUbermut / in denen armeHüttiein

Ungedultu . Unwillen / unmdenenHandwer -

ckernBetrug u . Falschheit / in denen Kaust -

manns « Läden Ungerechtigkeit u . Ubersvrt -

lung / unterdenenGeistlichenGleißnerey / die

seö alles komt her von den reutigen Schalst /

dem sündigen Menschen ! und dannoch / und

dannoch thut der grundgütigste Gott ihme

so grosseGnad / daß er alle die reutigeSchaas

zu sich ruffet / alle Mittel anwendet / sie noch

in den himmlischen Schaas - Staü einzufüh -

keN / Lc illss opoi -rer me s ^ üucere , ur d dtk -

selbige muß ich auch herzu führen / sein

Lieb und Barmhertzigkeit zwingt ihm darzu .

Er macht es wie ein guterHirt / wann die¬

ser ein Schäfiein verlohren hat / suchet er es

durch Hecken und Stauden ; siehet er eines

von derHeerd abweichen / thut er einenPfiff /

will es nicht drauf geben / so gibt er ihme mit

dem Stecken einen guten Hammels - Buss /

manches lockt er mit einem Bißlein Saltz u .

Brodt / er braucht unterschiedliche Weiß u .

Manier / damit er alle in seinen Scbaafs -

Stall bringe ; Also hat es auch der Sohn

Gottes gemacht / die arme Sünder in den

Himel zu bringen / er ist überBerg u . Thal ge¬

lösten zu suchen und selig zu machen das ver¬

lohren wäre ; diesem hat er nur einen

Pfiff gethan / hat nur ein einziges Wort zu

ihme gesagt / wie zu Malthäo : Lauere me .

folge mir nach ; jenem hat er einen guten

Hammelö - Buffgeben durch dieWiderwär «

tigkeit / wie dem Schacher an dem Creutz ;

manchem hat er fürgehalten das Saltz und

Brodt seiner göttlichenLehr wie denenPha ,

risäern / er hat alle zu sich gelocket mit jenen

Worten : V enire » 6 me omnes , Lc e§o rek -

ciam vos . ^ ar . n Rome alle zu nur u . »cd

will euch erquicke . Er hat sich accomoM

nach eines jeden Uumor u . Natur . Magba -

lena / weilen siegern gehört von der Lieb / hat

er geredet von der himmlischen Lieb ; mit de¬

nen Zungftauen / weilen sie gern Reden von
Männer -
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Männer nehmen u . schönenJungengesellen / Sciiaasen ; wahr ist es / daß der Trüffel unter
hat er mit ihnen geredl von derHochzeit / von dieMenschen kommen / har sich nicht umsonst
dem Bräutigam . Denen Jungengesellen / bemühet / ihncnHunds -Zähneinzusrtzen / mit
weilen ihnen nichts liebers ist / als die schöne denen sie ihren guten Huten JEsum jetzt be -
Jungfrauen / hat er ihnen das Himmelreich leidigen und zerreißen / daß er sich beklaget
verglichen lo . VirZinibus rc>. Jungfrau - wider seine Schäflein in ki . 2 r . circumäs -
en ; denen Fischern / weilen sie meisten Theils äerunc ms c -inesmulri , vreleHundha -
von Fischen redeten / hat er gesagt von Men - bemich umgeben . Ach gütigster Erlöser !
schen fischen ; der hungerigen Schaar und ich darffjezl wohl mgen / es ergehe dir wie dem
Volck von der himmlischen Speiß ; dem dur -- ^ ÄLon .von deine diePoeten dichten / daß er
siigen Weiblein beym Bronnen von dem von seinen eignenHunden seye zerrissen wor -
Waffer des ewigen Lebens / kurtz davon zu den / er habe ihnen zwar zugeruffen :
reden / er hat gar unterschiedliche Weiß ge - eZo lum , vominum coAnolcire vcttrum ,
sucht seine Schäflein zu versammlet ! / er hat ich bin erkennet doch errcrn
sich nichts lassen verdrießen / keine Mühe Herrn / aber umsonst / sie haben seiner doch
und Arbeit zu schwer fallenlassen . nicht verschonet O JEsu ! so / so ergehet es dir

Hat er ein irrendes Schäfiein wider ge - auch bey deinen Schäflein / sie haben lauter
funden / einen armen Sünder wider bekeh - Hunds -Zähm mit diesen zerreißen sie dich er -
ret / hat ers für sein grosse Freud gehalten / u .
begehrt / man solle ihme darzu Glück wün -
scheNiOonArLrulaminl mibi . guiainveni o -
vem meLm guTperierar : L. uc . ls . ^ reuek
euch mrr nur / dan ich hab meinSchaaf
gefunden / das vcrlohren wäre ; über
welches derH . Oreg . in Lsr . v . 1 ' bomT all -
hier anmeccket / daß er nicht sage / wünschet
Glück dem gefundeneSchaaf/ sondern mir /

schrockl >ch !die Neidige / Zornige / Feindselige
setzen ihre Zahn in ihren Neben - Menschen /
lästern ihme grausam / aber zugleich setzen sie
diese ihre Zahn an JEsum zerreiffen u . ver¬
wunden ihn dardurch jämmerlich / er rüstet
ihnen zwar innerlich zu : Ich bin JEsus der
gure Hirr / erkennet mich doch u . verschonet
meiner .- aber umsonstseine Schäfleinseynd
wie rasende Hund / zerzerren ihne / u . fahren

vräslicec ett ejus gsuclium vics no - doch fort ihme schwerlich zu beleidigen / lic äs
üra , weilen er eine so große Lreud har äerrsÄoribus 8c incgtisloguenrlbu8 . O
an unstrcmLeben / als wan unserGlück JCsu Ursach haktest du gnug / alle diese deine
sein Glück wäce .O wohl ein gurer Hirr ! böscSchäfiein bey dem höllischenFeuer ewig
wohl ein barmhertziger Gott / der auch die zu braten / aber weil du ein guttzr Hirt bist / u .
Sünder / die ihne so schwerlich beleidiget / su - auch die irrende Schaflein liebreich zu dir lo ,
chet in den Himel zu bringen ! O SünderIO ckest / so erbarme dich auch über diese u . ver -
Sünderlwohl wildeBöck seyd ihr / wann ihr schone uns allen / verflösse uns nicht von dei -
nichl alle diesem so guten Hirten zulauffet /
wann ihr nicht gleich einen steiffen Vorsatz
machet / ihme nicht mehr zu beleidigen ; aber
leyderljenesGedichtwird jetzt zu einerWar -
heit -LoccLÜnus (üencur . i . si. sl » c . 89 . sinnet :
^I » cki -»vellu8 seye bey nächtlicher Weil in
einenSchaafs - Stall geschloffen / Habesich

nem Angesicht / sondern nehme uns arme
Sünder wider zu Gnaden an / es reuet uns
von Hertzen / daß wir dich jemalen beleidiaet
haben / wir wollen hinführo fromme Schaf¬
lein seyn / an denen ihr Hirt oder HErr sich
alles kan zuNutzmachen wiediepkxiici leh -
ren . Unsere Augen o JEsu / sotten allein dich

bemühet / denen SchaafenHunds -Zahn em » anschauen / unsere Ohren dir zuhören / unsere
zusetzen / und wann es gelungen wäre / so wäre Hand dir dienen / unsere Füß sollen zu dir
kein Hirt mehr sicher gewesen vor seinen lausten rc . O JEsu belffe darzu ! Amen .

Am Mritten Honntag nach Qstern .
T' / / L /N

^ un6us ZLucZebit , vo8 vcr6 contMabimim . soan . r6 .
Die Welt wird sich erfreuen / ihr aber werdet traurig seyn .

Die üppige Menschen zielen nach den eitlen Welt - Freuden /
werden aber zu letzt mit Trauren erfahren / daß sie das

Brä ntzleiii der ewigen Seeligkeit verfehlt haben .
Us dem heutigen Evan - Gelächter u . Traurigkeit recht mit einander
qelio nehme ich ab / daß vermischt seynd ; wie auch unser Heyland zu
unsergantzeSLeben / die seinen liebenJüngerngesagtmber einRlei -
gantze gegenwärtige nes werder chr mich nicht sehen / über
Welc / ein lauteres Ge , einRleines werder »hr mich sehen : bald
mlsch » kNasch seye ; werdet ihr heulen u . weinen nach meinerAuf-
dann l< ilu8 clolore n^ i> fahrt / bald werdet ihr euch wieder erfreuen :

>«- eou . ul . ? rov . t4 . oasL . achenwirdmic die Welt wird sich erfreuen / ihrabee
Gchmertzen vermrschr .wo Freud u . Leid / werdet rraurig seyn : o das ist ein lauteres

Gemifch - Masch . Dd r ES
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Es solte einer schier meinen - jeneFabel ha¬

be einige Warheik bey der Welt :die Poeten

haben vor Zeiten Sinnreich gedichtet / der

groffeGott jupicerhabeVolupiam einGöt -

tin derFceud u . Frölichkeit aufCrden gesand /

welcher Volspire gleich alle Menschen ange¬

hangen / dermaffen / daß sie desHimelound

der Göttern gantz und gar vergessen haben /

worüber die Götter ergrimt gedroher hat¬

ten / alle Menschen zu vertilgen ; ^ ercurius

aber habe dieSach so weit vermittlet / daß

nach einhelligem Rathschluß derGöttern die

VolupiX wider in den Himelseyegenomen /

u . an statt deren die ^ nzer -onir eine Göltin
der Kümmernuß aufdeeWelt gesandt wor¬
den / jedoch daß / ^ nZeron3 mit den Kleidern

Volupia angethan wurde / da hatten die

Menschen dem äusserlichen nach ein Wol¬

lust - Göttin / dem innerlichen aber nach ein

Göttin der Betrübnuß . Dieses ist ein Ge¬

dicht / aber die Warheit ist es / daß der erste

Mensch in seiner Erschaffung in dem Wol -

lusts Garten desirrsischenParadises dieer -

wünschlicheGlückseligkcil erhalten habe / wie
er aber Gott verachtet / u , seine Gebot über -

tretten hatte / da habe ihme Gott die wahre

Freud und Glückseligkeit entzogen / darfür

Creutz u . Elend auch Kümmernuß geschickt /

also zwar / daß wann die Welt noch einige

Freud / Ergötz u . Glückseligkeit vorstellet / so

seynd sie doch nur äusserlich solche / innerlich

aber seynd Ke Kümmernuß » . Betrübnuß /

daß es recht h' eisset : 8 . >lc >5 ciolore miscebl -
rur : das Lacken wird Mir Schmektzen
Vermischt . Es ist ein lauteres Gemisch -
Masch .

hckunclus Zsu6ebit : die welk wird sich

erfreuen : dieWelt stellt ihren Kindern al¬

lerhand Freuden - Fest an / erfreuet sie mit lu¬

stigen Schiffahrten auf dein Master / mit

Kunstreichen Feuerwer cken in der Lufft / mit

Jagden in den Waldern / mitMahlzeiten in

den Häusern / mit lieblicher kckuüc y , den Zu -

sammenkünfften / aber excremg Agu6iiht , -

ÄU8 occupsr . prov . 14 . DasEnde der

Freuden ist Weinen , kckunclug gauäskic .

DieWelt wird als einiDcheiben vorgestellt /

und genennt Onbis ceirLrum , eltt runde

Scheiben desErdbodens : u . meinesEr -

achtens haltet dieWelt ihren Kindern ein

Frey - Schiessen / machet sie zielen aufaller -

hand Freuden und vermeinte Glückseligkei¬

ten / die aber zuletzt anfangen zu heylen u . zu

weinen / daß sie die ewige Freud u . Selig¬

keit verfehlet haben / wie ich mit mehrern er¬

weisen Will . ^ rrenciire .

I^ unciu8 gsuäebic : die Welt wird sich er¬

freuen : das ist / wie es der H . ^ >berr . viagn .
mLrarioVIsnllvom . auslegetMunäiini

inöiviciis 8r ambltione vivenreschiewelr -

Menschen / welche in Reichchumenu .

Lyrgeiy leben / trachten nach allerhand

indischen Dingen / suchen in demselbigen ihr

Vergnügen / Freud u . Ergötzlichkeit / u . kom¬

men mir vor wie jene / die nach einer Stech -

Scheiben schieffen -. Aufdiese mahlet man ih¬

nen allerhand Sachen / bald ein Blumen /

bald einen Hirschen / bald einen Ochsen / bald

einen Mann / bald ein Weibsbild / auf diese

mahlt man einenCreiß oderKräntzlem / dar -

ein sie um das Beste Wessen wüsten : ES ist

zwar nicht alles verlohren - wann nian stlwn

den Creiß nicht trißt / jedoch wer das Beste

gewinnen will / der muß entweder in das

Krantzlein hinein oder nit weit darvon schies .

sen . Einem solchen Schiessen ist unsec

Leben gleich / worein wir mir all unsern Sor -

gen / init allem unsernFleiß zielen wüsten nach

dem Krantzlein der ewigen Seligkeit : wie

foün Eglliocl . LoIIar . i . / ^ bb . lclo ^ s spricht :

kinis LkriliignT prosellionis ro ^ num Oei

seu regnum OcelorumelickLopus verv pu

rir -15 eli Lor ^ is , linö gus acl illum 6 nem

impolUbiie eü guempmm pervLm ' re . Düst

Ende des Chrrstlichen Lebens lst das

Reich Gorres oder das Himmelreich :

das Ziel aber ist die Reinigkeit desHee «

tzens / ohne welcher man unmöglich zn

selbigem End gelangen kan .

Es werden zwar auf derScheiben dieser

Welt unterschiedliche Sachen vorgestellt /

nemlich Neichthumen / hohe Aemter / Wür¬

digkeiten / Freuden / Künsten / Gunst und

Freundschassten rc . Wer aufdergleicheSa -

chen seinAbsehen richtet » . darnach zielei / der

schießt zwar mchtgarumsonst / er bekommt

Reichthumen / Gunst u . Gnaden / Freud und

Ergötzüchkeiten / aber solche / die alle mit die¬

sem Leben ein End nehmen / darnach fangt

dasWeinenu . Heule an / weil sie das Kcantz -

tein der ewigenSeligkeit verfehlt Habenchan

wie der H . öern . lerir >. 6 . in ^ scens . sagt :

hrrsr omnino . 6 cjuis lllnm cceleliem clul -

ceämem milceri polls munäi illecebriz

arkierLcur . der jenige fehlc weic / welchkr

vermeinr / das jene hlmlrscheSüßigkeir

mir denen Us ) elr - Freuden könne vcr ^

mische werdender also nach diesem zielet /

der verfehlt die ewige / die himlischeFreuden .

Es ergehet solchen öffters wie jenen / die

nach einer Scheibe schiessenzdiese zielen lang /

trucken endlich ab / derZieler vexiretsiean -

fanglich / als hatten sie dasSckwartze gctrof -

fen / endlich zeigt er recht / daß derSchuß indie

Lufft gangen u . gefehlet seye . Also steckt man¬

cher so voller Sorgen / daß er nicht weiß / wo

ihme der .Kopffstehet / absr meistens nur nach

demZeitlichen / nicht nach deinEwiqen : Die¬

ser vermeint / er ziele gar recht / dieWelt vexirt

ihn auch / als hätte ers gar wo ! gelroffen / aber

es ist gefehlt / dann wie 5 . Lonav . h . s . Lom -

pencl . lkeol . verir . c . 14 . inknesagt : li n

/ VAionibus 6n >8 primus ponacur l ) eu8 , §c

6n >8 ulrimug 3liquo6 rsmoorale , perver -

lillimum eli : wann in unstrnThun und

Lassen Gore zum ersten End gesetzt

wird / zum letzten End aber erwasZeic ,

liches , diß ist das allerböseste . Also wann

einer nach langöAufwarken zu einemDienst -

lein / nach viel -jäkriqer Mühe zu einem Güt -

lein / nach langen Schmucken u . Ducken nä¬

her zu dem Brett / zu einem hohem Standkommt /
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kommt / da macht die Welt ihn voller Freu¬

den / sie macht es so groß / als wann er just den

Zweck getroffen halte / aber wan in demTod

recht gezeigt wird / was wir gewonnen haben

mit unserer Mühe / so kommt heraus / daß sie

, n den Lufft gangen seye / dasi es gesehn sey

worden / dann sagtderH . ^ mbc . h . f l' nb . uc .

c . 6 . ^ o . s . blon pocsll guigguscn mecicum

regni ccLlelH8 sclipikci , czui muncli cupilli -

lsre polleilus emergenUl non ksber kscul -

crrccm . ferner kan dasHimmeireich ver -

drenen oder gewinnen weicher von der

Neglerttchkrir der Welr erngenomen

dre Srärck nrc har über sich zu ste igen .

Zuletzt / sag ich / nach denen genossenen Welt »

Freuden kommen erst die Aengsten des Ge¬

wissens daß man so viel Mühe u . Arbeir ver¬

wendet habe auf das Zeitliche / und nicht auf

das Ewige / da erkenntman erst / was

1erm . 2Z . s6brac . in br . schreibt : regnum

t ^ oelorum nc >8 non con6ucicg !oria mun -

6i , le6 graria , Lc vlrrurer 8c Opera Zum

Hrmelrcicb führer uns nicht die Herr -

lichkerr der lVelr / sondern dre Gnad

Gorres / dre Tugenden u guee Werck .

Zu einen Zeugen dessen nehme ich blenri -

cum den viik . dieses Namens König imLN -

geland / von welchem î icolaus 8so6eru8 6s

Ivtorcs ejus schreibt / daß er viel angefangen

habe / seiner unreinen Liebe ungehindert zu

gemessen ; Er hat zu diesem Ziel und End

4 . Köniqinen hinrichten / viel Bischöff / Prie -

sieru allerhand Ordens - Leut u . andere Ca -

tholische Christen umbringen lassen : er ist

von der wahren Catholischen Kirchen samt

dem gantzen Reich abgefallen / u . hat er sich

selbst zumHaupt derEngslandlschenKirchen

gemacht / damit er nur alles nach seinemKopf
hinaus brachte / wie er aber in das Tod - Bett

kommen ist / har er zu seinen HosHerrn mit

einem liessen Seusszec gesprochen : ämici ,

omnia psrcli6imu8 ! freund ! wir haben

alles verlohremwir haben uns umsonst be¬

mühet / weil unsere Bemühung nicht gezielet

auf dasEwige / aufdasHeil derSeelen / son -

dern aufdas Zeitliche u . Weltliche / auf die

Wollüsten deöLeibs Jetzt vermercke ich erst /

daß ich gefeh lr / u . leere Schuß in die Lufft ge¬

than habe . Freylich hat dieser erst zuletzt u . zu

spath erfahren die Warheit dessen / was 8 .

öalil . or .az . anre bn . apull Libl . ? . l? . lko . s .

psr . Z . gesagt : KSANUM coslelle amancem

ßlorise ieu cupirorsm repellic , smbi ' riosa

lleliclecis rejicir . Das Hrmelrerch stoße

von sich u . mmr keinen an / der dreHerr «

lichkeir derlllDelc liebr oder begierlich

suchr / e » verwirfst dre EhrgertzigeLe ,
Zierden .

An solchen Welt - Kindern wird erfüllt /

was der H sob c . 6 . sagt r -̂ mbulsbunr in

VÄLuum , 8c peribuncisie werden umsonst

gehen / und werden umkomrn über wel¬

ches der H . QreZ . gar schön glollirt H . 7 .

dlor . c . LZ . Du ' jenige gehen umsonst die
nichts von der Kruchc ihrer Arbeit mit
sich tragen ; Dass einer schwitzet / daß « Eh¬

ren erlange / ein anderer ängstiget sich um

Reichlhumen / ein anderer trachtet emLob zu
erhallen / weil aber ein jeder dieses alles m

seinem Tod verberer / hm er seincArbeu um¬

sonst gethan u . verlohren / weil er nichts bar «

von vor den Richter zu bringen hat . Daß so !«

che lauterLufft Schußgelhan / u sich umsonst

bemühet / das letzte Ziel / das Kräntzlem der

ewigen Scligke r / vei fehlet haben wird end¬

lich m dem Tod die arme / vernachlaßigte /

in tausend Aengsten gesetzte See ! m : k gros «

senSchmer tzen bezeugenchasi es dunckt mich
es werde in den Welt - Kindern widerholer /

was deneKmbern desJobs widei fahren ist .

^ ob c I . machten sich dessen Kinder lustig /

hielten tägliche Gasiereyen . u . als sie einstens

in dem Hans des Erstgebornen lustig bey .

samm fassen / ttuncken / tantzten und allerley

Lustbarkeiten trieben / da käme gähling ein

Sturmwind warffe das Haus ern / worvon

alleKinder desJobs ertruckc wurben / so daß

nur ein einziger darvon kommen ist / der diese

traungePost brachte ; so / so ergehet es auch

denen eitlen / sündigen Welt Kmdern / diese

richten auch , hr Sinn u . Gedancken aus al¬

lerhand zeitliche Glückseligkeiten / wie es ih ,

nen die Zeit ihres Lebens möchte wol seyn /

gähling aber kommt der Tov / wwfft solche ü -

ber den Haussen in dasTod - Belt / da liegen

Reichthum / Güter / Freuden / und was nur

glückselig gewesen oder gelchienen / allrs über

einen Haussen / es fallt alles dem sterbenden

Sünder auf sein Hertz / truckt ihn erschreck¬

lich / daß er so viel edle Zeit nur in zeitlichen

Wollüsten / nur inSünv u . Lastern verzehrt /

u . nicht zur Gewinnung seines ewigen Heils

angewendet habe / da wird ihm erst angst / da

wendet er sich hin u her / da ächzet / seuffzet u .

schreyet er um Hülst / u . kau doch diesen Last

nicht von seinem Hertzen hinweg bringen / es

muß gestorben seyn : die einzige Seel / weil sie

unsterblich ist / komrdavon / u . bringtdiePost /

daß das letzte Ziel / die ewige Seligkeit / seye

verfehlt wordewwie es derH . ^ kr / l'. Iloln .

6e Verb . ls . bekrässtiger ^ mma guse se guro
Kr gpAenco congreß .̂ 60 llsvovir , ab iis -
6em pon6eribu8 lui8 llsprelU gll inserio -

rem locum in Lrernurn cruci3n63clevo -

rscur : dre Geel / welche sich völlig dem
Guc u . Geld ergeben har / und

mdischeWollüsten / üppigeFmiden / eitleEH -

ren / zcrrlrcke Gürer und RercDrhumen

zusamzu bringen / drese w rd von eben

diesen ihren Lassen beschwehrer / u . biß

in den untersten höllischen Rachen ge¬

schoben U . aufgerieben / darinnen ewig

gepeinigt zu werden . Diese einzige Seel

bringt alsdann die Post / daß nunmehr all «

weltliche Glückseligkeiten samt der ewigen

verspielt seyn / und Gott an ihr erfüllt habe /

was er durch seinen Propheten Ln . o8 c . z .

gedrohet : Euer Freudenfest will ich in

Traurigkeit , und euer Gesang in Rlag
vrrkehremeitt solches Trauren will ich

ihnen macken / als wan man über einen

Erngebornen rraurer / und ihrEnd soll

Dd z wie
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wie ein bitterer Tag seyn . Dessen doch

ungeachtet Kwll 6 u 8 83 uc ! ebi ' r , wird sich
die Welr erfreuen : sie hebt deswegen ihr

Freuden - Spiel nicht auf / sie wird sich doch

erfreuen in vanirsribu 8 8 c volnpraribus Lc

cupicjirsribu 8 , sagt der Lerapkische H . Leh¬
rer llonsv . bey dem Klanli , in Llrelkerren /

in Wollüsten u . Begierlichkeireo / auf

diese zielen sie allein / aufbisse richten sie ihre

Sinn / Sorgen u . Gedancken / gcdencken a -

ber darbev nicht oder gar wenig an denHim -

mel / bemühen sich nicht odcrgar wenig um

ihr ewiges Heil : aber ich förchre / ich sörchte /

solche werden ihr letztesZiel versechten ; dann

derH . ^ brys . bjokr , . 2 Z . sup . Lp . a ^ I^lebr .

jn prmc . ro . 4 . sagt : ^ emopore 6 eorum >gui

üsleÄanrur prsesenribus 8 c cscluci 8 , ccLle .

liiaconrueri . Es kan keiner von denen /

die sick ergötzen in diesen gegenwärti¬

gen gebrechlichen Sachen / die h »mm -

sische Ding ansthauen .
Aber peccaror virabic correprionem , 8 c

fecun 6 üm volunrarem lusm inveniec

compgrarionem , spricht der weise kcclella -
liicu 8 c . ; 2 . der Sünder wird die Züch ,

rigung meyden / und wird nach seinem

wolgefallen Vergleichung finden .

Was für Vergleichung / Er wird sich ver¬

gleichen mit ienen dre auch gesündiget baden
wie er / die auch auf die Eitelkeiten der Welt

gezielet / u . dannoch ihr letztes Ziel nicht ver -

sehlt haben / indem sie doch noch selig seynd
worden . Dahero sage man einem Ehebre¬

cher / er werde von dem Himmelreich aus¬

geschlossen werden / so antwortet er / David

ist auch ein Ehebrecher gewesen mit Aerger -

nuß des gantzen Reichs / u . doch hat ihmGott

verziehen . Sage man einem Ungerechten / er

werde mit seinem ungerechtem Gut der Hol¬

len zugehen / da antwortet er / Gott hat dem

Mörder und Strassen - Räuber verschonet /

welcher es viel gröber gemacht hatte als ich .

Sage man einem unkeuschenWeibsbild / sie
werde verdacht werden / so wird sie antwor¬

ten / Magdalena ist eben sowol frech u eitel

gewesen / ist dakoch noch selig worden . Was

ist dieses anders / als Gleickrnussen sür sich

crfinden / damit man nur langer in derSünd /

in denenWollüsten / verharren möge ? Ach sol¬

che fehlen weit ! dann der H . Lern . lerm . 48 .

in Lanr . sagt : vira in cl 6 lirÜ 5 3 gen 8 8 c !V1or 5
eli , 8 c umbra morr >8 : das in denwollüste

zugebrachte Leben isteinTodr / u . cin
Gwarren des Tods ; der Schatten ver¬

gleicht sich mit jenemLeib / der ihn verursachet /

dahero ist der Schatten eines Baums nicht

der Schatten einer Wand : eben also wann

das Leben lasterhaft ! u . gleich ist dem Leben

eines zaumlosen muthwilligen Pferds / so

wird auch der Tod / der ein Schatten desLe -

bens ist / nicht anders als eines unvernünffti -

genMenschens seyn . Wann dasLeben einem

Schützen gleichet / der immer mit geilen Ve -

nu 8 Pfeilen schieffet / und nur auffleischliche
Wollüsten zielet / so wird der Todt / welcher
ein Schatten des Lebens ist / nicht seyn eines

stürmenden Obsiegers desHimels / dann wie

der H . tlierur , . bey k . Lngelgrsve Dom .

14 . poll ? enr . H. i . sagt : OiKcileeli , imo 8 c

lmpollibile , ur gu >8 cie 6elirl !83clcjelici3z

rr3N8esc : harr ja unmöglich »sts / daß ei¬

ner von den zeitlichen / flelschlichen / irr -

dischen Wollüsten zu den ewigen him -

ltschen Freuden hinüber gehe ?Wer nur

aufsene zielet / derverfehlt diese / wer nur hier

in Wollüsten lebt / der wird ein trauriges /

Angst volles End habe : ceneo , koc vc -

rum puro . koc mulriplici experiLMiä clicii -

ci , guv6 ei non bc >riu8 cll 6nis » cui msl »

iemper 5uir vira . sagt ä . Luteb . dLlar . ink .p .

pgrrenet . aci Vslerisn . poli inicrIch halte

darfür / diß meine ich fürwar / bieftv hab

ich schon Vielmal erfahren / dass demje¬

nigen kein gutes End könne folgen /

dessen Leben allzeit döss , st gewesen .

Es wird einem solchen sterbenden Sün¬

der widerfahren / was dem H . ( . alllano von

semen Lehrjüngern geschehen ist : dieser war

ein Schulmeister / hernach wurde er wegen

seines H . Wandels zu einem Bischoffen zu

Brixen erwahlet / aber ba !d von denUnglau -

bigen vertrieben / alsdan gäbe er wider einen

Schulmeister ab / unterrichtet die Kinder nil

allein imLesen u . Schreiben / sondern auch in

detnChrist - CatholischenGlaubencha er deß -

halben von den HeydnischeEltern angeklagt

wurde / befahl der Landpfleger / daß man ihm

die Hand auf den Rucken binden solle / u sei¬

ne eigene Schul - Kinder ihn nach ihren Ge¬

fallen sollen hinrichten - welche ihn dann mit

den Stachlen ihrer Schreibzeugen jämmer¬

lich zermartert haben / daß er eines langsa¬

men doch schmertzlichen Todts gestorben ist .

WasdieserH . Bischoffum derLiebeGottes

wegen gelitten hat / das leydct aus gerechter

Zulassung Gottes der Sünder in seinem

Sterbstündlein / da ihme Hand und Füsi ge¬

bunden seyn / daß er sich selbst nil helffen kan :

dann dessen semeKinder u . Jünger seynd sei¬

ne Laster / seineBoßheiten / seine böseBegier -

den / welche er in seinem Hertzen gebühret / u .

erziehet / allenFleiß dran wendet / daß sie wa¬

cker aufwachsen / er hat sein eintzigeFceud mit

ihnen / welche uns der H . David zeigt ? -

Lcce parcurUcinjulliriam ; concepiräolo -

rem 8c peperir iniguirsrem . Gihe er hat

Ungerechtigkeit gebohre : MirUnglück

ist er schwanger / u . harUngerechrsgkeir

gebohren . Aber hör Sünder ! in deinem

Sterbstündlein wird dich Gott diesen deine

KindernPreiß geben / daß sie alle Wütercy

an dir sollen verbringe / nach der Vorsagung

des H . Propheten ^ eckiel . c . 18 lmpiecas

impii super eum :Die Lossheir des Gott¬

losen wird über ihn seyn : Dann ein jedes

Laster wird anfange denselbe mit demlscharf -

fenGewissens - Stackel zu stechen .

Da werden ihm einen Stich ins Hertzge¬

ben die ehrabschneiderische Lügen undNach -

reden / die er so offt wiederholt u . niemal wi -

derruffen hat : Da werden ihm einen Stich

insHertz geben alle verübteBelrüg » . Falsch -
hei -
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tcn , so er mit dieser Person / an diesem Ort , zu dieser
Zeit verübet hat . Da werden ihm einen Stich ins
Hertz geben die Feindschafften u . langwirige Grol¬
len , die ungültig verrichte beichten , die verübteGeil -
hcilen , die m derBeicht lang verschwigeneSünden ;
da werden alle seine Lasier , ein jedes ihme einen
Stich indasHertz geben , daß er sie in so grosserAn-
zahl mit Freuden begangen , bishero aber nie kein
wahre Büß darüber gewürcket habe : Dann Kiens
insl « Lonlcienci « propriis sgirur üimulisssagt 8 . Istö .
l . i .öestynonim .c . i l .circL meä .psz .zix DasGeMÜt
wies von den eignen Stacbelneine » Höfen Ge -
wissen » geplagt ; und der H . 6 ,-eg . Ktsgn . in 7 . kst
posnic . sup . kl . 7 . V. I z . in pcinc . sagt : Inrer innumcrs -
dile ; sstliÄionnin moleflisr nnllr est nisjor JllliÄio ,
quäm Lonstisncis cleliÄnrum . Unter unzählbaren
ängsten ist keine grösser als dieGewiffens -Angst
e nes der sich einiger Sünde » schuldig weiß .
Dann alle Sünden werden den armenSündcr mit
dem GewissenS -Stachel so jämmerlich zermartern ,
daß er voller Aengsien u . in halber Derzweifflung
seyn wird , daß er in den großen Schmcrtzen dahin
siirbt , u . wahr an ihm wirkuOmnes perkecucores cjus
gppreben ^ eciinc eumincer gnZustiss . 1' kren I . AU «
seine Verfolger haben ihn in seinen Aengsten
ergriffen : welches jencrSoldat wol erfahren hat .

Es schreibt beyerlinclc in gstesr ' vic . lium V . Üo -
wiciä . k. 77 . von einem krancken Soldaten zu Ant¬
werpen , daß er in seinen letzten Nöthen sich hin
und her in seinem Bett geworffen , und mit grossem
Schrecken widerhohlct habe : a i^ iAal o lgsrU -i !
Als er befragt wurde , was diese Wort bedeuteten ,
antwortete er : Als die Stadt nsc -lg in Holland
unter dem Hertzogcn von /UKs eingenommen , ge¬
plündert , und alles niedergemacht wurde , habe er
auch ein Haus ausgeplündert , ein kleines Kind in
der Wiegen durchstochen , und an die Mauren ge¬
schmissen , obwol das Kind ihn angelächlet , und
seine Aermlein gegen ihn ausgestreckt habe , gleich¬
sam um Verschommg bittend , dieses Kind , sagte
er , siehet mir jetzt immer vor den Augen , wo ich
nach nur hinwende , und ängstiget mich dermaßen ,
daß ich aufschreihen MUß : O kgsrlla ! O Klsrcls j ,,

Eben also geschieht es noch denen sterbendeSün -
dern , daß ihnen in ihren letztenNöthen jene verdäch¬
tige Häuser u . Personen vorkamen , in denen u . mit
welchen sie in lanterFreuden gesündiget haben .Jczt
so lang sie gesund sei) » , achten sie es zwar nit , lachen
darzu , wan sie darwider predigen horemAber in der
Todsstund wird dieses Lachen sich in das Weinen
verkehren , u .fie werden seuffzemach wehelach wehe !
was hab ich gethan ! Manche leichtfertige rc . treibt
daSKind von sich ab , » .bringt es um das zeitliche u .
ewige Leben : sie achtet es jert nit , fahret noch in ih¬
ren fleischlichen Wollüsten fort , in ihremTodbctlein
aber wird ihr solches vorkamen , u . sie erschröcklich
ängstigen , daß sie auch seusszen wirdmch wehe , was
hab ich gethanManche Eheleut leben beysammen
in den Wollüsten , die Empfangnuß aber der Frucht
verhindern sie , jczt achten sie es nit , ja viel beichten
gar so schwere Sünd nit / solcheVerhuiderungaber
derKinder wird ihnen in ihrer leztcnSttmd vorkom¬
men , u .sie seusszen machcmach wehellvas hab ich ge¬
than ! Mancher leichtfertiger Gesell ärgert u . reitzt
ein unschuldiges Kind zurSÜnd an , von welcher es
noch nichts gewust hak , bringt dessen Seel um das
Leben , jezt fragt er nichts darnach , wann er nur des
Wollusts mit solchem genieße kan , abcr in derTods -
Stund wird ihme dieses unschuldige von ihm ver¬
führte Kind vorkamen , u . gewaltig ängsten , daß er
seusszen wird : ach wehe , was hab ich gethan ! Man¬
ches chigeratheneSKind beleidiget seineEltern aufs
höchste , wünschet , daß derDoNner diejenige erschla¬
ge , die ihme dasLcben gegcbemJezt achtet es einsol-
chcs nit ,will noch recht darzu haben , aber imStcrb -
Stundlein werden ihm diese beleidigte Eltern vor¬
kamen , u .diesenScuffzer austreibemach wehe , was
hab >ch gethawGott verhüte es , daß an ihnen nicht
wahr werde , was der H . /Zug . in kk. z i . in prrk . post
mecl . so . tz. schreibt : c^ uempungirniLlsOonkcienris ,
rerrsbic lc ä sse , üc non libi sperre , nist örmnsrionern .
Xvrlchen da » döseGewjssen druckt , derhofferfür

sieb nicht » ander » als die VerSsmmnnss . Und
Lrllioä .in ksgx .ev ^ .f.7i .spricht :tlle limere Uebel vi -
tL 6nsm ,gu >peccscoruinrecorllscione morllecunDie -
serdasEnde deaLebensfärcdren muß welche
das böse Gewissen / oder die Erinnerung der
Sünde nager .So , so ergehet esjenen , die ihreSee ,len » . Seligkeit auf die Seiten setzen , » . nur allein
nach denen fleischlichen irrdischcn 'Wollüsten zielen .

Dahero wer gcschcid ist , der wende scineSmn u .
Gcdancken von der Scheiben dieser Welt u . ihren
vorgewählten Freuden ab , damit er dasKrantzlein
der ewigen Freud « .Seligkeit nit verfehle Er lerne
von dem Fuchsen , was er thun solle : Bo » diesem
schreibt kim .l . z . c .rtz . daß er zur Winters Zeit nicht
gleich getraue , über das Eyß zu gehen , er neige zu¬
vor das Ohr zu dem Eyß , wann er das Wasser un¬
ter dem Eyß als von weiten hört fließen , so gehet
er darüber , daß es dick genug seye , u . ihn wol tra¬
gen wcrdenvann er aber dasWasscr als in dcrNa -
hc fließen höret , so gehet er nit hinüber , trauet dem
dünnen Eyß nit , besorgend , es möchte brechen , » , er
zu Grund gehen .Jezr schreiht auf der H . in ? s.
i ; 6 , ^ kren -tsr guisque selicilLlem lusm , mrenöst , st
non 6u »r ! Ein jeder betrachte sr :ne zeirl . Glück¬
seligkeit u mercke / od sie nit hinweg flicsseldann
mancher vermeint , die Licbodieser oder jener Per¬
son seye fest , sie werde beständig seyn , aber - crcn -tsr,
st non stusr ! er wird bald mercken , daß sie zerrinne -
daß er nichts mehr gelte : Ey so solle man sich
mehr bcflcissen , Gott zu einem Freund zu haben ,
dann dessen Lieb ist fest und beständig . Mancher
trauet seinem Leben , vermeinende , es werde noch
lang dauren , abersrrcnll ^ c , stnonüusc , erwirb
bald mercken , wie es flieste und vergehe , daß dieses
Eyß so dünn und schwach seye , daß er keinenAugen-
blick sicher seye , baß es nicht breche , und er sterben
müsse . Danü V»N3 stink AAullis steculi , gur gugst Mik--
nencis blAncliunrur , stä -̂ msroresstiosciro kksnseuncl »

llecipiunr : schreibt der H . OreA . klsgn .b s .in i .ttog ,
c . i . post mest Eitel ftynd die Welt Freuven / wel -
che zwar schmeichle » als wann sie beständig
bleiben / bekrieg »» aber ihre / Liebhaber / da sie
geschwind vorbey streichen » Desw ' gcns ..^ . zie¬
let auf das Ewige , bemühet euch in den Himmel zu
kamen , darinnen erhaltet ihr allein ein ewiges imer -
wahrendes Leben , 6c Asuäinmvestrunincm « rollet ä
Vobis : Und errer Freud soll niemand von euch
nehmen .O du grosser Gottssage jetzt noch einmal ,
was du sonst durch den Mund serem . c . 25 . ausge¬
sprochen : keräsm ex eis vocem gsuäii 6c vocem lLti »
riL : Ich will Sie Stimm der Freud / und die
Stimm des Lrolockens von ihnen hinweg
nehmen . Merckcts wol ! Gott sagt nicht , daß
er von ihnen die Freud wolle hinweg nehmen ,
dann die Sünder Haber aufdieftrWelt kein wahrs
Freud , sondern nur die Slim , den Nahmen und die
Einbildung einer Freud . Manche halten es für ein
Welt - Freud , wann sie auf hohen , spizigen , engen
Schühlein daher gehen , aber was solle das für ein
Freud seyn , wo die arme Zehe so hart gepreßt wer¬
den ? Manche halten es für ein Welt - Freud , wann
sie schöne tNoä - - Kleider erhalten , u . doch halb na¬
ckend daher gehen , was soll aber das für ein Freud
seyn , worvon der Leib hart zusam geschnürt , Hitz u .
Kalt muß ausstehen ? Mancher haltet es far ein
grosse Welt - Freud , wann er ein geringes Ehrem
Diensilein erlanget , aber was soll das fär einFrcud
seyn, welches so vielSchmuckens u .Buckens , so viel
Schmierens u .Verchrens gekostet hat , darbey stete
Sorgen verursachet , man möchte ihn trüber absetze ?
Manche halten es für ein Welt -Freud , wann sie ih¬
re Täg in lauterWolleben zu bringen , was soll aber
biß für ein Freud seyn , welche den Leib kransk ma¬
chet , u .dieSeel in die ewigePein bringet ? indem von
solchen gesagt ist jenes sob c . r k .vu - unrin bonis ä -er
tuos , 6c in punölo clelcencstinc in inkemum : sie habengute Täg , « in einem Augenblick fahren sie rar
Zöllen hinunter .

Wann man solchen sagte , sie sollen wege der ewi -
genFreud ein härinesKleid tragen , beten , faste » , sich
casteyen , so sagen sie , es seye ihnen zu schwer und zu
verdrießlich .Ach Gottwas sie ewig seelig machet,

castev -

!

«-
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das ist denenSundern zu schwer, was sie' rber ver-
Laniet, halten sie für lauter Freuden : o armselige
Freuden , die ein so langes Leiden nach sich ziehen !
Mein Gott ! sage noch einmal .' perllsm ex eir Ac . da »
mit sie doch nach den ewigen ^ reuden eifriger krach

kelolucion fassen : » » wollen nachfolgejencmEohn .Es schreibt O >vlloiu; 8icu !uz ll. r . von einemVatrer ,
der nur einen eheliaen u . » .uneheligeSöhn gehabt ,
weil er aber den eheligen zu einem Erben eingesetzt
hatte , u . dieser unbekannt wäre , so hatte derRichter

re' n möchten . Manche stellen sich zwar , und nehmen befohlen , sie sollen alle z . nach demHertzen des lob
«ich vor etzt mit allem Fleiß den Himmel zu suchen , tenDatters schiessen , welche ; es am nächsten treffe ,
aber sie bleiben doch imer wie die todte Bilder . dieser solle derErb seyn ; die . . » nebelige schössen ih -

' - ° - ' ' — xx Pfeil gleich darnach ab , der ehelige aber wölke
nach seinem.Vatter nicht schiessen , u . wrirde dcshal «
den für denErben erklartiEben also ivvllcn wir mir
unftrnSünden -Pfeilen zriruck halten , » , » ns niiner
unterfangen mit selbigen nach dcinHertzcnJEsu zu
schiessen .' dann welche derWelt , u .denTeufcl anhan¬
gen , ihreFrcuden z»lgeniessen , darmit aber dasHcrtz
ihres himmlischen Vatters verwunden , die zeigen
klar , daß sie unrechte , » » gerathene Kinder folgsam
des himmlischen Erbtheils unwürdig seyn . Liebst »
Chriftenlweil ihr alle glaubet « hoffet , rechte fronre
KinderGottes zu seyn, so drucket diePfeil eurer Be >
gicrden nicht mehr aufdie sündliche Wollüsten ab ,
verletzt dasHcrtzJEsu nit mehr , so werdet ihr Mit «
Erben Christi , und also Erben des Himmelreichs
seyn . Amen .

- sie
ä . -4-.Sie werden öffkers dieBildnus desH .» iero -

nymi , wie er mit einem Stein in der Hand an seine
Brust schlage , oder desH .8 - >-sp bische ,iBatterskl-nn -
«llci mit einerGeißel in derHand gesehen haben , sol -
cheBilder seynd offt vielIahr alk, u .har doch weder
der Stein dieBrust , noch dieGeißel denRucken biß -
hero berühret, weil sie leblose Bilder seynd Also
spricht der H . Osvill kl . zL . In Ims ^ ine pei-rr ^nlir llo -
wo . DerMensck fahr « dahin wie «' » Schatten ,
wie ein lebloses Bild : Er hebt seine Hand auf gen
Himmel u . sagt : Jetzt will ich recht Hand anlegen ,
baß ich mich bessere , und inHimel kome rc .dieses hat
er schon lang gesagt , ist doch bißhero noch nichts ge¬
schehen : er trachtet noch so ernstlich nach den zeirl .
sündhafften Freuden , als wann er keinen Lust hatte
zu den ewigen . Wir aber ^ /^ . wollen ein bessere
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Issemo ex vobrs inrerro ^ st ms c; uö vnäis ? ^ onn . i6 .
Niemand aus euch fragt mich / wo gehest du hin ?

Jeder frage stcd selbst / ob er ein rechter Christ siye / und mir
Christo zum Himmel gehe ?

As der Welt - weise lluriville » von als wolte ersagen , wieLocn .äl. sp .Llollirt , ba ich euch" " ' ' von meiner Abr " ' . - . - . .

xlius zuv

der ipbigeniL schreibet , daß diese
sich sechsten denen Göttern habe
aufgeopffert , u . ihrLeben gelassen
wegen desVatterlands , dardurch

^ will dieser vortreffliche t' biloio -
.. . . . . . . . , . Ts/ ehen geben , » . lehren , daß ein jeder Ein¬
wohner oderBnrger in einerStavt solle bereit seyn ,
dem Datterland zu lieb viel zu leyden , u . grosse Ge¬
fahr auszustehen , ja auch , wann es vonnörheu wä¬
re, gar das Leben zu lassen . Eben dieses hat ge¬
than die himlische lpbi°em3 , die göttliche Weißheit,
der Mensch - wordene Lohn Gottes , welcher vom
Himmel herunter aufdie Erden kommen ist, allwo
« r seinLeben selbsien gelassen , » , seinem himmlischen
Natter aufgcopffert hat für das gemeine Wesen,
für die Welt , für das gantze menschlicheGeschlecht.
Wie es aber darzu kommen war , daß er durch eisen
schmäh ! , und schmertzl . Tod von der Weltzu seinem
Natter solte wieder kehren, sagte er es seinen Jün -
zernvor :Vsllo , 6 eum . gui milic m «:Ick geh « hin zu
vem / der mick gesandt har , welcheWort Kupercus
L . lr .insosn .also auslegt , u .sagt , er habe sie verstan¬
den lle krsnlicu pslUonii e,'l,5 von Sem -Hingang sei,
« es Leidens : Er habe ihnen auch vorgehalten die
grosse Nothwendigkeit seinerReiß :expellic «mim vo .
bii , ut ego vsllsm : dan » e » ist euch nutz , saß ich
hingehe indem wofern er nicht gehen u also leiden
würde , so würden auch die sündigeMenschen mit sei¬
nem himlischenDatter nicht versöhnet werden , noch
würde der H . Geist komen : kenim nonsbiero ,psrL -
elirus nsn venier ; ü surem gbiero , mikksm eum gll vor :
dann so ich nicht hingehe « so komr der Tröster
« icbtzaeuck - sv ich aber gehe will ich ihn zu
euch senden .Da soll einer sehen , sagrvieZss mLpoc .
- „ .die grosse Liebe , die ihme angetrieben hat zu
einem solchenLeiden, so daß wol wahr ist, was derH .
Prophetlls .c §Z . vorgesagt hat : Oblgcur ell , quisipie
voluinLr ist dar gegeben worden dann er hak «
« >so gewolt . Seine Lieb allein hat ihn darzu ange¬
trieben , u .rvaüer nicht selbsifreywilliqgewolthätke ,
so hatte ihm niemand darzu zwingekönen .Nachdem
aber Christus diese seine ausLieb auf sich genomene
Abreiß vorgesagt , gibt er zugleich einen kleinenFiltz
aus : k<emo ex vobir inleerogJk me , guo vsllis ? Nie «
mand aas « ach fraget mich / rvo gehest da Hins

»reiß ein wenig gesagt , seyd ihr also
betrübt und traurig , daß mich keiner recht ernstlich
fraget , wohin ich gehe , in was füreinReich , zu waS
für cinerGlorie » Herrlichkeit , » , was ich ihnen von
bannen aus für Hülss » Trost werde schicken re .Da
hat aber die Traurigkeit euch dermaßen eingenom¬
men , daß ibr nach dergleichen Sachen nit fraget , « ,
hättet doch ein so grosscnTrost darvon . .̂ .Diesen
Filtz verdienen wir Christen fast alle , dann wir wis¬
sen wol , daßunser .Hcyland um unserrwille vo » dem
Himelherunter gestlgciyfür uns gelitte » , n .aufdem
Creuzweg wider in den Himel gangen seye , u . unS
allen befohlen habe , ihme aufdiesen Weg nachzu¬
folgen , deswegen wir Christe » gencnnt werden,
daß wir Christo sollen nachfolgen , wie der H sosn .
Lllm .Lrall . i poll inic LpullLibl . ll . k .Hs .Psr .r . Llln -
llignus cll , gni Lllnllum ( gULNkum llomini poillbile
eü ) imitllri nicicur vcrbir äc operibus .EinThvist ist /
welcher so viel es einemMenschrn möglich ist /
Tdristo mit Worten v . wercken nachzufo ge »
sich bemühet . Wie auch der Engl . Lehrer rllom »
^ guin . seldst lehrte r g i rz ' .e . f . inc .sä pei . 6kriki »-
nur öicitur , gui Lllrilli ell , cpii Allem llabec 6llrilli , gui
Zpiriru Lkristi sll opsre vii -rusl 's ^ wcellir , Sc sll imic »-
rionem Lllrilli peccxro morirui -, einThrist wird gt »
««ennt der Christo zugehört / der den Glauben
Christi hat / der au » dem Geist Christi zu Tu -
gendlichen Wercken schreitet / u zur Nnckfol -
gang Christi der Sünd abstirbt . Dieses wissen
wir alle wol , aber keiner , doch wenig , fragen recht
ernstlich darnach , ob wir aufdem rechten Weg zum
Himmel , ob wir Christo recht nachfolgen , » , wahre
Christen seyen , da doch diese Frag sehr nützlich wä -
re .Derohalven will ich heut diese Frag thun , sieä . s .
vernehmen mich mit Gedulc , dann sie werden aus
der Antwort erlernen , ob sie bishero schlimme oder
guteChusten seyen gewesen , ob sie aufdeinWeg des
Heils gefehlt haben oder nitssange also an im Nah¬
men des HErrn .

Wann man ein Kind in der Schul fragt,
rve » Glauhens bist das sv antwortet es -
Ick bin ei » Larholischer Christ . Anfänglich
wurden die Christen genennt vilcipuli oder Iü »
ger / weil sie die Lehr Christi haben angenommen,
und derseldi - em gefolget , sie werden auch krsn-e-
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Lrüdee genennt / weil man die Bruder

und Schwebn erkennt aus der Lieb / deß¬

wegen hat man sie auch Bruder genennt

wegen der Liebe / die sie untereinander hat¬
ten / dann erac creclemium cor unum :

Der Mänge der Gläubigen war ein

Hertz und ein Seel . 4 Hernach

seynd sie in der Stadt / ^ nriockua zum

ersten Christen genennt worden / wel¬

cher Nahm von Christo hergenommen

ist / dardurch anzuzeigen / daß jene Chri¬

sten als Gesalbten auch theilhafftig seyen

der Salbung Christi / das ist / der Gnad

Christi . ^ Aber nicht alle / die diesen

Nahmen führen / seynd wahre Christen .

Was muß dann einer thun / damit er ein

rechter / wahrer Christ seye ? frage ich

den H . -̂ uzuti . I. cie vica Ldrist . hierüber

c . 14 post meä . so giebt er mir ein langes

Register daher / was ein Christ thun
soll : Er sagt : I ! ! e verö ell Lkrillianus ,

gui omnidus mliericoräism f -icir , gui

nuIIL omnino moverur injuriL , gui gli -
enum llolorem uc proprium lenu ' c 8cc ,
Dieser ist crn wahrer Christ / welcher
gegen alle BarmbLctzigkeic würckr /
welcher durch kei « Unbildvcrstöhrr
wird / welcher den fremden Schmer »
yen als wie seinen eigenen empfinden
besten Tisch alle Arme gemessen / der
vor den Menschen veracht lebe / auf
daß er vor GDer und denen Engeln
geehrr werde : der das Zeitliche ver .
achter / damit er das Ewige best *
yen möge / der nicht geduleer / daß
ein Armer unrerreuckr werde / der
denen Norhleydenden zu Hnlsf kom »
mer / und durch ihre Zähren zum
Mrrleyden bewegt wird . O Heil .
^ uAulline ! du begehrest gar zu viel von

einem Christen / wann ein wahrer Christ

diese Tugend und Eigenschafft haben muß /

so werden unsere rechte wahre Christen

bald gezehlt seyn ; dann ich fürchte / es wer¬

den gar wenig seyn / welche diese Tugen¬

den alle beysamm haben : Ja wenig / we¬

nig seynd / die diß alles thun / so seynd dann

auch wenig wahre Christen .

Wer ist ein Christ ? der H . ^ .iximus

serm . cle d >l3r . giebt zur Antwort : Lkrillm -

nusnemoclloicur roÄe , mli gui Lkrillo

mon ' kus , prsuc vslet , coLguarur : Nie «mand kan und foll ein rechter Christ
genennr werden / der sich nicht nach
Möglichkeit befleißt / Christo in den
Sitten gleich zu werden / und ihme
nachzufolgen . Ach so fürchte ich aber -

mal / es gebe wenig rechte Christen / weil

wenig sich nach Möglichkeit befleißen /

Christo nachzufolgen / und ihnen in den Sit¬

ten gleich zu werden . Gleichfalls stellt uns

derH . huc . ^ Ä . 0 . , O . ein Exemplar vor

eines rechten Christen / nemlich Corneli¬

us einen Hauptmann / von welchem er

schreibt / daß er gewesen seye : LeliZiolus ae

rimens I) eum cum omni ctomo lua , kä -

ciensmulc ^ s llleemos ^ nas plebi , 8c clepre -

cans Deum lemper : Gorrsdienstlg undGortsförchrig famr seinen » gantzen
Hauß / und gäbe dem Volck viel 2lll »
mosen / und berrere immer zu GOrr :
Alle dieseTugenden muffen auch jene an sich

haben / welche wahre Christen / und nicht

nur Maul - Christen seyn wollen .

Jetzt frage ich weiter herum : Hör du

Reicher / weß Glaubens bist du ? hör mein

großgünstiger Herr / weßGlaubens bist du ?

hör mein Gnädige Frau / weßGlaubens bist

du ? hör Soldat / weß Glaubens bist du ?

höre mein liebe Jugend / weßGlaubens bist

du ? höret ihr Arme / weß Glaubens seyd

ihr ? hört meine Geistlichen / weß Glaubens

seyd ihr ? Ihr alle saget / ihr seyd Catholi -

sche Christen : Nun / was ist einCatholischer

Christ ? Mancher sagt : der glaubt undgecauffr ist : Ey das ist nicht genug / dann
alle Maul - Christen glauben und seynd ge -

taufft / sondern man muß auch daneben die

Merck eines Christen thun / dcmn nis ell

vcröLkrillianus , cp .ii omnibos , hjseri ' cor -

cliam f ^ cir 8cc . Bist du auch barmhertzig

gegen männiglich ? trägst du kein Räch und

Feindschafft ? gehet dir deines Nächsten

Elend zu Hertzen ? theilest du denen Armen

mit ? achtest du die Schmach und Unbilden

nicht / nur damit du bey GQttwohl daran

seyest ? verachtest du die zeitliche Sachen

wegen der himmlischen ? bist du auch Chri¬

sto gleich in den Sitten ? befleißest du dich

ihme nachzufolgen ? bist du wie jenerHaupt -

mann Gottsförchtig ? ermähnest du auch

die Deinige zum Gottesdienst / und betest

selbst fleissig ? wann du dieses thust / so sage
ich / du seyest ein rechter Christ ; thust du a -

ber keines oder wenig darvon / so bist du kein

rechter / sondern nur ein Maul - Cbrist .

Was ist ein Christ ? Ein Christ ist ein

Cllrell . Man findet bey denen alten heyd -

nischen 8cribc -m en / welche von Christo und

denen Christen Meldung thun / daß sie ihn

nicht wie wir Cllnllum nennen / sondern

Cllrellum ; JasogarderH . ProphetDa -

vid giebt ihm auch diesen Nahmen / da er

Ps . z z . von ihmegesagt : gull ^ re 8c viclere ,

guonünc su3Vl8 ell Dominos : Schme¬

cket und sehet / wie lieblich der HErr

ist : Da liefet krocopios : czoonizm <^ llre -
llos oll Dominos : Wie nützlich 0er
HErr ist : Dann Lkrellos wird verdoll -
metschet Ilulis äc commollos , nnn ' ich /

einträglich Und ist dieses gar wohl ge -

redt / weil wirMenschen keinen weder in die¬

ser noch jener Welt gehabt haben / der uns

nützlicher und einträglicher gewescn / als

Christus der HErr . Nun diesen Nah¬

men hast du auch mein Christ / du hast den

NahmenChristials cincs cöcsalnr n wel¬

cher mir dem Oel der Gnaden gesalbet / du

hast auch den Nakmen Christi eines Nutz¬

baren / daß du deinem Nächsten auch sollest

Es nützlich
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Nützlich und einträglich seyn / seinen Nutze «

befördern / und nicht verhindern / daß du

ihm sollest helffen und Guts thun / dieses

bringt dein Nahm und Amt mit sich ; thust

du aber das Widerspiel / bist du dem Geitz

und Wucher ergeben / dichtest und trach¬

test du Tag und Nacht / wie du den Näch¬

sten um das Seinige mögest bringen / wie
du ihn übervortheilen / «n Schaden brin¬

gen / sein Glück / Gewerbschafft und Nah ,

rung schmaleren könnest / so bist du kein rech¬

ter Christ / wann du schongetaufft bist / dann

auf solche Weiß bist du kein Lbrclt oder

nicht nutzbar .

Von solchen Utt , LKreNen oder « ich rs -

nutzigen Christen könnte ich wohl sagen /

was die Indianer von denen Frantzosen ge¬

brochen : ^ lvsrer schreibt / in denenWest -

Indien seyen viel Christen gewesen / welche
die Indianer hatten bekehrt zu dem Christ¬

lichen Glauben / gemufft und unterwiesen /

auch viel Wunderwerck gethan / indem sie

die Kra « ken gesund gemacht / und die

Todten Userweckt haben / als aber die
Frantzosen als Feind hinein kommen seynd /

und etlicher Platzen sich bemächtiget / auch

die Leut niedergemacht und umgebracht

hatten / da sagten die Indianer / diß seyen

keine Christen / sondern andere wilde Völ -

cker / dann die Christen wecken dje Todten

auf / machen die Krancke gesund / diese « -

der thun das Widerspiel , Diese India¬

ner haben nicht übel arZumenrirt / dann je¬

ne Frantzosen waren freylich Christen / weil

sie getaufft / weil sie aber nicht gehandelt
wie die Cyrisien / waren sie nicht werth des

Nahmens eines Christen : wie der H .

' es sechsten bezeugt IN checulo peccsc . c . z -

post . mcck LbriüiLnus non eli , gui virä

Lc moribus Lbrilio ech conrrarius : Dieser
ist kein Christ / der mir dem Leben und
Gebärden Christs ungleich und enr ,

Zegen ist . Eben also könnte einer sagen

von denen jetzigen Christen . Wann man

sich erinnert / wie vor diesem die alte Chri¬

sten haben gelebt / und herentgegen wie man

jetzo lebt / so seynd wir schier keine Christen

gegen jene zu nennen .

Der H . buc . c . 2 . Sc 4 . schreibt /

daß die erste Christen alles in gemein ha¬

ben gehabt . Anjetzo aber hat man nicht

allein nichts in gemein / sondern viel neh¬

men noch andern das ihrige hinweg / und

behalten es ungerechter Weiß : seynd das

wahre und rechte Christen ? Ich könnte

schier sagen / sie seyen Juden / und zwar

gerauffre Juden / dann sie seynd zwar

getaufft / seynd aber denen Juden im

Schachern / Wuchern / Lüger ^ urrd Be¬
trügen nicht ungleich . Worüber auch

der Heil . ckiZius blom . r6 . in princ . auf -

schreyet : kileu quot bocke lacro tunr

rensri baprismare , 8e Lkristiano kun -

Aunrur nomine > quibus forer rneliug

uoa fuisse : Ach ! wie viel stynd noch

heuriges Tags durch den H . Tauff

wieder gedohren / und lasten sich

Christe « nennen / welchen bester wä »

re / sie wären « nicht gewesen .

Die Christen wurden kiclele « oder

Gläubige genennt vor Zeiten / theils

weil sie denen Aposteln gern geglaubt und

gefolgt haben / theils auch weil sie solche

Leut waren / bey welchen Treu und Glau¬

ben / alle Redlichkeit wäre / die mit keiner

Falschheit und Betrug waren umgangen /

gleichwie unser Heyland von dem Nach « ,

naelgesagt : bccc verü bruclira , in guo 60 -

lusnoneü . sosn . c . I . Siehe / ein wah¬

rer JsiaeKrek / in welchem kein Be «

reug ist . Also sepnd dieChristen warhaff ,
te / redliche / aufrichtige Leut gewesen / de ,
nen zu trauen und zu glauben wäre / weß -

wegen ihnen auch vor diesem so scharff ver¬

holten ist gewesen in Concil . Cuijscenll

unter dem grossen König in Spanien ker -

clingnclo . 10 , o , daß sie nicht mit denen Ju¬

den handlen sollten / auf daß sie nicht et -

wann von jenen falschen / verlogenen und

betrügerischen Juden verführt würden /

und von ihnen nicht ^ uch das Lügen und
Betrügen erlernetm . Welches auch

der Heil . Cbr / sott . lang zuvor mißrathen

und verbotten gehabt kkom . n . aiver -

üt . in ^ tscrb . post Lkriliianos cum
l r̂s ^ iroribus morari , non Ücer : Es ist

nichr erlaube / Saß die Christe « mir

denen Verrärher « wohne « / und Ge¬

meinschaft : haben . Muß also ein

Christ / welcher keinem Juden oder Ver¬

rather will gleich scheinen / redlich / ausrichl

tig und ohne Betrug seyn .

Meß Glaubens seyd ihr Frauen und

Jungfrauen / ihr Männer und junge

Gesellen ? Mir seynd Christen / sagt
ihr . Q wann ihr Christan seyd / so

seyd ihr schöne Stern in dem kil -ms m er . ,: .

helle Liechter an dem Himmel : Dann

also nennt die Christen der Heil . ? 2u !.

Lci ickckpp . 2 . in m <ckio natiocks prüVL
tuccris ücur Cumiosria io monclo :

Mreeen unrer den vcrkehrren Vol -

ckern sibemee ihr wie heile Lreckrec

in der welr . Warum vergleicht euch

aber der Apostel denen Sternen ? die¬

weil ihr ein Gleichheit habt mit denen

Sternen : dann die Stern zieren den

Himmel : und ihr fromme Christen zie¬

ret die Christ - Catholische Kirchen mit

dem Glantz eurer Tugenden . Die

Stern lassen sich regieren von GOTT

ohne einigen Widerstand / also ihr rech¬

te Christen lasset euch regieren von de¬

nen / die euch vorgesetzt seynd / ohne

Widerred . Die Stern / ob sie sich

schon bewegen / und von einem Ort zzim

andern gehen / so verlieren sie doch ih¬

ren Glantz und ihr Lischt nicht / also die

gute Christen / ob sie zwar von manchen
Wider -
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Widerwärtigkeiten hin und her werden

getrieben / so bleiben sie doch beständig im
Guten . Die Stern scheinen grösser im

Niedergang / als in dem Aufgang / also ein

rechter Christ wird in seinem Todt viel

herrlicher und schöner scheinen / als jetzt in
dem Leben / dann jetzt will GOtt haben /

daß er soll verachtet werden / und soll de¬

müthig seyn / alsdann aber wird er ihn er¬

lösen und groß machen . Die Stern

seynd andern mehr nutz als sich selbsien /

also ein rechter Christ befleißt sich mehr /

andern zu dienen / als sich selbsten / wie

dann das Liecht nur andern leuchtet .

Wer folgsam ein rechter Christ will seyn /
der muß ein Heller Stern seyn . Diesem -

nach wundere ich jetzt nicht mehr / warum

in der Christ - Catholischen Kirch der gute

Nahm so sehr verdunckelt ist durch so viel

Aergernuffen / dann die Ursach ist / weil so

wenig Stern leuchten / und so wenig sich

befleissen / als rechte wahre Christen mit

einem frommen Christlichen Wandel vor -

zuleuchten . Solche aber hören / was 8a -
binus h . 4 . Lubern I) ei paz . z ; s . sagt :

aI >uci8anÄum vocabulum lmö me -
ricc>, nil > ornamenrum in luro ? VOas ist

ein schöner Nahm änderst ohne Ver¬

dienst / als ein Zierrarh im Roch ?

Ich frage doch noch einmahl : Ihr

Frauen und Jungfrauen / wes Glaubens

seyd ihr ? Christinen seynd wir / sagt ihr al¬

lesamt . Ach nein ! verzeyhet mirs / etwel¬

che unter euch seynd Abgöiterinnen / oder

gar die Abgöttinnen selbsten / und keine

wahre Catholische Christen denen Sitten

nach : Dann ihr bauet und zieret euren

schnöden Leib wie einen Altar / setzet dar¬

ein den Götzen Venus / diesen Götzen ver¬

ehret ihr mehr als den wahren allmächti¬

gen GOtt selbsten : Vor diesen gailen Ve¬

nus - Bildern machen die junge Gesellen

und Mannsbilder viel tieffereReverentzen

als vor dem Allcrhochwürdigsten Sacra -

ment des Altars / worinn doch Christus

JEsus unser Heyland mit GOtt - und

Menschheit warhasstig ist . Ey diese seynd
keine rechte Catholische Christinen / diese

folgen Christo nicht nach auf dem Weeg

des Heyls : dann ein rechter Christ muß

ein Heller Stern seyn / der von sich giebt

den Glantz der Keuschheit / der Reinig¬

keit / Schamhafftigkeit / und andern

Christlichen Tugenden : Wie gar schön

lehrt klugo ä 8 . Vlök . l . I . klilLsll . Ec >.

llic >8 i . Mc . 80 . Lkriliianum non lolüm

kacic lingua , leck 8c contcienria : Die

Bekannrnuß der Zungen allein mache

keinen Christen / sondern auch das

reine Gewissen mir stlbiger verer -
mgc .

Was ist dann ein Catholiscber Christ ?

Em Christ ist ein neuer Mensch / dann

ehe er gemusst wird / ist er noch der alte

Adam : wann er aber gemusst wird / so

wird er ein neuer Mensch dann durch

den Heil . Tauff wird er wieder geboh -

ren in dem Heil . Geist und im Wasser /

und wird dardurch GOTT sehr lieb und

angenehm : wie der Heil . Paul . aä Qal .
6 - schreibt , in Lkritko jhh , negue cii>
cumciiio aliguicl valer , negue preepu -
rium , 5e 6 nova Lcearura : ^ n Christo

JEsu gilt weder Lcschnerdung noch

Vorhaut etwas / sondern ein r^ eue

Lrearue / M ' inlich / der Chrrst . Wann

aber der Christ ein neuer Mensch ist /

so muß er auch haben einen neuen Ma -

gen / Mund / Schlund und andere neue

Glieder / so daß er viel verdauen kan /

wie darvon Paulus cks palario gar füglich

clil 'curirt : d ^ uvus Homo , nova Crea -

rura , ücnrkÜL novum Haber , ira nc >-

vum Haber ltomackum , novum Kader

gulium , gui maximä in rribularionibus

l ^ rarur . Also muß ein rechter Christ

können Eisen verdauen wie ein Strauß /

er muß einen solchen Geschmack haben /

daß ihme das harre / rauhe / herbe und

bittere so wohl schmecke als das süsse und

liebliche . Solcher Art seynd gewesen

die erste Christen und Märtyrer / diese

haben Eisen / Schwerdrer / Säbel / Lan -

tzen / Pfeil / Nagel und Rost verdauen

können / nemlich mir Gedult / Leyden

und Übertragung / sie haben verschlucken

und verkochen können diegröste Schmach

und Plagen : Unbild / Schand und Spott

war ihnen so viel als die grosie Ehr : wie

es bezeugt LluZo Larcl . in krnv . c . 10 .

5 22 . sulkis iyla rribulacio pr -etens gau -

clium etk . nun afflitkio : Denen From¬

men und Gerechten ist die gegenwär¬

tige Trübsal ein Freud und kem Le -

trnbnuß , Aber durch was für Mittel

haben es die erste Christen gekönnt ? daß
die Straußen Eisen verdauen können /

kommt her vom hitzigen Magen ? Eben

also damit ein Christ alles harte / bittere

und herbe verdauen könne / muß er ha¬

ben in seinem Hertzen die inbrünstige

Liebe gegen GOTT und dem Nächsten /

wo dieses Feuer der Liebe ist / da förch -

tet der Christ kein Schmach / kein Un -

bild / kein Peyn und Marter / er leydet

alles gern und gedultig / dann c/ hariras

pariens elk : Omm ' a lukkerc , sagt der H .

Paul . r . aä Lor . c . i ; . Die Lrrbeistge ,

dulrig : sie übertragt alles .

Einen solchen hitzigen Magen / eine

solche innbrünstige Liebe / sag ich / hat

gehabt die Heil . Lkrilkora , welche an

einen Schnell - Galgen ist aufgehenckt /

und dermaffen ausgespannt worden / daß

ihr alle Glieder auseinander seynd gan¬

gen / hernach lMte man ihr einen gros¬
sen Stein auf das Haupt gelegt / mit

E e 2 Häm <
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Hämmern darauf geschlagen / daß chr das
Hirn aus dem Haupt ist geflossen / und die¬
ses hat sie mit größer Gedult ausgestan¬
den ; sehet / also hat sie Stein und Eisen
verkocht . Einen solchen Magen hat auch
gehabt Diaconus . als man ihn gefragt /
von was für einem Geschlecht und Land er
seye / antwortete er nichts als : Lkristianus
lum : Ick bin ein Lhrist : man hat ihn ge¬
peinigt aufvielerley Weiß / mit Feuer / mit
glüenden Eisen / daß sein Leib ein gantze
Wunden worden / doch bliebe er gedultig /
und sagte nichtsanders / als : Lkl -jliianus
lum . Hatte darmitim Merck erwiesen /
daß ein rechter Christ einen guten Magen
haben müffe / aufdaßerviel harte Brocken
der Trübsalen verkochen könne .

Nun ihr Christen wer seyd ihr ? vor
demTauffseyd ihr gewesen der alreAdam /
durch den Tauffseyd ihr worden ein neuer
Mensch / jetzt geltet ihr mehr als alle Ju¬
den / Türcken und Heyden : Dann neoue
Lircumcillo Lcc . Wann ihr aber rechte
Christen wollet seyn / nicht nur dem Nah¬
men / sondern auch der That nach / so müs¬
set ihr einen neuen M ^ gen haben / nem -
lich einen Christlichen Magen / um welchen
herum liegt das Feuer der Liebe gegen
GOtt und dem Nächsten : daseist / wann
man euch schon schändet / schmähet / übel
nachredet / verfolget / alles Übel anthut /
so müsset ihr alles mit Gedult übertragen /
GOtt und eure Feind noch darzu vonHer -
tzen lieben : thut ihr es nicht / und könnet
nichts verkochen und verdauen / so seyd ihr
keine gute Christen . Wann es euch nicht
gehet nach eurem Sinn mit dem Wetter /
mit dem Hauß - Wesen / mir eurem Ge -
werb / und ihr deßwegen gleich zornig wer¬
det wider GOtt / so seyd ihr keine gute
Christen / sondern ein Abgott klars mit den
Waffen / einAbgott ^ pircr mit demDon -
ner - Keil . Wann euch etwann euerNäch -
ster einen Schaden zufügt / euch veracht
und verlacht / weßwegen ihr gleich anfan¬
get zu tulmmi' ren / euch an ihm zu rächen /
ihme dargegen zu schaden an Gut und
Blut / so seyd ihr keine gute Christen / son¬
dern wie die Henden und Türcken / welche
die Christen verfolgen : Also verweist es ei¬
nem solchen Lieblosen Christen der Heil .
( ^brylost . 49 . inklsrrb . snremeü .
krustrs ribi (^kristisnum nomen i' mpo -
nis : guiLkristuminsjurlervis perlegue -
ris : Du rühmest dich vergebens deines
Christlichen Nahmens / der du Chri¬
stum in seinen Dienern Verfolgest .

Der H . bjisronymus erzehlt von sich
selbsten / daß er einstens in der Verzückung
vor dem Richterstuhl GOttes gestellt und
befragt worden : was für einer Profession /
und weß Glaubens er seye ? habe er ge ,
antwortet / er seye ein Christ / Christus
aber sagte : klenriris ! Liceronianus ss ,
Du sagst die warheir nicht / du bist

em Nachfolger des Heidnischen Red¬
ners eiceronis : Es wäre freylich der H .
Nl' cron . ein guter Christ / weil er sich aber
der zierlichen Wohlredenheit beflissen /
und deßwegen jenes Römischen Wohl¬
redners Bücher gelesen / hat es Christs
dermaffen mißfallen / daß er ihn keinen
Christen / sondern einen eiccromllen ge ,
nennet . Wann uns anjetzo Christus vor
seinen Richrerstuhl cirirte / und einen je ,
den aus uns fragte / weß Glaubens bist du ?
O wie viel Filtz würden wir darvon tragen .
Wann er manchen buhlerischen Gesellen
oder freches Mägdlein thäte fragen / weß
Glaubens bist du ? und ste antworteten :
Ich bin ein Catholischer Christ : da würde
Christus sprechen / du bist kein rechter
Christ / sondern gleich denen Heyden /
welche erlaubt haben / sich mehr als mit ei ,
ner ehelich zu vermischen . Wann er
manche Frau fragte / weß Glaubens rc .
Ich bin rc . würde er sagen / du bist ein Cha -
nanaisches Weiblein / die gern trinckt und
schwatzt . E Wann er manchen Mann rc .
diesem würde er sagen / du bist ein tyran¬
nischer Türck / der alles darnieder schlagt .
Wann er manchem Handelsmann rc . so
würde er sagen / du bist vielmehr ein Jud /
der sich aufden Wucher gantz und gar be-
giebt . Er würde halt wenig rechte gute
Christen finden / dann der H . Iraü .
4 . in Lp . ^ osn . c . z . sagt : Lkritiisnum

nomen fruüi -s Lc fzllü sorrirur , gui Chri¬

stum minimö imirsrur : Jener tragt um ,sonst und fälschlich den Christlichen
Nahmen / welcher sich im geringsten
nicht bemüher Christo nachzufolgen .
Die Ketzer nennen sich freylich auch Chri¬
sten / seynd aber nur Äffcer - Christen /
wie es st . k . V^ iccfelcl . 8 . s . voÄ . I ' keol .
in seiner l ' beol . Lsrecb . Kckc . z . schön er¬
weist 1. i . cle kicls . Oilijuill 1 . InstruÄ . 1 .
c^ k 8 aus dem H . Vlsrrk . c . 18 . V . 17 . Ja
alldorten thut er auch dar aus der Heil .
Schrifft und anderer H . Vattern / daß
siegar ^ nrlckrlüenund /ilrkeiüen zu nen¬
nen seyen : und auf eben diese Weiß redet
alldorten der alte Kirchen - äcrllienr iker
rullisnus 6s krTlcripr . c . Z7. Zikrerecici
sunr , Lkristiani non sunr : AVann ste
Reyek seynd / so seynd ste keine Lhri ,
sten . Eben solche Affrer - Lhristen seynd
auch jene Catholischen / welche sich nicht
befleißen / Christo nachzufolgen durch ei¬
nen frommen Christlichen Wandel / wie
der H . Lkrylolt klar lehret blom . 4s . op .
impcrk. lup . darrst , ancetinem : purs -
ris , guüä melior lic Lbristisnus implö
szens , ĉ uam inststelis impius : Vermei ,
nee ihr nur nicht / daß ein schlimmer
Christ bester seye / als ein gottloser
Ungläubiger .

Ihr sagt alle : Wir seynd Christen :
aber woran sollen wirs erkennen / ftagt
der H . CKrjckolt . Die midi , uncls porsrc»

stcpre-
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cleprekenclere , re Cbriüisnum ells ? un
L loco , suc L veüe sn L 8ermone ? L Li >

do ? L nezociis ? Mein sag mir / woher

kan ich abnehmen / daß du ein Christ

seyest ? vielleicht von dem Orr / oder
vomRleid ? au « der Sprach ? an der

Gpeiß ? von deinen (Seschäffren ?
Aber von dem Ort kan ich dich für keinen
Christen erkennen : dann das Ort eines
Christen ist die Kirche / nun bist du mehr
in dem Wirthshauß / auf deinem Gut /
auf dem Spielplatz und anderftwo als
eben in der Kirchen / wie kan ich dann sa¬
gen / daß du ein Christ seyest . Vielleicht
kan ich es abnehmen an der Kleydung ?
auch nicht / dann das Kleid eines wahren
Christen ist züchtig / ehrbar / ohne Fürwitz
und Leichtfertigkeit : deine Kleider aber
seynd eitel / frech / leichtfertig / verführe¬
risch / welcheandern ein Anleitung geben /
was Böses zu gedencken ; wie kan ich rc »
Vielleicht kan ichs errathen aus deinen
Reden ? diese aber seynd Fläch / Schwär /
Schändend Schmähungen / üble Nach¬
reden / Leutspottenund Ausrichtungen /
Lugen / Gottslasterungen und leichtfertig /
wie kan ich dann sagen rc . vielleicht von
Speist und Tranck ? gar nicht / dann du
füllst dich an arger als ein Bestia / verscho¬
nest deiner eignen Natur und Gesundheit
nicht / so daß du scheinest / ein anderer Lpi -
cururzuseyn / wiekan ichrc . Endlich wer -
deich es etwann absehen können aus deinen
Geschafften ? da auch nicht / dann deine
meinste Verrichtung ist wuchern / die
Leut betrügen / und übervorteilen / müs-
sig gehen / daß deine liederlich verschwen¬
den / mit bösen Gesellen dich gemein ma¬
chen / wie kan ich dann aus allen diesen
schließen und sagen / daß du ein wahrer
guter Christ seyest ? Solche Christen seynd
gleich jenem Feigen -Baum / welcher schö¬
ne Blatter getragen / daß man vsrmemte /
was für Feigen nicht dieser Baum werde
haben / da man aber darzu kommen ist /
fände man nichts als leere Blatter : also
seynd manche Christen / die haben einen
schönen Nahmen / sie werden genennt 6e -
nus eleÄum , Kexale lkceräorium , Lenz

lsnÄa » popuIv8 scguilicionis . I . ? er . 2 .

Das auseewöhire Geschlecht / das

königliche prtesterrhum / das heilige

Volck / das eroberte Volck : seynd aberohne Gottesfurcht / ohne Tugend / ohne
Sitten / ohne Frommkeit und Heiligkeit ;
Diese aber sollen wissen / daß ihnen ihr schö¬
ner Nahm ohne Übereinstimmung der
Wercken kein Ehr noch Nutz seye / nach
der Lehr des H . Lerm . 18 . cle Verb .
Dom . polimeä . diikil proäeü .guoäsliguir
Lbri ' üisnusvocecur , li boc von olienM ' c

in opere : Es hilffr nichts / daß einer

ein Christ geheißen werde / wann er

das Christenthum mehr auch im

werck erzeiget .Nun mein Christ gieb Achtung / daß
es dir nicht ergehe wie jenem Feigen -
Baum / der nur Blatter aber keine Fruch¬
te getragen hatte / dann er hat von Chri¬
sto den Fluch bekommen / daß er gleich ver¬
dorrte . Derowegen rathe ich dir mit
dem Heil . Papst l- eo . 8erm . i . 6s d^ sr.
Dom . ^ Anotce o Lbriüisne rlignirsrem
ruam . Erinnere dich / O Christ deiner
Würdigkeit / gedencke / O ChristlicheSeel an deinen Nahmen ! Christus der
Sohn GOttes hat dir seinen Nahmen
geben / zu zeigen / wie hpch er dich schätze /
derohaiben thue diesem Nahmen kein Un -
ehr an . Christus hat dich mit seinem
Blut erkaufst / und von der ewigen Vec -
dammnuß erlöst / Hßnolce Lcc . erkenne
dieses / und hüte dich / daß du nicht wie¬
der durch schwehre Sünden dich hinein
stürtzeft ! frage dich öffters selbst / gus va -
clis ? wo gehest du hin mit diesem dei¬
nem liederlichen Leben ? dem Himmeisdee
der Hüllen zu ? Christus hat dir den Wer -
gezeigt zu dem Himmel / dann er hatte
dich gern bey sich im Himmel . O Christ
guö vsä >5 ? wo gehest du hin ? warum
laustest du der Höllen zu durch einen un -
chrrstlichen Wandel ? kehre um / und be¬
fleiße dich / Christo nachzufolgen / ein wah¬
rer frommer Christ zu seyn / so wirst du hin¬

kommen / wo Christus ist / ins Him¬
melreich / Amen .
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Andere Predig .
I^ emo ex vobi8 intcrroZLt me , c^ uo V3äi8 ? so . i6 .
Niemand unter euch fraget mich / wo gehestdu hin ?

5^ » .
Wie schädlich es seyr wenn Gott von einem Gottlosen abweichet .

S lehren die ^ lirolo ^ i
oder des Himmmels -
Laufs Erfahrne / daß je
weiter die «sonn von
dem Mond entfernet /
je mehr erleuchte sie sel¬
bigen mit ihren hellen

Strahlen / dahero nicht unrecht auch gesun¬
gen der l-' oec Ovicl . mec . n . sgm lum
ribi cksrinr aklens , je werter du von
nur / je lieber bin ich dir . daß
GOtt der Sonnen sich selbst vergleiche / ist
abzunehmen aus jener klaren Zeugnuß
Ivlslacb . 4 . Oriecur vobiL cimencibus No¬
men meum lb ! julnciTrEuch / dis meinen
Namen förchren / wird dle Sonn der
Gxrecdrigkeic aufaeh - n - Massen er ja
selbst diß von sich sagt dem Buchstaben
nach ; und freylich den frommen / gerechten
Seelen / so nicht änderst am birmamenc
dieser Welt / als der helle Mond und glän¬
zende Stern / schemen / beschicht vielmalen /
daß wann gleich diesegötrlicheSonnen von
selbigen sich entfernet / entziehet ihnen den
sonst mitgetheilten göttlichen Trost / be -
schichtdoch selbiges nicht zu ihwnSchaden /
sondern mit gleicher Vermehrung oderZu -
nehmung an Lischt - und Liebes - Brunst /
oder leuchtensie erst recht hell nach Gleich¬
heit desWeegs / so fern diesegöttlicheSon -
nen scheinet / daß sie von ihnen abgewichen
seye / und die Strahlen der göttlichen Trö¬
stungen weiter abgezogen habe . Also hats
erfahrenmeinH . ^ ei-apt, ischerVatterh> un
ciicus . Es hat die Strahlen der innerli¬
chen Erleuchtung und Trosts die göttliche
Sonn z . gantzer Jahr ihme dergesialten
entzogen / und scheincte so von ihme ent¬
fernt / daß er selbsten darüber bezeugte / daß
er dardurch mit solcher Trübsaal des Gei¬
stes gepeiniget worden / daß er der Mey¬
nung / wann auch die härtiste Felsen einer
solcher Verlassung fähig wären und erley -
den mästen / sie davon zu Stucken zersprin¬
gen möchten ! aber doch alle diese so pein¬
lichste Absonderung schadete dem in GOtt
höchst -verliebten br-Edco nichts / sonder
zündete nur mehr das Feuer göttlicher Lie¬

be in ihme an / ja es gereichte ihme nur zu Hä¬
hern Verdiensten / und starcker in Tugen¬
den zuzunehmen ! Ein andere Beschaffen¬
heit hat es aber / wann sich GOtt Lbiemi -
ret oder abweicht von denen Gottlosen /
dahin ist dann gestellt heutiges Evangelii
geführte Klag gleichsam des gebenedeyren
Heylands / laut meines ll ' kemarig : I>lemo
ex voKis Lcc . ein Elend über Elend will der
gütigste HErr sagen / daß die verblende
Welt - Menschen so gar nicht achten meine
göttliche Abwesenheit / und darum sorgfäl¬
tig seyn nachzuforschen / guv vag , ; ? mein
GOtt wo gehest du hin ? warum wei¬
chest du von mir ? Wolan wasSchaden diß
seye / wannGott vonGottlosen weichet / und
aufwaöWeiß diß ssnderbahr beschehe / will
ich anjetzo was mehrers erklären / und wei¬
len warlich unser Seelen Heyl daran liegt /
hoffe ich E . L . u . A . werden mit fleißigem
Anhören mich vernehmen / so fahre ich fort
im Nahmen des HErrn .

Ich weiß nicht / ja bin dergäntzlichen
Meynung Geliebte / daß ja nichts schädli -
chcrs noch entsetzlichers dem armen Sün¬
der begegnen könte / und von GOtt selbiger
härter gestrafft werden / als wann Gott von
solchem sein göttlichesAngesicht abwendet /
also folgttids ihm verlast ? so dann wohl
erkennt hat der hocherleuchte Königliche
Prophet David / drum mit wasHertzens
Aengstigkeit und eyffrigsterAnhaltung ruß¬
te er nicht zu GOtt Ps. 26 . nur dieses Übel
von ihme abzuwenden : 1̂ 6 svcrra8 faciem
IU3M Lmc : Vl) ende dein2lngesichr nicht
ab von mir / und l' ll7s . Oeus ne elonge -
ri'gä me , ne 6ere1ingua8 me ! (!)
mach dich nrche weit von nur ! GDcc
sieheaufmernHülff ! ErsetzetdieUrsach
auch bey Ps. 29 . dann ich hab erfahren /
was Schaden dem armen Zünder daraus
entspringe : Hvercilti lllciem ruary ä me , Lc
f3äku8 lum concurb3ru8 : Du hast dein
Angesicht von mir abgewendet /
da bin ich betrübe worden ! Aber
eben über dieses so sorgfältigste M '
gehrcn Davids verwundern sich nicht
wenig der Heil . Schrifft Ausleger / dasnemlich
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riemlich David nicht die Gnad GOttes /
nicht sonders himmlische Gaben / noch ein

sonderbare Artzney oder Seelen - Mittel
von GOtt begehrt / wider alle die Sunden /

sondern allein UNd vor allen ne avL 5 l 38 la -
ciem ruam L me ! wende vernAngesichc

nicht ab von mirlDer hocherleuchte Kir -

chen -Lehrer ä . ^ uZ . aus folgenden Worten

^ saia : bx rs ^ icecolubri 6gre8ierur regu -
luz , 8c lemsn eiu5 3blorbens volucrem . c .

14 . Von der würget der Schlangen

wird ein brttililc heraus kommen / und

sem Samen wird den Vogel verschlin ,

gen ; macht zu diesem unserem lnrenr ein

sehr schönen Öilcurs , verstehend unter dem

Lttililc oder Königl den etttgefleischren

GOrc / nimmt solches ab aus dem Chat -

dastehen Text / der da liefet : Lx KIiiz ttlio -

rum ^ elle cgrLtliecur regulus ; welche

Auslegung der Schrifft die Naturalisten

nicht fasten könten / sich steurend aufjenem

Grund / wie daß einmahl / wann man die

Natur und Eigenschaften eines Lsuliicen

rechterwegen woll / solchezwischen Christo

und selbigen einen Vergleich zu machen

nicht zulasse : dann der baiHilc mit seinem

vergissrenAnblick tödtet denMenschen leib¬

licher Weiß / hingegen Christus macht ei¬

ne geistlicher Weiß gerödre Seel durch

sein Anschauen wieder lebendig / nach Zeug¬

nuß t ) ^ vicil8 . ? !'. zr . Oculi Oomini ttiper
mscuenceseum . urel -usc eorum :

Die Auge » des HErrn sehen aufdte /

so thue föcchren / und die auf seine

Äarmhertzigkerrveccrairen / dcrnricer

lhce Seelen vom Tod errecre : Ja was
noch mehr ist unter desbalilllcen schädlichen

Eigenschafften erzehlet ? iel -iu5 sonderbar

diefe : ^ Liics bu ' L svi vi ? est , uc ammglia

religuz luo llbilo kuAsr , gua suclico fr -

runr , omnium svium c ^ ncu8 coerceri ,

fruclcesgus 8c berbssashsHu lolo enecs -

ri : Dieser Vogel har ein solche Rraffr /

dass er die andere Thier nur mir einem

pstess versagt / so gar / wie mau sage /

daß in 2lnhörung dieses Psieffs alle

Vögelvecstummru müssen / daß auch

durch s - rue blosse Anschauung Rrau -

rer und Gewächs verderben müssen !

Hingegen Christus JEsus mit seiner hold -

fteligsten lieblichsten Stimm ziehet an sich

die Sünder / wie klar erhellet an pecra und

/ lnllrea seinen Aposteln / zu ihnen sprechend :

Venice post ms , fgcizm vo8 pilc3core8 bo
minum ! 8c reli <I >8 rsribu8 lecuri ümr

eum : Folgst mir nach / ich will euch zu

Menschen - Fischern machen ! nd also ,

bald verliessen sie ihre Vtey / und folg¬

ten ihme nach . lvl -nG . 4 . Ja durch seinen

angenehmsten Anblick giebt er dem geistli¬

cher Weiß durch die Sund getödtenMen -

schen wiederum das Leben ! die Prob er¬
zeigte sich an VlacrkXo : Vjcjjc kominem le .

cfsnrem m relom ' o kttarrkceum nomins , Ar

sir illi : leguere me ! 8c luegen8 lscuru8 est
« um : I 'Lsue sahe einen Menschen am

Zoll sitzen / dtx hieß mir NahmenMar -

rhäus / und spräche zu lhmc : folge mir
»räch ; und er stunde auf / und folgere
rhme . So dann auch nach Meynung .
guN . noch klacer ^ bestattiZer der Prophet
^ bacuc c . ; . mit Sprechen : ^ Ipcxic >8c ttil'-
lolvic gencem , 8c concrici 5unr monre8 ste -
culi : Lr sahe und zercrennere die Hey ,
den / die ewrge Äerg wurden zer¬
schmettere ; Das ist nach der Auslegung
/^ utzull . k.ethexic , 8c concabuerunr gen -
re8 , boc ett , kecic populv8 poenirenre8 ,
conrririlunr monce8 , bnc : eli , elarorum
conrrira est luperbia : Er har dre Völ «
ckce angesehen / und sie seynd zusam¬
men gefallen / das »st . er har sie zucRerr
gezwungen ; dieBrrg seznd zerscbmec ,
rerc worden / das ist / derHochmurh der .
Hoffärrigen rst zerknirscht worden .
Aus diesen und andernUrsachcn dann mehr

wie ungereimt wird Christus einem ttsui , .

iben verglichen / sagen die Naturalisten ?

Nichts destoweniger tönten wir sagen /

wann wir alle Anblick GOttes oder deß

göttlichen Sohns dein Eigenschaffren er -

meldten L ^ lilNen vergleichen wollen / ey ss

wird Christus so gar mißheilig oder unge¬

reimt nicht / wie dieze meynen / selbigem ver »

glichen / »nassen ja Mopses gleichfalls re¬

dend von denen göttlichen Augen / in Got¬

tes Person kxoci . z z . klar sagt : ^ nenimviclebic rne komo 8c viver : Dann kein
Mensch wird mich sehen und leben :

Durch welchen Spruch er ja überflüssig er¬

weiset / daß auch der Anblick Gottes ein ge¬

wisse Art des Tods mir sich bringe . Was

dannfüreine ? gewiß / sagr8 . ein Tod

zwar unserer Seelen / aber keinen schädii -

lichen / senden nützlichen / nicht einen leibli¬

chen / sondern geistlichen . nullus
Veumtpir -iruulirer vici ^ r .qu ,' earn 'tttter vi -
vic 8c yuem viclsr eo iplo «r>oricur ab bujvs
vicce cwle8t3rionibu8 rocü menre tepgi-a -
rus : wetten kerner geistlicher welß
Gorc anschauer / welcher fletschlrchcr :
weiß lebc dann wen GDrr ansi - her -
der wrrd eben Vardurch gecödrer / und
denen Lustbarkeiten diejer Weir ab¬
gestorben . Uberdas / ein eintziger Anblick

Christi reistet die liesse Wurtzel heraus der

Sünden / das bezeugt >>. Lkrzttost . luper

Ps . ü8 . ( ) u3nttc ) reipiLir Veu8suZiunr peo -

crics , exuntzunrnr 6e !e8iArinne8 , liguest -unr omnia mslu : wann G (der einen an -
sieher so fliehen die Günd / die woll »»,
stcn müßen ze grhen / al ! s Übel zerrin¬
net . O wie recht und billich kan man dann

schliessen / wie wohl daran gewesen seye Da¬

vid / daß er für alles nur dieses begehrt : d -ls
gverc ^ lllciem ä me : Wend - d -: m

Angesicht nichr ab von mir dann die un¬

erhörte Krafft des Anblicks dieses göttli¬

chen bssililcen wäre David nur gar zu be¬

kannt / in dem zu wissen ist / lehret Ven 8e6L

in c . 26 . Klarcb . reipicerc - Oe >cst mi -

serere : Werten durch das AnschauenGOTT

»

si
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EVTC si -D erbarmet / und HlpeLtu8
ciivinL milcri' c: c>r6iL guäm nobis neceb-
snrius eil : wie nothwendig ist nicht
uns der Anblick göttlicher Larmher ,
Nigketr ?

Aus diesem dann wird nicht allein ein so
fürwitzige als mehr Geheimnußreiche an¬
dere Frag ' wieder erlauttert : Warum
nemlich zu Zeiten deß schmertzlichsten Ley -
dens Christi unser vorsichtigste Mutter
die Römisch - Catholische Kirch Krafft
des so köstlichst und reichlichst vergossenen
Bluts Christi / sowohl an Stammendes
H . Creutzes / als anderer Orten / dann
seiner unendlichen Verdiensten / jedoch kein
andere Gnad oder Gurrhat nicht begehre /
als dieses einige : KelpicL ouLl 'umus Do¬
mino 1'uper biinchjmiüsmrusm , singend :
Mein HErr schaue doch an dieses dem
Harrßgejrnd ! Dann wer sollte nicht mey¬
nen / daß die Zeit des heiligsten Leydens für
dasHeylder Christenheit / ein Zeit so da
antreibt / und sonders gelegen / mehr als son -
sten nur viel und verschiedene Gnaden und
Gutthaten von GOtt zu begehren / mehre¬
re Freyheiten ! ich meines Theils stehe da
nicht unbillich an / und weiß vor Verwun¬
derung wohl da kein andere Antwort nicht
zu geben / als daß ich versichern kan / daß in
diesen Wörtleinsrelpice ' alles was nur gut
ist / eingeschlossen/ und darinnen begriffen
seye / nach Zeugnuß übermahlen Davids in
seinem r a . Ps . Dann da erGOttgebetten /
mit dem Wort relhice , schaue an / gleich
darauf begehrt er / ja befilcht gleich¬
sam / 8c ex3ucli me Domino Deusmeus ,
und erhöre mich meinHErr undGsrr :
und am 6 . Ps Lonverrcre Domins , wen «
ve dtch HErr und warum / Lc eripe sni -
M3M ML3M , und errrrce meine Seel !
mich dünckt / David wollte halt sagen / das
relpico , schauean / oder ck. onverrereslj
nos , wende dich zl » uns / das ist / der auf
uns von GOtt gerichte Anblick ist der flies¬
ende Bronnen aller Gnaden / welchen
dann / wann sich Gott von uns hingegen ab¬
wendet / wegen unseren staten Sünden /
sagend : kgo vsclo , rch geh ? weiter weg
von euch / da ist schnell und augenblicklich der
Mensch gar ausgedörrt und verschwelckt .
Wie dann solches ein sinnreicher Kopfs
durch folgendes wihigesSmnbild entworf-
fen : Er sieffe auf einer glatten Tafel künst¬
lich durch den Pensel entrverffen einSonn -
Uhr mir dieser Überschüsse / >n umbrL6e -
6no , Lerccum luceo , mir der Sonnen
zeige ich / im Scharren verbiege ich
mich / dieweil bey aufgehender und hell -
scheinender Sonn will die Uhr sagen / ich
die Tags Stund nccro anzeige . Durch die¬
sen Spruch aber wollte drum nicht andeu¬
ten dieser Sinnreiche / als wann die Sonn -
Uhr / wann ermann die Sonn mit was lieb¬
licher Wolcke verdeckt / uns nicht scheine /
dessentwegen ihr Wesen gar verliere / nein
das nicht ; sondern aus Mangel der Son¬

nen - Strahlen diene sie durchaus nicht zu
diesem End / wohin sie zugericht : und eben
also solcher Gestalten unsere Seelen / wann
GOtt sein Angesicht von selbigen wendet /
wegen unseren schwehren begangene »
Sunden / asso daß sie das görtlicheGnaden -
Liechtnicht bescheinet / so könnten in War -
heir dieses sinnreichen Spruchs sie sich be¬
dienen / und unwiderleglichsagen jede sol¬
che Seel / in umbrü äelino , das ist / ich bin
also wohl zu Nichten dienstlich / oder nutz / ja
gahling alle meine Gebein / das ist / derSee -
len Tugenden / gantz verwirret . Aus die¬
sem aber wer siehet und erkennet nicht ? wie
höchftnothwendig uns seye derAnblickGot -
tes dieser göttlichen Sonnen / dann von
dero Anstrahlung seynd wir wohl geordne -
te / hochgeschatzteSonnen -Uhren / entziehet
uns aber selbige ihre Strahlencheist es also
ego vscio , ich gehe weiter / ich weichevon
euch / wehe uns armenMenschen ! wir seynd
alsdann ja sauber nichts mehr nutz ! Die
Sach giebt sich noch klarer / wann wir
auch die Weiß was reiffers behertzigen / wie
dann diese Abweichung GOrre « / oder
Abwendung seines göttlichen Anges
sichre von uns beschehe . Ich finde M -
dersdreyerley Weiß in dieser uns so schäd¬
lichsten Verbergung / darvon die erste /
gU3 » 6o receülc Deus ab sliguocumgra -
riä Ü , L , wann GOtt von einem abweicht
mit seiner Gnad / so dann an uns werck -
siellig gemacht wird / so offt einer aus uns
ein Todsünd begehet : dessen Hinwegwei -
chungs ein wahreVorbildnuß wäre dieAb -
weichung Königs /vffveri , da er von derKö -
nigin Esther vernommen an der Tafel / daß
der beysitzendeHof -Herr ^ man ihr / derKo -
nigin/ ärgster Feind ware / sprang derKönig
alsobalden gantz erzürnet von derTafel auf/
und gieng in Garren hinaus / dann er schä -
tzete / ^ M3n seiner Gegenwart und Ange¬
sichts nicht mehr würdig . 7 . und
warlich eben also macht es auch der göttli¬
che König mit uns / dann so bald er die Tod¬
sund / den abgesagten ärgsten Feind unserer
Seelen / GOtt siehet in seinem Hauß / das
ist / in dem menschlichen Hertzen / da weichet
er alsbald mit entsetzlichen Mißfallen / und
wendet ab das Angesicht seiner göttlichen
Gnad / dann neben einer TodSünd kan
GOTT nicht seyn noch wohnen / aber
mit was Schaden vermeinen wir ? war -
lich gewiß nicht besser könten wir es ent -
werffen / als durch die Absonderungder
Seelen von ihrem Leib / durch den leib¬
lichen Tod / Massen 8 . Xug . serm . 18 . cls
Verb . ^ pocküli bezeuget : Virs corporis
» nimaeli , vi' rsgnimXDeus : Die Seel
ist das Leben des Leibs / und GOrr
ist das Leben der See ! : was derohal -
den ist ein Leib ohne Seel / das ist ein
Seel ohne der Gnad GQttes . Schön
beschriebe einsmahls diesen Stand der H .
Joannes dem 83r6iLenlischenBischofs
äpov . z . hkomsu kabss , yuocl vivas , 8c

mor -
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morcuus er : Du hast den Nahm « » daß
du lebest / und bist doch rodr . Wie dann
der Leib nach Absonderung seiner Seelen
bleibt gantz bleich / ungestalk / abscheulich /
der anvor so hübsch gestaltet und annehm¬
lich wäre : also dann auch ein Seel nach Ab¬
weichung der göttlichen Gnad bleibt gantz
unflatig / haßlich / entsetzlich und greulich / als
die beraubt nun mehr deß Kleids der Gna¬
den / in welchem sie anvor GOtr und seinen
H . Engeln so bestens gefallen / jetzt aber der -
masten zuwider / daß wann sie nicht zurück
kehret aufdenBuß -Weeg / siegarvonGot -
teS Angesicht verstoffen wird / nicht mehr
angesehen / sondern denenTeuffeln überant¬
wortet in alle Ewigkeit zur Peyn . Aber
was Wunder ? sagt darüber 8 . Lkr ^ loll .
llom . iin schilt . 36 1 lictl . ( ) nem36mo -
clum morrui llLforines l 'unc 8c kuecilli , ira

Lc snimL eornm gui in m ^ liciL tunc :Gleichwie die Todreu abscheulich und
sttvckend stynd / also auch di « Seelen
der Sokhaffrigen ! Und gleichwie die
tägliche Ersahrnuß gibt / daß diejenige jetzt
fliehen und abweichen von Todten / wel¬
chen im Leben sie so hertzlich geliebt haben /
und das / wegen seiner letzt angenommenen
Abscheulichkcit / also fliehet dann auch Gott
und seine H . Engel jetzt den unflarigenSün -
der / den er anvor als noch Gerechten so
hertzlich geliebt ; Man frage nur was Gott
zum gerechten Menschen sage : Luge lerve
baue 8c kdelis : Ly du frommer und
rreuer Rnechc / und dem ungerechten /
iürve neguäm : du bosthaffcrger und
fauler Rnechc ! Dann lsgäu' s M3nibu8 8c
peclikus mircire eum in renebras exrerio -

res . Vlarrk . 2 : . Linder ihmcsein Handund Fl'iß / und werffer ibne in die änf
ferste Linsternuß . Fürs andere wird ja
des verstorbenen Leib alsobalden enrblöst /
und wird nur mit einem schlechten Leilach
oder Schweißtuch bedeckt oder eingenehet ;
also dann auch der Sünder wird beraubt
des schönen SeelemKleids / der Liebe und
aller Verdiensten / und bleibt allein in ihme
derGlaub und Hoffnung / welche aber mehr
nicht gelten / als ein klingende » Ery oder
Schellen : dann ohne die gute Merck und
dero Verdienst seynd sie änderst nichts / als
ein leeres Levlach und Todten - Tuch / wel¬
ches denen Wurmen geben wird .

Nun jetzt laste ich geliebte sie erwegen selb¬
sten / wann de : Tod dessentwegen das bitter¬
ste ist / weilen er dem Menschen nicht mehr
zulasset / als ein zerrissenes Leylach / wie
8glg6imu8 der Egyptische Held erwiesen /
da er zum Aeugnuß sein Leylach an ein
Stangen aufhencken / und öffentlich her¬
um tragen liesse / als gäbe ihme der Todt
diß jetzt für all seine so herrlich - eroberte
Sieg ; wie unvergleichlich bitterer muß
dann erst seyn der Seelen Todt ? der
ausgenommen des ungestalten Glaubens

und Hoffnung dem armen Zünder weiter
nichts zulasset .

Drittens : gleichwie der todte L? ib al¬
ler Krafften und Sinnen / sich im gering¬
sten zu bewegen / beraubt ist / also auch ein
sündige Seel vermag im Stand einerTod -
SÜnd nicht das geringste Gut zu würcken /
verstehe / daß er dardurch verdiene die
Gnad und Glori / dann alles was er thut /
siehet GOtt an als Opera rnorcua . als
XVerck beschehen von seinem ärgsten
Femd / oder eine « Todens ; noch weni¬
ger kan er sich sechsten auszustehen helffen /
ist dahero ein solche sündige Seel gleich je ,
nem / der in ein Schifflein gelegt ist mit ge,
bundenen Hand uyd Füssen / und ohne Ru ,
der und Seegcl in das hohe Meer geführt /
und denen ungestümmen Winden und
Meer - Wellen anvertraut / der also weiter
nichts mehr kan sich zu guten thun / als bel¬
len und die Fürschiffende umHülffanrus-
fen ; dahero ein solche elende Seel in sol¬
chem Stand sich befindend / wohl mit Job
schreyen UNd bitten kan c . 7 . lvlemcnco mei
vomine . guia venrus ell vica mea : Ge -
dencke / daß mem Leben ein w »nd ist /
dann ein eintziger vergiffter Wind / ein ein-
tzigs Fieberlein kan selbige stürtzen und ver¬
seuchen in Abgrund der Hollen . Vierd -
rens / wer weiß nicht / daß ein todter Leib
geschwind stincke : also auch der Sünder
ziehet gleich an sich den Gestanck inlsimiL ,
eil» übelen Nahmen sonderlich wann er
viertägig ist / wann er in der Sünd verhar¬
ret / und öffters selbige widerholet ; und ob -
wolsten er wie Adam mit denen Feigen -
Blärtern seine Bloßheit / also er seineuGe -
stanck deß üblen Nachklangs mit allerhand
Entschuldigungen zu bemendlen sich bemü¬
het / wie der David seinen Ehebruch / ob-
wohlen er als ein König niemauds förchten
dorffte ; aber der böse Geruch ist dochaus -
gebrochen / man erfahrte doch / daß David
ein Ehebrecher worden ; und noch wie übel
riechts / wann man sagen hört / sehet / sehet /
diß Weib ist bald öffter voll als ein Mann ;
sehet der Gesinge ist nicht so keck / daß er ih »
mc gnug esse / er ist ein Knicker und Küßen -
Pfennig ; sehet / der Wirth schreibt mit
doppelter Kreyden ; von einem andern / er
taufst den Wein ; der Kauffmann braucht
falsch Gewicht und Ehlen ; diese Obrigkeit
oder Gerichts Bediente lassen sich schmie¬
ren / Gunst und menschlicher liesset hat
den Vorzug vor der Gerechtigkeit und al¬
so fort an : Pfuy wie stinckts nicht / was
übler Geruch steigt GOTT und denen
Menschen in die Nasen von diesen Sün¬
den ? Endlichen und fünffrens ist Augen¬
scheinlich / daß ein todter Leib geschwind
voller Würm seye / und faule ; Also
auch ist wissentlich nach allgemeiner Lebr
der Ideologen . wie daß auch jede Christ¬
liche S eel nach begangener Tod - Sund

F f also -
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alsobalden geplagt wird von dem Wurm

des Gewissens / der selbige ja immerdar

beiffet und naget / dann ihr die state

Forcht des göttlichen Gerichts und Straff

vorhaltet / ja die geringste wahre Ruhe

nimmermehr vergunnet / auch unter den

Wollüsten ! Er erstehet bißweilen / und

gefallet ihme / einen vermeint der äußerli¬

chen Gestalt nach da Hangenden schönen

Apffel abzubrechen / der doch inwendig

gantz vom Wurm durchfressen ; dieser

Apffel wann er reden könnte / würde er

gewiß sagen : lieber Mensch ! wie wirst

du nicht betrogen / schätze doch diß nicht

schön / was viel mehr bitter / dann ich

bin ja mit Bitterkeit angefüllt / und von

dem bösen Wurm gantz durchfressen ;

und warlich eben also wurde auch sagen

müssen der Sünder / wann er die War¬

ben bekennen sollte / er ist etwann reich /

er stehet in grossem Glück / hohen An¬

sehen und Würden / es gehet ihme alles

nach seinem Wunsch hinaus / jedermann

sä ) atzt ihn dann für einen schönsten Apf¬

fel / hangend am Baum dieser Eitelkeit /

aber doch darbey müste er bekennen : ach

sehet mich doch nicht für so schön und

edel an / dann wegen meinen heimlichen

Sünden bin ich von dem nagenden Sün¬

den - Wurm gantz durchfressen / hab Tag

UNd Nacht kein Ruhe ; dornen bsbeo
r^uüä vivLm 8c morruus lum : JA ha¬
be den Nahmen / daß ich lebe / und
bin doch rode / bin warlich vor GOtt

nichts änderst an meiner Seel / als ein

gantz fauler / wurmstichiger Apffel .

Nun wohlan Geliebte / wann wir so

viel Mittel suchen / anwenden und brau¬

chen / den zeitlichen / so elenden Leibs -

Todt zu entgehen / welchen wir doch eins -

mals erdulten müssen / hilfft nichts dar -

für ; warum tragen wir dann nicht meh¬

reren Fleiß / zu entfliehen erst bedeuten /

noch weit elendern Todt der Seelen ?

welchen wir doch so leichtlich verhindern
mögen / indem wir freywillig selbigenuns

sechsten anthun ; und wann wir den Tod

eines guten Freunds offt so bitterlich be¬

weinen / warum nicht vielmehr unserer

eignen von uns sechsten so spöttlich getod -

ten Seel / und zwar indem wir GOTT

durch unsere Sünden zwingen gleichsam /

daß er sagen muß / ego vsäo , ich wei¬

che von dieser Seel / und wende mein

Angesicht ab . -O Sünder / O Sün¬

derin l Da höret was darüber 8 . / zuAuK .

schliesst : l^ on lunr in re vilcers pieracis »

ti ploras corpus , ä guo recestlr snima ,

8c non ploras snimam » L guL recelstr

Oeus , rslis enim anims polt peccarum

non slirsr reliÄs eli , gu ^ m corpus , L

quo anirns rccellic : lsVann du mehr
den Leib beweinest / von deme die
deel entwichen ist / und beklagest

nicht die Seel / von welcher <A <l> rr
abgewichen / so hast du kein mrrlc ^ -
denrliches Hery m deinem Leib /
dann solche Seel ist eben so verlassen
nach der Günd / als ein enrscelrer
Leib : Ja weit arger / wie wir gehört
haben / dann einmahl es bleibt bey der

vorgemeldten Uberschrifft jenes witzigen

Kopffs / aus der von der Sonnen nicht

erleuchten Sonnen - Uhren : ln umbrs
cwlmo , 8c recum luceo : Mw der Son¬
nen zeige ich / im Scharren verbirg
ich mich .

So dann noch klarer erhellet

aus der anderen / dieser ersten gewiß

nachfolgenden Abweichung oder Abwen¬

dung des göttlichen Angesichts / so be¬

schicht / wann GOTT den Menschen /

unverbeffert / also in seinen Sünden ver¬

stockter lasset / nimmer ihme mittheilend

solche Hülff seiner Gnaden / mittels wel¬

cher er elbczcicer . wie die Ideolog , sa¬

gen / bekehrt werde / und das aus ge¬

rechtem Urtheil / so verdient hatdieBoß -

heir des Sünders / und die Harmeckig -

keit seines so verkehrten Willens / und

dieses ist dann eben die allerunglückseelig -

ste Verlaffung / von welcher Christus

Meldung gethan zu den gantz verstock¬

ten / auch damahligen gottlosen Phari¬

säern : soso . 8 - kPo vacio , öc guLreris

rne , §c io peccsco veckro moriemini !
Ich gehe hmweg / und thc werdet
mich suchen / und werdet in euren
Sünde sterben ; Verhaltet sich also
dißfalls GOtt wie ein verständiger î e>

6 ,' cus , wann er siehet / daß der p -iricn ,

so gar alle Mittel verworffen / und so

gar nicht nach der vorgeschriebenen Re¬

gel gelebt hat / noch leben wollen / so

verl -ast er ihne endlich / oder schreibt ih¬

me zwar noch vor / doch nur solche Sa¬

chen / so wenig krafftig : so macht es dann

auch GOtt mit dem in Sünden so gar

verstockten und verhärten Menschen / er

verdients aber nicht änderst ; wob ! wird

dahero dergleichen göttliche Verlaffung

der Entweichung der Sonnen abermah -

len verglichen / wann sie nemlich von der

Herbstlichen Tag und Nacht - Gleichung

abweicht von uns / biß auf das 8o !!b -

rmm byemsle oder winterliche Sonnen -

Weud / so verursacht sie den Winter /

diese so traurige als fruchtlose Zeit ; dann

wer weiß nicht / daß im Winter die

Sonn die Erden nicht mehr übet / son¬

dern lasset sie ruhen / schlaffen gleichsam

und muffig stehen in ihrer Verhärtung :

also dann auch / über dieverstockte Sün¬

der / welche ja weit von der göttlichen

Sonnen seynd abgesondert / verhängt

GOtt / und lasset sie nachhengen / und

folgen ihren viehischen Begierden und

Geilheiten / werden auch ihre sündige

Gelegen -
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Gelegenheiten von ihnen nichr abgelernet / weichung der Sonnen den zierlichen Re¬

nach Zeugnuß deß ptHm . llen lK . so ' oi genbogen / als das Kennzeichen des Frie -
wili cos lecunäüm clelicleria cvrctls eo - dens zwischen GOtt und den Menschen -

ruin > ibunc in aciinvenrionilins luis : und eben also auch die Entfernung GOt --

Jch habe sie von nur gelassen nach den tes sperret die Vorbitt der heiligen GOt -
Gelüsten ihre «' Heryens / sie gehen da tes / aus daß sie nichr für uns bitten bey

her rn ihren Funden . Und b ^ ecb . i 6 . GOtt / und den verlohrnen Frieden wie -

Lo guoö provocätti me in Omnibus bis . der erlangen / abermahl nach denen klaren

e^ugpropcer Sc LAN VI3S rug 8 in capireruo Worten jerem 7 da GOtt befähle : lu
cie 6 >, aic Oüminu 8 l ) eu 8 : Da UM d « ß noliorare pro populo tioc . 8 c non oliti -

dumrchinallenDlngenzum Zorn ge - lkas midi , guig non ex 3 u 6 >3 m re : Du

re yr / eben darum habe ich dir deine sollt für d : ß Oolck nrehr brrcen / noch

IVceg aufdcinHaupc gelegt / sorrcbc d »cbs annehmen / für sie Lob oder

GOrt der H 'Brr : Entgegen zu denen Geberr fürzubcingen / und sollst mir

frommen Gerechten Oie . 2 depiam v , 38 nicht widerstehen : dann ich will dich

rmi «. l pin is : Ich wi ll deine weeg mir nichr erhören ; noch weniger erhört Gott

Dör nern wrzeunen des Sünders Gebett selbsien / weilen sie

Fürsandere : dergleichen Abweichung sich nicht zu besseren begehren : invvcakunr

der Sonnen isi ein Ursach viel fallendes me , üc nonexsucNsm , mgnöconiürgenc ,

Schuees / weiche / wann sie zu überflüssig / 8 c non invenienr me , ea goocl exolum

dieFrüchtersieckenund todten / glso dann bsbuermcctucipl >n 3 m . krov , i . Sie wer -

auch / wann von dem Menschen abweicht den mich anruffen / und ich will sie

die göttliche Sonn / giebt annebens / und nichr erhören : sie werden am Msr -

lasset ihme zu Überfluß in Reichchumen / gen frühe aufstehen / und werden

allerhand Wohlfahrt in Zesslichen / da Mich mehr finden - darum daß sie die

wird ein solcher verstockter Sünder nur Zucht gehastet . Fünfftens : nimmt
zu freyerenSündigen angehalten / und end - auch die Abweichuug der Sonnen hinweg

lieh unter denen Dörnern der Reichthum den heylsamen Tau / Regen und Hitz /

oder ungerechten Guts ersteckt / das hat mittels welcher die Erden sonsten Fruchü -

dann David sagen wollen Ps . 72 . bezeu - reich wird : also auch wann GOtt sein Äu¬

gende : l- rocüic guaii ex gcilpe inigoir » 8 gesteht abwendet von denen verstockten

eo , um , tt ' 3 nlierunc in sSeLtum col -üb : Sündern / werden sie beraubt aller heyl -

Ihre Loßhetrrrüiger heraus / gleich » samen Emsprechung der H . Schutz - En -

wreausdem Ferren / fie gehen daher geln / der nothwendigen Ermahnungen

nach rhresHermen « Lust . Dasist / die derBeicht - Varter / derBeredungen der

Feiste / Überfluß und Wolfahrt solcher Predigern / und des Worts GOtteS /

Menschen isi die Ursach gewesen desto wie Babylon erfahren / müssen von sel -

freyer zu sündigen / und alles zu thun / was biger .stirem . s i . Die Engel zu einander

derBrieffvermag . sagten : Lursvimus ögy / lonem , 8 c nou

Drittens : verhindert die Blitz und elt langes , clereIingU3mus 6 NA 0 eam ,

Donnersireich / so gemeiniglich Nutz / und guonigmpelvenicu 8 guö 36 cvelum >n 6 l -

fruchtbare Regen bringen / wiewohlen sie cium eju8 : wie haben Babel wollen

beynebens denen Menschen ein Forcht ^ rsirnd machen / aber fie ist nichr ge -
einiagen : also dann auch die Abweichung jund worden / so wollen wir sie nun

der göttlichen Sonnen verhindert die verlassen / dann ihr Ucrherl rerchr biß
nothwendige Betrohung / und dardurch « n den Himmel ,

verursachte nützliche Forcht und Trübsa - Gechstens : an siatt des Thaus und

len / mit welchen sonsten die Sünder ge - Regens giebts Helles Eyß / aus Mangel der

strafft / öffters pflegen sich wiederum zu be - Sonnen / daraufdie Leut offt hart fallen /

kehren ; und diß ist was GOtt angetrohet oder wohl gar auf dem gebrochnen Eyß un -

hat der Stadt Jerusalem krecknebs , 6 . ter das Wasser gerathen / und zu Grund

^ ukerecur ^ elu8meu8 L re , 8c gmelcam . gehen . Lllso / woGOtt weichet / giebts

nec ir3tcgr gmpliu8 : Mein Eyffer soll leichtlich falsche Propheten / Lehrer / Rath -

vsn dir genommen werden / und ich geber / welche durch ihre Gleißnerische

will strll valren und nichr mehr ; ör , Wort / falsche Lehr / und Schmeichlen

nen / und ? k. 72 . In lgborebominum non schändlich verführen / und von wahren

lunr . 8ccumdvminibusnc >n6gFeIl3bun . Glauben abfallen machen ; also hat der

rur . iäeo cenuireo8 iüperbig . nperri tunc junge König Roboam gefolget dem närri -

imguirsre : Glehaben kerneMüheunv schenEmrathenseinerjungenRathsherm /

Acberr wie andere Leur / und werden und darmit einen grossen Theil seines

nichr gestraffr mir andern Menschen / Reichs verlohren / und solcheverliehrengar

darum hay sie die Hoffarr crngenom - das ewige Reich . Siebendens : werden

men / und sie sexnd überdecke mir ih . in Abwesenheit der Sonnen die Baum ih .

rer Ungerechtigkcic und gorrlosin rer Blatter beraubt / rmd also emblöstfrey

Wesen . Vmdtens / entführet die Ab - gelassen der Kalt und Ungewitter / also

§f 2 entzre
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entziehet auch GOtt mit abgewendten An¬

gesicht dem Sünder allerley Hülff / gute

Obrigkeiten / fromme Gesellschafften / gu¬

tes Exempel rc . wie dann GOtt klar an -

trohet Hai . s . seinem fruchtlosen Wein¬

berg : krnunL olkenclgm Vobis , guiclego
vineL MLT : Nun will ick euch

anzeigen / was ick meinem weingar -

ren thun will ; seinen Zaun will ick

hinweg nehmen / und er soll zumRaub
werden / ick will sein Mauer nirder -

relfsen und er soll zerrrerren werden .

Dahero solche entblöße Sünder fallen im¬
mer von einer schwehren Sünd in die an¬

dere / ja bißweilen in die Hand derHencker /

jämmerlich gepeiniget und getödtet zu wer¬

den ; aus diesen aber wer kan nicht Mes¬

sen abermahl / was unbegreifflichen Scha¬

den dem sündigen Menschen nicht verur¬

sache / wann GOtt von ihme weiche / sein

Angesicht abwende . Die dritte aber und

letzte / auch die ärgste Abwendung des gött¬

lichen Angesichts / oder seiner Entfernung

wird geschehen bey dem gehaltenen aller -

strengsten Gericht im Thal joläpksc , in¬
dem da GOtt von denen verdammten

Sündern abweichen wird / mit seiner him -

lischen Glory ; von welcher aller schädlich¬

sten Absonderung es dann das Ansehen

hat / GOtt schon geredt habe beyOieüc .
9 . mit antrohen : VT VL eis . cumrecesse -
rc> -rk eis : Wehe ihnen / wann ick vsi
ibnen abweichen werde ! dann diese Ab -

sönderung zeigt nichts änderst an / als ein

völlige Verlassenheit / und alles guten

Entziehung in alle Ewigkeit / so dann ge¬

schehen wird / wann GOtt mit seinen Hei¬

ligen nach gehaltenem Gericht sich in die

Himmel erschwingen wird / und also denen
Verdammten Oorlum Lc non laciem :

Den Rucken und nickr das Angesicht /

gegen ihnenwenden wird / in 6ie per6mo .nis corum . an dem Tag ihres Unter¬

gangs . ) er . 18 . O liebe Zuhörer !
wer aber aus uns wird mit menschlichen

Zungen nach Genügen aussprechen können

den Schrecken ab dieser Entweichung in
denen verdammten ? Gedenckt nur / was

nicht für ein Elend wäre unter denen Men¬

schen / wann durch etliche Jahr aneinan¬

der kein Sonnen niemahlen scheinen sollte /

sondern stäte Finsternuß wäre / wann nie

kein Tau fiele / nie regnetenoch Wind gien -

ge / wann nie kein Gräßlein wachsete / alle

Brunnen und Bäch austruckneten / wann

alles Viehe zu Grund gienge : Mein ! was

fürTraurigkeit wurde nicht seyn in der gan -

tzen Welt ! was lamenriren / heulen und

seufftzen ! Ack mit was Begierd wurde man

da nach der Sonnen schreyen ! Es hat eins -

mals dergleichen Elend verkostet Sama -

ria / in dem z . Jahr und ein halbes / noch

einige Tau gefallen / noch geregnet hatte /

der König ^ ck » b sechsten ist ausgangen /

Futter zu suchen für das Viebe . ? .

i 8 - Dahero nothwendig das Viehe dahin

gefallen wie die Mucken / Gras und Ge -

trayd ist ausgedörrt / und folgende auch

die Menschen vor Hunger verdorben ; O

was unerhörtes Elend wäre dieses / und

warlich im geringsten noch nicht zu verglei¬

chen mit jenem erfolgenden Elend / wann

GOttes Sohn sich entfernen wird von de¬

nen verdammten Sündern / sie verlassend

in den Gewalt der wütenden Teufflen / so

selbige in die Höll hinunter stürtzen / in den

Abgrund / wo nicht nur z . Jahr / 20 . oder

ZO . ja 100000 . noch einiges Tau oder Re¬

gen fallen wird / sondern in alle Ewigkeit /

ja der Himmel sechsten von ihnen weichen

licur über involurus , sagt 8 . -Zpoc .

6 . Wie ein eingewickelrs Bück / Le

complicsbirui - . und der Himmel selbst

wird zusammen gewickslr werden

wie ein Bück / spricht itH c . ? 4 Das

ist / nicht die geringste Bewegung wird er

mehr geben / nicht das geringße Lischt
mehr / die wenigste Hitz oder Kuhle ; jetzt

in Wachen ist der Himmel ausgespannt /
wie ein eröffnetes schönes Buch / jetzt siehet

mandarinnsovielglantzende Liechrer / jetzt

den abwechslenden Unterschied der Zeiten /

Wochen / Monath und Jahren / jetzt

prangt die Erden mit so vielfärbigen / wohl --

riechenden Blumen und Krautern / köstli¬

chen Metall und Edelgesteinen / jetzt giebts

so offt manches liebliches Lüfftlein ; daraus

wir ia die Gegenwart des so kunstreichen

Erschaffers erkennen mögen / O zierliches

Buch ! wann aber an jenem Tag Christus

wird gen Himmel zurück kehren / und also

von denen Gottlosen abweichen : ( üompli .

cgbi ' rur tl ic Über , allda werden sich die Him¬

mel selbst zusammen schlagen wie ein Buch /

und wird zugleich samt dem Richter ab¬

weichen / das ist / von denen verdamm¬

ten nimmermehr gesehen werden in alle

Ewigkeit .

O entsetzlicher Abschied ! O allertrau ,

rigsteZufammenwicklung ! so werden als¬

dann die Verdammten zusammen sagen

müssen ! O elende Gesellschafft ; von diesem

T ^ an werden wir nimmermehr den

Himmel anschauen / leuchtend mit so viel

schönen Liechtern ! nimmermehr die Son¬

ne / die uns bißhero so lang geschienen !

Wie ! so wird dann anjetzo inEwigkeitü -

ber oder auf uns nicht mehr fallen noch ei¬

niger Regen - Tropff oder Tau ? kein lieb¬

liches Lüfftlein uns mehr anwehen und er ,

quicken ? nicht ein eintziges Blümlein /

Pfläntzlein oder Baumlein wir mehr an¬

sichtig werden ? nicht ein Häßlein / Spatz¬

lein mehr ? ja nicht das geringsteWürm -

lein ; noch weniger mehr zurück kehren kön¬

nen von diesem Tag an in unser wahres

Vatterland und lieben Freunden / nicht

ein Brößlein Brod mehr essen / will nicht
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sagen köstliche Speisen ? noch ein TröpffelWasser mehr trincken / will geschweigen
köstlichen Wein ? O noch einmahl / wel¬
che Zung kans aussprechen dieses Elend !
schreyen werden sie / aber güntz vergebens :
O ^ ulii' rire sol , ne movearis contra nc>8 ,
Oomine ne 6ilcecls8 ä nobis , mane no -
discum Oomine : G Sonn der Gerech¬
tigkeit / wende dich nicht wlder uns !
HLrr / weiche nicht von uns ! bleibe
bey uns / L> HEcr ! Aber alles verge¬
bens / und doch was soll seyn der Ver¬
lust himmlischer Anschauunggegen dem
Verlust zugleich des allerlieblichsten An¬
gesichts Christi / der göttlichen Sonnen
selbsten / so er an diesem Tag von ihnen
abwenden / und in Ewigkeit anzusehen
nicht mehr vergönnen wird / diß Ange¬
sicht / so voll der Gnaden / in welches
allein zu sehen verlangen die Heil . En¬
gel . Wir lesen ja / daß als Paulus
abgereist von denen Ephäsern / und sich
vernehmen lasten : (^uonismampliu8 ka -
ciem ejus noa etlenr viluri . /Eor . 20 .
Dann sie wurden sein Angesicht mehr
mehr sihen , falleren sie ihme '. m den
Hals / und weineren birreekch ! O
liebe Christen / was muß das erst für
ein weynen und heulen seyn unter denen
verdammten ? Wann also Christus ihr
gewesier Heyland jetzt ihnen den Rucken
kehrt mit der Versicherung / daß sie sein
Angesicht in Ewigkeit nicht mehr sehen
sollen ! O Elend über alles Elend ! kiu -
rsrcku8 erzehlet / mit deme ichs auch
schließe / was für denckwürdigeZeichen
einer sonders hochrühmlichen ehelichen
Lieb und Treue von sich geben habe jene
Römische klarron mitNahmett banckLa .
da sie vernommen / daß ihr Ehemann
^ brecl3rc8 . weiß nicht aus was Verbre¬
chen / von denen Römern in das Elend
verstoßen worden / sie warffe sich auf

den Boden / windende die Hand in ein¬
ander / bald streckete sie die Arm aus /
ja rieste ihr selbst die Haar aus dem
Kopfs / und mit häuffig vergossenen Zäh¬
ren schrye sie auf mit kläglicher Stimm :
bleu me ! gurmca me exsseLtanr mala ,
o ^ br6Äare8 ! Lx ablenri ' L cuä . tVehe
mir ! wie viel Übel habe ich zu ge¬
wartet » Mein äbrcchr » aus deinrd
Abwesenheit !

Ach liebe Zuhörer ! Warlich / war -
lich ein jeder verstockter Sünder beraubt
also des Angesichts GOttes / indeme er
durch die Sünd ihn von ihme selbst hin¬
weg jagt / kan noch mit weit bessern Fug
sagen / beu me Lcc . Dann klar sagt
dem Sünder GOtt selbst : ^ blconciam
lsciem meam sb eo , Lc i' nvenienr eum
omnis mala : veuu z i . Mein Ange -
sichk will ich für ihme verbergen /
alle Trübsaalen sollen ihn treffen .
Hier zeitliche und dort ewige Straffen ?
O Sünder / O Sünderin ! ja wir alle !
last uns doch jetzt noch bey Zeiten erwe-
gen / daß ja kein grösserer Schaden uns
nicht kan zustoßen als eben dieser / wann
GOtt von uns weichet / und sein Gna -
den - Angesicht abwendet / und daherö
mit einem wahren / bereuten / zerknirsch¬
ten Hertzen zu GOtt schreyen / so wohl
jetzt bey dieser dürre des Wetters / als
noch mehr bey der dürre unserer See¬
len : Oomine ne ciiscecias L me k5. zz .
HErr weiche nicht hinweg von mir !
Vcw allen last uns also leben / daß Gott
zu weichen ferners nicht Ursach habe / so
geschehen wird / wann wir unsere Sun -
deu hertzlich bereuen / darin das nim «
mecmehr fündigen wohl in acht lieh ,

men / welches uns GOTT gnä*
digst verleyhen wolle /

Amen .
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Am Wussten Konntag naZ Astern .
7 / / L

jpsePater3rr »3tvo8 , c^ uiavosme3malti8 . / van . i6 .
Der Vatter selbst liebet euch / weil ihr mich habt geliebt .

GOtt tantzet / wie wir ihme aufspielen .

Je Jtalianer haben ein

altes Sprichwort / und

sagen in ihrer Mutter -

Sprach : ickciio ballLgl

noüro 5uono . Das ist

zu teutsch : <? Orr ran .

^ yer / wie man ihme

psc . ss . c u „ ^ ufmackr Solches

Sprüchwort hat meines Trachtens seinen

Ursprung / und kommet daher ; die Egy -

ptische Götzen - Pfaffen / wie 8 . 1. 8 cke
civ . Del c . s . ausführlich beschreibet / führ¬

ten ru gewissen Zeiten deß Jahrs das ge¬

samte Volck hinaus zu dem Fluß i^ ilo , in

welchem sie ihren Abgott dersmckem heim¬

lich unter dem Wasser verdeckt und ver¬

borgen hielten / wann nun das Volck all -

dorten versammlet wäre / fiengen sie an mit

Trummlen und Pfeiffen / und allerhand

inuliculsschen ' " st - umemenzu -r >-. : i , l^!ren /

und thaten also den Abgott gleichsam aus

demFluß rüsten und herauslocken / der sich

dann auch alsbald aus dem Wasser in Ge¬

stalt eines Meer - Kalbs Herfür gethan / in

die Höhe erhebt / und zu tantzenangefan¬

gen / wie ihme die Götzen - Pfaffen haben

vorgepfiffen und aufgemacht ; haben sie

langsam gepfiffen / hat der Abgott langsam

und gravitätisch getantzt ; haben sie ge¬

schwind und aufdenTrippel gepfiffen / hat

der Abgott auch geschwind nachgetantzt ;

wann sie pauürt und zu musiciren nachge¬

lassen / hat der Abgott gleichfalls geruhet /

und zu springen aufgehört ; wann sie wie¬

derum zu pfeiffen angehebt / hat er auch wie¬

der zu springen angefangen . Mit einem

Wort / der Abgott ist gesprungen / und hat

necro getantzt / wie man ihme hat vorge - ,

pfiffen und aufgemacht . Wie aber solches

seye Hergängen / thut der H . Vatter weiter

kein Meldung / gewiß ist es / daß diese Gö¬

tzen - Pfaffen entweder den Abgott durch

Zauberei ) und Hülff des Teuffels also

haben machen hin und her springen / oder

sie haben selben mit heimlichen / in dem

Wasser verborgenen Stricklein also ge¬

zogen / und hin und wider geieydet / und

auf diese Weiß das arme Volck bethört

und betrogen / daß sie vermeint und ge¬

glaubt / der Abgott tantzte natürlicher

Weiß fm sich sechsten ; und daher » / sprich

ich / haben meines erach -tens die Jtalianer

Ursach genommen / das Sprichwort zu ma¬

chen : INciio 8cc .

Unser Gebett / wann es von ei¬

nem reinen / demütigen Hertzen herkommt /

ist ein Cithern / wie btzi cbtti - iuL in Leperc .

MOI -. f . z r 7 . meldet / die in den Ohren Got¬

tes sehr annehmlich klinget / welche zu schla¬
gen uns anmurhet der H . David Ps . zr .
l^ onbremini Domino >n LntisrL : L . ol >er

denHErrnmicHarpffen ; wie wir die¬

se schlagen / so tantzet GOtt darein ! beten
wir übel / so gibt uns Gott nichts / beten wir

wohl / so giebt er alles was wir wollen : ck

guici pecienris p ^ crem in nomine ineo 6s -

brc vobix : So ihr den Varrec was bir¬

ken werdcr in meinem Nahmen / so

wird ers euch geben . ^ ozn . 16 . Zu deine

sagt das alte Sprichwort : ^ mor . - >uiic3m

ckocer : Die Liebe leh > . r singen wer Mit

GOtt liebet / der singet vor GOtt sehr lieb¬

lich / und wie wir ihne lieben / also liebet er

uns auch : Iplepaccrsmarvos , ( ju !3 vosms

3mätii8 : Der Varrer selbst lieber euch /

weck ihr mrcd gelrebr habr . losn . 16 .

Nun sagt der weise bcclelicktez c . O -mnis rempu8k3benr , elk rempus sienciiöe
rempug rickencki . tempus planzencli . Lc
rempus lgliancki : Es har alles Kein ? eir /
es ist ein Zerr zu weinen / und ern Ze -c
zu lachen / es »st ein Zeit zu klaven / und
ein Zeir zu rangen . Demnach will ich
heut auch einen Tann halten / aber der all¬

mächtige GOtt wird allein tantzen / und den

Reyen führen / wir alle miteinander müssen

ihme darzu aufmachen / und darbey die

Spielleutseyn : lcickko bull » i>1 nnlkro iüo -
no r GOrr ranyer wi , man ihme pfeif

fer ' ind aufmachet . E . L . u . A . halten

sich darzu fertig . >n nomine Domini .

Gekörtes welsche Sprichwort / gleich¬

wie es geistlicher Weiß zu verstehen ist / also

wollen die Jtalianer dardurch nichts am

ders sagen und andeuten / als der allmächti¬

ge GOtt richte sich gemeiniglich nach un¬

serm Thun und Lassen / und verhalte sich ge¬

gen dem Menschen / wie sich der Mensch ge¬

gen ihme verhaltet / und in diesem bestehet

der geistliche Tann .

Ein Tantz / wissen wir / ist nichts änderst /

als ein wohlgeordnerevicholiuvn , Setzung
und
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und Bewegung der Glieder / bestens zu¬

treffend aus die Weiß / Lauten UNd lact

des ausgespieltenTantzS / und liegt gleichsam

die gantze Kunst an dem / wie der Spiel¬

mann aufmacht . Spielt er wohl aus / hal¬

tet sleiffig die lauten . nimmt in obacht den

'i ' aA . ey so kan es nicht fehlen / der abgerich -
teTantzer wird auch hübsch lind just tantzen ;

geigt aber oder pseifft der Spielmann

falsch / thut falsche Griff / oklervirernicht

die gebührende tauten , noch den nothwen¬

digen staet , so kans änderst nicht seyn / der

rantzende muß uothwendigerWeiß mit feh¬
len / und wird es unannehmliche seltzaine

Sprung absetzen . Eben ein solcheBeschaf -

senheil hat es wcuchafftig nrit Gort dem All¬
mächtigen / seynd wir juste und gute Spiel -

leut / machen wir aufnach seinem göttlichen
Wohlgesallen / rhun wir Guts / so ist er auch

gut mir uns : thun wir aberBöß / wie leyder

der mehrereTheil thut ! halten wir die noth¬

wendige Lauten nicht / wann ein Gelegen¬

heit zu sündigen auskommt / obwrvirenwir

den LuK nicht seiner göttlichen Gebotten /

machen wir allerhand falsche Griff und

Zug / ü kiäio Kalla Lce . so rauhet er halt / wie

wir ihme pseiffen und ausmachen / erzeigt

sich gegen uns / wie wir uns gegen ihme er¬

zeigen / und thut uns also nach unsern Wer¬

ken und Verdienen / belohnen und straf¬

fen . ES kan nicht fehlen sagt 8 . Lern .
8 erm . 7 O . in canrica , guaüs cu apparueri 8

Den , caÜ 8 riki apparec Oeus , cum amanre
eltaman 8 ,cu >n vacanre eti vacans : Gort
« LctträicetUttdrrchrer sicb » ach unsern
Thun und Lasten die thue vonHeryen
llebeu / llebr er auch / m - c denen cZurcu
» st er gur / Fegen den Unfrommen ist er
streng und gerechc / gegen den from¬
men crnädig und barmk >ernig .

Solches hat uns trefflich zu verstehen

geben / die geistli6 ) e Braut imhohenLied

SalomoniS am ersten Capitel / da sie inBe -

fchreibung der herrlichen Eigenschaffken

und Vortrcfflichkeiten ihres himmlischen

Bräutigams erstens von ihme sagt : Latei -
eulug VtvrrkXciiIsKu 8 meu 8 : Mein Ger
Uebrer str mir ein Myrrhen - Büschel /
und setzet gleich daraufhinzu : Lorruz cypri

Nilectus meu 8 in viueis knAZ ^ lli : Mern
Geliebter ist mir ein Trquben in Yen
Weingarten LnZacki . Solte einer nicht
unbillich gedencken / wie gehet das zusam¬

men ? Die Myrrhen ist gantz bitter / die

Weintrauben süß / die Myrrhen unlieblich /

die Weintrauben lieblich : ( JraröerZo cli -

leKuz rsbu8 acleo 6isvar 'lbu8coinpalarur

kl lyonlL ? fragt dahero LenecllKurLi ' cielis

in Ns . rr . warum thut dann die guteBraur ihren Geliebten zwey so un¬
gleichen und einander widerwärtigen
Dingen vergleichen k Die Frag zuche -

antworten fallt mir bey jene Geheimnuß -

reicheMüntz / weiche auf ein Zeit der hoch -

perstandigeKayser kvlaximilianus H . gleich

bey Antrettung seiner Regierung hat schla¬

gen lasten : auf einer Seiten liesse er fein

Bildnuß / auf der andern einen doppelten

ReichS - Adler mit ausgespannten Klauen

vorstellen / dieser haltete in der rechtenKian -

en einen Oelzweig / eingefangen gleichsam

und umringet mit einer güldenen köstlichen

Cron / in der lincken Klauen aber einen fem

rigen Donnerknall / mir dieser sinnreichen

UberschrifftUNdLemmare : In opporcuni -

raceurrumgus : Bcydenach Gelegen -
Herr . Womit der gute Kayser seinen Un¬
terthanen wolte andeuten / wie ihr mir wer¬

det geigen und pseiffen / so werde ich auch

darnach tantzen / haltetihreuch wohl / seyd

gehorfame / sriedsame / dienstwillige und ge¬

treue Unterthanen gegen mir / so werd ich

gewiß mich auch wohl halten / und gegen

euch jederzeit einen liebreichen / barmhertzi -

gen / großgünstigenKayser erzeigen / sehst da

ist der Oelzwerg / ein Zeichen des FriedenS

und der Güte / eingeschlossen auch darum

mir der güldenen Cron / zum Zeichen der

reichen gewiß erfolgenden Belohnung .
Halter ihr euch aber übel / seyd ungehor¬

sam / werdet untrcu / oder wollet rebelbren /

und mich nicht für euren rechtmäßigen

HCrrn erkennen / Holla ! so habt acht auf

den feurigen Donnerknall meines billich ge -

fastenZorns / und höchster KayserlichenUn ,

gnad / es wird gewiß harr einschlagen / an

StraffundPeyn soll es wohl nicht ermang -

len / drum hütet euch darvor / dann wie ihr
Pfeiffer so tantze ich . ^ ic 8c sponla clicere vo -
wkac . antwortet anjetzo voran geregter

Lehrer Licleli8 , indeme die geistliche Braut

ihren geliebten himmlischen Bräutigam /

nicht allein einem süffen und lieblichen

Weintrauben / sondern auch einer bitteren

und unlieblichen Myrrhen verglichen / woll -

te sie uns gleichfalls zu verstehen geben / und

sagen / innpporrunirace urrumque : mein

Geliebter ist beydes nach Gestalt der Sa¬

chen / er istein wwmrraubeH / er ist ein
Myrrhen / er ist süß / er ist sauer / er ist gut /
er ist böß / er har ein Oelzweig / er hat einen

Donnerknall / er belohnet / er strafft / proqualicace kominum rran8formarur l) eu8 .

spricht er weiterö / bonk eli borrug , Mailsetl mycrka .amaruzKi8 , illi5 suav >8 : GDrr
accomoclirer und richrer sich nach de¬
nen Menschen / denen Frommen und
Guren ist er ein Weintrauben / denen
Bösen und Gottlosen rsi er ein Myrr¬
hen / denen Gerechten ist er süß / denen
Sündern bitter . Jene belohnt er mit der

Cron der ewigen Glory ; diese strafft er mit

dem feurigen Donnerknall der ewigen

Verdammnuß / in summa : Iclclio Kalla 8cc .
GOrr rantzer / wie wir ihme vorpfetf -
fen und aufmachen .

Ein klares Exempel haben wir dißfalls
an dem König Salomon . z . Okleg . c .
wollte GOtt der HErr prokiren / ob er
einen guten ihme angenehmen Spielmann
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abgebe / erschiene ihme derowegen im

Schlaff / und sprach zu ihme : kottula guoä
VI8 ur Uem ridl . was willstdu / daßich dir

thunsolle ? Rirre was du willst / rcb will

drrs geben / gleich als wsllr e GOrr sa ,

gen : HöreSalonron / mich lustet zu tantzen /

du sollst aber der Sprelmann se -cn / und

mw etnes darzu aufmachen , wohlan so

pfelffe dann auf / lasse hören was du kanst /

ob du weist und denjenigen Tantz gelernet

hast / der mir zu tantzen gefallet ; Salomon

wäre hurtig / ergriffe also das Flöttlein der

Demuth / fienge an zu pfeiffen / und sagte : <v

metnHEcr undGorc / du hasi nuch dei¬

nen Unecht zum Röntg gemache / an

starr meines Varrers OLviä , so bin ich

aber ein kleiner Rnab / und weiß

mchrs / weder Ausgang / noch Ein¬

gang / und deinRnechr rstunrerdem

Volck / daß du erwöhler hast so groß /

daß es vor LNänge niemand zehlen

noch beschreiben kan / so blrre ich dann /

du wollest deinem Rnechr geben ein

weißes und verständiges Hertz / daß er

dein Volck rechr regieren und richrcn

möge / undverstehewasGucoderBoß

» st l wie Salomon also lieblich indenenOH -

renGottes zu pfciffen angefangen / und das

lieblichste Flöttlein der Demuth solcherEe -

statt hören lassen / placuir lermo coramOc , '

mlno , poliularer Ku >u8cemocl >rem ,

bezeuget derH . Text / daß es dem allmach ?

tigenGott / weil er um ein solches gebet »

ren / dermaßen Wohlgefallen habe / daß er

alsobaldnach dem aufgemachtenTantz aufs

zierlichst nachgetantzt / und zu ihme gespro¬

chen : nun meinSalomon / wetl du mir als »

lieblich aufpfeiffest / und nicht um langes
Lrben / noch um Retchrbum / noch um

Deiner Feind Seelen / welches lauter fal¬

sche und mir gantz unarmehmliche Griff ge¬

wesen waren / sonder « nur um verstand

und weißheir das Rechr zu erkennen

gebarten hast / stehe / so hab ich nach der »

nen Worten gethan / und dir gegeben

ein so weißes / verständiges Hertz / daß

deines gleichen vor dir mehr gewesen /

und naw dir nicht wird aufkommen :

ja ich hab dir auch geben / darum du

gar nichr geberren hast / nemlich solche

Reichthum und Ehren / daß in ver «

gangener Zerr uvrer denen Röntgen

keiner deines gleichen jemahlrn ist ge¬

funden worden ; Und was noch mehr ist /

damitSalomon nur fort fahreke / wie er an¬

gefangen / und wohl merckete / was für an -

genehmeTantz er seiner göttlichenMajestat

auch ins künfftig sollte aufmachen / hat er ih¬

me dieselbe selbsien vorgepfiffen und gespro¬

chen : 8 ! smbulsvcris in vijs meis . Li culko -

llieris pr ^ ceprs mes , 8t M3n6ar3 mea , Ivn -

ßns fgciürn cliezruos : wann du allzeit

wiest wandten in meinen weeg / und

wrrst halten meine Gesay und Gebor /

will ich dir auch geben langes Leben /

und also rantzen wie du mir vorpfeiffessabcr

leyder ! Salomon der anvor GOtt dem

HErrn so lieblich und angenehm aufge¬

macht / hat nach und nach gantz andere Sei¬

ten aufgezogen / hat des rechten Thons /

Tacts und der lauten völlig vergessen / ist

von GOtt abgewichen / und wie er , elbsten

in seinem Lcclelialte in dem 2 . c . bekennet :

Owsia , guoe 6eli6er3verunr ocuii mei ,

rion netzavi eis » nec probibui cc >r mcum ,

guin omni voluprure trucrecur : 2llles

was nur meine Augen wünschten , das

ließe ich ihnen zu / und wehrere mei¬

nem Heryen kein Freud ; hielte demnach

täglich Fastnacht / verliebte sich in fremde

Weibsbilder / vertieffte sich viehischer

Weiß in leiblichen und Reichlichen Wollü¬

sten / ja ist dardurch letzlich gar zu einen Ab¬

götterei : worden / so bald GOtt der HErr

diese falsche Griff gehört und vernominen /

Hoho / sagte er gleich / ist es um diese Zeit /

warte mein Salomon / wie du mir auspseif -

fest / will ich dir aujetzo tantzen / falsche Griff

verursachen auch falsche Spring : Olwum -

pens lmnclLm rc ^ nuil , ruum . z . Kkg . i i .

Ich will das Röulgretch von drr rers -

sen / und elnrm andern geben ; Hat also

der nunmehr gantz elende Salomon erst in

seinem hohen Alter allerhand Ungelegen -

heilen / Reichs - Empörungen und Verfol¬

gungen müssen leyden und ausstelln / und
ist endlich so elendiglich dahin gestorben / daß

man aufdieseStund noch nicht gewiß weiß ,

ob er seye seelig oder verdammt worden .

I66ic ) d3l !s kc . wie halt die Spielleut auf¬

machen / also thut auch GOtt hernach tan¬

tzen ; wie sich der Mensch mit seinem Leben /

Thun und Lassen gegen ihme verhaltet / also

thut er sich gleichfalls gegen dem Menschen

Hinwider gut oder böß / süß oder sauer /

streng oder gnädig un barmhertzig erzeigen .

Betrachte oder erwcge einer nur der -

wählenden betrübten / armseeligen Stand

in unserm lieben Vatterlaud : Vor Zeiten
UNter / Ubcrco II . ? ri6eric « III . ^ 2 Xi' mil >-

sno i . Römischen Kayftrn höchsiseeligster

Gedachtnuß / ware in demRomischenReich

alles gut / alles wohlbestellt / alles in höchsten

Wohlstand : Es wäre in Teutschland ein

Überfluß an Geld / Silberund Gold / ein

Überfluß an Getrayd und allerhand Früch¬

ten / alles wäre wohlfeyl und im geringen

Werth / und was das vornehmste / wäre

Fried inallenLanden / manwustevonkei¬

nem Krieg / alles wäre gülden und lautere

güldene Zeiten / vermahlen lender ! ist

Schnurgrad das Widerspiel / aller Orten

geht es schlecht her / es ist bey dem gemeinen

Mann ein grosser Mangel an Getreyd und

andernLebens - Mitteln / alles ist theuer u . in

höchstenWerth / so viel un langeJahr nach¬

einander was hat man änderst gebort / als

blutig - Krieg / höchstschädlicheVerderbun -

gen und Verwüstungen derLander / lauter

bleyene elende Zeiten . Mein woher dieses ?Was
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Was »st dieUrsach der to schniertzlichen
Verenderung ? Liebe Christen / last uns
nur das Leben und Sitten / so in vergeben¬
en SLculis im lieben Teukschland im
Schwung gangen / gegen dem itzigen hal¬
len / O was für ein v -ssEtz ! was für ein
Unterschied ! vor Jahren wäre im Römi «
schen Reich ein rechte Einhelligkeit im Glau¬
ben / der einige / wahre / allein seeligmachen -
de Calholische Apostolische Glauben / jetzt
bat säst ein besonders Land em besondern
Glauben ? vor Jahren wäre im TeuNchland
ein rechte Übereinstimmung der Gemüther /
die hohe Häupter / Potentaten / König
und Fürsten habyi schön zusammen gesehen
und zusammen gestimmet / setz » seynd sie zer¬
trennet / und heist es bei ) ihnen / vrel
Röpff / viel Sinnen : einer siehet da / der
ander dort hinaus . Vor Jahren wäre
unter denen Teutschen ein rechte Vertreu -
lichkelt bey denen Leuthen / man hielte gu¬
te Nachbarschasst / es hat geheißen : ein
Mann ein Mann / ein Wort ein
XVorr / jetzt heist es / bald ein Mann
ern Weib / ein worc / drey Lugen /
ist alles verwehet / und verschraufft / alles
voller Betrug und Falschheit . Vor Jah¬
ren wäre ein rechte brüderliche Lieb / ein
Christliches Mitleyden / man hat einander
geholffen / jetztist man frohe / wanns dem an¬
dern übel gehet / man hilfft freylich einander /
aber wie ? Von Federn auss Stroh / und
ins Verderben . Vor Jahren waren die
Teutsche über alle maßen eyferig und Sorg¬
fältig im Haltung der HeN . Geboten so¬
wohl der Christlichen Drehen / als der Ge¬
boten Gottes / jetzt ist man nur sorgfäl¬
tig / um das Zeitliche / es geschehe gleich
mit Nachtheil der Geboten oder nicht .
Vor Iahen wäre ein grosse Andacht /
GQttesforcht und Frommkeit / alle Sit¬
ten und Geberden ehrbar und züchtig /
man wüste schier nichts von Sünd und
Lastern : Jetzt ist alles liederlich / frech / und
ausgelassen / die Frommkeit so klein /
daß schier vonnötben / man thäte dieselbe
bey dem bell - kchten Tag / als wie Via -
senen d ' e Menschen / mit einer brinnenden
Latern suchen / die Kinder auf der Gassen
wissen Vermahlen besser / als vor Zeiten
die alteLeuth / von Sünden - Färb / und
von Lastern zureden . Ey was Wun¬
der dann / daß vor diesem lauter gute
Jahr und recht güldene Zeiten / weilen
auch die Leuth gut / fromm / aufrichtig /
und gantz gülden gewesen .

Unsere liebeVorfahrer haben Gott schön
aufgesessen / darum hat ihnen auch Gott
schön gelantzet / sie haben sich gegen GOtt
als gehorsame / fromme und tugendsame
Kinder erzeigt / dahero hat sich auch Gott
gegen ihnen als ein freygebiger liebreicher
Vatter verhalten . Icisio bslla Kc . also
sehen wir ja / und greissenes mit Händen /
wie man GOrr Pfeiffer / und auf¬

macht / also ranyer er ; Spielen wir
auf nach seinem Wohlgefallen / lassen die
Forchl GOttes nirmahlen aus unsern Her -
tzen / hüten uns jederzeit vor jchwehren
Sünden / so werden wir allezeit an ihme
einen guten Vatter erfahren . Lhun wre
was wir ssllen , rhur <8 Ort was wie
wellen . Entgegen machen wir nicht recht
auf / lassen das Radlein lausten in Geilheit
und Wollüsten / O bey so falschen Griffen /
und »n den Ohren GOttes so übel lauten¬
den Thon / da man weder laufen noch

der Göttlichen Geborten mehr hallet /
was kan änderst erfolgen / als daß uns
GOtt allerhand seltzame Sprüng macht /
allerhand Übel und Plagen über den
Hals schicket / und wir also als falsche
Spiel - Leuth / an statt des Tranck ,
Gelds / ein schmertzliches Grimm - Geld /
an statt des Lohns gute Stoß der zeitlichen
und ewigen Straffen überkommen und da¬
von tragen .

Ein entsetzliche Geschieht wird zu die¬
sem ? ropc >slM gelesen in Orecbisrno h^ iito -
ricu . welche sich erst im verwicbenen ä ^ culo
i sys . zu Bacharach am Rbein zwischen
Cölln und Mayntz hat begeben und zugetra¬
gen . Alldort befände sich ein dergleichen
sauberer und liederlicher Mensch / der sich
der Andacht und GOttes Forcht niemahlen
viel gachcer . Dieser als er einstens / seinem
Brauch nach / dem Wirths -Haus zueylete /
in Meynung sein Gurgel biß anöKnöpff,
lein wohl anzufüllen / zu spreizn - zu rantzcn /
und weiß nicht was für Liederlichkeiten zu
verüben / solgre ihme sein schwangeres We b
nach / barre chne um Gottes willen weilen sie
mmmehro ausder Z ->ik und eben diesen Tag
solle nieder kommen / er wolle doch daheim
bleiben / ihr bersieben > aber der böse Mann
fienge an / das armeWe b häßlich zu schmä¬
hen / mir Speichen übel zu rractmcn / sagte
ihr mit grossen Zorn / sie solle sich mit ihren
lebendigen Trüffel / den sie im Leib trage /
fortpacken / wann sie ihm heut richt werde
gebühren / wolle er ihr den Degen im
Bauch stoßen / gienge also mit diesen Wor¬
ten dem Wirtböbaus zu / das arme Weid
gantz betrübt verfügte sich tvider nach Haus /
und gebahre bald darauf / aber an statt eines
rechten Kinds ein erschreckliches Gespenst /
der ober und fordere Theil sahe zwar einem
Menschen gleich / der untere aber einer
Schlangen / dann es bey drey Elen lang
einen Schweiß gleich einer Schlangen hat¬
te / bald nach dieser unglückseligen Geburt
käme der volle Zapff nacher Haus / aber
kaum tratte er ins Zimmer hinein / dahat
ihme diß höllische Gespenst mit grossen
Grimmen anaefallen / pfeiffete vor Gisst wie
ein zornige Scblana / umwicklete mit ih¬
ren langen Schweiß seinem aantzerr, Leib /
hackte ibne mit seiner scbarvffen Zungen /
und machte ihme so viel tödtlicbe Wunden /
daß er bald darauf gantz rasend / wüttend

Gg und
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und verzweifflend seinen verfluchten Geist ten / halten fleissig die kaufen , und psuüren /

aufgeben / und also an Seel und Leib e - wann wir mercken / das ist nicht recht / das ist

lendig und ewig zu Grund gangen . Dero - wider das Gewissen / dawirdGOtterzür -

wegen Vielgeliebte habt acht / daß ihr ^nicht net und beleydiget . Heist demnach bey
falsche sondern jederzeit gute geistlicheSpiel - uns : rrincker und esser / GOrrnichr

leut seyd : lcläio bs » s See . Wie man GOrr vergesset . Verhalten uns also gegen

Pfeiffer und aufmacht / also rantzk er / ihme allzeit als treue / fromme / gehorsame

er ist gut und bös / bitter und süß / gütig und Kinder / so werden wir auch an ihme einen

streng / in opporkunirste urmmque , beyde gewiß liebreichen / gnädigen / barmkertzigen

nach Gelegenheit . Wann wir fein auf - Vakler erfahren / thun wir was wir soll

spielen nach seinen Göttlichen Wohlgefal , ! en , so rhur Gtvrr was wir wollen ,

len / machen auf was er gern höret / oblcr - Wird uns auch anitzo reichlich jegnen / uns

v . ren netto den seiner heiligsten Gebot - nachmahlen geben das ewige Leben . Amen

OGGEGOUKGHGGHKGOUMGGOMHGGHGGOOGO

Am KeWen Honntag naZ Astern .
L

KliLtam voj ) i8 ä ? 3tre Kxiiritum Verit3ti8 .
Ich werde euch senden Von dem Vatter den Geist der Warheit .

Himmlische Gesandschafft an die Menschen / mit ihnen eine ^ ! IL -
snce zu machen .

As heutige Evangelium

verspricht uns gute Zei¬

tung / daß der Sohn

GOttks unser Erlöser

einen himmlischen Ge¬

sandten / die dritte Per -

_ Minder Gottheit / den

Heil . Geist zu uns auf Erden werbe sen¬

den / mirlsm vobis ä karre 8pinkum verikaris ,

die legren eines beständigen Friedens

zwischen GOtt und denen sündigen Men¬

schen zu unterschreiben / und zu conkrmiren ,

zu dem wir seufftzen sollen Psal . 67 . Lon -

6rma koc OeuSi guoci operawr esinnobiss

bestärrige O GOcr in uns / was du ge -

würcker hast . Dann er ist wie ihn der

heil . / uban . nennet : Helium , quo vmnis

si ^ illar Verbum : Ein Siegel / mit web

chem das ewige Wort GVrces alles

versiegele .

Und weil er seine Herberg nirgends

will nehmen / als bey uns / so ist nothwendig /

daß wir ibme unsere Hertzen zu einer Woh¬

nung bestens zubereiten / von dem Staub

irrdischer Begierlichkeiten säubern / dann
weil er ein himmlischer / ein heiliger / ein

Göttlicher Gesandter ist / so müßfalletihme

was irrdisch / was fleischlich ist / dahero sagt

der heil ^ Ußultin . k . I . cjesnimA , « Oriß .

c . l 7 . poll meci . ( ^ u >zccipiunl8pirum8sn -
6um . amore coclestium terreria conremnunt .

welche den Heil . Geist empfangen /

verachten au « Lieb der Himmlischen

die irrdifche Ding ; weil der Heil . Geist

bey indischen / bey fleischlichen nicht wohnen

will .

Deßwegen wird man niemahl in Heil .

Schrifft lesen / daß der Heilige Geist die

Erden gewürdiget habe wie andere Elemen¬

ten und in ihrer Gestalt erschienen seye . Jch

finde absonderlich z Gesandtschafften / so er

auf Erden wegen unserer Heiliqmachung

verrichtet / aber das finde ich nicht / daß er

in Gestalt der Erden erschienen seye . In

der ersten Senduny ist er erschienen über

dem Wasser des Jordans wegen deß Heil .

Tauffs . In der andern Sendung wegen

deß Heil . Sacraments der Büß ist er er¬

schienen in Gestalt des Luffts / da Chr istus

seine Jünger angeblasen sprechend Joan .

/ ^ ccipice 8pjsjcum8rnäum , Quorum re »

misscririr ? eccsta See . In der dritten Sen¬

dung wegen Verkündigung des Worts

GOtres ist er erschienen in Gestatt des

Feuers : -^ pparuerunt illis littfiertitL ImZure

ksyquäm iAnis . ^ 6 . 2 . Es erschienen

ihnen zerrheilreAungen / als war en sie

feurig . Aber niemah ! hat er also die Erden

gewürdiget / warum nicht ? 6en . ? . hat die

Erden den Fluch bekommen : klal - i il ,

rerra in opere ruo . Verflucht feye die
Erde in deiner Arbeit .

Deßhalben will sich der H il . Geist ihr

Nicht mittheilen . Aber jetzt höret / was der

heilige 6reß . b ^ om . z . sggt : 'kerra vocaca
sunrcorcls terrens , guae 6um lemper inkmar
in le cogitgriones con ^ erunr , ä mali ^ ms lpiri
tibus conculcantur . Durch die Erden

werden verstanden die irrdische Her

tzen / welche weil sie allzeir die unterste

Gedancken m sich versammle » / wer¬
den
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den sie von denen bösen Geistern zer -
rrerren / wie die Erden mir Füssen ge¬

teerten wird ; mit solchem indischen Her -

tzen wird sich berHeil . Geist nicht vereinigen /
bahero ipricht uns der gelehrte Llcobsr also

zu : aufdaß dann der Geist GOttes wohne

in den . Menschen / so höre der Mensch auf

Fleisch und Erden zu seyn / dann wann er

Leu ! Fleisch will folgen / hat er zu wissen / daß

er fern von dem Heil . Geist werde seyn / wie

GOtt selbssen Oen . 6 . sich verlauten lasset :

Kon permanLkik Hpililus meus in komme ,

lzuig csroeii . Mein Getstwird nicht im¬

mer da » bleiben in dem Menschen / die¬

weil er Fleisch ist rc .

Wohlan dann / i . ä . so reinigen sie ihre

Hertzen von der irrdischen und fleischlichen

Vegierlichkeit / bereiten dieselbige / ich will

unterdessen die Puncten erklären / die der

göttliche Gesandte wird vortragen / einen

besiändigenFrieden zwischen GOtt und den

Menschen / eine gute Allianz zwischen ihnen

zumachen ; und weil alles zu unserem ewigen

Heyl angrsehen / werdeu sie ihre Hertzen dem

Heil . Geist desto lieber zu einer Wohnung

anerbieten . Und ich ruffe chme in demNa -

men aller : Veni 8zn6ks 8pirirus , reple ruorum

kicielium : E ^ omm Herl . Geist - du

Gchspffer mein / besuch die Herytt
der Bruder dein ?

Wann zwey oder mehr kocenren sich

in ein Alliantz einlassen / so verbinden sie

sich gegen einander / keine Femdsseligkeit

mehr zu verüben / keine Feind des andern zu

zu Hägen / ja wider die anfallende Feind ein¬

ander beyzusiehsn .

/ ^ . Unser Heyland bat zwar einen

allgemeinen Frieden gemacht durch seinbit -

teresLryden undSterbem per lan .

ßuinern crucis ejus , sivcguXinrerrissslve Pire

in cocüs iunkzsäLolois . i . Wie er denH ^ rch

das Bluc siines Lrruyes zu friedeu ge¬

stellt har alles da » auf Erden oder mi

Himel ist . Aber die böseMenschen haben gar

bald den Frieden gebrochen durch Brech¬

ung Göttlicher Geborten / sich als Feind

Gottes erklärt / wie sogn . lHrkemiui tup .

Prolog . Keß . 8 . keneäiäi c . 2 . schreibt : Wer

allzeit sündiger / der reryer GOrr all -

zeir / undsooffrlegrer Hand an GGcr

an / wie offr er rödrlich sündiger . Je¬

doch zu zeigen / daß der barmhertzlgsteGOtt

nicht verlange den Tod der armen Sün¬

dern / sondern daß sie sich bekehren / und ewig

leben in dem Himmel / schicket er übermal sei¬

nen H . Geist unsichtbarlicher Weis alö ei¬

nen Gesandten zu uns / lässet uns aufs neue

seine Gnad antragen / wir sollen uns nur zu

ihme bekehren durch ein frommes Christli¬

ches Leben . nie vos Uocebir omnig sagt Lkki »

liusiozn . 14 . Er / derH . G - »st / wird

euch alles lehren / gusesli sslurem peui -

" « Is . sitzt dxx heilige llernsrclui 8erm 2 . ? en -
r « cU ) inzu : was euer ewiges Heyl be -
rriffr .

Nun spitzet eure Ohren ihr sündige

Menschen und vernehmet die Punclen / wek -

che dieser himmlische Gesandte vortraget /

euch zu bewegen zu einer Verbündnus / zu ei¬

ner Alliantz . GOtt der Heilige Geist ver¬

spricht erstlich in demNahmen des dreyeini -

gen GOttes einOn >vels3l ^ mn « liis , ein all¬

gemeine Vergessenheit alles Übels / so die

Menschen jemahl wider GOtt begangen /

wann sie sich nur zu ihme bekehren durch eine

wahre Büß : Höret seine eigene Wort L -

reck . 18 - Wo sich der Ungerechte von

allen seinen Sünden / die er begangen

har / bekehre / so wird er leben und

nicht sterben / ich will auch aller seiner

Sünden / dre er begangen / nimmer¬

mehr gedencken . Dieses göttlicheVer -

sprechen solle ja alleMenschen bewegen daß

sie Ja sagten / mit GOtt sich in ein beständi¬

ge Verbündnus einzulassen ! Aber O sündi¬

ger Christ höre noch mehr zu deinem Trost /

was dieser göttliche Gesandte verspreche :

nemlich / die himmlische Leib - Ousicil , die

HH . Engten sollen dich auch bedienen :

si ^ uoci ti LucÜLsis vocem ejus ül feceris omnig ,

guse loquof . immicus ew inimlcis ruls , öc gtlli -

ßgm sKlßenres cc , prXceclscgue ce /^ nßelus mc -

uslkxocl . az . wirstdu stineGrim hören /

und alles rhun / was ich dir sag / so will

ich deiner Femden Feind s ^ yn / und be -

leydigen dir / so vrr Leyds rhun . O

Sünder ! O Sünderin ! zweifflet nicht an

der Göttlichen parols ! rläciis Veux . i . Loi -.

10 . Er ist ein gerreuer GGrr / erkan

nicht bekriegen / er wird dich wider alle deine

Feind beschützen / dich niemahlverlassen / dir

allzeit beystehm / so unterschreibe dich aus

ewig : GOtt allzeit anzuhangen / daß du mit

dem H . Paulo den Trutz bieten börstest acl

llom . 8 . <Tpi « nos tepgrgbic ä OkslilsreLkri -

6i ? Wer solle uns hinführo trennen

mögen von der Lieb Lhrtstr ? O nichts /

nichts / nichts ! Jhme will ich allzeit getreu die¬

nen / seinen Gebotten nach leben / ihne nim¬

mermehr so schröcklich beleydigen / so / so mein

Christ wirst du wahr machen den Spruch

des heiligen Lon -zvenrurse , welcher 8erm . 1 .

äs 88 . Fpoli . pkili ' ps ). Lc ^ scob . poli . meö .

also spricht : ker pcxnirentism renovgrur Ko¬

ma gci Oivinzm ^ micjugm , quT fuersc smiss2

perculpsm , durch die Busi wird der

Mensch wieder zur görrl . Freund «

schafft gelasten / welche durch dieSünd
verlohren wäre .

Aber das ist wohl zu mercken / wann

zwey Porenren eine ällisw miteinander ma¬

chen / so darff keiner des andern Feind mehr

Hägen / muß dieselbige ausschaffen . Nun

Oäio sunr s ) co impius Lc impiecss ejus . 83p .

14 . Der Gottlose und die Gottlosig¬

keit siynd beyde von GOrr verhaft .'

Die Sünder seynd die ärgsten Feind Got¬

tes / diese / diese darff keiner Hägen in seinem

Hertzen / alle Menschen müssen dieselbige

ernstlich durchwähle Büß ausschaffen / und

Gg a sie
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sie vertilgen / welche mit GOlt ein Freund ,
schafft wollen machen / ^ micus Lknlii non
poceii eüe , c^ ui cum inimico Lkriüi cenec
smicirism sprichkä . L ^ prlLn . äe ^ IIacoribus

c z . m 6 ne , keiner kan Lhristi Freund

seyn welcher es mir seinen Feind hattet

Dann ein solcher ist auch emFeind GOttes .

? lls der heilige QreZ .von dem H -Gelst

saget / kan und soll verstanden werden von

den dreyen göttlichen Personen : d -lon re -

cepcsculum 8piricüs 8snLii eKcirur , ni6

Lpiricu tuv primirusevscuerur , es wird
kein menschliches Hertz den Heil . ( Seist

empfangen / noch zu einer Wohnung

dessen gemacht / es ftye dann von fer¬

nem eigenen Geist ausgeleeret . Er ist

ein Geist der warherr / dahero hasset

er alle falsche Verstellung / alle menschliche

kespeü , alle Gleißnerey / wo die seynd /
wird er nicht einkehren : Lpinrus 83notu8

clilLi ' püna « Kubier KLium , der H . Geist

har einen Unwillen an denen Gleiß -

nere >' en / 8sp . v . s . So müssen diese von

dem Hertzen ausgetrieben werden / wann

man der göttlichen Freundschasst will gemes¬

sen . Er ist ein Geist der Demuth / so ! muß

abgeschafft werden der Geist des Hoch¬

muths / dann Oeus lupei bis reliliir , ku -
milibu ; gurem 6sr Ormlsm , GVrr wi¬

derstehet denen Hoffarrigen / aber de «

nenDemükhigengibr er Gnad . i . ker .

f . Er ist ein heiliger Geist / hasset dem¬

nach alle Unreinigkeit des Fleisches / und

wird fliehen jenen Menschen / welcher denen

fleischlichen Wollüsten / dem Fraß und Fül¬

lerey / der Trägheit undMüssiggang / der Ge¬

mächlichkeit des Leibs und der Sinnlichkeit

ergeben / non pcrm 2 nebic 8 piciru 8 meusin
tiomine in s >rernum , qui ' 3 Caro ett 6en . 6 .

wie oben . Er ist ein Geist der Liebe und

desFriedens / 8piritu8 pacir LrclileAloni ' s .

2 . 0or . i z . Hasset demnach die Feindschaff -

ten / Uneingkeiten / Zanck und Hader /

Neyd und Haß ; so müssen alle diese aus

dem Hertzen fort . Er ist die Heiligkeit / so

hasset er die SÜNd / non kabirsbir in cor -

-xor ? 5ubäico peccaris . Lap . i . Er woh¬
net nicht in den Leib / welcher ' der Sün¬

den unrerworffen . Er ist die Gütigkeit /

so hasset er die Boßheit . Er ist ein Gut /

schaffet er die Gottlosigkeit : lniguirscem
0610 Kabul , sbominarug 5nm , sagt er

selbsten HKI . n8 - Einen Greuel hab

ich an der Ungerechtigkeit / oder Gott¬

losigkeit / so muß man dann auch alle Sün¬

den hassen / meiden und fliehen als Feind

GOttes / welche mit ihme wollen in die Zll ,

liantz tretten / mit ihme Freundschafft ma¬

chen . ^ micus Lkrilii non porest esse ,

hui cum inimico Lkrilii renersmiciciam .
Aber manche Menschen seynd dermal¬

en in die Sünden verliebt / daß sie lieber

Gottes Freundschasst hassen / als die Sün¬

den / sie machen den Sünden ein Schein

der Tugenden / sie bekleiden selbige mit ei¬

nem Mantel der Andacht / der Gottsce ,
ligkrit / daß man sie nicht solle kennen / und

also nicht ausschaffe als Feind GOttes .

Solche seynd gleich denen Juden und

Heyden / von welchen unser Heyland bey

soann . c . 16 . sagt : Venire kora , inHi .iL

omnis , gui inrerflcir vos .srbicl snrur oble -

guium cie s' rLÜsrö Oeo : Es wird die

Zeit kommen / daß ein jeder der euch

rödrer / der wird meinen er thue Gore

einen Dienst daran , monc . inK .

k . . legt es also aus : k . eli ' Ai' oni3 so piersris

nomen libi srrogsbunt ii > gui vor rnn -

gusm impios kuerinr perlecuri , die He ^ i

den / wann sie die Lhrisien werden um ,

bringen / weilen sie ihren Görrern

nichr haben wollen opffecn / noch selbi¬

ge wollen anberren / werden sich für

rechte Eyfferer halten / vermeinend sie

thuen dardurch ihren Görrern das

gröste Wohlgefallen . D >e Juden /

welche zwar an den wahren GOtt glauben /

aber nicht an Christum ZEsum den wah¬

ren Meßiam / daß dieser schon kommen seye /

und die Welt erlöset habe / haben diejenige

auf das äusserste verfolget / die solches ge ,

lehrt haben / und geglaubt / sie verdienen

den Nahmen eines Gottseeligen / thun Gott

das gröste Gefallen / ^ rbicrancur , oklegui .
um 5e prTÜure Oeo .

Diesen seynd viel Catholische Christen

gleich / welche viel böses siifften / aber alles

unter dem Schein des Guten / damit man

nicht sagen könne / sie halten es mit denen

Sünden / so streichen sie diesen die Färb der

Tugend an ; Exempel - weis ; mancher strafft

den andern aus Zorn und Haß / ist froh / daß

er ihme einmahl unter dieHänd kommen /

thut aber nichts dergleichen / sondern stellet

sich / als wann er gantz gerecht wäre / und

thue es aus Lieb der Gerechtigkeit . Mancher

lässet andere Hausen wie sie wollen / lasset al -

leLunter über sich gehen / daß viel unschuldi¬

ger Weiß darunter müssen leyden / straffet es

doch nicht / und das thut er unter dem Schein

der Barmhertzigkeit . ^ rbirrsnrur . oblcgui -

um 5s prLÜZre veo ; mancher ist seinem

Haus / wie einTyger und Löw / wünschet und

fluchet / schlägt eins da in ein Eck / das ander

dort / jagt die Frau gar aus dem Haus / rüh¬

met sich / als wäre er ein guter Haushalter /

und vermeinet obleyuium 5e prrelisre Oeo :

Er rhue GOrr einen Dienst daran .

Manche gehen in die Kirchen / nur damit sie

können schwetzen / zusammen kommen aufdie

Gaffen / u . vermeinen danoch oblequium 5s

prTÜgrMeo . Sie rhunGorr eineDienst

daran . Manche geben Lonlilis » . Räth auS

einer gantzen Gemeind / emer gantzenStadt

zum Nachtheil / und vermeinen dennoch sie

thun eingutesWerck . ^ rbirranrurkc .

Manche untertruckten Wittwen und

Waysen / bringen sie um das Ihrige / und

vermeinen / sie thun recht . Manche lassen

andere garstige Handel zu / damit sie Fried

und Ruhe haben / damit sie wohl daran seyn /

damit man ihnen auch wider in einen andern

diene / arbicranrur obleHuium le prLÜslS

veo , vermeinen sie thuen GtVrr emDienst
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Dienst daran . Ja kurtzlich zu reden / so
sagt ^ uüorOp . lmper . üom . 4 . Omne8
ipeciez juüiriL , c>uL§ Lervi vei ksbencin
verirsce , possunc ksbers 8c 8ervi Diaboli
in limulatione , alle rugendliche Merck /
welche die DienerGOrres können ver -

richten von Heryen / mir Grund und

Marheir / das können auchverrichren

die Diener des Teuffels dem Schein

nach / daß ihre Merck nur bloß haben

den Schein der rugendliche » Wer -

cken . ÄLarlich aber und im Merck sech¬

sten seynd sss es doch nicht . Glauben jedoch
von sich selbst / sie seyen fromm und gerecht /

besseren sich auch nie / und dahero kommt es /

daß es in der Welt so viel lasterhWe Men¬

schen gibt ; so viel hoffärtige / so vielgeitzigS / .

so meineidige / zornige / Rachgierige / gaile /

und unzüchcige ; warum ? darum spricht 8 .
Lkr / lollomus Hom . lA . in klacrb . mslum
lud spscis boni celsrum , 6um non cvAno -
lcrcur . non cavacur , leci cjusss bonum tu -
icipirui -. Das Übel unrer dem Schein
des Guren verborgen / da es nicht er «
kennet wrrd / wird es auch nicht ver -

meyder / sondern für ein gures Merck

aufgenommem . Keiner will heutiges

Tags vor der Welt bös seyn ; keinerwill ein Sünder seyn ; Der Hoffär -

tige in den Kleydern / ist nur sauber / der

Hoffärtige in den Gedancken und Gemüth /

haltet sich seinem Stand gemäß ; Der Gei -

tzigeist häußlich / derZorn -undRachgierigeist
ein Liebhaber der Gerechtigkeit ; der Unzüch¬

tigeist höfflichM l 'unr , c; ui bonl vicieri . non
esse ; mall non viäeri . l 'ess esse volunc ,spricht
L - Lernsräur 5 erm . 66 . Diese seynd / wel¬

che nur gut scheinen / aber nicht seyn

wollen entgegen aber nicht böß scher ,

nen / sondern gern seyn wollen / vermei¬

nen doch darbey sie thun gar recht / und besse¬

ren sich deßhalben niemahl .

Solche werden mit Nichten in dieFreund -

schafft GOttes kommen / dann der H . Geist

spricht durch den Propheten ) ob . c .z6 . 8imu -

l !»core8 8c callicli provocanc irsm Oei : Die

Heuchler und Hinterlistigen reiyen den

Zorn GOrres . Der Heilige Geist wird

bey solchen nicht einkehren / weil sie die Feind

GOttes högen / den Geist der Falschheit bey

sich behaltenzdann 8piricu8 8 . visscis ) IinL es .

kubier KÄum . äap . lV s . DerH . Geist / von

dem alle Weisheit und Lehre kommt /

flteher von denen / die allein gleissen .

Ich fürchte / es möchte solchen ergehen /

wie der gottlosen Jezabel / diese samt ihrem

Herrn / den König Achab / Hat GOtt ge¬

strafft / weilen sie gestritten wider die wah¬

re Religion / und Abgötterey begangen .

Achat ) ihrHerr wäre in demTreffen umkom¬

men / da Jehu in die Stadt Jezrael ein «

zuge / schmückte und zierte sich die gottlo¬

se Jezabel auf das schönste / unter andern

sagl der H . Text Mepinxiroculos luos ssi -

bio Lc ornsvic cgpur luum . 4 . k .eg . 9 . Sie

besttichk ihr Angesicht mit Schmin «

_ _

cken und schmickee rhrHaupr . Legte

sich also zum Fenster heraus / und sahe dem

Einzug zu ; Warum hat sie das gethay ?

Hbulenlismb . 1 . . antwortet / sie habe ver¬

meinet / Jehu solle sie heyrathen / weil sie

aber ein Frau wäre schon bey ihren Jahren /
und keine mehr aus denen Schönsten / or .

navic le plus lolico . uc placersc in oculis ^ L -

bu , Lc acciperec esm in conjugem , sie hat »

te sich mehr als söusten geduyer / damir

sie dem Jehu gefallen / und ihne zum

Ehe , Herrn haben mögce . Aber was

ist geschehen ? Jezabel hatte vermeinet / sie

wolle dem Jehu bekriegen / hat sich a -

ber selbst betrogen / derJehu hat sich über

sie erzürnet / und befohlen / daß man sie vsm

Fenster herunter solle stürtzen / daß sie Hals

und Bein gebrochen / ist von denen Pferden

zertrettsn / und von den Hunden gefressen

worden , Nachdem unser Erlöser /

Tod / Sünd und Trüffel überwunden dem

Menschen zum besten / in Hoffnung / die

Menschen werden sich ihme auch alle unter -

werffen / sich ihme gantz ergeben / mit ihme

in beständig guter Verständnus zu leben /

deßhalben seinem Heil . Geist geschickt / die

Freundschaft mit seinerGnad zu bestättigen /

die menschliche Seelen für Braut Gottes

anzunehmen / was geschicht / manche garsti¬

ge / unflätige Seelen / welche keine Tugend /

noch Sitten / nochFrommkeithaben / strei¬

chen ihren Lastern ein Färblein der

Tugend an / zieren ihre Merck mit dem

äufferlichen Schein der Gerechtigkeit / in¬

nerlich seynd sie doch nichts als ein Betrug /

solche werden in dem Einzug des H . Geists

für keine Bräut / sondern für einen Greuel
GOttes erkennet werden . Vü -um äolo -

lumabomiosbicur Dominos . kial . s . Der

HLrrhar einen Greuel ob einen be -

rrüglichen Menschen . Wer dann durch

die Gnad des H . Geistes sich zu beständiger

Freundschaft GOttes will verbinden / der

muß allen Sünden absagen / sie aus derHer -

berg seines Hertzens / durch wahre Büß ver¬

treiben / dann alle Sünden seynd Feind

GOttes / auch diejenige / die unter dem

Schein des Guten begangen werden / / Vm ! -

cusOei ( 8plncÜ85Lnüi ) non porett esse ,

yuicum inimico Obrissi eener gmiciciam .

Dahero ist nöthig / daß wir unser Hertz

auf solche Weiß zubereiten / auf welche

Weis GOtt von Moyse begehret / daß er

ihme einen Altar solle zubereiten , kxocli
27 . v . 1 . Lc 8 . Du jö Ist einen Alrar ma ,

chen von 8erim - Hsly , du solss ihn

auch nicht füllen / sondern leer lassen /

und rnnwendig hohl machen . Eben

also / wLM wir den Heil . Geist und seine

Gnad wollen empfangen in unsere Hek -

tzen / müssen selbige leer seyn von allen

Sünden / dahero redet der Ehrwürdige L - 6 ,

mich und dich / O Christ / also an : 8i vis ess «
glrsre Oci . exiligni ce jplum . Zc rvacus sb omni

ClontgAio rerum munäsnnrum , WANN du

wilft ein Alrae GOTTES seyn /

Gg 3 darauf
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daraufihme dasDanck - Opffer solle geopf -

fert werden / daß er sich gewürdiget mit uns
armen sündigen Menschen einen Bund der

Freundschafft zu machen . So leere drch

selbsten aus / und mache dich leer von

dem Giffr weltlicher Dingen / nemlich

von allen Sünden : Alsdann hast du Hoff¬

nung / daß der Heil . Geist sein Einkehr bey

dir nehmen werde . Die Heil . Aposteln leg¬

ten denen Samaritanen die Hände auf / als -

dann empfingen sie den Heil . Geist . ^ 6 -8 -

Aber warum legten sie ihnen die Hände auf ?

/ Z. ä . VorZeiten legten diePriesterdieHänd

auf das Opffer / so geschlachtet - sollte wer¬
den / und war die Hand -Afiegung ein Zei¬

chen des Tods . Also wollen die Aposteln

durch ihre Hand - Auflegung sagen /

wann sie den Heil . Geist und seine Gnad /

welche das geistliche Leben der Seelen ist /

wolten empfangen / mästen sie zuvor geistli¬

cher Weis sterben / und absterben allen bö¬

sen Affecten / wie ^ lvyüusl ^ v » nnus dieMei -

nung derAposteln gar wol crkenet / sprechend :
wori noxii « gstettibus lui ? quo pglkic »mbu8

öebet . imo Li übi . gui Lpiriru o implerur ,

auocleincepsnon vivItsibilecl Oeo . Der¬

jenige muß denen schädlichen / bösen

Anmurbungen und sinen kaMonen , ja

sich selbsten absterben / welcher mir dem

Heil . Geist erfüllet wird / durch wel¬

chen er hinführe » mehr sich / sondern

GÖrr allein lebec .

Woblan dann Geliebte / weilen die

Ichwehre Sünden uns machen zu Feinden
GOttes / uns berauben der Gnad GQttes /

ja des ewigen Heyls / so lasset uns allen mög¬

lichen Fleiß daran wenden / selbige völlig zu

vertilgen / und nimmermehr zu begehen ! Ge ,

dencket doch / was für einen grund -gütigen

GOtt wir haben / der / wie wohl von uns

höchstens beleydiget / wiewohl wir dessen
Zorn aufewig verdienet / wiewohl wir seine
Feind und ärgste Verfolger gewesen / jedoch

zu uns seinen H . Geist / als einen Gesandten

schicket / mirram Vobis 2 ? 2 kre 8pirilum Ve -

rittlis , lasset uns seine Freundschafft wider

antragen / will mit uns einenmachen /

ein ällizn - aufrichten / wir sollen nur unsere

Sünden bereüen / würdige Büß darüber

thun / hinführe » meyden / so soll alle Feind -

schafft aufgehoben / hingegen die Freund¬

schafft erneuert seyn ; per kocnitenrism Koma

renovsrur sci äivinsm ^ micirism guL siiergc

gmissz per culpsm , sagt oben 5 . Longv . O un¬

beschreibliche Varmhertzigkeit GOttes ?

schreyet hierüber auf der heilige LKrylolio -
musbom . z . tuper ^ Istkk . ante 6n « m , dieje¬

nige so seine Feind / so unendlich von ih -

me emlegen / die er aufunendlicheweis

in allen übertrifft / eben diese mache

er zu Freunden / und nennet sieFrcund .

O Sünder du bist dir sechsten Feind / wann

du nicht jetzt gleich anfangest aus innerster

Reu alle deine Sünden zu vermaledeyen /

und zu vertilgen / und aus dem Grund dei¬

nes zerknirschtenHertzens zuGOtt zu ruffen :

O Vatter derBarmhertzigkeitverzeihe mir !

ach verzeche mir ! daß ich dich grundgütig -

sienGOtk so schwerlich bishero beleydiget

habe / ach verzeche mir / es solle nicht mehr ge¬

schehen ! feind sage ich bist du dir sechstenÖ

Sünder ! dann mit solcher Reu treibest du

von dir alle Feind GOttes und erhaltest sei¬

ne Freundschafft ; Oi ving gmicilis Zcguiricur
per gKiAionem verre kccnicenri°e , spricht 3 .
Lonrv . tuprs cir . Die göttliche Freund -

schaffr erlangt mau durch dreGrceng «
heir einer wahren Büß . Was könnte

uns armen Sündern tröstlichers gesagt

werden / als daß wir noch angenehme

Freund GOttes können werden ? fort dann /

hinaus / hinaus aus dem Hertzen alle schweh -

re Sünden / welche uns allein von der

Freundschafft GOttes abhalten / nibil p , or -
tus kc sb Amicikiä Del gliensbir , nig peccgco
contenrias , spricht der Griechische l . ucic>vicuz
Llotius in 8pec . 8pirr . c . ö . circa nicci . LT^ ichrs

wird dich der Freundsch .iffr GOrres

berauben / wann du zur Günd nicht

einwilligest ; Fort / fort dann alle schwehre

Sünden / nicht mehr sündigen / sondern

GOtt allein wollen wir anhangen / ihne al¬

lein lieben / seine Feind verlassen und Haffen .

Dieses O Sünder seynd die rechte

nsris zu den Friedens - l ' r .iÜZten / zu der vor¬

habenden H .lli 2 nr ; wann demnachder himm¬

lische Gesandte durch seme innerliche Ein -

sprechung sich anmeldet / die Vorgemeldten

Puncten zu halten vorleget / so unterschreibe

sie gleich mit einem gutwilligem ja / bekraff «

tige den Bund der göttlichen Freundschafft /

und wann du nicht weist wie ? so höre den

heiligen August . weicher Kam . r . injo . , s .
in me6 . sagt i msnäsrorum Oei Obse ^vscia
gmicitiL est constrmglio , die Haltung der

GeborcenGOrresistdleBrstärkigung

derFceundschaffr : Wirst du die Gebot
beständig halten / so wirst du beständig ein

Freund Gottes bleiben / weil wir aber zu die¬

sen von nöthen haben den Beystand des H .

Geistes / wie 8 . meldet : Lpirimm 8 .
nist sigbcsmus , msnclst » tervzre non pollu -
mus . wann wir den Heiligen Geist

nicht haben / so können wie die Gebor

nicht halten : so bete jeder andächtig :

Romm Heiliger Geist rc .
Amen .

An
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An dem Meil . Mngst - Zonntag .

^ pparuerunt Mis 6ilper6itX linZuZe . ^ <A . 2 .
Eö erschienen ihnen zertheilte Zungen .

Zungen der Engeln und Menschen werden aufgetra¬
gen auf der geistlichen Seelen - Mahlzeit des

Heil . Geistes .

Ch was thut heut der

Himmel ? er schicket

heut unzählbare Zun¬

gen herab / da doch

schon Zungen genug in

der Welt ! Es hat ein

jeder Mensch nicht

mehr als ein Zangen in dem Mund els in

einem Kercker verschlossen , nut den Gött¬

lichen Gesatzen angebunden / und thut
doch so grossen Schaden / was würde erst
geschehen / wann er zwey Zungen hatte ?

Die wilde Wer können zahm gemacht wer¬

den / aber die Zunge kan kein Menschzähmen / so spricht der heilige Jacobus . c .
z . Die Zung ist ein Feuer / von dem
höllischen Feuer - Offen angezündet /
welches das gantze Leben / alle p - stivn - z und

Anmuthungen des Menschens entzündet /

und endlich gar machet den Menschen

ewig brennen in der Höll . Warum schi¬

cket dann der Himmel heut noch so viel

feurige Zungen ? Die Ursach dessen gibt

die glcistsinb . I. l ^ intzugsgtkubr , gui pf0 vcrbo

venikösc . Der Herl . Geist bringt Zun -gen über die Apostel / weil er an starr
des worrs kommen ist / dann die Zung
hat mit dem Wort ein Gemeinschafft / und

können voneinander nicht abgesondert

werden / also seynd das Wort des himmli¬

schen Vakters / das ist der Sohn / und der

Heilige Geist unzertrennlich und einer Na¬
tur .

sosnnerkerur in prompt sostvssi

«llsc . 8 . ? enrec sagt / er seye deßhalben in

der Gestalt der Zungen kommen / damit er

die Zungen in den Menschen erneuere / und

an ihnen wahr würde / was von seiner

Himmelfahrt gesprochen l^ rc . 16 . linguis

loguenmr novis , ffe werden mir neuenZungen reden / seine Wort lauten also :
I - iriAusrum renovscio imprimis nscelUns

« r3t , r>1ioguin , nullum est membmm , guo
plus peccekur . lic econrrr nullum membrum

sslubriusbonsIinAUL , dle Erneurungder

Zungen war am ersten vonnöryen /

weilmir diesem Glied am meinstenge -

sündiger wird / entgegen auch kein

heilsamer « Glied ist als ein gute Zung .
Es ist bey denen Menschen geschehen /

was denen Hebräern widerfahren : weil

sie heydnische und Azotische Weider genom¬

men / haben ihre Kinder dieHebräische

Sprach vergessen / und halb Azorisch gere¬

det . 2 . ksll . ulr . Eben dieses bar sich ^ ge¬

tragen in dem gantzen Meu , ch ! >chcu Ge ,

schlecht / weil sie Kinder in der Abgötterei )

erzogen / wusten diese nicht anders als gottioß

und abgöttisch zu reden / daher » wolle der

Heilige Geist durch Verkündigung des

Glaubens die Zungen der Memchen er¬

neueren / damit sie das LobGL > cces und

was ehrlich ist redeten , läeoäpuilus 8gn -

üus iu lirZuis i^ neis sppsruir , ur linguss I>n -

tzuis Üppünerer , spricht der heilige ^ nronms

Ue kgcl . kentec . Der Heil . Geist ist

deßwegen in Gest « lc feUrrgrr Aurrgen
erschienen / als woire er ihnen für dre

alre / neue Zungen geben / uno für die

böse / gure . Meines Eracktens scheint

es / als wüste der Heilige Geist ihnen auch

ein geistliche Mahlzeit halten / eb -mindem

Haus / in welchem der Sohu Gottes mit sei¬

nen Jüngern das Osterlamm gessen und

das letzte Abendmahl eingesetzt / wollte aber

Nichts aufsetzen als lauter Zunaen .

Bey den Alten wäre es der Brauch /

schreibt /^ lexznciei - «K I . s . k-. LI .

daß man zu End des Nöch <m " h , s beym

Feuer gebratene Zungen aussetzte - und noch

dem Gespräch genösse ; D -esim Gebrauch

wollte heut auch nachkommen der himmli¬

sche Gastgeber der Heil . Geist / indem er von

hohen Himmel herab gestiegen in die Tafel -

Stuben auf dem Berg Sion / nach dem

Abendmal denen Jüngern und Aposteln ein

geistliche Seelen -Mahlzeit zuzurichten seine

besteSpeißwaren auch Zungen / » pyzrue .

runk Ste . Heut sage ich / daß er habe aufge¬

setzt Engel - und Mlenfcken - Zungen /

Nicht zwar im msrerisllschen / sondern geistli¬

chen Verstände / ss sie lassen sich diese be¬

lieben . Dich O heiliger Geist bisse ich / regle -

meine Zung / und entzünde mein Hertz . / da¬

mit ich wohl rede .

Ach
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Ich will allhie nicht äichutiren / in

was die Zungen der Engeln bestehen :

Daß sie nicht von Fleisch seynd / ist klar / weil

die Engel pure Geister / sondern ich bin

heulzu frieden mit dem Spruch des Heil .

Pauli . I . Lor . I Z . 8i likißuis bvminum

logusrÜr ^ nzelorum , chgrirsremsuremnon
ksb , sm , Scc . wann ich mir Men¬

schen - und Engel - Zungen redeee / die

Lieb aber nichc had / jo bin ich worden

wreeinläutend Eryoderwre ein klin¬

gende Schellen / als wolle er schier sagen /

wann die Zungen nit bey demFeuer derLieb

gebraten / so seynd sie nicht gut .

Unter den 9 . Chören der Engeln / wie

bekannt / haben den Vorzug die 8ccspkim ;

die Erste Engel . Zung dann / die ich heut auf¬

setze / ist eines 8er , pbins Zung / die ist recht

brennend / dann 8 « r , pbin >schreibt der Heil .

Lern . 8crm . über das Gesicht llsiL c . 6 .

heissetso viel als brennend / anzündend .

Mu solchen 8er , panischen Zangen ist heut

der Heil . Geist über die bebe Apostel herab

gestiegen ; es waren enrzündere , brennere /

ja feurige Zungen / darm es sagt der

göttliche Text - illis silperlilL

lin ^ u » r -mqoLm i ^ riis . Es erschienen ihnen

zertheilte Zungen / als wären sie feurig .

- . Fragen sie aber die Ursach / warum derH .

Geist m 8 - s-, pbin schen / das ist / in feurigen

Zungen erschienen seye ? so antwortet hier¬
über Qloss ,: der Heil . Geist ist in dem Feuer

kommen zwei ! er die Sünder reiniget / er¬

leuchtet / entzündet und brennet / dann das

Feuer hat die vier Eigenschafften / daß es
brenne / reinige / erleuchte und entzünde ;

gleicher mästen brennet auch der Heil . Geist
die Sünder / reiniget dieHertzen , enrzün -

det die Lauichkeit / erleuchtet die Unwis¬

senheit .
Wie weit wäre nicht kommen die

Menschliche Blindheit / welche auch Zwief -

fel und Knoblauch und andere Gewächs

für einen GQtt erkennt haben / daher » ein

Poet von den EgYPtiern Spott - weiß ge¬
sungen : OKnA »? F « nces , quibus bLcns -
lcunkur in bwris Iguminr , > ev wohl heilige

Völcker / denen solcbe Göcrer in ihren

Gärren wachsen ; Sie beten auch an die

Schlangen und Crocodill / aber nachAn -

kunfft des Heil Geists haben die Heil - Apo¬

stel / durch das Liecht dieses Feuers / die Fin -

sternus dsunaffen vertrieben und ausgetilgt /

daß sie gantz undgar ist verschwunden / und

angefangen zu leuchten die Anbetung des

wahren GOttes ; Das Feuer / spricht ln -

noc . III . in lerm . 2 . penr . erteuchrer durch

den Glanu reiniget durch dieHiy / und

der Geist erleuchrer das Gemüch

durch die Weisheit / reiniget durch

die Lieb von den Sünden wie das

Feur . >

Das kleme ^ c des Feuers ist höher als

all « andere , dahero ist es billich ein Sinn¬

bild der Lieb / von welcher gesagt wird

l . Lor . 1 z . msjvr boruw « st cksrilss : Die

Lieb ist unter denen dreyen Theologi¬

schen Tugenden die gröste . Diese
Lreb aber ist der Heil . Geist / von deme

dir Christ - CatholischeKirch singet / kons vj .

vus , «Anis , cksritts , und ist herab gestie¬

gen in feurigen Zungen / daß dre Apo¬

stel mrr Lieb anzündete / jAnir vibri , mc

luwine . IjnßUL bZursm serulik , verbisures .

senk prostui Li ckarirsre fervilii . Nicht allein

ober sollen die Apostel von diesen Seraphi¬

schen / brennenden feurigen Zungen ange¬

zündet werden / sondern / in uns allen solle

dieses Feuer der Lieb brennen ; wie gar

schön und wohl ermähnet der Hochwürdige

Abbl Absolon z i . sprechend : Ein

jeder Sohn der Aposteln mercke auf / da¬

mit das Feuer der göttlichen Lieb in ihm in¬

ner ich brenne / dann diß soll unabläßlich

auf dem Altar des Hertzrns brennen / und

niemahl ausgelöscht werden / so lang wie

in diesem Leben streiten / dann sonsten wird

eben die ewige Straff auf uns warten / m >t

we cher GOlt vor diesem gezüchliget die

Kinder des hohen Priesters Aaroms / wel¬

che von dem Feuer seynd verzehrt / und in

Aschen seynd verkehrt worden / weil sie ih¬

re Rauchfaß mir frembden Feuer haben

angefüllt ; alle Menschen sollen heut abson¬

derlich gen Himmel ruffen / l ^ nem tm zmo -
risgrcen -tiic klLus m corciibus nolllis ! D >tNN

wann sie frembdes Feuer darein nehmen /

werden sie ohnfeblbar von dem höllischen

Feuer verzehrt und ewig gebrennet wer¬
den .

Fragen sie aber / was das für ein

frembdes F -ue « sere ? so antwortet ge¬

dachter Abbr : ein frembdes Feuer ist die

Geilheit / ein frembdes Feuer jffderZorn /

ein frembdes Feuer «st der Neid / und von

diesemFeuer sa ". r David Psal . 79 . mce ^ »

igm Üt iustnlki sb incr « pMone vnllü « rui per -
ibum . Was mu Ceuerveebr . nnc «md

unrergrsben «st das wir d vom Schel¬

ten dLine » Alrgesicvrs zu Grund ge¬

he »» !

Und doch seynd deren oar viel in der

Welt / deren Hertzen mll frembden Feuer

brennen ^ dergleichensevnddiejenige / wel¬

che d -e Gebot GOttes überkrelten / GOtt

mit sichwehren Sünden beleidiaen / in den

C chlüffwincklen herum beben undUnkeusch -

keit tre ben ; welche zürnen / und im Zorn

schänden und sckmähen / welche neidig seyn

und aus Nend andern ihren guten Nahmen

schmähleren oder aar nehmen / O wie viel

sevn nicht deren I alle diese neben klar zu

erkennen / daß der Heilige Geist nicht über

sie kommen ist . Dann dieserg ' esetmchts

als die Lieb GOttes ein / wie es der heiliae

Paulus sagt Rom . s . Oizsic .' s Del öifful ,

elf in corsibus ncillsis pe , 8p ' sikum 8gk7ÜukN ,

gui lisrurell nobis , die Lieb GOrres ist

ausgegosten in unstre Herg ^ n durch

den Heiligen Geist / welch es uns gege -
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bei , »st . Manche haben feurige Zungen /

aber mchl von dem Heil . Geist / sonderen

vonderHöll / von der Rachgierigen / ange¬

zündet / indem sie diejenige verfluchen und
vermaledeyen / die ihnenen was Leyds zu¬

fügen / die sie für ihre Feind halten ; O sol¬

che betrachten den heiligen Stephanum /

der in Wachen ein Seraphische Zung ge¬

habt / dessen Angesicht auch denen Juden

nicht anders vorkommen als eines Engels .

Die Ursach dessen gibt der heilige Lbi ^ lolt .

Kam . zo - scl pop . weil er nicht allein den Tod

mit Gedult aus Lieb zu GOtt ausgestanden /

sonderen auch für seine Versteiniqer aus

hertzlichen Mitleyden gebelten / GOlt wol¬

le ihnen solches für keine Sünd ausdeuten ;

die Zung so sich eines so dap ,fern Worts

unterfanget / ist mehr ein Englische als

Menschliche Zung / in Vedenckung daß die

Engel auch beten / und das Gebet deren / '

die GOlt und ihnen sechsten durch diecsünd

seind seyn / GOtt aufopffern / pr - s- nr -ren

und darstellen . Sintemahlen wie gedach¬

ter Lbr ^ lolt . sagt , koc eller lin ^ us

^ ngelosum , gusncio pro bis , gui ksciunr in -

jurigrn , probos per5eczuurirur , veoil supplicsnr ,

dieses ist dieZungen derEngeln / wann

sie brrrer für die / so die Frommen

verfolgen / und anderen Unbild anthu¬

en . Liebste Zuhörer / lasset euch derglei¬

chen Englische cLeraphische Zungen belie¬

ben / und nach dem Rath eueres Heylands

berrec für die so euch . verfolgen und

schänden , kvlzrrb . c . s .

Zum andern setze ich auf die Zungen

des grosten Ertz - Engels Michael / nehmlich

diejenigeZunge / derer er sich gebraucht / als

er mit dem Teuffel gestritten hat / wie es be¬

schreibet der heilige ^ pvlk . stille Ibici . in sei¬

ner kplst . v . 9 . Als der Ertzengel Michael

mit dem Trüffel stritte wegen des Leichnams

Moysis / dörffte er das Urtheil der Lästerung

nicht fällen / sonderen spräche , imperer r ,bi

veus , GL >rr straffe dich / mein warum

hat der Ertzengel Michael nicht den schalck -

hafftigsten / böswichtigsten Sathan mt gro¬

ben und scharffen Lästerungen angefallen ?

die Ursach gibt der Heil . mer . b - lur

Oisbolus mgleäiüioriem , seci per / ^ n ^ eli os

dlsspkemiz exire non clebuir , der Teuffel

harre zwar den Fluch verdiene / der

Fluch aber dörffre durch einen Engli¬

schen Mund ntchrausgehen . Durch des

heiligen Michaels Zungen wird nichts an¬

ders verstanden / als ein Zung / die sich von

Mtslästerlichen Fluchen undSchwöhrm

enthaltet . Die Gottslasterung beschreibt

der Englische Lehrer Ibomss also . 2 g . p . i ; .

» . Z . blLzpUsmj » eli , gusnäo sl guisOeo kri -

buir , cjuQci ei non convenir . vel serrsbic ipli ,

guoä ei convenik . die Gorrslästerung ist
ein Gcbmachred / wodurch man aus

Zorn / oder für lauter Boßheir / cAOlk

erwas zeiherdas er nichrist / oder er «

was abbricht das er doch har . v . es

heiffet einer GOlt einen neidigen ungerech¬

ten GOlt / der zeiher GOtt etwas das er

nicht ist , dann er ist weder neidig noch unge¬

recht ; ein anderer aus Ungedu t / wann es

ihm übel gehet / bricht elwcm m dergleichen

Worr heraus : Ey ! wann GOtt allmächtig

wäre / so würde er mir auch helffen können ?

warum thut ecs dann nicht ? Es ist halt kein

barmhertziger GOtt mehr in den Himmel /

sonsten würde er mich unter andern Armen

nichtalso stecken lasten rc . der solche Reden

führt / der laugnei GOtt was ab das er doch

har / nehmlich sein Allmacht und Barmher «

tzigkeit .

Der H . H10N1381 . sagt . blsspbcmigrn

elle gssvissimum dle ( borkvlä «

sterung sey dle aileegröste Sünd r Es ist

zwar dasGottslasteren die höllischeSprach /

aber man redet sie vielleicht dort nicht so

grob / als bisweilen mancher Spieler oder

voller ZapffaufErden / ja es ist nicht so hoch

anzuziehen / wann jetzt der Caiphas in der

Höll GOtt lästert / als wann es ein Christ

auf dem Spiel - Platz oder zu Haus thut /

dann der Caiphas ist nunmehr ein Feind

GOrres / ein verzweiffelter Höllenbrand / die

grosse Qual und Pein bringt ihn gleichsam

zum Gotkslastern / ein Gottslästerer auf Er¬

den aber hat offt kein / oder doch gar ein

schlechte Ursach / und lästert GOtt dannoch !

so ist er schon schlimmer als der Caiphas und

andere verdammte Menschen in der Höll .

Ja sie seyn » boßhaffter als derSatan selbst /

dieseclästertzwar auch GOrt / aber gleichfals

wie der Caiphas vor Schmertzen oder

scharffen .Pein und Verzweigung / als der

abgesagte Feind GOttes ; zu dem ist de ^ Lu -

cifer ein vortrefflichere Person als vec

Mensch / dieweil er ein purer Geist ist / der

Mensch aber ein aus Geist und Leib zusamm -

gesetztes Wesen : die Verachtung GOttes

aber / welchevon einer vornehmeren Person

herkommt / ist schon nicht so groß / als von

einer schlechten / und folgends ist der Men¬

schen Gottslasterung ein grössere Sünd / als

die Gottslasterung der Trüffeln in der Höll .

Er aber derGottslästerer aufErden / guÄ rs -

lis . so viel er ein Gottslästerer ist / ist schlim¬

mer und nichtswerther als die Teuffel und

Verdammte in der Höll / dahero hat ihme

GOlt ein jo schwehreStraffgesetzetb -evic .

24 . HU > blgspbemÄvelitnomen mur¬

re morierur : Welcher des HErrn Nah¬

men lästere / der soll des Tods sterben .

Es ist zwar der H . Geist in Gestalt feuriger

Zungen vom Himmel herab gestiegen / da¬

mit er dergleichen kalreHertzcn in der

Lieb anzünde gegen GGrr / und ein

besseres Reden mache / ur quosreplcvcrir »

lie se prollnüs loHueores fgcizr , spricht der H .

6reg . psli . p . 2 . c . 4 . Aber die Menschen sün¬

digen auch wider den H . Geist / welches als¬

dann gesckicht / spricht der H . Lonsvenlurs

I . s . I ' keol . vesit c . 29 . Wann einer sünd iget

aus gewifferBosheit / wann unser Will kanHh und
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und weiß einer Sund zu widerstehen / und

doch dasselbige aus lauter Boßheik unter¬

lasset ; der Heiliae Geist gibt sein Gnad

darzu / daß er könne widerstehen / er er¬

leuchtet ihme / daß er die Boßheir erkennen

möge / es « Klirrt ihm der Heilige Geist die

Verleihung / schlagt sie dannoch aus / und

begehet die Sund vorsetzlicherWeiß / >ün -

digec also in GOtt .demH . Geist / ein sol¬

cher / spricht k̂ srcd . 12 . wird ewrgiuP

kein Verzeihung erhallen . O so lasset

euch belieben / die Zungen des heiligen Ertz -

Engel Michaels / welcher sichnichtgclrau -
te / das Urtheil der Lästerung wider den Lu¬

cifer auszusprechen / oder ihmc zu fluchen .

Zum dritten setze ich auf die Zungen des hei¬

ligen Ertz - Engels Gabriel / ncmlich die¬

jenige / deren er sich gebraucht / als er den

Gruß von der heiligsten Dreyfalcigkeit ge¬

bracht der stetigsten Mutter GOcces

dieses ist gar ein angenehme Lieb und Gna -

den - reiche Zung / von der ich wohl sagen kan

Onr . 4 . mel äi >zc 5ub liriAuä ruä , HöttiA

und Mtlcb lst unter deiner Zung / die

da würdig ist auszusprechen : ^ ve

liz p ! czegrr 'sssec du rc . lauter

Süffigkeit ' / lauter Gnad ist umcr diesen

Gruß / wer diesen Gruß würdi -

glich ausspricht / der wird erfüllet milder

Gnad des Heiligen Geists . Durchlesec

dasheucige Evangel . Uu - . c . i . da werdet

ihr die Prob finden ! als htstts Llihbecb be¬

suchte / erzeblt die heilige daß Chri¬

stus noch eingeschlossen in dem Jtmgsräu -

lichen Mütterlichen Lerb / die heilige Ll , ll, berli

samt ihren Kmd geheiiiaet / und mit demHeMen Geist erfüllet habe / ur auNi vic Salu -
ti- cionem ?Vl 3 siLL !lsLbecb , cxui » vit i , rf3N8 in
urero ejus , A replera 8piriru Zsntio 61 , 6, -

derb , lauten die Wort des Göttlichen Text ;

als Elrscrderh den Gruß Marrä hörce /

sprang das 2 ^ ind in ihrem Leid mir

Freuden auf / und Elisabeth ward

voll des heiligen Geists . Aber warum

ist dieses geschehen in Gegenwart !) eVIsriX ?

warum nicht zuvor ? i^ nilüus 6e excel . V . kck.

antwortet : darum / damit diegantzeKirch

lehre und vorstelle / daß der Heiliqe Geist

aufdieserErden / durch niemand könnege -

hofft werden als durch ^ l->ei !>m die Mutter

Gattes / elf Vicgriz 8pieilü ? 8sn6i ,

spricht der heilige Lh ' ysi ) ltomus p . 2 . 6 . 19 .

v . 22 . ein Grarrhalcerin des Heili¬
gen Geists ist Maria ; also wann der
Heilige Geist wehen will / würcken will /

begnaden will / bereichen will / anzünden
will / kvjgli » eli vicsng , so thut er durch

ivizrizm wehen / durch klglism würcken /

durch ^ lsrism begnaden / durch kisrizm

bereichen / durch kvi ^ ism anzünden ; Ey

dann Liebste Zuhörer ! lasset euch belieben /

die Zung des heiligen Ertz - Engel Gabriels /

grüsset offc darmit andächtig / so

werden eusre H - rtzen angezündet werden in

der Lieb GOttes / von dem Heiligen Geist

Trost empfangen .

Nun trage ich auch Menschen - Zungen

auf / so ich von dem Heiligen Geilt empfan¬

gen durch sein innerliche Eingebung / und

zwar erstlich die Zungen Davids / von wei¬

cherer sagt mel culäMUL lcii -

bX velociree kcnbenlis , LNcrne Zu - ' g ist

ein Schreib - Feder eines b Händen

Schreibers . Der heilige ttoiw . verste¬

het durch die ZunZ und F « dec den Heili¬

gen Geist / Mit dieser Zung ist das Wort

des Vatters durch die Menschwerdung der

Welt offenbahrl worden / mit dieser ist das

Wort des Vatters mit der Hand der

Menschheit vereiniget worden .

Solches auf einen sittlichen Verstand

zuziehen / so vermeine ich , daß David

als ein König und höchster Richter in seinem

Reich habe reden wollen von der Schleu -

nigkeitund geschwinden LKpeckrion , Ent¬

richtung der Geschafften und Rechts - Han¬

del / so ihm unter die Hand kommen / da

hat seine Zung gefeyee t / da har seine Feder /

odervielmehr / die Feder seiner Bedienten

kem Rübe gehabt / bis die Sachen glück¬

lich zum End gebracht ^ / den Klagenden ih¬
re LiskissiiNioii nach Ersorderung derEe -

rechtiakeit geleistet ward .

Diese schnell - lauffende Zung und Fe¬

der des Davids wäre mauchesmahl zu

wünschen denen Obrigkeiten / Richtern /

- z ,clvocsten . krocussro - en / welche manchs -

mah ! die Rechts - Handel mit allem Fleiß

schieben auf die lange Banck / daß sie dar -

durch die arme Parteyen aussaugen / das

Blut aus den Adern pressen / ihre Beutel

darmit spicken / aus frembden Leder ihnen

Riemen schneiden / von solchen kan sich ke /

ner rühmen : k. >n°uz mea sie sollen aber

lesen / was in der ^ lsxzn .6 irischen Ehronick

von ' I ' kicoäolico dem Röniischen König ge¬

lesen wird / als bey lhme sich emWittfreu

beklagt / daß sie schon drey Jahr einen 6m -

ceis führe / und könne keinen Spruch erhal¬

ten ; Der König befähle gleich den Richtern /

den Handei dieser armen Wittfrauen a 6 -

zumachen / dem sie in zweyen Tagen glück¬

lich vollendet / der zuvor von ihnen in dreyen

Jahrennicht könnte gerichtet werden / der

König aber har ihnen / wegen der langen

Verschiebung dieKöpss lassen abschlagen .

Wann noch heutiges Tags olche König leb¬

ten / so würden gewiß die Zungen der

Obrigkeit dasUrlhe , ! desto geschwinder auö -

sprechen / und ihre Feder geschwinder schrei¬

ben ; O Heil . Geist / theile allen solche

schnelle Zungen mit / damit sie von jener

Räch möchten befteyet bleiben / so der H .

ProphetKH --S c . zz . ausdeinemMundih -

nen andeutet . VL ! gui psTciiUis ! nanne

öc ipsc p - seNgberis ? Webe dlrdu Verarlü

bec ! wirst du nrcbr auck ) berarrbr wer¬

den ? Dieses hat erfahren jener Nechrsge -

lehrte / von dem ? epinu ? schreibet / daß nach¬

dem er gestorben und begraben / habe ein

Narr sein Bahr eröffnet / in Willens leine
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Zung zu stehlen / weilen er gehört / daß er

eine so wohl beredte Zungen hatte / auf

daß er sich auch deren gebrauchen könre / a -
der alsbald er das Grab und den Mund

eröffnet / fünde er in dem Mund keine Zun¬

gen / sondern ein heßliche abscheuliche grffti -

geKroct . Sehet ! Dieser hat sein Zung

verlohren ! wolle GOtt nicht auch die Seel !

weil er sich mit David nicht gebraucht hatte

einer schnellen und willfertigen Zungen / in

Entrichtung der Rechts - Handeln ; soll

sich dann ein jeder aus den Obrigkeiten be¬

mühen ein solche Zung zu haben / lmgus
mescsUmu ; ittibseötc .

Die andere Zung so ich aus Schickung

des Heiligen Geists aufsetze / ist die Zung

des reichen Manns Uuc . 16 . die zu den

Patriarchen Abraham also geruffen .
/ Zbralizm milerere mei üc mitte hsrzrum uc

inttnAsr exttemum ijiZici lui iosqusm , uk re -

lin ^ usm mezm , cpiis crucior in b ^ c

Vacrer Abraham erbarm dich

meiner / und sende Lazarum / daßec

das äusserste seiner Finger ins Wasser

runcke / und kühle metneZung / dann

ich leide grosse Pein in dieser Flamme .

Warum beklagt sich der reiche Mann son¬

derbar / daß er an seiner Zung gequälet

werde ? Die Antwort gibt 8 . Lbrxloti . beym

Lorn . in K . I. qur ( n ^ pe ljn - us ) guiz olim

srlic concupilrenli ^ Üt Aula , iä ciico nunc

srljer incenäio AebennX : Er beachte seine

Täg zu in lauree Wohlleben / epulsbs -

tur guociaie tplenclicis . hat GOtl darbey

vergessen / sich von ihme entfernet / dahero

muß er jetzt ewig von GOtt entfernet blei¬

ben in dem grösten Mangel / und muß sei¬

ne Zung ewig stufftzen : crucior ik, bzc

strmmä ! welch « zuvor in Fraß und

Füllerey gebrunnen . Wann man auf

Erden in Überfluß lebr / fanget die Zung

gleich an zu jauchtzen / wie erscheinet an je¬

nem reichen Mann Uuc . ir . weicher seine

Seei angeredet , / ^ mmz : MernGeei !

du hast Habsimd Gur genug / und ü -

becstüssrge Nahrung auf viele Jahr .

Nun was schliesst dieserReiche aus diesem ?

Vielleicht daß er GOtt lobe und preise ?

Daß er ihme dancksage um so reichliche

Nahrung ? Ach nein ! sondern das schlieffte

er : / Znims ! Mein See ! / du hast über¬

flüssige Nahrung / so ruhe mMüssig -

gang / isse / rrincke / panquectee / laste drr

wohl seyn ! O diese Zung konte nicht von

dem Heiligen Geist regiert seyn / sondern

von dem hucifer l So reden heutiges Tags
noch viel : Wann GOtt einen reichen

Herbst bescherr / ein gute Emd / den U -

derfluß an Früchten verleyhet / so heiffet

es bey vielen : Nun es ist alles wohl gera¬

then / so arbeite jetzt nicht mehr so sehr /

lasse dir wohl seyn / isse / rrincke / biß du

nicht mehr magst ! O diese Zung ist nicht

von dem Heil . Geist sonderen von der Höll

angezündet / aber sie wird ewig darum ge -

peiniget werden / und seufftzen : crucior in

bäc sizmmä ! Ich lrybe grosse Pein in
dieser Flamm !

O Mensch gedencke / daß dir GOtt

dein Zung nicht geben habe / daß du nach

überflüssigen Trmcken schreyen sollest / son¬
dern daß du damit GOtt lobest und bene -

deyest ! O dann fort mit dieser nassen /

undanckbaren Zungen ! Der Heilige Geist

erscheinet heut in neuenZungen / die Sün¬

der zu einem besseren zu bereden / damir

es den vollen Zech - Brudern nicht ergehe /

wie den Kindern Israel / wider die sich

der Zorn GOttes entzündet , dilum . n .
/Zcl buc csrnes ersnt in Uerikibus rorum , Lc
ecce kuror vomim conciiurus in poyuium ,
peculstr eos plsgä m ^ Arrä nimis : Da das

Fleisch noch unrer ihren Zähnen war /

da ergriminre der Zorn des HERRN

unrer dem Volck / und schlüge sremic

einer fthr grossen plag ! Diesem Zorn

und Feuer zu entgehen / rüstet ihr um

ein feurige Zungen von dem Heiligen

Geist !

Ich setze noch ein Menschen Zung

auf / aus Schickung des Heiligen Geists /

und ist jene des Stummen / deme Chri¬

stus der HERR seine Red wieder ge¬

bracht ; von dem der heilige Kl ^ cus c . 7 .
schreibet : lolukum « st vinculum IlnAuirejus ,
Lc loguebgrur re6e . Das Band seiner

Zung ward gelöst / und redere recht .

So solle eines jeden sündigen Menschens

seine Zung beschaffen seyn / wann er die

Gnad des Heiligen Geists will erschreyen ;

erstlich sollen diese Zungen aufgelöst seyn

in den Beicht - Stühlen / da muß

man sich von dem Teuffel das Maul nicht

zu schliessen lassen mir der Schamhafftig «

keit / sondern seine Sünden offenhertzig

heraus sagen / und reumüchig beken¬
nen .

Sehet nur arme Sünder den U - -

mecb an ! Es machte zwar GOtt ein
Vetter / liesse es an alle Ort und End

der Welt anschlagen / dieses Jnnhalts :
omrüs gui occicieric Lzin , lepruplum punie -
rur . wer Lain rsdc schlage / der soll

stebenfalrig gestrafft werden , vzmeck

tödtete ihm / gehet doch lehr aus ohne

Straff / aus was Ursach ? er käme von

sich sechsten / und dekennete seme Schuld /
occiüi virum in vulnus meuw . 6en . c » 4 -

Ich hab einen Mann erschlagen mir
zu einer Wunden . Ibeollorecus in

6 - n . csp . 4 . sagt . Er ist der Straff entgan¬

gen / wegen ferner Bekanncnus der Sund /

und weilen er wider sich selbst den deu¬

ten ?. gefallet / ist er dem göttlichen Urtheil

entgangen ; also meine Sünder seye es /

daß euere Zungen und Hertzen gebrun -

nen im Zorn / Neid und Haß rc . Löset

euere Zungen auf in dem Beicht - Stuhl /

bekennet euere Sünden reumüchig / ruffet

zu dem Heiligen Geist : Cor munäum cres

Hh r >n
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inm - veuröcc . in klal . sO . So / so werdet
ihr seine Gnad noch erbitten / und GOlt
ein reines Hertz in euch erschaffen .

Beynebens beobachtet auch das ande¬
re Stück jener Zungen : l- oguebsmrrcLle .
und sie redete Recht . Dardurch verste¬
he ich ein aufrichtige / redlige / unverfälscht
te Zungen / aber dieser aufrichtigen Zungen
gibts so wenig / daß sie gleich von Anfang
der Welt / als nur 4 Menschen darauf leb¬
ten / ist vertrieben worden / da Cain seinen
Bruder Abel betrogen / egreöwmur , spricht
er / 5orss ! Komme her mein Bruder / last
uns frische Lufft zu schöpffen / ein wenig in
das Feld spatziren gehen / mit diesem Be¬
trug der Worten hat er seinen Bruder
wie ein Metzger das Lammlein geführt zu
berSchlacht - Banck / und den Unschuldi¬
gen getödtet . Oen . 4 .

jo -ib . des vsviäs Kriegs - Obrisier /
als ihm Hmal» , des /^ viaion Feld - Mar¬
schall / begegnet / grüffete ihne zum aller -
freundlichften : 83 lve . spricht er / mi frsrerl
2 . L - Z . 2 . gibt ihm einen Kuß an die
Stirn / aber den Dolchen sticht er in die
Seithen / eine rechre schalckhaffte / be -
trüglicheZungen ! das ist mitLiebs - Dien¬
sten vorkommen / aber den Unbereilhen
unversehens schicken zur Hollen : Er nen -
nete ihne einen Bruder / als den besten
vertrautesten Freund / und ^ metzelte ihn
hin als ein Blutgieriger Mörder / das ist
der Lohn und Umpfangen der Welt : traue
wer will 2 die Welt ist so voll derglei¬
chen falschen betrüglichen Zungen / daß

äuictgz sagen dörffte . vcrnis kollir plur « , lunr
H ^ copbnnrre , scieö ciolis omnis permiicen -
rur . Alles ist so voller List / daß Mehr
Berrügerey seyn / als Llärcer im Früh¬
ling . Änderst hat es gemacht / und dorff-
te sich auch besten rühmen der fromme
König Lr - cbiss bey IG Z8 . Ein grosse
Sach hat er von GOtt begehrt ; lln ' ss der
Prophet aus Geheiß GOttes sagte ihme
denTod an / Lr - cliigs entgegen überreich¬
te GOtt eine Bitt - Schriffr / der gantz -
lichen Zuversicht / er wolle noch etliche
Jahr von ihm erbetten / aber auf was
Weis hat er GOtt die Sach vorgetra¬
gen ? Oblecro vomine , spricht er / ML -
menro guLto , guomocic» gmbulzverim crr -
rsm re in vrrilgre ! Ach HERR gedencke
doch / daß ich vor drr mrr der War «
heir gewandler bin ! hat auch erhalcm
was er begehrt ; ein so grosses Wohlge -
sagen hat GOtt ob der redlichen Aufrich¬
tigkeit / wann nehmlich Hertz und Mund
miteinander übereinstimmen / auf diese
Zung legt der Heilige Geist das Honig sei¬
ner Güthigkeir / Dann VOLL »st gur
denen / die da aufricbrrg seynd vor »
Heryett : Wie der heilige David singt :
Lorws Oeus bis , czui reAo lunr corse ,
kül . 72 . So lasset uns alle bitten / um
ein solche Zungen / daß wir recht und auf¬
richtig werden / so werden wir die Gnad
GOttes des Heiligen Geists über uns
herab ziehen / und den Himmel erbitten
Amen «

An dem Zeit . Wngst - Montag .
Mis 6i5pertitX ImZuX . H. Ä . 2 .

Es erschienen ihnen zertheilte Zungen.

In der Geistlichen Seelen - Mahlzeit werden Zungen von
allerhand Vöglen aufgefitzet .

Zrtullinnus ein alterKwMn - Scribent c . z . ä <
^ ^ nimg . nennete voi

Zeiten die Stadt A
MA ^ lheN / urbem liriAusuriein Zungen - Sradr ,

' weilen alldort so vieler
ley Secten und Svra
chensichbefanden . Ebet

dieses könte ich sagen von der Stadt Je
rusalem / daß sie seye gewesen urbsimgusks
ein rechte Zungen - Sradr / sintemahl am
Heil . Pfingst - Fest dazumahl zu Jerusalem

vorhandn waren allerhand Fremdlingen
aus kleloporsmis , Lsppnöocin , ? onro und
^ lls , Parther / !^ e6ier und blnmicer , LkUt aus
Lepren , Griechenland / Lr - cens- r und Ara -
bier rc . welche alle kommen waren auf das
Fest / Leuth von unterschiedlichenSprachen .
Will ich aber ansehen / was in eben dieser
Stadt Jerusalem auf dem Berg Sion mit
denen Aposteln sich zugetragen / über welche
der H . Geist in Gestalt feuriger Zungen ist
kommen / daß sie aller Anwesenden Spra -
chen redeten / so hab ich abermahl Ursach / die
Stadt Jerusalem zu nennen urbem imgun -
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rsm ein Zungen - Sradr ; wohl geredt : ich
habe gestern gesagt / der Heilige Geist ha¬
be ein geistliche Seelen - Mahlzeit in dem
Tafel - Zimmer auf dem Berg Sion ange¬
stellet / lauter Zungen aufgetragen / so
kan die Stadt Jerusalem dann für einen
Marck dienen / wo die Zungen zu bekom¬
men seynd .

Es erzehlen etliche HuAores , unter de¬
nen I liomss t^ nlms 1. 4 . c . 8 . von Huzu -
ttino Lkie 5io einem Römischen Jubssirer /
daß er zur Zeit lleonis llecim , Römischen
Pabsts / ein sehr prächtige kostbahre Kinds -
Tauff gehalten / zu dero die damahls zu
Rom anwesende Cardinal und Königliche
Abgesandte eingeladen worden / man be¬
legte die Tafel zum öffteren mit köstlichen
auserlesenen Speisen : Schüssel / Deller /
Trinck - Geschirr waren lauter Gold und
Silber / welches man / so die Trachten
aufgehoben wurden / zum Fenster in den
nächsten Fluß Tyber hinaus wurffe . Die¬
se so grosse Unkosten hat weit übertreffen /
ein eintzige zu letzt aufgetragene Speiß / so
bestünde in lauter Indianischer Papagay -
Zungen / deren Zungen in unterschiedli¬
chen Schaalen zubereitet / die gantzevori¬
ge Pracht und Verschwendung weit über ,
troffen .

H H . Ich will ihre Seelen / die in dem
Heiligen Geist wiedergebohren / mit seiner
Gnad geknufft und qereiniget worden / heut
übermahlen geistlicher Weiß speisen mit lau¬
ter Zungen / von was für Vögten aber die¬
se Zungen seyn / so der Heilige Geist auf¬
setzet / will ich erklären in Nahmen des
HERRN .

Zum ersten trag ich ein Schüssel voll
lauter papagey - Zungen auff / warum ?
wir wissen / daß die Zung des Papengey
unter und vor allen Vöglen fremd ,
de Stimm und Sprach an sich nehme /
nemlich die menschliche / dahero erzehletl /
daß zu Rom Hckcsmus der Cardinal
einenPapenkay gehabt / der gantzdeutlich
und verständig die 12 . Artickel des Glau¬
bens hat hersagen können . In Ansehen
dessen ist einem Papenkay diese Ehren -
Schrifft gesetzt worden von dem edlen Ita¬
liänischen Ritter Lsrgs ^ li ; Hlieno loquirur
vle . mir frembden Grimmen / er sich
kan rühmen .

Was seynd die Zungen der heiligen
Aposteln am heiligen Pfingsttag anders
gewesen als Papenkay - Zungen ? die die i r .
Artickel des Glaubens ausgesprochen und
gemacht haben ? haben sie nicht auch mit
frembden Zungen und Sprachen geredt ?
ihr eigne und Mutter - Sprach war die
Gaiilcnsche / sie haben nie einen Fuß in ein
anders Land gesetzt / daß sie ftembde Spra¬
chen erlernet : und dannoch sagt der heilige
< ert HA . 2 . lleylcri i 'unr omnesäpirilu 8sn -
« 0 , Lr cLperunc togui Viulis linAuir . Sie
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wurden alle voll des Heil . Geists / und
fingen an zu reden nur mancherley
Zungen ; also daß jedermann in der
tLtadtJerusalem zugelassen / solches gött¬
liche Wunder anzusehen und zu hören / mit
Entsetzung ihres Gemüths gegen einander
sprechende : nvnneecce VMNLS ist , , ljui lo -
quunrur , LglilLl lunr .Aguomoäonosauiji-
vimus unusgulsgue linAuzmnostrgm , in hua
uglilumus ? Sevnd nicht diese alle / die
da reden / von Galtläa ? wie hören wir
dann ein jeder seine Sprach / darinnen
wir gebohren seynd ? Also waren sie rech¬
te Papenkay / slienoloquunkurore » mir
frembden Srimmen / sich können rüh¬
men / dann sie redeten mit allen Sprachen
der gantzen Welt / und der heilige Hmbro -
stus beyLornel . in HA . 2 . bezeuget . Hpokloli
scceperurirluc cnAnirionem omnium lin ^ uz -
rum wriug orbis , omnes Oenies
stinsbsrilur , omniüm ^ uc crsnc Hpolloliör
OoAores : Die Apostel haben da die Er ,
kannrnus aller Sprachen der gangen
welk empfangen / weil sie bestimme
waren / alle Völcker zu lehren . Was
haben aber die Apostolische Papenkay -Zun ,
gen der Welt für Nutzengebracht ? denje¬
nigen so von seinem Papenkay empfangen
Leo / des Kaysers ösliiii Kayseriicher Printz :
Dieser Leo wurde bey seinem Herrn Vattee
von einem München ^ keocloro verklagt / als
strebte er ihm nach dem Reich / deßwegen
wurde er von denen Soldaten gemorsten
in die Gefängnus ; unterdessen ladet der
Kayser die vornehmste Raths - Herren zu
Gast / unter dem Essen widerhalle sein
Papenkey öffters diese Wort : tteu ! k« u !
Oomine lleo ! Ach ! Ach ! Herr Leo .
Durch welche Stimm die Gäst gantz in
Traurigkeit gerathen / in Gedancken da
gesessen / ohne Speiß und Tranck / der
Kayser fragt dessen Ursach / deine sie mit
Zähren - vollen Augen geantwortet : Wie
können wir essen Q Kayser / indem so gar
die wilde Thier uns straffen / und uns der
Treue gegen unserm Herrn ermähnen / die¬
ser unvernünfftige Vogel gedenckt an den
Nahmen seines Herrns / und wir den Wol «
lösten ergeben stellen den Unschuldigen in
Vergessenheit / durch welche Wort
der Kayser gemildert / lleon - m aus dem
Kercker vor sein Angesicht führen lassen /
aufs neue mit Purpur bekleidet / und
die Kayserliche Würdigkeit wieder zuge¬
stellt .

Eben diesen Nutzen hat das menschli¬
che Geschlecht von den Zungen der Aposto¬
lischen Papenkayen empfangen / dieses
wäre auch ein gefangener Sclav und leib¬
eigener des Teuffels und der Sund / dann /
gui kecit peccakum lervus est peccgli . jozn . 8 /
wereinGündthur / deristein Rnechr
der Süttd ; Dieses läge auch in dem fin¬
stern Kercker der siockblinden Heyden -

H h r schafft
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schafft angeschmiedet / aber nachdem die A ,

postel ihre Stimm und Zungen am heiligen

Pfingsttag haben erschallen lassen / den wah¬

ren allein seeligmachenden Glauben in Chri¬

stum JEsum verkündiget / da seynd ihceKet -

ren und Band ausgelöst worden / da seynd

die Menschen der Dienstbarkeit enthebt ,

und in die Freyheit der Kinder Gottes be¬

lassen worden / dann ubi Spiritus vommi »
jbi liberiss . r . Lor . z . der Gels ! des

HLrrn ist / da istFreyheir . Und wiederum
sciOsl . 4 . trsgue fracrer non ürrnus sncillL
6Iii leclliberse , czuäliberrsreLbsillusnos like -

rsvir . So seynd wir nun liebe Bruder /

nichr der Magd Rinder / sondern der

Freyen / mir welcher Freyherr uns

Christus gefceyer har . Befteyet hat

er uns von dem harken Joch des Mosaischen

Gesatz / von der GefangenschafftdeöTeus -

fels / vondcrSclaverey der Sund / und die¬

ses Mittels der Apostolischen Zungen / so mit

frembden unterschiedlichen Sprachen das

Evangelium geprediget / und zum Glauben

Christi uns bekehrt haben .

Solche Papenkcy -Zungen solten noch

alle Vorsteher haben / sie kömen manche aus

ihrenUntergebenen von derGefangcnschafft

desTeuffels und der Sund befreyen / wann

ste ihre Zungen recht brauchten . Diese ha¬

ben zu mercken / daß der Heil . Geist in Ge¬

stalt feuriger Zungen auf dieHLupn - rder

Aposteln / und nicht auf ihre Hertzengeses¬

sen seye ? Warum dieses ? Der hochgelehr¬

te ^ lslckigsksbsr 80 . c . les . in seinem Iripsr -

rito vermeinet / es seye darum geschehen / da¬

mit der Heil . Geist den Häuptern und Vor¬

gesetzten einer Gemeind / einer Stadt / eines

Haus andeutete / wie sie absonderlich mit

dem Feuer der Liebe GQttes und des

Christlichen Eifers solten begabt seyn / auf

daß sie auch ihre Untergebene darmit anzün¬

den können ; wenigsten solten solche Häup¬

ter und Vorsteher feurige Zungen haben /

und ihre Unterthanen mit Worten ( wann

es mit dem Exempel nicht geschicht ) mit

Christlichen Eyfer zur Gerechtigkeit / Got -

tesforchtund Andacht antreiben / das Un¬

rechte abstellen / und den Christlichen Glau¬

ben eyffrichst helffen beschützen und fort -

pflantzen .

Es scheinet aber zu dieser Zeit seye in

manchem Haupt keine Zungen / indem sie zu

allen Bösen stillschweigen / ja es scheinet / es

werde an ihnen erneuret / was der heilige
! . 2 . <le civ . Del . c . 22 . Von den alten

heydnischen Römern schreibet / daß sie ein

Menge der Götter gehabt / auf allen Gas¬

sen wurden ihre Bildnuffen aufgerichtet / in

allen Häusern hatten sie ihre U ^ - s und ? - -

nstss . gewiffe Hauß - Götter / zu diesem Zielst

undEnd / daß sie die Stadt von einfallenden

Feinden / Kranckheitcn und andern Üblen

beschützen solten ; Gleichwohl als DieFran -

tzosen die Stadt Rom eingenommen / hin

und her gelösten / alles nidergemacht / ha¬

ben die Götter zu allen stillgeschwiegen /

hat sich keiner gerühret / so gar hätten sie

das Lspicolium oder Rath - Haus einge¬

nommen / wann nicht die Gänö / welche

der Göttin funo zu Ehren darinn gehal¬

ten wurden / geschnattert / und dardurch

die schlaffende Soldaten zur Gegenwehr

erweckt hätten . Deswegen hat der heilige

August , ihrer gespottet sprechend ,
res clzmsbznt , leg Oii rui Koms csccb .nic ,

die Gänst haben geschnLlrrrc / aber

deine Göecer G Rom waren verstum¬

met . / r . Wir haben zwar jetziger Zeit

keine solche todte Götter / aber lebendige

Götter seynd die Obrigkeiten / wie sie der

Psalmist nennet / sprechend l ? l->l . 8 » . Oeus

lt « c , c in 8 )' nggi ) gL Oeo - um . in meclio sucem

Oeos lüjuäicsr , GDrr ist in der Ver¬

sammlung der Görrer / das ist / der

Obrigkeiten / gestanden / und ist Rich¬
ter über die Görrer / dieweil sie ihren

Gewalt von GOtt haben / an seiner Stack

uns vorgesetzt worden seyn / werden >rr -

dische Görrer genennet / eigentlich zu

dem End bestellet / daß sie die Gemeinde und

ihr Untergebne wider alle Laster und daraus

entstehenden Unheil beschützen sollen ; die

Haus - Vätter und Haus - Mütter seynd

rechte Haus , Görrer / die ihre Unterge¬

bene darinnen bewahren und schützen sollen /

aber die reden nicht / wie die steinerne

Götter zu Rom / als hätten sie keine Zun¬

gen / wann die Laster als die ärgste Femd

schon einreisten / schweigen sie doch still /

rühren sich nicht / erzeigen keinen Ernst /

keinen Eifer / lassen alles geschehen wiees

geschicht / dahero wann einer fragen will /

warum ein Land / ein Stadt / ein Haus /

von den Lastern eingenommen seye / war¬

um die Andacht und Tugend / alles Reckt

und Billichkeit zu boden liege ? so muß mau

antworten : vü rscebsnc , weil die

Görrer geschwiegen ; Die Gänß

schnattern zwar / das gemeine Volck in den

Häusern / auf der Gassen reden darwider / eS

geschehedis oder jenes / es seye nicht recht /

man solte es straffen / die Nachbarschafft

redet / in diesem oder jenem Haus gehe unter

den Dienstboten und Kinderen dieses Übel

Vorbey / andres clsmsrn , teil Oü rucenr , Oie

Gänß schreven zwar / aber die Görrer /

die Obrigkeit / die Haus - Vätter / die El -

tern schweigen / rühren sich nicht . Die

Geistliche und Prediger seynd Gänß zur

Wacht und zum Schnatteren bestellet /

die thuen auch ihr Ambt / und schnade -

ren von der Cantzel bald wider dieses /

bald wider jenes Laster / richten zwar

etwas aus / aber nur bey den Frommen /

die Lasterhaffte fragen nichts darnach lachen

noch darzu / und machen es ärger / qum

Oii rscenr , weil die Görrer / die Ob -
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riqkeit / die Vorsteher / sckwsigctt . weit solle entfernet sein alle Unreinigkeit .

S , e köntctt manche Sund verhinderen / Hörer darüber den heiligen ( -' bn ' loli . der

wann sie unterschiedliche Sprachen mit in kül . i ^ o . spricht ; Gleichwie das

den Papenkeyen redeten / jeden nach sei - Rauchfaß nrchrs Unrelries rn sich

nen Verdiensten strafften ; aber sie schwei - muß haben / mehr « als das Feuer

gen : Sie kämen manchen S '- laven von und den Rauch / also soll auf der

der Sund erlösen / wann sie redeten und Zung kein unreines worr gefunden

strafften ! aber sie schweigen ; O komme werden / nichts als Lob und Heilig ,

Heiliger Geist / und setze dich noch einmal keir . Höret darüber den H . Paulum /

mit feurigen Zungen aus die Häupter / der » cl bobe - . 4 . schreibt aus ^ Antrieb des
damit sie eifferich werden / und aus Heiligen Geists : laßer kein böse Red aus

Eifer reden und beschützen deine heilige eurem Mund gehen : allwo der Grie -

Gesatz ! chlsche ^ ext hat / 0MM8 lermo pucris co , -

Die andere Tracht so ich aufsetze / ruprus ? und setzet gleich hinzu : d ^ olic - con -

seynd Tauben - Zrrngen / waeumb ? die rrilisre Lpincum b - ntlum ! und betrübet

Zung der Tauben rührt nichts an / was nicke den Heil . Geist . Eben dieses wi -

nickt sauber und rein ; das lastet sich ab - Verholet er 3 -i Lolols . ? . -jxpomreüc vosi -

nehmen von dem Täublein / welches der , 3M , insignzcionem , mslilizm , b !3 '. pbemi .

Noe ledig gelüsten aus der Archen / dann 3M , culpcs 8esmc >nes s - orc veiis » . Leger

da es Nichts gesunden in den Wässeren / auch ihr abdenZorn / Grollen / Boß¬

ais lauter unsaubere stinckende Aaas / heir / Lästerung / schandbare Worr

z . wolte es sich nicht darauf setzen / aus euren Mund / in Bedencken / daß

sonderen kehrte zurück in die Archen / tra « ein Meinst ,) eines ungewaschenen / unzüchti¬

gend in den Schnäbelein einen grünen gen Mauls / so viel an ihm ist / GOtt

Oel - Zweig / dahero ein sinnreicher b ,n - betrübt . Der göttliche Geist harrn einem

bl - mslist einem Täublein gegen ein weissen Chcfften - Menschen als einem Haus sein

Tach oder Haus zufliegend diese Ehren « Herderg und Einkehr / so soll sich dann

Schristt gesetzt : » a cznckss » nrum , dieser Hau » - Varter wohl vorsehen / daß

nur zu dem wae weiß / zihler hin mein er nichts thue noch rede / so einem so gros -

Rerß ; wird aber durch die Tauben - Zun - sen Gast mißfalle . Das reinste Glied des

gen angedeutet ein erbare / reine und keu - Menschen ist die Zung / welches alle

scheZungen / die alle unflätige Wort me >- Faule und Gcstanck von sich wirfst / al -

Vet / und ein solche Zung verlanget derH . le / alle Unreinigkeit aussperrt / als einen

Geist . Dieses wird bezeigen der Proph . faule , » Avst ' l / oder kleines Härlein / so cm

» z !3 !. , der c . 6 . sich beklagt / er hade un - der Speis hangt / warum soll sie dann

reine Lefftzcn / VX . mb > . ^ u >-, -. scui . gui , nicht gleicher Masten einen Abscheuert

vic poilurus lsdii ^ e ^ o st , m : wehe mir ! tragen ob der Unreiniaksit / so den

daß ich hab geschwiegen / bann ich Worten anhanget / so sie herjür brm -

b »n ern NLann von unreinen Lefftze » ; get .

So bar er dann eine Umeimgkeit an sei - Der heilige vergleichet der -

ner Zung bekommen ; aber siehe ! einer gleichen ungewaschene Zotten - Mäuler und

von den Seraphinen ist zugeflogen / Zungen denen Grainmers Döglen che -

und hat m .r einen feurigen Stein 0 - nen eben das ,/ rvas sie essen und wieder von

der Kohlen sc »n Zung angerührt und sich »verffew den Tod bringt / dann aus dem

geceüngec / dann er hat gesprochen / ccce Korb des Grammets - Vogels »vachst ein

rwAic boc labis UI3 üc 3uste , ecur iniguik38 Pfiantzen oder Stauden / so denVögelleim /

rugöi peccZkurn luum munä3bilur , sihe den Vöfllen ihren Tod / bersür bringt .

hiermit hab ick dein Leffgen ange - UnrsineWort seyn ein laute : er Vogelleim /

rührr / daß deine Misterhar von dir Nctz und Garn / die Ohren zu fangen ; aber

genommen / und deine Sünd gereim « die höllische Vögelfangsr fangen mit diesen

ger werden . 8 . ? . mb , ok . 1. 1 . -je ^ p . S . c . A . Vogclleim am allerersten den Urheber selb «

spricht : Dieser feuriger Grein siye ein sten / unü also kan ich dir zusprechen / O unrei -

Vorbedeutung gewesen des H . Geists ; ner Schertzer / mitsüb . c , « s . cvnclswn »-

so erfordert dann der H . Geist ein rei - Kstreoskuum Lc nan Le Irbis ms re -

ne Zultgen / weil er mit einerglüenden Koh - lffonclebunc rlbi , dem Mund wird dick

len die Unreiniqkeit in IIH3 hat »vollen bin « verdammen und mchr ich / dein Leff -

weg nehmen / welcher doch nur läßlich ge - yen sollen d . r anrworcen : Kein solche

sündigt zu haben geglaubt wird ; jener Krümmers « Vogel / sondern reine und keu -

Slein ist genommen worden von dem sche Täublein sollen wir seyn / Zu cgnclirs rgn -

Rauch - Altar / in welchem nur angezün » wm . nurzu dem was weiß / stehe mein

del wurde das beste Rauch - Merck eines Ginn und Reiß ; diese reine Tauben -Zun -

Ueblichsten Geruchs / dahero er auch ge - gen lastet euch belieben / sie werden euch

nennerwirdlbunbulumeinRauck -Faß . ewig wohl bekommen / der heilige Geist
9 . lo da vorstellet und abbildet das gibt seinen Seegen darzu / dann wieder

Hertz eines Christen - Menschen von dem heilige David Psalm 14 . gefraget :HLrr !
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HLrr ! wer wird in deinen Taberna -

ckel wohnen ^ ist gleich darauf geantwor¬

tet worden . ( i>ui lcxzuiruk veUrakem in cor -

ct - luv , der Warhelr redec von Heryen :

der mir seiner Zungen mehr berri -

ger .

Nach diesen tauben Zungen bring ich

die dritte Tracht / nemlich ein Schaalenvoll

Scichllyen - Zungen . Die Zungen der

Stiglitzen ist so heickel und zart nicht / daß

fiesörchtedie stechende Distel / sondern setzt

sich mitten unter fie / mit dieser Beyschrifft :
ncm rerrer acumen , auch das was sticht /

mich scbreckec nicht . Solche Zungen

hat der Heil . Geist am Heil . Pfingstrag auch

mitgetheilet denen Apostlen ; welche zuvor

gantz forchtsam waren / und vor der min¬

desten Gefahr sich entsetzten / die förchten

jetzt weder Marter noch Pein noch Tod .

Ich sehe von / Vmittckiz weggehen

und frage ihn / wo gehestu hin k - cr - ? auf

Rom ; was Ursi . ch ? daß ich alldor -

ten Christum verkündige / und seine Heilige

Creutz - Fahnen aufstecke auf dem Vaiicano ,

und ewiglich befestige . l - eue solst du dieses

thun ? ja ich ! du ? der du auf die Stimm ei¬

ner Magd gantz erschrocken / mit einem

Eyd - Schwuhr deinen göttli ben Meister

dreymahl verlaugnet ? Förchtest du nicht

die barbarische Grausamkeit Neronis ?

nein ; erzitterst du nicht ob Rom / jenes gros¬

se Babylon / einen Wald der brüllenden

Löwen ? nein ich förchte gar nichts ; wie so ?

der heilige Pabst I^ evin nsr . ? er . Lr ? su >.
8rrm . I . antwortet : nec muoä ! Ovminam

timerkomam , guiinLaipbreclomo expave -

rsk5scek6orlsanci !Iam , vincebac erZomslcn -

am formiciinis vis amons . es förchcere der¬

jenige die Herrscherin der Welr / Rom /

mehr mehr / der in dem HausLaiphä

erschrocken vor derMagd des Hohen »

Priesters / weilen die Forchr über ,

wunden hac / die Lieb des Heiligen

Geist «

Stechende Distel und Dörner waren

die Ketten und Band / darein er solle ge¬

schlagen werden / die Distel und Dörner

der finstere Kercker / Distel und Dörner

das Creutz / daran er solle gehefft werden /

aber er hat sich erzeigt / daß er habe ein rechte

Stichlitz » Zungen / non rerrer acumrn ,

auch was strebt / erschreckt mich

nicht ; O liebste Zuhörer ! schämem muffen

wir uns / daß wir an jeden Creutzlein den

Muth fallen lassen / ungedultig werden !

es scheint der heilige Geist habe in unsere

Hertzen sein Lieb noch nicht ausgegoffen .

Veni 8anLie 8pikitu8 ! Romm Heiliger

Geist / erfülle die Heryen der Rinder
dein !

ä . ^ . Betrachten sie ein wenig den an¬

deren Apostel / des kern Bruder ; der hei »

lige ä .när - 38 , vom hohen Altar gantz ge¬

schwächt / an allen Leibs - Gliedern gantz

entkrafftet / ersiehst von weiden das «hm

zubereidete Creutz / er schauet es mit un¬

beweglichen Augen an / er grüßet es als

seine liebste Braut / 3alv - crux prekiola >.

iulcip « cblclpulum cjus , ym in te pepenäik ,

Magister meus Lbristur . Sey gegrüst

du kostbares Lreuy ! nehme aus einen

Jünger dessen / der an dir gehangen

rst / Lhrlstus mein Meister ; Er reistet

sich aus den Handen der Gerichts - Die -

nern / verlangr es mit Sprechen : 0 cmx

«jesicleksbilis , per ke me recipisc , gui per re

Mariens me restemir . O erwünschliches

Lreuy ! dieser nehme mich auf durch

dich / der mich mir seinem Tod durch

dich erlöser hac . Der heilige stcmarcl .

8erm . r . ä « 8 . ^ nch fraget hierüber : woher

solche neue unerhörte Freud ? woher in

so grosserSchwachheitgroffe Beständigkeit ?

dem Menschen so geistlicher Sinn / so

hitzige Lieb ? so siarckeS Gemüth ? er antwor¬

tet seibsten : plane Spiritus ersr ckleIilsim , ,

cjui schuvabak insirmicarrm ejus . Der Geist
allein wäre es / Geliebte / welcker

seine Schwachheit stärckre . Weist du

warum wir also forchtsam / also erschrocken /

al o schwach seyn / das Gute zu würcken /

das Böse zu übertragen ? Wegen keiner

andern Ursach spricht ferner 5 . Lernaräuz ,

gu ^ m proprer invpiam 8piricüs , ipieenim si

aäellet , schuvgrsr sine clubio insirmiraces na -

stras : Al « wegen Abgang des Geists /

dann wann dieser da wäre / helfsre

er gewiß unseren Schwachheiten .

Diesen / weil empfangen hat der beilige

-Andreas / hat er sich nichts lassen abschre¬

cken von dem stechendenDorn des Creutzes /

ja des Tods sechsten / sondern ist mit

Freuden sechsten darnach geflogen / also

ein rechter Stichlitz / der die Dörner nicht

scheuet .' nori kerrer scumeo .

Nicht allein aber erschrickt der Stigütz

nicht unter den Dörnern / sonderen singt

noch darunter / öl inrcr aculeos csncac , auch

unter dem was sticht / inGOrresLob

ausbrichr . Ein solche D >stel - Fincken -Zun -

gen hat gehabt der gedultige Job / es ward

ihm all sein Viehs / Schaas / Rinder / Ca -

mel in grosser Anzahl entführet seine Kin¬

der vom Einfall des Haus erschlagen / er wie

ein Aussätziger am gantzen Leib verwundet /

auf dem Mist - Haussen gemorsten ; freylich

waren das stechende Distel und Dörner /

jedoch Lr incer aculeos canrak . Oominus ilesir ,
Oominus sbsiulic , sic uomenOomim beue »

tliAum , der HErr hac es gegeben / der

HErrhares genommen / der Nahm

des HErrn sey gebenedeycr / O Christli '

che Seelen lasset euch die Zungen auch be¬
lieben !

Ich trage unterdessen die letzte

Tragt auf / nehmlich ein Schaalen voll

Nachtigall - Zungen . Die Jung der

Nachtigall kan nicht feyeren ^ «st ohne

UnterlaßTag und Nacht beschäffriget imLob

Gottes . Dahero ermähnet derH . / ^ mbroims :
wilst
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r^ ssst 'du mem Bruder was andächtr - merckcn auf die Gebor . Der Heil .
Her seyn / so folge nach der Nach « . Paulus i . Cor . lo . sagt : Ihr esset oder
« all / welche / weil ihr GOrt zu loben trincket / oder thut sonst was anders / so
der Tag nicht klecket / auch die Nacht dar - thut alles zu der Ehr GOttes / dann
an spannet / selbige hindurch immer wa - durch dieses geschicht / spricht der Heilige
chec und singet . t-lilsrius in pb daß wir ohne Unterlaß

Ein solche Nachtigall - Zungen hat beten / und durch die Gott - wohlgefallige /
gehabt der Königliche Prophet David / allein zu seiner Ehr geeichte Merck ist das
GOlt lobte er beym Tag : vLus meus Leben eines heiligen Manns ein lauteres
clamabo per cliem . ? t . L ! . Den Tag beständiges Betten ; tsicc clelmic « rare ,
durch will ich ruffen : Er lobte ihn um nili cum clelmrc Zukus esse : seiner höre
den Mittag : kkericiie narrabo Sc 3NNUN - »ufzu deren / wann er nicht aufhöre
riabo . ks. s 4 . Um Mittag will ich er , gerecht zu seyn / spricht der Ehrwürdige
zehlen und verkünden dein Lob . Er ? Zrer l^uclolpbus LsrrkuL. paZ . 2 . Vic «
lobte ihn um die Vesper - Zeit : Llevario ckrilli . e . 42 . Sobald einer mein schwe-
M3NUUM mesrum baeribcium velperci - re Sund fallet / so hören seine gute Merck
num . ? s. r4 <2 . Die Erhebung meiner auf / GQrr wohlgefällig und verdienstlich
Händ stynd ein Abend - Opffer . Er zu seyn / und ein solcher höret auf / ihn
lobte ihn in der Nacht ; Kiemor lui noüe darmit zu loben ,
nominis rui Dumme . ? 5sl . uz . Des Zum beständigen Lob GOttes ladet
Nachrs bin ich deines Nahmens / O der Heil . David auch die unempfindliche
HErr bedacht gewesen ; Er lobte ihn Geschöpfs in Ps . 148 . Dauciace eum 80I
össters unter Tags : 8epr >es in clie Iau6em 8i Duna , lauäare eum omnes llelice 8c ! u -
cüxi ciki . Grebenmal des Tags hab men : Lobet ihn Sonn und Mond /
ich die das Lob gesagt . lober ihn alle Stern und Licht . Wie

Solche Nachtigall - Zungen erfor - kan aber dieses seyn ? fragt hier 8c . ttierc >n .
dert auch von uns unser gütigster Hey - zum loben gehört ein Vernunfft / so noch
land Luc . 18 . , Opvrcec kemper orare . Sonn / noch Mond / noch Stern haben .
Man muß stärs und immerdar ber - in eo . antwortet dieser Heilige Kirchen-
ren ; Aber es möcht einer sagen / wie kan lehrer / guoci L luo oüicio 8c terviricr

. dieses seyn ? Sonderbar bey uns Welt - non receüanr : In diesem loben sre
Menschen / wir muffen arbeiten / der GGTT > weil sre von ihrem Dienst
Schmidt Hammern / der Schlosser feilen/ nicht nachlassen . Lervirium iptorum
der «Schneider nahen / der Schuster fli , laus l ) Ll ell , also kan ich sagen : 8erviri -
cken / der Schreiner hoblen / der Zim - um ruum laus OLl ell , wann du dein
mermann hacken / in Summa ein jeder Amt verrichtest / deinem standmassigen
mufi ftinenGeschäfftennachgehen / wiekön - Geduncken nach kommest zu der Ehr
neu wir dann allzeit beten ? Aber höre GOttes / so hcisset alles GOtt loben / ,
em schönes Grifflein des Heiligen Geists alles beten / ohne Unterlaß mit der
Le - Ieb Z f . conservac legem , mul - Nachtigall das Lob GOttes anstimmen ,
riplicar orsuonem , ör sacrikcium lslu . O Heil . Geisk gibe uns allen ein solche
rare , arcenclere msuäaris : Der das Ge - Lob -Zungen / daß wir dich loben hier
say erhaltet / hauffer das Geber / und zeitlich und dort ewiglich ,
rin heilsames Opffer ist es / halten und AMEN .
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^ ppäruerunt iHi5 6 i 5pert ! rL linZuX » 2 .
Eö erschienen ihnen zertheilte Zungen.

In der geistlichen Seelen - Mahlzeit werden Zungen von
allerhand Thieren aufgesetzt .
Zeiten wäre der

Brauch / den H . Geist
einen Finger Gorres
zu nennen / so nenneten

^ Weisen des Kö -
nigsPharaonsinBey -
sein Moysiö und Aa -

0NÜ : Q»iAicu8 Vei ett kic . ^ xo6 . 8 . Der
Finger GGrre » ist davsrhanden ; so
nennet ihn noch biß ckno die Christliche
Kirch : Oigirus pacernL öexcerL . daß er
sey ein Finger der rechten Hand MOr ,
res . Warum aber ein Finger ? Vielleicht
k-an diß ein Ursach seyn : Was man nicht
reden will / so deutet man mit dem Finger /
vor Zeiten redete der Heil . Geist biß auf
Christum der alten Welt die grosse Tha¬
ten GOttes gar dunckel / in 6 ZurL 8r in
senigmsre . unrer Vorbildungen und
Vergleichnusten / Hebräisch / die Juden
wüsten nur was wenigs darvon / den an -
derenVölckem der Welt deutete er nur ein
wenig / als mit dem Finger / als wollte er ih¬
nen zu verstehen geben : Habt nur Gedult /
es ist noch nicht an euch / euer Zeit wird auch
schon kommen / darum wüsten und ver¬
stunden sie auch nichts von den Thaten
GOttes / walteten in der Welt herum /
wie die Blinden / da aber die Volle der
Zeit der Gnaden herzu käme / und Christus
der elenden Welt den Heil . Geist mit sei¬
nem Leyden und Sterben verdienet / und
am Heil . Pfingsttag würcklich zugesandt
hatte / deutete derselbe nicht mehr mit Fin¬
geren / hielte auch die Thaten GOttes
nimmer verborgen / sondern machte sie zu
lauter Zungen und Sprachen / liesse sie
durch die Apostel durch die Welt ausbrei¬
ten in allerhand Sprachen / er ist in lauter
Zungen erschienen / uns zu sich einzuladen .
Es seye mir heut noch einmal erlaubt zu
sagen : Da der Heilige Geist der gantzen
Welt lauter neue Zungen geschickt / die
Wunderthaten GOttes auszubreiten / ha¬
be er den Seelen ein geistliche Mahlzeit
angestellet / er als 6ulcis dotpes ammse .
ein annehmlicher Seelen - Gast / habe
das Seinige mitgsbrachr / nemlich lauter
Zungen .

Als kirracus , ein hochverstandiger ktü -
lolopkur von dem König aus Egypten Be¬
fehl empfangen / daß er ihm das beste und
schlimmsieStückFleisch von dem geschlach -
tenOpffer schicken sollte / da hat er allein die
Zungen dem König übersendet / mit Ver¬
melden / daß die Zungen das Beste und das
Schlimmste zugleich an einem Thier sey / in
Bedencken / daß wann sie wohl gebraucht
wird / viel Nutzen / wann sie mißbraucht
wird / viel Schaden bringen kan ; Dieses
aber soll man nicht sagen von den Zungen
des Heil . Geists / dann dieses seynd die al,
lerbeste / wie der Heil . Jacobus c . r . be¬
zeuget / alle die beste Schanckungen und
alle die vollkommene Gaben kommen von
oben herab / vom Vatter der Lichter / so
da ist der Heil . Geist . Was seynd aber
diß für Zungen ? Ich sage heut / es seyen
Zungen von vierfüsslgen Thieren / ich lege
solche in die Schüssel / trage sie auf/
sie greiffen darnach durch ein aufmercksa -
mes Hertz . In nomine vomiru .

Die erste Zungen so ich heut auftra¬
ge / ist ein Ochsen - Zunge « / der Ochs/
wann er auf der Weid oder im Stall das
Futter und sein Speiß nimmt / so wird er
sie offt und vielmal mit der Zungen kauen
und widerkauen / ehe er sie in den Schlund
und Magen hinab lasset . In Ansehen des¬
sen wird ihm die Ehren - Schrifft gesetzt :
Lum marurirsre : Mir Bedachtsam »
keit / dadurch wird uns vorgestellt / ein ver¬
ständige / bedachtsame / eingezogene Zung /
von dieser meldet der weise Mann ? rov .
17 . Oui mocierarur lermones luos , clc>-
üus Lc pru6sn8 eii : V ) er gelehrt und
werft ist / der »lästiger seine Reden .

Dahero wurde siillich jener Königli¬
che Printz vor klug geachtet : Lpeculum
exempl . lli 5 Lx . 105 . meldet von einem
König in Engeland / daß er seine drey
Söhn gefragt / was ein jeglicher / wann
ihm die Wahl gegeben wurde / von GOtt
bitten und begehren wollte ? Der erste spra¬
che / er wollte Stärck und Macht bitten / da¬
mit er alle sich unterwerffen könne ; Der an¬
dere antwortete / er wollte sichdie Schon/ .
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heit verlangen / durch welche er alle zu seiner
Lieb wecken tönte ; Der dritte spräche / er
wollte fiel ) eineKranich - Halß begehren / da¬
mit er nichts als wohl bedachte unüberleg¬
te Wörter vorbrachte ; diesen achtete der
Vater vor klüger / als die anderen / u . über¬
gab ihm dasReich ; Es mag diß einGedicht
oder ein wahre Beschicht seyn / so lehret sie /
wer wolle recht und unsträfflich reden / der
solle sich dieOchsen -Zungen belieben lassen /
mit Bedacht -und Vorsichtigkeit sein Zun¬
gen lösen / solle wohl zuvor ruminiren und ü -
berlegen / was er zu reden hat / dieses ist
ein Zungen nach dem Willen des Heiligen
Geists / der uns Lccl . 21 . rathet : tz>loli es
le ciracusin linZuä tuä ; Sey « nicht ge¬
schwind mit deiner Zung / bis prius
sä limsm gukm lemel » 6 linZusm : sagt
das gemeine Sprüchwort : Ehe lege
dein Worrzweymal aufdie Feil oder
Schleifstein / als einmal aufdie Zun -
gen / damit man imReden nit so leicht fehle .

Dieses wollte in Obacht nehmen der
kkilolopkus , mit Nahmen 8ecun6us , der
ein vilci' pel k / cKsAorse gewesen / welcher
seiner Zungen das Stillschweigen gelehrt /
wie ksllnr . I . n . kitt . schreibet / daß wie
er durch sein unbedachtsamesReden und
Schwatzen ein Ursach gewesen seye an
denTod seiner Mutter / wenigst inclireÄL ,
habe er sich vorgenommen / sein Lebtag
nicht mehr zu reden / und habe es auch ge¬
halten / so gar wie der Kayser ^ 6ria >
nus ihme besohlen zu reden / habe er lieber
den Kopff wollen lassen / als reden / und
sich abermal in die Gefahr setzen zu fehlen .

Manche Kinder bringen zwar ihre
Eltern nicht umb / betrüben sie doch mit
Worten biß in den Tod / O solche sollten
jetzt von dem Heil . Geist neue Zungen be¬
gehren / daß sie forthin bedachtsam / einge¬
zogen reden / damit sie sich nicht in Wor¬
ten versündigen wider das vierdte Gebott .

WieJosue die Stadt Jericho wolte
einnehmen / hat er keine Carthaunen / son¬
dern Posaunen gebraucht / er hat aus Be¬
fehl GOttes die Archen / in der dieTafe -
len der Gebott gelegen / 6 . Tag nacheinan¬
der alle Tag lassen herum tragen / hat dar -
bey ein scharffes Gebot ergehen lassen /
es sollte die 6 . Tag hindurch kein Mensch
ein Wort reden / hat deshalben die Wei¬
ber von der Armee weggeschafft / weil sie
gar zugeschwätzig / und ihr Maul nicht hal¬
ten können / dann wann sie geredet hatten /
hatten sie die Stadt nicht bekommen .

Der Himmel wird auch ein
Sradr genennet . Hpoc . ri . Vi6i civirs -
rem 83nklgm senulalem : Ich hab die

Grade Jerusalem gesehen ; nun
ist es gewiß / wer diese Sradr will einneh¬
men / der muß in seinem Hertzen / als in ei¬
ner Archen unverbrochene Gebot GOttes
herum tragen / er muß darbey kein Wort
reden wider die Gebot / sonsten wird er die
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himmlische Stadt nicht eroberen / dieses
aber wird einer am besten halten / der seine
Zungen in obacht nimmt / seine Wort be¬
dachtsam und verständig redet . O schreyen
jetzt viel mit dem Heil . Jacob c . z . auf /
die mit ihren unbehutsamen Zungen sich
schon öffterö versündiget : L^intzuam nul
ius bominum ciomsre porcll : DieZung
kau kein Mensch zähmen ; seye es / ant¬
wortet diesen der Heil . ^ ugulttnus lerm .
4 . cle ve >-b . Ooinmi : Kein wildes Thier
wird sich selbst den Zaum ins Maul legen /
sondern es wird ein Mensch darzu gesucht /
der es bezähme : lcs Oeus gucerscur , uc
domerur komo ! Also werde auch
GOrr ersuche / daß er den Menschen
zähme . Dahero rüsten alle zu den Heil .
Geist / die sich einmal mit Reden versün¬
diget / und bitten um eine neue / bedachte /
behutsame / eingezogene Zungen / so wer¬
den sie ins künfftig vielSunden vermeiden .

Der Heil . Geist gibt allen denen ei¬
nen schönen Unterricht Lccl . c . az . ^ urum
Lc srAencum ruum contls . 8c verbis ruis
facico li -ueram . 8c ircenos ori ruo reöto ; .
Schmelye zusamm all dein Gold und
Silber / und mache daraus einwaag
vor deine Worr , und mache rechte
Zaum vor dein Mund . Das ist so viel
geredt / wende all dein Reichthum / Haab
und Gut daran / damit du erlernest / be¬
dachtsam mit einer langsamen Ochsen -
Zungen zu reden . All dein Vermögen
wirst du wohl anlegen / wann du ein solche
Gold Waag darum erworben hast / auf
welcher du dein Wort so genau abwiegest /
als wie das Gold . Gleichwie ein karchec
Mensch sich zehenmal besinnet / ehe er ein
Goldstück ausgibt / also soll sich derMensch
zehenmal besinnen / ehe daß er ein Wort
redet . Gleichwie keiner ein Goldstück un¬
nütz soll ausgeben / sondern gesparsam und
nicht verschwenderisch heraus reden / son¬
dern wie Gold und Silber halten / lieber
schwelgen / als reden und fehlen / nsm nul -
li rricmsse nocec . ncrcec esse locurum ;
Reinem har das Grillschweigen ge¬
schätzt / wohl aber dem / der geredr
har / dannSrillschweigen ist etnR unst /
viel Reden machr Ungunst / und ist ihme
kein Schand / wann er mit dem H . Iko -
ms von /^ guingenennt wird : kosmumx .
ein stummer Ochs / welcher hernach mit
seiner Lehr die gantze Welt erfüllet . Von
dem Ochsen lasse sich jeder belieben die
Zungen / und rede cum maruricsce , mir
Bedach rsamkeu .

Die andere Zung ist ein Löwen -Zung ;
was für eines Löwen ? desjenigen suctic.
i 4 . Auf dessen Zung der tapffere Held
Samson einen Jmmenschwarm und Hö ,
nigroßgefunden ; diese Zung bedeutet dieje¬
nige / welche ihr Untergebene und Hauß,
genossenen straffen und züchtigen jöllen :
Löwen - Zungen sollen sie haben ; Die

'I i a Löwen -



2 c- 2 Am Herk. pftngst - Dienstag .

Löwen - Zung ist so rauh und scharpf / daß

wann sie einen nur lecket / gleich verletzet /

gleich verwundet / vulnersc Lc lambcn8 ,

die Zungen also bloß sollen sie nicht brau¬

chen . Dann es ermähnet der Heil . Geist

^ eclefti . t < c>Ii eile licuc leo in ttomo rus ,

evercens 6omeliicc >8 ruo8 , ür opprimsns

tubjeLlos ribi ; Sey « nilchr in deinem

Hauß wi « ein Löw / und « in wüten¬

der vollerer in deinem Haußgesind /

der fein Gesknd umkehrt und fein Un¬

tergebene unterdrückt / sondern sollen
auch darzu nehmen das Honig / cum lcni -

rsce slpcnrs ? , nur der Wilde / seye die

Milde . Solches will haben und erfor¬

dert von uns l? 3ul . Qsl . 6 « krsrres , Lc

ti prrec >ccupsru8 fueric bomo in sliguc »

6e ! iLlo , buj ' u8mo6i i' nKruice in Lpiriruie -
nirscis : Brüdcr / wann crwan einer

von einer Günd übereilt wird / so un¬

terweiset denselben in dem «Seist der

Sanffrmuch . Seyet ihm ein Löwen «

Zung / darauf ein süsses Honig / cum slpe -

rirsrc lcnirs « . rauh und wild / süß und

mild - Also wäre beschaffen Josue ge¬

gen den Achan / welcher wider den Gött¬

lichen Befelch etwas von dem RaubJcri -

cho behalten / Josue redete ihn erstlich mit

aller Müdigkeit an . kill mi , 6 » glorism

Oeo . Mein Sohn / gib GOTT die

Ehr / und bekenne / was du b , gangen .

Josue 7 . Nach diesem führte er ihn erst
hinaus in das Thal Achor / und spräche

das Urtheil über ihn aus : l ^ uis rurbälki
nos , exrurber re Vommu8 in 6 >e koc :

weil du uns berrübr und beleidigt

hast / so stosse dich aus der HLrr / an

diesen Tag . Worauf er alsobald von

dem gantzen Volck versteiniget worden /

und alle seine Sach verbrennet ; warumb

nennet er ihn einen Sohn / der ' da nicht

würdig war unter den Israelitischen zu
wohnen ? deswegen / damit er zu verstehen

gebe / daß / was er mit ihme wurde vor¬

nehmen / ju6ici8 esse , nun furori8 , daß

es au » Gerechtigkeit / nicht aus Zorn

und Grollen geschehe ; Dieses ist die

rechte Weis zu straffen bey Vorgesetzten

und Oberkeitlichen Personen / bey Hauß -

Vattern und Hauß - Müttern / wann sie al¬

so die Jbrige corrigiren und abstraften /

daß die Abgeschaffte spühren müffen / daß

solche LorreÄion nicht aus Grollen und

Zorn / sondern aus Schuldigmnd Gerech¬

tigkeit und zumahl aus Lieb geschehe / die

OefcÄ und Mangel dardurch zu besseren /

weswegenAchan von dem Josue ein

Gobn genennt worden / ? i >i ! nicht : du

Teuffels - Kind / Huren - Kind / Banckert /

ey das heisinichtcorrig -ren / sondern schän¬

den und schmähen ! der Löw des Samsons

bat erstlich auf seiner Zungen gezeigt das

Hönig / hernach aber und darunter die

Schärpff / cum leni ' csre slperirs3 , sansst

und Mtld / schärpff und wtld -

Also wann einer seinen Bruder / sei¬
nen Nachbar / das Weib den Mann will

corrigiren / und ihm gleich sein Laster un¬

ter die Nasen reibt / einen Dieb / einen Ehe¬

brecher / ein Schwärmer nennet / so wird

es wenig ausrichten / es gibt Schlag ab /

es werden die Trümmer darvon fliegen ;

sondern man muß ihm erstlich die Sünd

und Mangel in 8piricu lenirsri8 zu verste¬

hen geben / man muß von weitem herkom¬

men . kill , 6s glorism vco ! Vermeinst

du nicht Sohn / es werde also nicht gut

thun ? Kecorcisre 6Ii , erinnere dreh m « rn

Rrnd / wo die Sach werde endlich aus -

schlagen !

In diesem Fall soll allen Weiberen

zum Exempel seyn die Abigail / welche

deswegen für ein klugeFrau geschätzt wird /

weil sie zwar für nothwendig befunden /

ihrem Mann / dem ungeschliffenen Nabal

die Grobheit / die er gegen dem David

und seine Abgesandte erzeigt / nachtrück -

lich zu verheben / hat aber solches nicht ge¬

than / weil er bezecht wäre / nicht vor den

andern Leuchen / nicht mit schneidenden

Ehrenrührischen Worten / wie viel Ehe¬

frauen / die ihren Manncrcn / wann sie be¬

zecht oder zornig / oder vor anderen Leu -

then / was zu verweisen ist / vorwerfen /

und die Sach nur ärger machen / sonde¬

ren ctiluculo , cum cligcllillsr vinumtxbi .
bsl , inäicsvir ci uxcir vcrba b « c . r .

Lf . v . ; 5 . Sie erwarrere die Mor¬

gens / da er ausgenüchtert / da sie al¬

lein beysammen / und der Mann in gutem

Laun wäre / zeigte sie lhme an und vr ,

wiese seine verübte Grobheit / da bor¬

te ers gutwillig an / erkennte seinen Fehler /

bereuete ihn hertzlich . Von der Zungen

dieser Frau kan man wohl sagen / was der

Bräutigam von seiner Braut im Hohen¬

lied Laut . 4 . gesagt : ? SVU8 ciiüillanz Ir¬

bis rüg ; deine Lrffzen seynd wie rrief -

fender Hönig ; Warum nit wie ein trief ,

fendes Rosen - Wasser oder Zimmet - Oel ?

2u !er » inb . ! . sagt : kttism ex ligunribus

mel Lc rgr6iu8 6uit Lc ss >sric >liu8 itilhr :

Unrer allen Sässren fliestet das Hö¬

nig am längfamsten . Diesem dann ver¬

gleichet der Bräutigam dem Mund seiner

Braut / und will andeuten / weil sie so

langsam und bedachtsam rede / seye sie

gantz lieblich und angenehm / süß wie Ho¬

nig . O dergleichen Zungen seynd ein Lö ,

wen , Zungen / auf welcher ein Honig -

Roß zu finden . Lum ssserirare lenlcss :

Rauh und wild / süß und mild .

Die dritte Zung ist ein Bahren «

Zung / wann die Bären setzen / seynd ihre

Junge nicht viel grösser als ein Maus /

weiß von Färb / ohne einiges Härlein / oh¬

ne Augen / nichts dann ein Stücklein

Fleisch / allein daß sich etwas von den Ta¬

tzen sehen und blicken lasset . Die Mutter

muß das beste thun / will sie rechte Bären

haben /
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haben / so muß sie ihre Zungen an stal ei¬
nes Hobels brauchen / und diese ihre Jun¬
ge solang lecken / biß gleichwol die Haar
wachsen / die Ohren und Augen Herfür
brechen / die Jungen anheben der Mutter
wie rechte Baren gleich zu sehen ; in An¬
schauung dessen ist einer dergleichen Ba -
ren -Zungen zugeschrieben worden / uc per -
lic >3r . man sagt : Der Bär lecke seine
Junge so lang / blß daß es die rechte
Gestalt empfang . Nun solche Bären -
Zungen auf sittlichen Verstand zuziehen /
so höret / was k.u6ovicu8 cle ? onre ein
gottseeliger gelehrte Mann cle Ckn' li . per -
wek . co . 4 . rr . s . c . 9 . g . 80 . sagt : Vrli lunc
^ ^ mbola konorum paienrum , die Bären
seynd ein Vorbild guter Eitern : ein Kind /
so eö von Mutterleib kommet / und aufdie
Welt gebohren wird / was ist es viel an¬
ders als ein Stücklein Fleisch ? /Vrittore -
ier thut ihm doch gröffereEhr an / und sagt/
es seye l 'abulrr r3is , ern blarre Tafel / 0 -
der ein leeres Blatt / daraufnichts weder
gemahlt noch geschrieben ist / gleichwol
aufBelieben / was man immer will / da¬
rauf kan mahlen oder schreiben . Du magst
darauf mahlen einen Teuffel oder einen
Engel / das Vlat fasset viel / nimmt alles
an / und was einmal gefasset / bleibt oräi -
r>3n und wird nimmer verändert . Der
Ursach halben haben die Eltern / die Müt¬
ter insonders / wohlaufzumercken/ wie sie
mit dergleichen Tafeln und Blattern um¬
gehen / was fürgute und Christliche Lehren
sie ihren Kinderen gleich mit der Milch
emtröpsseln und eingiessen . Allein wollen
sie von den wilden Baren nicht überwun¬
den seyn / müssen sie ihre Zung so lang an
ihnen brauchen / 6onec perbcianr , biß
nicht nur rechteLeut / sondern und viel¬
mehr rechte Christen aus ihnen werden ;
Diese Zungen verlangt an ihnen der Heil .
Geist / da er ihnen zu spricht kniest ; o .
Oocesilium ruum 8c operure in illo , ns
inrurpiruclinem iüius offenciZz , alswolte
er sagen : brauche deine Zung / und lehre
dein Rind / fpahre kein Mühe und
Fleiß an lhme / damir es was Gures
erlerne / und du kein Gchand an ihm
erlebest .

Aber viel Eltern aus gar zu verblen¬
det Lieb spahren die Zungen an ihren Kin¬
dern / lassen ihnen alles / auch unaebühren -
des zu / getrauen nicht ihren Kindern ein
crnsthaffte Ermahnung zu thun / sondern
lassens nach ihrer bösen Natur fortleben /
wie sie wollen : Oursniur 3Ü 6lio8 luos ,
guaki non s>nc sui , spricht Job . c . Z9 . Sie
werden harr gegen ihre Rinder / als
wären sie mckr ^ kre . Und vergleichet
sie gar recht den Straußen / welche ihre
Euer zwar legen / aber selbe nicht aus¬
brüten / sondern unter den Sand vergra¬
ben / hernach darvon gehen / deren weiter
kein Sorg tragen / als hatten sie schonge -

nug gethan / indem sie eö mit Sand bede¬
cket . Eben also seynd beschaffen viel
Eltern / die nachdem sie ihre Kinder er¬
zeugt und gebohren / weiter kein Sorg ha¬
ben / daß sie zu der Andacht / zu der Tu¬
gend / zum ehrbaren Christlichen Wan¬
del / zum Dienst GOttes für den Hummel
auferzogen werden / sondern allein ihr
Sorg dahin wenden / wie sie selbe mit Er¬
den überhäuffen / ihnen Geld und Reich¬
thum sammlen / Ehren und Aembtcr / ho¬
hes Ankommen zuwege » bringen / lehren
sie wohl wie sie höflich und manierlich mit
den Leuthen sollen umgehen / wie sie in die
Welt sich schicken sollen / lehren sie aber
nicht / wie sie GOTT sollen förchren und
ehren / seine Gebott halten / vor den schweh -
ren Sünden ein Scheuen tragen / ein Le¬
ben führen / so Christlich und des Himmels
würdig ; wann sie schon hören / daß ihre
Kinder unzüchtig reden / lügen / stehlen /
auf das Trincken sich legen / schweigen sie
doch still darzu / spahren ihre Zungen und
gute Ermahnungen / wollen auch nicht / daß
die krLcepwl -ez , oder andere / sie darum
verweisen / dahero kommtö / daß solche
Kinder zwar aufwachsen / rechte Menschen
werden / aber gar schlimme Christen / die
gröste Laster Säck / rechte Galgenvögel ;
Die Eltern seynd öffters schuldig daran /
weil sie ihnen anfänglich die rechte Form
und Gestalt nicht geben eines guten Chri¬
sten mit ihren Zungen und guten Ermah¬
nungen .

Weil aber hierin » viel Eltern den
Baren nicht nachfolgen / sondern nur
schlimme Vogel erziehen / so nehmen sie mir
es nicht vor Übel / wann ich sie auch einem
Vogel vergleiche : Wo andere Vogel ihr
Nasser an sicheren Ort bauen / da baut der
Pelicanan ein gantz offenes Ort / auf den
Boden / und lasset sich gar leicht von dem
Vogelsteller fangen : Dieser legt um das
Ness dürres Gesträuß und Gehöltz / zündet
es an / der Pelican diß sehend / stieget hin¬
zu / will mit dem Wehen der Flügeln das
Feuer löschen / zündet es aber nur mehr da¬
durch an / verbrennet seine Flügel und sich
sechsten aus Liebseiner Jungen ; O daß
ist ein unverständiger Vogel ! aber eben so
unverständig seynd manche Eltern / welche
nur allein dahin trachten / wie sie ihren
Kindern ein gutes Nest auf der niederen
Erden möchten bauen / lassen ihnen alles
hingehen / gedencken wenig / wie ihreScelen
möchten sicher zu erhalten seyn / tragen al¬
so die Lasier als ein dürres Holtz zusammen /
m der Höll werden solche angebrennt / und
verbrennen darauföffters die Eltern / samt
ihren Kindern / werden miteinander ver¬
dammet / die unverständige Eltern seynd
öffters selbst schuldig daran ; weil sie aus
närrischer Lieb die Zungen / die gute Er¬
mahnungen / die ernstliche Bcstraffungen
spahren / erziehen sie nur Galgen - Vogel /

Ji z so auf
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so auf der höllischen Glut gebraten wer -

den . DerH . Geistwill allen dieBaren - Zun -

gen recommencliren / wormit sie aus ih¬

ren Kindern gute / fromme Christen sollen

t 'ormiren ; da er ihnen zuspricht Lcclek .

7 . kilü ribi lunc , curvs illo8 ä suvenrurs

lua ; Hast » Söhn / so erziehesie indcr

Zucht und Lehr / und biege sie von

Jugend auf .

Die vierdte Zung ist ein Hunds ,

Zung ; sie dorffen sich nicht darob entse¬

tzen / dann es ist ein sehr heilsame Zun¬

gen ; der Hund / wann er verletzt und ver¬
wundet ist / braucht er kein anders Mittel

als sein Zung / damit leckt er sein Wun¬

den so lang / biß er darvon geneset / und

darmit geheilet wird ; in Anschauung des¬

sen ist ihme zugeschrieben worden / «äsc lin -

AUL Klarem , Zung und Mund mache

gesund .

Die Hundes - Zung bedeutet und stel¬

let uns vor / den Nutzen und Frucht der

Sacramentalischen Beicht ; Wann wir

nemlich unser Zung gebrauchen / unsere be -

gangeneSänd undLaster wohl bereuet dem

Priester vorlegen / so werden wir gesund

an denWunden unsererSeeleu . Zu diesem

Vorhaben sagt Ugo Vi <ckorinu8 . 1. 2 . 6s

dvckikc . 17 . lingus c » M8 , 6um linAir vul -

nu8 , kn3r . 6c peccsrorum inconfsckioae

emunäanrur vulners : Die Hunds Zun ,

gen / wann sie die Wunden lecke / so hei¬

ler sie selbige / also werden auch die
Wunden der Sünden durch dieLeichr

geheiler . Und 8 anÄ , ^ mbrol '. ! . 4 . in kuc .

c . f . Lx ore ruo jucki6caberl8 , erenim

prerium immortslirstis eck nockrz con -

iecklo , gui ' s lcriptum eck : ore conkeckio
6 c sä sslurem . Durch deinen Mund

wirst » gerechrferriger werden / dann

unser Leichr ist ein werrh der Un ,

sterblichkeir / weil es geschrieben ste ,

her : so man mir dem Mund bekennt /
so wird man seelig .

Liebste Christen ! Wem die Gesund¬

heit seiner Seel und dero Heil lieb ist / der

bitte GOtt den Heil . Geist / daß er ihme
ein so heilsame Zungen wolle mittheilen /

seine Sünden in der Beicht vollkomment -

lich und reumüthig zu bekennen / dann ohne

diese Zungen kan kein Sünder seine Seel
heilen / noch zum ewigen Heil bringen / wie

der Heil . ^ moniu8 vonkackua 8erm . I .

? enrec . pock well . bezeuget / sprechend :

Lonkeckio ori8 eck proprer necessirarem ,

guis enim peccäcki , nccesseeckconkceri ;
81 non vi8 cor >6reri , nececkö eck ur ckm -

ncr >8 : Die Bekennung des Munds ist

wegen der Nothwendigkeit / dann

werl du gesunbiger hast / must du norh «

wendig beichten / wann du aber nrchr

beichten willst / wirst du norhwendi ,

ger weis verdamme

Zudem kan ein reumüthiger Sünder

mit solchen Zungen den Heil . Geist / wel¬

cher wegen der Sünd von ihme abgewi¬

chen / wieder zurück bringen / wie gemeld -

ter Heil . / tnromu8 ebenmassig bekennet :
8erm . inkra otkv , Dom . snce meck .

Lonkeillo munckat kominem ä leprä . Lc

6ccorac gmriL 8pirirü ^ 83nüi : Die

Beichr reiniget den Menschen von

dem Aussatz ? und zieret ihn mit der

Gnad des H Geists .

Noch mehr sagt der Heil . äuzuck . ck>.

per kkl . so . v . i2 - p3g , zSpiritus 8sn -

ÄU8eck in cookcence : ackäonumLpi -

rirÜ8 83NÜ ! percine8 , guis ribi ciilpücet

guo6 kecicki ; immun6o 8pirirui peccscs

placenc , 83NÄ0 öisplicerir . Der Heil .

Geist ist in dem Beichtenden ; duge -

horest schon zu der Gab des H . Geists /

weil dir mißfallet / was du gethan ;

dem unreinen Geist gefallen dre Gün -

den / dem Geist mrsifallensie . Dero -

wegen O Sünder / wann dir selbige auch

mißfallen / und sie durch die Beicht vertil¬

gest / thust du dem Heil . Geist einen Ge¬

fallen / und empfangest seine Gab .

O Heil . Geist ! so komme dann über

uns in Gestalt neuer Zungen / nehme von

uns die alte Laster - Zungen / gibe uns neue

Zungen / womit wir unser Seelen heilen /

dich aber ewig loben mögen !

Amen .
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Am Mest der Allerheiligsten Hreyfaltigkeit .

Lunres 6ocete omne8 Oente8 . 28.
Gehet hiN/ und lehret alle Völcker.

Drey - blätteriger Alee ist für alles .

denGeschöpffense

lAnn ich heut fragen
sollte / ob ein GOtt
seye ? würden manche
diese Frag für eitel
und unnütz halten / ja
sie würden mich des¬
sen überzeugen aus

bsten : Dann gleichwie
aus einem wöhlgefüyrtenFeldbau leichtlich
erkennt wird der embsige Ackersmann /
aus einer schön ausgearbeiteten Tafel der
künstliche Werkmeister / aus denen in an¬
nehmlichste Ordnungen gesetzten Blumen -
Gezelten der fürtreffliche Gärtner / aus
dem herrlichen Pallast der erfahrne Bau¬
meister / aus denen wolweiß geschriebenen
Büchern der gute Lehrer / aus der zier¬
lichen Bildnuß der kunstreiche Mahler / in -
deme das Merck den Meister lobet : Ebe¬
ner mästen kau der vernünfftige Mensch
vhne schwehre Mühe und tieffes Nachsin¬
nen aus denen erschaffenen Dingen / als
nemlich durch Betrachtung der fliegenden
Vögeln in der Luffr / der schwimmenden
Fischen in dem Wasser / der kriechenden
und lauffenden Thieren auf der Erden /
der schönen Blumen in den Garten / der
belaubten Bäumen in den Wäldern /
der grünen Kräutern auf den Fel¬
dern / des goldfarbigen Glantzes an der
Sonn / der hellstrahlenden Sternen an
dem Himmel den grossen Gewalt des Er -
schaffers aller dieser Dingen / die höchste
Allmacht der unendlichen Gottheit abneh¬
men und erkennen / dann wie der Königli -
cheProphet schon längstens gesungen Ps .
18 . (.Hi enarranr Alorism Oei . ä Opera
nirwuum esus annunriar pirmamenrum :

Die Hrmmel verkündigen die Ehr

GDrres . , unddieVeste verkündet die

seiner Händen . Welche Pro¬
phetische Bekanntnuß schon bestätiget der
Heil . I . 3 ur . ^ ulimianu 8 8 crm . is kenc . sa¬
gend : Lresrurarum lpecies tunr kuma -
ni guiclsmkLclaA0AU8 i' nßenii , Lr Lonii -
rvriz esrum lpeculum lingulare : Die so

vielfälrige Gestalten der Gesthöpffen

stynd gleichsam ein Lehrmeister des

Menschlichen Verstands / und ein ab ,

sonderlicher Spiegel des Erschaffers rScheint also überflüssig zu seyn / fragen /
ob ein GOtt seye ? Nichts destoweniger
lehrt es die Erfahrnuß / daß auch manche
Christen dasjenige laugnen / was so viel ja
alle Geschöpff bezeugen und bejahen / dann
wann man dero Lebens , Wandel überleget /
findet man / daß sie dermassen in ihrem
Hirn verrücket seynd / daß sie mit jenen
Gottlosen in ihren Hertzen zu sprechen
scheinen : Sonett Veu5 . ps. rz . Es ist
kein GOrr : Indem sie so frey sündigen/
als wann keiner wäre / der sie deswegen zu
seiner Zeit richten und straffen könnte / o -
der deme sie gehorsam und unterwürffig
seyn mästen .

Diesen Fehler dann zu benehmen /
werden heut nicht allein die Apostel / son¬
dern auch alle denen nachkommende See -
lensorqer und Prediger befehlicht / das
Volck zu lehron die Warheit eines GOk -
tes als strengen Richters des Guten und
des Bösen . Lunres ciocecoLcc . Siesol¬
lenlehren / was >VnlioreIe8 nicht gewust /
was placo nicht verstanden / 5c>crsre8 nie
gelernt / ^ rckime6e8 niemat ermessen / py -
rkLZoras nicht ersonnen / die Poeten nim¬
mer erdicht haben / daß nemlich drey Li¬
nes / und Eines Drey seye . Sie wen
den beordert als geistliche Ritter / welche
Krieg führen sollen wider die falsche Göt¬
ter / die Menge derselben durch das
Schwerdt des Geists und der Warheit
vertilgen / und die Hertzen der Menschen
dem Dreyeinigen wahrenGOtt gewinnen /
sie werden als Bottschaffter abgesandt /
deren LommMon ist / alle Völcker da¬
hin zu bereden / daß sie die Herrschafft ei¬
nes Dreyeinigen GOttes allein erkennen /
derselben sich unterwerffen / und mehrere
Götter nicht annehmen / sondern es nur
heiffen lassen sollen / was der Heil . /vrks -
nsliin8 / mb . ausspricht : k) omiou8 ? arsr ,
Oominu8 kill' us , Oominu8 8piricv8 8gn -
Lku8 : Der Varree ist ein HEre / der

Sohn ist ein HErr / der Heil . Geist ist

etn HErr ; pcrsmennontregvomici ! , 5scl

UNU5 voml .nus : Und seynd doch nrr drey

HErrn /
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HEkrn / sondern es »st ein HErr . Sie

werden abgeordnet als 5 Lrore 8 Kclei .

Säemänner des Glaubens und des

worrs GOrres / die sämtliche Glaubens -

Sachen sollen sie in die Hertzen der Men¬

schen einstreuen / absonderlich das dr « y -

blärrerrge Blee : Dann diese ist ein

Pfiäntzlein / welches mit tausend Wün¬

schen in unser Hertz zu verlangen ist / weil

dardurch nichts änderst verstanden wird /

als das Geheimnuß der Allerheiligsten

Dreyfaltigkeit .

Damit sie aber diesen drey ^

blätterige », Blee desto lieber einen Platz

in ihrem Hertzen vergönnen mögen / will

ich ihnen zuvor dessen Nutzen was mehrers

erklaren / sie vernehmen es mit Gedult / Lieb

und Andacht / so mache ich den Anfang in

dem Nahmen der Allerheil - Dreyfalngkeit .

Blee heisset auf Latein irilolmm ,

Dreiblätterig : Dann es seynd drey

Blättlein an einem Stänglein / und ist

doch nur ein Graß - Pfiantzlein : Gleichwie

drey Göttliche Personen seynd / und doch
nur ein GOtt / nureinGottlicheSublcknL

und Wesenheit ist . Da ich aber dieses

Irikolium in ihr Hertz zu pfiantzen heut ge¬

sinnt bin / geschieht es nur zu diesem Ziel

und End / daß die Lieb zu der Allerheilig -

sien Dreyfaltigkeit in ihnen destomehr

wachse / und sie diesen Dreyeckigen GOtt

destomehr ehren und lieben . Dann des¬

wegen hat auch die Allerheiligste Dreyfcch

eigkeit ihre Bildnuß der menschlichen

Seel eingetruckt / auf daß der Mensch ih¬

rer nimmermehr vergessen sollte / da die

drey Göttliche Personen gleichsam Rath

haltend / wie sie den Menschen erschaffen

wollten / zu einander sprachen : kacckmus

bominem 36 imsAi ' nem 8t limilituclincm

nottrsm . Qen . i . wir wollen den Men ,

schen machen nach unserer Bildnuß

und Gleichnuß . Über welches der H .

anmerckt / daß sie sagen : dlo -

ürsm : nach unserer : ( suis conciirus ell

sä lm3 ^ lncm1riniraci5 , urIM3Zo Irioi -
rLU8 eller bomo : Dieweil der Mensch

nach dem Ebenbild der H . Dreyfalrig -

keir erschaffen ist worden / auf daß der

Mensch ein Gleicbnuß - Nild sey der H .

Dreyfalrigkeir . Dann gleichwie in der

Göttl . Natur nur ein GOtt und doch drey

Personen seynd / also ist in dem Menschen
nur ein Seel / doch drey Würckungen der

Seele / nemlich der Verstand / die Gedächt -

nuß / und der Will zu finden / damit der

Mensch jederzeit verstehen / gedencken und

lieben solle dieAllerheiligste Dreyfaltigkeit /

welche den Menschen so hoch geschatzet / daß

sie ihn nach ihrem Ebenbild erschaffen hat .

Ja / als diese Bildnuß durch die Erb -

sünd ecken grossen Schand - Flecken bekom¬

men hatte / hat es doch der Dreyeckige

GOTT nicht verworffen / sondern der

himmlische Vatter hat seinen eingebohr¬ten qlinliebsten Sohn vom Himmel her¬

ab gesendet / der es sollte wieder erneu¬

ten / welcher es dann wieder gantz ver¬

bessert durch sein rosenfarbes Blut / und

der Heil . Geist hat es geziert mir aller¬

hand himmlischen Gaben und Gnaden /

welches denen abtrinnigen Engeln nicht

einmal widerfahren ist / wol aber dem

armseeligen Menschen / dessen Seel und

ihre Vildnuß gleichsam zu vergöttern .

Darum redet uns bilsich der Heil . Pabst

t . cc > also zu : 8erm . I . ils ldckr . / itznolce 0

Lkrllkisne «Zignirsrem cuam , 8t ilivins
conlors cküus nsrur « noli in verenem

vilirsrem cieZeneri converiarione reäi -

re ? Erkenne O THrrst deine würdig «

kett / und da du sihest / der Göttlichen

Narur rheilhaffrig gemacht zu seyn /

so wollest doch nicht durch em abar -

thrnde « L . rben dich »n vorige Gering -

scbätzigkerr stüryen ! Erwege wol mein

Christ ! Wie hoch dich der Dreyeckige

GOtt geachtet / da er dich aus dem un¬

würdigen Nichts heraus genommen /

und mit einem so edlen Wesen begabt hat .

Erwege wol / wie sehr dich GOtt geliebt /

daß er / indem du würdig wärest des hölli¬

schen Sports / dich wieder theilhafftig ge¬

macht hat seiner GöttlichenNatur / welches

geschehen ist durch seine heiligmachende

Gnad : Ja immer bedacht und gewillt ist

dich zu erhalten / und endlich in den Him¬

mel zum ewigen Leben zu bringen . Er¬

wege wol mein Mensch ! Wie gut es mit

dir meine dieser Dreyeckige GOtt / indem

er sich dir zu einer ewigen Freud und See -

ligkeir schencken will in dem Himmel .

gnolce ü Lkrittisne 8tc . und mache aus dei¬

nem Hertzen eck sittliche Wiesen / darin¬

nen nichts aufgehealsdieses Göttlichein -

toüum , worinn / sag ich nur / allein grüne /

die Liebe zu der Allerheil . Dreyfaltigkeit .

Eben dieses wareder cckzigeWunsch

des Heil . Vatters ^ ugulk . I. i s . äeckri -

nic . c . 28 . da er geseusszet : iviemckeriln

rui Domino , ineelligam »e , ciiüZam re »

süße in me ills , tlonec retormes me uct

inreZrum ? Gibe / O GOTT / daß ich

mich deiner erinnere / dich erkenne /

dich liebe : Dieses vermehre in mir -

biß du michgäntzlicb erneurest . Dann

nichts konnte die drey Kräfften seiner Seel

vergnügen / alsdieseeligste Dreyfaltigkeit /

welches er anderstwo klar bekennte : ^ eci°

üi nos 36 re , 8t inguiecum elk cor no -

lkrum , cioneo regoielc3r in re . D . i . Lon -

kess . c . l . Du hast uns zu dir erschaf¬

fen / und unser Hery ist so lang unru¬

hig / biß es in dir ruher

Frage ich nun einen Geitzigen / ob sein

Hertz Ruhe finde bey seinem Geld / und

mit selbem vergnügt seye ? Wird es heis -

sen : Nein . Frage ich einen fleischlichen

gailen Menschen / ob sein Hertzens Be¬

gierden gnugsam ersättiget werden mit sei¬

nen viehischen Wollüsten ? Muß er be¬

kennen von Nein . Frage ich einen
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jedwedem Sünder / der seiner Sinnlich¬
keit alles zulasse / und sich m allem last wol

seyn / ob dieses seine Begierden stille ?

Da höre ich von allen das Nein : lnguie -rum eü cor nolieum 8cc . Unser Hertz wird

auf dieser Welt nie nach seinen Begier¬

den erfüllt werden / biß es in GOTT ru¬

het / biß es von der Allerseeligsten Drei¬

faltigkeit erfüllt wird ; dann wol zu mer -

cken ist / daß GOtt unser Hertz dreyeckich

gemacht habe / anzudeuten / daß selbiges

nichts könne erfüllen und vergnügen als

der Göttliche Triangel / die Allerheiligste

Dreyfaltigkeit .

O wie närrisch dann thut derjenige

Mensch / der nur sucht die indische zu¬

gängliche Ding / und därdurch das höchste

Gut verschätzet ! Wie närrisch thut der¬

jenige Mensch / der in seinem Hertzen nur

hager Wollüsten / Ruhm - und Ehrsucht /

Eitelkeiten / eitle Freuden und Ergötzlich -

kelten / weil ihn diese auch in der Ewigkeit

ewig werden beunruhigen ! Zu wünschen

wäre es / daß in ein jedes Hertz gepflantzt

würde dieses geistliche IHtoIium , daß in

einem jeden Menschen grünete die Lieb zu

der Merheiligsten Dreyfaltigkeit / so wür¬

den gewiß nach solchem zu gewarten seyn

die gröste Wollüsten der ewigen Seelig -

keit / dann das ' lnkolium ist ein rechtes

Glücks - und Scenen » ^ xäurlcm / ob

man zwar sonst sagtWer ein Vierblätte -

rige bey sich habe / der scye glückseelig : So

sag ich doch besser und warhaffng solches

von demGöttlichen ' iHfolio , von derAl -

lerheiligsten Dreyfaltigkeit / daß / wer die¬

se bey sich im Hertzen tragt / dieser gewinne

das beste Glück / wie es ausderH . Schrifft

erhellet .

Als Benjamin vom Joseph aus E -
gypten abreisete / beschenckte ihn der Jo¬

seph : Oeclic LLnjsmin crecenros
reos . Oen 4s . Joseph gäbe dem Ben¬
jamin drevyttnderr Sllberlrng : Ein

schlechtes Geschenck von einnn so grossen

Herrn : Joseyh war Vice - li . L in Egyp -

ren / undreguliite seinem liebsten Bruder

mit so wenigen ; Warum erwiese er seine

Lieb nicht in grossen vielwerthigen Gna¬
den von Gold und Silber ? Llollll iricer -
linearis . sagt hierüber : IrecencisrAenrei
sclenu3m1rinit3ri8 liAnibcanr . guT per 1 .
licceram prXlenlLrur : Die ZOO . Sllber -
Ung bedeuten die Erkannrnuß der H -
Drevfalrigkeir / welche durch den
Buchstaben D vorgebrldcr wird .
Dieser Buchstaben bedeutet auch bey den

Hebräern zoo . und bildet auch die Heil .

Dreyfaltigkeit vor . Nun Joseph gä¬

be dem Benjamin zoo . Silberling und

sonst nichts / er konnte ihm nichts mehrers

geben / sagt Imerlinekrris , und aus ihr b ) ' ! -
veira : (.. um jolepli llecieric Lonjsmln
Irm -rscis LImbram , nil smpliu8babuic ,

guoä ei polier clare , nee ĉ uocl iple llcli -

clerure . weil Iostph dem Lenjamüi
einen Scharren und Entwurfs der
Heilrrren Dreyfalriakeir gegeben har
er nichts mehr gehabt / daß er ihm
geben / oder jener verlangen könne :
Dann die Heilige Dreyfaltigkeit bringt

mit sich alle Glückseligkeit : Diese ist der
Bronn / woraus alles Gut und alleGnad

herfliesset : Sie ist jenes unendliche Gut /

welches wir hoffentlich in Ewigkeit gemes¬

sen / besitzen und zu eigen haben werden .

Sie ist das Glücks Aräurler ^ / auswei¬

chet die Seeligen den Überfluß ewiger

Süssigkeir als geistliche Jmmlein heraus

saugen .

Ey / so beklagt sich ja billich L . aÄ3nkius

über die Christen / da er mit Erstaunung

spricht : / lämirari loleo KIsjellLrem Del

iingu !ür >8 , guL conriner reAicgusomrüa ,

in canrgm vcnill 'e obüviynem , 8c guar

Lola coü 6ebeuc , 5ola pocillimum neZIi -

zsrur : Ich verwrrndere mich über die
Majestät und Herrlichkeit GLttres /
so alles begreifst und regierr / und
dannoch in" solche Vergessenheit kom¬
men »st / daß / da sie allein sollte ver¬
ehrt und angeberrer werd « » / doch
sie allein vernachiässgc / und allen an¬
dern Sachen nachgeftyc wird : Als
wollte L. aÄgnrin8 sagen / keinSach wird

von denen Menschen weniger geachtet / als

ebendieselbige / welche im grossen Preiß ist .

Ich lasse es zu / daß vor Zeiten alle

Heil . Märtyrer und Beichtiger GOTT

erwählt und gemacht haben zu einem

Cenrrn ihrer Begierden / zu einem Erbes

ihrer Reichthumen / zu einer Belohnung

ihrer angewendten Mühe und Arbeit / die

ihme aufopfferten ihre Zungen / sein Lob

auszusprechen / dieHand / für ihn zu streiten /

die Seel / Ihn mit allen Krafften zu lie¬

ben . Aber wie wenig seynd jetziger Zeit

deren / die ihnen gleich seynd / und denen «

selbigen embfig nachfolgen ! Dann bey die¬

ser Welt besitzt man GOTT / Ihn zu

verliehren ; man ri -E -rt GOtt / Ihn zu

verachten ; man führt seinen Nahmen im

Mund / aber Ihn zu schimpffen und zu lä¬

stern . Ich will nicht sagen / was sonsten

Sonnen - klar ist / daß die verdammliche

Mißbrauch / durch welche die Göttliche

Majestät verachtet wird / im Schwung

gehen / ich will ihnen nicht vortragen die

vielfältige falsche Eydschwur und Gotts -

lästerungen der Spielern / der vollen Zapf -

fen in den Wirthshäusern / etlicher lieder¬

lichen Fuhrleuten auf öffentlichen Stras¬

sen / und mancher verwegenen Schiffleu¬

ten auf dem Wasser : Dann wie wenig

die Welt ihrem Drey - einigen GOtt und

Erschaffet - achtet und verehrt / kan man

leicht abnehmen aus denen bösen Sitten

der meinsten Menschen .
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Solche unerkannrliche Menschen a -

ber sollen hören / was der Heil . ^ ug . cle

X-Ioribus Locleil c 4 . 1 o . 1 . sagt : 6ono -

rum 8umms nobis DLD8 eit , srgue ics

nee ini 'ra listenLum eli , nec ulrra guL -

renclum : Dre g -Mtze Verfastüttg aUrk
erdenckllchenGürern ist uns der drey ,

emige GOTT / und also sollen wir
nrchr unter GOTT bleiben / oder er «

was änderst ausser GOTT streb , u .

Ja / ja / A / E wir alle glauben diß / daß
der Drcyeinige GOtt seye ein Ursprung /

von deine herquellet alles Gute : ein Gold -

Gruben aller Glückseligkeit : Ein ceu -

rrum . in welchem ruhenkan all unsere Un¬

beständigkeit : GM rechte Quinta icki 'encia

aller Freundlichkeit : Der Anfang aller un¬

serer Wesenheit / und deren Ende : In
Summa : Er ist willig und bereit / uns

Alles zu seyn und abzugeben : Er macht sich

zu einem Feuer / uns Erkaltete zu erwär¬

men / zu einem Master / unsere Mackeln

abzuwaschen / zu einem Werth / uns aus

der Leibeigenschasst zu erlösen / zu einem

Weeg / uns Irrende zu führen / zu einer

Warheit / uns zu unterweisen / zu einem Le¬

ben / uns von Todten aufzuerwecken / und

dannoch dieses alles unangesehen / sagt der

gelehrte und geistreiche Lsivianu , : 8o ! u8

nobis in Eomparguone omnium vilis

VLus eli : GOTT allein gegen allen

andern Sachen verglichen wird von

uns geringgeschätzt / und wenig ge ,
achter .

Liebste Christen ! Lastet dieses von euch

nit langer gesagt seyn / vfiantzet doch dieses

GöttlMrstolium in eure Hertzen / liebet /

lobet und verehret andächtig die Merheil .

Dreyfaltigkeit / so werdet ihr finden / daß

sie noch sehr heylsam seye / viel heylsamer

als der erschaffene Wiesen - Klee . Von

diesem schreibt ,Hc . Ideoclor . Doktor

kckcciic . zu Het ) delberg in seinem Artzeney -

Buch / daß fürnemlich drey Arthen des

Irilolü oder Klee gefunden werden / nem -

lich brauner und weiffer Wiesen - Klee /

und der Welsche Klee / welcher in den

Garten gezüglet wird ; der Braune wird

auch genennt ' Ickitolium incarnarum :

Der elngcflclschce Alee / welcher drey¬

fache Klee wol vorbildet die drey Göttli¬

che Personen in der Gottheit / unter de¬

nen auch eine lnoiirnJc » , erngefleischr ist
worden .

Von dem natürlichen und indischen

Klee schreibt gemeldter Doktor , daß er

denen Augen heylsam / und wider das Zit¬

tern ein Mittel seye . Ich aber rede

jetzt von dem himmlischen und geistlichen

Infolio , von der Allerheiligen Drey¬
faltigkeit / dann diese ist gut für alles / in¬

dem sie allmächtig ist : Omniporens pu¬

rer 8cc . ex 8ymb . 8 . ^ rbun . Dieses / die¬

ses Intolium , hat gegrünet von Ewigkeit

her / und wird in alle Ewigkeit grünen /

dann Aller , , N8 purer Leo . Eb ist halt

allzeit für alles gut / welches auch mit kur -

tzen doch kräftigen Worten zu verstehen

geben hat der grosse Apostel Paulus :

iplo vlvimus , movemur 8c lumu8 . ^ Lt .

In Ihme / in diesem Göttlichen

Dritolio , dem Drey einigen GOTT / le¬

ben / schweben und stynd w , r : Wel¬

ches nichts anders sagen will / als daß es

uns für alles gut seye ; Dahero wer das

Zittern hat / das ist / wem das Hertz zittert

wegen grosser Gefahr des ewigen Heyls /

wegen der grossen Nachstellungen des

Teuffels / dieser psiantze nur ein das Gött¬

liche Mikoüum . ich meine Lieb und An¬

dacht zu der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit /

diese kan und wird uns das Zittern beneh¬

men / wird unsere innerliche Augen erleuch¬

ten und stärcken / daß wir GOTT in der

glückseligen Ewigkeit mögen anschauen .

Diese / diese Ailerheiligste Dreyfaltigkeit

erhaltet nicht allein uns Menschen / son¬

dern auch die gantze weite und breite

Welt / in wrlcher wir herum wandeln / da¬

hero spricht der H . Prophet Jsaias c . 40 .

( chuis uppenclil rribu8 ciiAiri8 molem ler -

rT ? welcher har alle Erden der

welr an drey Finger gehenckr p Als

wollte er sagen : Gleichwie ein Kauffmann

die Gold - Waag mit drey Fingern haltet

und wäget die Goldstück und Ducaten /

also haltet der Dreyeinige GOtt den Last

der gantzen Welt mit drey Fingern / daß

ist / mit der Allmacht des Vatters / mit

der Weisheit des Sohns / mit der Güte

des Heil . Geists .

Dieses hat CHristus der HErr ein¬

stens in einer Erscheinung gewiesen dem

Heil . ^ mnooi . Ertz - Bischoffen zu Cölln /

da er ihm mit hellglcmtzenden Augen und

liebreichem Angesicht erschienen / und die

mittlere Finger in der lincken Hand ge¬

gen ihm ausgestreckt / und hernach nur den

Zeigfinger der rechten Hand den ersten

Finger angerührt / sprechend : Srhe c-re

Darrer ! hernach den andern Finger / sa¬

gend : Sthe der Sohn ! nach solchen den

dritten Finger / sprechend : SPs der H .

Geist ! Sihe drey Persohnen in einer

Gottheit / die zugleich sollen angekettet

werden / wie es die heilige Kirche thut : 8 .
' kri ' nicu8 unuz Der >8 miierere nobiH dann

an diesem hangt ab unser Heyl und Ge¬

sundheit Leibs und der Seelen / alle Gnad

und Seegen / unser Hoffnung und Glorie /

wie die heilige Kirch heut andächtig und

offenhertzig bekennet : 8pe8 noliru > 8u -
Iu8 noliru , bonor notier rer steuiu Icki -
niru8 !

Von einem Thier / Lynooegblu -- ge¬

nannt / schreiben die kgururslisten / daß das

selbige all sein Auf - und Zunehmen von

dem Mondschein her habe / also daß / wann
der
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der Mond im Wachsthum seye und zuneh¬

me / so nehme auch dieses Thier am Leid

zu ; wann aber der Mond abnehme / so neh¬
me auch das Thier ab / werde gantz rna -

5er / schwach undkrafftloß / nehme keine

Speiß an / hencke den Kopffauf die Erden

nieder / und verliere sy gar den Schein der
Augen : In diesem Stand erhebe es zu¬

weilen die vordere zwey Fuß in die Höhe /

und bitte gleichsam seinen Gurthater den

Mond / daß er bald wieder mit seinem

Liecht ankomme / zunehme / und also ihme

die Krafften und Starck ersetze . .4 .

Was dieses Thier von dem Mondschein

hak / das und noch ein mehrers / ja alles /

haben wir von dem Dreyeinigen GOrt /

von welchem der weise sprach sagt : 63ns
tgnicaceni , L< vicäm 8c benegictionem ,

LccI . Z4 . Er gibt Gesundheit und Le¬

ben und seAtt ^ r rerckllcd . Demnach

haben -wir ja Ursach / ohne Unterlaß unsere

Hand aufzuheben und zu sprechen : Ge¬

lobt und gebenedeyet seye die Ailerheiligsie

Dreysaltigkeit von nun an biß in Ewig¬
keit !

Seye es / daß das indische IHlolium

sehr heylsam und gut ist wider das Gisst

und andere Gebrechen / so ist die Göttliche

Allerheiligste Dreysaltigkeit ein Universal -

Mittel wider alle und jede Kranckheit /

auch so gar wider die leydige Seuch und

Pestilentz . Dieses hat erfahren die Kay -

serliche Resident ; - Stadt Wien / welche

wnno Uom . 1679 . wegen der gratbren -

den Sucht mit solchem Elend und Wehe -

klagen erfüllt gewesen / daß diese so volk¬

reiche Stadt wegen der vielen Todten

gleichsam in ein Wüsten verkehrt ist wor¬

den ; Aber sobald die Wiener ein Ehren -

Saul der Merheiligsten Dreysaltigkeit

mit gcsambten Eyffer aufgerichtet / so hat

gleich die Seuch nachgelassen / und seynd sie

darvon befreyet worden . Alsdann ist das

Göttliche 1 > isoIium gut darfür / »reinlich

GOtt Vattcr / der uns erschaffen / GOtt

Sohn / der uns erlöst / GOtt Heil . Geist /

der uns geheiligt hat .

Eben diese Krafft bekrafftiget dieKay -

scrliche Stadt Constantinovel : Dann als

unter Ibeuciotio dem Jüngern Kayser

/ Uino L >om . 446 . daselbsten ein grosse

Pest und Erbiedem regierte / wurde ein

kleines Kind in die Lusst erhoben / und von

einem Engel gelehrt : 5>anUu 8 k ) eu 8 : 8 an -

6uz boi ti8 : 83NiIu8 immorcaÜ8 , iriite
rere nobk ! Dieses erzehlte das Kind
dem Ertz - Bischossen kroclo , diese Wort

sollten sie betten und singen / und darmit

die Allerheiligste Dreysaltigkeit anrüsten /

welches als sie gethan hatten / hat zugleich

die Pestund Erbiedem nachgelassen . Mit¬

hin istsatssam erwiesen / daß dieses himm¬

lische 'iHioImm gut wider die gisstige

Sucht seye .

Dieses Göttliche lUlolium ist auch

gut für die geistliche Pest der Scclen / nem -

lich für die Sund / dann ^ racia L rinicucig
reugtlionem ex nimia tua beniß ,niraro
preeber : sagt8 ^ ntelm . DiehohcGnad
der AllcrheUlZsten Dreyfalrigkelc er -

rheiler lTtacchiajfirnK der Sünden aus

ihrer gar zu grossen Gurigkeir . Also

wann der Sünder seine Sund bereuet und

beichtet / ablolvirt ihn der Priester an
GOttes Stadt in noinine ? acri8 8c biiii

8c dpiriru8t >3nUi . In diesen ! wührttLU

abtol viren die Priester / muffen / segnen und

weihen sie alles / sangen sie chre Tagzeiren /

die Heil . Messen an / und endigen sie auch

also : Warum aber alles in diesen VA - H -

menr Darum / sagt ^ Weii -g , weil aus

diesen als aus einem GnadewBronn alles

Gutes / was nur gedeylich und crwünsch -

lich ist / hersliezser / dann ä 1 riniraci8 vir -
rnce venir nowra sulpic ^ ra 8alus 8c bea -
riruclo . Don der ^ . raffc der H Drey -

falrigkeir kommr her unssr beglückte »
Heyi und Gecligkcrr .

/r6rianu8 kinu8 in sla ^ el . c . 8 .
f . 4Z , . schreibt / daß die Juden alle Tag

diese 6 . Wort : Ueu8 , l ) eu3 notier , l) eus
UNU8 eli : GVrr / unser GGrr / »stein

GOTT : wenigstens zweymal ausspre -

chen / weil sie glauben / daß wer diese Wort

würdiglich mir Hertz und Mund ausspre -

che / seye seelig und von allem Übel befreyet .

Vielinehr können dieses hoffen die wahr ,

gläubige Christen / daß / wann sie mir wah¬

re » Glauben und Vertrauen die M ' eryei -

ligsie Dreysaltigkeit anrüsten : Etwan mit

jene »»» Vers des 66 . Psalms : öeneclicsr
» 08 OLu8 , k) klu8 notier , beneclicar nos
Veu8 ! Es stgne uns GOTT / unste
GOrr / es segne uns GOre ! oder mit
derheiligenKirche : 8 / srinira8 unu8k ) eu8 .
miterere nobig ! So werden sie durch die

Gnad derselbigen von allem Übel befreyt /

und mit aller »» Seegen und Seeligkeit be¬

glücktwerden .

Mann dann GOtt so vortrefflich / so
gnadenreich / und ein solcher Ausbund ist

aller erdencklichen Glückseeligkeit : Ubi eli

bonor MOU8 ? Fragt GOtt selbsten durch

den Propheten Mälach . cap . i . Wo rst

mein Edr r Last uns ein wenig betrach¬

ten und erwögen die Merck / welche wir

um GOtt als das höchste Gut verrichten :

Lasst uns seben die Weeg / welche wir ihm

zugefallen lauften : Lasst uns sehen / wie in

unsern Hertzen als geistlichen Auen und

Wiesen grüne das sittliche "lUfoNn - o , die

Lieb und Andacht zu der Merheiligsten

Dreysaltigkeit . Du Ehrsüchtiges Welt -

Kind ! Du verlangest von der Weit ein

Kk 2 Hand -
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Handvoll eitle Ehr / welche nichts anders

ist / als ein scharffer Rauch / der die Thrä¬

nen aus den Zlugen treibt : Wieviel Gold

rmd Silber / Mühe und Arbeit kostet es

nicht / und wirst doch endlich kein Ru¬

he noch Vergnügen in deinem Hertzen

stnden ; Und was thust du deinem GOtt

zu Lieb ? Welcher dir verspricht zu ge¬

ben ewige und beständige Glorie / die

durch keinen Ncyd kan verfinstert oder

abgenommen werden . Einen guten Lre -

cl >c und grossen Nahmen bey denen ver¬

änderlichen Menschen dir zu machen / wa¬

chest du Tag und Nacht / buchest dir offt
und viel an Speisen ab / stehest viel Stun¬

den zu Diensten / GOtt aber das unend -

tiche Gut zu gewinnen / magst du schier

kein Knie biegen / ein halbe oder gan -

He Stund in der Kirchen kommt dir zu

taug für ; ja es scheinet / du habest dein

Haust - Thier lieber / als deinen allzeit

für dich wachenden Haust - Gott : dann

wer dir diß oder jenes angreifft / der

greifst dir deinen Aug - Apffel an / du

aber sihest und hörest / daß GOTT ge¬

lästert / äclpeöiirt und verschimpfft wer¬

de / du aber lachest und hilffest selbst

darzu . Kürtzlich zu reden / umb ein

Loth Gold martern sich ab die Hand -

wercks -Leuth / geben sich in Lebens - Ge¬

fahr die Handels -Leuth / lassen sich bless
tireu die Soldaten / und GOtt zu Lieb

will man kein Quintlein zurück geben

von dem ungerechten Gut / nicht ein ge¬

ringes Allmosen will man einem Armen

geben ! Wohl dann ropsset dir vor der

Heilige ^ ogussinus , du unerkanntlicher

Mensch : 8ussicis ru OLO , Lc non sussi -cic ribiOLU8 : Du bist GGregurge -

mig / UNS dir ist GOTT nicht guc

Zenug .

Wollte GOTT ! Ich könnte allen

Menschen diesen ihren Fehler gnugsam

zu erkennen geben : Wollte GOTT / ich

könnte die Warheit des dreyeinigen / un¬

endlichen / allgütigen GOttes sattsam

lehren und jedem eintrucken ! Wollte

GOTT / ich könnte in die öde Hertzen

der Menschen das heil . In ' foliom recht

und vesi einpflantzen / daß sie nichts mehr

liebten / als diesen Dreyeinigen GOtt !

also daß alle jenem Göttlichen Befehl

nachkamen / welchen er einer jeden Christ¬

lichen Seel gethan : ? one me ur lißns -

culum luper Oor ruum . Oanr . 8 - Setze

mich wie ein Siegel auf dein Hertz /

welches so viel gesagt ist / in deinem Her¬

tzen soll allzeit das Göttliche IHloIium ,

die Lieb / zu der Allerheiligsten Dreyfal -

rigkeit vest gesetzt seyn : An deinem Her¬

tzen sollen die zeitliche / indische / fleisch¬

liche Wollüsten keinen Platz finden : von

Hertzen sollest du immerdar lieben und

loben die Allerheiligste Dreysaltigceik ;

dann diese ist auch stäts mit dir beschäss -
tiget : Der himmlische Vatter / welcher

dich erschaffen hat / erhalte dich mit sei¬
ner Allmacht : Der Sohn GOttes wel¬

cher dich erlöset hat / regiert dich mit

seiner Weisheit : Der Heil . Geist / wel¬

cher dich geheiligt hat / bemühet sich /

dich mit seiner Güte noch ferner zube -

gnadcn . Deswegen mein Mensch !

willst du nicht undanckbar seyn / so sol¬

lest du dich ja möglich befleißen / dein

Hertz zu reinigen von allen Disteln der

Sünden und Lastern / und selbiges zu be -

pflantzen mit dem Göttlichen Hssolio , auf

das darinn allein grüne die Lieb des Drey¬

einigen GOttes .

Ach freylich ist manches Hertz voll

einer Drepheit / aber einer verdammli -

chen und verfluchten Drepheit ! Indem
es sich lasst einnehmen von denen Ver¬

suchungen des Teuffels / von dem Be¬

trug der Welt / von denen Wollüsten

des Fleisches : Dann wegen dieser Drey¬

en verlässt man gar offt den Dreycini -

gen GOTT / und setzt dessen Lieb / Lob

und Ehr auf die Seiten : So daß man
sich billich Mit dem Alberto KlZAtM Lpecl

keink verwundern / ja erdattern soll /

daß wir glauben können / daß GOTT

seye ein so mächtiger / grosser / rei¬

cher / gerechter / streng - straffender /

gnädig - belohnender HERR / und daß

wir gleichwol Ahme so lau dienen / und

so wenig Sorg für seine Ehr tragen

können / als ob er uns gar nichts cm -

gienge / als ob er nicht GOtt / unser Er¬

schaffet / Erhalter / unser täglicher Trö¬

ster / Sorg - und Nähr - Vatter wäre /

als ob er allen andern nachgesetzt müsie

werden / indem doch uns er allein für

sich selbst / und alles andere wegen seiner

allein angehet .

Hierum machen sich die undanckba -

re Menschen dem indischen Wiesen -

Klee gantz gleich : Dann wann es reg¬

net / so erhebt sich der Klee gegen dem

Regen / gleichsam als wollte er sich »hm

widersetzen / deme kiciness . diese Sinn -

schrisstbeysetzt : In Imbrem erigicur : Dem
Regen entgegen frei) will widerle¬
gen . Eben so macht es der sündige

Mensch / da er allerhand Gnaden - Re¬

gen / und Gutthaten von oben herunter /

von GOTT empfanget / legt er sich wi¬

der Ihn / lehnet sich gegen Ähnle auf

und beleydrgt Ihn : weswegen er sich

auch gegen solche beklagt bey Ongen .
in cap . z . Obere : Oessi Vobis sensum , Lc
rsrionem , guä me OLUX4 Lc beiwirs
Possens 8c colere : Vos surem lenlum .
Lc rsrionem , guw in vobis ell , sc! co -

I'cnciL
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jencls vLMOnis rrsnlkulilkis . Ich hab

euch Ginn und Vekmrnffr geb , n /

wormir ihr mich als einen GOTT

erkennen und verehren könnet / rhr a »

ber habt solche verwendet zum Dienst

der Teuffeln .

Absonderlich begehet der steischlige

Mensch eine grosse Undanckbarkeit ge¬

gen die Allerheiligste Dreyfaltigkeit / da

er solche mit seinen fleischlichen fün¬

den beleidiget / wie kslcimnus in ^ lle -
Kor . lkicel : apuci P. NAelgrave in kelLo
1 ' rin . sagt : VirL carnalis OLI injuris
elk , Lc in touus Irinirsris injuriam re -
clrmcl3r . Da « fleischliche Leben »st

e »n Unbild GOrres / und gereichet

zur Schmach der yanyen Heiligen

Dreifaltigkeit . Demnach ist es ja

billich zu bewundern / daß die Welt noch

stehe / in welcher anjetzo so viel Sund

und Schandthaten zur höchsten Unbild

der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit began¬

gen werden : Darum aber haben wir

keinem andern zu dancken / als eben der

allerheiligsten Dreyfaltigkeit / die ein Ur¬

sprung ist alles Guten / alles Trosts /

aller Barmhertzigkeit . Dann die Al¬

lerheiligste Dreyfaltigkeit ist allzeit wie

ein dreyfaches Liebes « Land ausge¬

spannt / unsere Seelen zu fangen / und

zur Seeligkeu zu führen : Ich will sa - ^
gen : GOlt Vatter / Sohn und Heil .

Geist / diese drey Göttliche Persohnen

seynd jederzeit besessen den Menschen zu

begnaden / zu erhalten / und ewig seeiig zu

rnachcn .

Nun ist es ja billich / daß

wir uns zu diesem Dreyeinigen GOTT

auch mit Sinn und Vernunfft wenden /

möglichst zu erkennen seine Hoheit und

Herrlichkeit / und zugleich unsere Nich¬

tigkeit / nach dem Wunsch des heiligen

/ yuguttini : bloverim t ' e OLus nicu ; ,

teä uc msgis noverim ms ! Grbe / O

GOTT ! daß »cd erkenn « dreh / aber

auf daß ich destomehr erkenne mich ;

Gib / ruffe ich / »nein GOTT ! daß ich

recht erkenne deine Gutthatigkcir / damit

ich destomehr erkenne meine Schuldig¬

keit dich zu lieben . Derohalben / wann

unsere Hertzen bißhero gewesen seyn ein

Dornheckcn der Sund und Lastern / so

wollen wir solche saubern von allem Un¬

kraut durch ein hertzliche Reu und Leyd /
und wollen darfur hinein pfiantzen das

IHkolium der Allerheiligsten Dreyfal -

tigkeit / das ist / wir wollen inniglich

lieben / loben und preisen den Dreyeini¬

gen GOtt Vatter / Sohn und Heil .

Geist . Linien .

Am Anderen Zonntag naZ Pfingsten.

I^ omo csuiöLm iecie cXnam maZnum . L. uc . 14 .
Es wäre emMensch , der machte ein groß Abendmahl .

Bey dem Tisch des HErrn geschicht jedem die gröste Lieb -

In grosses Abendmahl

hat ein Mensch zuge¬

richtet / darum eylet /

kommet geschwind her¬

bey ihr Arme / Schwa¬

che / Blinde / Lahme /

dann euch will Er zu

Gast laden ! Dieser Mensch ist nach Lehr

der Heiligen Vatter / der emgebohrne /

eingefleischte Sohn GOTTES / der

uns in dem Hochheiligsten Sacrament

ein grosses Abendmahl zubereitet / und

darinnen unter den Gestalten Brods und

Weins aufsetzet sein wahres Fleisch und

Blut : pam ' s , guem eAvllabo , c3kn msa

elk , sagt erselbsten . I van . 6 . Das Brod /

welches ich geben werde / ist mein

Fleisch . Wer ' zu diesem Abendmahl kom¬

men will / muß arm / schwach / blind und

lahm seyn .

Arm müssen die Gast bey dem Tisch

des HERRN seyn / das ist / be -

freyet vor der Lieb der indischen Din¬

gen / dann arm seynd diejenige / welche

nichts in der Welt besitzen / stäten Hun¬

ger haben / und gantz begierig um ein

Brod anhalten ; solche Arme werden

K k z bey



262 Am Anderen Sonntag nach Pfingsten .

bey dem Göttlichen Tisch mit Gnaden

erfüllet / welche nichts Indisches in ih¬

rer Lieb nnd ^ K 'eäiion haben / welche

hungerig nnd begierig seynd nach den

geistlichen / himmlischen Dingen / wie es

die stetigste Jungfrau Luc . 1 . bekennet /
Llurienees implevic bonis Lc clivices cii -

milic in -mes : Die Hungertge har er

mir Gütern erfüllet / und die Reichen

teer gelassen .

Schwach müssen seyn die Gast bei¬

den : Tisch des ĤErrn / das ist / mit Forcht
und Zittern müssen sie hinzu gehen / wie

alle Schwache zitterend daher gehen / o -

der wann sie zuvor femdseelig gegen GOtt

gewesen / wider ihn die Sund als Waf¬

fen gebraucht / müssen sie selbe zuvor hin¬

weg legen / fried - und sanfftmüthig hinzu¬

gehen / als Freund GOttes / wie ^ snr . s .

gesagt wird / comcclire smici , esset ihr

Freund l

Blind müssen seyn die Gast bey dem

Tisch des HErrn / das ist / sie mästen da

zu schlössen ihre äußerliche Augen / nicht
folgen ihrer natürlichen Wiffenfchafft /

sondern ohne Nachgrübeln / mit blinden

einfältigen Glauben hingehen / müssen sich

allein verlassen auf das Wort GOttes /
und demsclbigen folgen / wie ein Blinder

folget seinem Führer . Brumm und

lahm müssen die Gast seyn bey dem Tisch

des HErrn : Das ist / sie müssen hinzuge¬

hen gekrümmet und niedergebogen / aus

Demuth und Ehrerbietigkeit . Wie es

der heilige Prophet Jsaias cap . 60 . vor¬

gesagt : Venienc 36 rs ( O k̂ krilie ) cur -

vi 6Iii eorum , gm bumiliaverurir re , Lc

a6orgbunr veüiAi ' a peüum ruorum . Es

werden demürhiglich zu dir kommen /

die Binder deren / so dich unterdrücke

und erniedrigt haben / und alle d »e

dich geschmähek haben / die werden

niederfallen / üod die Fußstapffen dei¬

ner Füß verehren .

So gehen dann fort diejenige / wel¬

che nach denen Mayerhöfen / Ochsen und

Weiberen gehen / es gehen fort die Rei¬

che / denen nur die zeitliche Ding wohl

schmecken / an denen himmlischen aber ei¬

nen Eckel und Verdruß haben / die seynd

keinegeladene Gast zudem grossen Abend¬

mal / sondern es kommen die Arm » ; esge -

hen fort die Starcke mit Sünden bewaff¬

nete / und kommen die Schwache ; es ge¬

hen fort / die Sehende / die ihren Sinnen

folgen / und kommen die Demürhrge /

die Ehrerbietige / und setzen sich zu Tisch /

kffen und trincken / ich will ihnen ein Lust

darzu machen / und erweisen / was für ein

griffe Lieb jedem angethan werde bey dem

Tisch des HErrn / in dem allerheiligsten

Sacrament / und fange an in Nahmen

des HErrn .

Es ist bekannt jener alte Vers urch
Reimen des Lodren : ts ! c>ki bcne conve -

niunr , nec in UN3 lecle moranrur . msje -

llas Lc amor : Die Lieb mir der Maje¬

stät / nichr wohl in einem Haust / sich

leider noch beysammen steht / ems

muß darvon hinaus : Dieses lasse ich

gelten bey der Welt und ihren Liebhabern /

aber bey GOTT und seinen Göttlichen

Geheimnussen hat es viel ein andere Be¬

schaffenheit / da geschieht gerad das Wi -

- erspiel . Ich deute nur mit dem Fiu ,

ger auf das Hochwürdigste Sacrament

des Altars / sehen sie nicht / wie die un¬

endliche Majestät des Allerhöchsten Mo¬

narchen vereiniget mit der grossen Lieb /
als kan erdacht werden / herfur blicke /

wie sie so einig und sriedsam in dem Ta -

bernackei / unter dem schneeweisen Ge¬

wandt des Brods beyeinander wohnen ?

in troc äLcramesiro > sagt das Heilige
( Inncil , Îrici . lbls . z . c . 2 . OMNLS gj .

vi ' ri ' 38 äivini lui erga Nomines 3 mo 5 i' z

effucllr . In dtesm Sacrament har

er alle Reichthum ftrner Görrllchen

Lied gegen uns ausgegoss - n . Deme

stininiet bey der güldene Redner On -vtz

in ^ osn , in nujus

ci rnlUmuone nibil omiüc , vebe -

mencsr umanrem ciecerer . In Einse¬

tzung dieses Sakraments hat GGre

nichts unterlassen / was einen beff -

rig - liebcnden gebühret . DerHönig -

flieffende Vatter Lern . 8 erm . z . in coen »

Dom . Gibt seinen Ausspruch auch dar¬

zu : In diesem Sacrament hav die

Göttgkeit mehr geschienen / die Gnad

Heller geleuchtet / die Lieb überflüs¬

siger gestrabler ; Lasset uns die Vor -

trefflichkeit dieser Lieb etwas genauer er¬

forschen !

Groß ist zwar gewesen die Lieb /

so er erzeigt in der Menschwerdung / in

Annehrmmg des Menschlichen Fleisches /

dardurch er worden ist unser Mitbru -

der / aber grösser ist die Lieb in Einse¬

tzung des zarten Fronleichnams / allws

er worden ist unser Nahrung und Speist .

Dieses probiere ich also : Jene Lieb ist

grösser und hitziger / welche sich mehr ent -

gieffet und mittheilet / aber die Göttli¬

che Lieb in dem Heiligen Sacrament

des Altars giesset und theilet mebrer aus

und mit / als in Geheimnuß der Mensch¬

werdung / so folget dann / daß die Lieb

grösser darum sey und hitziger / daß sich

aber GOTT mehr in heiligsten Sacra ,

mentdurch feinLieb mittheile / als durch sein

Menschwerdung / liegt hell im Tag ; dann

in der Menschwerdung hat GOtt sich allein

mitgetheilt / und vereinigt mit einer einzi -

genMenschheit / nemlich mit der Hoch¬
würdigen
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würdigen Menschheit Christi JEsu / aber
rm Hochwürdigsten Sacrarnent theilt er
sich ja mit so vielen tausend und tausend /
Reichen und Armen / Edlen und Unedlen /
Frommen und Bösen / allen Gläubigen
s» gewesen und noch sein werden / die ihn in
der H . Communion empfangen / daher nen¬
net der H . Lbr ^ lolt . diß H . Sacrament /
exwnlionem inc « rnmioni8 , ein Ausdün¬
nung / eine Erweiterung der
Menschwerdung . Dieweil nemlich
GOTT auf gewisse Weis so offt Fleisch
und Mensch wird / als offt er von den
Priester im Heiligsten Opffer der Meß
eolUeci-irt und gewandelt wird . Oihr
sündige Menschen / warum verlasset ihr
nicht den Tisch derWelt / worauf lauter
schnöde Wollüsten aufgesetzt werden / und
laustet gautz begierig zu dem Tisch des
HErrn / bey welchem jedem die gröste
Lieb geschieht ? Groß ist die Lieb / so na¬
türlich ein Vatter tragt gegen seinem
Sohn : Dessen klaren Augenschein haben
wir an jenem Evangelischen Vatter Luc .
i s . so seinen » » gerathenen Sohn / nach¬
dem er all sein Erbtheil verschwende¬
risch durchgejagt / mit solcher Reumü -
thigkeit des Hcrtzens den zurückkehrenden
wieder empfangen / aufs köstlichste geklei¬
det / ein herrliche Mahlzeit angestellt ; aber
rsm parer nemo , rsm piv8nemc>, schreyet
auf PerruIIlgnus üb . ös plvnir . c . 8 . Erlitt
Vacree ist ss mildherylg und liebreich
gegen seinen Sohn / als Christus JE -
sus gegen die Menschen ! Sintemahlen
als er gesehen / daß der Mensch durch die
begangene Sünd all sein 8nklk -intz und
Erotyeü verzehrt / das ist / daß er miß¬
brauchte alle die von GOTT empfangene
Gaben und Gnaden / da hat er ihn viel¬
mehr als zuvor bereichel / hat nicht ge¬
schlachtet ein gemäßes Kalb / sondern das
wahre Lammlein GOttes / sein zartes
Fleisch und Blut ihme zur Spciß zuberei¬
tet / auf dem Tisch des Altars / in der
Schüssel der Sacramentalischen Gestal¬
ten vorgesetzt / wer hatjemahlen gesehen
ein solche Lieb des Vatters gegen den
Sohn / oder des Sohns gegen dem Vat¬
ter ? o smorum ! Schreyet aus
Lern3r6us : O ciulcscko ciulceclinum ! (!)
Lieb aller Lieb ! O Süsse aller Süffig ,
kerr ! Ich schreye mit ihme / aber allen
sündigen Menschen zu : O arme Sünder !
wann ihr schon von eurem himmlischen
Vatter darvon gelösten / alle seine Gna¬
den liederlich verschwendet / daß ihr rech¬
te arme Sünder seyd / ach kehret reumü -
thig zurück / verlasset alle viehische und böse
Begierden / eilet euren liebreichen Vat¬
ter zu / ihr ladet die Arme zu Gast / die ar¬
me sündige Menschen / setzet GOtt an sei¬
nem Tisch / und erweiset ihnen die gröste
Lieb : /^ morsmorum !

Groß ist auch gemeiniglich / oder aufs
wenigst soll seyn / die Lieb des Ehemanns
gegen der Haußfrauen / deßwegen stehet
geschrieben Oen . L . Nclm ^ uec bomops -
ceem L< inarrem , Lc scldLrekir uxorllu ^
Der Mensch wird sein Varrer und
Murrer verlassen / und an fernem
werd hangen ; und deswegen wollen
auch die poöxen / daß Orpbeu8 von der
grossenLieb gegen seiner geliebten buncli -
ce gezogen / gestiegen sey in die Höll / die¬
selbe wieder darvon zu erlösen : indem er
nicht allein zu frieden gewesen / den Him¬
mel zu verlassen / auf daß er im Heil . Sa -
crament mir uns ein Ding / nicht in einem
Fleisch / welches doch viel reiner / sondern
auch eines in einem Geist würde ; sinre -
mahlen er uns nicht allein sein allerheilig -
stes Fleisch / sondern auch semgebenedeyte -
ste Seel mitgetheilet / samt der Gottheit .
Wann jener alte Poet ist gestiegen in die
Höll / sein Haußfrau darvon zu erretten /
so steigt CHristus im Heil . Sacrament in
unsere abscheuliche Gewissen / sie von den
bösen Gewohnheiten und Banden der
Sund und Laster zu entbunden und aufzu¬
lösen . O sündige Menschen ! crweget
dieses wohl bey euch / ob unser GOtt uns
ein grössere Lieb hatte können erweisen ?
O daß ist smor amorum , ew Lieb über
alle Lieb !

Groß wäre die Lieb Jonathä gegen
den geliebten David / der ihn geliebt als
sich selbsten / also zwar / daß er sich entblö¬
ßet / ihn zu bekleiden / sich entwaffnet / ihn
zu bewaffnen ; doch unendlich grösser ist die
Lieb Christi gegen uns in dem Heil . Sa¬
crament ; in diesem gibt er uns nicht seine
Kleider / nicht seine Waffen / sondern sich
sechsten / sein Fleisch / sein Blut / sein Seel /
sein Mensch und Gottheit / sein unendli¬
ches Wesen . O smor amorum !

Von der Lieb Jonathä gegen den
David sagt der Göttliche Text i . Reg .
18 . ^.nimg fonarbA' conAlunnars elks -
riimX Oävicl ; Die GeelJonakha wäre
mir der Seel des Davids verbunden /
und gleichsam mit ihr angeleimt ; Aber
was soll das seyn ? Es waren und blieben
doch zwey Sachen ! Durch das Heilige
Sacrament des Altars wird der Mensch
mit Christo / und Christus mit dem Men¬
schen ein Sach / ein Leib / ein Fleisch / ein
Seel / werden miteinander gantz und gar
vereiniget / also sagt und Halter darfür uu -
zweiffeihafflig der Heil . (/ ku-yioik . kom .
6o . acl POP . ^ nriocb . sprechend : Logirs ,
quali si8 bonore inlignicu8 , gusli men8L
fruark ! guocl ^ ngeli viclenccs borre -
lcunc , negue liberö auclenr inruert ,
koo riv8 pglcimur , bmc unimur Lc
faöti kumu8 LorpU8 Lbllil8H §c uns

esro .
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esro . Gedenck , / wie hoch du geehrr
seyest / was für ein Mahlze »r du ge -
messest / welches die Engel sich nicht
getrauen frey anzuschauen / diesen ge ,
niesten wir / mir diesen werden wir
eins / uud seynd ein Lerb und ein Fleisch
Christi worden .

Dieser Meynung ist auch der H . Ore -
^ orlu ; welcher in Erwegung jener
Wort Ivan . 6 . ksni3 ^ uem ego äsbo ,
csro mss elt pro munäi viul . Das Brod
so ich geben werd ist mein Fleisch / wel¬
ches ich geben werd für da - Leben
der wclr : also spricht : Llculenrum ls
nokis poluir is » guilemper eck , ur sccipi -
enrez illum in uokiz . eckrcisn -. ur guoä ip -
se eck . Er har sich uns « ufgeseyr zu
einer Speiß / der allzeit ist / aufdaß
wir ihm zu uns nehmen werden / was
er ist ; O liebste Hertzen / was für ein gros¬
se Lieb ist dieses ! Der große / unendliche /
barmhertzige GOtt will in dem Heil . Sa¬
krament sich mit uns vereinigen / und wir
gebrauchen uns der Sünden / als der
Waffen wider ihn / so viel an uns ist / ihm
darmit zuverletzcn / zu beleidigen / von uns
zu treiben / O fort mit dergleichen schäd¬
lichen Sünden - Waffen / debiles , die
Schwache ladet er zu seinem Göttlichen
Tisch .

Es scheinet / er wolle siedarzu ziehen /
da er durch seinen geistreichen Propheten
Oseam cap . ii . versprochen : m funicuür

. IN VlNLuI ' 8

Ich will sie ziehen in Adam » ' Strick «
lein - in Landender Lieb ; Dieses Ver¬
sprechen ist erfüllt worden in Einsetzung
des Allerheiligsten Sacraments des Al¬
tars . Was seynd dann das für Adam » -
Grrrckiem t Es ist sein allerreinestes
Fleisch / so er von dem Stammen und
Geschlecht des Adams angenommen / und
uns in diesem Göttlichsten Sacrament hin¬
terlassen nat / zugemessen / wer dardurch
nicht wird gezogen zur Gegeniieb / zur
Erkanntnuß einer so grossen erwiesenen
Gutthat / der muß gewißlich kein menschli¬
ches / sondern mehr als teufflisches Hertz
haben .

Es hat sich vor diesem Aman gerüh -
met / daß er allein von der Königin Esther
mit Aßvero seye geladen worden zu der
Mahlzeit über einen Tisch / aus einer
Schüssel mit ihr zu essen : ckezins Lckker
nullum slium vocsvic sä convivium cum
ILeZe , prserer me . Lckker . s . Viel grössere
Gnad und Lieb ist uns von unserem GOtt
und HErm erwiesen / indem er nicht hat ge¬
wollt / daß jemand anders sein Fleisch sollte
gemessen / als die Menschen / und unter de¬
nen Menschen allein die Gläubige / und un¬
ter denen Gläubigen allein die jene / die mit
wahrem geistlichen Lust undLucko sich wür -
diglich darzu bereiten .

Gewiß wann von einem gezweiffelt
wäre worden / ob uns unser GOtt war «
hafftig liebte / so wäre dieses zu probiren
genug gewesen / wann man gesehen hätte /
daß er uns zum Tisch und Essen berußen /
wiewohlen dieSpeiß nur gemein und ordi¬
när ! gewesen wäre ; aber verwunderlich
und sehr übermässig ist gewesen seine Lieb /
da er uns berußen zu einer Mahlzeit / an
welcher er uns nichts anders gibt zur
Speiß / als sein allerheiligstes Göttliches
Fleisch . Wann Christus ohne Verwand¬
lung des Brods in den Leib / und desWeins
in sein Blut / dich hätte eingeladen / mit ihn ,
zu essen / nur zu essen das einfältige Brod /
und zu trincken aus seinem Becher / das wä¬
re unfehlbarlich ein gewisses Anzeigen ge¬
wesen seinerLieb gegen dir / daß er dich von
Grund seines Hcrtzens liebe .

Als Nathan der Prophet den David
probiren wollen L . Reg . i ^ . wiesehrjener
arme Mann geliebt seine Schasiein / so er
hatte / so hat er keinen besseren Beweis .
thun , können auf die Bahn bringen / als
daß er gesagt / creversr äs psne eju ? cc>-
meäsnz äecsliceejur bibenz , es Ware
groß worden bey ihm / es asse von seinen
Brod / und trancke aus seinem Becher ; O
uns glückseeligeSchäfieinGottcsI kopulu ;
eju8 Lc oves pslcuL eju5 . kss 94 . slDir
siynd das Vslck seiner lVeyde und die
Gchaafseiner Heerd / wie vielmehr seynd
wir von unserem GOtt und HErm geliebt
worden / indem er uns nicht allein hat ge¬
ben zu essen von seinem Brod / und zu trin¬
cken aus seinem Kelch / sondern sein kost -
barliches Blut selbsien zum Tranck / und
sein hochheiligstes Fleisch zur Speiß . Kein
also wohl und mit Fug sagen die mensch -
licheNatur / wiewohl minder als die Eng¬
lische / indem sie sihet / wie köstlich und herr¬
lich sie gespeiset und tractiret wird : O was
Gnad / O was Gunst hat mir der HErr ge¬
than / weil er zur Niessung seines Göttli¬
chen Fleisches / nullum slium vocuvic
prTcer ms ; keinem anderen beruffeu
har , als Mlcb . Er hat nicht beruffen die
Cherubin , nicht die 8crsphin . nicht die En¬
gel / nicht die Ertz -Engel : Ich / ich / bin die ,
jenige allein gewesen unter allen Creato¬
ren / die ich mich kan rühmen / daß derjeni ,
ge selbst / der von keinem gespeist wird / seye /
der mich speise / und daß derjenige / der allen
Creaturen gibt die Speiß / mir allein zur
eignen Speiß seye worden / mit seinem
Fleisch und Blut / 6 smor smorum !

Es sagt zwar unser Leyland von sich selb¬
sien Joan . io . IcbmneingurecHirr /
ein gurerHirr gibt seine See ! für seine
Scbaflein ; aber das ist seiner Lieb zu we¬
nig in dem H . Sacrament / da gibt sie nicht
nur seine Seel / sondern ihn gantz und gar :
DieseLieb ist über alle ! dlulluscsmum im -
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pen6ic , gusncum gui ts ipiäm impenctir .
il !e enim ? » llo5 62c Lorpus in p ^ llum ,

l35iZuinem in porum , snimaininprecium ,

rlivinicscem in prremium , spricht der Heil .
^ IberruslVl . in c . io , soso . Werner wen »

der mehr auf / als der sich selbsienher -

Albr / dann vrefer Hier grbr feinen Leib

zur Speise / sein Bluc zumTranck / sein

Seel zumwerrh / siinGorchetr zurBe -

IshnunA . ^ ^
Es wäre übergenug gewesen / es wäre

über alle Verdiensten / über alles vernünff -

tige Begehren / über alles auch vermessene

Hoffen / wann er nur ein eintziges Tröpflein

seines Göttl . Bluts / das kleineste ^ rück -

lein seines heiligsten Fleisches hatte mitge¬

theilet / aber seiner Lieb wäre es nicht gnug /

alies / alles muste daran / sie muste / weil sie
wollte / sich gantz erschopffen ; Nichts / ja

gar nichts behielte der Göttliche Hirt / das

in diesem Merck der Lieb nicht muste aufge¬

wendet werden / also zwar / daß der Heil .

sagen dörsste rr » ci . 84 . in foan . ^ u -

6eo cücere , quoll Oeus , cum lir omnipo -

rens , plus ll » re nun poruic , cum tic lapien -

litlimus , plus ll » re nelcivic , cuin lir lli ' rilli -

mus , plus llsre nun kabuir . Ich rraue

nur zu sägen / das GOrc / obwohlen er

allmächrlA ist / nicbr mehr habe geben

können / obwohlen er der Allwissende /

nichrmehrzu geben gewusi habe ; ob¬

wohlen der Reichrsie / davnoch mehr

mehr zu geben in Vermögen habe ge »

habr . O unendliche Lieb unsers liebsten

Hircens / ll3rL3nim3m lu » m pro ovibus

iuis , sich und seinen Leib / Biuc Geel

uttdGorrhcir denSckaafn zuc Gverß

geben / das ist das gröste Liebstuck / dann

was sagrer dardurch anders / als : ich schätze

und liebe meineDchaasso hoch / so hart und /

inbrünstig / daß ich will zu ihren Dienst / zu

ihren Nutzen / zu ihrem Lust auf die verächt¬

lichste und knechtlichstc Weis verzehrt / und

wann es möglich / zu nichts gemacht werden .

O das ist smor » worum ! Ein Lieb über

alle Lieb !

Aber wann bey diesem höchsten Gilt al¬

len so grosse Lieb geschieht / alle so häuffige

Sergenempfangen / wie kommt es dann /

baß GOtt so manche Unglück zu lässet / daß

auf dem Feld alles erschlagen wird von

Donner und Hagel ? wie kommt es / daß die

Erden manchmal so unfruchtbar / daß da¬

raus Hunger und grosse Theurung entste¬

het ? wie kommt es ?

Ehe ich auf di > Frag antworte / so ist zu

wissen / das vor Zeiten in dem alten Testa¬

ment GOtt den Hebräern / die Arch des

Bunds / worinn die Gesetz GOttes gelegm /

gegeben zu einem Trost und Hülff in allen

Gefahren / allein sollen sie selbe Gebot hal¬

ten / die Archen verehren / und nicht berüh¬

ren ; weil sie aber das Widerspiel gethan /

' « ynd sie von ihren Feinden geschlagen /

uberwunHen / und in das gröste Elend

gebräche worden / die Ursach gibt
rus !is . 1o . provjg . Lur enim ledern regns -
Areciienles rrcsm in suxilium rr ->kerenr , quL
legcm inlusbrbebzc lcriprsm ? DaS ist / wie

wäre es möglich / das diejemgr / so das

Gesetz GOrces überrrerren / ern Hülff

solren von der Archen GOrces em¬

pfangen / welche doch in mir « » ihrer

das Gebor und Gesetz rragre ? In¬

dem sie also die Gesetz verachteten und per «

lasteten / wurden fie billiger mästen auch von

GOtt verlosten . Nun fragt mich jemand /

warum so vielen bev dem Tisch des HErrn

kein Lieb geschehe ? Warum sie darvon kein

Hülst und Trost empfangen ? Warum sir

mit so viel Ereutz und Trübsal überladen

werden ? Ich antworte mit i ' beo -lomco :
cur enim le ^ em cfgnsAreciienrez Ar . Es ist

ein Gesetz GOttes / man solle GOtt in die¬

sen Heil . Sac / airienl anbeten ' aber wenig

halten dieses Gebot / indem gar viel dieses

allerheiligste Sakrament also lästeren / daß

alle Häuser / alle Gasten / alle Winckel / al¬

le Strassen / alle Märck / alle Werckstäkc

mit tausend Blut - Sakramenten angefüllt

werden / ja dieses nicht allein ! Man stehet

vor diesem allechsiugsten Geheimnus / in

dessen Gegenwart die Engel GOttes / die

Cherubin und Geraphin erzitteren / man

stehet / sprich ich / vor diesem in den H . Ge ,

stalten verborgenen GOtt nicht nur unehr -

erdietig , sonder n auch unver schämdt / mit un «

keuschen Augen und Gedancken : llr cur l « .

Arm trgnsAieciiSüres Ac .

Es ist ein Gesetz G Ottes / man solle die¬

sen GOtt mit reinen HeuM empfangen /
aber viel halten dieses G >bot nicht / indem

man j tzl also lebt / daß wohl kan gesagt

werde » .' Ommscsro corrupesüc vizin luzm .

6er , . 6 . Alles Fleisch har fernen Werg

verderbr / das s in Sündflulh vermögt

solche Flamm zu löschen ; S e beichten zwar

die Sünd / weil sie aber die / rsiVionzu ej .

nerPerson behalten / weil sie die Gewonheit

fleischlich zu sündig n nicht wollen ablegen /

weil su die nächste Gelegenheit zu sündigen
nicht wollen meiden / noch aus dem Haus

schaffen / so haben sie k - men Vorsatz sich zu

besseren / verrichten deßwegen ein ungültige

Beicht / gehen dannoch hin zu dem Dich des

HErrn / und das Hochwürdigste Saera -

ment mußin die stinckekde Seel mitten un¬

ter die Sünden hinein ; brcur ie ^ em rrgns -

Asecli - mes Ac . Wann man die Jahrs ,

Zeiten was genauer beobachtet / so wird man

finden / daß gemeiniglich in dem April und

May dieKranckheilen niedrer regieren als

sonsien / ein natürliche Ursach dessen geben

die Herrn xieäici . weil zur selbigen Zeit viel

Veränderungen sich beg . ben / als in dem

Wetter von der Kält zu der H tz / dann auch

an den Speisen / von den Fischen zu dem

Fleisch / von der geringeren Fasten Nah¬

rung zu der mehreren . Im sittlichen Ver¬

stand / gibt der H . ^ nlclmuzin r . Lvr . n .

L l ein
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em höhere Ursach : kvlulri komines poll pg -
Icka vgsiis inksM -e ^ribus corripiunlur , lzui »
c ^>wur lleäemproris inäizne sosccprrunr r

Viel Menschen werden nach Gstern

mir unrerstdredstchen Rranckhenen

überfallen / weil sie den Leib des Er ,

löftcs haben unwürdig empfangen .
Eben dieses kün man von andern Widere

wärtigkeiten / geschwinden Todsfällm /

ewiger Verdammnus sagen / dann weilen

solche dss Gebot TOttes / welches das H »

Sacramenr in sich halt / daß man es wär «

digtich mit reinem Hertzen soll empfangen /

üdertretken / so ist billig - daß ihm GOtt von

dem H . Sacramenr keinen Nutzen / sondern

Schaden / kein Hülff / sondern Straffen

zukommen löst / odwichlen es eingesetzt wor¬

den / damit allen darvon die gröste Lieb ge¬

schehe / alle getröstet würden .

Darum sollen alle sündige Menschen /

diebishero in Hochmuth aufgerichtet gewe ,

sen / sich in Demuth niederuegen vor dem

H . Sacrament / und den bannn verborge¬

nen GOtt reumüthig um Verzevhungbit -

ten / damit sie wiederum Hülff und Gnad

daraus erhielten / dann die Brumme hat

erlassen einladen / das ist / die Demüthige /dirReumüthjgs .
O wolle GOtt ich könte es mache » / daß

alle sündige Menschen ihre Sünden von

Hertzen bereuten / ihren verliebten GOTT

nicht mehr so schwerlich beleidigten / sondern

auch hertzlich entgegen liebten ; aber was sa ,

ge ich von mir ? Gewiß ist es / wann alle

Menschen das Hochwürdigste Sakrament

würdiglich und andächtiglich empfingen / so

würden sie ohnfchtbar in der LiebGOttes

mehr und mehr angezündet werden ! Dann

es wird gelesen in Tkeuro vir°e kumsn -e ,

daß / als der Prophet Gins noch ein Kind

wäre / sein Vakter Sadoch gesehen habe /

wie ihme zwey Jüngling mit weissen Klei¬

dern angethan grgrüsset / und mir Fea - r

und Flammen gespeiset haben / dahero ist

geschehen / daß nachdem Elias erwachsen ,

er ein lauterer Eifer / e , n lauteres Feuer

worden / in der Lieb GOtkes gantz verzu «

cker / vaßihm der H . GrO das Lob gegeben
Lcc >. HZ , äurrexie Lliss ezusll igrriL Ül ver -
bum iptius izusll sscul » » räebsk : Ellas der

Propher erstünde wie ein Feuer / und

feine Red brannre wre -ein Fackel .

Ebm dieses solle an uns geschehen / die

wir GOtt / gantz vor Lieb gegen uns bren¬

nend der » in lautereSFeuer ist / v - u - velllr

jAnib coniumen « ell . Orur , so vfft jy der

H . Lommumon in unsern Lrib einnehmen ;
Freylich sotten wir auch vor Lieb gantz an¬

gezündet werden jn Empfahung der Hoch -

heckgen Hostien / welche von dem H .

soll . gevrNNt Wird csrbl , ignis acc - nsu , « N

feur »Aglüe » de Rohlen ; Freylich sollen

wir lauter hitzige Flammen der Andacht jy

UNs spähteniassM / « Nljusm Isoner iZnen ,
spirsnces sb illä weorä sereä » mur äiz -

bolokerribiles . spricht8 . ( lbc ^ soll . kiom . 61 .

göpop . / ilikiocb . Laster » ns wie ange -

flammre Löwen von drcstm Tisch ab «

rrerren / d -r wir denen Geufslen zum

Schrecken worden ftynd .

Nickt allein aber / wann wir communi -

» ren / sollen wir diestn unseren grossen Lieb¬

haber mit Gegen Lieb empfangen / sondern

jederzeit und ohne Unterlaß / gemäß dem
Rath des H . lib . äs czrrcb . ruä . Lie¬

de jene Liebe / die dir zu beb herunree

Festlegen m die 8ubllsns des iNcods /

und har alldorren seine L »eb mir dei¬

ner Lieb vereiniget . O dieftn unendli¬

chen Liebhaber lasset unS stets lieben / da¬

mit wir seine Gnad erhallen / brer zeit¬

lich und dort ewiglich
Amen .
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bic peccaLvres rccipie . L. ue . 15 ,
Dieser nimmt die Sünder an .

Die Göttliche Barmhertzigkeit ninimet die Sünder in ihre Gnaden -
Hütten auf .

Eine Red ist heut gestel -

let an die Sünder / wel -

° ^ frage / wie weit

^ tievonGOttseyn / oder

» W GOtt von ihnen ? Der

H . David Psal . nb .

antwortet an stakt aller

und sagt / lon ^ e L percsrorjbus 83lus , yon de¬

nen ( S ^ crlosen ist fern das Heyl / wel¬

ches GOtt ist / nemlich so weit als Him¬

mel und Erden von einander ftynd / und

noch weiker / so weit als das Nichts von der

grossen Welt - Kugel / so weit als die Zeit

von der Ewigkeit / als das endliche Ge »
schöpss / von dem unendlichen / allmäch¬
tigen Schöpffer ; Wie sagt dann der H .

Lucas heut ? Lrgnc sppropmczusnres : Die

Sünder näheren sich zu ILsu ihrem

GOtt und Heyland ; I^ I^ O L - rcl . in c . 15 .

l . uc . vermeint / solche Annäherung ge «

Icheke mit dem Hertzen und mit dein Leib /

wann sie rsumüthig um Verzeyhung bit¬

ten / alsdann nähere sich auch Christus zu

ibnen / und gieste ihnen seine Gnad ein :

Seine Wort lauten also : äppropinqugn -

klburLtnilto , Lorpors Lc Lol -cls venism po -

liulanso , sppropinqusr ÜL iple xrarigm in -

kuniienso , denen so sich zu Christo na¬

hen mir dem Leib und mir dem Her «

yen um Verzeihung anhaltend / die¬

sen naher ersieh aucheingieffend seine

Gnad . l^ - nus vermeinet / diese Avnähe .

runF geschehe durch den gemachten Vor »

satz ihr Leben zu bessern . Lslmemn in » rar .

Lvsn ^ . kvtsnsi spricht : ^ ppropinqusbznr

peccsrores Dev per ttcLnieenlism , ^ ( kri -

llus eis spsirns >inc ; u »bst per ^ rzrism : Die

Sünder näheren sich zu GOrr durch

dre Luß / und Christus nähere sich zu

ihnen durch die Gnad ; Dann gleichwie

durch die Sund der Mensch sich von GOlt

abwendet / und von seiner Gnad sich ent¬

fernet / also wann er zur Büß greifst / wen «

det er sich wider zu GOtt / näheret sich ihm /

und GOtt wendet sich wieder zu ihme durch

seine Gnad ; Daher » rußet der H . Zaro «
bus allen zu c , /^ propinqusle l) eo , Li ig¬

le gppropiaguabie vobis . k ? aher euch ZU

GOrr / sonaherer sich zu euch ! Za Ec

selbst « » saget durch den Propheten Zacha -

kiam c . i . Lonverrimini ss me , äe rgo

convertsr ss vo ; , bekehret euch zu Mir /

so will ich mich auch zu euckkrhren !

Glückseelig seynd die jenige / welche sich

zu ihrem GOlt und HErrn näheren durch

die Büß / dann sie näheren sich als Krancke

zudem Artzten / von dem sie die Gesundheit

erhalten / also spricht LucaMurzenüs in cliüo

sersrio : Glückseelig ftynd diejenige / welche

sich zu ihrem GOTT und HErrn näheren

durch die Büß / dann der H . August , m kt .

; 4 - sagt : propinguzre illi , eti ümilem illi krri -

Ihme sich näheren / ist ihme gleich

werden . Glückseelig ftynd die jenige / wel¬

che sich zu ihrem GOtt und HErrn näheren

durch die Büß / dann seine Barmhertzigkeit

nimmet solche auf in ihre Gnaden - Hütten /

unter ihren Schutz und Hand / wie der H .

Lucas sagt : httc pecc , rares rscipir : Dieser

nimmrdic Sünder an / und erquicket sie

mir Gnaden - wie ich heut tröstlich mit meh «

rern will erweisen / sie hören es an zu ihren

Trost .

Wann mich jemand fraget / aufwem

die Göttliche Barmhertzigkeit ihre Gnaden «

Hütten für die annähende Sünder zuberei¬

te ? So scheint es / die geistliche Braut

wolle solches beantworten / da sie von ih¬

ren Geliebten spricht : Lolrus Lvprl Oileüur

meus miki in Vineis LnAsä -li . dgnr . i .
Mein Geliebter kommcr mir vor wie

em Cyper « Trauben aus dem wein ,

Ggrren zu Engaddi . ES schreibt zwar

^ nsricbomius , daß diese Wein - Gärten

keine Weintrauben / sondern Bal >amtrau >

den tragen / werden aber darum Wein¬

trauben genennet / weilen selbe Gewächs

denen Weinstöcken gleich wackftn / und

Balsamtrauben haben / wie die Weintrau¬

ben ; Einen solchen Weintrauben wolle

die Braut ihren Geliebten vergleichen / und

dieses nicht ohne Ursach / davn wie PIinius

meldet von diesem Balsam - Gewächs / so

hat es diese Eigenschafft / daß die Trauben

L l a nicht
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nicht wi ? die Weintrauben abgelesen und

gepcest werden / sondern sie werden mit

Giaßschieffern / mit S : einschieffern / oder

mit brinenea Messrrlem ( so rigrns darzu

gemacht werden ) angeritzt und ausgerissen /

und ?also angeritzt geben dir Träublem ' o

wohl als die Baumlein selbst den allerlieb -

lichsien Balsam - Sasst von sich / und je mehr

man diese Traublein verletzt und verwundet /

i esio reichlicher geben sie hervor den lieblichen

Bassam . Von solchen Balsam - Bäumlem

machet die göttliche Barmhertz ' gkeit denen

, urack kehrenden reumüthigen Sündern ein

>> n rden -- s ) ü - ti n / arinn sie aufgenoimn : wc

l^ cczcoren s-Lciplc , und mit deMbestenBaljaM

der vöttlichen Gnaden erquicket werden

Wir sündigen Menschen haben das

Hertz umerS Erlösers gleichsam aufgeritzt /

da wir ihn mit unsern schweren Sünden

verletzet und beleidiget / dannoch theilt er

allen reumülhig mit den Balsam der Gü -

tigkrik / der Verzeyhung ; in Verwunde¬

rung dessen schreyet auf der H - klißiusbom .

1 , . zpuä 3 dl . K >r . 1 ^0 . 7 . pz ^ . 247 . O Vene -

r .rnciz kicrsr Oeil peccsvimus öt pLrcit . clcli -

guimus Le i ^ nokcir , OsteoUimus Ät » ökuc

p !- c » cu « existil . O Ehrwürdige Eurrg !-

kew GDrrcs / wrr haben gsfündtger /

und er verschonet / wir haben verbro¬

chen / und er verzeihet es uns / wir

haben ihn beleidiget / und er ist be -

j anffriger . Diestesolte alle Sünder an «

treiben / sich zu ihrem GOtt und HLrrn zu
bekehren / dann Or -iiiznus in Oec - ek . p » rr . 2 >
L » us . r . q . 7 . Lrn . si guis . § . Kpilcop . sagt :
Oku » bonu « est vmnibus , Lr sperr » lünc vi -
/ cers ejusvmnibomini poenirenri : VVrrisi
gegen allen gur / und sein Hertz ist ei¬
nem jeden busjenden Mkensthen erösft

ner / da finden wir ein rechtes Gnaden -

Hüttlem / häuffigkn Balsam der Gnaden /

wie es der H . Lonsv . nicht gnug rühmen

kan / da er aufschreyet isrm . i . a - L . i^ grcb .
I ' om . z . o summ » Lr inensrrsbili » piecrs
Oomini Oei noltri ! peccsc snima riec uoo
» nrum , nec pluribus pLccsris , secl mo <l >5
innumens , cum mun6o , csrns Lr Oisbolo ,
öc stskim st re <iezr , stscim esm recipir , ör
ownis peccsrs con -lonsr , imb , quoct msjus
eli , nolenrem rrüire vocst , uc rescsl . Lr uc
reverkstur revocs - L non cellzc . D höchste

und unaussprechliche Güte unsers

HErrri GDcres ! Die Geel sündiger
nicdr nur mir einer oder etlichen Sün¬

den / sondern unzedliger Weiß / mir

der Welt / dem Fleisck ? und dem Trüf¬

fel ; so bald sie wider zurück kehrer /

so gleich nimmc er sie wrder an und

verzechet ihr alle Sünden / ja was

mehr ist / er beruffr si / wann sie auch

nicht will / daß sie solle zurück kehren /

und hört auch nie auf / sie zurück zu

ruffem O so lasset such belieben / in seine

Gnaden - Hütten zu kommen / und lasset euch

nicht abschröcken ihr arme SündM daß ihr

das göttliche Hertz so ojst zerritzet / unbmit

euren Sünden verletzet habt / kommet dan «

noch / und wendet euch bereuet zu eurem

barmhertzigstsn GOtt ihr werdet erfahren /

daß er den Balsam seiner Güte desto reichli¬

cher mitlheile / rvie es der H . tti - ron . bezeuget
lb . 6 . super jerem . c . zL . 'I ' orn s . gusnko m » -
jor culps peccrntium , l » nlö smplior in psco » .
rorcs clementizOesroris : Wie grösser die

Schuld der Sündern ist / desto hshec

ist die Gnad desErfcvaffer » gegen sie .

Bezeugen wird solches jener grölst Sünder :

Man liefet in 8 p « c . L « emp >. daß adeliche

Eltern einen so ungeralhenenSohn gehabt /

der so weit in der Boßheit kommen ist / daß

« r öffters oaS Leben verwülckl / und das

Rad / wo nicht den Scheider - Hauffm / Der «

dient hatte , dahero weilen alle gute Ermah¬

nungen und Vestraffungen vergebens wa¬

ren / so haben ihn seine liebe Eltern oer ho¬

hen Obrigkeit selbsten übergeben / mir Bitt /

ihm heimlich hinzu richten ohne krostiruriol »

der Adelichen Frrundschassl ; Dem Richter

warm seine V -M » ohne das ichon sattsam

bekannt , d / ßhalbsn hatsr dem Jüngling oh¬

ne femern krocesshen Tod selbst angeküa -

det : Als der Jüngling vernommen / daß er

sterben solle / von seinen selbst eigenen Ebern

üoeriiesserl / finge er an unbeschreiblich zu

Sacramerstiren / GOttzu lästern / Va ' ter

und Mutter in Abgrund der Hollen zu ver -

maledsyen ; der Richter gebraucht sich aller -

leyMitttl / ihm zu einerBeicht und Erkannt -

nuß seiner Sünden zu bringen / damit die

Seel nicht mit dem Leib den ewigen Tob zu

gewartm hätte / der Jüngling aber verhar¬

ret in seiner Boßheit / verachtet die Beicht /

verwirsttalleguteErmahnungen / jprechend /

erwöge unterdessen die Pforten der Hökkv

eröffnen / aber solangnichtschlikssmiassm /

biß auch der Richter und seine Eitern lo >M

würden . In solcher Verrweifflung wird

der Sünder in einen Sack geschoben / und

in einen liessen Fluß versenckt : Der Rick ^ k

aber wäre sehr betrübt / daß ein so edle Ssel

immer und ewig solle verlohrn , seyn / und da

er mit dergleichen Gedancken Taa und

Nacht schwanger gienqe ' erscheint ihme emS -

mahl der verstnckte Jüngling vor dem Bett

stehend / der Befragte antwortete : durch die

GnadGotte » bin ich m einem guten Stand /

aber erschröcklichs Pein habe ich in Fegftuer

zu leiden wegen meiner schweren begangenen

Sünden ; der Richter spräche abermahlmit

grösser Ve - wunderung / wie ist diß möglich /

daß du ein Kind derFreuden sollest mordest *

seyn / da du doch so übe ! und unbußferttg ge¬

storben ? Ist n -chi ohne / sprach ? der Ver¬

storbene : Du solsi aber wissen / da das Leben

indem Wasser mrr dem Tod gerungen / hak

mich GOtt gnädig angesehen / sich meiner

erbarmet / mich erleuchtet ' daß ich mein sün¬

diges Leben erkennet , hertzlich meine Sün¬

den bereuet / absonderlich / baß ich ohne Büß

und Beicht sterben solle : In dielen Gedan -

cken habe ich mich gewendet zu dem bittern

Leyden und Sterben meines Heplands / und

gebet ,
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arbekken / daß solches an meiner armen Seel

mchr verlohren werde / wohlwiffead / daß die

Barmhertzigkeit GOlteS alleBoßhe -t über ,
winde / in solchen Gedancken dann ist meine

arme Seel vor den Richterstuhl GOtteS

kommen / von den guten Wercken gantz ver¬

lassen / in der grossen Armuth / jedoch hat sie

noch die Barmhertzigkeit GOltes zur Her ,

berg angenommen / IN asrema sssbernscula ,

in dle ewige Hütten hat sie noch erqui¬

cket müdem Balsam der Gnaden / und mit

Verewigen Freud / O 8umm , ^ in « l>grs3bi -

liß piürs » Oomini Oei noliri Lec . müssen

wir da mit ä . konav . ausschreyen . E Lied und

A . errinneren sich jeneö Samaritans Luc .

10 . welcher einen zwischen Ierusülem und

Jericho von denen Mördern tödlich ver »
wuMen / von dein Priejter und Leviten

spöttiich versäumten ersehen / der sich über

ihn erbarmet / hinzu gienge / ihme seine

Wunden verbände / Oel und Wein darein

gösse / ihn auf lemTkrer hübe / insein Her ,

berg führte / und pflegte semec : Wer ist die¬

ser Samari - an ? O niemand anders / als

Christus ILsus unser Erlöser / dieser har

den von den Mördern der begaoge -

nen Bünden über und über verwund¬

en Menschen auf ffrn Lhiee gesetzt /

das ist / wie es ttugo La ^ll . auslegt / auf

sein eigenes Fieich / har ihn m die Her ,

berg seiner Barmhertzigkeit geführer /
kic ? « ccgrorcs recipil / dirstr NiMMt die

Sünder an / hat ihme seine Wunden ver ,

bunden durch ^ achrassung der Gün <»

den / bar Oel darein geschüttet / daß ist / har

ihm die Hoffnung der ewigen Geelig -

keir / seiner Gnad wrd « r mitgetheilt ,

also blugo Lasch

Ach da sehr ich einen grossen Sünder

seine Hand aufheben , und seinem barmher ,

Wen H yland um cben solche Gnad hertzlich
dancken ? berllinaväur ^ cbenkner in VLrme

malae conlcieorise c . 9 , schreibt VSN LMkA

Spanischen Ritter / daß er dem Spiekn

sehr ergeben gewesen : Einstens verwelkte

er stets / worüber er grausam fluchte / wie eö

die Spieler im Brauch haben / ja er redete

GOtt selbsten imHimme ! an / daß / wofern

er ihm nicht Gewinnen machte / so molteer

ihn zum Kampff heraus fordern / eü halste

aber nichts / er verspielte darmoch und zwar

endlich alles / da wusste er gantz rasend nach

HauS / nimmt Harnisch / nimmt Waffen

und Pferd / und begibt sich darmil aufs offe¬

ne Feld / forderte GOtt zum Ouellheraus

mit erschröcklichen Lästerungen / wormit er

leine Seel biß in den ewigen Tod verwun ,

der ; Es hatte ihm GOtt wol können verder ,

den lassen / jedoch hat er ihm die Herberg

seiner Barmhertzigkeik nicht versagt /
Hort und verwundert euch darüber .

Wie dieser vermessene Bösewicht bey

Heister Sonnen lange Zeit gelästert / und mit

mn und her geschwungenen blossen Degen

GOtt ermattet hat , da schickte ihm GOtt

Me grosse HormS , diese flöge ihm mit gross

sen Gebrummel ollenlhalden um den Kopss /

setzte steh überall hinan / wo nur ein Löchlein

durch die Sturm - Hauben zum Kopss wäre /

daß er sich gnug zu wehren / und abzutreiben

Hütte / dannoch har endlich die Hornis ein

Ort gefunden da sieihm ihre gisstige Sta¬

chel in den Kopss einsetzte / darvoy ihme selbi «

ger aisobald dermaßen aufflusse und ge¬

schwollen / >:mß rr auch die Sturm - Hauben

nicht / als durch die Hülss der andern / und

mit grossen Schmertzen abbringen konnte /

da läge er gantz abgemattet '. Wo ; st nun

der Samaritam der sich über diesen armen

verwundten Sünder erbarme ? Christus

JEsiis ist derselbige / der hat sich über chn

erbarmet / har , hme das Oel semer Gnad

mitgetheilet / hat ihme die Herberg seiner

Barmhertzigkeit eröffnet / und gezeigt /

daß er der jemge seye / qm peccakoses secier ,

der die Sünder annehme / er hat diesen

Sünder innerlich berühret / daß er femen

Frevel erkennt und bereuet / daß er öffentlich

bekennt / GOtt habe ihn nicht aus eig - nrr

Person / sükWrn durch ein kleines Thierlein

überwunden / daß er noch am selbigen Ort

mit gebogenen Knien und vielen Zähren

GOtt demüthig um Verzeyhung getreuen /

das Spulen vererbet -/ und zu einem besseren

Wandel sich begeben .

Liebe Zuhörer ! Wir seynd alle arme

Sünder / wir haben fast alle / wenig ausge¬

nommen / unsern GOtt und HErrn schwer¬

lich vsrurikhret , und gleichsam zur Straff -

nchmung trutzig heraus gefordert / gleich ,

wol har uns GOtt bißhero nicht gestrafft /

sondern eröffnet uns noch dmt dis H rderg

ssiNer Bara hertzigkeik / OLus isoous eil om .

nibus , Lcspe - rq ium ViscersLjilS onikri büMmi

pcLmremi . Gorr ist gencn t ; lleikgur / und

selttHertz / stsedee » büstendenMe -nscben

eröffnet . Ey so rüet ihr arme Sünder eu -

reSünden zubereuen / damtk >uch euer Er ' ö -

ser die H ^ rberg nicht versperre / naher cuch

zu ihme durch die Büß so wird er sich zu ^ uch

nahen durch semGnad und Barmhertzigkeit

Fragend ? mich wiewch derda mhertzi -

ge Heyland noch von uns Sündern entfer¬

net scye ? So höret den H . Lucam , der c . 22 .

VonChristo sagt : lpte svulsus eli ab eis , quan -

lum jaLius estLapiclis , er habe sich von sei¬

nen Jüngern entfernet / so wett ein

Sretnwmff reicher ; Mercket diese Red
woi /^ . dann diese ist voll der Gcheimnus :

Einen Greinwurffwerr ist Christus von

uns ; O Sünder ! so eilet mit eurer Büß /

daß ihr Ihme gar erreichet .
5 imon c!s Lässig I. lZ . c . zo . sagt / durch

dieses werde angezeiget : In dicstm Leben

entferne sich Christus von dem Sün¬

der niemal so weit / daß mehr arrch ein

sieinernssHertz / wann es nur will / stch
zu ihme bekehren könne ; O was ist das
nicht für ein Trost für vnöChristen ! befinden

wir uns in einer gefährlichen Versuchung so

börsten wir nur um Hülst schreyen / Christus

wird UNS gleich hören / weil er so nahe dty

Ll z uns
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Uns ist guanlum isLkus clt ispiäis ; Wann zu der ewigen Ruhe der Glorv wohl sollest

derlMensch in die schwere Sünd gefallen / bereiten / wann du aber jetzt dein Leben ver¬

end deßhalben aus derGnad Gottes verstoß zehrest mit lauter bösen und sündhasstm

len worden / aber gern wiederum darinn wä - Gedancken / Worten und Wecken ,

re / so ist Christus nicht weit / qu - nlum i » 6 us wann dieses Licht des Lebens endlich wird

eli Ispiäis , sö wett ein Greinwurff rett auslöschen / so wirst du Nicht in die Ru «

chek ; Er ist gleich da / hilfft / und nimmt den he / sondern in die ewige Finsternus ge -

Sünder wiederum an / bic ? eccsrores öcc . legt werden . Es ist zwar der Gnad

Aber deßhalben soll keiner vermeinen / GOtkes nicht unmöglich / daß Eme in

als hätte er die Barmhertzigkeit GOtkes den letzten Zügen / wo das Licht allbereit

an einem Schnürlein nach seinem Gefallen / auslöschen will / sich noch bereiten zu der

dann eben diese gemelkte Stell der Heil . Anschauung GOttes / aber nicht sicher

Schrifft soll jeden ein storcht einjagen / daß ist es / wann man die Zubereitung zu

Christus nur einen Gremwurff weit sich lang aufschiebet / tttzt stehet die HerberA -i

abgesondert habe / sintemal der vortreffliche göttlicher BarmherytZkett allen of -

Lehrer Simon ä - Lsstls hierüber anmerckek / ftn / wann man aber ohne brennende

daß der Evangelist seine Wette nicht ab * Ampel der guten Werkten mit denen

messe durch Schritt / oder durch eine thörichten Jungfrauen zu spakh kommet /

Schnur / oder durch einen Maß - Stab / heiffet eS : Llsuk « tt jsnus . - äsrcl , . rf .

oder durch eine Ruthen / welches eine Dre Thür ist zugeschlossen . Aus de »

gewisse Mefferey ist / weil der Stein na * me / daß GOll unendlich barmhertzig /

he oder weit fahret / nachdeme die Star « und jederzeit bereit seye / die Sünder zu

cke des Werffenden groß oder klein ist ; Gnade « anzunehmen / muß deßhalben kei «

Eben also / will er sagen / ist ungewiß dir ner keck fort sündigen / dann die Maaß

Würckung göttlicher Barmhertzigkeit / der Barmhertzigkeit ist ungewiß / wie ein

diele hat dir o Sünder Christus zwar Gremwurff / londern daß GOTT so

erwiesen / bis auf den heutigen Tag / du gnädig und gedulrig die Sünder über¬

weist aber nicht , daß er bieftldige die nag - l / soll derentwegen jeder angelns -

auch bis guf Morgen erweisen werde , den werden / sich zu GOtt zu wenden /

Er hat bißhero deine begangen « ün * sem Leben zu bessern , die Verzezchung

den übertragen / du bist aber nicht ver - seiner Sünden zu begehren / / ^ n non ix -

sichert / daß er die erste Sund / die du nors » , guonism beuignirss sä kce°

wider begehen sollest / auch noch verzep » niremigm re sääucic . spricht der H . ksulus

hen und übertragen werde / daher » soll sä kom . - . weist du nicht , daß VieGüre

keiner vermessentlich sündigen auf Hoff » GOrres dich zu der Luß anführet k

nung der Barmhertzigkeit / londern soll Und nicht zu sündigen einenAnlaß gibt .

sich vielmehr fürchten / dieweil die Maaß Dahero hat der büßende David wol

der Barmhertzigkeit ist ungewiß wie ein gebetten kis >. 2r . k /litericoräis ru , subs «-

Greinwurff / keinen gegen sich bekannt » gueror m « , dein -: Barmhertziczkeic

Unterdessen ist doch nur gar zu gewiß / wird mir nachfolgen ; Warum soll sie

daß viel ihre gesunde Täg und Jahr übel nicht vorgehen ? Ich erkläre solches durch

anwendrmwenigGutsabervieiBösesthun / ein GkichnuS : Wann ein Mutter ihr

hoffen / dieBarmhertzertzigkeit GOttes wer - klein Kind gehen lehret / stellet sie es auf

ds ihnen doch endlich helffen zu der ewigen die schwache Füßlein / lässet es etliche

Ruhe / aber zu förchren , lies / mancher wer , Schritt fortgehen / sie aber gehet gleich

demit Jobseufftzen muff nc . i ^ inrenebris » ach dem Kind / dann walln die Mut -

lhsvj leQulum meum ! In der Linstet - ter voran gienge / wurde das Kind aus

nus habe ich mein Bettlern zugerich » Vertrauen zu der Mutter ohne Forchk

rer ! Dem buchstäblichen Verstand nach / derselben wollen vachlauffrn / und wurde

sagt » " 80 Lssä . hie mit dem H . 6 reAor >o , also wegen seiner Schwachheit in Ge¬

redet er von der Hoffnung / welche er hatte fahr stehen / « inen schweren Fall zu thun /

in die Rübe zu kommen in der SchooS A - wann aber die Mutter nach dem Kind

brahä . Sittlicher Weiß lässet sich diese ist / so gehet es aus Forcht viel behutsamer /

Stell also verstehen : Man gibtetwann in undgefetztauch daßeS fülle / so istdieMutt
drm Haus dem Diener ein Kechen in die ter gleich da / und hebt das Kind wider auf /

Hand / damit er mit derselben solle schlaffen darum bittet David : KMericoräis rusöcc .

gehen / und seit » Bettlein zur Ruhe zu berei , Er sagt nicht / o HErr lasse deine Barmher -

ren / wann er aber in dem hingehen da und tzigkeit auf dem Weeg dieses Lebens mir vor ,

dort still stehet / und so lang mit Schwätzen gehen / dann ich bin schwach / könre in die

sich aufhaltet / bis die Kertzen verzehrt wird / Sund fallen / auS gar zu grosser Hoffnung ;

und auslöschet / wann er hernach in sein ich bitte aber / daß sie mir nachgehe / dann

Kammer kommt / muß er sich in der wann ich falle aus Schwachheit / so wird sie

finstern schlaffen legen / da heiffet es / mich wider aufrichten / so bald ich mich zu ihr

in kcne 'orir strs vi leäiolum mvum ! O Mensch wende .

mercke es wohlGOtt hat dir das Licht des Ach ja ! die göttlicheBarmbertzigkeil hat

Lebens geben / daß du mit serner Gnad dich nicht allein den gefallenen David wider auf -
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Sünders / entgegen aber klilericolgis die
Larmhertzigketr den Sünder bey dem

gehalsten / sontecn hilffcl noch heutiges
Tags allen bereuten Sündern / sie bauet
für sie ein Hüclern von laurer Balsam«
Tr aub elein / erquicket st« mit dem Balsam
der göttlichen Gnad / dahero sagt der
andächtige Olosivs serm : clc ksilione Do -
min > , poli commillum pcccsrum sliur
nobis non « li r - fuAlum , guLm sä nunus
Del milelicorsis conkugere . Dieses ist
die einige Zuflucht der Sünder / daß
sie nur wahrer Reu zu den barmher¬
zigen Händen GGrres kommen / und
Gnad suchen / sie werden sie auch gewiß
finden / sie werden ihnen die Thür ; u der
Gnaden - Hürceneröffnen / und sie einfüh «
ren . Oeur Konus eli Omnibus Zic .

Liebste Zuhörer ! wann wir in Unglück
kommen / so kan uns niemand darvon er¬
retten als GOtt ; Wann wir in ein Sund
fallen / so kan uns niemand aushelffen als
GOtt ; Wann wir in die Gefahr gerathen
der ewigen VerdammnuS / so kan uns nie¬
mand helffen als GOtt / so sollten wir ja
diesen unsern GOtt nicht stets beleidigen /
sondern rrumürhig zu ihms um Gnad und
Barmbertzigfeir ruffen / er wird sie jetzt kei¬
nen absagen . Osus Konus elt Omnibus Lic .
Seye es dann / daß wir bißhero schwerlich
grsündiget , so wollen wir doch nicht verza «
g - n ./ sondern zu unsern barmhertzigen GOtt
uns wenden / ihm « um Verzeyhungbitten :
OJEsu verzeyheuns armm Sündern / es
reuet uns von Hertzen / verstoffe uns nicht
auf ewig von dir ! O getröstet bereute Sün¬
der ! ktic ? eccatores recipir : Dieser nimmt
dre Sünder an / und trackirt sie gütiger
als Julius Cseisr . Man liefet von diesem
Römischen Kayser / daßer unter andern ein
Gesetz gemacht daß wann einer ein Weibs -
Bild solle vochzwlngen / solle es in dero

. Willkür stehen / dem Thäler das Leben
nehmen zu lasten / oder ihn zu heyrathen .
Nun bat es sich ereignet / daß einer so ver »
messen gewesen 2 . Weibs - Bilder nothzu -
zwingen ; Beyde kommen vor die hohe
Obrigkeit / die eine begehrt den Tod des
Menschen / nach gemachten Gesetz juiiiO « .
lms . die andere verlangt sich mit >hme zu
vermählen / beyde Begehren waren dem
Gesetz des Kayserö gemäß / dahero der Rich¬
ter lang in Zweiffel gestanden / was für ei¬
nen 8 - nrenr er fällen solle ? Eine begehrete
ihm tod / die andere lebendig und zu einem
Mann zu haben / nach saltsamer Erwegung
aller Umständen / spricht der Richter / jene
so begehrt diesen Menschen beym Leben zu
erhalten / und sich mir ihm ; n vermählen /
bandlet der Liebe / Gnad und Billigkeit
mehr gemäß als die andere / dahero soll « sie
ihm lebendig in ihr Haus führen / und solle
erbey -hrinihrsmHauS leben . ä . ä . Wann
der Sünder wegen seiner vielen Gebrechen
bey der Göttlichen Majestät durch sem ei ,
aeneS Gewissen verklagt wird / da begehret
Mit ,, die Gerechngkeir den Tod deö

Leben zu erhallen ; Der Göttliche Richter
wendet daraus ein : k^ olo morrem peccsro -
» >s , ieä M2Z >» ur convrrrzrur Lr vivsr , weil
dein Begehren / Q Barwh ' / tzigkeit / der
L >ed / Gnad und Billigkeit wehr gemäß / und
ich den Tod deö Sünders nicht verlange /
solle er leben durch gerechte Büß und
r - nr , und deö ewigen Tods n »cht sterben ;
Führet ihn daraus in sein Gnaden , Hür -
ren / erquicket ihn mit seinem eigenen Fleisch
und Blut - biic keccscores recipir , dc mrn -
Sucst cum illis : Dieser mmmr die Sun ,der an / und speiset mir thmn / o unerhör¬
te Liebe !

Schweiget jetzt jhr Historien von vio -
nyllo von L / lscur , daß er lange Zeit in fei »
nem Haus seinen Enckel erhalten / und mit
grosser Liebe auferzsgen / in derMeinung ihn
für « inen Erben Lx Lss- in das Testament zu
setzen ; Aber der Jüngling aller Gutthaten
vergessen / suchte alle Mittel und Gelegen¬
heit / seinen Anherrn das Leben zunehmen /
deßhalb « «, haben alle das Urtheil gefällt / der
Jüngling solle vom Leben zum Tod hinge¬
richtet werden ; allein Dionykus entschuldig¬
te anfalle Weeg und Weiß den Jüngling /
schreibt solches Laster der Undanckbarkett
seinen jungen Jahren / geringen Verstand /
und Kmülicher Leichtsinnigkeit zu ; Ladete
über dieses den Knaben durch ein eintziges
Hand - Triesslein wiederum zu sich ins
Haus mit folgenden Worten : Liebster
Sohn / nächster Befrrundter / es ist zwar
möglich / daß ich meine Adern eröffne / und
alles Geblüt heraus lasse / aber meingrgen
dich gefaste Lieb und Hertznsigung niemal /
sinreincchlen diese gar zu grosse Wurtzel in
mein Hertz gesetzt hat.

ä . Betrachtet es wohl/ ob wir nicht
unoanckbahrer leben gegen unsern himmli¬
schen Vatter / als dieser Jüngling gegen sei¬
nen Anderen ? Dannoch heiff- t es heut /
hic keccttores recipir , und eröffnet allen dieThür seiner Varmhertzigkeik / und will kei¬
nen verstoßen - der sich bessern will in Enve -
gung dieser offlgedachten unbegreiffl -chen
Güte GOtteS / auch gegen denen grösser,
Sündern / bedunckt mich / ich habe beut Ur «
fach allen Sündern zuzuschreyen / sie einzu¬
laden und zu sprechen / kommet herbey alle
und jede Sünder / keinen ausgenommen /
und sehet an / nicht einen Vionyllum8yr , >
cuünum , sondern hier am Stammen des
Creutzes euren verliebten und schniertzhaff «
testen JEsum / und köret / was ex gleichfalls
zu euch red / r : O Sünder , o Sünderin¬
nen ! ES haben zwar die grausame Ksrß ,
len / die spitzige Dörner / die harke Na ,
gel vermögt / wie alle Bluts - Tropffen
aus meinem Leib heraus zu nehmen / mema -
len aber die tragende Lied und Güte gegen
euch Sünder und Sinderinnen / und eure ?
Bekehrung / diese hat gar zu grosse Wurtzel

, n
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in meinem Hertzen gesetzt / daher » gehet all ladung / thut Büß über eure Sünden / da -

mekn Geufftzsn zu euch : ( lonverrimini , Mit es bey euch heisse . Lrsm / ^ ppropincjugn -
<IonverciMlni sä me , ör eza Lonverrsr sä tesfblu publicsni ör peccskvrcs . Es nahe »
vos ! Bekehret / bekehrer euch zu mir / renzuIEsudiepublicanenund Gün .

alle die ihr mit Sünden beladen seyd / Ich der / und er hat sie aufgenommen / eingr ,

rvül mich auch zu euch wenden / euch lassen in das Haus der glückseeligen Ewig «

mir Gnaden anfth - n / und alles verzeyhen ! keil . O JEfu sage ! Amen : Es geschehe .

O arme Sünder / folget dieser gütigen Ein »

Ä6M

Am Wierdten Aonnkag nach Pfingsten.
2° ^ L

Vi6itkuL8l ^ Lve8 6 :LMe8fccrä8Ü : 3 ^ num . I ^ uc . L .
Er sahe My Schiff am See stehen «

ZweyGchiff : Deren eines gehet nach Niederland / das andere
nach Engelland .

^ serHeyland hak zwey

Schiff bey dem See

lieben gesihen / in diesen

will ich heut meine Ge .

dancken herum fahren

lassen / in einem nach

pliederlandDec Höh

te « / in dem andern nach dem obern Engel -

land des Himmels . 8 - rcborius sagt V .

7 <lsvi8 : Daß eins Sch ' ssbedeute Gute und

Böse : Es bedeutet wegen seiner leichten Be »

weglichkeit die Unbeständigkeit der sündigen

Menschen / welche in dem Meer dieser Weit

herumgetrieben werden wie ein Schift bald

M einen Felsen angestoffen / bald auseinen

Stock aufgeführet und durchlöchert / bald

m einen Abgrund verstärket werden und

§u Grund gehen / also auch die Gottlosen /
welche solche Schiff seynd / welche dem

Trüffel seine Waaren zuführen / wer -
ces Dekali Sc viris Lc peccsrs äeserrnles ,

Sund - und Laster - Schiff / lauten die

Wort des gemeinen ? >Nsviensis ; solche

Schift gehen nach Nrederland der Hol «

lenz und lieffern dsm Sakhan seine Waa¬

ren . Hierin kan der Salhan wohl mit An -

tiochs verglichen werden / von welchem i .

M - cchab . i . gesagt wird / daß er mit grosser

Menge der Schiffen in Egypren seye ein¬

sangen / also fahret der Sarhan mit vielen

Sündern in die Höll / von denen jenes kan

verstanden werden 47 . >n 8piriru

vebrmenri conkeres nsvLs I ' hz . sis , dtt wirst

die Schiff im Meer zerbrechen / durch

den grossen starcken Srurm - Wind .
Es wird auch durch ein Schiff bedeutet

der Fromme und Gerechte / dann ist das

Schiff leicht / daß es ober den Wasser her -

schwimmet / so ist der Gerechte erhöhet über

die Welt durch Verachtung derselben .

Ist das Schiff gegen dem Wasser gesetzlos ,

sen / oben gegen dem Himmel offen / so ist er

gegen der Welt verschlossen durch Berber ,

gung seiner guten Wercken / gsgen dem

Himmel aber ist er allM offenhertzig / durch

Erweckung heiliger Begierden ; wird das
Schiff beladen mit kostbahren Waaren / so

wird der Gerechte angefüllet mit Tugenden

und guten Wercken / wird dasSchissnach

dem Port gerichtet von guten Wind ange¬

trieben / so wird der Gerechte durch Anlrei .

bung des H . Geists gerichtet nach dem Him¬

mel ; Also daß ich die Gerechte vergleichen

kan mit denen Schissen Salamonis / son

welchen 2 . ? sfsl . 9 . gesprochen wird / daß

sie alle drey Jahr einmal nach l ' bsrlugan¬

gen seyen / haben von bannen Silber / Gold /

Weyrauch rc . gchohlet ; ^ K - rtis verdoll .

weschkt heisset so Viel LlS : Lxplttrsns gsuclium ,

einAuskundsthaffrer der Freude ; DK

Gerechte alsSchiffChristi gehen hm / und

durch die Betrachtung kundschafften sie aus

die Freuden des Paradeis / und bringen
von dorten her das Gold der Liebe / das

Silber der Reinigkeit / den Weyrauchemes

eiferigen Gebets / solche Schiff dann gehen

nach dem Obern Engelland : Wer mit

will / der schicke sich .

Viäic äusr nsvetz stsnres . Er sähe zwey

Schiff stehen ! Der H . Antonios ä «

Dom . 8 - post ^ inir . verstehet durch diese

zwey Schiff die zwey Ständ der Menschen /

nemlich die Versammlung der Gottlosen /

und die Versammlung der Büßenden / in

welchen zweyen alle Menschen begriffen

werden / dann die Menschen / die auf der
Welk
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Welt seynd / seynd entweder Sünder / oder
Buffer / ausser diesen zweyen giebts keine
andere Menschen . Nun mit diesen zweyen
Schiffen will ich heut meine Gedancken
herum fahren lassen / und propren / daß die
Sünder dlibü . Ntchcs / nichts gutes einla¬
den / und deßhalben nach Niederland fah¬
ren ; die Büsser aber laden alles Gute ein /und fahren darmit gen Engelland . O
ChristeJEsu ! Du dieses Schiffs !
lasse uns auch mit kommen / lasse uns deine
Gnad gemessen / in Hoffnung derselben fah¬
re ich fort im Nahmen des HErm .

Der ungehorsame Jonas hatte sich in
ein Schiff gesetzt / willens vor dem Ange¬
sicht des HErm zu fliehen / aber dasUnge -
wirter ist über ihme kommen / er ist in das
Meer geworffen / und von einen : Wall¬
fisch verschlucket worden . Mehr -
gemeldter ? , Azv !enlis i . c . sagt / der Sün¬
der durch das würcklich Sündigen wei¬
chet warhafftig von GOtt ab / und fliehet
vor ihme / er fetzt sich in das Schiff des
weltlichen Wohlergehens / aber von dem
Ungewitter der Widerwärtigkeiten wird
er ergriffen / endlich hinaus geworffen in
das Meer der Hollen / von dem höllischen
Wallfisch verschlucket / von solchen wird
gesprochen LccI . 4 ; . () ui n - vizsnl msre .
enzssgnc periculs ejus . die auf dem Lkieerfahren / sagen von stinen Gefahre »
und Schaden . Lasse das Schifflein vom
Land abtrucken / so wird mans gleich se¬
hen / in was Gefahren es einlauffe / lasse
eine mit Sünden beladene Seel aussah
ren / so wirst du beobachten / wie sie zuM
Untergang gezogen werde / dann also ver¬
sicheret uns die Göttliche Heil . Schrifft
pizl . zz . peccükvlum pelümg : DerSünder Todr ist sehr boß ; Also redet
auch l' ecrus LIelk. Lerm . 4s . snre meci . gpucl .
Libl . ? arr . IL psz . r . Ostus vicz mo -

riiur in culps , ejus rnors viver in pcrns :
Dessen Leben in der Günd auffhoret /
desselben Tddc wird in der peyn le «
den ; Also versicheret auch uns der Heil .
Hw ^ lolt . kam . 4s . super 6en . snre meci .

in peccsris moritur j miket ell , eriamli

super Ie6um , etiam prsesenridu - / ^ micis

omnibus bpirirum « xbslet » semper mitcr eli .Wer in Sünden stirbt / der ist armjee »
lig ; wann er auch schon in Gegen »
wart aller seiner Freunden auf dem
Lerr feinen Geist aufgiebr / so ist er
doch allzeit armstelig . Also versichert
UNs der H . Lsrnsröus 8erM . 6z » sci 8ororern
polk mecl . Die höllische Meer - Raubet
fallen die ausführende Seel gleich an /
Dsemanes lulcipiunc animss mslvrum ko -

minum in äie morlis eorum , ur ip6 link ror -

tores in poem ' s ^ gui fuerunl suzsores in vj -

riis : Die Teuffel reisten zu sich die See »len der bösen Menschen in ihren Ab¬
sterben / damit sie stlbige plagen / web
che sie ZU Günd und Lastern ange »

reitzr haben ; Also versichert uns der H .
8on , v . 8erm . ciegnimsbus in princ . P3A . 286 .

lom . z . / Vnim -e pcrfcälorurn llarim poli

morlem cvvlsnr 36 Loclum , 3liimL reprobo -
rum li3tim cletcenäunt in inkernum . Die
Seelen der Vollkommenen fliehen
nach dem Todt gleich in den Himmel /
aber die Seelen der Dcrworfsenett
fallen gleich in dieHöll hinunter .

Es ist sich aber dessen nicht zu verwun¬
dern / weilen sie nichts Gutes eingeladen /
keine gute zu dem ewigen Leben verdienst¬
liche Merck in ihrem Sünden - Stand ver¬
richtet / dann s^ üllise impiorum sbominsbi -
les . cjuis offemntur ex icelere , spricht der Weise
Mann klov . 21 . DieVpsfer derGorr ,
lostn seynd ein Greuel / dann sie wer ,
den aus Sünden geopfferr . Solche
seynd diejenige / welche in der Nacht arbei¬
ten und nichts sangen : äcsplecomus Dom . 4 .
polt ? enlecolt , sagt : Der in einer Todtsünd
ist / seye in der Nacht ohne Licht der Gna¬
den / ohne Feuer der Liebe / fange und ver¬
diene aber nichts mit aller seiner Arbeit ;
Lasse einen solchen alle seine Güter denen
Armen mittheilen / so wird er doch darmit
nichts gewinnen . Gelt Heil . ? ->u !e es ist
wahr ? Ja sagt er : t . cor . 1 z . wann
ich alle meme Güter zur Gpeiß der
Armen austheilt « ; wann ich auch mei -
NenLeib übergäbe / daß ich verbrennet
würde / und hatte aber die Liebe nicht /
so wäre es mir nichrs nur? . Lasse sol¬
che beten / es wird ihnen doch nichts helf-
fen / dann orglio ejus bar in peccgrum , ? sgj .
i c>8 - seinGebeer werde idme zurSünd ;
Lasse solche fasten / es wird ihnen doch nichts
helffen / dann so sagt GOttbey ilH . 58 - Da
rhr fasier / blerbr euer will / und thr
fordert alle / die euch schuldig seynd ;
Siehe ! ihrfaster inHsdee undZanck ;
Deßwegen gilt diese Fasten nichts bey
GOtt ! Deßwegen hat GOtt verbocken
in dem Alten Testament / daß man für die
Sünder ihme keinOel und keinen Weyh -
rauch opffern solle . ck - v . c . s . Warum
dieses ? Oi - sllei- in loc . cir . verstehet durch,
das Oel die Merck der Barmherzigkeit /
durch den Weyhrauch das Gebet / war¬
um sollen dann diese von GOtt verworf-
fen seyn ? Darum / daß wir daraus erken¬
nen sollen / daß die gute Merck jenen nichts
Nutzen / der in dem Stand der Todtsünd
seye / dann also fräget der H ^ ^ eron . 1. 2 -
Np . 20 . c >rc 3 stnem : guicl procieli j tenuaü

gbliinLnliä corpus « ti snimus intumelcsc 5u -

perbiä k ( ) u2M lanclem me ^ebiwur c!e pgllo -

te jejnnii , ki inviäiä liviäi tumus ? guici Vir -

tutis bsbet , vinvm non bibere , öc Uä scgue

oäio insbriari , was hilfst « v / daß dekLeib durch die Fasten einfalle / wann
das Gemüth unterdessen vonHofsarr
aufgeblasen wird k was für Lob wer /
den wir verdiene » / so wir von der Fa »
sie » erbleiche » / wann wir inzwischen

Mnl auch
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ttuch die Vkrydsarb an uns erscheinen
lassend was für ein Tugend ist / keinen
wein rrincken / und darbey von Zorn
und Haß doll und voll werden ?

Die Antwort auf diese Frag scheinet zu
Heden ^ buwmis 1. 7 . in c . zs . Z4l .
sprechend : Opct » ksUs in mvskslikunr mvt -
rus , llj ell , runc czurnäo 6linr , rwn kunr meri -
tori » virse « rernr , und weile solche Werck
in ihrem Ursprung das Leden nicht gehabt /
werden sie es auch nimmermehr bekommen .
Wolle GOtt die Sünder eröffneten ihre
Augen / und seheten ihr Unheyl ! O harter
als einSrein ist der jcnige / welcher seine ein -
tzige mit dem kostbahren Blur JEsu Christi
so theuer erkauffte Seel mit einer schweh-
ren Todtsünd beladet und besudlet / dann
dardurch setzt er sie in einen so armseeligen
Stand / daß ibr auch die gute Werck keinen
Nutzen bringen / GOtt selbsten will dieses
andeuren / da er durch den Propheten üZ -
Azeum also spricht c . » . Lerrachrer in eu¬
ren Herycn / wie es euch geherlJhr
habe viel gesäer / und wenig einge -
brachr / ihr habrgeffen / und seyd nichr
sarr worden / ihr habrgerruncken und
seyd mehr ersärciger worden / ihr habe
euch bekleidet und seyd doch nicht er «
warmer worden ; Und welcher einen
Lohn vcrdlenec harz der harrh -nn ei «
nen löcherichen Leueel gelegr ; Das ist /
wie es Cornelius 3 l^ gpiäe in b . I. auslegt : bss
percböit , sc ki mikiller in buiksm penulsm , per
rzu3rn in isrrsm äeciclnnc öi Ärrircnncur , er
hat sie verlohren / als wann er sie in ein
zerjchliesienen Beurel gesiboben / durch
welchen sie aufdieErden fallen / und
verlohren gehen . Eben dieses will der
H . Geist durch den Propheten oic -rm c . 8 .
anzeigen / sprechend : Das Ralb Gamariä
muß zu -Schcrrrern gehen , und als die
Spinnenweben zerrissen werden dan
sie haben Leyd gesäer ( das ist / wie es
lirinus in b . I. verdollmetschek / opuz insne ,
fukür , llulmm Li NOXIUM kibi , emleeres /
nichts mnzigcs / rhorrechces und sich
selbsten schädliches Werck ) und wer «
den Uugewirrrr einerndcn ; Es ist kern
Halm in ihme / der aufrichtig ist / son¬
dern rhe Gewächs keymer nicht / und
wird kein Meel geben / und wanns
schon Meel gäbe / so Werdens die
Lrembden verschlingen ; Woraus er¬
hellet / daß die Gottlose von und wegen ih¬
rer Arbeit keinen Nutzen haben ; Närrisch
und thorrecht dann handlet jener / welcher
seine Seel in eine Todtsünd / und dardurch
in so grossen Schaden stecket : Närrisch
Händler jener Junge Gesell / der um ein
Dienst - Magd buhlet / sie also unsinnig lie¬
bet / daß / obwohlen er vorsiehet / daß er sich
durch sie ein groß Creutz aufseinen Hals le¬
ge / entwedermit ihr betrlen / oder doch hart
ernähren könne / sie dannoch kurtz um zur
Ehe haben will .

/t . Nicht wenig seynd eben so närrisch /
die sich mit Reichthum / weltlicher Ehr und
Wollust dermassen vermahlen / daß sie mit
dieser in stererDlenstbarkeit leben und seyn /
ja die gantze Nacht arbeiten / und nichts fan¬
gen / ja wollen nichts wenigers thun / als die¬
ser Dingen sich enthalten / ihre böse Begier¬
den bezwingen / und dardurch sich der ewi¬
gen Ruhe würdig machen . Von solchen
sagt der H . job . c . 8 Getue Hoffnung ist
wle ern ^ pinn ^ web . Die Spinne spin¬
net und leeret sich gantz und gar aus / damit
sie ein Geweb mache / fanget doch darinnen
nichts / dann Mucken undFliegeu / welche an
sich schlecht und unrein seyn / jedoch immer
plagen und ' noiell ,ren / wann man sie schon
offt hinweg treibt / kommen sie gleich wie¬
derum . Ein Karger / Ehrgeitziger / Wol-
lüstler / Mißgünstiger / Rachgieriger / wer¬
den sich gantz ausspinnen / und sehr bemü¬
hen / um zu erlangen / was sie begehren / aber
was fangen sie ? nichts als Mucken / Sor¬
gen / böse Gedancken / böse Begierden / wel¬
che ihre Gemüther Tag und Nacht plagen
und mollltiren / worvon sie doch dort in der
Ewigkeit keinen eintzigen Nutzen haben
werden ! (Bsta vikerunrur ex kreiere Lic .

Viel seynd / welche die mehresteZeit ih¬
res Lebens in der Todtsünd zubringen / und
wann sie selbige schon beichten / so fallen sie
doch bald wieder darein / fahren also immer
in dem Bösen fort / werden aber erst in ih¬
rer Abfarth in ihrem Sterbstündlein er¬
kennen / daß sie nichts Gutes in ihr Schiss-
lein eingeladen / die gantze Nacht gearbei¬
tet / und nichts gefangen haben ; Ja ge ,
schlaffen haben sie ihren Schlaff / und
alle Männer / wie reich sie auch wa¬
ren haben nicbrs in ihren Händen ge¬
funden . Ick , 75 . Und dieses ist dieUrsach /
daß so viel Schifflein der Hollen zufahren /
weilen die Menschen immer in dem Bösen
verharren / und so wenig Guts thun für ihr
ewiges Heyl . Eben dieses ist die Ursach /
daß Menschen gegen Menschen verglichen
mehrer verdammt als seelig werden / deß-
halben Christus selbsten die Auserwahlte
ein kleine Herd Mir . I r . nennet / und die¬
ses ob comnnsqrionem m - jvris numeri re -
prvbomm : Wie Ven . IZeäg 1. 4 . c . s4 - in buc .wegen Vergleichung der größeren
Zahl der Verdammten darfür haltet .
Ach liebe Christen ! richtet doch euer Leben
also ein / damit euer Schifflem in dein Port
ewiger Seeligkeit möge einlauffen / ladet
ein lauter gute Waaren / gute Werck dann
Opcrs iilorum küguunkui - Mop : Hpoc .
Ihre werck folgen ihnen nach . Die
böse Werck klagen die Menschen an bey
dem Richtersiuhl GOttes / die gute Werck
aber öcksnn ren selbige / als viel vermögen¬
de /^ Nvoczre ^ .

Dieses zu erklären / stellet uns der Heil .
Ozmskcenus M k/lilt . cle äc sokr ^ bsc
c . i z . einen Menschen vor / der vor Gericht

gefor-
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aefordert und verklagt worden / als wäre
er des Todts schuldig ; Dieser hatte drey
freund / deren zwey er hertzlich geliebt / de¬
nen zu lieb er viel ausgestanden harte / diese
hatte er gebetren / mit ihme vor Gericht zu
gehen / und ihme in seiner Lebens - Gefahr
rerhülfflich zu seyn . Der erste antwortete /
er wolle ihme zwar die Ehr anthun / und ihn
begleiten biß an den Richterstuhl / aber helf-
fen könne er ihme nicht ; Eben dieses ant¬
wortete der andere / verspräche ihme allein
zwey Härene Hembder mit auf den Weeg
zu geben . Der dritteverspracheihme / alle
Hülst und Fürbitt für ihme zu thun .

Der erste Freund bedeutet Weib / Kin¬
der / Verwandte und Bekandre / diese ge¬
messen des Menschen Gutthaten biß zum
Absterben / sie thun ihme die Ehr an / beglei¬
ten dieLeich biß zum Grab / hernach verlas¬
sen sie ihme alle / keiner gehet mir ihme für
den Richtersiuhl GQttes / ihme alldorten
zu yelffen . Der andere Freund bedeutet
die viele der Reichthum / den Pomp und
Pracht dieserWelt / von welchen derSter -
bende nichts bekommt / als zwey Hembder /
in welche sein wdter Leichnamb eingenähet
wird ; Obwohlen also der Abgestorbene
für diese zwey Freund die gantze Nacht ge¬
arbeitet / lmt er doch nichts gefangen / sie
helffen ihme nichts / nutzen ibme nichts vor
Gericht / da lassi n sie den armen Verstor¬
benen allein in den grösten Aengsten ganß
verlassen . Der dritte Freund bedeutet die
wahre Tugend / Gottesfurcht und Christli¬
che Gerechtigkeit / welche der Mensch in
diesem Leben geübet und gewürcket har / die

ute Merck allein begleiten den Sterben -
en biß zum Richterstuhl GOttes : (Herz

iyomm leguumul iüos : /Z.PVC . 14 . Ihre
IWerch folgen lhnen / recommensiren den
Sterbenden aufs beste bey dem Richter /
Heden für ihme nachdrücklich : Dmmbsbenc
opers ImAuzm lusne, , NMenr iscunäism kusm ,
erism lscente linAuä : sagt 8 . (?)-' n » u8 spurlos .
HpopM . 14 . b . l . Die XVerck haben
auch ihre Zung und weiß zu sprechen /
obschon die Zung lm Mund sich nicht
hewcgr . Helffen ihme auch sicher durch /
Laß er mit Gnaden angesehen wirö / und ein
gnädiges Urtheil erhaltet / gloris sur - m Lr
bonosÜc psx omM opersnri bonum . 8 . ? sul .
sä kom , 2 Aber preyß und Ehe und
Fried ftve allen denen / die Gürs thun .
!) icic « juiio , guonism Vene , guonizm ktu -
Uum säinvsncionum Msrum corneclet . Ils , z .
Säger dem Gerechten / daß es wohl
um ihn siehst / dann er wird die Früch »
re seiner Fünde essen . Aber dem Gott¬
losen gehet es übel bey Gericht / weilen er
niemand hat / der ihn beschützt ; seinö
Sunden wenden so gar das Angesicht Got¬
tes von ihme ab / wie der H . Prophet llä .
c . 59 . bezeuget : kcce ! nori eiksbbrcvisks ms -
nus Oornini , uk 8slvsre nscjuesr , iniczuila -
trs Lr peccsr » velirs absconäemnl vulcum

ejur , ne exsuäisr , Siehe ! die Hand des

HLrrn ist nichrverküryr / daß er nichr

soll helffen können / sondern eure Mis¬
sethaten haben »wischen euch und eu »

ren GGrr ein Scheidung gemacht /

und eure Sünden haben sein Angesicht
für euch verborgen / daß er nicht erhö¬

ret ; müssen also die Seelen derselbigen derHöll zufahren .
Derowegen liebe Christen / weilen das

Schiff der Gottlosen nur nach dem Nie «
deriand der Hollen uns führet / so lassetuns aussteigen / in das andere Schiff uns
begeben / v , ä , c m , » - nsves , unser Heyland
haczweySchrff gesehen ; das eineSchiff
ist die Versammlung der Gottlosen / wie
wir aus 8 . Hnrowc , cle ? » cl . vernommen / das
andere Schiff ist die Versammlung der
Küssenden / in dieses wollen wir uns jetzt
begeben / dann in diesem werden wir nach
Engelland fahren ; Wäre es / daß wir biß -herom Sünden gelebt / lasset uns wieder
Büß darüber thun / die Büß eröffnet den
Himel / und ertheilet uns das ewige Leben ;
Also sagt es GOtt selbsten durch den Pro¬
pheten brccb . c . 18 v . rr . 8i r poe -
nirencism sb nmnibus yeccst >s suis . guX ope -

sgkug elk , öc culiociieric ommg ps -ecesirs mes ,

äc kscsrit juäwium Lc julkirism , v >cs v ,' v ? - , Lc

non morierus . wann der Gottlose Büß

thue / und sich bekehret von allen sei¬

nen Sünden / die er begangen har / und

Halter alle meine Gebor / und thue

Reche und Gerechtigkeit / so soll er le¬
ben und nicht sterben .

DieRechtsgelehrte scheinen einem Büs-
senden dieSeeligkeit als ein Erbrhell zu¬
zusprechen : Diese fragen in iz . vs LxkL -
reä . ttibei ' . s . süuä czuogue Ac . (Db ein Vak »

rer seinen Sohn wegen grosser rhme
zugesttgrerUnbild / undmercklicherUn «

danckbarkeir könne enrerben ^ und ant¬
worten ja , wann der Sohn dem Vatter
Gewalt angethan / oder sonst mit einer
schwehren / schimpfflichen Mjur . e beleydiget
hatte ; Geben dessen die Ursach : Dieweilen
dieUndanckbarkeir aufhebt dieSchuldigkeit
der Natur ; setzen jedoch hinzu . wann der
Sohn noch bey Lebs -Zeiten des Vattcrs /
öder vor gemachtenTesiamentBuß gethan /
und der Vatter ihme seine Undankbarkeit
nachgelassen / so könne er ihn nicht enterben :

-V. Wir alle seynö Rinder GDrres :
ls >se 8pir >lU8 ceikimvnium reääir 8piricui no -

lbo , guncl tumu8 b !ii Oei . chvm . z . DaNN

der selbige Geist gibc unftrm Geist

Zeugnus / daß wir Minder GGtrcs

sevnd / da wir unter dem Gehorsam des
Himmlischen Vatters gelebt / und seinen
Geboten gehorsamer / hatten wir ein su8 ,
ein Recht zudem Erbcherl : 8i surem 6 -
Iii , ücbjzere -Ie8 , seynd wir aber Rinder /

so sevnd wir auch Erben ; Aber da wirHand angelegt / und dein Himmlischen
Vatter Gewalt angethan / ihme sehr grosse

M m 2 Schmach
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Schmach durch das Sündigen zugefüget /
haben wir den Zuspruch zu dem Himlischen
Crbtheil verlohren / aber wann wir Büß
thun / uns mit dem Himmlischen Vatter
wieder versöhnen / so wird die Enterbung
aufgehebt / der büffendeSünder wird wider
für einen rechrmäjsigen Erben desHim -
melreichs erkennet ; guicunque vei ^ uxilio
colriAunixir äcc . spricht 8 . 6s mori -
kus . llcclcs . c . Z4 . polt weciium , weiche NUknur der Hüiff GOrres sich besseren die
erlangen wider durch dre Buß / was sie
mrr Sündigen verlohren . Noch mehr
sagt er b . i . tle iriiiZ . äsclL dciipc . c . 2 . IN tine :
( ) n > per pcemkLnriüM s>ecc » r ^ cliluunk ,
lic -e selicicsnr coolorceg in Lkeinum ernnt .
Welche durch die Büß ihre Sünden
ausrügen die werden der Englischen
Glücksieirgkeic ewige Mirgenojsen
siyn . Der H . bonsv . t. 6 . UeoloZ . v - lic .
c . 22 . in Nrinc . pio , stimmet bei) / sprechend :
kocmrcnti -i ^ n ^ elos lLlibc -ir , impium jullik -

cgc , amiisj bons revocsc , vicsm Tle - riAM 60 -

nsi , siLn -im Xcernsm vicsr , die Büß er¬freuet die Engel / rcchrferriger den
Gottlosen / brmgr zurechr die verlohr -
neGüter / schenckr das ewige Leben /
vermeidet die ewige pe ^ n . O wer solte
dann nicht gleich das Schiff der Gottlosen
verlassen / und in das Schiffder Büssenden
eintrerten / dann dieses führet Schnur <grad
demHimmlischen Lngelland zu ! O sündi¬
ge Christen ! lasset euch doch bewegen / eure
Sünden vonHertzen zu beweinen / mit wah¬
rer Büß zu vertilgen / dann dardurch ver¬
liehest ihr den Nahmen eines Sünders !
Den Nahmen eines öffentlichen Diebs / ei -
nesEhebrechers / einesEhrabschneiderstra-
gen / O das ist schändlich ! Den Nahmen ei¬
nes Sünders rragen / ist noch schändlicher /
dann durch diesen Nahmen wird angezei¬
get / daß er GOtt habe verletzet / GOtt sein
Ehr habe hinweg genommen / GOtt Ehe¬
brecherischer Weiß seye ungetreu gewesen /
sein Lieb auf den Teuffel habe gerichtet . O
dann den Nahmen eines Sünders tragen /
ist ein schändlicher Nahmen ! Aber O Chri¬
sten ! thut Büß über eureSÜnden / bekebret
euch zu GOtt / so verliehest ihr diesen häßli¬
chen Nahmen / reccscores conveüi non cie -
benr cüci peccaroles , die bekehrte SÜNdek
sollen nicht mehr Sünder g nenne
werden spricht der Englische Lehrer in 2 .
Kimoüi . bech 2 . sondern angenehmeRinder GOcres / denen das Himmelreich
erblich zugehört : Also vertröstet uns GOtt
selbsten be !>^ /^ >ku !On ? i . i s allwo erGOtt
also redend einführet / nec memor ecv nomi -
num eoium per jzhis mes , selj 5 piricuzliulr , mu -

rucione obliviscencur , guiö fuerink , nec g me

jzm ve ! pecc .irvses . vel inimici , vs ! Kamines , ieä

gitri öi i - 2rr « L mei 6 >ü Oei vocüNnnrur .Ich werde ihrer Nahmen durch meine
Lcsfncn nicht gcdencken / sondern
durch erneu geistlichen Nahmens ,

Wechsel werden sie vergessen / wer sie
gewesen / und werden jetzt von mir

nicht Sünder oder Feind / oder auch

Menschen nicht einmal genennr wer¬
den / sondern Gerechte / meine Brüder

und Rinder GOcres . O Hertzliebsie
Christen / lasset uns dannBuß thun / aufdaß
wir nicht mehr Sünder genennt werden /
sondern Rrndcr GOrres / die m ihrem
Schiff dem Himmlischen Lngelland zu¬
fahren ! Höret dessen ein schöne Figur aus
H . Schrifft . c . 6 . wird beschrieben
der Bau des Tempels / unter andern auch
gemeldet / kecir in orsculo cluosdberubim ae
li ^ nir olivrmm , er hac gemacht im Hei »
ligrhum zween Cherubin von Oel «

Baum - Holtz . Mein ! was hat das HM
vor ein Gleichheit mit denen Englen / daß
diese aus jenem sollen gemacht werden ?
Das Geheimnuß eröffnet uns 5 . 6mno 4 -
t. zuci . Kcc !e5. c 4 . sprechend : GOtt habe
durch dieses zeigen wollen / wie er aus
Holtz könne Cherubinen machen / also

könne er solche viel leichter aueMen ,

schen / obwshle Sündern / verfertigen .Derohalbm redet er einen Gottlosen also
an : lbu guogue , ti vis . Lbembimüeli polen ,
meliusenim exkommibus . guLmIiAnis 6unk ,
öc mulci ex kominibnsLbelubim fsäli tunc :
vis vigeri Lkerubim ? celpice ? etmm , relpice
? zu !om , reffice !Vl -!Alj !iIen3M . 2l » ch dtt kanst

ein Cherubim werden / wann du willst /

dann besser werden sie aus Menschen /als aus Holtz gemacht . Es siynd auch
schon vielMenschen - uLherub . m wor¬

den ; Dann wüst du einen Cherubim se¬

hen r so sehe pecrum an / schauepaulum

an / betrachte Magdalenam . Diesehaben geschienen harte Höltzer zu seyn /
Paulus wegen der grausamen Verfolgung
Christi und der Kirchen / Perrus durch die
hartnäckige / dreymahlige Verlaugnung /
Magdalena durch die angewehnteLeichtser -
tigkeit / seynd doch durch die Büß ein kostba -
rerSchatzG Ottes worden / und so vollkom¬
men / als die Engel und Cherubinen . O
Christ ! O Christ ! was für ein grosser Trost
ist dieses für uns armeSünder ? Obwohlen
wir bißhero GOtt so schwehrlich beledi¬
get / die Holl so offt verdient haben / so will
und kau doch die Göttliche Barmhertzigkeic
aus uns Enge - machen / wann wir nurBuß
thun / wann wir nur in die Versammlung
der warhafft Büssenden tretten / so setzen,
wir uns in ein Schiff / welches dem obern
Ettgelland zufahret / gu , p - s poLM - eacism
pecc ^ lg ciiluunr , ^ nAelicT feücilic -s Looior -
tesin Llernum oiunr . N^ elche durch die
Büß ihre Sünden austilgen / die wer¬

den der Englischen Glückseeligkeir

ewige Mltgenossen scvn : Welches mirund ihnen verleyhe / GOtr Vatter /
Sohn / und Heiliger Geist .

Ismen .
Am
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Vllöe prius reconciliare ^ ratri l uo ! 5 .
Gehe zuvor hii^ und versöhne dich mit deinem Bruder !

Das wilde ^ euer zu löschen ist Milch gut .
S brennt / es brenntGe -

liebte ! Es brennt / und

warum eylt keiner zu lö¬

schen ? JEsu mein ! Es

brennt / warum eylt kei -

ner / dasFeuerzu dampf -

fen / ehe es alles verzeh¬

ret ? Wo brennts dann ? in des Menschen

Hertzen bo -ennr das Feuer des Zorns / der

Rachgierigkeit / O was Schaden bringt

diß Feuer nicht ! Ais die Juden durch Zu¬

lassung des abtrünnigen Kaisers Zukam

den zerstörten Tempel zu Jerusalem wie¬

der aufbauen wolten / wie 10 .

bl >n . Nccikt Z2 . bezeuget : Da ist ein grosse

Flammen aus dem aüsgegrabenen Grund

empor gestiegen / und hat sehr viel Arbeiter /

samt allem Werckzeug gantzlich verbrennt :

Was Schaden bringt diß Feuer nicht ! Ue -

rsus -ie >a - cziMus schreibt / und nimmt zu ei¬

nen Zeugen den Heil . » « ronymum , daß in

derselbigenNacht / in dero Christus geboh -
ren worden / alle die jenige / welche mit einer

Sodomitischen Sund bemailiget waren /

durch die gantze Welt von dem Feuer ver¬

zehret worden / was Schaden / was Scha¬

den bringt das Feuer nicht ? Nachdem die

H . k . Msrsm ihr Vatter mit eigenen Han¬

den enthauptet hat / und nach solcher Un¬

that von dem Berg herunter gestiegen / ist

alsobald ein grosses Feuer vom Himmel ge -

fallen / Ihn dergestalt verzehret / daß so gar

nicht ein Aschen übergeblieben / was Scha¬

den bringt das Feuer nicht ? Nachdeme der

unmenschliche Tyrann t ) ., ciznus den Heil .

und dapffern Helden mit dem

Schwerdr hat hinrichten laffen / und bereits

sein Rückkehr in demPallast nehmen wolte /

da ist unversehens ein Feuer vom Himmel

gcchllen / und hatihme / samt allen seinenBe -

dientenvöiligverzehrt / wasSchadenbringt

das Feuer nicht ? Die grosse und Welt - be¬

rühmte Stadt Jerusalem / allwch zu Zeiten

Salomonis mehr Silber und Gold / als

Stein anzutreffen waren / hat den 8 . Augu -

sti AnnoChristi 69 . einFcuer ergricffen / und

gantzlich verzehrt ? Eben dieses hat erfahren

die grosse und schöne Stadt Mayntz Anno

1112 . indem sie auch schier gantz von denen

freßgierigenFlammen ist verzehret worden /

und seynd in solcherBrrinst über 2ooo . Per -

sonen zu Grund gangen / was Schaden

brmgt dasFeuer nicht ? Aber weit grösseren

Schaden bringet das Feuer / mit deme ich

fast die gantzeWelt an allenQrthen undEn -

den angestecket finde : biunUus cocus m ma -

I' x;nv pc >lirus eli , sprichtderH . / osnnes i . c . s .

Die ganyewelc lregr in derBoßheir /

welche Wort andere also lesen : ^ luncius rc >-

rus in mglo policus elt : Die rranye

welk ist in eln böjesFeuer gesetzt , durch

welches ich heut kein anders verstehe / als

das Feuer des Zorns / das Feuer der

Rachgterigkeik > dieses / dieses brennet in

dem nrenschlichen Hertzen / und verzehret al¬

les / wie derH . Lbr / lolk bom . zo . sUkopuium

bezeuget : ignis rii velicmen « irg , omni3 clevo -

rans , nsm Üc Lmpus perUic , Lcsnilnsm eor -

rumpir : ein hesftigcsFeuer ist derZorn /

das alles austfrtster / dann es verderbe

Leib und Geel . Dieses schädliche Zorn -

Feuer zündet ein anders an / nehmlich das

Feuer der Rachgierigkeit / der Feindseelig -

keit / welches / so es überhand nimmet / den

ewigenUntergang bringet / darumen ermäh¬

net uns unser Heyland im heutigen Evange -

lio / dieses geschwind zu löschen / sprechend :

Vscie kc . Man sagt sonst / das wilde Feuer

zu löschen seye nichts bessers als M llch / ich

sage es im geistlichcnVerstand : Das wckde

Feuer der Rachgierrgkew zu löschen ist

nichts bessers als die Milch der -.Hüc - . kerr

und Sanfftmuth / denen dieMilch eine Be¬

deutung ist / wie Lescbo ^ us V . kol . 88 s er¬

kläret / die Milch kühlet den Leib / also auch

die Gürigkeii das Gemüth des Zornigen ;

Töie auch . cneca !^ z . clsLIeMenl . s ^ deesenern

c . zffchreibdLlrmxntis eik kemi ^essnnz ^ nimi

in pnrell ^ ceulclscencli . die Gütlgkeirrst eiu

Mässtgueg des Gemüths m einem /

der Gewckr harz sich zu räcken / wann

der Mensch nemlich die ihme zugefügreUn -

bilden mir sanfftmüthigem Gemüth über¬

traget ; Ich schütte heut noch darzu die
Milch des Worts G ' Arres / und ob -

wohlen der böse Feind mich darvon ab¬

zuhalten / mir sollte zusprechen mit je¬

nem 24 . h ! e Huencpism

Izynx ruis ! tätige kellen mir dei¬

nen L esrtzcn ! So werde ich doch mir

dem Heiligen baMo i . ( louniN . z . mich

rühmen : 'Hgus -n ^ ^ rviUis >n ( . Mn -
ll » ! ic UeUi Vobis , ich habe euch

als jungen Rindern Mrl -ch zu rrur «

ckcn geben / Nehmlich die Milch der

unten Lcbr / indeme ich mich wer¬

de bemühen / alle Feindschaffcen aus

den menschlichen Hertzen zu vertreiben .

M m ? GÄtt
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GOtt helffe darzu mit seiner Gnad / sie mit

ihrer Gednlt lind Aufmercksamkeic / und ich

fange an im Nahmen des HLrrn .

Ein strenges Verfahren scheinetjenes zu

seyn / Christi des HErrn / gegen einem Fei¬

gen - Baum / welchen / weil er kein Frucht

daran gefunden / er alsbald verflucht und

vermaledeyer / daß er ewig keinFrucht mehr

solle rragen / indeme doch der H . kvizrcus c . n .

bezeuge ! : t >! on elscrems ) us Ncolum , es wa ,rs nocb mcbr Zerr / das Feigen seyn joll ,
ren ; Allerliebster Heyland ! wie hat doch

dieser arme Baum die kNNeN verdie¬
net ? er kan ja seine Frucht nicht alleStund

geben ? Verwundere du dich nicht O

Mensch über dieses strenge Verfahren / son¬

dern erschrecke darüber / dann du wirst im

sittlichen Verstand in diesem Baum vorge¬
bildet und verflucht / wann an dir nicht die

gewünschte Früchten zu finden ; Die Frucht

aber / so du tragen sollst / seynd nach Erläute¬

rung d U » uN LÜ On s . bee Ge¬

bühr / und der Frieden . Diese Frucht

verlangt Christus der HErr an uns Christ¬

lichen Bäumen zu allenZeiren / wie OuA - n - s

schreibt : Oominus in juliis , vo -
>e » 8 M 3 N ?ucüre 5u ^ us8 ^>iriiüs 8znKi in eis ,
gui lunr ebsi-irss j I^ c e ^ ki .i , : Es ^ UN -

gerr den HErrm rvrllens in denen Ge¬rechten die Frucht des Heil . Geists zu

essen / welche seynd die L . icbe / die Ge -

dulr / der Fried : Das ist so visl gesagt /

wir sollen lieben unsern Nächsten zu allen

Zeiten / wann man uns schon auch verfolget /

vertilget und verhastet / das seynd die ange¬

nehme Früchren ausser seiner Zeit / dann

allein lieben jene / so uns lieben / und mit

feci ' nn zugerhan verbleiben / ist kein abson¬

derliche Frucht von einem Christlichen

Baum / wie Christus selbst sagt lvls '. rb s .
Lcb - w Noc szcHunr ? kchuil Nilchr

das auch die Herde « r Dann dergleichen

Früchten werden auch gefunden bey denen

Heyden und Türcken . Diese Frucht der

Liebe verlangt von uns heut Christus im

heutigen Evangelio : Vsö - ? r >us öec . und

wer solche nicht traget / den verflucht und

vermaledeyet er / will ihn werffen in das höl¬

lische -Feuer : Omn >s gui irstcilur f - Llri ll - o ,
keus Lkic juNicio , ein jedweder / der zürnet
über sernenBruder / der wird schuldig
des Gerichrs / und der sagen wird :
Du Narr : soll schuldig seyn des höl¬
lischen Feuers .

Wer dann bey GOtt in Gnaden will

seyn / der verlohne sich mit seinen Neben -

Menschen : Dann wie abhold GQtr der

Uneinigkeitsseye / lasset sich abnehmen aus

dem erstenOp . 6en allda ist zu lesen / wie der

Allmächtige das herrliche Gebäu des Him¬

mels und der Erden verfertiget / auch an ei¬

nem iedcn Tag etwas absonderlichs er¬

schaffen / daß er allen Tagen das Lob geben /

und sie für gut erkennet mir diesen Worten :

GOrc sahe / baß es guc wäre : ausge¬

nommen den andern Tag / welchem allein

er das Lob entzogen ; Alle Tag hat GOtt

cgnonir ret / aber den andern hat er ausge¬

schlossen : Die Ursach giebt derH . » ^ on .

wie daß am andernTag beyErschaffung der

Welt ein Zertrennung seyegeschehen / dann

GOtt machte an diesem Tag das Firma¬

ment / und scheidete die Wasser / so unter

dem Firmament waren : Bilde also ihme

niemand ein / der mit seinem Nechsten zer¬

trennet ist / der ihn wedergrüssen noch sehen

will / daß er bey GOtt in Gnaden stehe .
Erfahren hat es jener / von deme LLt , s . uL

schreibet / daß er aus Andacht habe wollen

die Wunden eines Crucifix - Bilds küssen /

weil er aber grosse Feindschafft getragen /

und in allwcg dahin gekracht / sich zu rächen /

so habe das höltzerne Bild die Arm vom

Creutz herab gelöst / und diesem einen sol¬

chen Widerstand gemacht / daß er die Heil .

Wunden nicht küssen konnte . Wann Gott

noch allezeit solche Wunder thun wollte /

wann er noch alle mit Gewalt wolte öffent¬

lich zu Schanden machen / und von denen

Crucifixen / ja von demHochwürdigenGuth

hinweg treiben / die im Hertzen ein Feind¬

schafft tragen / O wie viel waren deren / die

der Göttliche Gewalt nicht in der Kirchen

gedultete ! O wie viel hatten die höllischeGe -

richts - Diener zu thun / wann ihnen alle der
Holl zuzuführen gestattet würde / die sich

vermessen / mit einer Feindschafft in derKir -

chen vor dem Hochwürdigen Guth zu er¬

scheinen . Es haben sonst die Menschen ein

schöne Gewohnheit zu reden : G Orr ver «
z - yhe mirs ! ich habe nechstens erbärmlich

gescholten : GOtt verzeyhe mirs ! ich habe

nechst zu viel gesoffen : GOtt verzeyhe

mirs ! ich habemeinejungeJahrwohl übel

angewendet : GOtt verzeyhe mirs ! Wir

wollen halt / daß uns GOtt alle Laster und

begangene Missethat soll verzeyhen / und

wann wir die geringste Unbild von unserm

Nächsten leyden / da istgleichFeuerimTach /

da heist es : kan ihm es nicbr verzey¬
hen ; Alle / alle sollen mich hohlen / wann
ich ihme diß schencke ? O mein Mensch ! ich

halt es vor gewiß / daß du in dem H . Tauff

widersaget habest dem bösen Feind / und al¬

len seinen Anhang / zugleich auch verspro¬

chen / daß du an JEsum Christum glauben

wollest / und seine Gebot und Gesetz halten /

unter solchen aber ist nicht das Mindeste /

daß wir unsern Feinden sollen verzeyhen /

ach so folge ihme ! Ach so seye gehorsam !

GOtt der dich erschaffen / der dich erlöset /

der dich richten wird / der verbietet dir /

du sollst kein Feindschafft wider deinen

Neben - Menschen tragen / du sollest dich

nicht an ihme rächen / und du armes Erd -

Würmlein darffst und woltest dich in die¬

sem GOtt widersetzen / dem alles im

Himmel und auf Erden Gehorsam ley -

stet ? Der HErr und Heyland tratte

einstens mir seinen Aposteln in ein
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Schifflein / da erhübe sich unvermu¬
tet ein grosses Ungewitter / worauf dann
alsobald derHEn dem ungestümen Meer /
denen tobenden Winden befohlen / sich zu
Ruhe zu begeben / und ist augenblicklich ge,
schehen : Wind und Meer / merck es wohl
mein Christ / hören auf zu wittern / weilen
es ihnen GOtt der HErr also befohlen / und
du wüst nicht nachlassen zu wittern wider
deinen Feind / sondern tausend kevzntz - zu
suchen / da doch dein Heyland JEfus so
vielfältig gebotten / du sollst den Frieden lie¬
ben / dich mit ihme versöhnen ! O Mensch !
wüst du dann GOtt widerstreben ? Pau¬
lus der Apostel schaffte in der Jnsul Mal¬
ta denen Schlangen und Nattern / daß sie
nicht sollten gifftig seyn / und haben solche
alsobald Gehorsam geleistet : Und du
Mensch / du / du / der du den Nahmen eines
Christen tragest / willst nicht lassen deinen
Zorn / dein Gisst wider deinen Neben -
Menschen / da es dir doch Christus so ernst¬
lich auferlegt ! O Mensch / wüst du dann
GOtt widerstreben ? Sieben wilde und
ausgehungerte Löwen zu Babylon haben
sich aufdenBefelch GOttes enrhalten / daß
sie ihren Rachen nicht eröffnet gegen dem
Daniel .-und du suchest unauslöschliche Räch
an deinem Feind / unangesehen der Heyland
der Welt es so hoch verbotten : O Mensch !
wüst du dann GOtt widerstreben ? Drey
Knaben zu Babylon seynd aus Befelch des
Tyrannischen Nabuchodonosors in den an -
gezündten Offen geworffen worden / weil
aber GOtt demFeuer geborten / ihnen nicht
zu schaden / also ist es dem Göttlichen Be -
felch nachkommen / und hat seine natürliche
Hitz entzogen / und du wüst noch immerzu
im Zorn wider deinen Nechsten gantz ent¬
zünd ! seyn / und nach kev -mAe trachten / so
doch wider das klare Gebot deines Hey -
lands ist ! O Mensch / wüst du dann GOtt
widerstreben ? Auf den Bestück) Josue last
sich das grosse tsonnen - Liecht von seinem
schnellen Lauffausi) alten / un 'o vollziehet was
ihme anbefohlen wird ; Und du aufden Be¬
stich des Allmächtigen GOttes lassest dich
nicht aufhalten / Räch zu suchen an deinen
Feind ! O Mensch ! wüst du dann GOtt
widerstreben ? GOtt der HErr gebiedet
einem grossen Wallfisch / daß er dem unge¬
horsamen Jona eine Herberg vergönnen /
und ihne doch nicht verzehren solle / wie an¬
dere Speiß / welchen dann der grosse Fisch
urbiedig nachkommen / und den Propheten
gantz Schad - loß gehalten : Und du wider so
austrückliches Gebot GOttes stellest dich
also ergrimmet gegen deinen Nechsten / als
wolltest ihne fressen / ja so gar / da es
möglich wäre / mit Zahnen zerreißen ? Q
Mensch ! wüst du dann Gott widerstreben ?
Du wüst ein Christ seyn / wüst ein Christ
genennt werden / wüst ein Christ sterben /
wüst wie ein Christ begraben werden / und
wüst das Gebot Christi nicht halten ? wel¬

cher mehr dir befohlen / du sollest deinen
Feinden nicht allein verzeyhen / sondern ih¬
nen noch alles Guts erweisen . Wann das
Feuer des Zorns und der Räch sich nicht
will legen auf den Befehl Gottes / fo schütte
du Milch darzu / nemlich die Milch der
Gurrhar / also rathet dirs der H . CK ^ lolk .
5 elm . i6 - >n by . sä sipbek . 8i viz ulcilci » ilta

moäo oblivisce - c , malekakiis repenlle bons . ut

Li ipsummsIekEorem äebitorem ruum con -

llicusZ , ör viUorism kerss » llmi - skilem :
wann du dich rächen wilst / so räche
dich aufdiest Weiß .' Für die eingenom¬
mene Ubelrharen / rhue Grus / auf daß
du deinenUbelrhärer selbftcn zu deinen
Schuldner machest / und einen ver¬
wunderlichen herrlichen Sieg davon
tragest . Was ? sagtmancher / derHund hat
mir einen DUpeU angethan / er hat mich um
mein Ehr uOgutenNahmengebracht / und
ich solt ihms gleich verzeyhen / nein ! ich kau
ihms mein Lebenlang nicht vergessen / ich
wollte lieber das Leben lassen / als daß ich
ihms solte schencken ! Wann ich hierzu thä¬
te stillschweigen / so würde ich alseinLött -
ftigen von der Welt gehalten werden : Q
verruchte / verfiuchteRed ! so sollen dann alle
die jenigeLöttfeigen seyn / welche sich an ih¬
ren Feinden nicht r - vLl̂ iret haben ? Wie
wilst du dann nennen deinen Heyland JE --
sum / der so inniglich am Stammen des H .
Creutzes für seineFeind geberten ? der uns
noch täglich unsere schwehre Sünden ver -
zeyhet / dawirihme reumüthig umVerzey -
hung bitten ! ich lasse es zu / daß du einen ,
Mann habest / der dir überlästig gewesen /
ich lasse es zu / daß dir dein Nachbar Übels
nachgeredt / dich verkleinert habe bey denen
Leuthen / ich lasse es zu / daß dein Neben -
Mensch dich um das Deinige gebracht / daß
er dir dein Gcwerb sperre / aber da ich auch
sehe / daß / da du dich an ihme rächest / nicht
kaust seelig werden / fondern mit ihme in ewi -
geVerdammnus werdest gerathen / darum
bemühe ich mich / dich aufden rechten Meeg
zu bringen / darum spreche ich dir also zu / auf
daß du dich beyzeiten mit ihme wollest ver¬
söhnen / auf daß du beyzeiten mit Milch
dieses wilde Feuer löschest / ehe das hölli¬
sche Feuer darzu schlage / Leib und tLeel er -
greisse / dann omnes gui « xe - currinl VincU -

ipl » vmcHtiz erir eis csulir p « r6 tionis .

Interlin kvlzrrb . c . 26 . Allen / die
Räch werden üben / denen wird diese
Rachnehmung ein Ursach ihres Ver¬
derbens stvn .

Wunderbarstes) ist / was von dem Pro¬
pheten Ezechiel gelesen wird : Diesen füh -
rete GOrr einstens auf ein grosses / weites /
ebnes Feld hinaus / zeigte ihme allda ein
grosse Anzahl der ausgedörrten Beiner
von todtenMenschen / schaffte ihme zugleich /
er solle in seinem Nabmen ihnen das Le¬
ben wieder geben ; Was thut Ezechiel ?
Er befahl diesen Toden - Beinern / daß

ein
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ein jedes sich solle ohne weitem Verschub
zu seinem Glied verfügen / an sein voriges
Örlh begeben / gleich darauf wurden alle
diese Beiner mit Senn -Adern und Fleisch
überzogen / und von vierOrthen bliese der
Wind an sie / und wurden alle lebendig /
daß also ein grosses Kriegs -- Heer daselbst
gestanden ; Stehest du es ? spricht über
diese Geschieht der Heil . Vatter
Lecm . i . sä ttscres in ll - emo , daß die dük »

re Seiner zuvor haben müssen vereü

niget werden / ehe sie das Leben erhal »

reu ; Wer also verlangt das ewige Leben /deme ist vonnöthen / daß er sich vorhero
recht vereinige mir seinem Feind / alsdann
darff er sicher an der Himmels Porten an-
klopffen . In dem Himmel ist nur ein ein -
tzige Thür / und diese ist/ nach Zeugnus des
Heil . » ilarü . die Lleb / und wer mit seinemNechsten dieLieb nicht wird haben / der wird
ausser dieserPorten in demElend herum zie¬
hen ; O erbärmliches Elend ! aus dem sich
harr einer wird wicklen ; Dann also redet
der H . Ovpliznus cle äimpl . Inexjaizbilis eil
Lulpg ciitcorsiL äc inimics ulrionis :
6amn -rn kac le porelt , tzilvari ciiKcillimL , UM

auslöscblicb ist das Laster der Uneinig¬

keit / und feindlichen Rachgierigkeir /

ein solcher wird leichtlich verdammt /

und harr seelig ! Ey dann oemo injurirr irr
memor , nili leiplum l<räere velir l Spricht
uns allen zu der H . LMytöll . bom . 4 . >n bp .
kauli . ferner seye ingedenck ferner ih -
me zugefügten Schmach / keiner gedeN -
cke sich an seinem Beleydigerzu rächen /
wann er sich nicht siibsten verletzen
will / wann er ihme nicht selbsten will ver -
hmderlich seyn an seinem ewigen Leben !

Ich will nicht hoffen Mein Mensch / daß
du unvernünfftigcr werdest seyn als die un -
vernünffrige Thiere / diese lassen sich bändi¬
gen und zahm machen / so wirst du ja auch
von deiner wilden Natur ablassen / da es
das ewige Leben kostet / da esderallmächti -
geGott alsobefihlt ? ocie , enbr »A >us schreibt /
das zu ll ^ cinon in Spanien ein zamerLow
seinem Meister nachgangen / welchem ein
Jüngling begegnete / und einen Streich gä¬
be : Der Löw ergrimmete alsbald / wendete
sich / und war zurRach bereit/ aber seinMei -
sier schriehe bald / und hemmet ihnmnge -
acht er nun vor lauter Zorn brennte / nichts
desto weniger auf den Befehl feines Mei¬
sters thäte er alsobald denZorn in sich hefftig
unterdrücken / überwinden und dampffen /
daß er gähling todt hinfiele . Andächtige !
dieser Löw überwandt sich / weil es seinMei -
ster befohlen hatte / wir vernünfftige Men¬
schen werden ja nicht wilter seyn / als ein von
Natur grausamer Löw ? Auch JEsus unser
Himmlische Lehrmeister befiehlt uns im
heutigen Evangelio nicht zu zürnen / noch
HaßundFeindschafft zutragen gegen dem
Neben - Menschen / so wird uns ja auch
sein Gebor darvon abhalten ? Ach das
GOtt erbarm ! O Boßheit der Men¬

schen . Es hat gewiß der David keinen
solchenUngehorsam erlebt / wie jetzt bey den
Christen gefunden wird / dann er bekannt
im 148 . Psalm : ipte ctixü , dc tunc .
WasGOer gesagt und befohlen / das

»st geschehen ; Er hat befohlen : l -' -ar ttux :

Es werde dasLiechr ! und gleich leuch¬tete das Lischt ! Er hat befohlen : bi . r m -
msmenrum , und gleich stunde da diesesblaueHimmel - Gewölb . Er hat befohlen :
LvngreFenrur Es versammlen sich

die Wässer und gleich liessen alle Quellen
und Brunnen / alle Bach und Fluß / alle
See und Meer zusammen in ein Orch .
Jetzo aber befihlt GOtt einem zornigen
Menschen : Vscte reconcilisri Uarri cuo ! Ge «
he hin und versöhne dich mit deinem

Bruder ! Er aber gibt zur Antwort - tau¬
sendmal lieber todt / als vor dem Feind
nicht erscheinen / will lieber nicht leben /
als dieses meinem Feind schencken ! Heisi
das nicht ? Iple ciixir , Lc non fach lonc .

was GE >rc befohlen / das i ?r mcbrge ,

schehen / da hat wohl geredet der H .

^ ull . 5erm . 91 . Oe semp . ^ om . ? sci -

gat cum inobeclirnria nvlirg , Aeitt Gt »

scköpff macher ihme so viel Mühe / als

der Mensch biß er ihme zu seiner Lie¬

be bringt / und zum Gehorsam . War -
hafftig ist es war / alle unvernünfftige Crecr -
tursn hören den Befehl GOttes / und ge¬
schieht von ihnen was er will / allein bey dem
Menschen heist es hui und pfui / da ge¬
schieht nichts . Die Himmel lausten gegen
einander / und packen doch GOtt / die Ele¬
menten und tllumoies in unsern Leib seynd
wider einander / und bleiben doch einig / so
lang GOtt will : Allein der Mensch nicht /
wie es bekennet 5 . Hie - ün . In cocio yr°ece -
pcum Oei tervacui ' , üe in rerrä non scrvgtuf ,

munäus pcLceprum Del meminir , Li 5o !us

bomo non meminir ; JmHnnel wird das

Gebor GOcrev gehalten / auf Erden

wird es aber nicht gehalten / die um >

vernünfftige Lrearuren dieser Welt

gedenckcn an das Gebor GÖrres / al¬

lein der unvernünffktge Mensch stellt

es r „ Vergessenheir / älso zwar / daß der
jenige Mensch / den GOtt erschaffen nach
seinen Ebenbild / den er erlöset mit seinen
Rosen -farben Blut / den er täglich mit
Speiß und Tranck so gnädiglich erhaltet /
darffwider den Befehl Gottes sagen / nein /
ich verzeyhe nicht / ich will nicht verzeyhen
biß in mein Todt -Bettlein . Sollte ich nicht
wünschen / daß das Feuer vorn Himmel fal¬
le / und solchen Bößwichr verzähre : sollte
ich nicht alle Engel / ja alle GeschM an¬
rüsten / solchen Ungehorsam zu rächen ?
Nein / nein / das will ich nicht thun / sondern
Mit meinem liebreichen / am Stammen des
Heil . Creutzes Hangenden JEsu will ich
Mllch der Gürigkeir zugiessen / und sa¬
gen : bsrer simikke iüis ! non enim kcionc ,
qoiä kaciunr : Vatter ! O Himmlischer
Vatter ! barmhertzigster JEsu ! O gecreu -
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ßiater HeylandIDer du uns alle mitdeinem
rosenfarben Blut erlöset / der du nicht wilsi
den Tod des Sünders / sondern daß er sich
bekehre / und seelig werde / ach verzeyhe
auch denen / die so stets ihren Nächsten be -
leydigen / und anfeinden / erweiche ihre harte
Hertzen / daß sie in sich mögten gehen / und
ihren Fehler erkcnnen / versohue ihre verbit¬
terte Hertzen / auf daß sie in deiner Ungnad
nicht mögten ewig zu Grund gehen ! Dann
6e wissen mehr was sie rhun .O allerliebster Zuhörer ! Willstu dann
dem nicht gehorsamen / der dir sagt bey dem
H . kvl^ rrk . c . 6 . wann ihr andern Leu¬
ren werbet nachlassen ihr Verbrechen /

ss wird euch euer himmlischer Varrer
auch nachlassen « uere Sünd : Wann

ihr thuen aber nichts werder nachlas¬

sen / so wird euch der himmlische Var »
rer auch nichc nachlassen ; Was siigstuzu
diesem ? Gilts dir dann gleich / ob du Gott
zum Freund oder zum Feind habest ? Wilstu
dich dann fteywillig in das äusserste Ver¬
derben und ewige Verdammnußstürtzen ?
Wann das l So predige ich vergebens / so
thue sich dann aufdie Erden / so eröffne sich
dann die Höll / so stürtze dich dann hinein du
verzweiffelterBößwichr / so werffe dich
dann hinein in das höllische Feuer / wo du
immer und ewig brennen wirst . Ja / ja /ja /
der unersättliche Höllen -Racheri hat schon
einEhe -Weib hin gerissen / welche nicht ver¬
zeyhen wolte . Hütet / Hütet / Hutet euch ihr
Weiber vor Neyd und Haß / auf daß euch
nicht gleiches widerfahrelLaronlus ' io . n .

i >yl . schreibt / daß ein paar Ehe -
Volcks in Unfrieden miteinander lebten in
einer Stadt / das wolte der Bischoffwegen
vieler Aergernus nicht leyden / forderte de -
rowegen sie beyde für sich / sie zu verhören/
und wo möglich / sie mit einander zu verglei¬
chen : In wahrender Verhör und Verant¬
wortung ergifftete sich das Weib dermas-
sen / daß sie dem Mann in Gegenwart des
Mchoffs ins Angesicht spiehe / der Bischoff
über ein solche Frechheit sich höchlich ver -
wunderend / wolledurchaus haben / sie solte
es dem Mann wieder abbitten / jawohl
Nichts wenigers wolte sie thun als das : Da
erscheinet der Teuffel aus gerechter Ver -
hängnus Gottes sichbarlicher Weiß / und
drehet ihr denHüls um / da hatte sie es !Wä -
reihr nicht leichter ankommen und besser
gewesen / sie hatte ihren stutzigen Kopffsel -
ber gebrochen / und sich nach GottesWillen
gelencket / als daß ihr ihn ein solcher Züchti¬
ger hatte müssen lencken und brechen !

O thutaufeure Ohren ihr feindseelige
Chrisien / die ihr immerdar in euren Hertzen
tödliche Feindschassren gegen curenNeben -
Menschm herum traget / und .höret die
Wort eures Heylonds : wann ihr mehr
Verzeihen wrrder / so wwd euch dek
ytmmlistbe Varrer auch nicht verzev
hmMercket hWchW wohl / was dem H .

PabstQregorio widerfahren / welcher fN
einen verstorbenen das Amt der H . Meß
gehalten / und als er angefangen / reguiem
recernam 6ona ei llomine Lce . D ^ »erk

gibe ihm die ewige Ruhe / hat er darauf
die Stimm von Gott gehört / non Leism ;
ich rhue es nichr : 1er . 8 -v . Endlich wurdL
dem H . Mann geoffenbahret / daß er da¬
rum diesem nicht wolte verzechen / noch diö
ewige Ruhe geben / weilen er auch seine »
Feinden nicht verziehen / wer nicht verzey -
het / deme verzechet auch Gott nicht . 6 ^ !» -
riu8 schreibt von zweyen Bau -ern / welchei »
immerwährenden Zanck / Hader und Unei¬
nigkeit gelebt / auch einer dem andern auf
keinerley Weiß verzeyhen wollen / nachdem
sie nun durch göttliche Verhängnus beyds
an einemTag ihr Leben beschloffen / auch alle
zwey zugleich in ein Grab gelegt worden / da
hat von freyen Stucken ein jeder in dem
Grab sich umgewendet / und einer dem an --
dern denRucken gezeigt / zum augensch einst «
chen Zeichen ihrer ewigen Verdammnuß »
wer mehr verzeyher / demwirdauä »

Nlckr verziehen : 8pecu ! um Lxempl . rs -ßistriret vilcip . clistmÄ . 9 . Lxempl . 9 s . V 0 »
einer Frauen / welche sonsten dem äusserte
chen Schein nach ein sehr vollkommene »
und heiligen Wandel geführet / im Hertze »
aber allzeit einGrollen und Feindschasst ge«
tragen gegen einer gewissen Person / nach -
deine nun besagte rachgierige Frau in das
Tod - Bett gerathen / undihrderPriesteü
das höchsteGut an statt derWeeg -Zehrung
in dieEwigkeit darreichen wollen / da hat siö
die Zähn zusammen gebissen / sich nach den
Mauer gewendet / und angefangen zu
schreyen / daß weil sie ihren Feind niemat
habe recht angesehen / also wolle auch anjetzS
Gott sie auf ewig nicht ansehen / mir welche »
verzweiffeltenWorten sie den verdammten
Geist hat aufgeben ! Es ist dann gewiß und
bleibt gewiß / so gewiß als Gott ist / undGott
bleiben wird / daß werseinemFemd nicht
verzechet / deme werde auch aufewig nicht
verziehen .

Es sagt wol mancher : Verzeyhen wilt
ich ihmewol / abervergessen kan ich ihms
nicht ; Verzeyhen will ich ihme schon / abeö
noch anseheN / noch grüssen mag ich ihn . A -
ber diesem antwortet der H . Lstr ^ lott . 6s
compunök . coräis in illu6 .- Oimicre nobis
äebira nostra ! Verhiebe uns unsere
Sckulden / obschott du denjenigen Nicht be¬
schädigest / der dich beschädiget hüt / jedoch
wofern du dein Angesicht von ihme abwen¬
dest / und ihme ungern anschauest / so bist »
ohne allen Zweissel im Hertzen verwundet /
und empfindest einen Schmertzen im Ge¬
müth / und alsdann erfüllestn nicht / was
Christus befohlen hat / wilstu aber das Ge¬
bot Gottesrecht erfüllen / deinSeel und
Seeligkeit in Sicherheit stellen / so musiu
Nicht allein im Hertzen dcme verzeyhen / der
dich belediget / sondern mnst auch äusserli -

Nir K -
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che gemeine Zeichen geben der Freund -
schassr / das ist / aufs wenigst mustu ihne grüs-
sen / wo nicht / will und werde ich aufkeiner -
ley Weiß glauben / daß du ihme vonHertzen
verziehen habest .

Mein Gott und Herr ! Was tönte doch
unglückseeliger ftyn / als ein Mensch / der in
Feindschafft lebl ? Dann es sagt der H : Lyi -
pkanius daß es ein Zerren ewiger Ver -
worffendeic seye ; Was tonte doch armers
seyn / als ein Mensch ohne Lieb / dann es sagt
derH . Pabstkeo lerm . i . in guacir . t^ uoci
nu ^ Xlinc oinnes line ckaricare vircures ,

daß alle Tugenden ohne die Lieb bloß

und nackend styn . Was tönte doch ver -
worffeners seyn / als ein Mensch in Feind¬
schaften / weil auch solcher von Gott nicht
erhöret wird ; Und solte er auch gantze Psal¬
ter ausbeten / solte er sein halbes Gut für
Mmosen denenArmenaustheilen / wolte er
alle 8 . Tag beichten und comnsuniciren / so
wurde er doch darmit Gott keinenGefallen
thun / dann es sagt derH . Kligiu8 : veus o -
rnnes preces Kader pro vili , guLn6o cor ell
in biIe , Gorr achrec alles Geber wenig /
wann das Hertz mir Gall überloffen

ist wann die Feindschafft das Hertz einge¬nommen / deßwegen ermähnet solche unser
Heyland : Vacie prius Lc . wann du be »
ren wlist / Goer ein angenehmes >Opf -

fer thun / so gehe zuvor hin / und ver¬

söhne dick mir deinem Neben * Men¬

schen ! Was tönte doch verlasseners seyn /
als ein Mensch in der Feindschafft / deme
auch die Himmels - Thür verschlossen seynd /
wie der H . ^ uKuti . sagt leim . irr . cls
1 ' emp . bores ereil olaulre tunc ei , gui
non ciintirrir , veu ,n non ingrcüicur e -
jusoracio , necül ) ec> illi bon » venient ,

demjenigen ist der Hrmmel auf ewig

verschlosten / welcher nicht verzeyher

seinen Fernd / eines solchen Menschen «

Geber / und gure werck seynd verlohn

ren / und von Gorr wird er anfalle

Ewigkeit nichrs gutes erlangen . O

erlcyrocrucye Wort ! WilstudemH . /^ u
Zult . nicht glauben / so glaube aufs we¬
nigst der ewigen Warheit Christo Jesu
selbsten / welcher r . soann . c . ebenfalls
ausführlich sagt / gui non äiligir , manec
in worre , wer nicht verzeyher seinem
^ eind / ja wer selbigen nichr lieber ,
der ist schon rodr an der Seelen / der
ist von mir verflossen / und bleibt im ewi¬
gen Verderben rc . Jetzt mein Christ /
thue was du wilst / verzeyhe und werde
seelig / oder trage Feindschafft / und seyr
des Teuffels / du hast die Wahl / ich habe dir
beydes gesagt .

Aber ich bitte dich um Gottes willen !
Verschone doch deiner armen Seel ! Und
dampffe bey Zeiten in derselben das schäd¬
liche F - uer der Racbgl - sigkerr auf
daß selbige nicht ewig müsse brennen in
der Höll ! Die Mricv cer Gür »gkeir
selbes zu löschen entlehne von deinem ge -
creutzigten Jesu / der da hanget an gan -
tzem Leib verwundet / an Hand und 'Fuß
angenagelt / in den grösten Schmer-
tzen / und dannoch nichts wenigers ge -
denckend als der Räch / sondern sein ro -
senfarbes Blut ruffet nur um Gnad und
Barmhertzigkeit ! Und du armer Sün¬
der wilst nicht ein eintziges Schmach -
Wort mit Gedult übertragen / wilstgleich
alles tod haben . Gedencke doch / wann
sich der gerechte Gott gleich gerachet /
da wir ihne beleydiget haben / wie lang
fassen wir / und brenneten schon in der
Höll ! Und wir wollen unserem Neben -
Menschen im geringsten nicht verschonen ?
Q barmhertziger Gott straffe uns nichr
nach unseren Verdiensten / sondern ver ,
giebe uns unsere Schulden - gleich ,

wie wir vergeben unsern Schul «
digern / und erlöst uns von

allem Übel !
Amen .
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Am Höchsten Aonntag nach Pfingsten.

Unc ! e ittos cims potent ttic faturare panibus in lolituäine ?
iVsärc . 8 .

Woher nehmen wir Brod hie in der Wüsten , daß wir sie sätti¬
gen ?

Ein Runst / Brod zu vermehren .

JelVolcks / inderZahi
bey 4000 . / ist unserem
Heyland / laut des heu¬
rigen Evangelii nachge -
gefolgtinder unfrucht¬
baren Wüsten / ausBe -
gierd sein Göttliches

verharrte ? . Tag bey
jhme / wäre aber mit keinen Lebens >Mitt -
len versehen / den Hunger zu stillen / also
daß der Herr selbst ein Mitleydenmitihnen
getragen / sprechend : ktilbreor chper rur -
i) 2m , ee erbarme mich des Vock « : Sei¬
ne Jünger erzeigten ein kleine Zagheit /
da sie gefragt / unäe iüos

Mir seynd alle aufdieserWelt
als in einer Wüsten / daß wir unseren Gott
und Heyland sollen nachfolgen / bey ihm be¬
ständig in der Lieb und Frommkeir verhar¬
ren / allein weil keiner Hunger leyden will /
werden wir zaghafft und kleinmüryig / sor¬
gen mehr um das Brod / als um die wahre
Nachfolgung Gottes .

Es ist ein allgemeine Frag : wo neh ,
Men wie Brod her h : s in der wüsten k
Die Frag machet ein Frau ihren Mann :
Wo nehmen wir Brod her ? Das Jahr ist
lang / der Tag viel / der Winter ist hart / die
Zeiten seynd schwer / der Gewinn ist gering :
Wo nehmen wir dann Brod her ? Die Ob¬
rigkeit fordert das ihrige / will bezahlt seyn /
die Kleider seynd verschlissen lind abgetra¬
gen / es ist kein Geld in der Trugen / kein
Wein im Keller / kein Getreid aufdemBo -
den / wo nehmen wir dann Brod her ? Eben
dieFrag machet ein sorgfälrigeHaus -Mur -
ter / sprechend : Wir haben viel Kinder er -
zeugr / jetzt seynd wir schon alt / können nichts
mehr gewinnen / wo nehmen wir dannBwd
her für so viel Mäuler ? Eben die Frag ma¬
chet ein junger Gesell / der wolte sich gern
verheyrathen / gedenckt aber / es gehet sehr
hart her mit mir allein / wie werde ich dann
bernach mich / das Weib / die Kinder / die E -
hehalten ernahren ? Wo nehmen wir Brod
her für so viel ? Diese Frag wird nicht allein
in den gemeinen schlechten Hüttlem gestel¬

lt / sondern auch in den vornehmen adeli-
chenHäusermDort heisst es auch / derKin -
der seynd viel / wollen alle nach ihrenStanV
gekleidet seyn / kein Geld ist da / die Güter
seynd versetzt / keines will mehr borgen / wo
nehmen wir Brod her ?

Ich will sie heut einRunst lehren /
wiesieihnen sechsten das Brod vermehren
können / damit es für alle klecks / und also
vom Hunger ungeschwachet / ungehindert
Christonachfolgen mögen ; Sie mercken
nur fieiffig auf/ jetzt fange ich an diese4xttnst
zu lehren innorn ' neOomini .

Ein Vornehmer vonAdel iri ^ qmmmg .
wie in /^ 70 pkc . klleroum zu lesen / hatte zur
Zeit derTheurung einenUberfluß anLebens -
Mitteln / welcher befragt / wo ihmedieserU -
berfluß herkomme ? geantwortt / bocLacic
M3NU8 Öei .manur villici Lr msnus Oumia -
nl : Diesen Überfluß verursachen z .
Händ / die Hand Gorres / ferne eiAne
mirwürckendkHand / unp : reHand des
Armen ^ Eben mit diesen ? . Handen
könnet ihr euch Brod genug in das HauS
schaffen / euer Brod also vermehren / daß ihr
niemalen vor Hunger oderMattigkeit dar¬
nieder lieget .

O dann alle / alle bittet ernstlich um die
Hand Gorres / daß esdemgrundgütigen
Gottmöge gefallen / seine Hand über eure
wenige Armurhey auszustrecken / selbige zu
segnen / so wird sich alles vermehren / also
versichert uns der H . Geist selbst ? rc>v . , o .
Nene6itiol ) olMni c! ivire8 kr- cir -nec locia -
bi >ur ei8 3ÜliQlo . der Secgcn des Herrn
macht reich ohne kNühe ; Erfahren hat
solches derPatriarchAbraham / ein Vatter
der Gläubigen / der wäregantz arm / wie er
von seinem Land und Freundschafft ausge¬
zogen / aber wie die Hand des Herrn ihn ge¬
segnet / er ^ rclive ; vl- I6ö in owni possessiv -
NL guri äc rrrgenri ^ 6en i z . war Abra¬
ham sehr reich au Viehe / Silber und
(Nöld .

Erfahren hat solches derPatriarchJa -
cob / der anfänglich so arm gewesen / daß er
Gchts hatte / als einen Stecken / sich daran

Nn 2 zu
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zu steuren / laut seiner eignenWortemln La -
culo meopercrLnlivi ^ oräünem . Oen . zr .
Ich harre ntchls mehr als diesen Ste¬
cken / da ick über diesen Jordan gezs »
§en ; Abcr nachdem ihm dieHand desHerm
gesegnet / ist er bald hernach zurück kommen
mit zweySchaaren / der Menschen und des
ßJiehes «

Erfahren hat solches derEgyPtischeJo-
seph / welcher gar nichts harte / da er gebun¬
den von seinen Brudern dem Egyptiern ist
verkaufft worden / nachdem er aber von
Gott gesegnet worden / ist er auf den Thron
erhebt / zu einem Vice König in Egypten
gemacht worden .

Erfahren hat solches Job / der so arm
gewesen / daß er auf einen Mist - Hausten
müssen sitzen / anstatt der zartenLumpen das
von den Geschwüren abmessende Eiter mit
Scharben abschaben / nachdem er aber von
der Hand deß Herm gesegnet worden / hat
er neben der Gesundheit alle seine Güter
doppeitwiederbekommen / beneäixicgus
vominus novillüius i' pllus , gullm
prmeipio cjus . fob . 42 - Der Herr segnete
hernach den Job mehr als vorbin .
Woraus dann erhellet / daß dieHand Got -
tes / derSeegenGottes / das Brod vermeh¬
re UNd reich mache / beneäiLkio vominiäi -
vireskJcir

Lasset uns nur gehen in heutiges Evan¬
gelium / fraget nach / wo der Überfluß
vom Brod / von demgOOQ . Personen in
Per Wüsten ersattiget worden / herkom .
men seye r Sie werden Mdcn / daß er her -
komcken von der^hand deß Herm . Christus
hat die 7 . Brod / und wenig Fischlein in die
Hand genommen / hat selbe gesegnet / wor -
aufselbe so vermehrt worden / daß so viel
raufend Personen darvon gessen / satt wor¬
den / und noch 12 . Korb überblieben . Über
welches 6 aüiius 8 eIeucienUso ; 2 r . zz . also
Alolilret : ? 3NL8 p3rieb3ncv3NL8 3bscjue
rullico labors psrri .non kpinis erumps -
b 3 nr , le 6 ciel) ommi msnu eKorelceb 3 nr .
Die Brod brachten anders Brod her ,
für ohne Zuthun eines Acker - Manns /
welches nicht aus den Dorn - Bnschen
hervor gejprosfen / sondern in derHand
des Herrn ausgeblüec ! Entziehet uns
Gott seineHand / seittenSeegen / so hilfft al¬
les nichrs / man möge ackeren / pflügen / säen
so viel man wolle / so wird doch nichts fruch¬
ten / weil Gott keinen Seegen darzu gibt :
Dann es sagt ausdrücklich der H . David
I? l3l ir 6 . dUlNldüininusL6i6c3vericclo-
mum , in vanum l 3 bor 3 verunr , gui X 616 -
c3nc eam .wann derHerr davHaus nicht
bauet / so <rrbeieen umsonst / die daran
bauen :Dahero kommen so viel verunglück¬
te Heyraren / so viel erlittene Schaden in
dem Haus -Wesen / so viel Verhergungen
und Verderbungen / weil Gott solchen sei¬
nen Segen entzogen / weil sie nicht mit Gott
alles angefangen / zu viel aufihreeigneKräff-

ten / Wltz undVerstand vertrauet / nicht zu¬
vor Gott um sein Gnad / Hülffund Bey¬
stand gebetten / so ziehet hernach Gott auch
seine Hand von ihnen ab / nili k) ominu8Lcc .

Es arbeitet mancher schier Tag und
Nacht / schlafft wenig / und isset schlecht / er
wachet und schwitzet viel / er feyert sogar
Sonn -undFeyertäg nicht / er meinet / er
wolle es zwingen / daß er reicher werde / kan
doch nichts erübrigen / erfordert grösseren
Lohn vor seine Arbeit / in Meinung / auf sol¬
che Weiß sein Brod zu vermehren / hilfft
doch alles nichts / es gehet alles wieder fort /
weiß nicht wohin ? Oda wird wahr : bl >l!
OominusLcc .

Aber wo kommt es her / daß manche kein
SeegenGottesinHaushaben ? DieUrsach
lasset sich abnehmen aus einer anderen
Stell der H . Schrifft .

Wie der allmächtige Gott die Fisch in
dem Wasser erschaffen / hat er siegleich ge -
segnet ; Wie er aber die Thier der Erden er -
schaffen / hat er gesehen / daß sie gut / aber hat
sie nicht gesegnet / warum nicht ? ärrabo in
bibliork . ^ 3nli cle pr3V . conlorr . 6 >l 'cur .z .
sagttkorrd 3NlM3libus texri cliei non bene -
Uixic . guiä inrereaerarlerpens , cui paulü
polt erar i' pke Oeus msle ^ iKurus . Viel »
leichrharGorrdenThüren / dieeram
sechsten Tag erschaffen haere / den Ser¬
gen nicht geben / weil unrer ihnen die
Schlang wäre / weicherer kury dar¬
nach wolce denZluch sprechen Hörest »
es mein Chrift / warum die Thieren der Er¬
den keinen Seegen von Gott bekommen ?
Weilnemlich ein Schlang unterihnenge¬

wesen ; Weist dujetzt dieUrsach / warumin
deinemHaus keinSeegen Gottes / durchsu¬
che selbiges / durchsuche dein Gewissen / ob
nicht ein Schlang darein gekrochen seye ?
Ob nicht ein neidiges / zorniges / bissiges /
gifftiges Hertz darunter / so Haß / so Neid / >
so Zorn wider seinen Nächsten tragt / bistu
es nicht / so ist es vielleicht dein Frau / dein
Sohn / deinTochter / deinEhehalt / straffestu
nicht / stellest solches nicht ab / so wirsiu samt
der Schlang den Fluch darvon tragen .Die
gifftige Schlang eines vergifften und feind¬
seligen Hertzens verursacht dir alles Un -
heyl / alles Unglück / alle Widerwärtigkeit /
jü den Fluch Gottes / sie beraubt dich des
Seegen Gottes / daß bey dir nichts erspries-
sen will : Jedoch seynd heutiges Tags gar
viel / die ihren Neben Meister / ihren Mit -
Handler / ihreZunfft undMitgenossene ney -
deN um ihr Stücklein Brod / um ihr gutes
Gewerb / um ihr gute Nahrung / tragen in
ihren Hertzen stets mit sich herum die
Schlang des Neyds / der Feindseligkeit /
aber eben wegen dieser Schlangen bekom¬
men sie keinen Seegen von Gotr / sie können
nichts gewinnen / verspielen und verlieren
dasJhrige noch darbey / daherv sollen sie al¬
lein auf Gott vertrauen / mit Gott alles
thun / Gottes Ehr in allem suchen / sein Be -
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leydigung sorgfältigst meyden / so so wurde

ihnen Gott seinen (Leegen ertheilen / ihre

Nahrung und Lebens - Mittel vermehren ;

Sie hören hierüber den H . Oregor . ^ der

I ^ c>m . lo . tüper hTecli . poü inic . sso . r . sagt :

Uulcum corcii l 'uo leminar , lecl parüm in -

ferc . gui 6e mLnäacis coeletHbus ve ! IeZen >

^ o vel eriam auciiencio irrulca coAnoicir ,

se6 negliZsnrer operancio pauca fruökisi -

car ; Jener säer zwar viel aus in sein

Hertz / ärnder aber wenig ein / welcher

von den göttlichen Geboren durch le¬

sen oder hören viel erkennet / aber we¬

nig Frucht bringet durch sein Ver -

smmmist . Aus welchem zu schliessen / daß
emer / der ikme sein Brod will vermehren /

neben der Hand Gottes auch sein eigne

Hand müsse darzu gebrauchen / er muß das

Seinige auch darzu thun / gcana clivMa 8 :
Nomim8 inäulttia tunk llbi invi ' cem nLcess

sgria . sagt ^ . LKr ^ loü . Die görrlichrGnad

und dlerNicwürckung ves rNenjcheu

müssen nothwendig beysammen seyn .

Neben seiner täglichen Hand - Arbeit muß

er sich bemühen / die Laster auszureuten / die

Gebot Gottes zu halten / fromm und gotts -

förchtig zu lebcn . Es hat Christus heutigem
Voick das Brod vermehrt / aber zuvor ha¬

ben sie ihm müssen nachfolgen / z . tagigeGe -

dult tragen / chr Andacht erzeigen durch eis -

fekigs Anhörung seines Worts / sie musten

zuvor das Ihrige thun .
Wann wir Christen dieses auch thaten /

auch unser Hand anlegren / so wurden beyde

Hand alle unsereNahrunqs - Mittel nach

Nothdurfft vermehren ; Wie es dieJsraeli -

ter im alten Testament hxoU . i ; erfahren :

Der Her : gienge ihnen vor / zeigte ihnen den

Weg / bey dem Tag überschattete er sie mit
einerWolcken aus / bey der Nacht leuchtete

er ihnen in einer feurigen Säul / also daß er

ihnen zu aller Zeit ein Führer gewesen ; l - x -

rsnus über diese Stell sagt : l^ oo lolümo -

üenäebar viam . ieä eriam proregebar , er

zeigte nicht allein rh nen den Weg / som

dern er beschützte ste . auch / daß ihnen in

der Wüste kein wilde Thier geschadet / daß

sie von so langerReiß nicht erlegen / so lange

Jahr ihreKleider nicht verschlieffen / daß ih¬

nen das Brod vom Himmel geregnet / was

waredieUrsach so grosser Gnaden ? DerH .

Geist meldet / der Gehorsam seye dieürsach

gewesen : kvloverunr oalica primi ioxca im -

psnumDommi in manu cnü .

Es brachen auf die ersten nach dem

Won des Herrn durch Msysem Der

Gehorsam hat Gott ihnen zu einemFührer /

Beschützer / und vorsichrigenNahr - Vatter

gemachr . Sie hören hierüber LTlärium

relarenlem Or . aci pal 'cda . kilii Israel , gui

aUliberrLrisLcguleriZ 8c seclem rezni per

llitsiciles icineris v >38 cluas ^ loysis 8c lacer -

üorissili non reluekancur imperio , Oei

meruerunc comirarurri , die Rinder Ist

k§el / die durch besthwehrlige Reisen

nach dem Sry derRuhe / Freyheir und

Regierung / den Befehl ihres Führers

und Priesters Moysis nicht zuwider

waren / diese haben das görrilcheGeleir

verdiene ; Also werden auch wir von Gott

überflüssig gesegnet / beschützet und ernehret

werden / wann wir gehorsam seyn / seine Ge¬

bot fleissig halten / auch unsere Hand darzu
gebrauchen / das unserige thun .

Du mögtest mir aber sagen / viel Men¬

schen leben sehr fromm / halten die Gebot

Gottes eifferig / thun also das ihrige fleißig /

haben doch keine SegenGottes / sevnd doch

arm und verlassen / haben nichts / wo es un¬

terdessen denen Unfrommen wohl gehet /

haben alles gnug .

O ihrfrommMber ach mißtrösteChri -

steMKommet mit mir in die H . Schrifft / un

erholet dort einen Trost ! Der alte blinde

Patriarch Jsaac segnete seinen frommen

Sohn nicht / wohl aber den wilden / übelge -

sitten Esau / dann obwohlen er in der That

denJacob gesegnet / so wäre doch seinMey -

nung dem gottlosen Esau / und nir den from¬

men Jacob zu segnen / warum dieses ? imilo

I ^ lcbrTus sagt hierüber : keecarorem bens -

clicere voluic , nos guiaillum bono prre -

kerrer , 5e6 guia noverar , bonum bonirars

propriLlibiipsi saris auxillo bore : kvlaluln

silium beneciiökione uösuvare volsbar .sins

czuä , Mtilro inselicilllmus esse porerar . Ev

hardenBösen wollen ftgnen / mchrdaß

er ihn dem guren Jacob wolle vorzie -

hen / sondernweil er wuste / daß derGui

re durch feine eigneGüce undFromm ,

krir sich leidsten helffen könnre / deßwe ,

gen hat er den bösen EstrU mit seinen

värrerlrchen Segen wollen zu Hüifs
kommen / ohne welchen « r der Ällerun «

glüchseelrgsts sonst seyn könre . Also gibt

Gott manchemSünderGlück undSegen /

damit er ihn dardurch bewege zu demGute /

zur Besserung seines Lebens / ohne welchen

Seegen er ewig zu Grund gienge . Den

Frommen lasset er an dem Creutz hangen /

gibt ihm keinen anderen Seegen / darum

spricht der ssuucanische / Avare ? in seinem

foleptro illulirato . s . sLZ . Lui probiras

ipsa vitXgus inretzrira8 pro beuecliLlione
1°am eli >8c coslelii prcLlicli ^ rWelchen seine
Frsntmkeir für einen goerlichenSegen
und himmlischen Schutz diener / weil

er sich selbst Lardurch kan helffen / und

ewitzglückseeligmachem

Dahero sötten wir usss nicht verhalten

wie derKayser lvlaci ino8 wie scri -i^ slotsr

vom . 6 kenr . schreibet . WiedieserHerr

das Reich angetrette / ware er nach selbiger

Aeits Brauch befragt / was für einen neuen

Nahmen er wolle haben ? Ob er sich wolle

nennen Klacnnu8pi >.i8 , dcr Fromnie oder

!Vl3crinu8 5eIix , derGlückse lsoe / Dasag -

te er / er wolle ^ acrino8 sslix heissen / aber

mit schlechter Warheit / er wäre glückseelig

in demNahme / aber in derSach selbst gantzNur MV
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undgarunglückseelig / Massen er ein kurtze

Zeit das Kayserthum verwaltet / und kurtz

daraufgantz miwrubel gestorben und ver¬

dorben ! Woraus zu schliessen / daß dieser

Kayser wohl gethan harre / wann er pius un

felix sich genent hatte / dann wer die Glück -

seeligkeit ohne dieFrommkeit suchet / fehlet

weir / sondern wan dieFrommkeit vergehet /

folget daraufdie Glückseeligkeir / absonder -

lich die ewige , ! p >a provicus ince -

Ak -ira ; 5 cc Wer sich mit guterAufrichtigkeit

an die götrlicheGebor halret / deme wird die

göttlicheVorsichtigkeit unter dieArm greif -

fen / und ihngiückftelig zu machen wissen .

Ey so rathe ich ihnen was der H .

Qrctznrius an die Königin Lrun3Ail6 >8 ge¬

schrieben : l^ acire guocl Del eli , 8c iple ssciec

guo6 velirüm elk , ver Halter euch w »e esGoer gefallet / so wird er auch sieb ge¬
gen euch Verhalten wie es euch nutz uff
gur ftvtt wird . Verrichtet ihr euere tägli¬

che Arbeit zu der Ehr Gottes / seyet darbey

fromm und aufrichtig / die Hand Gottes

wird den Segen darzu geben / daß ihr reich¬

lich ernährt werdet .

DerH . David plal , 146 . sagt . Gorr

gibt demViehe scineNahrung uff Vene

jungen Raben . Es ist unter allen Vöglen

kein armseeligers Geschöpff / als die junge

Raben / dann sie werden von denen alten oh -

neSpeiß undGeätz gantz und gar verlassen /

undkeinesWeegsfür ihreBruth erkennet /

biß ihnen die schwartzeSteffte hervor schies¬

sen / wie werden darin solche ernährt und er¬

halten ? Lallioclorus über diesen ? ais saget :

^ ulli corvorum ^ icuncoi - core vüscl . guam -

cliu Ignorant parernas Liess 8c foseores ca -

öaverum . Man sagc / du ' junge Raben

werden vomHimcls - Thau erhalcen so

langsie umdtevärrerl - che Nahrung /
um das stinckende Aas nichts wissen .

Also solten wir meiden die stinckende Aas

der schweren Sünden / das unserige thun in

Haltung der Geboten Gottes / so wird uns

Gott nicht verlassen / von oben herab genug¬

sam verpflegen / und hernach auch in seiner

Glori ersättigen ; O so fehlen viel Christen !

WanneinesKauffmanns sein Handel -

schafft anfangt zu hincken / so denckt er gleich

an ungerechte Maas und Elen / vermeinet

mit diesen sich zu helffen zu grossem Gewin /

besseren Mittlen . Aber weitgefehler ! wann

du 0 Kauffmann das deinige thust / fromm

lebest / Gott vor Augen hast / so wirstu dir

besser helffen ; wann du keinen Raub - Vogel

wilsi abgeben / so wird sich Gott deiner ge¬

wißlich annehmen und dirseineHülffbieten /

6e rore ccLii velceris . Wann es bey einem

^ clvocaren schmal hergehet / so denckt er

gleich / er wolle die Re 'chts - Händel länget

aufziehen / seinenNutzen auch andenGegen -

theildurchunbilliche ^ miraliJ beobachten /

damit er also was mehrers bekomme ! Aber

weit gefehlet ! Bessere Hülffwird seyn das

VerttauenaufGolt / wann dukeineRaben -

Feder wurdest brauchen / dich durch unge -

rechteWeiß in die Höhe zubringen / so wird

sich Gott deiner gewiß annehmen und dir

helffen / cle rore coeli vetceris . Wann ein

armesMägdlein leidet / und sich desBettlen

schämet / so fanget es gleich an zu klagen / ich

bin ein recht verlassene Haut / Hab weder zu

nagen noch zu beissen / ja kaum so viel / mich

ehrbar zu kleiden / weiß mir nicht besser zu

helffen / als einen Gewinn durch unehrbare

Handelschafft suchen / damit ich nicht gar er -

hungere . Aber weitgefehletlDie besteHülff

wird seyn das Vertrauen auf Gott / wann

du dich nicht wirst schwärtzen wie ein Rab

und bey dem stinckenden Fleisch dich nicht

aufhalten / sey versichert / so wird Gott dei¬

ner gedencken / cle rore cos ! i velceris . Wer

Gott gehorsamst durch Haltung ftinerGe -

boten / der wird Gott bey sich hallen / daß er

ihme alles segne / das Brod vermehre / und

ihn glückseeliH mache .
Höret darüber denProphetcnSamuel /

diesen hatGot z . mal beruffen / und gleich ist

er daraufverschwunden / das 4te mal aber

ist Gott bey ihm stehen blieben . Venir Do¬

minos 8c lierir i , Keg . ; . Esk >rmederö , ekr
und ttunde da ; Warum ? Darum : Weil

er seinen Gehorsam probirt ; OdeNiennL

liikic Deum , 6git Deum , ut obeclienribris
tzrsrüs 8c ksvoribus a6lic ,3cldreregr >der <8e »
horsam machrGorr still stehen aufdaß
er dem Gehor samen mir seiner Gunst
und Gnad beystehe / sagt ein vornehmer

Prediger unsererZeit ; Wann dieHand des

Menschen das ihrige thut durch fromme

Arbeit / durch gehorsame Würckungen / so

bewegt sie dardurch die Hand Gottes / daß

sie sich austhue / segne und glückseelig mache .
Demnach soll jeder denjenigenmit

Gott eingehen / welchen er mit der H . La -

rdarinÄvoN 5 ien 3 getroffen : Lo ^ iraru 6 s

mo , 5 c ego cogirado cle re 8 cc . Reiche du

deineHand her / bemühe dich um deinStück -

lein Brod / seye darbey fromm / so wird dir

Gott seine hülffreiche Hand auch reichen /

und mit diesen beyden Händen wirstu dir

nicht allein das Brod / sondern auch die

Gnaden vermehren !

Die z te Hand wird auch darzu helffen /

dein Brod zu vermehren / das ist die Hand

des Armen / dem du ein Allmosett reichest /

dann das Allmosen ist einSamen / dieHand

desArmen ist LinAcker / welcher denen säen¬

den gleich Frucht bringet / also sagt der H .

Paulus r . ckor . d parcö lewM3t parcö
8c mer ? r , 8c gui lemi ' nar i' n benecilökloni -
bus , cte bene6i5iionibus8cmerec , wer

kargaussäer / der wird auch karg ab¬

mähen / und wer im Geegen saer / wird

auch im Sergen ernschnerden .

Es rühmet sehr l? Hn , 08 dieFruchtbarkeit

/ rfric -T > und bezeuget / daß dorten aus einer

Metzen Saamen können hundert und so .

gesammletwerden . AberderH . LNr ) < o 6 .>n
Lpilt . 2 . sä (^ vr . sagt .' bercilioreKgßer P2U .

perum .
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verum cicoreciciie 6 onanclbu 8 fruüum .
Die Armen seynd ein viel fruchtbarer
Acker / dann sie geben gleich wieder die
Fruchr / dene die das Allmosin in sie ha »
ben ausgesaer . Da heißet es recht / das
Allmosen armer nrchr !

Verwunderlich ist / wasdiellttorici
bey1o . 8ckrocrer Oom . 4 . gusöraz .melden
vonder krovinr Lorkoc und pannonien .
daß alldorten die Trayd - Körner güldene
Halmaher getrieben / aber tercilior eck
Lger pÄUperum Lcc . Dannwann du indie
Hand desArmen aussäest etwan einStück -
leinBrod / so bekommest » darfür zeitlichen
und ewigen Lohn / die Erjattigung hier / und
dort in der Glori / wann du in die Hand des
Armen aussäest etwan ein Heller / schnei¬
dest » darfür einen ewigen Schatz in dem
Himmel / wann du etwan ein altes abgetra -
genesKleid in dieHand desArmen aussäest /
so arndestu darfür ein die Stell der Glori /
wann du etwan ein wenig Erden in die
Hand des Armen aussäest / so bekommest »
darfür einen Theil des Himmels .

Erfahren hat solches jene Kl ^ rron . von
welcher bey dem gelehrten i^ ciuckello in
lon -rm zu lesen / daß sie vor dem strengen
Richterftuhl Gottes allbereit sahe den ent¬
setzlichen dienrenr der ewigen Verdamnuß
über ihre arme Seel ergehen / da erschiene

augenblicklich zugegen dieBarmhertzigkeit /
haltende neben ihr an den Handen zwey
kleine Knablein / und proceckirte wider den
strengen 8enrenr der Verdammnuß / mit
Vorhaltung / daß diese Frau in ihremLeben
diese zwey gegenwärtige Knaben barmher -
tziglich auferzogen / und mir ihrem frommen
Mmosen erhalten habe / könne demnach
der Hol ! nicht zugesprochen werden / in wel¬
che kein Barmhertzigkeit kan eingehen / ja
wie der H . ^ ug . willkom . z 9 . exso . K 0 mi -
Iii8 . 1o . ro . ^ nre 5ore8 gekennL ckar mile -
ricor 6 i' g , 8 c neminem lui smarorem in

carceremmirripermirric , vsr der Höll

stehet die Barmhertzigkeit / und lasier

keinen Barmherzigen indie Höllvsr -

stosien werden ; Bekommen also dieBarmherzige für ein wenig Erden einen
TheildesHimmels .

Nun dann frage keines mehr / wo
nehmen wir Brod her ? Dann ich hab jetzt
dieRunsi allegelehrt / wre man dasBroo
Vermehren möge nemlich durch z . Händ /
durch die Hand Gorres / durch sein - rgne
Hand / durch die Hand des Armen / "also
daß sie ungehindert Christum können nach¬
folgen / sie werden nicht erliegen / noch erhun¬
gern / wann sie das ihrige thun / so wirdChri-
stus ihnen dasBrod vermehren / und sie her¬
nach ersattigen in der ewigen Glori . Amen .

KKKKKO » » HKKKKKKOKKK » K » » » K

Am Ziehenden Konntag naA Pfingsten .
Erste Predig .

^ AuÄibus corum coZnotcetis eos . 7 .
An ihren Früchten solt ihr sie erkennen .

§M .

was für Früchten bringt die EathMsche Lehr !
Er höchste Grad und
fürnehmste Ehren - Ti -
tul / mit welchem man
auf Universitäten und
hohen Schulen wegen
erlangter Geschicklich -
keit pflegt Konorirt und

erhöhet zu werden / ist der Titul und Nah¬
men eines OoLkor8 ,wann er diesen erlangt /
so ist er zum höchstenGradderChren gestie¬
gen . Dieser Titel aber eines vo <1or8 wird
ertheilt in zlacuitaten / alsnemlichinlke -
oloAis , in juri8prucienria , UNd in ^Ie6icinä ,
man macht OoLkore8 der H . Schrifft / Oo -
üoregderRechLen/ voLlores der Artzney .

Nun ist aufein Zeit bey einem LoliLAio
die Frag entstanden / welcher cuul diesen z .
am meinften könne nutzen oder schaden / end¬

lich nach langem l) iicur8 käme die ckelolu -
rinn heraus / daß ein OoKor der Rechten
könne sehr viel nutzen und viel schaden / dann
weil die ckrokeckion gehet aufzeitlichesHab
undGut / konne er einen machen zum reichen
Mann oder armen Bettler ; Der voLtor
der ivleciicin noch mehrer / dann wann er ei¬
nen parienren vernachlässiget / schadet er an
dem Leben / der Ooekor iKeologiL aber am
allermeinsten / als deine dieSeelewCur ob¬
liegt / wann er wohl lehret / und in rechten
Glauben unterrichtet / so führt er / wann
man ihm folget / zum ewigen Leben / an dem
alles gelegen .

Wann wir nun so fleiffige Sorg
tragen / wann wir etwan einenRechts -Han -
del führen wollen / damit wir einen gelehr¬
ten UNd wohl praLkicirten ^ clvocsten Über¬

kam-



s88 Am Siebenden Sonntag nach Pfingsten .
kommen ober einen Listen / und so wir er -
krancken / uns nur den besten und erfahren¬
sten kleclicum auserwehlen / wie vielmehr
will es sich dann gebühren / daß wir in nego >
rio laluns . und lndem / was unser Heyl an¬
langt / sorgfältigst aufmercken / wem wir un -
serSeel anvcrrrauen : Ob er uns auch führe
und leite aufdie rechteStrassendesHeyls /
oder vielmehr zum ewigenVerderbemDa -
hero dann ermähnt uns Christus im heuti¬
gem Evangelio ernstlich und sprichtr ^ cren -
cike L fMseropketlslGehec euck für vor
den falschen propheccnIMerckt da wohl
auf solche vootores , dann es ist allda nicht
um etwas zeitliches zu thun / sondern es ist
vielmehr zu thun um die ewige Seeligkeit /
und damit wir nicht irr gehen / so gibt er uns
ein Kenn Zeichen / und spricht : ^ kruüibus
eorumcotznol 'ceris eos : ^ hrfolr sie an
rdren Krücbcen erkennen / weildannoch
dieCatholischeLehrer undPrediger von den
Uncalholischen für falsche Lehrer / und für
Wölffunter der Schaafs - Haut ausgeruf-
fen werden / wollen wir sehen / was die Ca-
rholische Lehr für Früchten trage / in nomi -

Die falschePropheten soll man erkennen
an ihrenFrüchten / spricht unser Seeligma -
cher im heutigen Evangelio / dieses aber ist
nicht so fast zu verstehen von den Früchten
ihres Lebens oder ihrer Werck / als von den
Früchten / so aus ihrer Lehr entspringen :
Dann wann man nur wolt sehen aufdasLe -
ben und die Werck deren / so uns unterwei¬
sen und lehren sollen / und wollen diejenige
vor falschePropheten halten / und deroLehr
verdammen / die ein böß Leben führen / so
wurden wir nirgends den rechten Glauben
finden / dann allenthalben findet man unter
denenGurenBöse / wann sie schon wohl leh¬
ren / so leben sie doch ihrer Lehr nicht allzeit
gemäß ; Muß man also nicht so fast aufdas
Leben sehcn / als aufdie Lehr . Darum sagt
UNserHerMacrk . rz 8uper cacke6rä Klo / -
lis leclerunr 8cribce 8c kdarlsXi' . olimm ergo
guTcongoeclixsrinr vobls , tervare 8ctaci -
re , lecunclum Opera verü eorum nolire fa -
c:ere >clicunc erum 8c non faciunr .2lufdem
SruhlMo 'ssi sitzen dieSchriffrgelehr ,
ren und pharrfrer / derowegen rhuc
und halcec alles / was sie euch sagen / a ,
ber nach ihren wercken solr ihr nrchr
rhun / dann sie sagen es wohl und rbun
es nicht . Aus welchem folgt / daß einer ein
böß Leben führen kan / und kan doch beyne -
ben ein guter Prophet seyn / weil er anders
lehrt / als er lebt / und durch sein eigne Lehre
sein Leben strafft ; nun was für Früchten
tragt die Catholische Lehr !

Erstlich bringt sie solche Frücht / welche
allem Gisst der alten höllischen schlangen
widerstreben / und vergleicht sich die Lehr
mit dem edlen Citronen - Baum / dessen
Frucht auch nachZeugnußder Kteciicorum
dem Gisst sein Krafft benehmen soll / wie

dann klarrkiolus dessen ein denckwürdige
Histori erzehlt : Ein Egyptischer Fürst habe
einstens etliche Ubelthäter zum Tod ver¬
dammt / und zwar / daß sie sollen in ein Gru¬
ben voll gifftigerSchlangen gemorsten wer¬
den : Im fürüber führen seye ein Weib ge¬
standen / so Citronen verkauffte / und einem
jeden armen Sünder zur Labung eine ver -
ehrt / welchesie auch gessen / deßwegen haben
ihnen die Schlangen nicht schaden können /
der Hauptmann sich verwunderen !) fragte /
ob man ihnen etwas fürsGifft eingeben / die
Diener sagten / sie wissen von nichts / als von
denCitronen ; Der Hauptmann last diese
loß / weil sie ihrRecht ausgestanden . Folgen -
denTag aber liesse er andere a . ausführen /
dem einen gab er eine Litron / dem anderen
nicht / beyde wurden in dieSchlangen - Grm
ben geworffen / der eine wurde gleich von
den Schlangen getödt / der andere aber / so
die Citronen geffen / bliebe unverletzt . Wor -
aus der Hauptmann abgenommen / daß die
Citron dem GisstseinKrafft benehme .Also
hat es ein Beschaffenheit mit dem Baum
unserer Catholischen Lehr / ihre Frücht wi¬
derstehen allen Gisst der Sünden / dermas-
sen / daß wer solche Lehr annimmt / und so
vielsein nwnschliche Schwachheit zulast /
sich befieisset selbigen nachzukommen / un bin
das Werck zu setzen / nimmermehr in eine
schwere Sünd fallen wird / dann einmahl
gewiß und wahr ist / wann man aller ande¬
ren 8eÄen Lehr will betrachten / so wird
man doch keine finden / die also die Gelegen¬
heit zu sündigen abschneidt / und deroselben
allenZugangin dieSeelverriglet / als eben
unser alte Catholische Lehr / und solches ge¬
schieht auf mancherley Weiß .

Erstlich geschieht es durch die Beicht /
welche erwehrt und krafftiglich darthut / daß
sie zurSeligkeit nothwendig seye / und nem-
lich vonnöthen sey aller und jeden schweren .
Sünden / so derMenschin seinemGewissen
befindet / und deren er sich erinneren kan / sie
seyen gleich heimlich oder offentlich / sie seyen
gleich in Gedancken oder im Werck gesche -
hen / vor seinemBeicht - Vattcrzu entdecken
und zu offenbahren ; O was für ein starckes
Gebiß ist dieses für unser rebellifcheöFleisch !
Wie viel tausend Sunden wurden began¬
gen / wann man sie nicht dörffte beichten /
und in derGeheim könten verschwiegen blei¬
ben ! Ich sage unverholen / daß wann Gott
dieMenschen hatte verpflichtet / daß wofern
einer einTod - Sünd würde begehen / so wü¬
ste er allerhand schwere Büß - Werck ver¬
richten / als zumExempel / er müsteJahr und
Tag ein rauhesBuß -Kleid tragen / er muste
sich alle Wochen biß aufdas Blut geißle » /
er müste alle Freytag in Wasser und Brod
fasten / und sonsten die Verzeihung nimmer¬
mehr zu hoffen hatten / so wäre doch diß al¬
les kein so starckes Gebiß gewesen / als daß
er seine Sünd vor dem Priester selbst solle
offenbahren ! Mancher hätte es noch ge¬

wagt /
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waat / und hättegleichwol hernach so stren¬
ge BussWerck verrichtet / wann er es nur
nicht harte beichten dörffen . Wiederum /
so erfordertd iß unser Carholische Lehr von
dem Büßenden ein starckeö ernstliches pro
polkum und Fürsab / in das künfftigdie
Sünd nach allen Krafften zumeyden / sie
ovli ^ irt / allen zugefügten Schaden / es sey
gleich anGut oder anderer Ehr / zu reliirui -
ren und guc zu machen / und alle genommene
Ehr wieder zu erstatten . Das / das heisi
jadenPaß den Sünden abschneiden / da
gedenckt ja ein jeder / was hilfst mich das
Stehlen und Betrügen / wann ich es alles
muß wieder geben / so laß ich es eben so Mehr
bleiben ? Also auch die Ehr und guten Nah¬
men betreffend / ehe einer sein Maul zur
Taschen macht / und widerruffetwas er böß
geredt har / eher last er hinführo das Ehrab -
schnciden bleiben / will aber einer solche Sa¬
chen nicht beichten / so muß er den nagenden
Wurm und den bellenden Höll -Hund deß
Gewissens immerdar bellen und gautzen hö¬
ren / welches noch weit beschwerlicher ist .
Zu diesem kommt auch hinzu / daß unser Ca -
rholischeLehr zu verstehen gibt / daß / ob zwar
durch das H . Sacrament der Büß die
Schuld nachgelassen wird / jedoch nicht alle
Straff zugleich wird aufgehebt / sondern
nur die ewige erraff / welche dann in ei «
zeitliche wird verändert / so entweder hier
oder im Fegfeuer sehr theuer muß bezahlt
werden .

Herentgegen betrachten wir anderer
8e «Ien Lehr und deroselben Früchten / so
werden wir befinden / wie selbige Lehr ein so
erschreckliches und tödliches Gisst in sich
begreifst / und zu allen Sünden Anlaß gibt .
Oversnu8 schreibet I . 9 c . l r . von einem
Baum / welcher da wachst in der Jnsul
lpImola , dessen Früchten vergleichen sich
mit den flilis mui 'can' c . mit den Äkuscateller
Birlein / sie seyen schön und lieblich anzuse¬
hen / seyen auch wohl zu riechen / haben aber
beyneben eineM »giffrigen Saffr / daß sogar
dieZndianerWe Pfeil darmit mbciren /
und unheilsameWunden machen . Diesem
Baum und seinen Früchten ist gleich die
schädlicheLehr / dann sie hat einAnsehen und
Geruch nach dem H . Cvangelio / sie ist voll
der Sprüch H . Schrifft / aber beyneben ist
sie befasstet mit einem so erschröcklichen
Gisst / daß der abgesagte Feind des mensch¬
lichen Geschlechts der leidige Satan nichts
ärgers findet / die Pfeil seiner Versuchung
darmit zu mtwiren / und die Seelen unheil -
sam zu verwunden / als eben diese Lehr ;
schwerlich / schwerlich ist alsdann mehr ein
Mittel zufinden / um einen solchen Men¬
schen in seiner falschen Lehr zu helssen . Zum
anderen gibt ein solche falsche Lehr Anlei¬
tung zur Sund / weilen sie aufhebt alle
rinfaHion und Obl iAscion , alles Fegfeuer /
und sagt / daß wer festiglich glaube / dem
werde gar kein Süsid impucirt / so wenig

als man einem unmündigen Kind was vor -
übelhat . Man seye die ro . Gebor nicht
schuldig / man könne sie auch nicht halten / die
gute Merck seyen nicht vonnötben / der
Glaub allein thue alles / sasten seye einMen -
schen - Gedicht oder noch arger rc . Heist das
nicht Geliebte / giffrigeFrüchten asserSünd
und Lasier bringen ? Heist das nicht / alle
Forcht Gottes aus dem Hertzen der Men¬
schen mit Gewalt gleichsam vertreiben und
hinausjagen ? Wer will bey einer solchen
Lehr der Begierlichkeit des Fleisches etwas
abschlagen ? Wer will den Gelüsten seines
Hertzens was versagen ? Das seynd ja sol¬
che Frücht / welche nicht weniger vergifften /
als die Frucht des ^ rbeismi oder derGott -
losigkeit / was dißvor Frücht seyn gewesen /
deutet an der Königliche Prophet pisl .
Oixic inlisscns in cor 6 e luo : non eil l) eu 8 ,
der Unrveise har gesagt m feinern Her »
yen :Es ist kern Gorr . Was ist daraus
erfolgt ! (/ orrupri sunr , 8cabomin 2 diIe 8 kL -
Üi lünr in lkuclUz iul' s , non cli gui fsciLc
donum . non ell üsguescl unum , ste st ^ nd
verderbt und abscheulich worden in
ihren Anschlägen : Es ist keiner auch
nicdr ein eintziger / der gurs thut . Also
auch vergifftet die uncatholische Lehr / die
sagt / es ist alles Gebot aufgehebt / man darff
kein Sünd in specie beichten / derGlaub be -
kräfftigt alles / der Mensch habe kein freyen
Willen / was er thut / thue er aus Noth / es
seye kein Sünd ausser des Unglaubens / se¬
het was kan anders erfolgen / als : Oorrupri
luncLeabominsbil ^ sLölilunc , stese ^ nd
vrrderbr und abscheulich worden ;Wie
sie solches selbst müssen bekennen / und aus
den Schafften ihrer eignen Lehr gnugsam
Zeugnus können herbey gebracht werden .
Ich will aber hiermit nicht alle Uncatholi¬
sche darum für gottloß und lasterhaffteLeut
gehalten haben / dann ich weiß / daß unter ih¬
nen ausser den Glauben auch viel gute Her -
tzen seyn / denen vielleicht bald zu helssen wa¬
re / sondern ich rede da von der Lehr / daß die¬
selbe also beschaffen sey / und solche privils -
kiri und Freyheit ertheile / durch welche sie
ihre arme Seelen mir schweren Sünden
dörffen überhauffen und beladen / daß es zu
erbarmen ist . Und eben aus diesem ent¬
springt / daß gemeiniglich dergleichen ein
vLcmignuni ociium , und tödlichen Haß wi¬
der die Carholische Religion tragen / daß sie
lieber vom Teussel als vom Carholischen
Glauben hören / diß aber kommt allein her /
weil unser Religion dem Gisst derSünden
so starck zuwider ist / und sie dieses Giffts
gantz voll stecken . Es schreibt klin . von dem
brgxino oder Esch - Baum l . >6 c . , z . Daß
demselben die Schlangen dermaßen feind
und abhold seyn daß wann man einenCreiß
macht / mid selbigen mir einer Stauden von
diesem Baum umfangt / und legt mitten
darein ein Feuer , und ein Schlang / so wird
die Schlang sich ehender in das Feuer bin -
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ein begeben / ehe sie über die Stauden hin¬
ausgehet / und selbige berühren thut . Eben
also ist es auch solchen Leuten / dann weilen
sieseynd ierpenre -r . ^ eniinini, vipersrum ,
Schlangen und Nattergezücht / voll des
tödlichen Giffts der fünden / so haben sie
ein solche H licjparki -rm und natürliche Wt -
- erwarrigkeit / wider diesen krr- xinum oder
Esch -Baum der CatholischenLehr / als wel¬
cher dem Gisst widerstehet / daß sie ehender
sich in das Feuer wollen stürtzen lassen / als
die Lehr annehmen .

Was tragt aber noch ferner fürFrücht
der Baum der Catholischen Lehr ? Er tragt
fromme / heilige /gottseelige Leut/ so auf die¬
ser Erden leben / und sich mehr mit denEng -
len als mir den Menschen vergleichen . Es
schreiben die Natur -Kündiger von Bäu¬
men / aus welchen rechte lebendigeVogel
wachsen / die mit der Zeit abfallen / fliegend
werden / und auch darvon fliegen . Em solche
Frucht bringt der Baum der uhralten Ca -
rholischen Apostolischen Lehr . 8 .
und andere sagen / daß durch dieVögel ver¬
standen werden fromme/ heilige/ gottjeelige
Leut / welche ingöttlicher Lonremplarion
ihr Leben zubringen / und mit dem H . Apo -
stelPaulo sagen können / notti-L sucem con -
vertLcio in ccLliseck . kbil . z . IlnsirXVan »
del aber ist im Himmel . SolcheFrücht
hatdie CatholischeLehr zu allen Zeiten ge¬
tragen / wie es durch alle kan erwie¬
sen und dargethan werden . Dann was
seynd alle Lloster und Ordens - Stand / als
gleichsam Lust -Häuser und Gärten / in wel¬
chen der allerhöchste König allerhand lieb¬
lich - singende Vögel hat / die ihm bey Tag
und Nacht sein göttlich Lobsingen / die als
wie die Vögelein sich gantz und gar von der
Sorg dieserWelt abgethan haben / und sich
allein auf die göttliche l̂ nvickenrund Für -
sichtigkeit verlassen / und ihnen nichts mehr
lassen angelegen seyn / als wie sie je langer
jemehr in der Lieb ihres Gottes möchten
brinnen / und auch andere in solcher Lieb
möchten entzünden . Gehe man jetzt hin / und
zehle die Heilige anderer 8eck « n , so wird
man finden / daß sie gar nicht zu zehlen seynd /
nicht daß ihrer so viel seynd / sondern weil
kein Zahl keinen Blatz findet . Dann sie kön¬
nen ja kein eintzigen nennen / und werden
auch keinen nennen können . Alle heilige Leut /
von denen man versichert ist / daßsieheilig
seynd / seynd allesamt der Catholischen Lehr
angehangen / und aus desselben Lehr allein
haben sie alle ihre heilige Tugend und Hei¬
ligkeit gesogen ; Wo seynd diejenige bey ih¬
nen ? Die das Lob Gottes bey Tag und
Nacht psalliren ? Wo seynd die in ewiger
Keuschheit ? Wo seynd die in freywilliger
Armuth / und in demüthigen Gehorsam ih¬
rem Gott dienen ? Wie von der Aposteln
Zeit her sonst allzeit so viel 1 ooo . in der wah¬
ren Kirchen gefunden worden seyn; Nichts
mehr dergleichen wird gesehen / wer hatS

vertrieben ? Wer hats also ausgemustert /
als eben die uncatholische Lehr / so da die
Clöster - Geliebt verflucht / und die Halter
derselben in Abgrund derHöllen verdammt
haben ? Q der grossenBlindheitderjenigen /
die noch ein solche Lehr für gut und heilsam
achten / und viel ehender auf sie als aus die
Catholische Lehr ihnen trauen seelig zu wer¬
den !

Was tragt aber dieser Baum der Ca¬
tholischen Lehr noch mehr fürFrücht / aus
welchen man selben muß erkennen ? Er tragt
wunderbarliche / köstliche Edelgestein / nem -
sich allerhand schöne iGk-scuM und Wun -
derwerck / und vergleicht sich mit demjenigen
Baum / welcher da stehet in demPallast des
grossen Cham / wie von selbem schreibt O -
clericus .der selbst solchen gesehen hat : dieser
Baum ist nichts anders / als ? inu8 ein Fich -
ten -Baum / so über die Massen hoch und dick;
Dieser ist allenthalben mit lauter der köst¬
lichsten Edelsteinen gleichsam als mit
Fruchten umhangt / und diese haben dasAn -
sehen / als wann es Trauben wären / welches
dann dieser groffeKayser / sein ^ agmiicenr
und grosse Reichthum an denEdelgesteinen
zu zeigen / also hat machen lassen . Der alte
Oist . sagt kom 2 . in csnr . Daß durch die
Edelgestein verstanden werden die -ckirscu .
I » und Wunderwerck / so die Heil . gewürckt
haben / indem sie den wahr enGlaubenChri -
sti haben ^ prediget . Und eben biß seynd die
rechte Frucht / aus welchen man die rechte
Lehr von der falschen unterscheiden muß /
wie Christus selbst solches gnugsam andeu¬
tet / Usrc ulr . Da er seine Apostel malle
Welt aussendet / litzna aucem eos .gui cre -
ckiclerinr . kTc teguenrur : Innomine meo
ckTmonigejicenr . IinguisIoguenrurnnvk ,
lerpemes rollenr , die Zeichen aber / wel¬
che dem folgen werden / die da glaube /
seynd diese : In meinem Nahmen wer¬
den sie Teusfel ausrreiben / sie werden
mir neuen Armgen reden / auch werden
sie Schlau gen Vertreiben : Undwann
sie etwas rödlichs rrincOA / so wirds
ihnen mcbr schaden / aufdie Branchen
werden sie die Händ legen / so wirds
besser rmr ihnen werden . n . Als
Joannes zu Christo schickt / ob er Messias
sey oder nicht / da zeigte er gleich auf die
Frücht / und spricht : Geher hm / und sage
Ioannt wieder - was ihr gesehen habe
und gehöre ; Die Blinden sehen / dre
Lahmen gehen /^ die Aussätzigen wer¬
den rein dreGehörlose hören / dieTod -
ren sieben aufrc . Als wolte er sagen / aus
meinen Früchten werdet ihr gnugsam kön¬
nen abnehmen / daß ich kein falscher Lehrer
bin / und daß ich der wahreMessias bin ; Das
NOerck lobc den tNersier / Nun sagt 0 -
rigenes daß mitdiesen köstlichen Edelgester -
nen der Miraculn und Wunderwerken
Christus habe seine Kirch gezieret / was ist
aber dieses für ein andere Kirch als eben die

Cache -
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Cacholische ? GcheL hin weit und breit in alle
andere vermeinte Kirchen / und sehet / ob ihr
mir ein emtziges Miracu ! könnt finden / so ih¬
nen KivorubLl wäre : Ach sage lllvoräbel ,
und zum guten / dann sie haben freylich Mi -
racul gethan / aber zu ihrem ewigen Spott !
c^ ivmu 8 hat einen lebendigen Todten wol»
len auferwecken / hat einen mit Geld besto¬
chen / daß er sich solle todt erzeigen / da es a -
bcr zürn Treffen käme / da ward der / so sich
hat todt gestellt / warhassugrodt / und ist
auch nimmermehr wiederum auferstanden ;
Allein dieCatholische Kirch scheinet / und
leuchtet noch biß aufden heutigen Tag mit
den allerschönsten Miraculcn undWunder -
Zeichen / tind zwar in allem Nutz des Glau¬
bens / absonderlich in denselben Stucken /
da man uns am »reinsten zuwider seyn will /
als da ist in der H . Meß / die Gegenwart
Chrg . i in dem hochwürdigstenSacrament/
auch ausser der Niessung / die Bildnussen
undAnruffungderHeiligen / das Weyh -
Waffer / die Weyhung des Tauff - Bron -
nenS / des heiligen CrysamS / des heiligen
SacramentS der letzten Oelung / desFeg -
Feuers / tt . Wie ich da in allen diesen Stu¬
cken Miracul undWunderwerek könte bey¬
bringen / und zwar solche Miracul / so von
lauter heiligen Vartern und Lehrern scynd
beschrieben worden / wann eS vonnochen
wäre / und diese Frucht derMiraculen wah¬
ren noch biß aufheutigcn Tag / da doch bey

allen anderen biß dato noch nie kein
Miracul ist gehört worden .

Wann nun dem also / ey was bcdarff
dann da viel Fragens / welches die rechte /
Gott wohlgefällige / seeligmachen. de Religi¬
on seye ? Die Früchten bringens ja mit sich /
non j) L»celk srbor bona M3 >U8 t 'i uckusksce -
re , nee 3rbor mala bonos kruöku8 kacere .
Omni8 3rbor , guX non kacic kruäkum bc>-
num -exciciccur Lein ignem mircerur . Lm
guter Saum kau mcbr böft Früchren
brrngen / und ein böser Baum kan nicht
gure Früchten bringen ; Ein jeglicher
Baum der nicht gmeFrüchren bringt /
sott abgehauen / und in das Feuer ge «
worffeu werden : Werdet ihr demnach
pflantzen den guten Baum / den Baum des
Lebens / so werdet ihr auch von selber gemes¬
sen das ewige Leben . Der barmhertzige gü -
tigeGott wolle gnädigst erleuchten alle ver -
dunckelte und finstere Hertzen / damir sie ler¬
nen können aus den Früchten / welches gut
oder böß / welches warhaffte oder falsche
Lehren seyen / damit sie sich nicht in der
Sund aufdie Baum steiffen / so böseFrücht
tragen / und samt denselben in das höllische
Feuer fallen / sondern damit sie sich vielmehr
begeben zum Baum des Lebens der Apo¬
stolischen Lehr / damit sie von selbigem die
Früchten gemessen / die sie ,vorn Tod der
Hollen bewahren / und bringen zum Leben
der ewigen Freud und Seeligkeit . A-
men .

Am Ziehenden Zonntag nach Pfingsten .
Andere Predig .

5 N

Lx kruÄ 'ibu8 eorum coZnolceti8 eos . küattk . 7 .
An ihren Früchten sollet ihr sie erkennen.

Ein Christ soll auch Christlich leben / und von den Früchten
sich erkennen lassen .

Linerist so unerfahren /
derinderWelt -Weiß -
heit ein wenig verlirt
ist / daß er nicht wisse den
llusspruch des Welt -
veisesten ^ rilkorelis
wn demMenschen / daß

c . >eyc : Em umgekehrter
Saum . Diesem scheinet beyzustimmen je¬
ner von unserm gütigsten Heyland erleuch¬
tete / und sehend gemachte blinde / welcher
befragt ? Ob er was sehe ? Zur Antwort er¬
theilet hatte : ViclsoLrommes velursrbcr .

res smbulanreg , Ugrc . F - Ich sehe die
kNenschen rrue Säum daher gehen :
Nicht unweißlich hat der erste geredt / und
nicht übel hat der andere gesehen ; Sinte¬
malen in Warheit der Mensch ein Baum
ist / dessen Leben die vernünfftige Seel /
dessen Wurtzel die Haar / dessen Aest und
Zweig die Arm und Füß / dessen Mittel -
Stamm der übrige Leib ist .

Ein Baum ist der Mensch / den die all¬
mächtige Hand Gottes gepfiantzet / mit sei¬
nem kostbaren Blut befeuchter / mitder Hitz
seiner unendlichen Liebe bestrahlet / doch
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endlich dem Arm des unerbittlichen Tods
aus diesemWelr- Boden auszuharren über¬
lassen hat . Ein Saum ist der Mensch / de¬
ren etliche gleichsam als edle Ceder ihren
GipFelerheben in die hoheLufftderEhrund
Würdigkeit / als da seynd Kayser / König
und Fürsten ; Andere breiten sich mit denen
Aepffel- Baumen mehr um als über sich /
als da seynd die Edle und Reiche dieser
Welt . Andere mit den Falber - Baumen
suchen ihre Nahrung bey den Flüssen und
Wassem / als dafeynd die arbeitsameHand -
wercks -Leut / die sich ernehren müssen mit
dem Schweiß ihres Angesichts . Andere
müssen mit den Büschen und Dornstauden
gar aufderNiedere bleiben / aufden harten
Stein -Ritzen / als da seynd die demüthige
und niederträchtige Bauers -Leut / w ,> auch
die nothleidende Bettler .

Ein Baum ist der Mensch / der da blü¬
het in dem ersten Frühling seiner Kindheit /
der da zeitiget in dem hitzigen Sommer sei¬
ner Jugend / der Frucht bringt im Herbst
seinesgestandenenmannlichenAlters/ deme
endlich abfallen die Zierd seiner grünen
Blatter im Winter seines eiß-grauen Al¬
ters . Ein Baum ist der Mensch / welcher
wofern er nicht gute Früchten der tugend -
lichen Wertteil bringet / abgehauenund in
das höllische Feuergeworffen wird / nach
Aeugnuß Christi selbsten bey Match , z . und
7 . Omms / ^ rbor , guLnonfscirtruLkum
donum , excistcrur , Le in ignsm mircerur .
Lm jeglicher Baum / der nicht gure
Früchr bringt / wird abgehauen / und
ins Feuer geworssen werden : Das ist/
wie l^ rsnus diese Worr ausleget / cxciste -
rnr per ksnrenriam exccemi ^ usticii , Lc in

ignem micrerur , tci ! icec interni : Er wirdabgehauen werden durch das Urtheil
des letzten Gerichts / und gewoeffen
werden ins Feuer / nemlich der Hollen .
Herentgegen wann dieser Baum / der
Mensch / gute Früchten der Tugenden Her¬
für bringen wird / so wird er von dem öden
Wald dieser Welt versetzt werden in den
himmlischen Lust- Garten / allwoer in alle
Ewigkeit grünen wird .

Will nun einer wissen / ob er des Him¬
mels oder der Hollen würdig seye / so be¬
trachte er seine Früchten oder Wertte /
dann ex kruÄibus eorum coAnolcscis eos ,
sagt die ewige Warheit / aus chren Früch¬
ten werdet ihr sie erkennen : Dann ein
frommes von Sund und Lastern befreytes
Leben gibt Zeugnuß ihres Christlichen Na¬
mens . Wann also einer ein gucerBaum /
ein tzurec Christ will genennt werden / so
muß er Christlich leben : Lebt er böß / so ist er
des Abhauens würdig / und unwürdig des
Christlichen Namens / welches ich erweise
zu ihrem besten .

E »n gurerLaum bringt gureFeüch -
re und zwar ein jeder nach seiner 2lrc.
Die Weinstött tragen Trauben / die Aepf,

fel -Baum tragen Aepffel / dic Birn -Baum
tragen Birn rc . Wie es Gott bey der Er -
chaffung ihnen auferlegt hat . Ocn . i . E -
>en also soll ein jeder Mensch gute Früchte
bringen nach seinem Beruff und Grand :
Ein Geistlicher nach seinem geistlichen
Stand / ein Verhcyrather nach dem Ehe -
Stand / ein Wittwe nach ihrem Wittwen -
Stand / ein Jungfrau nach ihrem Jung¬
frau - Stand / ein jeder solle gute Werck
thun / und gute Früchten bringen nach sei¬
nem Stand : dann von jedem wird gesagt
I? s. i . Lric ranguam Iignum , guost plsmL -
rum eü tecus stecurlus aguarum , c^uost
truÄum luum stabil in remporestio . Ec
wird seyn wie ein Baum gepsianyr a »
den Wasser - Bächen / der fern Fruchc
bringen wird zu stiner Zeit . Ein jeder
Baum blühet und bringt auch seine Früch¬
ten zu seiner Zeit / also soll auch ein jeder
Mensch zu seiner Zeit standsmassge Früch¬
ten bringen .

DieVaum / welcheam End desJahrs
wollen blühen / bringen keine zeitige Früch¬
ten / werden von der Kalt verdorben : Also
auch ein Mensch / der seine gute Werck will
aufschieben biß gegen den Winter seines
Eiß - kalten Alters / der wird von der Win -
ter - Kalt des Tods überfallen / und keine
Früchten bringen / dann die Blühe seines
Willens / Guts zu thun / wird vsrwelcken /
abfallen und verderben / und also keine
Frucht zu Tag / kein gutesWerck / vordas
Angesicht Gottes kommen / so daß er vom
Herrn / wann er kommen wird / für keinen
gureu Baum für keinen gucen Christen
wird angesehen und erkennt werden / wie
hierauf gar schön sagt der H . /^ uZ . istom . r .
lup . /^ poc . circa inic . 8icurmagn3m /ir -
borem virere , Lcl'ruKum nonreststerc .ni -
bil prostest , 6c nikil prostest , Lbristisnum
stici , Lc Lbriüiana Opera non Nähere .
Gleichwie ein grosser Baum / oder
schon grüner / und doch keine Frrrcbr
bringer / nichts nutz ist / also ist auch
Nichtsnutz / ein Christgenennr wer¬
den / und doch keine Christliche Werck
haben . Glückseelig dann ist jener allein /
der zu seiner Zeit an Tugenden blübet und
zeitige Früchten der gortseeliqen Wercken
bringet ! Glückseelig / sag ich / ist derjenige
Mensch / welcher / wanns Zeit zu beichten ist /
beichtet / wann Communions Zeit / cominu -.
niciret / wann dieFasien -Zeit isi / fastet / wann
Zeit und Gelegenheit ist zu beten undAllmo -
sen zu geben / betet lind Allmosen gibt / wann
Gott gute Gedancken einspricht / denenjel -
ben folget und mitwürcket . Glückseelig ist
ein solcher Baum / ein solcher Mensch / ein
solcher Christ / dann er wird in das himmli¬
sche Paradeiß übersetzt werden . Ungluck -
seelig aber ist jener / welcher unfruchrbarist
und leer an guten Wercken / dann er wird
aMgehauen / und in das höllische Feuer ge -
worffen werden .
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Der Prophet Daniel c . 4 . sahe einen

Baum / desseGipffel gicnge biß an denHim -

mcl / die Aest erreicheren die 4 . Gräntzen der

Welt / hatte schöne B -alter lind reiche
Früchten / die zahme und wilde Thier hatten
ihre Speiß unter demselben / die Vogel ih¬
re Wohnung auf den Aesien / und gleich¬

wol hörte Daniel ein Stimm / welche sprä¬

che : Hauer den Baum um / schnerver

seine Zweig ab / und stceiffer ih »ne das
Laub ab / und verstreuet seine Früchr / '

daß alle Thier unrer ihm hmwrg lauf ,

sen / und die Vogel von seinen Zwei¬

gen streben rc . Warum dieses ? Deßwe -

gen / weil seine Früchten Gott nicht ange¬

nehm waren / indem sie nicht waren / wie ers

haben wollte .
Durch diesen Baum wird verstanden

ein Mensch / der zwar gute Merck ver¬

richtet / gibt Allmosen / besucht die Kran -

cke / speistet die Hungerige / tröstet die Ve -

rrübte / begrabt die Todte / leyder Schmach

« nd Unbiid mir Gedult / ein jeder ver¬

meint / diß sepe ein schöner Baum / ein

guter Christ / ein frommer Mensch / voller

schönen Blattern und schönen Früchten /
und dannoch höre ich eben diejenige

Stimm : Hauer den Baum um ! rc . Wa¬

rum dieses ? Darum : Seine Früchten seynd

Gott nicht angenehm / deßhalben verwirfst

ihn Gott / weil diese Früchten / diese gute

Merck / nicht inwendig / sondern nur dem

äufferlichen Schein nach schön und gut

seynd . Dann sie seynd beschaffen wie der

Apffei im Paradeiß / worein Eva gebissen /

äusserlich schön / inwendig übervoller Gisst /
woran Adam und Eva sich und ihrer

Nachkömmlingschafft ein gifftige Seuch

und den Tod angessen haben . Sie seynd

beschaffen wie die AepffelzuSodomaunb

Gomorrha / auswendig schön / inwendig

aber voller Aschen / voller Gestanck des

Hoffarts / des Neyds / der eitlen Ehre /

öffters auch der Geilheit / wordurch sie
aller Güte und Nutzbarkeit beraubt seyn /

wie es der H . Pabst Oreg . l l̂om . iz . in

TvsnZ . bezeugt : dlleo cgllit 25 eck

tinö bonc » opers , nec 0PU8 bonum eü sll -

guoll llnä tüllicare . Nieder die Beusth -

heir ist hoch zu achten ohne guce

werck / noch ist einiges werck gm oh¬

ne die gebührende Beuschherr - Da -

hero seynd mich solche nur äusserlich schein¬

bare gute Merck vor Gott ein Greuel und

Abscheuen / weil er von uns Frücht verlan¬

get / die auch innerlich gut / und bewehrt

seyn .

Es seynd auch etwelche Menschen und

Christen / die nur Blatter und Blühen tra¬

gen / aber keine Früchten : Diß stynd dieje¬

nigen / welche in lauter guten Vorsätzen le¬

ben / sich stets vornehmen fromm zu l' eben /

richten es aber nie in das Merck / bringen

memal zeitige Früchten der Tugenden / der

Büß und guten Wercken . Ach solche

Bäum werden auch ausgehauen werden /

dann unser Heyland sagt nicht / qucenon

kecic , noch / guT N 05 ! Lciec , LtnBaMN der
nicht gebracht haroder der nicht bci »iF
gen wird / sondern / guce nnn lacic , we !^
cheenichr bringet gnre Früchr / soll
ausgehallet werden / anzuzeigen / man
solle allezeit Guts thun / sonsten werde ein

Mcher Baum für unnütz gehalten werden :

Lxciclecur : Er wird nicht vor Alterthum

umfallen / sondern vor der Zeit wrrd er
ausgehallet werden : Wie es die öfftere
Erfahrnuß gibt / daß die Gottlose ihr ge¬

bührende und zu hoffen gehabte Alter nicht
erreichen .

DieKinder / welche Vatter und Mut¬

ter schänden und schmähen / verachtenund

verunehren / werden ftühezeitig abgehauen /

und erreichen das Alter nicht / so Gott auf

Erden denen verspricht / wclcheVatter und

Mutter in Ehren halten . Demjenigen /

welcher mit Arbeiten den Sabbath enthei -

liget / deme wird Gott seine Tag verkürtzen /

und seinen Tag / den er sich zu seinem

Dienstvorbehalten hat / aber durch knecht -

liche ArbeitgestohIen worden / wird er mit

den Werck - Tägcn weg nehmen / darum

sagt derweiseLcclelinckesc . 7 .

3 A 38 mulcüm . ne morigris in cempore non

ruo . Sr -v mchrzuviel gorrloß dsß du

nichrstLLbesszu U ^ zeir : Dasist / damit

du nicht ehender sterbest / als das natürliche

Alter örfordret / auf daß du nicht ohneVcr -

diensi und ohne Vorbereitung sterbest ;
dann dieser stirbt zu seiner Zerr der in dem

Herrn stirbt : In dem Herm wird aber sel¬
ten einer sterben / der gottloß gelebt bat / in¬

dem solche Gottes - Vergessene mehren -

theilsunversehens / unbereit / zurUnzeic
nemlich / dahin sterben .

Nun mein Christ frage dich selbst / ob

du den Nahmen eines guten Baums wür -

diglich / und gute Früchten tragest ? Dann

ein unbillige Sach ists / sich in einem schönen

ehrlichen Nahmen rühmen / und abscheuli¬

che viehische Merck thun . Erkundige dich

bey dem H . Lern » rcioderArt eines Chri¬

sten / er wird dir sagen in luis Lenr . f . r zo ,

( jkrickismL Cbnllo nomirucsccsperunr ,

operWprerium ergo clk , utliuurlunrk « .
reäesnominis , ira linrimicarol -es lanÄi -

racis . Die Christen habe «? ihren Nah¬

men von Christo empfangen / alsoists
wol werrh / daß wie ste Erben des

Nahmens se ? nd / also auch Nachfol¬

ger st ^ en der Heiligkeit Christi . Du

aber mein Christlicher Zuhörer hast zwar

den Nahmen eines Christen / die Merck

aber eines Heyden oder Türcken werden

mehrmalen auch von dir verübet / da du um

einen recht Christlichen Wandel fast nichts

wissen willst / da du solche schwere Sünden

begehest / die Gott den Herm feststen ver -

tilgten / wanns möglich wäre : Solcher Ge¬

stalt kansi du dich für keinen guten Christen
Oo z aus -
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ausgeben / noch einen Suren .̂ « umnen¬
nen lassen / indem du so böse Früchten brin¬
gest .

Ach liebster Gott ! Sollte nicht billig
Christus der Hen solche geistlose Ääum /
solche böse Christen verfluchen / wie ,'enen
Frucht - losen Feigen - Baum / weilen ihn
nach unserer Tugend / Heiligkeit und unse¬
rem ewigen Heyl so hefftig gelüstet / solche
sündhaffre Christen ihm dannoch nicht dar¬
reichen würdige Früchten der Büß . Lieb¬
reichester Erlöser ! Billig beklagest du dich
über so undanckbare Christen / die du so
schon gepflantzelt und gezügelt hast / da du
ihnen so schöne Mittel gegeben / gute Früch¬
ten zu bringsn / gute Merck zu thun / und sich
also seelig zu machen / sie aber so boßhafstig
alle gute Eingebungen in Wind schlagen /
und ihre von dir so theuer erkauffte Seelen
so liederlich verschertzen . In dem gantzen
Verlauffdes bittersten Leydens wird nicht
gefunden / daß unser Erlöser sich über ande¬
re beklagt habe / als über zwey / nemlich über
denJudam / undMalchum / der ihm den
Backenstreich gegeben . Gewißlich ein
Sach voller Verwunderung : Herren und
Unterthanen / Edel -Leut und Bürger / Ho¬
hepriester und Rathsherrn / hohen und nie¬
deren Stands / Mann -und weiblichen Ge¬
schlechts Personen hatten wider unsern un¬
schuldigsten Seeligmacher zusamm ge¬
schworen / dannoch liefet man nicht / daß er
sich beklagt habe / sondern er ist gedultig zur
Schlacht -Banck gangen / und hat seinen
Mund nicht aufgethan . Er ist gefangen /
gebunden / gegeiselt / mit Dörnern gecrönt /
zum Tod verdammt worden / und nicht ein
eintzig mal bat er gesprochen : Warum thut
ibr das ? Warum verletzet ihr mich / da ich
doch euch niemal verletzt hab ? Aber über
Judamund den Knecht allein beklagte er
sich :Zum Judas spräche er : Freund ! Wa -
rumbrssukommen ? klgttK . rS . Juda !
Verrathest » des Menschen Sohn mir
einem Ruß / ttuc . rr . Zum Knecht aber
sagte er : Hab ick übelg wedr so beweis
je es : Hab ich aber reckt geredr / was
schlägst » mich . so -m 18 . " Was ist doch
die Ursach dieser billigsten Beklagung ?
Diese : Judas stellte sich als einen Freund /
und bedient sich des Kusses / eines Zeichens
der Lieb und Freundschafft / seinen gebene -
deyten Meister zu verrathen / er hatte den
(schein eines Freunds / aber die Merck
und dieThat eines Feinds :Dieses hatte den
lieben Herrn mehr geschmertzet / als wann
er sich seinen öffentlichen Feind zu seyn be¬
kennt hatte . Eben ein solche Ursach ist
glaublich auch gewesen der Beklagung ü -
ber den bösen Knecht / weil auch dieser sich
gebrauchte des Scheins der Gerechtigkeit
und eines gerechten Eyffers / die Ehr des
Hohenpriesters zu schützen .

Gleicher Massen gebrauchen sich viel ei¬
nes rugendsamen / eines Christlichen Nah¬
mens / thun aber keine Merck eines Chri¬

sten / seynd also rechte Judas - Bruder .
Dann mein Christ / der du sagest / du thatest
Christum anbeten / du seyest sein Jünger /
und ihn dannoch mit so schröcklichen Sün¬
den verletzest / was bistu änderst als ein fal¬
scher Verrather / da du unerachtet seines
so offt schon genossenen heiligsten Fleischs
und Bluts ihn dannoch börstest verrathen
der Sund und dem Satan ? Ebendar -
durch geschihetChrisio die grösteSchmach /
indem du ihn für deinen Gott und Herrn
erkennest / und dich doch nicht scheuest / ihn
so entsetzlich mit Lasiern zu schmähen und zu
verletzen .

Oionysm <; einKönigzu 8pi-Jcus3 wur¬
de von einem ins Gesicht geschlagen / wel¬
cher nicht wüste / daß er der König wäre ;
Er wurde alsbald ergriffen / und in Kercker
geworffen ;DieHöfflingen begehrten gleich /
er sollte als ein vermechener Bößwichtund
Verletzer der Majestät nach Gebühr abge -
strafft werdemDenen aber der König sonst
ein Tyrann zur Antwort gäbe : Lryac
mrch nicht verieyr / weil er mick für eu
nen andern angrstkwn . Also hätte der
Schlager den König gekennt / so wäre er
schuldig gewesen desJasters der verletzten
Majestät . ^ Eben solches Urtheil müssen
wir auch fällen in denen Sünden der Men¬
schen / daß die Sünden der Christen viel
grösser von Gott aufgenommen werben /
als die Sünden der Heyden ; Dann wann
ein Heyd oder Türck wider Christum sün¬
digt / sündiger er in seinem Sinn nicht wi¬
der Gott / dann er weiß nicht durch den
Glauben / daß Christus Gott seye . Ein
Christ aber erkennt und bekennt / daß Chri¬
stus sein Herr und Gott seye / da er ihn
dann beleidiget / so macht er sich schuldig des
Lasters der verletzten göttlichen Majestät /
folgsam aller erdencklichen Strassen . O
Christ sehe zu / was für Früchten du tragest /
was für Merck du übest !

Als die Schiff- Leut den ProvhetenJo -
nam wollten kennen / fragten sie iyn : Euoä
elk opus cuum ? terra rua ? Lc gu ö vs -
ci , 5 ? ^ on c . i . was ist dein Handlhier
ruug / Aus welchem Land bist du / Und
wo gehest » hm / Sie wüsten wol / daß
das Merck den Meister verrathe / und die
Früchten den Baum zu erkennen geben .
Eben dieseFrag stelle ich auch an ein Christ¬
liches Volck : (Tgoci eli OPU8 rcmm ? Sago
mir dann einer / Meichk » septtd dttwerck
eines Richters / einer Obrigkeit ? Das Ge¬
richt verkehren / den Unschuldigen verdam¬
men / und den Schuldigen fürs Schmier -
Geld loß sprechen / Wittwen und Waysen
untertrucken / da und dort etwas Ungerech¬
tes einziehen / um sich damit zu erheben ?
Wie kau ich aber einen solchen für einen
gueen Baum halten / welcher so böse
Früchten bringet ? Welche ,- styud dre
werckmancher Eheleuten ? Zanckenund
Hadern / denen Kindern Aergernuß geben /
des Ehe - Stands mißbrauchen / die Ehe
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brechen ? Das seynd wol keine Früchten von

einem gut Christlichen Sitten - Baum .

Welches seynv vleMerck etlicher Ehe -

halten ? Untreu und Ungehorsam / unziemli -

che Gemeinschafft untereinander oder gar

mit der Herrschafft pflegen ? Diß seynd

auch keine Früchten einer guten Art . Also

fort an von andern Lastern . Ich bleib halt
bey dem Ausspruch des H . lerm . i g -

cieverb . vom . postmeU . kgikil prostest ,

^ uost sliguis Lkristianus vocerur in no¬
minell koc non ostenstir in opere . Es

ist nlchrs nutz / daß etner ein Christ ge -
nennr werde nach dem Nanmen /

wann er diesen nicht in der That im

Merck erweistr

Ich frage weiters : Ou ê rerra rua ?
Welches lst Sein Vacrerland / mein lie¬

ber Zuhörer ? DieWelt / oderderHim -

mel ? Haltest » die Welt für dein Vatter -

land / so bistu kein Christ / dann dessen Vat -

terland ist allein der Himmel / deßwegen er¬

mähnte der Apostel so treulich die neue

Christen klebr - c . l z . Laster uns zu ih -

me hmaus gehen ; Lxeamus sä eum . non
enim ksbemus bic manemem civitarem ,

sestfururaminguirimus , dann wie ha¬

ben hier kein bleibende Sradt / sondern

wir suchen die zukünffrige . Wie kaN

dann der für einen guten Christen gehalten

werden / welcher sein eintzige und höchste

Glückseligkeit hie auf Erden suchet ? Wel¬

cher sein Hertz an die Welt klebt / welcher

also lebt / als wäre er kein Fremdling / son¬

dern ein seßhaffcer Bürger dieser Welt /
welcher für die Erden den Himmel ver¬

wirfst / wie kan ein solcher recht im Varrer
unter beten : Zukomme dem Reich ! Da

er sich doch von dem Erdreich nicht scheiden
will ? Mein Christ / erforsche wol dein Thun

und Lassen / und antworte mir / ob du allem

nach dem Himmel trachtest als dein letztes

Ziel und End / als dein Vatterland ? Da¬

mit ich daraus erkennen möge / ob du ein

frommer Christ / ein gurec Baum seyest .

Wann alle Cbristen fruchtbare Oel -

Baum wären / würden nicht so wenig mit

leerer Oel - Amplen vor die Himmels - Tbür

kommen . Du aber quo vaciis ? wo ge¬

best » hm r Voller Geheimnuß ist jene

Gleichnuß der zehen Jungfrauen klaub .

c . 2s . bimils erst regnum coelorum ste¬

tem virAi ' nibus .guL accipiencc8 Iämpaste8

luas exierunr obviam lponlo : Das Him¬

melreich wird gleich seyn zehrn Jung¬

frauen welche ihre Lampen nahmen /

und g ! - ngen dem Bräutigam entge¬

gen . DerH . PabstOreß 60m . IL . in

bvsnZ spricht / daß durch das Himmel¬

reich verstanden werde allda die streitba¬

re Riechen > durch die zeben Jungfrau¬

en aberdie Gläubigen / diese nehmen ihre

brennende Lampen / das ist / die guteWerck /

als Fasten / Beten / Allmosen geben / Meß

und Predig hören / rc . Welche in sich gut

seynd / und wie die Lampen leuchten / mit

diesen gehen sie dem himmlischen Bräuti¬

gam entgegen . Aber nicht alle Gläubigen

haben brinnende Amvlen / dann viele dersel -

bigen seynd auch äusserlich boß / und führen

öffentlich ein ärgerliches Leben in allerley

Unzuchten / in Geitzund Wucher / in Haß

und Feindschafft / in Fraß und Füllerey / in

Verachtung der Kirchen und geistlichen

Dingen ; Wie kan ich dann sagen / daß sol¬

che vernünffrige rechte Christen seyen / da

ich keine klare leuchtende Merck an ihnen

sehe ? ^ Solche gehen auch nicht entgegen

dem göttlichen Bräutigam / als einem lie¬
ben und gnädigen Herrn / sondern als einem

strengen Richter / welcher sie ihrer Misse¬

thaten halber erschröcklich straffen wird .

Diß aber / was in der Gleichnuß folget /

ist noch erschröcklicher . Dann von den ze¬

hen waren fünff Thorrechce / undfunff

Welse . Perribilis lenrenria ! spricht La >

Mglw8 » guiLmeclisparskiclelium , guo -

rumlucenrbona opera , prusten8 8c per

boclslvanstastelcribstur : Einerschröck -

lichee Spruch ! well der halbe Theil

der Gläubigen / deren nemlich gute

Werck leuchten / wird klug sey « / und

seeiig werden : Folgsam wird der anders

halbe Theil thorrecht seyn / und verdammt

werden / welches wol zu befürchten ist .

Dann theils Christen seynd am in den äus -

serlichen und innerlichen / und diese werden

seelig : Theils scheinen gut in den äußerli¬

chen / und innerlich seynd sieböß / weitste

Gott nicht lieben aus gantzen Hertzen / noch

ihren Nächsten um Gottes willemEs reuet

sie auch nicht aus gantzen ihren Seelen /

daß sie Gott beleydigt haben : Sie thun

Guts / nicht Gott / sondern dem Menschen

zu GefallemDieses alles ist / kein Oel in dem

Geschirr des Gewissens bey und in sich ha¬

ben / sondern nur äusserlich mit den Lampen
ohne Oel und Feuer dahingehen / gleich ei¬

nem Thorrcchten ; Dann die weisen Jung¬
frauen nahmen auch das Oel in ihren Ge¬

schirren samt den Lampen . Also auch die

gute und vernünfftige Christen seynd von

innen und aussen gut : Von aussen leuchten

ihre gute Merck / innerlich aber in ihren ei¬

genen Gewissen gtbrder H . Geist ihrem

Geist Zeugnuß / daß sie Rinder Gor -

res ssyen : Wie der H . kaul . Ist Kolli «
schreibt o . 8 -

/ z.. / h Jetzt bitte ich euch / sehet euch wol

um / wo ihr hingehet ? Ob ihr nach dem bim -

lischenVatterland / öem göttlichen Bräuti¬

gam entgegen / der himmlifchenHochzeit zu¬

gehet ? Ob ihr sowol das Oel in euren Ge¬

schirren als in den Lampen traget ? Ob rhr

sowol von innen als von aussen fromm seyd

und scheinet ? Wir können zwar alle sagen

Mit demPropheteN ssaia c .64 , populu8 tuu8
Oomine omne8nc >8 ! Herr wir alle seynd

dein DolcklAberwir müssen auch mit dem

krocopio über diese Wort zu Gott also be¬

ten : dIostriigsturmiierere , guo8 Nomen
ruum exornar ! ^ Lrestir » ; enim rua Nun -

ÜUPL .
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cupsmunlä enim nomini cuo Isrtzire , uc a -
puä gences non blaspkemerur ' So erbar¬
me dich über uns welche dein Nahm

zierer dan wir werden deineErbschaffc

genennr '. Oarum gib deinem Nahmen /

daß er bey denenHeyden nicht gelästert

werde ! Jndeme / wann wir lasterhafft /ungerecht / sinnlich leben / und uns von un¬
seren bösen Passionen und viehischen Nei¬
gungen beherrschen lassen / so werden wir
Ursach geben / daß die Heyden und Un¬
gläubige tausend Lästerungen über uns /
und über das Gesetz und denNahmenChri -
sti ausgiessen .

Derohalben beklagt sich der Herr sech¬
sten durch den Mund des KöniglichenPro -
pheten itt ! zo 5uper iniinicos meosks -
ökus ldm oyyrobrium vicinl8meis v » l6e !
Ich bin zurgrosten Schmach worden

allen mernenFeinden für mernenNach -

baren . Der H . fragt hier : ( ) ui
iunc Inimici kccletiX ? welche seynd die
Feind der KirchenkUnd antwortet selbst :
kaggni , ^ u6Ti > le6 omnibus pejus vivunc
M3li Lkrilliani : Die Heyden und Ju¬

den / aber am allerärgsten leben die

böse Christen / und mit ihren bösestenSitten seynd sie ein Ursach / daß Christus
samt dem Christenthum und dem H . E -
vangeiio ein (Lpott vor der ganzen Welt
wird . Ach so sollen wir ja inbrünstig auf
obgemeldte Weiß zu Christo unsermHerm
ruffen / er wolle doch seinem H . Nahmen
verleihen / daß er nicht gelästert werde bey
den Feinden seiner Kirchen / nemlich er wol¬
le uns die Gnad geben / daß wir unserem
Christlichen Nabmen gemäß leben / also
daß der Nahm mir der That übereinstim¬
me / wordurch wir unseren und der Kirchen
Feinden keine Ursach zur Lästerung und
Verhöhnung / wol aber zur Bekehrung ge¬
nügsame gute Exempel geben mögen .

Liebste Christen ! Gedencket anbey / was
für ein grosse Verantwortung wir werden
haben / indem wir den wahren Glauben ha¬
ben / und ein Volck Gottes seynd / dannoch
in den Lasiern die Ungläubigen übertreffen !
Gewiß ist eö / daß gleichwie solche böseChri -
sien mehr und gröber sündigen als die Hey¬
den / also werde » sie auch mehr gestrafft
werden / nach derLehr des H . ibom -evon
^ »quin I . iss . srr . r . wann einer

nach empfangener Gnad des neuen

Testaments fündiger / ist er grösserer

Srraff würdig / als welcher gegen
grössere wolrharenGorresundanc ? !

bar »st - Dann dieses ist / was der Apostel
mit erschröcklichen Worten denen Hebrä¬
ern c . io . geschrieben : Wann ernrr / der
das Gesay rNoysisbnchr / ohnealle

Erbarmung durch zween oder drey

Zeugen sterben muß : Wie viel mernr

rhr ärgerer Srraff wird der werrh

seyn / der den Sohn Gorres mir Füs¬

sen rrirrer / und das Blur des neuen Te ,

stamenrs unrein achter / in welchem er

geheiligerist / undden Geist der Gna¬
den schändet .

Wer ist aber / der den Sohn Gottes
mit Füssen trittst ? erklärt es :
Lbriltum conculcsr , gui ejos prseceprs

ciecÜAnsrur implere . Lbri ' stum concul -

cac , czui mslst viven6o cie rsbernsculo

coriZis l 'ui expellic , csui ürnguinem Lc pss -

llonem ejus pro nikilo 6ucie . Derjeni¬

ge rrirrec Christum mit Füssl n der sei .

ne Gebor nicht halten will / der mir

seinem bösen Leben ihn aus der Woh¬

nung seines Hertzens verrreibr / der

fein Blur und Leyden für mchrs ach¬

ter . Dieses alles thut ein böser Christ /welches ein Heyd oder Jud nicht thun kam
der mit dem Blut des neuen Testaments
noch nicht geheiligt ist / und Christum in sein
Hertz noch nicht empfangen hat ; Wie viel
scharffere Straffen verdient dann nicht ein
böser Christ / als ein Ungläubiger ?

Es bleibt halt bey dem Ausspruch des
heutigen Evangelist Omm' 8 srbor .guL non
fscir . See . Weil dann solche böse Chri¬sten keine gute Früchten bringen / so kan ih¬
nen auch nicht änderst als bösen Bäumen
die Straff des höllischen Feuers bevor ste¬
hen .

Dahero ü . 4 lasset uns befleissen / in al -
lemGuten aufzuwachsen als guteChnstliche
Slrren -Läum / welche einstens würdig
mögen seyn / in dem himmlischen Paradeiß -
Garten übersetzt zu werden : Wir wollen
dran seyn / daß unsere Werck mit dem
Christlichen Nahmen übereinsiimmen / und
daß wir nicht allein gute Christen zu seyn
äußerlich scheinen / sondern auch in der
That sechsten seyen : Worzu uns seine kraff-

tige Gnad verleyhen wolle Gott Wal¬
ter / Sohn und H . Geist .

Amen.
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^ enöicare erube / co . L. uc . c . 16 »
Des Vettlen schäme ich mich .

Der erarmte Sünder soll nach Verschwendern Gütern vor der Thür
der göttlichen Barmhertzigkett bettlen .

Er Sünder ist niemal si¬

cher . Im heutigen E -

vangelio wird er von de¬

nen Auslegern der H .

Schrifft vorgestellt als

ein ungerechrerHaus -

halrer / welcher bezüch -

rigel worden / als hätte er die Güter seines

DErrn verschwendet / und weil er mit der

Rechnung sich nicht gekrauste zu bestehen /

ist er deßhalben in tausend Aengsten gera ,

chen / unwissend was zu thun seye / bey sich

selbst sprechend : ( ) uicl kscism ? kollere non V3 -

!eo > menllicsre erubelco : Was soll ich

chunk graben mag ich mehr / berrlen

schämeich mich .

Mein ! wer seynd jene / die ihn feiner

ungerechten Verschwendung halber bey sei¬

nen Herrn haben angegeben und verrathen ?

Der seeligeOior , / ; . O ' rrkus i , r Lkgrio >yl3n ^

ü ik, b ->c Dom . spricht : Erstlich seye es der

allwissende ^ ä ) rc selb !! / welcher herein ,

c . 29 . von sich leider bekennet : Lgv lum 1 « -
Üir L juelex : Ich bin der Zeug und der

Richrcc . Deßhalben sollte sich keiner ge .

trauen / etwas Übels zu thun / weil eSGOtt

dem HErrn nicht kan verborgen seyn wegen

seiner Allwissenheit / dann dieser gibt hernach

in dem Gericht unfehlbare Zeugnuß wider

den Ubellhsker . Die H . Schutz , Engel

seynd auch Ankläger des Sünders / gui relo

juiliri -L , spricht gemeldker H . Lehrer / coram

Dcu operz bominum boo » üt ms !g propo -

nunr , welche aus dem Eyffer der Ge¬

rechtigkeit die gure und böse Werck

der Menschen bey GDcr vorkragen .

Von welchem auch der Eng ische Lehrer

Ibom ., , spricht r . p . q . i k ; . 3 . 7 . 201. 4 . Die

Engel kommen zum Gericht als Zeu¬

gen / die Menschen ihres üblen Ver¬

haltens zu überweisen .

, Die böse Engel seynd auch Ankläger des
Sünders / dahero wird von 8 . ) ozn . / ^ poc .

c . 12 . Der Lucifer genennt ^ .ccukror 5 rz -

rmm nollrorum : Ein Verkläger unserer
Lrüder .

. Das eigene Gewissen selbst klaget den
Sünder an : Dahero spricht der weise

Mann 83p . r . ^ cculärione LorilcisokiL suL

cvnvincerur : Er wird durch die 2 ln -

klag seines Gewissens überzeuge
werden . Ja GOTT spricht durch den

Mund des Propheten j - r - m . c . 2 .

re mgüria kua » ö : sverlio cris increpsbir re :

Dein Bsßheir wird dich straffen / und

dein Abwertung wird dich schelten :

Dein eigne Sund wird dein ärgster Anklä¬

ger seyn . Bey 10 vielen Augen kan es nicht

änderst seyn / als daß der Sünder für einen

ungerechten Verschwender erklärt / auSge -
schatzt und verdammt werde / da er freylich

nicht wissen wird vor Aengsten / was er

thun solle -

Wann er mich jetzt fragte / gulll tscizm ?

Was soll rch rhun r Wollte ich ihme ra¬

then / er solle bettlen / aber nirgends / als

vor . der Thür der göttlichen Barmhertzig -

keit / allda werde ex Hülp und Trost finden /

ww seiner Armuth und UuMechtigkritab -

zahelstm !tye . Und auf daß er mir desto

ebender folge / will ich solches weitläusscigec
erklären in nomine v .

Indem GOTT den Menschen gesetzt
hat in das grosse HcmS dieser Welt / wäre

eseden soviel / als daß er ihn bestellt habe zu

semem Haushaleer / damit er mit seinen

GükerN ' daö ist / mit denen von Ihm empfan¬

genen Gutthaten also Haushalte / daß er

mittels seiner Gnad und angewendten Fleiß

die ewige Seeligkeit erwerbe . Dann Lrsr
» omo ciives , spricht Christus im heutigen

Evangebo : Es war ein reicher Mann /

der harre einen Hausscbaffner . Dieser

reiche Mensch / spricht 8 , Lbrylbll . term .

12s . ijider Menschwordene GGTT /

der reich ist an Barmheryigkeir / die¬

ser har den Menschen zu fernen Haus -

Halter gemacht . Merckts wol liebe Chri¬

sten - Menschen ! Ihr seyd nicht Herrn dek

Gütern / welche ihr besitzet / sondern nur

Verwalter / einen Nutzen darmikzu schaffen

zu grösserer Ehr GOttes / und zu seinem

ewigen Heyl / worvon er ihme genaue Re «

chenschafft solle geben in der Stund seines

Absterbens .

Pp
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Vor allen hat Christus dem Menschen

anvertrauet die heiligmachendegöttliche
Gnad / sein kostbarstes Blut , den unendli -
chen Schah seiner Verdiensten / zu diesem
Ziel und End , daß er damit solle handle » /
und also Haushalten , baß er damit sein ewi¬
ges Hevl gewinne . Aber o JEsu / wie viel
liederliche HauShälter findest du aus der
Weit ! Wieviel schwere Sünder , so viel
verschwenderische HauShälter : Dann von
gar vielen kan gesagt werden / was Christus
derHErr selbst i-^ c . c, 17 . GleichnuSweiß
von dem verlohrnen Sohn erzehlrt hatte :
Nemlich / clittipavir 8ubllsntiam türm « um
ktcrccricibur , vivenllo luxuriöse : Welcher
fein Gur verzehret har mir den gemei «
nen Frauen / mir Prassen . Ebenfalls
wer ein eintzige Todsund Hut , der verthut
liederlich die ihm anvertraute Güter , also
sagt es der H . Geist selbst durch den Mund
des weisen bccles. c . 9 . ( ^ ui in uno peccavc -
rir , mulrabonsperller : werfich in einem
Versündigt , der Verlierer viel Gutes .
Dähers lagt der alte Lehrer lerkullian . 1. a «
laol . peccsrum eli äevoralorium 8alutir , die
Sünd ist ein Verfressen « derSeelig -
keir » Woraus zu schließen , daß der jeni »
ge , der die Sünd ftevwill -g begehet , ein
Verschlemmer , ein Versrester alles Guten
seye , daß er die Gnad GOlteS das theure
Blut Christi , dessen unendlich schätzbahre
Verdiensten leichtfertig verschwende / daß
ste seiner Seel keinen Nutzen mehr bringen
können , so lang er in der schweren Sund
bleibet.

Mein liebreichesterErlöser ! Du hast so
viel Blurörropffen vergasten , auf daß du die
menschliche Seelen mit deiner? Gnad zie¬
ren , mit deinen Verdiensten bereichert / ste
überflüssig erlösen , und alle in den Himmel
bringen mögest : Der Mensch aber , 0 Un¬
mensch ! solle ich sagen , der sündige Mensch
verschläuderet alles liederlich , gibt alles
hm um einen schnöden Wollust , accep -
ro tsngusm prerio «luleeäinis lemporalis Vo -
luprstis , schreibt 8 in bp . aä ll .om . pro -
por . 4 » . Wird also liederlich an die Gnad
GOttes , die Verdienst Christi , die Seel
und Seeltgkeit . Ihr Sünder und Sün¬
derinnen , solle es dann möglich seyn , daß
ihr in Erwrgung dessen euch noch getrauen
könnet , ein eintzige schwere Sünd zu be¬
gehen ?

Die Römische Hzrippins , wie b^ eren -
berg . I. , . c . s . schreibt , damit ste die Ver¬
schwendung des Nero ihres Sohns « orri -
girte , und im Zaum hielte , da er auf einmal
den vierdten Theil einer gantzen Million
Golds verschwendet hatte , hat ste diese gan -
tze Summa G ^ ldS auf etliche Tisch legen ,
und den Sohn kommen lassen , damit er
mit Augen sehen könnte , was dieses für ein
Menge Geld wäre , welches er so unbeson¬
nen verschwendet hätte . O sündiger Christ !
dir lege ich vor Augen , was du mit einer ein ,

tzigen Todsünd verschwendet , nervlich / die
Gnad GOttes , welche kostbahrer ist als ai «
le Schätz der Naiur / den Zuspruch zum
Himmelreich / die Theilhafftmachung des
Bluts JEsu Christi , das höchste Gut selb .
sten , welches unendlich höher zu schätzen , als
alte Güter der Welt : Alles dieses haft du
mit einer « intzigen Todsünd verschwendet;
Soll « S aber möglich seyn , daß du in Anhö .
rung dessen nicht « schlickest , za schirr zu todt
bekümmerest wegen eines so unvergleichli¬
chen Verlusts ?

Wieder Hohepriester ^ eü verstanden ,
daß die Arche GOttes verl ohren ist gangen ,
ist « vor Schmertzen erstaunet , vonsemen
Sessel herab gefallen , und gähling gcstor ,
den. i . keg . 4 . Merck « dieses wol
spricht der H . Oionys . Lsrrkur . ^ rr . 9 .
Da man dem » « ! ' gesagt , daß seine Kinder
in der Schlacht wider die Philister todt
blieben seyn , hat er sich nicht bewegt , als
man ihm aber noch darzu sagte , die Arch
GOtteS seye gefangen , fiel er zurück und
brache seinen Hals enrzwey und starb .
Ach Christ ! ach Christ ! der zeitliche Verlust
sollte deine Seel nicht bekümmern / aber
wol der Verlust der Archen , des Himmels ,
ja des höchsten Guts , Gottes selbsten , sollte
dich biß auf den Tod betrüben .

Aa wol bekümmern ! Viel Menschen
hören dieses , begehen doch ein Todsünd - .
z . ja ; 0 . mal mit lachendemMund , als frag ,
ren sie nichts nach allen diesen Gütern . Aber
höre mein Sünder ! GOtt sagt dirs ins
Gesicht , daß du ein Verschwender schift :
Opj in me peccsverit , sagter / lseciergnimzm
susm . krov . z . wer an mir fündiger /der verletzt seine Seel . kagnmur ljeset ,
« Xpoligt animam lusm , der beraubet seineSeel , nrmlich der Gnad GOttes , auch des
höchsten Guts , des Reichs der Himmeln ,
wann er in der Todsünd stirbt . Erwege
dieses wol 0 Sünder , und gedencke , wann
du in dieser Snmd , in welcher du mit einer
ober mehrern Todsünden beruften würdest
vor Gericht , Rechenschafft zu geben , wie du
die dir anvertraute Güter verwaltest und
angewendest hast , gewiß würde es dir übel
ergehen , du würdestalS einer , der gartz er -
armet , der nicht b - ttanr seine Schulden zu
bezahlen , ausgeschätzt und in den ewigen
Kerckergeworffenworden .

Der heutige üble Haushalt « , wie er
seine Gefahr vermerckt , hat er aufgeschrien
bey sich selbsten i () uilj kaciam ? was soll
ich thun ? Arbeiren mag ich nicht , des
Berrlen schäme ich mich ! Deme derH .
Lkr ^ loll . hinzusetzet : Unäe sibi succurrerer ,
nonksbebsr : Erharre nichr , womit er
sich helffen konnte . Noch weniger wür¬
dest du dir 0 Sünder heiffen können an
dem Tag des Gerichts , wo du so gar keinen
H . karron wirst finden , der für dich bette :
Dann die Heiligen werden sich vielmehr er¬
freuen , wann GOtt deine Ungerechtigkeit

rächen
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rächen wird / wie derPsalmist sagk / ir » b , kur

jultus , cum viä « rit vinäiälzm . 7s . Der

Gerechte wird sich erfreuen / wann er
dre Lach sehen wird .

Ach was für Aengsten werden dich all ,

dorten umgeben ! da kein Laugnen / kein Ent¬

schuldigen / kein äppclliren / kein Flehen / kein

Fürbilt / und keine Zuflucht mehr Stell hat /

wie der H . Lernsräus 6 « Inrer . Dom . sagt :

Du wirst die Sund bey so unwidersprechli -

chen Zeugen nicht laugnen können / du wirst

dich nicht können entschuldigen / weil dein

Gewissen dich überzeigen wird / du wirst nicht

können sppelliren / weil kein höherer Richter

ist / du wirst nicht flehen können / weil du von

der Hand des Allmächtigen gehalten wirst /

du wirst kein Gnad erlangen / weil kein Zeit

mehr ist / solche zu begehren / du wirst nir¬

gends hin einige Zuflucht haben / weil alle

und jede wider dich seyn werden .

Dieses hat wol verstanden der König

David / dahero wie er vernommen / daß sein

rebellischer Sohn Absalon gestorben / hat er

untröstlich geweint / nicht aber / wie er den

Tod des andern Sohns / welchen er aus der

Bekhsabea erzeugt / erfahren hatte . Wa .

kUM Nicht ? Der H . bäreron . Lp . 2 s . sä ? aul .

gibt dessen die Ursache Blttig har David

den Varrermörderrschcn Sohn de ,
weiner / der doch den andern kleinen

Sohn nicht beweinte / dieweil er ge¬

weift / daß dieser nicht gesündiger .

Dann David sahe nicht so fast den Tod sei .

nrr Söhnen an / als den Stand / »n web

chem jie gestorben . Der Kleine ist gestor¬

ben ohne Sund / Absalon aber in allen sei¬

nen Sünden : Derohalben beweinte er die .

sen / und nicht jenen / wol wissende / daß die¬

ser als ein übler HauShalter die Gnad Got¬

tes liederlich verschwendet / und mit seiner

Rechnung gar übel werde bestanden / folg¬

lich ihme jetzt nimmer zu helffen seyn .

Jetzt wünschte ich / daß ein jeder Sün .

der ein wenig in sich gienge / bey sich erwegte /

in was für einen armen elenden Stander

seine Seel gesetzt / da er ihr durch schwere

Sünden die Gnad GOttes leichtfertig ver .

thun hat ! Jetzt sag ich wolle GOlt / er tha «

lein diese Seuffzer hervor brechen : ( h - iä

fscum ? Was soll ich thun ? So wollte

ich ihm diesen Rath geben / er sollte sich des

Bekklen nicht schämen / er sollte jetzt gleich

ansangen zu bettle « / aber vor keiner andern

Thür / als vor der Thür der göttlichen

Barmhertzjgkeit / jetzt gleich / sprich ich /
und fülle nicht des andern Lebens in der E -

wigkeit erwarten / dann dort wäre es zu

sparh / und würde er auch von GOtt nichts

bekommen / ob schon vom deme der H . ksul .

sä Lplies . 2 . schreibt : t ) ui äives ell in miteri -

cv ' äis , daß er reich an Barmherytgkeir
ftve .

Jener reiche Prasser hatte auch übel ge ,

hauset / ist dermassen endlich erarmet / daß er

nach geendigter seiner Verwaltung genö ,

thigek worden zu betklen bey dem armen La -

zaro m der Schoos Adrahä sitzend , l - uc . 16 .

Erbettlet schon viel Hunde « Jahr lang um

ein eintziges Tröpftlein Wasser zur Labung

seiner ausgedörrten Zungen / und wirb doch

nie etwas erhalten . Die Ursach gibt der H .
^ Iberc . in koä . Dom . in / Lrsi -. k / lsnli .

Oeliiturs villlcsrione nemo menäicsnri äs -

bir : Nachdem er von der Verwaltung

abgeschafft / grbr ihm als einen Berr -
lenden niemand etwas . Dahero folge

mein Sünder ! da du die Gnad GOtteS

liederlich verhauset / doch aber durch den

Tod von deiner sittlichen Hauöschaffuerey

noch nicht abgeschafft bist / fange jetzt gleich in

diesem Leben / zu dieser Stund noch an zu

bettlen : Dein Bettel - Häffelein soll seyn

dein leeres Hertz / mit diesem gehe vor bis

Thür deines barmhertzigsien Erlösers ; Si «

he ! die Thür stehet schon offen / nemlich seine

Seiten - Wunde : Russe rcumüchig hinein

Mit dem Küssenden David : 1 >b >soll pec - 3 vi ,

öc mzlum corsm kefeci ! so . Ach Gorr !

Ich hab wider dich allein gesündigt /

und Böses vor dir gethan ! erbarme

dich meiner nach deiner grossen Barm .

hertzigkeir ! Oder raffe hinein mit dem

offenen Sünder : O GVcr sey gnädig
mir armen Sünder ! l . uc . i z . oder abee

schreye hinein mit dem Blinden / weil du al¬

so blirch hinein gehauset hast : " ! Lfu du

Sohn Davrds erbarme dich meiner .

b . ur . iz .

So / so fahre fort zu bettlen / und zweiff -

le nicht daran , du werdest dein Bettel - Has «

felein / dein zerknirschtes Hertz bald voll -/ es

Trosts bekommen : Ano vertröstet uns ^ . sl -

sioäor . in ? 5. Hz . v . I . s 194 . Oominus

nescir ä sse - i-e , c>uem compun 5 io coräe üb »

lenlesir ülsiplicüre . Der HEre kan die

Gnad nicht verschieben noct ) aufhat ,
ren deme / welchen er merckee / daß er

bitte und bettle mir zerknirschten Her -

yen . Dann diese Zerknirschung wird ihn

wieder reich machen wie der H . Lpwem ver¬

sichert äe exlrcmoIuä . lo f . puz . r ; 7 . Die -

ismus iecurus « li Lompunätio Loräir , Agu -

äiogue ineüzbili exulrsr compun -

Lbone äirsrs : Ein sicherer Schatz ist

die Zerknirschung des Heeyens / und

mir unaussprechlicher Freud frolo .

cker die See ! / wann sie bereichr ist mir

der Zerknirschung eines bereuten Her -

yen » .

So / so lasse nicht nach deine Sünden

zu bereuen / mit bereuten Hertzm GOtt m

bitten um seine BarmhertziMt und vorige

Gnad / seuffzend mit dem büßenden David

ps . sv . ( ior conkrilum Lr bumilisrum l ) Lus

non äelpicies ! Ein bereutes und gede .

mürhigres Hertz wirst du GGrrnichx

verachten ! Ich bin zwar ein armer Sün¬

der / der deineGnad so leichtfertig verschwen¬

det hat / und keiner Gnad mehr würdig ist /aber es reuen mich meine Sünden von Her .
Pp r tzen /
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tzen / deßwegen ne prvjiciasmc 2 facie rua !

verwirff mich nicht von deinem An¬

gesicht !

So / so armer Sünder bettle fort / und

höre nicht aufzu bitten / biß du dein Bettel -

Häffelein voll des göttlichen Trosts bekom¬

men habrst / deffen dir ein guteHoffnung ma -

chet der H . ^ lieron . pgc . z . Ue pcLnir . ciill . 1 .

Lsn . guis r sprechend : 8i guis poll Ispsum

peccarorum act versm poenicenriam 5e con -
verterir , cilö a mitericoccle luciice venism im »

pekrsbit . wann einer nach den Fall

in die Sünden sich zur wahren Luß

bekehren wird / so wird ein solcher ab

sobald von dem gnädigen Richter

Barmhertzigkeir und Verzeihung er¬

langen ; Dann die göttliche Barmhertzig -

keit machet es nicht / wie etliche Reiche dieser

Welt / welche / wann sie einen Armen sehen /

verbergen sie sich vor ihm / und geben ihm

aus Geitz nicht « ; Die göttliche Barmher -

tzigkeit aber / wann sie einen armen bereuten

Sünder ersihet / so kan sie sich vor ihm nicht

verbergen .

Liebste Zuhörer ! reichet die Häffelein eu¬

rer zerknirschten Herhsn geschwind her / die

göttliche Barmhertzigkeir theilet ihren Trost

schon aus durch jenen Spruch des H . Evan¬

gelisten klare , c . 7 . Allwo dieser erzehlet / daßals Christus unser Heyland die Gräntzsn
der lyner und ^ cionier bettelten wollte /

habe er sein Herberg in einem gewiffenHaus

genommen / alldort in Geheim und verbor .

gen zu bleiben / teci non pvkuic larrre , und

konnte doch nicht verborgen bleiben .

Da höre ich wol / GOtt hat sich vor den

Menschen verbergen wollen / und hat es

nicht gekönnt ; solle dann GOtt etwas wol¬

len / und doch nicht können ? O Trost lwas

derH . kslebatiusl . 12 . in klare , antwortet :

Illa impotbbilikgg venir cle bonicate Ori :

Diese Unmöglichkeit / durch welche

GOtt nicht konnte nach seinen willen

Verborgen bleiben / ist herkommen

von seiner Güre und LNildigketc : Die¬

se zwange GOtt / auü dem Haus zu gehen /

und öffentlich zu erscheinen . O was sür ein

große Hoffnung macht uns dieser Spruch /

von GOtt Gnad zu erhalten .

Seher Geliebte Eslage derSohn

GOtteS von Ewigkeit her in mitten des

HertzenS seines himmlischen Vatteröin tief -

fester Stille verborgen / aber non poruitia -

tcre , er har nicht verborgen können

bleiben auf ein längere Zeit / er hat sich her¬

aus geschwungen aus der SchooS seines

Vatters / ist öffentlich vor aller Welt Au¬

gen erschienen ; Sein Barmherzigkeit wä¬

re Urfach daran / daß er auf diese Welt kom¬

men / und allen Menschen zur Hülff und

Heyl erschienen ist . ES wollte dieser unser

HErr und Heyland verborgen bleiben un ,

t - r den Gestalten des Brods und Weins /

aber non poruir , er konnte nicht / sein

Barmhertzigkeir treibt ihn ferners an / sich in

dein Hertz zu legen / sich dir gantz zu eröffnen :

Erkennte sich mir denen Sacramentaiischkn

Gestatten nicht so viel verdecken / d .. ßmcht

sein Hertz / sein Lieb / seine Barmhertzigkeir

unS öffentlich erscheine / und zu sich einlade .

Auf / auf dann >hr arme Sünder / die ihr in

der Gnad GOtteS gantz erarmet seyd we¬

gen verschwenderischer Haushaltung / auf /

aus mit euren Betlelhäffelein / laustet ge¬

schwind vor das Sacrament - HäuSlein / fal¬

let da auf eure Knie vor euren GOkk und

HErrn nieder / bitter und betet mit bereuten

Hertzen um die Verzeyhungder Sünden /

seine Barmhertzigkeir kan nicht verborgen

bleiben : Dann Oominus nc / cic Meere Ac .

Ja so groß ist die Güte GOtteS / daß er

auf ein reumüthiges Bellten alte Gnaden

wider herstellet / die der Sünder liederlich

verschwendet hat ; Also versichert uns der
H . albere . klaA . cle parsclil , Hnimse park .
l . cle Virwk . c . 19 . in mecl . klinima Lvn
krikio omnes anim « msculss clelec , morrem
Lkkcrnsm vcoclit , bencä ^tioneio Oci ? acr >s
conkerr , ^ miciriam bilii Oei reclclit , bsmiliz -
ricacem 8pirikus 8anÄ >, 8oc ,ckgkern civium tu -

sselnosum reliiruic . Die geringste Zer¬

knirschung des Hertzens / das ist / die

vollkommene Reu und Leyd im ersten oder

untersten Grad tilget aus alle Macklen

der See ! / den ewigen Tod überwin¬

det sie / und bringt ihn stlbsten um / den

Geegen Gorrev des himmlischen V <rr -

rers bringt sie mir / sie erneuert die

Freundschaffr mir dem Sohn Gorrce /

und stellt wider her die liebe Lekanm -

schafft mir dem H . Gerst / und G emern -

schasir mrr denen lieben Einwohnern

und Bürgern des Himmels . Also hö

ren sie daß dir göttliche Barmhertzig -

keit denen bereuten Sündern nichts abschla¬

ge ; Sie hören / daß vor der Thür der göttli ,

chen Barmherzigkeit gut - zu bellten seye ,

wann solches grschicht mit reuvollen Her -

tzen / mir steiffen Vorsatz alle Sünden zu

beichten und zu büffen / auch nimmer zu be¬

gehen .

ES gebrauchen zwar die Unbußfertige

ihre Lertzen auch als Geschirr / darrnn sie

Schatz sammle » / aber nur zu chrem ewigen

Verderben ; Sie sammlen darein nicht die

Gnad / sondern den Zorn GOtteS / welcher

am Tag deöGerichts auf einmal aufsie wird

auögegossen . Sie hören hierüber den H -
? sulum , der acl ttom . c . 2 . also schreibt : Du

nach deinem verstockten und unbuß «

fertigen Heryen sammlest dir selb st ei¬

nen Schatz des Zorns und der Offen ,

bahrung des gerechten GerichreGor -

res / welcher geben wird einem jeglü

chen nach seinen wercken . Der Apo¬

stel sagt : Du sammlest einen Gchay :

Diß merckel wol / Dann ein Kaust »

mann in seinem Laden sammlet durch ein eutt

geschnittenes Loch das gelöste Geld in einen
verschlossenen Kasten / Abritt s oder zuEnbe
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der Wochen findet er alles beysammen ; Al .

so w ll der Apostel sagen / sammlet der Süa -
, r einen Scharr deeZorns / dann er wird

olle diejenige Sünden / weiche er bey LebS ,

zeiten begangen / in dem Tod beysammen ßn ,

den zu seiner Verantwortung / und wann er

nicht darüber Büß gethan / ; u seiner Ver ,

pammnus . Bißhero har die göttliche

Vannhertzigkeit die Schatz - Truhen sei¬

nes Zorns verschlossen gehalten ; Am End

des Lebens aber in der Stund des Gerichts /

da ihn GOlt auffgesperrt / wirst du darinn

sehen alle deine Leichtfertigkeiten / alle Ehe¬

bruch / alle Ungerechtigkeit - « / alle deine be¬

gangene Sünden biß aus den mindesten bö¬

sen Gedancken / Wort oder Merck / mit de¬

nen du GOtk beleidiget / und seinen Zorn

heraus gefordert hast : Dann das harre

unbußferrige Sünder - Hertz bewahrt selbst

diesen Schatz des göttlichen Zorns biß an

den letzten Tag .

Derowegen liebe Christen / habt ihr ge¬

sündigt / ach so lastet eure Hertzen in der

Sund nicht v - rharken / sondern lastet sol¬

ches durch die Lieb GOttes erweichen / oder

durch eine wahre Reu darein solches Hertz

sammlet nicht den Zorn / sondern die Gnad

GOttes : Indem Lonrririo öcc .

Dle mindeste Zerknirschung des Her -

yens allen Zorn besänffriger / und alle

Gnad gewinnet : Welches auch der H .

dskräfftiget se klar . Lcclef c . Z4 .

polt meU . sprechend : HuicunqueOei guxilic »
corri ^ immr , quoU smissssor peccsnclo , poc -
niceiuta recusiesgnr . tVelche Mit der

HülffGOrres sich besseren / die erwer¬
ben wiederum durcb die Reu und

Leyd / was sie mir Sündigen verloh¬
nn harren

Es gibt G Ott neben der Schönheit des

Leibs auch die Schönheit der Seelen / wel¬

che durch das rosenfarbe Blut JEsu Chri¬

sti ist erneuert worden : Diese beyde sollen

die Menschen wol verwahren / und darmit

die himmlische Klarheit erwerben . Aber viel

sevnd üble Verwalter / mästen sie dieSchön «

heil bis Leibs in das KothderUnlauterkeit

Wersten / mißbrauchen selbezur Unzucht / ver¬

lieren dardurch auch die Schönheit der

Seelen / welche ste alsdann verschwenden /

wie 8 . vionys . Osrrlws . spricht / wann sie

die Seel mir bösen Lxemplen / §mr fal¬

scher Lehr oder aus Nachlässigkeit

entweder zn den Lasiern selbsten zie¬

hen oder ziehen lassen / und nichr zu

ruck ruffen . Nun o Sünder / wann dir

dein Deel lieb ist / so bettle jetzt für ste bey

GOtt um Barmhertzigkeit / und um die ver -

lohrne Gnad mit bereuten Hertzen : Dann
(^ uicungue O « i suxilic » ütc .

Es gibt GOtlManchen grosse Gnaden /

Reichthum / Glück und Seegen / gesunde

und gerade Glieder / er solle diese wol anle¬

gen und anwenden / auf daß er die ewige

Seeligkert darmit zu wegen bringe / aber vie¬

le / gar viele verschwenden liederlich diese

Gaben GOtteS : Mancher wird sein Gut

leichtfertig an mit Spielen / Fressen und

Vollsauffen / die Reichthum mißbrauchter

zum Hoffart und Kleider - Pracht / ehender

Hund und Pferd darmit zu unterhalten / als

denen bedürffrigen und nothleidenden Leu¬

ten darvon etwas zukommen lasten ; Seine

starcke und gesunde Glieder wendet er an

zur Beleidigung GOttes und seines Näch¬

sten / zur Ungerechtigkeit / zum Rauben und

Stehlen / zum Hauen und Stechen / zum

Raustsn und Schlagen / zum Wuchern und

Schachern / machet aber dardurch seine

Seel gantz arm in der Gnad GOttes / alss

zwar daß solcher in gröster Gefahr stehet ,

als ein übler Haushalter von GOtt abge¬

setzt / und auf ewig verworffen zu werden .

Ach Sünder ! so erbarme dich über dei¬

ne arme Seel / bereue deine Sünden / bettle

jetzt für sie vor der Thür der göttlichen

Larmheryigkeik um Gnad mit bereuten

Hertzen / dann darmit kanst du die verlohrne

und verschwendle Gnad wieder erlangen

nach dem obigen TrossSpruch des H . / vuz .

( ^ lioci smilefsnr peccanäo sie . Daher » ihr

arme Sünder miteinander verzaget nicht l

Ehe ihr aus der Kirchen gehst / so hencket alle

samt euereBettel ' Häffelein / euers zerknirsch ,

te Hertzen / bey der Thür der Göttlichen

Barmheryigkeir / bey der offenen Seiten

Christi Jesu an ; Rüstet reumüthig hinein :

<v Gocr sey mir armenGündergnädig !

Verstoße mich nicht von dir wegen meiner
übelgefuhrten Haußhaltung ; Sondern gib

mir deine göttliche Gnad / mein Leben zu des ,

seren / auf baß ich würdig werde / von dir ein¬

stens aufgenommen zu werden in deine

ewige Tabernackel - Amen .
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relmguenr in te lapiäem super lapiöem . L. uc . 19 «
Sie werden in dir keinen Stein aufden andern lassen .

§X .

Die Sünder legen viel Stein der Sünden auf einander / die doch al¬
le in dem Gericht werden zerstöret werden .

1 ^ löens 6evir ! Unser Heyland har
^ / die Sradk ansehend gewei -

U / ner / wegen ihres Untergangs /

V da doch auö dem göttlichen An¬

schauen / sonst nicht pfleget zu fol¬

gen das Verderben / sondern das H - yl .

ES hatte ChristusPrtrum angesehen / gleich

darauf har er seine zmalige Verlaugnung

angefangen bitterlich zu beweinen ; Er harre

angesehen Mattbaum sitzend bey dem Zoll /

gleich darauf hat er diesen verlassen / istChri -

sto nachgefolgt . Er halte angesehen Za -

chäum / g eich darauf hat dieser sich bekehrt /

und Chrrsium in sein Haus oufg . nommen ;

ES siehet heut Christus die Stadt Jerusa¬

lem an / und diese gehet darauf zu Grund /

warum dieses ? Oiäscus Lrclls in b>. I . gibt

dieUrsach : kelix ills guisem , s > ksc vikionenon kultier » buks . Es wäre die Sradk

auch glückselig gewesen / wann sie

Die Anschauung Christi nichr miß¬

brauche härre »

Jerusalem hat nichts aufseine gute Er¬

mahnung geben / har die Zeit ihrer Heimsu¬

chung nicht erkennet / hat in dem Bösen

fortgefahren / hat den wahren Messiam von

sich verstoßen / daher » als Christus gesehen /

spricht cir : Lrells . daß sein Anblick ihr nichts

nutzen werde / hat er aus Mitleiden ge -

weinet . Du du 0 Christliche Seel wirst

durch diese Stadt vorgebildet / spricht

der H . 8emsr6inu8 len : 8erm . 6c . 6 >Ali .
^ nimse g . z c . I . Dich hat dein Erlö¬

ser schon offt mit gnädigen Augen an¬

gesehen / dich zu bekehren / aber weil du

denen guten Einjprechungen / denen gu¬

ten Ermahnungen keinen Platz gibst /

dich freywillig in schwere Sünden ste¬

ckest / also die gnädige Anschauung GOt -

teS mißbrauchest / deßwegen gehen dei¬

nem Hevland die Augen über / daß du

aus deinem Verderben dir nicht wilst

helffm lassen . Die Wort des gemeld -

ten heiligen Vakters lauten also : Es

seynd viel und grosse Schätz tu dem

Meer zu Grund gangen / es seynd

raufend Scädr verbrennt und zer ,

siörer worden / so wissen wir doch

nichr - daß LHristus wegen deren

geweiner habe / aber wegen der Geel
allein wetner er . Eden dieses sagt der

H . -̂ ncomus V0N kZ6 . terni , in vom .

in . poll ? cnr : Er beweinet die irr »

dische Sradr nichr allein / sondern

vornemlick die Geel , nichr die Zer¬

störung der Sternen / sondern der

Tugenden . Orißencs ä 5 1bc >M3 IN

L ^ rc . cir : setzet die Ulsach des Wei -

nens hinzu blerur LUkem öc nollrs je -

ruislcln , r; uc >6 poli peccsrs cirrumösnc egm

rnimici > >6 eil , 8pirirus nerzusm , Es

wird auch unser Jerusalem ( die Sccl )

deweiner / daß nach denen Sünden

ihre Feind sie umgeben / daß ist / die

schalckhaffrige Geister der Hollen ,

welche selbige völlig nrinirem und biß aus

den Grund verderben . O sündige See !/

du bist wohl würdig beweint zu werden /

wegen des grossen Elends / so dir bevorste¬

het / und du doch jetzt nicht erkennen wilst !

Daher » werde ich gezwungen dich zuSchan -

den zu machen / öffentlich zu sagen / was

für Stein du auf einander legest / dem

Teuffel eine Wohnung in die zu bauen /

ober ich werde darbcy sagen / wie dieser

Sünden - Bau an dem Gerichts - Tag

werde zerstöret werden / GOtt gebe sein

Gnad darzu / daß ich die Stein - harte

Sünder bewege / und von ihren Vor¬

haben abschrecke / fange mit dieser Hoff¬

nung an im Namen des HErrn .

Was die Sünder für Stein auf ein¬

ander setzen / erkläret der H . Oregonur kom .

Z 9 . in ÜV3NA : sprechend : pervers hlens ,

cum pelveslze co ^ it3rioni s6liuc pei -veslio -

rcm gcljicir , czuiä sliu6 gusm lrpi6cm kupel

!spl6em pvnic ? Em verkthrrcsGemürh /

wann es nach einem Verkehrren Ge -

dancken noch einen schlimmern hin¬

zu rvirsser / was rhur es anders / als

daß es einen Srein auf den andern

setzet ? Aber in Schleiffung der

Sradr wird keiner auf den andernverbleiben / dann da die Seel zu ih¬
rer
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rer Räch und Abstrasfung gezogen

wird / fallet alles Gebäu ihrer Gedan ,

ckcu über einen Haussen / und wird
zu nichren .

Höret dieses ihr Geile und Unkeusche /

und erichrecketIhr , ihr letz « gar viel

Feuerstein auf einander / indem ihr un »

züchtige Gedancken / Wort und Merck zu «

lammen häuftet . Wann man zwey Feuer «

stein an einander schlagt / wird es bald

Feuer geben / armäu ignis : geschlagen

zu >ammen ausbrechen in Flammen .

Neu und unerhört ist / was schreibt der

H . kcrrus Vam . I. 2 . Lp . rz . sä veliäer ,

L ^rci : In einem Berg in Olienr , spricht

er / werden Feuerstein gefunden / deren eine

baö Männlern / der andere das Weidlem

genennk wird / wann diese fern von eman »

der / machen sie kein Feuer / wann sie aber

zusammen kommen / gehet gleich Feuer von

ihnen aus , welches alles in selbiger Ge¬

gend verbrennt . Aus welchem Wunder

der Natur er folgendes Lehrstück heraus

ziehet : Von diesen Steinen werden wir

gelehrt / daß / wann wir von dem Feuer der

Geilheit nicht wollen angezündt und verzehrt

werden / müssen wir meiden die Anschauung

weiblicher Gestalt . Eben dieses ist / was

sagen will der weiss 8 irscicies : proprer 8 pe .

cirm mulieris mulli perierum » 2 c ex koc

concupilcenria gusli i ^ nis exsräelcir . Lccl .

9 . Um der Weiber Schönheit wil¬

len / seynd viel Leur zum Verderben

gerathen / und dardurch wird die bö¬

se Lust wie « in Feuer angezündrr .

Diesem stimmet bey der Hebräische Rabbi¬

ner bey ( ^ ornelio in k . I. / ^ bitrsbe dsrnem ku .

sm 2 rnuliere ^ rskiols , rrnguom 3 Lsrne pru -

nsmm : Halre ab dein Fleisch von ei¬

nem freundlichen Weibsbild / wie

von einer glüenden Rohlen ; AIS wöl¬

ke er sagen / das Fleisch eines schönen

Weibs scheint nicht so wohl « in Fleisch zu

seyn / als entzündts stammende Kohlen /

weiche das Feuer der Begierlichkeit in den

Anschauenden erweckt . Vortrefflich zu

unserem kropoüro sagt der H . Lbrylost .

bom . l ) e verkis Ilsi . vicli Oominum ;

Gleichwie das Feuer / so bald es ein

Heu oder Srrohhalm ergrerffer / oh¬

ne Verzug eine helle Flamm macher /

tben also das Feuer der Begierlichkeir

in uns / wann es durch der Augen An¬

blick eine schöne Gestalt berühret /
brennet alsbald die Ssel an , dann wie

Vir ^ Hius singt : Orirgoe vicieoclo fsemins ;

Siehet man nur ein Weib , so brennet

schon der Leib . Dahero ^ orscius 1. 4 .

c - rm . väe lnennet die Schönheit ein

Fackel / so zur Lieb entzündet : Gleichwie

dann das Feuer brennet das Holtz / also

der Anblick die Hertzen ; Dahero jene ver¬

schrote Metz » puä ^ pul . I . r . gesprochen :

Gehe von metnemFeuer hinweg / dann

wann es dich nur ein wenig ergreifst /

wirst du innerlich entzündet werden /

dieses hoffet ja recht ein Feuerstein seyn /

der so bald man ihm berührt / Feuer der Be -

gierlichkeit von sich spryt / » rrriru ignir , Ge¬

schlagen zusammen / ausbrechen in

Flammen . Solches hat mit feinen Scha¬

den erfahren David / welcher sobald er seine

Augen geworffen auf Bethsabeam / so sich

in Fluß gewaschen / alsbald in unzimmliche

Liebs , Flammen heraus gebrochen / viäir

mulierem 5- lsvanrem . 2 . keß . r . ersr surera

mulier pulckr » vsiäe ; Und er sahe von sei¬

nem Gemach gegen über einweib sich

baden / aber das Weib war sehr schön /

alsbald wäre er da / beschickt sie / und

hae sein Königlich Eheberh mir ihr

besudlet .

Wann ein so entsetzliches BegierdS ,

Feuer erwecken die Augen / was für Feuer

wird nicht erwecken das Antasten des Leibs .

Dieses Antasten wird verglichen dem Anta¬

sten einer Brennessel / welche also genennt

wird von dem Brennen / wo ! sie die Finger

des Haltenden brennet / dann sie ist einer

feurigen und hitziger Natur ; mne » norm »

ne , spricht 8 . LreZor . in bom . prurienri «

csrnis äelicisris äeliAnsnrur . die Begier «

lichkeiren des Fleisches werden durch

ein Brennessel wol benenne . Wie

das Anlasten des Weibs so gleich seye dem

Antasten einer Brennessel , hat wolersahren

derPabst Leo / welcher alseramH . Oster «

tag das Ampt der H . Meßcciebrirte / und

denen Gläubigen die H . Lommumvn des

zarten Fronleichnams austheilte / und ein

kvlgkron jhme die Hand gkküffet hatt « / dar¬

aus ein hrsstige Begierd und Inbrunst der

Versuchung des Fleisches entstanden / hat

ihme der arme Mann GOtteö / ein strenger

Richter über sich Msiew noch selben Tag

die Hand / so ihm geärgert / abgehauen und

hinweg geworffen . Weil er deßwegen viel

Täg kein Meß hielte , und daraus einübe !

Nachreden unter dem Voick erwachsen , hat

ibme die sreligste Jungfrau Maria dieHand

wider zugestellt / und ihren gebenedeytesten

Sohn täglich zu opfferk tauglich und geschi¬

ckt gemacht . Westen das Antasten des

Weibs gleich ist dem Antasten des FeuerS /

so das Hertz anzuflammen und zu verbren¬

nen pflegt , haben sich deßhalben dieH . Män¬

ner in dieser Sach allzeit behutsam erzeigt .^

Aus diesen ist gewesen jener fromme und

gottseelige Mann Urlmus . von welchem 8 .

6 , - ß . i . 4 visl . c . z . erzshlt / daß er in der

grösien Behutsamkeit sich beflissen , daß er

sich von keinem Weib anrühren liesse / und

als er schon in den Tods Nöthen wäre / und

das Weib so ihm « diente / ihr Ohr zu des

Kcancken Naslöcher hielte / daß sie erfahren

konnte , ob er noch den Athem schöpffts und

schnaufst « , da hat der H . Mann alle seine

Krafften / so viel die Schwachheit zulieffe /

versammlet / im Eyffer des Geists auffge -

schreyen : p -ereö « ^ me mulier , sökuc iZni »
culur
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<lulus vivik , pgltgm rolle , welche von mir , da die Seel zu lhrec Räch und Ab «

Dann es glimmec noch in mir das straf ^ ung gezogen wird / fallet alles
Lüncklein / thue das Grrohe von mir Gebäu chrec Gedancken über elr - en

Hinweg ; Wolke dardurch anzeigen / daß Haussen / und wird zu niedren . Da

Das anlasten eines Weibs ein rechterFeuer - wird erfüllet werden / was Christus der

stein srve / daraus alsobald aufsteiget die HErr von sich selbsten gesagtkisgclti . 2 r

Alammen der Btgierllchkeit / gltriru IZNIS , ceciäeril super igpiä - m iiium , constm ^ erur ,

geschlagen zusannnen / ausbrechev in super quem vero csciärric , conrercl cum .

Flammen . Daß gleichwie das Feuer daS wer auf diesen Srern fallen wird / dec

Strohs oder Flachs anrührend alsbald an - wird zerbrochen werden : Aufweichen

zündet / also wann ein Weibsbild angerüh - er aber fallen wird / den wird er zer¬

ret wird / das Feuer der Unzucht angezündet mahlen ; Dieses und noch ein mehrersvon

werde . hlunguiä porelt Koma , spricht der denen Steinen hat aus göttlicher Schriffr

H . Geist krov . 6 . sbicvnäere ignem in linu aufEhkistUM gezogen der H » ( - ^ prignus >, 2 .

wo , ur Veliimencs illius non gräeanc ? H .ur Lonkrs iuäseos c . r -6 . VVN diesen Stein

smbulss « super plunss , UI non comdursnrur werden dre obige alle zerschmettert werden /

plank°e ejus ? 8 ic ĉ ui in -; rcäirurgämlili - rem indem er blllch sein gerechtes Urtheil wird

proximi , non siir munlius , cum reriAeriresm . erfüllen / was der H . Geist VDN dkN UNjÜch «

Ran auch « m Mensch Feuer in seinem tigen k - ov . 2 . gesprochen - Inclins » « lt gci

Schos verbergen / daß seine Rlerder morrem äomus cjus . 2r sä infervs semäslp -

nichr brennen k Oder kan er auch auf 6 » s , vmnes qui ingrsäiunmr sä esm , non re -

glüenden Rohlen wandten / daß feine verrcnlur , nec gpprekenäenr s- mirss virse .

Fußfolcn nicht verbrcnmwerdenk Al - Ihr Haus rst zum Lod genrigkr / und

fo wird der nicht rein je yn / der zu sii » ihre weeg zur Holl / alle die zu ihr hin -

nes Nächsten Werd hrnein geher / ein gehen / werden nrchr wider kom ,

wann er sie anrührer . Feuer von dem men / noch den weeg des Lebens er -

Stroh ! 5ripu !sm siccsm / einen dürren grerffen . Unkerdisim sehe ich doch ein an -

HalmheistekJob denMenschmc . iSolle derePculhcy Stein zusammen tragen / ein

dieser Halm nahend kommen / so ist es aus / anderes ^ ' ebäu zu verfertigen / und diese

Die Gelegenheit mache einen Dieb / seynd die Geitzigs / diese kragen lauterSand «

riunguiä porsll bomo smbulsrs super pru - stein zusammen / dann all ihr Gut und Geld /

nss ? Ran dann ein Mensch auf glüen - so sie durch den Geitz zusammen scharren /

Den Rohlen wandlcn ^ Wann zwey nichts änderst als ein jchkchrer Sand ist .

Feuerstein zuiammen geschlagen werden / so Solches sagt auedrückiich die göttliche

gibtS Feuer / ^ rcsim i ^ n -8 Lrc Dahsro hat je . heiligeSchristt 8 - p . / , Omnc gurum cvm -

ner wohl gethan und geredt / von weichem er - pgrgkione illms grenze eü exl ^ ug . ür csuqusm

zehlet wird in / tpopbreßMgris ? Zlmm !. 4 . äs luruir , gestvr gkirur siAenkum in comp3 , 3ti -

conrinenlis : Ein Bruder reisete mit seiner one illius . Alles Gold in VergteichrwZ

alten Mutter / und als sie zu einem Fluß ka - mir ihr / ist wie ein wenig Sands / und

men / die Mutier nicht hinüber gehen konm Silber wird man gegen sie wie Loch

Le , wickelte dec Sohn seine Händm seinen achten . Dieses ist , was Lemgräus gesehen

Mantel / damit er den Leib seiner Mutter zu haben / von sich selbsten bezeuget ierm .

nicht berühret « / und trüge sie also hinüber ; llcce nos -eliguimus omma -Gesehen habe ich /

Als hernach d , e Mutter dieses einwicklens spricht er / einmahls s . Männer / warum

Ursach verlangte zu misten / antwortete der solle ich sie nicht für thorechte und unsinnige

Sohn : s) u ' 2 Corpusmulirns iZnis eü ; weil Leut ausrüsten ? Davon der erste fasse am

der Leib eines werbvbUd laurerFeuer User des Meers / schoppste feine Backen mit
ist ; So bleibt dann wahr / daß Unzucht ein Sand voll an / und dieser wäre ein Küjsen -
Feuerst m seye / aus deme nichts als Flam - Pfenning / der sich gedachte mit dem Sand

men der Begiertichkeir heraus schlagen / - r - zu ersättigen . Was thun die Kinder ! si§
rliku ißnis kc . O wieviel dergleichen Feus Wersten Wäll und Schantzm auf setzen ein

erstem legen die Menschen nicht zusammen / Pollwerck auf das andere / und lasten ihnen

indem in böser Gesellschafft / in böser Nei « seyn / als hätten sie eine gewaltige Festung

gungzusammen kommen ledige zu ledigen / gebauet / sie bauen Häuser und GüMer

verheyrakhe zu verkeyrarhen / Freund zu auf den Sand ; Mo ist beschaffen das Leben

Freundinnen / Geistliche zu Weibsbildern / der Geitzigen / dies ftynd ihre Anfchläg / düs

Mannsbilder zu Weibsbildern / und tragen ihre Güter / nembch ein lauters Kinderspiel /

schier einen gantzen Berg der Feuersteinen / ein Pallassi ein Kriegsheer / Schlösser und

der Unzuchten zusammen / als wollen sie den Festung gegründet aus den Tand . ttum - n ->

Himmel stürmen / und GOlt mit lauter virg , schreibt Qr « Z . pu - rorum luäusrst
Feuersteinen heraus versteinigen / aber ihr in srens : « li smbirio , grenz - st poten -

Unkeusche erwartet nur den ^ ag des Ge - tig . srens äivirige , grenz eii guiljquiä in MU6 -

richts / da wird euer Gebäue zerstöret wer - äo est , das Menschliche Leben ist ein

den / kein Stein aufdem andern bleiben ; RinderstaufdemSand ; DannEhr -

Dann wieobenderH . 6r - ^ or . gesprochene geig rst Sand / Großmächrrgkerr ist
Sand /
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Sand / Reichthum »st Sand was nurin der V0 elr fick befindet / ist laurec

Sand ; Dann gleichwie der Sand ist un¬

fruchtbar und leicht / wird leichtlich von dem
wmd hin und her getrieben / also

auch die Reichthum lasten keine Frucht der

wahren / rechten Christlichen Tugenden her -

Ar bringen / werden auch bald verstreuet
durch einen kleinen Wind der Trübsal / ha¬

ben wenig oder gar keineBestandigkeit ; und

deßwegen wird das Haus des Gewissens

baufällig genennt / weil es gesetzt wird auf

den Sand der Reichthum . XkäcM . 7 . Ein

solcher Geitzhals iinuck elk v , ro llulw , gui
» cübcLvir clomum sipc / /^ rengm . Der

wird mir einem rhorechrenMann ver «

glichen werden / der sein Hau » aufden

Sand oebarier . Also rechte Sandstein

seynd die ' Neichthum der Gcitzigen / deren sie

zwar viel auf einander setzen / werden doch

schwerlich darauf in denHimmcl einsteigen .

Das Schiff wann es auf dem Sand auf -

ligt / kan nicht gelangen zu dem gewünschten

Port : Also unsere Seel aus übermaffigen

Geitz auf die Güter dieser Welt sich vertief

send / wird harr und schwerlich erreichen den

Port der ewigen Seeligkeit : Schiff seynd
wir / kangusm NZVIS , quL pertianlll

sncem srzusm . csp s . wie eisGcklff / das

über das ungestümme Wasser kl ^ weg

fäbrer aber aufliegend ausdem Sand der

Reichthum / können wir nicht gelangen zum

Himmlischen Vattetland . ku , c > , 0
UickcUegui pecuni3s bsbe » r , >n re ^ num Oei
mrrciibunr . wie sckwerlick werden die

zum Reich Givrres eingehen / dreGeld haben .
RechteSandstein seynd dieReichthum

der Geitzigen ; Das Brod / so der Geitzhals

den Armen versagt / wird nicht unbillig zu ei¬

nem Stein / wie erzehler aus äigebe - ro -

nms . was geschehen / ^ nno . so «- . Zu dieser

Zeit begehrte ein Armer von einen Schiff -

mann ein Allmosen / dieser aber solches ab¬
schlagend / spräche / er führe lauter Srein ;

worauf der Arme : So werde dann al .
les zuSrein / was zuEssen ist imSch ' fs;

welches auch geschehen . Diß ^ ' / » cui hat ge¬

than der Geitz / und wolteGOtt / er thäte

es nicht mehr noch heutiges Tags / der die

Güter der Kuß - Pfenninge also verhärtet /
daß weder sie selbsten etwas ihnen trauen

darvon zu gemessen / viel weniger denen Ar¬

men darvon mitzutheilen . Aber habt acht

ihr Geitzige / daß es mit euren Sandsteinen /

die ihr so hauffig und hart aufeinander setzet /

nicht ergehe / wie denen se ^ iniimir - nern /

denen alles zerstöret worden / daß kein Stein

aus dem andern blieben ; Sie wurden aber

billig in denen Steinen gestrafft . DieUr -
gll) t l̂ ucss kukA . rerario b.vantzl . Dom .

9 . pult kemec : weil fie von dkk Erden
Srein aufhuben / willens Christum zu
vorstelligen . Die zusammen gescharrte
Sandstein der Geitzigen beleydigen Chri¬

stum nicht weniger als jene / da sie deren flch

gebrauchen zu göttlicher Unehr . Jedoch

seynd denen Geitzhälsen nicht genug die

Sandstein / sondern sie legen noch darzu die
Llurstein nicht daßstedasBlut inhaltcn /
sondern das Blut auspressen / nemlich der

Armen und Nothleidenden / davon sagt also

der H . Geist ? 3 NIL b ^ snnum ^ >13bsuperum « it , ljui c!rf , 3u6et illum , bvmo l3 l , -
Aiunum elt : (Pii aukei-k in iuclore psnem , «zus
ligui occiäir proximum ckum . <) ui ekkluiUir

lznAuinem , ür gui stauclem kscir lvercensio ,
bakres sunt . Das Brod der Därffcigen
ist das Leben der Armen : wer fie des¬
sen beraubet / ist ein Blutgieriger
Mensch : Wer das Brod hinweg
nimmt / das »m Sckw - iß gewonnen
ist der thue so viel / als wann er seinen
Nächsten ums Leben brachte , wer
Blurvergiester und wer einenTaglöh ,
ner seinen Lohn entzeucht daßfiynd
Brüdcr . Und der weise Mann ? , ov .
i . redet also von dem Geitzigen : -pl > q . , oqu -
conkkL ksnAuinem tuum , fie stellen auch ih¬
rem eigenen Blur nach / ( oder besser auf
unser Vorhaben aus dem Hebräischen /

nemlich der Arnien ) 2c mo ' iunmr
fsguses covks3 3NIM3S illoruni , und fie un¬
terfangen Betrug wider ihre Seelen .

Dessen besserer Erklärung setzet er hin¬
zu : 8 ic kein , 13 omnis ^ V3 l > : ^ l , , m3i possi -
ctenkium «apiunr . Also ist der weeg ei¬
nes Geitzigen beschaffen ; Sie rauben
die Seelen der Lefitzern Zu dessen Be¬

stätigung lesen wir in unsern J ahr S chriff -
ten der L -n -uc . - .« / «, issa . unter andern

Wundern / sogewürcket ' ' 2 lZak -

unserersier Qen « «.-, ! Als dieser einstens

aus äpuii ? nach pk , kommen / und scharst

aldorten wider die Wucherergeprediget / ist

er nach der Predig einem Rechtsgelehrterv

so dem Wucher und Geitz sebr zugethan / be¬

gegnet / den Saum seines Kleids erdappet /

und vor Angesicht alles Volcks hauffrges
Blut heraus gepresset / welches er dem

Rechtsgclehrten verweisend gesprochen : L >,

gULN3n > lit » veit , 8 elt mixrg i3NA „ ine ! kic

bauperum procul «tubio ksn ^ uis rst , qui 36 -
verkum re in 3ures l ) e , 83b30lk excI ^ M 3 k ! vi -

«te , n « te Oei i «3 fcltinsro cnwpscbencigk i
Siehe ! was du für ein Blur - reiches
Rle »d an habest ! Zweiffels ohn ist bis
dasBlur der Armen / so zu GO . r wi ,
verdick ruffer : Gehe zu / daß dick der
Zorn GOrres nicht unvetfibens über¬
falle . O Blutstein ! O Geitz ! Wie vielen
Armen hastu schon das Blut aus denen A -

dern heraus gepresset ! Wie viel seynd schon

um das Leben kommen wegen des Geitzs /

wegen Begierd Geld zu bekommen . Dieser
Blurstem hat schon vielen die Seel aus
dem Leib / Leck und Seel mit einander in die

Höll hinunter geschlagen / daß von ihnen
wahr worden / üelccnUclunt IN plvtunäum
yusli Ispir . Lxo «i . 15 . Sie seynd wie em

Srein
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Grein in dieTiesfe binuneer gestiegen /
u . dannoch und dannoch seynd deren noch gar
viel / welche in ihren Begierdenein gantzes
Gebäu aufrichten von lauter Sandsteinen /
von lauter Blmsieinen ; aber wisset ihr arm -
seelige / wann der Tod das Gebäu eines
Leibs wird über einenHauffen werffen / wird
euer Steinhauffen auch zusammen fallen /
und eure Seelen darunter erliegen . Dann
der Prophet Habacuc c . 2 . prophezeyer sol¬
chen ein lauteres Wehe : V ei czu , muir -pl >-
c » c non lu » , ulquequo aAAi-zvec contra le <ien -
lum >urum ? dlu .nc) uicl nvn repcnre conlulAent ,
ĉ ni motlleznt re , Lr lulcicsbunkus IscerJNkes
re , Lc eri « in rspinam eis ? wehe dem ! der
hällfslg zusammen bringet / was Nicht
sem ist ! VOte lang wirds noch wäh¬
ren / daß er dicken Roch wider sich
selbst häuffer ? Werden sie sich nrchr
eilends aufmachen / die dich bersten
sollen ? Und aufwachen / die dich zer¬
reißen sollen , und du wirst ihnen zum
Raub werden ?

Dessen doch ungeachtet finde ich ein an¬
dere Parthey / die einen neuen Haussen
Stein zusammen tragen / und ihre Seelen
darmit jämmerlich beschweren / und diese
seynd die Ehrabschneider / und übel Nach¬
redet' / diese legen in ihren Gewissen auf ein¬
ander lauter Wetzstein : Darvon singt der
gecrönteklslmist ? l. 6 z . Nxscuekunr ur ß !>,-
ctiumlinAULS iuss , sie habe » lhce Zungen
geschärfter wie ein GchwrrLr Diesen
Wetzstein haben die Juden und Pharisäer
gegen Christum geworffen / wider den sie ih¬
re Zungen gewetzt / wie ein schneidendes
Schwerdt / sprechend : Gagen wir nicht
recht / daß du ein Gamarirer bist / und
hast den Teufte ! ? Einem Wetzstein ist zu¬
geschrieben worden : lerir üc rerirm : Ande ^
re abwetzt / sich selber verletzt . Solches
kan billiger Massen gesagt werden von dem
Ehrabschneider ke - >r üc iHn , - 8/ c . Andern
welzt er ab die Ehr / den Ruft / den guten
Nahmen / verletzt aber sich selbst am aller¬
meisten an der Seel / am Gewissen / wetzt ih -
me selbst ab die Gnad GOttes / die ewige
Seeligleit : hinaus eorum acurns .
P 5. 56 , Ihre Zung ist ein sibarffes
Schwerer . Aber warum ? !>n>i ipü : ant¬
wortet bluAv IN b . I. Eben sich silbsten
thun sie den grösten Schaden ; Dann
da sie andern ihren guten Nahmen / ihreEhr
verletzen / bringen sie sich gar mit dem
Schwerdt der Sund auch um das ewigeLe -
ben / wofern sie ihre Sünden nicht beichten /
bereuen und gnug thun ; Und was noch mehr
zu bcdauren / so strafft bisweilen der all¬
mächtige GOrt die Ehrabschneider / daß sie
nicht beichten können / und weilen sie bey
Lebszeiten ihre Zungen allein / die Eyr und
guten Namen des Neben Menscheus zu be¬
schädigen / gebraucht und gewetzt haben / so
verhengt alsdann GQtt über sie / daß sie in
ihrem End die Zungen ihre Sünden zu

beichten auch nicht gebrauche » können ;
Lvmmunice loguenies msls , bezeugt der H .
VinceiNiuskeif : Dom . iv - kenr . kriori -.inchr
bne lisiguz üc Lonfillion « , welche gemeü
ttiglrch Übel red ^ n / diesi sterben obne
Sprach und ohne Beicht . Solches
bekrässtiget er mit einen : Exempel / welches
ihmc selbsten begegnet / , , l ) o ,n .
bis Es wäre einer / so diesem Heiligen falsch
und schwärlich hatte nachgeredet / dieser
starbe eines gähenTods hinweg / habe jedoch
von GOtt so viel Gnad erworben / daß er
vollkommene Reu und Leyd über seineSüw
den schöpften konnte / ist also aus Gnaden
GOttes der böllischen Pein entlediget / und
in das Fcgfeuer verurtheilet worden . Als
er nun scharpff und erschröcklich gnug da -
rinn gepeiniget gewesen / ist er endlich dar¬
aus entlediget / aber nicht ebender in den
Himmel eingenommen worden / biß er dem
H . Vince - , r » , s abgebetten / deme er in dem
Chor / wo der Heilige sich mir andern im
Geber befände / erschienen / und hat ihne vor
allen um Verzeyhung gebetten . Dieses /
spricht ' . Vivcenr . us , ist mir selbst begegnet ;
Bleibt also wahr / daß die E - rabschnekdung
ein Nutzstem seye : lerir üc Perirur ücc .
welcher andere abwetzet / sich aber
seibsien verletzet

Dahero 0 Sünder ! werdet endlich wi¬
tzig , traget keine so schädliche Stein nrchr gl-
sammen / ihr bauet nur dem Teuffel eine
Wohnung darum zu euren eignen Scha¬
den / ; häusser nicht mehr Sünden aufSmr -
den / dann unser Leben ist kurtz / gar bald wird
dieses euer S ünden Gebäu zerstöret / da fal¬
let alles zusammen / die arme «seel aber in
das ewige Verderben . Fässer demnach
wohl zu Hechen den obigen Spruch des H .
Orezorli : Ein verkehrtes Gemüth /
wann es nach einen verkehrten Gr -
dancken noch einen schlimmern hinzu
wirffee / was rhur es anders / als daß
es einen Stein auf den andern setzet /
aber in Gchleiffung der Sradr wird
keiner aufden andern verblerben / dann
da die See ! zu ihrer Räch und Ab «
strafsung gezogen wird / fallet alles
Gebän ihrer Gedancken über emen
Haussen und wird zu nichte « .

^ retius l) >ic , 4 . cle r - ib >'. ! . c . 2 erzehltt/
die Alte haben ihre guteTag mit einem Mis¬
sen Steinlein / die böse aber mit einem
schwachen Steinlein bemerckct / zusammen
rn Truhen geworffen / nach dem Tod habe
man die Truhen ausgeschüttet / und jenen
für unglückseelig gehalten / der nrehrere
schwache Steinlein gehabt . O Zünder !
0 Sünder ! der du jetzt in deinen gesunden
Tägen mehrBöses thust / alsGutes / e Mder
dem Teuffel zu Lieb ein schwere Sund bege¬
hest / als GOTT zu Lieb ein tugendliches
Merck ; O Sünder deine Sünden seynd
lauter fchwarye Srein / nach dem Tod
werden sie vor Gericht ausgeschüttet wer¬

den ;
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den ; Ach wann so viel schwache Stein in dir sonst ergehen / wie dem Becker des Kö -
der Truhen deines Gewissens gefunden wer- nigs Pharao in Egypten . 40 . welcher
den / so ist zu fürchten / du werdest für ewig hat sterben müssen an dem Galgen ; Die
unglückseelig ausgeruffen ; Dahero folge Ursach dessen wäre / wie , n Q - n . 4 .
meinemRath : Zerstöhre du jetzt durch wah - berichtet / weil der König in dem Brod
re Büß deine Sünden - Haussen . Werft ein Steinlein gefunden ; Des ewigen Tods
fe jetzt alle schwartze Stein der Sünden würdest du 0 Sünder unfehlbar sterben
gus deinem Gewissen heraus / durch eine müssen/ wann der König aller Königen in
vollkommene / reumuthige Beicht / übe deinem Gewissen nach deinem Tod einen
dich mehr in guten Wercken / dann GOtt Scem der schwehren Todsund würde
spricht ^ poc » 2 . Vincenri cslculum finden / der in der Beiche nicht öffenbah -
rsnciikum . dem Überwindet will ich ge - ret worden / so mercke dann wohl auf / daß
den einen weissen Grein / das ist / dem du keinen zurück lässest / dann ein Sund
Gerechten / welcher seine Begierden über - die offenbährtt wird in der Beicht / die
winden wird / will ich gute Tag geben / er findet Gnad und Verzeyhung / wirst also
solle ewig glückseelig seyn . Demnach 0 Christo kein Ursach geben zu weinen we-
Sünder lege Nur keinen schwachen Stein gen deines Untergangs / sondern er wird
der Sünden zurück / den du in der Beicht dich einführen in die ewige Freud und
nicht offenbahr gemacht / dann es möchte Seeligkeit . Amen .

Am Ichenden Zonnkag nach Pfingsten .
5 « r

stim ficut LXter ! komirwm . ^ uc . l§ ,
Ich bin nicht wie andere Lelck

Wee die Augett im Ropff hat / stehet wie ändert
Menschen .

Ohl recht hat der heuti¬
ge Pharisäer gespro¬
chen : Nim öcc .
Dann es scheinet / er
habe die Augen nicht
recht im Kopfs gehabt/
wie andere Menschen /

und feye an ihm wahr gewesen der Spruch
Lcclcligliig c . 2 . Oculi sspieniis in cspilr
eju «, die Augen des weifen stehen itt
seinem Haube . Entgegen oculi Srultorum
in bnibus kerrse . ? rov . I Der harren
Augen Neben auf die Ende der Er ,
d ? n . Dieses scheinet ein wunderlich Ding
zu seyn / indem die Erfahrnus lehret / daß
alle Menschen so wohl Gescheide als Un -
gescheide die Augen in dem Köpff haben /
warum sagt dann der weise Prediger sol¬
ches allein von den Gescheiden ? Ich las¬
st allhie alle Auslegungen der Heiligen
Vatter in seinem Werth / sage allein / es
tverde dardurch angedeutet / der Weise

behalte seine Augen zu Haus bey sich / be¬
trachte nur sich und das Seinige / da¬
rum hät er sie in seinem Kopff. Der
Thorechte aber . lasset seine Augen von
sich hin und wider schießen / bald in die¬
ses bald in jenes Ort / hat nur acht auf
andere Leüt / Nicht auf sich ; Darum hat
er die Augen auf denen Enden der Welt .
Wohl hat dann der heutige Pharisäer
gesprochen : Scc . Dann er
hatte die Äugen nicht in seinem Kopff
wie ein gescheider Mensch / sondern hat¬
te selbige ausser sich / nur aus den Pub -
licaNen und seine Mangel gerichtet . Kan
dieser also verglichen werden mit jenen
Weibern / von denen d^- c- iis Onmes in
seiner kvi ^ kolo ^ is dichtet / sie seyen zu
Hauß wie blinde Maulwürff herum gan¬
gen / in der Truhen haben sie ein Aug
auf behalte « / st> allen gemein wäre /
wann eine vott ihnen ausaangen / hat
sie ihr dieses Aug künstlich eingesetzt /

Qq 2 wan «
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wann sie nach Hauß kommen / hat sie
es wiederum in die Truhen gelegt / und
sie wäre blind in ihrem Hauß . Bru¬
der und- Schwestern haben diese Wei¬
ber noch heutiges Tags genug / welche
wann sie ausgehen / nehmen sie ihre Au -
c, en mit / durchforschen alles in ihren
Neben - Menschen / sehen gantz genau
auf ihre Fehler / aber in ihren eignen
Haus seynd sie blind / sehen und mer¬
kten bey ihnen keinen eintzigen Mangel /
daß sie Mit dem Pharisäer sagen : ^ on
lum Lcc. Von diesem schreibt der Heil .
61-egor . kom . z6 ' in tivang . (üurittli -
n >s , cususübet menrem sd invetii -

vicam proximi exreriüs 6ucir ,
l ^ rnper ei incims lus ab5con6ic , uc alie -
N3 lciens , le nelcisnii lir . Dev FÜv -
witz / wann er ein Gemüth ver¬
führt / eines anderen Leben zu
erforschen / der verbirgt allezeit
demselben seine innerliche Feh¬
ler / auf daß / da er andere er¬
kennet / von sich selbsten nichts
wisse . Aber solche hüten sich / daß
es ihnen nicht ergehe / wie dem Phari¬
säer / der verworffen worden / weil er
nur frembde Sünden gesehen und ge¬
tadelt / seine eigne aber nicht geachtet
noch beobachtet ; Leid wäre es nur /
wann ein einziges aus meinen Zuhöre -
ren diesem gleichere / und also nicht wä¬
re wie andere Menschen ! so doch
wider verhsssen eines gefunden wurde /
will ich mich heut bemühen / ihme die
Augen in das Haupt zu setzen / damit
er sehe und erkenne / daß er auch fund -
hasst / mangelhafft seye / wie ande¬
re Menschen . Erbitte hierzu von
GOTT sein Gnad / von ihnen die Ge-
dult / und fange an in nomme Oo -
mini .

Die Sonn scheinet und leuchtet
uns mit grosser Treu das gantze Jahr
hindurch - uiemahl thut sie ermüthen /
thut für uns alle Tag so viel woo .
Meil reisen / aber wir Menschen seynd
gegen ihr so undanckbar / daß wir ihr
das Gesicht nicht mögen gönnen / noch
sie ansehen / herentgegen wann nur ein
oder andermahl die Sonn in dem Jahr
Finsternus leidet / da läufst gleich jeder¬
mann zu / und will den Fehler sehen /
nungusm ncli cum r̂ elicic , 8peÄ3rorem
bsber , memahlir / als da fie ein
Finsternus leydet / hat sie be¬
sondere Anschauer . Es pflegten die
Esyptier zu sagen : Daß man die Sonn

niemal anschaue / als wann sie Finsiernus
leidet / und indem also die Menscher , den
Fürwitz büffen / und die Finsiernus anse¬
hen / verderben sie die Augen hesstig /
darum pflegen etliche die Finsiernus An
dem Wasser zu besehen : Damm verder¬
ben sie die Augen nicht so viel / und ha¬
ben noch diesen Nutzen darbey / daß sie
sich selbsten neben der Finsternus sehen
kennen .

Eben solche Finsternus seynd die ve
feÄ und Mangel des Nechsten / so lang
er in den Tugenden glantzet / so siehet
man ihm wenig zu . Aber so bald ein
Finsternus / ein Mangel vorhanden ist /,
da laufst jedermann zu / und will darein
sehen / aber anders gewinnen sie nichts
darbey / als daß sie die Augen verderben /
und dardurch verblendt werden . Also
wäre es jenem Pharisäer ergangen / wel¬
cher die Augen in dem Tempel auf die
Finsternus und Mangel des armen Pub -
licanen allein gewendt hatte / dardurch
dann seine Augen also verblend und ver¬
derbt worden / daß er sich selbsten nicht
mehr erkennet / sondern sich eingebildet :
Nvn lum Lcc . Ware ihm also nutzer ge¬
wesen / er hätte den Kopff nicht cuso er¬
hebt / sondern sich geduckt / danm er in
dem Wasser der Finsternus und Man¬
gel des Publicanen auch sich selbsten gese¬
hen und erkennt hatte .

Wolte GOTT ! es hätten alle
Christen die Augen in ihrem Kopfs / und
nicht in anderer Leuten Häusern / daß sie
sich und ihre eigene Fehler in Obacht neh -
mercn / und nicht nur fürwitzig auf anderer
Mängel merckten .

Wie es gethan der Hohepriester
tteli . 2 . keß . 2 . Bey diesem hatte in sei¬
nem hohen Alter das Gesicht dermaßen
abgenommen / daß er wegen Blödigkeit
der Augen nicht mehr erkennen konnte /
ob die Ampel des Tempels brenne oder
nicht / nichts desto minder wäre er so aus
mercksam auf die jenige / welche in den
Tempel kamen / daß er auch die wenig¬
ste ungestalte Gebärden betrachtete ; dann
als Anna die Mutter Samuelis in den
Tempel kommen / und alldorten mit al¬
lem Ernst voll Grund ihres Hertzens ein
Leibs - Frucht von GOTT begehrte / aber
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nur allein die Lefftzen rührte / und doch 8c m -, Ana crans -
kein eintziges Wort hören liesse / beschul- curi-is ? Warum erstehest du in
digte sie Hell / als wäre sie wohl bezecht / Anderen so kleine Sünden / und
hiesse sie auch zuvor den Rausch ausschloß- überläuffest in dir so viele nrol -
stn / die doch weder Wem , noch W .1S st Sünden ? An statt denn amwor -
anders / so truncken macht / getruncken / let der Heilige Zvnav . in i^ c . Sob -
sondern allein ihr Hertz vor GOTT aus - che wollen ihren Eyffer erzeigen :
geleert hatte . , Wohl ! aber mercket es wohl ihr Eltern /

0h „ MWschm aber H° >> ftembder ihx Haus - Völker und HauS - Müttcrl
k - ut - n Mangel so - lgentlich gesehen / so ihr Nachbar und Nachbarinnen , wann
war - er b -pn - b -n Er b » nd >n Erkannt, ihr st - . fferjg seyd , daß ihr kein Untugend
nus der so grossen Mangel s- m - s « gnen tt. anderen leiden könnet , so lasset eueren
Haus , der so abscheulichen Sunden st ,- Epffer an euch selbsten stühren, sevd sorg
ner Sohn , dt - s- halten dl - W - bsbtlder st . L , daß ihr und die L LVL
vor der Thür des Tabernackels zu der del/ ohne Lasier seyd . '

Misch / so sie geopffert / aus den Häfen ^ Famar ^ ^
heraus gerissen / wodurch die Leuth von < . o- ,- l>n .̂ n
den göttlichen Opffer wurden abgeschreckt . ^ ^ "dr zu ichopf-
Kaiib -dlrael wäre roll von dieseni Lg - kon , Ehlistns von der I '. eis ermüdet be ,
wanlj „Watt wate von von owstm ra zehrte von thr ju krnlckcn , da wockc die-
st - r , allem H - l, wnste Nicht , was sich st ihren Erster gegen dem G - sttz spühren
mit s- >nm Kindern , l ,getragen , er nm - iassen , wollte Chnstum eines Feh - rs be.
st- es erst von anderen hören , da er doch schuldigen sprechend : qu°m° -I° - u , u -i ^
den wenigsten Fehler , die iMg - nilich - B - - N ! cun > a - bil>-- r - » UI° p - rie > weiss
wegung der Lefftzen in der Gottseeligen - - - - - - ' '
Anna wahrgenommen und getadelt hat¬
te . Über welches der Heil . l^ ier . gar
schön schreibt : 8ttlemus M3 >3 clomus
notirss lbire novillimi . » c liberoeum sc

consugum vicia vicinis ignorsre , Ev ' st
zuletzt pflegen wir zu erkennen

du dann nicht / daß die Juden
mit den Samaritanen kein Gc -
meinschafst sollen haben ? Diese
Frau wäre blind in Erkennung ihrer
eignen Lasier / merckte doch aus die ge-
ringsie Fehler der anderen / aber Chri-

^ . - . stus machte sie zu schänden / rmd verwie -
die Übel unsers eigenen Haus / ^ jhx / haß sie ein Ehebrecherin seye/ fünff
Wesens / und nichts zu wissen ^ ^ er gehabt habe / und der jetzige
von den Ubelthaten der Weib ^ auch ihr Mann nicht / sondern ihr

Beyschlaffer . Ersihet manche Frau ein ehr¬
liches Mägdlein / mit einer Manns - Per¬
son reden / legt sie alles übel aus / schreyet
es übel aus / als wäre es ein leichtfertige
rc . hänge sich überall an / aber Christus
der HERR / der alle Hertzen durchfor -

und Rindern / wann auch schon
darvon in der gantzen !7kach ^
barschafft gesungen wird . Es
ist jetzt die gemeine Practic / daß wir ge¬
meiniglich auf frembder Leuten Mangel
die schärpffeste Luxen - Augen haben / ent¬

gegen aber blind und verblendt seyn in schet / kunnte mancher Frau sagen / sie seye
Erforschung unseres eigenen Gewissens / fünffmahl schlimmer / habe wohl mehr
1'eire lolemu5 novillimi : Wann mans als fünff verdächtige Anhang / und die
auf der Trummel ausgeruffen / so neh - Beyschlaffer alle Nacht bey ihr in dem
wen wir sie erst an / manche tadlen Bett . Wann diese so eifferig seyn / daß
die geringste Fehler in anderen Kinde - sie nichts böß in anderen können leyden/
ren / können selbe nicht genug ausrichten s§ besseren sie zuvor sich und ihre Laster /
was für böse Kinder sie seyn / geben unter - (ehren sich selbsten recht erkennen / welche
dessen nicht acht auf die Ihrige / die doch von ihrer eignen Lieb gantz verblendt seyn :
zehenmahj schlimmer seyn/ als andere. i^ LL nsrur » » morlZ proprii est , spricht der

Der Heilige Lkryloüomus fraget gelehrte l. Lbgtg . v . Oogniriolm . nc cul°
solche : In slienis vieles ram par - veniitles slinrum in oculis luis mvr -

Og 3 rsle «



ZIO Am Gehenden Sonntag nach Pfingsten :
ri -Ies victeunrur , morrrlls8 vero propriL
vix Jpparesnc veniHe ? , diß ist dieEi -
gensthafft und LTfatur der eig¬
nen Lieb / daß die kleine Sün¬
den den anderen in seinen Au¬
gen als Todsünden scheinen / sei¬
ne eigene Todsünden aber siehet
er kaum für läßliche an . O
G OTT erbarme dich über so blinde
Leur / daß sie sich selbsten erkennen ? Ver¬
wunderlich ist / was der himmlische Bräu¬
tigam zu seiner Braut gesprochen Lsm .
I . 8i ignoras ts , o pulLkerrimL inter
mulieres , egreciere 8c abi polk velki -
ßig L;rc ^ um ruorum , Nennest du dich
nicht du Schönste unter den
Weibern / so gehe hinaus und
gehe nach den Fußstapffen dei¬
ner Schaafen . Warum schicket er¬
ste zu dem Vieh ? Darum spricht ^ lva -
rer in seinem jol 'spko iNulktaro tot . 27s .
(^ uis czui ^ ^ uis ts itznorsr , brurorum s -
kimanclom more vivlr 8c in gffeLtus ts -
ri' no8 proöear necetluM elk . DaNN
wer sich nicht kennet / der lebt
wie die uNvernünffkige Thier /
und muß nothwendig in ein wil¬
de Arrh gerathen . Sas unvernünss -
tige V ' ch lauffet auf fremde Güter / ver¬
derbt alles / erkennet aber seine Fehler
nicht / daß es sich in dem Koth herum
weltzle und besudle . Also laufft Manches
andere Häuser aus / durchwühlet ihr Thun
und Lasten / graben alle Fehlet als Koth
heraus / besudlen aber sich am allermei¬
sten darmit / und versündigen sich ossk
gröblich . Und da sie wünschten / daß ande¬
re an Mangeln sauber waren / sioffen sie ih¬
re eigene Serien in den ärgsten Unflath /
und lassen ftlbe darinn verderben . Da-
hero wer sich nicht selbst erkennet / der ge¬
he zur Vieh - Heerd / da wird er sich ab¬
gebildet finden / aber also / daß er keinen
Zescheiden Menschen gleich sehe / der sei¬
ne Augen in dem Kopff harz und vor al¬
len sich sAbstm betrachtet / und suchet sei¬
ne See ! in guten Stand zu sehen. Die
Heilige Schrifft dienet uns zu einem Spie¬
gel / darinnen alle diejenige / so sich nicht er¬
kennen / klar sehen / daß sie durch ihre eigne
Sünden dem nnvernünfftigen Vieh
gleich worden / und nicht seyn wie andere
Lear / aber viel handlen mit diesem göttli¬
chen Spiegel wie jenes Weib . In Oomi -
ck wird von einem sechtzig jährigen Weib
gelesen / daß sie ihren Spiegel Venen
w ,Verbracht / mit Vermelden / er seye ihr
nickt mehr nutz / sie könnte ihre vorige
scköne Gestalt darum nicht mehr sehen /
pudern er stelle ihr nur alle Tag vor ein
altes ungcstaltes runtzeltes Angesicht/ deß -

halben hat sie den Spiegel verworffen :
Also achten auch viel nicht die H . Schriffr /
weil sie darinn nicht finden die Annehmlich¬
keit ihrer Begierden / sondern die häßliche
Gestalten ihrer Sünden / deßhalben achten
sie diesen Spiegel nicht .

? Iauru8 vermeinet alle Mensthen ab¬
wendig zu machen / daß sie auf andere
nicht mehr sehetcn / als auf sich selbsten
durch ein nachdrücklichesSprüchlein /
Nemlich curi' olu8 nemo , gui non Nr msle -
volu8 , keime ist fürwitzig / keiner
sucht und grüblet frembde DeteN und
Mangel aus / der Nicht bößwichrig
ist / und einen Sinn hat selbige aus¬
zubreiten / und welcher ob derselben Er -
kündigung nicht ein Wohlgefallen ha¬
be . Viele / wann sie frembde Mangel
gesehen und gehört haben / tragen sie sol¬
che von einem Hauß zum anderen her¬
um / biß die gantze Stadt solche wissen
muß . Woraus erfolget Verkleinerung /
übel Nachredung / grosse Ehrabschnei -
dung / curiocks o ^ mo Lcc . Es oermerckt
mancher Handwercks - und Handelsmann
einen kleinen Fehler oder Tadel in des
anderen Arbeit / Mahren / und weil er
einen Neid auf ihme yat / breitet er sel¬
ben Tadel überall aus / verkleinert ihn /
veracht ihn bey allen / lobet sich selbsten /
yon ! um " Es seye ihm in der Arbeit/
in der Handchiruna keiner gleich / er sucht
aber dardurch nichts anders / als seinen
Neben Menschen / um sein Gewerb / um
den guten Nahmen zu bringen ; Da heisi
es recht / cu : iolo8 nemo Lcc . O ihr böß -
wichtige Menschen führet doch wcchl zu
Gemüth / daß der heutige Pharisäer s ß-
wegen von GQtt ewig verworffen wor¬
den / weil er Nur auf andere gemercket/ an¬
dere verachtet / sich selbsten geprallet und
m-oß gemacht . O gütigster GOTT ver¬
hüte es / daß dieses keinen Christen wider¬
fahre ! und doch ! und doch ! saget der Hoch -
wurdigsie (Ai-ckagl tlugo ia Xtulci
ir » kolliciri cle slieno netzori' o , guock
perclunt luum . Viel / viel sorgen für
andere Seelen / murren und kurren /
wann sie ein Sund an ihnen vermercken /
aber ihre eigne Seelen versäumen
sie / tragen wenig Sorg / wie sie selbe
von Sünden reinigen / und in den Him¬
mel bringen mögen . O blinde Thoren
seynd diefts / welche andere aus der Gru¬
ben des Verderbens wollen heraus und
ohne Tadel haben / sie aber fallen wegen
eignen Laster darein !

Gn solcher Blinder wäre jener Rechts¬
gelehrte / von dem 63larUu8 1. f . schreibt/
daß er nur auf andere gemerckt / undgar
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gar nickt auf sich / er machte sich sechsten
groß und verachtete andere / absondersieh
seine Untergebne / denen er bald dieses
bald jenes Gut äbgetrungen / und wann
sie sich Webcmüthig beklaget / fertigte
er sie nur mit einer Verspottung an . Ein¬
stens ritte er auf sein Gilt 2 . Stund von
der Stadt entlegen / da begegnete ihm ein
anderer / demScheinnach auch ein ^ -̂

mit dem machte er Bekandtfchasst / erzebl -
ten einander / wie sie die Lem schon hatten
hinter das Licht geführt . / und wann der
Beutel die Schwindsucht habe / solle man
nur ein Menschen - Haut darüber legen /
unter dem Gespräch merckte er / daß die ,
sen seinen Gespan Hörner wachsen / Klap¬
pern oder Klauen an Handen / und Geiß -
Füß wachsen / daß es der Teuffel ftye /
worüber er erschrocken / das Heil . Creutz
gemacht / aber der Truste ! nnmdene ihn
selbsten aus/ erzehlte ihn wieder was lustiges ;
Da sie vor einem Vauren -Haus vorbey rit¬
ten / wünschte der Bauer einen unbän¬
digen Schwein / daß es der Trüffel hoh¬
le : Hörst du / spricht der Spötter / da
schenckt man dir ein Schwein / warum
holest du sie nicht / und fahrest darvon ?
Der Smhan antwortete / es ist dem Bau¬
er nicht Ernst / dann er flucht nur also aus
böser Gewonbeit / sie ritten bey einem an¬
dern Haus vorbey / da fluchte ein unge -
dultige Mutter über ihr schreyendes Kind/
daß dich der Teuffel Hohle ! Woklan sag¬
te der spottende Wucherer widerum / sihe /
da gibt man dir ein Kind / wirst ja sol¬
ches nicht ausschlagen ? Der Sathan la¬
chet mir Sprechen / die Mutter redet nicht
von Hertzen ; Sie kamen in ein anders
Dorfs/ da die Baurcn / seine Unterthanen /
beysammen stunden / und da sie ihn sahen /
wünschten sie / daß ihn der Teuffel mit Leib
und See ! hohlen solte / auf solches sprä¬
che der Sathan : Bruder ! diesen ist es
rechter Ernst / sti'e reden aus Herzens
Grund / ergreisset ihn darauf / fuhrt
ihn samt dem Pferd in die Lufft / zer¬
risse ihn in Ansehung der Bauren / und
führte seine Seel mit sich in die Höll .
Allda wird er in Ewigkeit beseufftzen / daß
er nur auf andere gemerckt / und sich
selbst so liederlich versäumet habe / daß
er andere verachtet / und jetzt auf ewig
verachtet werde . Daß er sich auf Er¬
den gesucht groß zu machen / und jetzt
auf ewig verworffen se » e . Daß er auf
Erden Manchen seine Handel krumm oder
grad gemacht / und den hochwichtigen
Handei seines Heyls bey den göttlichen
Gericht ewig verlohren habe ; O da heis-
set es recht : ir » kollicici kunr öic .
O solche seynd nicht wie andere gescheide
Leut / die die Augen in ihren Kopff ha¬
ben / auf sich allein acht geben / und nicht
« us anderer Mängel . O IEsu ! helffe

solchen / daß sie sich selbst erkennen / und nicht
mir den Gottlosen zu Grund gehen .

Als Cbristus unser HErr und Hei¬
land einen Blinden wolte sehend machen /
hm er ausgespien auf die Erden / ü-, 1 :r „ >n
s -c .l ex wuro 9 . Mit diesem Koth
bm Christus die Augen des Blinden be -
strichen / und ihn sehend gemacht . Die¬
ses wäre ein wunderbarliche Weiß ru cu -
riren / aber voll der nutzlichsten Le.hr . Dann
der H . Lon - V . procelk. s . x;. c . 1 ?̂ . sag !
hierüber / Christus hat das Korh über die
Augen gestrichen / damit der Mensch in Er¬
öffnung deren gleich erkenne / woraus er
herkommen / nemlich aus Korh / Staub
und Aschen / und also nicht Ursach habe /
sich über andere zu erheben / andere zu
verachten / in Betrachtung / daß wir alle
eines Herkommens / armseelige / gebrachü -
che Menschen seyen / alle / alle arme Sun ;
der seyen / es hat keiner dem anderen nichrs
vorznwerffen . Dann hat er sich nicht in
diesen verfundiger / so hat er sich doch in ei¬
nem andern übel gelMen . Hast du deine
Hand nicht ausgestreckt durch Bcmegen
oder Rauben / so hast du doch selbe ' gegen
den Armen zugeschlossen und zurück gehal¬
ten . Hast du keinem was Leids gecban /
viel weniger einen umgebracht / so hast du
doch einen heimlichen Grollen bey dir ge¬
kocht / bey dieser oder jener Gelegenheit bis¬
sige Srichworr hervor gelassen '. Hast du
keine öffentliche Unzucht / oder Blmsmand
begangen / so haft du dich doch mit Reden /
Sehen oder -Hören versündiget . Hast du
dich mir Worten oder Wercken nicht ver¬
sündiget / so bist du doch straffiich wegen
Hoffart / oder Trägheit in den Guten .
Hast du diese Sund nicht begangen / bist
du doch in ein andere gefallen . Mache
also ein jeder seine Augen auf / so wird er
sehen / daß er mitten in den Koth der Sün¬
den stecke . Deßhalben nicht lTsach habe
einen andern Menschen zu verachten / zu
schänden und zu spotten . bl « icn Nomo ,
spricht blccicinltc ^. c . 9 . » crum äinore sn
vclio UiFmis lir , kerv ^ n -
rurincel » , der Mensck) weißcucbc / ob
ee der Lied oder des Hasses würdig
se ? e / sondern alle Ding werden als
ungewiß biß dernacb gebalren m die
künffrige Zerr . Es will Salomon darr
durch sagen / es weiß keiner nicht / ob ihn
GOtt würdig achte / den er mit seinen
Gnaden beseelige / oder ob er ibn in den
Koth werde stecken und verderben lassen /
dahero stoltzire keiner / keiner tadle ande¬
rer Menschen Fehler und Mangel / son¬
dern richte seine Augen / sein Sorg / auf
sein eigen Gewissen / damit er selbiges rei¬
nige / und seine Seel in Sicherheit steile /
der Reiche glantzer zwar mehr auf dieser
Welt als andere / ist ihm aber auch das

Korh
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Koth der Sünden an die Augen gestri¬
chen / darff die Armen deßhalben nicht
verachten / dann er weiß nicht / ob er
vor ihnen in den Himmel kommet ! Der
Edle übertrifft den Unedlen am Geblüt/
ist ihm aber rc . Der Geistliche ist Ehr¬
würdig vor allen / ist ihm aber rc . Der
Gelehrte / der Schöne rc . Dahero sehe
jeder die Augen in seinen eigenen Kopff /
betrachte sich selbsten und seinen gebrech¬
lichen Stand / damit er sich nicht selbst
versäume !

Was ist dann zu thun ? Sie hören
darüber den wohl erleuchten n >- - um .
dcr l > » n s diese Lehr ertheilt : Ein
Pferd wird in den Karren gespannt /
und führet mit grosser Arbeit seinen ei¬
genen Mist und Unflarh in das Feld
hinaus / vermittels dessen wachset die be¬
ste Frucht / der köstliche Wein / darum der
Dummet billig ein Lejserung genennt
wird ; Eben alio mögen unsere vek - 6 und
begangene Sünden uns nicht mehr scha¬
den / sondern werden uns zu einer guten
Lejserung / wann wir uns selbsten an¬
spannen / und hertzlich bemühen / selbe durch
die Beicht und wahre Reu auszuführen /
es wird durch dieses Koth die Seel nur
gebessert / daß sie destomehr Früchten der
wahren Büß thut Herfür bringen / sonder¬
bar aber eröffnet dieses Koth der Sünden
dem Menschen die Augen / daß er sich selb¬
sten erkennet / was für armseelige / schwa¬
che / gebrechliche Creaturen wir seyen / die
aus sich nichts können als sündigen/ ( dann
GOTT hilfst nicht zum sündigen
r - s ) die aus sich nicht können von der
Sund auferstehen ohne göttliche Gnad
und Barmherzigkeit ; Das Koth der

Sünden eröffnet unsere Angen / daß
wir uns und GOtt erkennen / daß wir
klar sehen / daß wir eben so gebrech¬
lich seyen als andere/ und deßwegen kei¬
nen als uns selbsten wegen unserer Träg¬
heit in dem Guten verachten und reumu-
thig anklagen sollen .

/),. Der Pharisäer und der
Publican waren in der Kirch / betteten
beyde / aber der Pharisäer wurde ver -
worffen / der Publican gerechtfertiget /
wir seynd alle Sünder / die wir in der
Kirchen gegenwärtig seyn / wir betten al¬
le zugleich zu GOTT / welcher aber aus
uns gerechtferriget nach Haus gehet / oder
von GOTT verworssen werde werden /
das weiß ich nicht / das wisset ihr nicht /
das weiß GOTT allein/ darum lasset uns
den Publicanen und offnen Sünder nach¬
folgen / in der Fern liehen und seufftzen ;
O Grund - gütigster GOTT ! Jetzt erken¬
nen und bekennen wir vor dir/ daß wir al¬
le arme Sünder seyen/ weil wir dich das
höchste Gut beleidiget / getrauen wir nicht
unsere Augen gen Himmel aufzuheben ;
weil wir dich und deine Bildnus unseren
Neben Menschen so sehr verspottet und ver¬
achtet / dörffen wir zu deinen H . Hertzen
uns nicht hinzu machen / sondern in det
Fern schlagen wir reumüthig auf unsere
Brust / und sprechen mikdem offnen Sün¬
der / oHErr GOtt seye uns armen Sün¬
dern gnädig ! es reuen uns unsere Sünden
von Hertzen / o so rechtfertige uns durch
dein Heilig rosenfarbes Blut / damit wir

also gerechtfertiget hinauf steigen in das
Haus der ewigen Gluckseeligkeit

Amen.
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Lt loquebutur reLe . ^4urc . 7^
Und er redete recht.

§M .

Recht reden ist GOtt loben aus reinem HertzeN .
Er noch nicht recht re¬
den gelernt / der kom¬
me heut und lerne sol¬
ches von dem Stum¬
men / den Christus re¬
dend gemacht / von de¬
ine das H . Evangelium

bezeuget / Lc logusbacur reLtö , daß er
recht geeedr habe . Nun aber ist die
Frag : was dieser Stumme geredt habe /
daß er das Lob eines recht redenden ver¬
dient ? 8 . llieron . und andere vermeynen /
er habe geredet : ln smgricuäiriL animL
suL teiplum scculan6o : In Bitterkeit
seiner Seelen sich ftldsten anklagend /
er habe sich alsobald einen Sünder beken¬
net / er habe gleich angefangen zu beichten ;
vielleicht haben diese Lehrer Ursach genom¬
men / dieses zu vermuthen aus dem ! 8 »
crp der Sprichwörter Salomonis / da
verweise Mann also spricht : sultu5 prior-
elt Lcculsror rui : Der Gerechte ist
gleich anfänglich ein Ankläger stinkt
selbst : Weil nun der Gerechte recht re¬
det / und das Evangelium diesen stummen
Menschen Zeugnuß giebt / daß er recht
geredet / wollen sie vielleicht schließen /
0 muß er dann auch recht geredet ha -
>en / wie der Gerechte / da er sich selb -
sten anfänglich gleich angeklagt hatte »
Gut wäre es / wann alle Menschen von
diesen Stummen lerneten recht reden
in der Anklagung ihrer selbst / nemlich in
der Beicht / so wurde wahr / was der
Prophet LreclnI . c . 24 . säget : t . ocuru5
lum aci populum msnö . Lr morrua elt
uxor mez velpsrö : wie ich zum Volck
am Morgen frühe redete / da stürbe
mir mein Weib den Abend . Unser
Weib / spricht Lsrcborius V . I^ ogui . ist
die Schuld / welche Abends / das ist / in
geheim stiebet / wann der Mensch frühe /
das ist / kiärlich und deutlich redet in der
Bercht .

Ven . Leäa über diesen Paks ist der
Meynung / dieser Stumme habe nach er¬
haltener Sprach gleich angefangen GOtt
zu loben / GOtt zn daneben / und seye al¬

so recht reden so viel als GOtr loben !
ills 5olu8 loguirur rectä vel Oeum conkl -
'6sn6o vel 3iÜ8 prL6lcsn6o : Jener re¬
det allein reche / welcher entweder
GOtt mir dem Mund bekennet / oder
aber das Lob GDrres bey anderen
ausbrelrer. Der halt GOtt lobt / diese
Meynung lasse ich mir vor anderen gefal¬
len / dann wer will zweisslen / daß dieser
elende Mensch nach erhaltener seiner so
lang gewünschten Gesundheit sich vor lau¬
ter Freuden gaNtzindieDancksagungund
Lob GOttes ausgegossen habe ? Eben die¬
ses bezeugt 8 . Uucas 0 » n von ZisckarlL
demVatterJoannis deß Tauffers / wel¬
cher ein geraume Zeit stumm gewesen we¬
gen deß Unglaubens / weil er denen Wor¬
ten deß Engels keinen Glauben wollte ge¬
ben / daß er aus seiner alten Elisabeth
Noch einen Sohn sollte bekommen ; nach¬
dem er aber die Red wieder bekommen /
Ware sein erstes reden GOrr lobe -? / und
aufsolche Art hakte ich auch gern / daß sie
alle von heutigen Stummen lerneten reche
reden / dasist / GOcr recht loben wie
dieses geschehen möge / erkläre ich weit -
lausstiger in nomine vomim .

6 ! ossa Ol-ä . sagt vom heutigen Stunt¬
men : 8olvirnr linZug , ur eruLtec ver -
bum bonum : Seine Zungstye ihm ge ,
löst worden / aufdsß ste berfüe brin¬
ge ein gutes wore ; Welches Wort
aber kan gut oder besser seyn / als das Lob
dessen / der allein gut ist / als das Lob Goce
res ? Es bekennst auch der H . David von
sich kkl . 44 . Mein Hertz harein guee »
Work Herfür gebracht ; Et redete aber
da / wie l-luZo Ls-rcl . will / von dem Lob
GOrces / von dem Lob des geistlichen
Bräutigams / vondemLobdergeistlichen
Braut ; ist also nach dessen Bekanntnuß
das Lob GOttes ein gutes Wort / Goer
loben ist gut und reche reden : Ja kbilc»
iuäseusO - üe plant . Xoö polt mecl . sggt :
Es ist unter allen rechrgechanen
Dingen nichts vortrefflicher « / als
GÖkt den Vareer aller GeschöpffeN
loben.
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Aber O barmhertziger GOtt ! wann

«VOrt loben recht reven ist / wie viel
Stumme / wie viel Statzger / wie viel
Stammler wird es in der Welt abgeben /
die nicht recht reden ? Wissen sie aber wo
es herkomme ? LerLkorlu8 V . t. ocurio :
sagt / das viel Übel reden komme her von
Überfluß der Tumoren / welche die Ner¬
ven / so andieZungen gehen / entweder zu
viel erweiteren / oder zu sehr zusammen
ziehen / daher » komme es / daß einige zu
geschwind / andere zu langsam / diese zu
rauh / jene zu hart / diese zu nieder / jene zu
hoch reden : eben also / daß viel sittlicher
Weiß übel reden / komme es auch her von
dem innerlichen überflüssigen ttumoren /
böser Neigung und Meynung / wie kwrrb .
12 , gesagt wird : klx abunägnrla corciig 05
joguicur : Aus der Volle des Heeyens
redet der Mund ; ist man innerlich übel
beschaffen / so redet man auch übel . Ei¬
nige reden zu geschwind / was sie hören / re¬
den sie gleich unbesonnen und thorecht wie¬
der heraus / offt zum grossen Schaden deß
Nächsten / diese reden nicht recht / dann
sie loben GOtt nicht / sondern beleydigen
ihn . Andere reden zu rauh oder gar zu
hart gegen ihren Neben - Menschen / und
das seynd die Neydige / von denen kan ge¬
sagt werden jenes Qenel >8 . 47 . Pore -
rLntsigu 'lcguam pacikcöloqui : sie Tou¬
ren ihme kein friedliches Wort zu pee -
chen ! Diese reden nicht recht / dann sie
loben GOtt nicht / sondern beleydigen ihn .
Andere reden gar zu langsam / nemlich je¬
ne / welche sich schämen ihre Laster reumü¬
tig zu bekennen . Deren jeder aus ssre -
NNL c . I Z . sich hören last : d^ elcio logui ,
guia puer ego lum : Ich kan nicht re ,
den / weil ich ein Rind bin . Diese re¬
den nicht recht / dann sie loben GOtt nicht /
sondern beleydigen ihn . Andere reden
gar hoch / ünd seynd wider sich sechsten /
gleichwie die / so sich sechsten gar hoch ach¬
ten / sich und ihre Thaten gar hoch erhe¬
ben und rühmen / nur von Pracht und Ho¬
hen Ehren dieser Welt reden / daß von je¬
dem solchen kan gesagt werden : In logue -
Is labil 8c llnguä alrerä loquerur a6 pc>-
pulum . ssa . ry . Er wird mir anderen
Leffyen und mir fremder Zungen re¬
den zu dem Volck . Diese reden nicht
recht / dann sie loben GOtt nicht / sondern
beleydigen ihn ; Anderereden gar zu nie¬
der / zu tieff / und seynd jene / die von nichts
reden als von irrdischen Dingen . Wie
dieGeitzige / welche gar zu sehr in das ir¬
dische vertiefst seynd / dahero auch bey sol¬
chen wahr iss jagn . z . Oui 6e rerra ess ,
6s rerra logulcur : Wer von der Er ,
den ist / der reder von der Erden ;
Diese reden nicht recht / dann sie lo - '
den GOTT nicht / sondern beleydigen
rhn «

Wann GOtt loben recht reden ist /
so wird gewißlich Licsro stammlen / Oe -
moscbenss statzgen / 8ocrars8gar erstum -
men / weil sie Heyden / und den wahren
GOttnicht erkennet haben . WannGotr
loben recht reden ifk / so wird ein mancher
Fürstlicher / Königlicher / Kayseriicher Hof
zwar seinewohlberedenste / trefflichste ^ ub -
jsLka und Redner haben / die m allerhand
Lommilllonibus , begarionibus an König
und Kayser zu gebrauchen / aber er wird
nicht viel haben / die recht reden können /
weil bey grossen Höfen diejenige rar seynd /
die darinnen G Ott recht dienen und loben .
Dahero der kosc rathet : bxesc ex sM ,
gui cupic esse plus : AVer fromm zu le¬
ben sucht / der nehm vsm Hof die
Fluchr . Wann GOtt loben recht re¬
den ist / so werden sich zwar in den Wesels ,
müs und llmver1li.aribu8 berühmte Ora -
rüt-es und ssbewres befinden / die einem
schwartz für weiß / weiß für schwartz wer¬
den einschwätzen können / aber nicht viel /
die recht reden können / weil nicht viel der
bcbic und guten Sitten dermaffen siudl-
ren / daß sieGOttdardurch wohlgesaklen
möchten . Wann GOtt loben kechr re¬
den ist / so werden in mancherRatss - Stu -
ben die weiseste / allerweisesie / best - erwo -
gene Lonüijg und Rathschlüß sich hören
lassen / man wird da mercken / daß da Leut
seyn / die Hirn im Kopfs und ein Zung im
Mund haben / aber doch nichtrectr reden
können / dieGvtt nicht recht und vonHertzen
loben . In Summa / man wird in allen
Orten / bey allen Stands - Personen / son¬
derlich bey den wohlberedten / will nicht sa¬
gen / geschwätzigen Frauen - Volck Leut fin¬
den / die ein mächtige Zung haben zum re¬
den / aber wenig wird man finden die reckt
reden können / die GOtt recht und von
Hertzen loben . Dann der Heil . /iuZuü .
Lssss . I2v . c . iz . sagt : dlulluz vergeltet
lauclar , nlli gui iincericerlauclar : Reiner
lobrwarhaffrig / der nicht aufrichtig
lober .

Dahero kan der heutige Stumm allen
ein Lehrmeister abgeben / deme das Evan¬
gelium Zeugnuß giebt : krloguebarur re -

, daß er recht geredet habe . Ich
zweissle nicht daran "/ dieser stumme und
Gehörlose / elende Mensch werde / nach de¬
ine er von unserem Erlöser von beyden sei¬
nen Geprästen so barmhertziglich entlediget
worden / sich selbsien also mit dem GOtt
lieb -und lobenden Psalmisten David Ps.
iO2 . angeredet haben : 6ene6lc anlwa me »
Oomlno : Mein See ! benedeie GVrr
denHEktU ! Lrnoliobllviiciomnes rs -
rriburlones ei' u8 ! Und vergesse nicht
seiner wohlthaten ! Was für Wohl¬
thaten ? () ui propitiatur omnlbus inigul -
raribug ruls , gui ssnar omne8 lnilrwicL -
rer ruas ; Er ist gnädig allen deinen

Sän »
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Sünden / und heylec alle deine
Rranckbeiken . Ja er wird auch alle
Anwesende / die diesem Miracul beyge -

wohnet / ermähnt haben / GOTT zu

loben mit Worten des Ertz - Engels Ra -

phaels l "sb . 12 . bene 6 lcice veum coeli ,Lr nsrrske omnis mirabilis e ,' u 8 : Lo -
der mir mir den GOrr des Himmels /
und verkünd » alle seine Wunder .
Ding : Opera enim Del reveiare bo
norisicum eli : Dann die werck (Vol¬
kes offenbahren und loben will sich
also gebühren / ist ein billiche Sach ,
Und wie das Evangelium meldet / ist diese

Ermahnung GOtt zu loben / diß Mira -

cul auszubreiten nicht umsonst gewesen /

dann alle / die dieses Wunder gesehen /

haben angefangen solches zu prgecl ciren /

zu rühmen / und obwohlen es Christus

verbotten / haben sie es doch nur destomehr

gelobt und gepriesen .

>4 . Wann nun dieser Stumme ge¬

lobt worden / daß er recht geredet ha¬

be / da er GOtt gelobet / so folget dar¬

aus und bleibet darbey / daß GOLTloben recht reden / und recht reden
GOrr loben seye .

Fragt mich einer / worinn dann diß
recbc reden besiehe ? wie man GOTT
recht loben muffe / dieses ist ein nützliche
Frag / auf welche ich also antworte : wer
die kneconc oder die freye Kunst der

Wohlredenheit erlernen will / der muß

dero Regien wohl » blerviren / ihre l - c »
cos , 1rc ) po8 . K1er 3 pbor 38 wohl in acht
nehmen / daß er nicht darwider fehle /

eben also hat unsere recht Redenhlir /

unsere himmlische Wohlredenheit auch ih¬

re NeZula8 , welche fleißigst obtervirt

und unübertcettlich müssen gehalten wer¬

den / sonst ist es gefehlt . Diese Regten

aber seynd keine andere / als die Gebot

GOttes / die Gebött der Christ - Catho -

lischen Kirchen / wer nun betet / oder

GOtt lobet / und diese Regel darbey

haltet / der redec reckt / wer aber die¬

se nicht haltet / eines darvon übertrittet /

also dardurch in die Ungnad GOttes / in

ein Sünd fallet / der redet nicht recht /

der lobet GOtt nicht recht / sintemahlett

der Heil . Geist bey dem Kcclellsliico c .

I s . spricht : dilvn eli lpecsiola I3 U 8 in ore

pecc 3 ror , 8 : Das Lob GOttes stehetmchr wohl in dem Mund eines Sün¬
ders . Das Lob GOttes in dem Mund
eines Sünders höret auf / ein Lob Got¬

tes zu seym GOtt deutet solches einem

gleichsam für ein Vermessenhert aus / daßer sich unterstehe / sein göttliches Lob ab¬
zusprechen .

Höret nur den Psalmisten Davidt- lsl . 49 . ? ece » rori aurcm stixir Oeus ,

gusre cu enarr38 juliitiar meas 8c slkumi ;
reliamencum meum per v8 ruum :
GOrr spricht zu d . m Sünder / sagt
David / was verkündigest du memReckt / und nrmmest meinen Lund
durch deinen Mund k klugo Lsrcl . in
b . l . setzt hinzu : ker 08cuum pollurum :
Durch deinen unsauberen / befleckten
Mund : ktXlumpruolL prXclicaiiclo ,
so vermesfenrlich verkündigend Mer -
cke es demnach wohl / mein sündiger

Christ / wann du wider die Regel der

Rcchtredenheit gefehlet / ein Gebott

GOTTES überrretten / und in diesem

Stand Tag und Nacht bettetest / so wür¬

dest du doch nicht recht reden / GOTT

nicht recht loben / es wurde dir dieses

zum ewigen Leben nicht verdienstlich seyn /

wie die n ^ eologi lehren / dann du bist in

dem Stand derTodsünd / durch diedu die

Gnad GOttes verlohren hast .

Das hat gar wohl verstanden der A -

postel Paulus / indem er i . Cor . i z . al¬

so schreibet : 8i Il' nAui ' 8 Kominum logu3r
Lc ungelorum , ckariracem aucem nou
babesm , kaüus tum Veluc 08 lonacs

suc e ^ mbalum rinnien8 , wann ich Nicht
m der Gnad GOttes oder Liebe bin /

( dann die Gnad GOTTES und die

Lieb GOttes seynd realiter und an der

Sach eins / wie einige ^ beoIvZi lehren )

so bin ich halt wre em lauerndes Ecrz /
und wie ein klingende Schellen . Es
will der Heil . Paulus sagen / und wann

ich halt frühe und spach / Tag und Nacht

bettete / und mich auch der Engel - Zun¬

gen darzu gebrauchte / so rhace ich doch

nicht recht reden / ich thäte GOTT

nicht loben / ich würde so viel mit mei¬

nem Gebett ausrichten und verdienen /

( verstehe von dem Verdienst cls cnnäißno

zum ewigen Leben ) als viel ausrichtet

und verdienet ein lautendes Ertz / ein

klingende Schellen / mit einem Wort /

Nichts wurde ich ausrichten ! O wie

manchsmal / ^ . wurde sich ein solches

lautendes Ertz in der Kirchen / in den

Bet - Kammerlein zu Hauß hören lassen /

wie ein Mancher / wie ein Manche wurde

mit einer solchen klingenden Schellen

aufgezogen kommen ! ich will sagen / wie

manche Sünder wurden beten / den Ro -

sen - Crantz aufopfferen / ihr Bet - Büch¬

lein auslösen / aber ohne Nutzen / ohne

Frucht / ohne Verdienst zum ewigen Le¬

ben / nen eli tpeciota Iau8 8cc . setzt gehe

hin / lasse dich Wunder nehmen / wa¬

rum dich GOTT nicht erhört habe /

wie du dieses oder jenes von ihm begehrt !

du hast halt nicht recht geredet / du hast

GOTT nicht recht gelobr / nor > eli spe

ciola Iau8 Lcc . das Lob GOTTES ist

nicht schön in deinem Mund / mit wel -

Rr 2 chem
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chem du anderen hast Treu und Ehr ab¬
geschnitten / mit welchem du geflucht und
geschworen / mit welchem du unscham -
bare Lieder gesungen / unkeusche Reden
getrieben / mit welchem du deinen Ne -
ben -Menschen belogen und betrogen / in
diesem Mund hat es aufgehört ein Lob
GOttes zu seyn / darum hast du umsonst
gebetten / bist nicht erhört worden / weil
du mit schwehrer Sund behafftet / mki' i
ribi proclest , guoä Isuäes I) eum : spricht
hierzu der Heil . Kux Kom . 2 . Lc cx so .
sjomilils polt meä . illis enim , gui be >
ne vivunc , procielt , guoä Isuäcnr > ru
surem 6 lsucis « 8c peccsrs von «lesen ; ,
rükil ribi proäeü : Dir O Sünder
hrlffr es nichts / daß du GOTT lo -
best / dann denen nutzer ee / dle fromm
leben / wann sie GOTT loben ; dir
aber nutzer das Lob GOTTES
nichr « / wann du die Sünden nicht
Verlassest .

Lasse einen unmassigen Schlemmer /
einen vollen Zapffen deren so lang er will /
ein leere Schellen wird er vor den Oh¬
ren GOTTES klingen lassen / dann
wann schon seine Zungen zum Lob GOT¬
TES leutet / so lasieret doch GOttsein
loben : Also 8 . luper klsl . 146 « polt
inirium .

Lasse einen feindseeligen / Neyd - und
Haß - tragenden beten so lang er will /
leere Schellen wird er vor den Ohren
GOttes klingenltaffen / er wird GOTT
mit seinem Gebett nicht loben : l) eum

^ Isuäsrs non we -ecur . gui oäium 5er»
v » c in Loräe , also spricht 8 « 5erm .
9 . sä frsrres in eremo snre meä . Jenek
Verdiener nicht GOrr zu loben / der
einen Haß im Heryen häger «

Lasse einen Unkeuschen / der sein Hertz
mit leichtfertigen Gedancken / Worten
oder Wercken besudelt / lasse ihn beten /
so lang er will / ein leere Schellen wird
er vor den Ohren GOttes klingen las¬
sen / er wird GOTT nicht loben kön¬
nen : peccsror gusti os Lc lsbi » libiclsu -
äic , gusnäo per peccscum fsci' c , ur äi -
Kne Oeum Isuäsre non poüir . also krsn .
licelm . in /^ nnsror . super klsl , so . polt
meäium : Der Sünder verfehltest
gleichsam sich selbst den Mund und
die Leffyen / wann er durch die
tzünd macht / daß erGOTT nichr
würdigltch Loben könne . Der Heil .
Oreg . ^lsgn . in 7 . klsl . kosnir . super ,
klsl . 4 . V . / 6 . in 6 ne setzt hinzu : Lorum
lsus sä omnipocenris sure « negusgusm
pervenic , guorum cor ä lemicL sulti -
rise per pravum inrenrioois ltuäium
elongsmr Das Lob deren gelange
nichr zu den Ohren des allmächtigen

GOrres / deren Hertz von der Straß
der Gerechtigkeit durch ein böse
Meinung enrferner wird .

Hier gedunckt mich / ich höre einen
oder den anderen sagen / wann deme al¬
so / daß das Gebett eines Sünders nicht
werrh ist erhört zu werden / daß das Lob
GOttes , nicht wohl stehe in dem Mund
eines Sünders / so will ich armer Sün¬
der nichts mehr beten / mich nicht mehr
bemühen GOTT zu loben / es ist doch
umsonst ! O dieses ist ein üble Schluß -
Red ! vielmehr sollest du schliesset ! / mein
Mensch / GOtt erhöret mich nicht / weil
ich ein grosser Sünder bin / das Lob
GOttes gehet bey mir nicht / weil ich
aus der Gnad GOttes gefallen / ey so
will ich eines thun / ich will zur Büß
greiften / ich will ein hertzliche Reu und
Leyd erwecken über meine begangene
Sünden / will mich dardurch bewerben /
die verlohrne Gnad GOttes wieder zu
erhalten / auf daß ich wiederum recht be¬
ten könne / mit dem heutigen Stumme »
rechr reden und GOtt von Hertzen lo¬
ben lerne . Dieses ist ein vernünfftige
Schluß - Red ! dann GOtt oben am 49 .
Psal . Gern Lob zu verkündigen nicht
denen verbotten / die Sünder gewesen
und sich wieder zu ihm bekehrt haben /
sonderen nur denen so muthwilliger
Weiß hartnackiglich in ihren Sünden
verharren . Wie läu ^ v Lsrä . in lttsl ,
49 - gar schon vermerckt . diocs . sagt er ;
Ouis non äixir pvenirenri , seä peccs -
rori : Es ist wohl zu mercken / daß
GOrr nichr zum büßenden sondern
zum Sünder gesagr habe ; warum
verkündigest du mein Lob / mein
Gerechtigkeit L Jener aber ist em
Sünder / der in der Sund verharret .

Derowegen mein Christ / bist du in ein
schwehrere Sund gefallen / lasse deinen
Muth nicht mitsincken in die Gruben der
Verzweigung / unterlasse du deßhalben
dein Gebett nicht / unterlasse nicht Gott
zu loben / sondern das thue / verharre
nicht in der Sünd / in dem Gebett fast
le vordernem GOtt nieder / schlage reu¬
mütig auf deine Brust / sprechend : O
GOtt seye mir armen Sünder gnädig !
es reuet mich von Hertzen / daß ich dich
das höchste Gut so schwehrlich beledi¬
get / ich habe einen steiften Vorsatz eS
nimmer zu thun / deine heilige Gebott
besser zu halten / darum ver - eyhe mir /
O GOtt ! verzephe mir ! alsdann bete
kecklich zu GOtt / lobe GOtt reumütig
und Zuversichtlich in allen deinen Thun /
Worten und Wercken / es wird von
dir gesagt werden : Lc Inquebsrur reüö ,
daß du rechr geredet / GOtt recht ge¬
lobet Hass. Du wirst dich zu jenen
zehlen / von welchen klugo c^ srä L 8 .

Viöto -
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ViÜore l . 4 . 6eeIautk . änimLc . zz . schrei¬
bet : Ille pro bumsno moclo 6iAr>̂ Oe -
um lauäsc , gui ejus Isuäem mun6o
cor6e Sc ore rlscsnrsc : Jener lobt
GOTT wütdiglrck auf menschliche
weiß / welcher sein Lob mir einen
reinen Heryen und Mund vorbringt .
Kort / fort dann mit der Sund / dieuns
der Gnad GOttes beraubt ! reiniget zu¬
vor euere Hertzen von derselbigen durch
ein hertzliche wahre Reu / alsdann wer¬
det ihr hören / daßderhimmlischeBrau -
tigam zu euerer Seel / als seiner Ge -
spvnß / sprechen werde ( . snc . 2 . Zerge
mir dem Angesicht / lasse deme
Stimm in meinen Ohren erschallen /
dann dein Stimm iss lieblich / und
dein Angesicht ist schön . Mercks
wohl / Christliche Seel / zuvor verlan¬
get er die Schönheit deß Angesichts /
darmoch will er erst die Stimm auch hö ,
ren . Durch das Angesicht verstehet
der Heil . Lolisv . lerm . 6 e penrec . das
Gewrjssn / dieses / dieses Muß zuvor
schön gemacht werden / und rein von den
Sünden / alsdann ist unser Stimm in
dem Gebett / in dem Lob GOTTES
lieblich / lieb und angenehm in den Oh¬
ren GOttes .

O liebe Christen ! wir seynd alle aL,
me Sünder / fallen gar leichtlich in die
Sünd / aber lastet uns nicht darinnen
verharren / selbige gleich durch wahre
Reu vertilgen / sonsten wird an uns
wahr / was /Llopug von dem GOtt jupi -
ter gedichtet / dieser habe von allen
Thieren verlangt / daß sie ihme als ihren
höchsten HErrü mit einigen Geschencken
verehren sollen / wie auch geschehen / so
Zar die Schlang wollte das ihrige auch
bringen / weil sie aber noch Füß noch
Hand hatte / kriechet sie auf der Erden
her / nähme ein Rosen in das Maul /
legte selbe vor den Thron ihres HErrn /
jupirer aber sahe sie mit trutzigen Ange,

ficht an / sprechend : die Gaab ist zwar
schon / aber der Geber ist abscheulich ,
ä . ^ Aber es vergehet kein Tag / daß wir
nicht Rosen mit Mund und Hand tragen /
das ist / den Rosen - Krautz sprechen ? und
GQtt aufopsteren / aber wann du wegen
deSNeyds ein gifftige Schlangen bist / so
seynd deine Rosen GOtt nicht gefällig /
wann du wie ein Schlangen stats auf der
Erden kriegest / den Himmel nie anschau¬
est / der Fersen deines Nächsten nachstel¬
lest / so wisse / daß dein Lob - Opffer in dem
Maul einer Schlangen GOtt nicht ge ,
falle / weil derOpffertnde gantz unflätig .
O darum verharre keiner langer in der
Sund / sondern ein jeder vertilge solche
durch wahre Reu / so wird euer Rosen-
Opffer / euer Lob --Opffer GOtt gar an¬
genehm seyn ; dann also sagt 8 . in
kläl . z ^ Öonc . r . in 6ne : linAua cua niki !
gßir , n >' 6 lauäec coNleienti » rua : Die
Jung rhur nickte / wanil das Gewis¬
sen nicke lobee . Wann das Lob Nicht
von reinem Gewissen geschieht / so wird die
Jung vergebens sich bemühen .

O Sünder ! O Sünderin ! seyd doch
sorgfältig für euer Heyl ! unser Nütur ist
geneigt m dem Bösen / wir fallen gar bald /
ach verharret doch nicht darinn / sondern
lasset alles zusamm helffen / Mund und
Hand / Hertz / Sitten und Leben / damit
Nur die Sund aus dem Weeg geräumt
werde / und ihr recht beten / ceckr reden /
GOtt recht loben möget / der alles Lobs
würdig ! l- suäars rori5 vorid , Melk , ur
noli lolüm lingu » Ll VvX veltkÄ Irtuclec
Oeum , le6 Lc conlci' enriä vvlkra , vic »
vessrs , faÄs velkrs , ermähnet UNS 8 . ^ ug,
in kssl . §4 » circsmeä . ensrrsr . n8g .
So / so werdet ihr reckr reden ; O AEsu
gieb deinen Seegen datzü / daß wir die
Reckrredenherr erlernen / dich loben /

heben und preisen mögen in alle Ewig¬
keit / Amen»



HM5 esi: meu8 proximu5 . I^ uc , iO .
Wer ist dann mein Nächster .

Die Lieblose Christen sollen sich recht im Spiegel ersehen / wem sie
gleich seyen .

S schreibt Vi' rgilius der
hochberühmte Heydni -
sche >' oÄ , daßaufemZeit
die tapffere Soldaten
0 !)' ssis ihres Feld - Ob¬
risten / als sie was weni¬
ges sich zu erquicken von

. „ . - . hter L) chiffart / und aus¬
gestandenen Gefahren / unwijfend / auf jene
Jnsul auögestiegen / in welcher sich die ge¬
waltige Zauberin und Schwartz -Künstle -
rinLircennt Nahmen aufgehalten / habe
sie selbige / weilen ihr solche fremde Gast nit
angenehm / alle miteinander alsobald in un¬
terschiedliche wilde Thier / als Löwen / Bee -
ren / Hirschen / auch in allerhand Vogel ver¬
ändert und verwandelt / also daß der gute
Ubylles , da er seine Soldaten zurück raf¬
fen wollte / an statt derselben nichts als al¬
lerhand wilde Thier hatte / und sie nit mehr
für Menschen erkennen kunke .

Andächtige / wann ich das heutige ab¬
gelesene Evangelium was bessers zu Ge¬
müth führe / bedunckt mich / diese höllische
Zauberey habe sich auch zu Zeiten Christi
des HErrn sehen und mercken lassen ; dann
wer meynt ihx / seye derjenige Pharisäer ge¬
wesen / der da Christum anredete und sagte ?
Merster / rvas soll ick thun / daß ick das
ewige Leben besitze ? Wann man ihn re¬
den hört / wird jedermann sagen : Ein ge .
sckeider Mensch / der da beobachtete be¬
stens das Gesatz ! dann er sagte : im Gesetz
stehe geschrieben : Du sollst GOrr deinen
HErrnlieben aus ganyem deinemHek »
yen / aus ganger deiner Geel / und aus
ganyemdernemGemüth / und deinen
Näcktien als dick selbsten ; Das ist ja
menschlich / also er ein rechter witziger
Mensck ; aber gemach ein wenig / urtheilt
nicht zu frühe / wisset ihr nicht / daß es Vo¬
gel giebt / die die MeHhen - Sprach so
trefflich wohl erlernen / daß / wann man sie
reden Hörer / und nicht siehet / vermeynt / es
seyen Menschen / und seynd doch nur unver -
nünfftige Vogel ; Also dann wann wir recht
nachsehen / ist warhafftig dieser Pharisäer
kein rechter Mensch / sondern nur ein ge¬

schwätziger Vogel / ein wildes Thier / wa¬
rum ? Ihr könnts leicht erachten : Ein
Mensch erkennt ja seinenNeben -Mcnschen
als seines gleichen / dieser aberfragrheut
Christum den HErrn : Wer rst dann
mem Nächster ? Ey so ist er ja kein
Mensch / weil er den Nächsten nicht ken¬
net / da doch sein Nächster ein Mensch ist /
den er doch erst kürtzlich zuvor zu lieben
sagt / vermög des Gesatzes .

Mein ? wer hat doch ihn also verändert
und verkehrt in ein WildesThier / meinen
Vogel / der nur lähres Geschwätz führet /
das ist / dem jenigen nicht nachkomme / und
ins Merck richre / was er denen Menschen
zu thun und zu halten mit dem Mund aus -
spreche ? Die höllische Lirce war vorban¬
den / die ihn also verzaubert ; Wer ist sie
dann ? das menschliche Hertz ohne Lieb des
Nächsten / diß ist die höllische Schwartz -
Künstlerin / die den Menschen zum pur lau¬
teren wilden Thier machet ; Ja auch dieses
Nahmens ist er nicht würdig / er wird gar
zu einem erschröcklichen i^lonl^ o , zu einem
hässigen Unthier . Und ich wollte hertzlich
wünschen / daßdiesevermaledeytecircesich
aufs wenigst nicht zu unseren Zeiten ver¬
führen liesse . Aber leyder / wieviel hört
man noch verglichen wilde geschwätzige
Vogel / die da fragen / wer ist mem
Nächster ? Das ist / ihren Nächsten was
Liebs und Guts zu erzeigen / wollen siesel -
ben gar nicht erkennen ; vermercken aber
nicht / daß sie also von besagter höllischen
Circe verstattet werden .

Ach will ihnen aber anheut den Spie¬
gel in dieHand geben / in welchem sich solche
Lieblose kalte Christen ersehen können /
und obwohlen ich ihnen zeigen werde in
diesem Spiegel / daß sie wilde Thierund
Abentheuer seyen / ja so gar zu nicht wor¬
den : will ich doch im Beschluß vorhaben¬
der Predig nicht unterlassen anzudeuten /
wie man wiederum zu einem ceckrenMem
scke.n werden möge / sie erwartens in klei¬
ner Gedult .

Das grosse Liecht der Kirchen 8 . Lkrv -ioitomur
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Loliomus führt in seiner 6r . tiomil . wohl
einen schönen Vilcur8 , und bringt die Frag
auf die Bahn / aus was doch sonderbar
Christus der HERR als der Sohn Got¬
tes möchte zu erkennen gewest seyn / wor¬
aus man habe können abnehmen / daß er
neben seiner Gottheit ( daran wir recht
Christ - Catholische gar nicht zweijsten ) auch
ein wahrer Mensch gewesen ? Erstge -
meldter / hocherleuchte Lehrer giebt dieAnt -
wort darauf selbsten / und sagt / daß die H .
Evangelisten / Matthäus / Marcus und
Lucas solches wollen abnehmen / weilen
Christus amOelberg / da er in sein bitte¬
res Leyden gangen / habe angefangen
bleich im Angesicht / und sehr traurig zu
werden : Cospic pavere 8c roeciere , 8c
moelius esse : Er fangce an Verdruß
sig / craurrg und berrüvr Zu werden ;
Aber nein sagt ermeldter H . cln -yiotko -
mus darzu / weit auf ein klarere Weiß
hat der scharpffsehende Adler 5 .
nes , als welcher auf das scharpsssinnigst
Christi Gottheit beschrieben / seine
Mensthherr zugleich auch erkennt / nem -
lich aus folgenden / daß Christus aus
menschlichen Mitleyden über das Tranren
Magdalenä und Martha / wegen des Tods
ihres Bruders Lazari / und guten Freunds
Christi / sich des Weinens nicht enthalten
können ; Darum dann / sagt der H . ^ br ^
lolkomus : / 03NNL5 L IscrvMls bumamca -
rem conkrmar , die vergossene Zäher Chri¬
sti aus hertziichen Mitleyden gegen den ver¬
storbenen Lazaro / und seinen betrübten
Schwestern / diese waren warhafftige und
klareZengen derM - nschyerrChrisii : l / ui
enttn proximum buum AraviceraKiLtzri
viäsc . ejusgue milersrur , 8c succurrere
eius nscegirar ! igtkiAic , / mis ie bomlnem
cistenclit , schlieft gedachter Lehrer daraus :
Dann wer feinen Nächsten stehet ste »
cken in grofssr Norh / stch feiner erbar ,
mer / ihme Hülst zu leisten und beyzu -
stehen steh bemühet / giebt bestens zu
verstehen / daßerinwarheiretn rech¬
ter wahrer Mensch ssye . ? ropriö nam -
gus scl kominLs speäkac , suxill ' gres msnu8
prabereegenriku8 , 8c conäo ! ers milsrii8
3l >sni8 ; setzt er noch weiter hinzu : Daß
derjenige jede ähnlich und gleich fe ? e
einen Menschen / der denen Bedürffri «
gen Heister / und mir ihnen ein Mirley -
den trage ; 5ieenim ä I3ct- / mi5 soannes
bumsnir ^ rsm Ckn -iüi conbrmac : Dann
aus dergleichen herzlichen Mirley -
den ' so die vergossene Zäher bestens zu
verstehen gaben / bestärciger der H . fo -
imnes tzie Menschheit Christi - Machte
also die Sonnen - klare Prob / daß Christus
zugleich wahrer GOtt und Mensch seye /
wegen seines bertzlich - mitleydenden Wei¬
nens in den Betrübnussen der Menschen /
wegen der Anerbietung feines Trosts / und
Hulffleistung in ihrenNothen ; daraus dann

entgegen auch zu schliessen / wann der ein
Mensch der liebreich / mitleidentlich / ver -
hülfflich seinen Nächsten / so kan es nicht
fehlen / der nichtmitleydenrlich / nicht ver -
hülfflich / nicht liebreich / in Warheit kem
Mensch seye ; Was dann ?

Der hochsinnige Lehrer l ' beoöorerus
giebrs uns gnugsam zu verstehen g . 4o . in
c . 17 . 1. 1 . Da er sich hoch verwun¬
dert über den ungleichen eingegangenen
Streit Davids / deß noch jungen Hirten -
Knabens mit dem starcken Riesen Goli¬
ath / dann Jedermann widerrathete eS
David mit Verwendung / in dem Goliath
nicht allein in der Stärcke ihm weit über,
legen / sondern auch in den Waffen / als ein
alter wohlerfahrner Soldat ; Er entge¬
gen der David wisse nicht in den Harnisch
recht zu schliessen / will geschweigen / die
Waffen führen / folglich weit zu gering und
zu jung zu diesem Streit : wann er nicht
gern todt seyn wolle / soll er den Streit
bleiben lassen .

Aber höret / was David antwortet
dem König Sank : ( spricht 'LdcocloreruH
I^eonern Lc urlum incerkeci ego tervus
ruub , eric iZicur 8c ptiiliÜLUS die iucir -
cumcilu8 gu » 6 unu8 ex ei « ; ^ ch betn
A >nechr habe erschlagen beede einen
Löwen und einen Leeren / so soll auch
dieser phihstäer der unbeschnirrene
styn / gleichwie deren einer ;

Über diese Antwort verwundert sich
besagter noch mehr / und
fragt / ob dann David da einen guten un -
widerleglichen Schluß gemacht / mit sa¬
gen : ilncrteci leonern Lc urlum8c
incirculucirum bunc ? Die Ursach des
Zwölftels ist / weilen ein gar ungleicher
Streit ist / mit wiiden Thieren und mit
Menschen streiten / dann der Mensch weiß
sich durch die Vernunfft viel besser der
Massen zu gebrauchen / und seinen Vor¬
theil zu ersehen / als ein wildes Thier / so nur
seinen Grimmen nach darein gehet / also hat
es schier das Ansehen / David habe nicht
rechtwohlund unwidersprechlich geschlof-
semlurerieci leonem 8c urlum , erAo 6c pos¬
tum inrerkicers 6oÜ3rk : Ich habe er *
schlagen einen Löwen und eine » Lee ,
ren / also kan ich auch überwinden / und
denrNaraus machen demGoliarh ; Der
Goliath war der Waffen best - erfahrenster
Soldat / er wird David mehr als die wilde
Thier zu schaffegeben ;Nun aber beantwor -
tetlcheociorerus selbst dieseFrag undZweif-
fel / ja bekräffriget / daß David wohl und un¬
widersprechlich geschloffen ; gibt die Ursach :
ille nempe inLirLUmci' sÜ5 , cüm llrae' Ii .s po -
pulum vetiemenrer aKicium csrncrec >8e
milereri clebeier . probnUnjurisguemI ^ is
lacellebsr exulcera kargue -irä 6e6ir k>simo ,
f2Llu8belki' g . das wäre die Ursach / wegen
welcher David billich also schließen möch¬
te : Dieser unbeschnittene / übermüthige /

lieb -
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lieblose Goliath / da er das Israelitische
Volck in höchster Betrübnuß / Angst und
Noth gesehen / also billichsi mit selbem ein
hertzlicheöMitleyden hätte tragen / es trö -
sten und ihm beybringen sollen / da hat er
es nur mehr verfolgt / und allerhand
Schmach - Worten gegen ihn ausgestos -
sen / ja so gar deren Israeliten GOttund
Herrn geftl) mahet / also daß kein eintzigeLieb
gegen den Nächsten in diesem aufgeblase¬
nen hoffartigen Fleisch - Tl) urn war / irü
clelüc esse domo fgäkus Letiis , so hat er
dann alle menschliche Gestalt verlohren /
fsLtus Lettia , und ist zum läutern wilden
Vieheworden / dahero ihn dann David
nicht für einen Mensche » erkennte / son¬
dern gleich einem wilden Thier hielte /
und also vor den Streit sich schon gewiß
den Sieg versprochen . Aus welchen gnug -
sam erhellet / daß obgedachter Schluß
v .ivic! is könne in keinen Zweiffel der Un -
warheit gezogen werden ; Ja die gründli -
cheWarheitseye / daß derjenige / welcher
da nicht liebreich / nicht mitleydentlichund
verhülfflich in den Nöthen seines Näch¬
stens / warhafftig alle menschliche Gestalt
verliehre / fsgtusLcttis , und von besagter
höllischer Schwartz - Künstlerin Orce in
ein wildes Thier verändert werde .

Dessen nicht wenige Zeugnuß gübt /
ja gleich ssttsoäorero in die Red fallet / der
berühmte Lehrer 8 . (- regorius di ^ ssenus
klomiliä psupenbus smsnclis , spre¬
chend : LercöiUe lösten non elf . le6accr
bus 1 ^ rannu8 , immiris bsrbsrus , imö
vero inexpiebills bettis : Gewiß der ist
kein Bruder ( verstehe einen lieblosen Ge¬
sellen gegen seinen Nächsten : ) Ja kein
Mensch nicht / sondern ein gstwsrmer
Tyrann / ein rechter Menschen - Fleisch
fresser ( das ist ein wilder Tartar / die da
die Menschen wie das Viehe fressen : ) I r
so gar ein unerf rrlicke kelkis ; also wird
freylich der lieblose Mensch nach Mey¬
nung ssdeoäoreri zum wilden Vie ?) e / ja
noch darzu einer unersättlichen Lettin
gleich ;

Nun wissen wir / daß aus den unver -
nünfftigen wilden Thieren kein gefrässi -
gers / kein unersättlichers seye als der
Wolff / dann dieser seinen gefräßigen
Wolffs -Magen zu stillen / frist so gar Er¬
den und Letten hinein / damit er nur mit
diesen seinen Magen was weniges aus¬
fülle .

Und mein GOttund HErr ! sehet mir
an / und betrachtet einen geitzigen Men¬
schen / was dieser nicht feye für ein ^uner¬
sättliche Lettis . was für ein gefräßiger
Wolfs / er meint ja / alles müsse in ihm ste¬
cken / er kan sich niemalen gnug an den Let¬
ten und Leimen / will sagen / an den zeitli¬
chen Gütern auch seines Nächstens ersät -
kigen / wie truckrund prest er nicht die Ar¬
men / wie saugt er nicht die verlassene Pw

pillen / Wittwen und Weißlein das Blut
gleichsam aus den Nagten / wie viel unge¬
rechtes Gut bringt er unter sich ? sehet /
was für ein unersättliche Lettis , was für
ein gefressiger Wolfs ist das ?

Sehet mir auch an einen gasten V enus -
Bock ; O was für ein unersättliche Lettis
ist auch dieser ! er denckt ja Tag und Nacht
« ur / wie er seine abschäuliche Liebs - Be¬
gierden in das Werck stellen möge / er ver -
schohnt keiner ehrlichen Ehe / keines Ge¬
schlechts / keiner ehrlichen Eltern / ja seiner
selbst nicht / er denckt Nicht / in was Spott
und Schand er endlich gerathen werde / ja
daß nicht allem sein selbst eigener Leib und
Seel / sondernauch seines Mitbuhiers ewig
zu Grund gehe ; aber dieser unersättliche
Wolff / diese gefräßige Lettis schluckt al¬
les hinein / achtet alles für nichts / undsoll -
te es noch einmal die Holl kosten / der Him¬
mel ewig verschertzt werden / O was uner¬
sättliche Lettis ist nicht dieses !

Betrachte nur auch einen verwöhnten
Freß - und Spiel - Bruder / der nunmehr
hat gewohnt / Tag und Nacht / ja ein Wi¬
tze Wochen aneinander / nur im Wirths -
Hauß zu sitzen / toll und voll zu seyn ; O
was für ein unersättliche Lettis , was für
ein gefräßiger Wolff ist nicht abermahlett
dieser ! Es muß nicht allein verschluckt seyn
das eigene Gut / sondern auch deren Gü¬
ter / so seine Ehefrau ihm zugebracht / diese
aber muß samt den kleinen Kindern zu
Hauß am Hunger - Tuch nagen / ja dar -
durch gerathen in Verzweifflung / ja in
allerhand schwehre Laster ; Die Söhn sich
zu ernähren fangen an zu stehlen / die sonst
ehrliche Töchter gleichfalls was zu gewin¬
nen / setzen offt in Gefahr ihre Junafrcm -
schafft / werden zu leichtfertigen Metzen /
so sonst nimmermehr geschehen wäre / ver -
derben also an Leib und Seel / kom¬
men in Spott und Schand bie / und ley-
der ! offt auch dorten ; Wer ist daran schul¬
dig / als eben ein solcher Schwärmer und
versoffener Vattcr ? Sehet / was ein uner¬
sättliche Lkstis , was für ein gefräßiger
Wolffauch dieser seye / der also neben Gut
und Geld / auch Leib und See ! / seiner und
seines Weibs samt seiner Kindern zugleich
verschluckt ; freylich mexpssdi' üs Lettis ,
kanbillich von dergleichen gesagt werden /
O unersättliche m -ssr -n , nimmermehr
wskrcM .- njWen ! Ja sagtvor angezoge¬
ner 8 . 6reg -irms ^-tvsserm -; , ste steigen
noch weiter / werden von dieser höllischen
Zauberin noch ungestalteter gemacht / ja
kemmen so weit / daß sie auch nicht mehr
würdig / solche unersättliche genennt
zu werden ; dann ein solcher liebloser Ge¬
sell : Lorius iplis leris senior 8c sgrettion
6c : Er wird vielmehr wilder und
Akaujämrr als da « wilde Viehe ; Ach
GOtt wie weit bringt nicht den Menschen /
wie häßlich verstatt nicht selben offtge-
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dachte höllische Orce das menschliche
Hertz / nemlich / ohue Lieb ! was wird
dann noch daraus werden ? eben vorbe -
meldter Heil . Oregorius sagt :
NOas wird daraus werden r er wird
halr gar zu einen erfchröcklichen ^lon -
liro . Nackt - Geist / oder Gespenß /
nimmt aber solches ab aus jenem Evan¬
gelischen ll ' exc klarci . 6 . Dorten be¬
schicht Meldung / daß wegen ungestüm -
men / widerwärtigen Winds die arme
Jünger Christi sich auf den Meer in höch¬
ster Lebens - Gefahr befunden / auch fast
die gantze Nacht daran gewendet / sich
zu erretten / und das Gestadt zu errei¬
chen / aber umsonst ; da sie nun gäntz
ermattet / hat JEsus ihr Meister / auf
den Meer gehend / als auf ebner Erden
( so dann seiner Allmacht Nichts zu wider )
sich gestellt / als wollt er vor thuen
schier vorüber gehen / volebar pr ^ ce -
rire eos , meldet der Text / darüber sagt
der Heil . Qregorius : üoc ciefetk Lr frL -
Lti hbocibus llilLi' puIi viciences putave -
runr . pkanrasw » eile , cium in prLlen -
raneo nsusrsgii 6i5crimlne negligere ll -
los vellec : Da das die von so harter
Arbeit ermarrere Jünger gesehen /
haben sie ihren Mersternichr erkennt /
nickt für einen Menschen angesehen /
der dock alleweit um sie war / son¬
dern siettgsn an / ihn zu färckren /
vekmeineyd / es wäre em ;Gespcnst /
oder Nachr - Geist ; Warum dieses ?

in prElenruneo nnufi -agH ctileri -
mineerÄlw : Weilen er sich stellte / als
wollte er vorüber gehen / Und also /
wie einen » Menschen gebühret / nicht bey
so äusserster Lebens - Gefahr und vesor -
genden Schiff - Bruch Hülssleisten woll¬
te / sehet / wie weit doch nicht den Men¬
schen verstattet diese höllische Qrce , sin¬
temalen sie ihn nicht altem macht zu ei¬
nem wilden Thier / sondern zu einem er -
schröcklichen Ktonüro , Nacht - Geist und
Gespenst .

Und meint ihr nicht / Andächtige /
es gebe in der Welt noch dergleichen ver¬
zauberte / übelverstalteteMenschen ? ach
freylich giebt es solche ; Nun aber / wie
sollen wir sie nennen ? ich weiß ihnen kei¬
nen besseren Nahmen zu geben / als wann
ich sie nebst einem Gespenst Und wilden
Thier vergleich mit einem Wechsel -
balck ; Wir wissen / daß leydec zuwei¬
len geschehen / wann die Frauen in den
Kind - Bett sich und ihr Kindlein nicht
wohl mit geweyhten Sachen versehen /
oder gar allein gelassen werden / viel¬
mals durch böse Leut ihnen das rechte
natürliche Kind aus der Wiegen heraus
genommen werde / selbe zu ihren Zaube -

suchende / und darfür ein solcher
Wechselbalch binein gelegt werde / so ge -
Memigllch armseelige / närrische / und lah¬

me Kinder / oder wohl gar Teuffel in >
angenommener kindlicher Gestalt seyn /
die ein Zeit verbleiben / hernach ver¬
schwinden . Solchen abscheulichen Wech¬
sel - Lälcke », kan man dergleichen Lieb¬
lose / verstattete Menschen billich verglei¬
chen / dann ein rechts Kind schlagt ge¬
meiniglich seiner Mutter nach / arthet
sich nach derselben ; Nun Geliebte / wer
vermeint ihr seye unser rechte lind wahre
Mutter / der wir billichst nacharthen sol¬
len und müssen / wollen wir änderst nicht
Wechselbalch seyn und genennt werden /
da sehe ein jeder nur selbst in sein Hertz
und Gewissen hinein / er wird bald mer -
cken / ob er ein rechtes Kind / oder ver¬
stellter Wechselbalch / wildes Viehe
und Gespenst ; sehet der allmächtige
GOtt 6en . gievl uns klar zu verste¬
hen / wer unser erste und rechte Mut¬
ter / von welcher wir herkommen / spre¬
chend zu Adam und Eva unseren ersten
Eltern : kulvis es , Lc in puiverem re -
verceris . du bist nichte anders / mein
Adam und Eva / samt eueren Nach¬
kömmlingen / als Erden / Grand und
Aschen / Und zu Staub und E rden
müst ihr wiederum werden . Nun
wann dem also ist ( wie es dann die ewi¬
ge Warhelt ist ) sagt der Heil . ^ mbro -
lius l . z . Oüic . c . z . Lonliciers ergo , ä
Homo , unlle nomen lumpletis » üb hu -
wo urigus j E ? sö gedenck dann /
Und erwege / Ö Mensch / wö du
deinen Ursprung hergenommen / sb
Kümo uricsus , ohne Zweiffel von der
Erden ; Nun aber fahrt er weiter fort /
die Erden / deine Murrer / must dü
Wissen / niki ! culguamsripir , sellomma
Isrgitur Omnibus , ist ein so getreue
Murrer gegen den Menschen / durch
natürliches und mütterliches Liebs - Band
vetknüpffet / daß sie nicke allein ande ,
ren nichts zu nehmen öder zu schaden
begehrt / teä omnis largicur omnibuL ,
sondern alles / was sie nur in ihr
hat / rhkilr sie allen mir ; Willst du
dann / D Mensch ihr getreues / wahres /
und kein Wechsil - Amd seyn / must du
warhafftig nicht ein liebloses Hertz haben
gegen deinen Nächsten / nicht / sprich ich /
von dieser höllischen Zauberin Circe zu
einem wilden Thier und Gespenst verstat¬
tet seyn / sondern deinen Nächsten in al¬
len Nöthen willfährig beysprmgen ; Dann
warum / meinst du / O Mensch / daß
das Wörtlein / Klomo , e »n Mensch /
ab Kümo , das ist von der Erden seinen
Ursprung hernehme ? spricht der Heil .
/^ mbrolius weiter : llc inrelliggc L2M imi -
rari > sc per omni -, Xmulari llebere L Ge ^
wiß keiner anderen Urfach halber / als
daß duverstehest und erlernest / in al¬
len den guren Suren deiner Murret
nachzufolgen / »n allen ihr ähnlich zu

S s wer -
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wrrden / niki ! ergo cuipiam eripir , so
nrmmr sie dann niemand nichts .

Wie kanst du deiner ersigedachten
Mutter rechtes Kind seyn ? wann du Tag
und Nacht nachgrüblest / durch was poli
rische / imder Sach unzulässige Weist und
Manier / durch hinderlüstige / falsche Griff
deinen Nächsten mögest hinder das Lischt
führen / oder wie das Sprichwort lautet /
ihn könnest über den Tölpel werffen .

Wann du ungerechtes Gut zusammen
raffest / arme Wittwen und Weißlein um
das ihrige / und an den Bettel - Stab brin¬
gen mögest ; Warhafftig auf solche Weiß
bist du kein rechtes / und eheliches Kind dei¬
ner Mucter / sondern ein wildes Thier / ein
lauteres Gespenst / ein rechter Wechsel -
Baler ; ssenaenirn klarer communis elt ,
omnes kolpicio accipit , omnes köret , o -
mniague llia überalttllmö in omnes es
krmäir : D« nn die Erden deine Mut¬
ter ist ern allgemeine Murrer / alle
nimmc sie obn Unterschied zur Her -
berg auf / allen vergunr sie / es sepe
gleich P übst / Kayser / Bauer oder Bett¬
ler / reich oder arm / jung oder alt / zu ru¬
hen in ihren mütterlichen Gchoos /
beym Leben / und nach den Todt / die be¬
schützt dich vor Regen und Ungewitter / und
wusste nurGuts hat / theiit sie allen mit / das
Getrayd / die Frucht der Bäumen / die
Krauter und Erdengewachs / den Wein
und andern Getranck / in Summa / was
sie Guts hat / ist dem Menschen zu dien -
sten : (lonlitteraergo , 6 komo , un6s no -
mer - ll ^ Tip ' cris : So bedencke dann / und
beherzige O Mensch / wo du dein
Ursprung herhabest ' erwöge / wer dein
nechste Mutter / wie liebreich / wie gütig /
wie verhülfflich sie nicht seye gegen ande ,
ren Creäturen ; Ey willst du dann ihr rech¬
tes Kind seyn / must du dich auch liebreich
und freygebig gegen deinen Nächsten erzei¬
gen / du must auch ein getreuer Beschützer
der armenWittwenund Vetrangten seyn /
dein Mutter schütt alles ohn Unterschied
aus / ey so must du auch kein Unterschied
machen unter den Vedürfftigen / sondern
dein Keller und Treyd - Kasten muß allen
offen stehen / theil allen redlich mit / siehe
nicht aufdie Personen / sondern auf Gott /
deme zu Ehren dudasAllmosen giebst ; O
wann du diß thun wirst / ist gar kein Zweif-
fel / Lc komn eri , , daß du ein Mensch
seyest . Massen der güldene Mund der
H . Lkr ^ tolkoknusklärlich bezeugt kZomil .
ZZ . all koyul . ^ nriock . (^ uoniam 8tkoc
etk komo , nam rviki koc kakeac , llsliir esse
komo ; 6ch also gleich verhalten sei¬
ner Mr rrer / liebreich seyn / verhülfflich
seyn / mitleydentlich seyn / das macht ei ,
rpn Menschen / der aber da die prob
mehr halt / ein Mensch ohne Lieb sei¬
nes L' iebm - Menschen » ist / lleüir esse
komo . waö brauchts lang viel / der ist

rvarhaffttg kein Mensch / ja nimmer ,
mehr würdig ein Mensch genennt zu wer ,
den / sondern er ist verstattet in ein wild .«
Lhrer / in ein Gejvenst / mit einemWort /
ein Wechwlbalgister .

Und was meint ihr Geliebte / es gebe
nicht dergleichen verzauberte / verstattete
wechselbälg r ach wollte GOtt / diese
höllische circe liesse sich jetzige Zeit nicht
mehr auf der Wett finden ! aber wie viel
Ungerechtigkeiten gehen nicht inSchwang ?
wie viel ungerechte Partiten werden nicht
noch gespielt ? was für Verfolgung muß
nicht offt der Arme leyden ? wie schlagt
man nicht ojst ihm die Thür vor der Nasen
zu / man mag ihn kaum ansehen oder schme¬
cken / will ge , chweigen ein heilig Allmoftn
reichen .

O wie wird nicht der Nächste zu jetzi-
ger Zeit offt verkleinert / sein ehrlicher
Nahm ihm hinoerrucks unbiliicher Weiß
abgeschnitten / durch Ungerechtigkeit um
das Seinige gebracht ! was seynd das an¬
ders / als lauter Kss- tten und Würckun -
gen / gewiß mehr wahrer Kinder der Er¬
den / sondern wilden Thieren / abscheuli¬
chen Gespenstern / unßerathener Wechsel -
Balg ; Ach ihr elende ubelverftatteteTropf-
fen / wodencktihr hin ? ich siehe schon / ich
muß euch nur rechte Menschen vor Augen
stellen / daß ihr kennen lernet / was rechte
E^ nSer dec Erdrn seyn / so thut doch ein -
mal die Augen recht auf/ Abraham / Abra¬
ham der wäre ein rechtem Rind drwLe ,
den - also ein wchr ? r Mensch / dann wie
die Sckriffl bezeugt , 8 . fasse er bey
der Thür seiner Hütten / da - erTttgam
herstellen war , erwartet dievonderHltz
ermattete Fremdling zur Herberg aufzu¬
nehmen und zu erquicken .

Tobias wäre auch ein rechrerMensch /
dann des Nachts begrabte er die Todten /
beymTag bekleidete er dieNackende / speisie
die Hungrigen / tranckte die Durstige « .

Rebecca aus den weiblichen Geschlecht
ein Mutter des Patriarchen Jacobs war
aucheinrechrerMensch / massensienicht
allein den fremden Knecht Abrahams
freundlich in das Haust Labans eingeladen /
sondern so gar mit eigenen Händen das
Wassergeschöpfft / und in den Grand goß
senfürsemeLameel.

Wollen wir auch bey unsere » Zeiten
wahre Minder der Erden ' und wahre
Menschen finden ? sehet der H . ksarrinur .
der war ja freylich ein rechter Mensch /
indem er einen nackenden Armen zu beklei¬
den / seinen Kriegs - Mantel mjtten entzwei¬
geschnitten / und den halben Theil ihme mit¬
getheilt .

Ein rechter Mensch war auch der H .
L - rnarciinus , der noch ein Knäblein / den
Armen damit zu speisen / seinPortion Brod
ihm offtermal gäbe / und für sein Per¬son
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son entrathen / und für selbesmal Hunger
leyden wollte -

Nicht weniger war ein rechtes Rind
der Erven / ein wahrer Mensch / unser
H . Vatter kcgncllcus , als der nicht allein
selbst den Aussätzigen aufwartete / selbsten
badete / sondern so gar ohne Scheu mit ih¬
nen aus einer Schüssel gessen .

Ein rechter Men ; ch war ja freylich
auch die H . Elisabeth / die / unangesehen ih¬
rer Königliche Würden / thäte gleichfalls
mir eigenen Handen den Armen und Aus¬
sätzigen dienen / kuste ihre Geschwähr / ja
saugte das Eyter mit dem Mund aus den
Geschwahren / durch welche Lieb sie eine sol -
cheKrafft gehabt / daß die Geschwahr gleich
darvon heyl wurden ; Ey das will / und
darssich / O Mensch / gar nicht von dir be¬
gehren ; aber siehe / du hast zu einen Vor -^
bild und Spiegel rechte und wahre Men¬
schen / getreue Kinder der Erden deiner er¬
sten Mutter / wann du nicht also lebest und
nachfolgest / ihnen gleich liebreich / verhülff-
lich und mitleydemlich dem Nächsten dich
erzeigest / gedenckenur nicht / daß du ein
r - chresRlnd deiner Mutter der Er¬
den / und folgends ein wahrer Mensch
seyest .

Jetzt wollte ich wünschen / die gantze
Welt wäre da zugegen / alle und jede der¬
gleichen übelverstellete lieblose Christen -
Menschen / ja wohl Menschen / wilde
Thier / Gespenster und NOechstldälg /
wie greulich wollte ich ihnen zuschreyen .

Höret ihr es / ihr Obrigkeiten ? wann
ihr gleichwohl fleißig in die Kirchen gehet /
euch massig und nüchtern in den Essen und
Trincken haltet / die Wirthshäuser nicht
ausziehet / also / wie billich / den Untertha¬
nen Nlit guten Exempel vorgehet ; wann
ihr aber beynebens liebloß / haltet nicht die
Gerechtigkeit / last euch mit Geld bestechen
und schmieren / beobachtet nicht den gemei¬
nen Nutzen / last euch das propnum inter -
eg 'e und eigenen Nutzen zu viel angelegen
seyn / nimmermehr seyd ihr Kinder der
Erden / oder rechte Menschen / sondern wü¬
te unersättliche Thier / erschröckliche Ge¬
spenster / rechte Wechselbälch .

Höret ihr es / ihr ^ ci vocaren / Schrei¬
ber und yrocurarores , wann gleichwohl
euer Feder wohl laufst / führt gute Lon -
cepren , wann euch gleichwohl / wie man
pflegte zu sagen / das Maul am rechten Ort
stehet / seyd wohl beredt / mitz dem Qcero -
n >; wann ihr aber die Lieb des Nächsten
nicht habt / ungerechte Händel mit euerer
Wohlberedenheit wollt hinaus bringet ! /
die Handel um eures Nutzen willen nur
verlängert / so lang etwas das arme Bau¬
erlein in der Daschen hat / so doch solcher
Handel bald ausgehen könnte / das Gerech¬
te zu verwandten / euch auch bemühet ; Ja
wohl rechte Menschen / und wahre Kinder
der Erden ? wisse unersättliche Thier seyd

ihr / abscheuliche Gespenster / rechte ver¬
kehrte Wechselbälch .

Hörer ihrs ihr Eltern / Hauß -Vätter
und Hauß - Mütter / Vormünder / Schul¬
meister /- und dergleichen / wann ihr gleich¬
wohl daheim mir eueren Kindern und Ge -
sind fleissig arbeitet ; wann ihr aber die Lieb
nicht habt gegen euren Nächsten / nicht an¬
haltet die Kinder und Ehehalten dasjenige
zu lernen / daran ihr Seeligkeit gelegen /
last sie in Schlupff- Eckel nach ihren Belie¬
ben gehen / schickt sie nicht fleissig in die H .
Meß / Predig / Kinderlehr / ja verhindert sie
selbst davon / zwinget sie an Sonn - und Fey -
ertägen zur Arbeit / O da seyd ihr woht
nicht rechte Menschen / t^ eelen -Mörder
seyd ihr / wilde unersättliche Thier / abscheu¬
liche Gespenster / rechte Wechselbälch .

Hört ihrs / ihr Ehefrauen und Jung¬
frauen / wann ihr gleichwohl den gantzen
Tag in der Kuchen stehet / auch eueren Ehe¬
stand / wie billich / die Jungfrauen ihrem
Jungfrau - Stand keusch halten ; ( deßwe¬
gen ihr zwar zu loben ) wann ihr aber bey¬
nebens voller Grollen seyd gegen euren
Nächsten ; Ja wohl auch rechte Menschen /
wilde Thier seyd ihr / verstattete Gespenster
seyd ihr / ja rechte Wechselbälch .

Höret ihr es / ihrReiche / wann ihr gleich¬
wohl bey eueren Reichthumen nicht hoffär -
rig / sondern gantz demütig / haltet die gesot¬
tene Fasten / besucht fleissig die Kirchen ;
wann ihr aber die Lieb nicht habt / verriglet
die Thür den Armen / last lieber das Trayb
ausfliegen / den Wein abstehen oder ver -
saurcn / dieKleider die Maden fressen / das
Fleisch die Würm / das Brod verschimm¬
le ! ! / ehe ihr einen Armen was mittheilt ;
Wie ? sollt ihr rechte Menschen seyn ? die
unersättliche wildeste kettle , die abscheu -
ligste Gespenster / die verkehrteste Wechsel -
balch seyd ihr .

O aber / ihr elende / wo gedruckt ihr
hin ? habt ihr gehört / was rechte Menschen
seyn ? wollt ihr denen folgen oder nicht ?
wifftibr nicht / was Christus der HErr die
göttliche Warheit selbst xi -irctt . 25 . sagt :
ttttlcettice g nie muIeciitH in iAnem eerer -
num . Eyibr lieblose Gesellen / ihr nicht
Menschen sondern wildeketticn , ihr Ge¬
spenster und Wechsel -Kinder / müsst nicht
dencken / daß der Himmel für wilde Thier
und Gespenster gebauet / nein / sondern für
liebreiche / gerechte Menschen ; weil ihr euch
dann von dieser höllischen also ver¬
zaubern lassen / und aus Menschen zu wil¬
den Thieren worden / ey so gehet dann hm
zu den wilden Thieren / gehet hin zu den höl¬
lischen Gespenstern / zu den Teuffeln / geher
hin ihr Vermaledeyre in das ewige
Feuer ; Warum ? ttturivi , 8tnon ttcciittis
mlkttmanttucare , tttivi' Lcnon ciettittis mi -
ku bibers , nuclus sram , 8t non cooperui -
ttismekc . Dann ick wäre hungerig /
und ihr habr mich nickr gespeist / dann

Ss r ich
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rch durstete / und ihr habe mich nicht
gerränckr / dann ich wäre nackend / und
rhr habt mich nicht bekleidet / dann ich
wäre ein Fremdling / und ihr habt
mich nicht beherberget ; Kein Lieb wäre
in euch / ihr seyd zu wilden Thieren worden /
fon jetzo mie euch zu den Höll - Hunden / in
die ewige Verdammnuß ; Ach HErr ! wer¬
den diese armseelige Tropffen sagen / ach
HErr ! wann hast du einmal etwas an uns
begehrt ? wer müst so Gottloß gewesen
seyn / dir was abzuschlagen / es seynd nur
Menschen zu uns kommen : ist eben recht /
wird GOtt sagen / O ihr schalckhaffte
Knecht / ihr wilde kettie » mit dem könnt ihr
euch gar nicht entschuldigen / habe ich nicht
bey Matth . am 2s . gesagt : HZusmäiu leci -
Iki' s um LX bis 5racribu8 mei' 8 mimml8 , mi
tu' feciüi8 : Warltchsage ich euch / was
ihr gethan habt einen unter diesen
meinen geringsten Brüdern / das habe
ihr mir gethan . Diese Entschuldigung
gilt nicht / und weilen ihr sie dann veracht /
habt ihrauch mich veracht / clilceäire ergo ,
so gkhet dann hin ihr wilde kettle » und
Gesbenst / indasewigeFeuer .

O diese erschröckliche / unwidersprech -
licheWort / geredt von dergöttlichenWar -
heit selbst / bedunckt mich / erschrocken ja
nicht wenig solche lieblose / solche verstallte -
te wilde Thier / ja bitten mich / ich solle ihnen
alsbald mein versprochenen Balsam ge¬
ben / daßsie sich dessen gebrauchen / anstrei¬
chen / damit sie bald wiederum zu rechten
Menschen werden können / damit sie doch
diesen erschröcklichen 8emenr noch entflie¬
hen mögen ; Bin dessen zu frieden : ist dahe -
ro zum Beschluß dieser bewahrte Balsam
nichts anders / als jene schöne Wort klart , .
22 . OiIlAe8 proxi' muln ruum , iicur re t -
plum : Hinfüro liebe deinen Nächsten /
wie dich selbst / so wirst du schon wieder
ein rechter Mensch werden / und sehet /
diesen Balsam hat euch geordnet Christus
JEsus der beste Seelen - Artzt selbsten ;
Nun wie liebst du dich dann selbsten ? schön
giebt die Antwort der H . ^ uguttinu8 tte
verä keligiolie c . 46 . Oc czu » bsmo vulc

irbi dons provenire , es proximo velic , 8c
guc> libi scciclere msls non vulr , Lc illi no -
tic . Siehe ! du willst dir nichts Böses /
sondern laurer Gutes / also thue dann
auch deinem Nächsten ; In der Noth
hast du gern / daß man dir beyspringe / also
thue auch deinem Nächsten ; Wann dich
hungert / issest du gern / dursiet dich / muckest
du gern / bist du nackend / siehest gern / wann
man dich bekleidet / also thue dann auch dei¬
nem Nächsten / die Durstige träncke / die
Nackende bekleide / die Betrübte tröste ;
Ey wann du das thuest / so ist gar keinZweif-
fel / daß du aus einer verstallten wilden ke -
üis , Gespenst und Wechselbalg ein w « h .
rer Mensch / ein wahres Kind deiner
Mutter der Erden werden wirst : üvc iu -
per ommscrAo ciitcsr ttomo , ex boc
ett komo , schreyet aufder H . Ltirvlottv
MU8 ! Dahero lerne / O Mensch vor
allen d »e Lieb / die Lieb gegen GOtt und
deinem Nächsten / die Merck der Barm -
hertzigkeit / dann da « ist ein rechter
Mensch seyn / ja ein solcher Mensch wird
nicht allein den vor angedeuten erschröckli -
chcn i>emen2 in seinen Tods - Bett nicht zu
fürchten haben / sondern mit unaussprech¬
lichen Seelen - Trost wird er von Christo
JEsu nicht als einen strengen Richter / M -
dern barmhertzigen GOtt hören / was ge¬
schrieben ist klscrt, . 2s . Mich har ge¬
hungert / und »hr habt mich in meinen
Armen gespeist / mich har gedurst / ihr
habt mich gerrancke / ich war narkem /
und ihr habt mich bekleidet / ich war
ein Gast / und »hr habt mich beherber¬
get ; Venice ergo benecii' Qi kscr !8 mei ,
pottittere parskum vobi8 rcßnum ^ con -
ttirurione muncii : So komme dann her /
anjeyo unverhinderlich zu mir ihrGe «
benedeyre meines Varrees / besitzt dar -
für das Reich / so euch bereuter ist von
Anbegieng der welr ; Empfanget den
verdienten Lohn / dann ihr seyd rechte
Menschen / und für gerechte Menschen
ist der Himmel erschaffen / so geniest den¬

selben von nun an biß in Ewigkeit /
AMEN .



) o ( Z25

SLtLLlsels LlSS^SLveXS «

Am dreyzehenden Aonntag naD Pfingsten.
2^ 22 L

(^ ui iieterunt ä lonZe . l^ uc . 17 .
Welche in der Ferne gestanden .

Ein FermGlas / darmit künfstiges Gut und Böß zu erkennen .
Eutige Aussätzige seynd
rn der Lern gestanden /
und haben ihre Stimm
erhebend geruffen : Mlu
? rcecepror milerere no -
üri : IEsu / Ueber
Meister erbarme

vico unjcr ! ^ osepbo s klanll in seinem ^ rs -
riii Lv -MZ . Dom . I z . polt penr . vermeinet /
sie hatten wegen ihres Nutzens von ferne
zu Christo um Barmhertzigkeit geruffen /
unzweifflende / mit solcher Weiß zu bitten /
machten sie sich fähiger erhört zu werden /
und Gnad zu empfahen / weil GOtt selbst
gesagt II » . 66 . /^ ä quem respiciam , niil » 6
pgupenculum 8c conrrirum spiriru ? Auf
wem werde ich sehen / als aufden Armen /
und aufden zerschlagenen vom Geist ? Der
H . !ic >, u >v . dLi M . 4 >n KLc Oom . vermeinet /
sie seyen aus Demuth ur der Lern stehen
blieben / nach dem Exempel des ? ublicsnen

18 . welcher ln der Lern stehend sich
nicht getraute / seine Augen gen Himmel zu
erheben / sbndern auf seine Brust geschla¬
gen / sprechend : GDrr seye mir Sünder
gnädig ! über welches die 6IcM schreibt :

IvnZö llsns sscuc kumilis non auöer ap -
propinguare . uc Oeusac! iplum sppropin -
guer : In der Lerne stehend wie ein De¬
mütiger / gerrauer er sich nichr hinzu
zu nahen / damit sich GDcr zu ihme
nah ? . Dieses fern stehen wäre dann in
heutigem Aussätzigen sehr löblich ! Aber nit
jener entfernen von Christo : nachdem sie
vondem Aussatz gereiniget worden / seynd
sie fern von ihme blieben / haben die schuldi¬
ge Dancksagung bey ihme nisht abgelegt /
ausser einem eintzigen / worüber sich der
Heylandbeklaget / sprechend : Nonne 6e -
cem murMsri lunr ? 8c novem ubi tunc :
Geynd ihrer nichr zehen gereiniget
worden ? wo seynd dann die neun ? l) i-
äscus 8 reIIa in k . l . vermeinet / sie seyen auch
im Glauben fern von Christo geblieben /
die Priester hatten sie verführet und fälsch¬
lich beredet / nicht zu glauben / daß sie von
Christo wären gereiniget worden / sondern
von GOtt wegen Haltung des Ersatzes .
Aber sollten sie sich dann von JEsu so weit

enrfeener haben / daß er nichts mehr von
ihnen gesehen noch gewust / indeme er fra¬
get : Lr novem ubi tunr 8cc . UugoLsrcl .
in d . l . sagt : dlvn guTric ex ignorsmiä ,
rzuis omnia snrcgusm linr novic ; teci boe
iplo myüicöi ' nlinum , guis ingraros igno -
ros repurac : Er fraget nicht aus Unwis.
sinheir / als wüst « er nicht / wo die
neun wären / dann er weiß alles zu ,
vor / sondern er will durch diese Lrag
anzeigen / die Undanckbare halte er für
Unbekannte / er erkenne sie nichr : La¬
tz ero wäre diese Entfernung von Christo
ihnen sehr schädlich / und wird eben so
schädlich seyn allen Sündern / welche sich
von Gott durch die Sünd entfernen / und
sich ihme gleichsam unbekandr machen /
seitemahlen kein klärers Zeichen der ewigen
Verwerffungist / als wann GOtt unsere
Seelen nicht kennen will / wie jene thorrech -
te Jungfrauen î crb . 2 s . /^ men clico vo -
bis . nelcio vos warlich sage ich euch /
ich kenne euch nichr . Also wird er allen
Gottlosen in dem letzten Gericht vorwerf-
fenausdem6 . ? s düungu3mnovivos , cii -
sceäireä meomnes . gm operamlni inigui -
rsrem : Ich habe euch mcmal gekenner /
weicher alle von mir / die ihr Bösts
thue ! Damit aber E . L . u . A . nicht auch in
diesen Schaden kommen / will ich ihnen ein
Lern - Glas aufstecken / wordurch sie das
künfftige Unheyl mögen sehen / und sich dar ,
von Huten / welches über diejenige kommen
wird / die sich von GOtt durch die Sünd
entfernen ; Dieses Fern - Glas aber soll
nichts änderst seyn / als das Wörtlein Ion -
Zü . fern / welches künffriges Gur und
und Böses anzeiget / wie ich in vorhaben¬
der Predig erklären will zu ihren Nutzen .
^ rren6ice .

Dieses Wörtlein longö Lern spricht
kiLksvienlis in seinem Dich mor . v . s. on -
5 e , bedeutet so wohl den Stand der Gnad
GOttes / in welcher sich ein Gerechter be¬
findet / als den Stand der göttlichen Un -
gnad / in welchem ein Sünder lebt ; Wollte
GOtt lalle Menschen erkennten den sehr
üblen Stand des Sünders / so wurden sie
sich gewiß besser hüten vor der schwehren

Ss z Sund :
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Sünd ; O alle fromeChristen nehmen meinFern - Glas / und sehen darmit / das einem
in der Tod - Sünd lebenden Menschen be¬

vorstehendes Unheyl / und lassen sich dar¬

ren abschröcken .

Unfaßlich ist es / wie ein Mensch so keck

könne seyn / und seine Seel in den Stand

einer Todsünd setzen / da doch das göttliche

Wort Versicherer / daß GOtl sich von der¬

gleichen Menschen cnrfcene / nemlich

durch Entziehung seiner Gnad : UonZLOeus eli ab impiis . ttrov . l f . lVerr »st der
HErr von den Gottlosen / und llccl .
i s . wird von der ewigen Weißheit gesagt /
guocl loNAL abell ä iupcrdi' L Lc 6 olo , sie
rst gar wert von Hoffsrc undAcglrstrg -
kett . Die Sünder kommen mir vor / wie
derülanec karurnus genannt / welcher mehr
als andere von dem ( .. cncro enefernkr /

deßhalben seinen Lauff langsamer vollen¬

det ; Also ein inSÜndensteckenderMensch /
ist langsamer inVerrichtung der schuldigen
Beicht und Büß / in Verrichtung guter

Wercken / als andere Gottsförchtige / des¬

sen ist kein andere Ursach / als weilen sie

mehr von GOtt ihrem L -enrro enrfcrner :Oeus ell Lentrum 6 rmicaci 8 : GT >rk ist
derMircel -puncr unserer Veste : spricht
gemeldter kerckorius l . c . aber die Sün¬

der seynd fern von der Beständigkeit / deß¬

halben fallen sie von einer Sund in die an¬

dere / und werden endlich auch von der zeit¬

lichen Armseeligkeit fallen in die ewige Pei¬

lten ; Dann der H . David spricht ? l '. / i8 -lUonga ä peccaroridas lalu 8 : Das He 'fl
ist weit von denen Sündern - O liebe
Christen ! sehet in dem Kern - Glas dieses

bevorstehende ewige Unheyl / hütet euch um

GOttes willen von den schwehren fün¬

den / welche die Seelen enrferner von der

Seeligkeit .

Die Sünder kommen mir vor wie ein

Ruthen oder Zweig / je mebr diese von

der Wurtzel entfernet / desto schwächer
ist sie / desto weniger hat sie von der Stär¬
kte und von der Krafft . Der in Sünden

lebende Mensch ist schwächer / hat weni¬

ger von der Stärcke / dahero wird er

leuchter von dem Teuffel überwunden /

zerbrochen und in das höllische Feuer ge¬

morsten ; Verwundere sich dessen keiner /

dann sie seynd von der Wurtzel enrfeever /

von welcher alle Krafft herkommet : veuseli raclix pieraris I . c . G <L>tc ist die Wur¬
zel der Müdigkeit ; Diese Sünder aber
seynd fern von der Milthertzigkeit gegen

dieNothdürfftige / dahero sagt David in

der Person der Nothleydenden ? 5al . 87 .
lUontzö lecilii noroz meos ü, me , poiue -
runr me abomi' nau' onem libi : Meine
Freund hast du fern von mir geehan /
gehaben mich ihnen zum Greuel ge¬
macht . Die Sünder kommen mir vor
wie die Glieder des Leibs / je mehr diese

von dem Hertzen enrferner seynd / desto

unvollkommener parucipiren sie die Em¬

pfindung und die Bewegung / Händ und

Füß seynd nicht so empfindlich als die Au¬

gen / weil jene fernem von dem Hertzen .
Oeu5eli car vivac >raU8 : GMtt ist

ein Hertz der Lebhaffrigkeir . Aber
diese Sünder seynd fern von GOtt / so

seynd sie auch fern von dem Leben / von der

Belebendigung göttlicher Gnad ; Dahero

werden die Sünder lpttirualicer morcui ,
rm sirruchcn Verskand Verstorbene ge¬
nannt / von denen verstanden wird jenes
Lxecb . 6 - lange eü . pelle mariecui :.
Wer ferne ist / der wird an der Pest »,
lentz sterben . Die Sünder kommen mir
vor / wie das Land in Norwegen / weil die¬

ses fern von der Sonnen / so kan eskein

Frucht bringen / und seynd die Früchten
alldortenrarund theuer ; indem Sünden --

Stand kan der Mensch auch keine gu : e

Früchten / noch Tugend / noch Gnad Her¬

für bringen / weil die göttliche Sonn der

Gerechtigkeit von ihme sehr « rnsernr /

deßhalben hat der büssende David zu Gott

um Hülff geruffen kial . zy . Domine , ne

longö faciaz milerariar >e8 lu .18 ü NU5 :Thue HERR Seine Erbaniumglu
nicht tverc hinweg von mir ! und ein
andersmal Psal . 9 . hat ergeseufftzer : d !c

czuill Damme recellilli ! oag ^ : »ßERRwarumbistdu soweit hin gewicl . n /
O frage nicht mein Sünder / warum

G Ott also von dir enrferner seye ? Deine

schwehre Sünden seynd dessen ein Ursach /

dann zwey widrige Sachen können nicht

beysammen stehen / GOtt vertreibet die

Sund / und die Sund vertreibet GOtt /

wie aus dem Buch bevnci . c . 26 , abzu¬

nehmen / wo GOtt also meldet : 8i am -
bulaveririz contra me , Lc ega mceclam
sllverlum vv8 in kurore cvntraria : wo
»hr mir entgegen wandlet / so will
ich eure Plagen um eurer Sünden
willen siebenfältig mehren . Aber /
O Sünder / hier rüste und schreye / bitte
und bete mit Daville : Domine , ne elon -
ßgveris auxilium tuum ü me . ? tal . 21 .
HEre mache deine Hülff nrcbr werc
von mir ! dann wann du deine Gnad und

Hülff von uns entfernest / so seynd wir

verlassen / fallen von Sünden in Sünden /

von Widerwärtigkeiten in Widerwärtig¬

keiten / vom zeitlichen Elend ins ewige .

O Sünder ! O Sünderin ! vermesset

euch nicht mehr / eure Seelen mit schwch -

ren Sünden zu beschwebren / dann

euer GOTT / der die schwehre Sün¬

den mit ewiger Straff anstehet / weichet

nicht von euch ! dieSchwalben undStörch /

wann sie das rauhe Winter -Wetter ver -

spühren / entfernen sie sich so weit / daß ße

mt mehr gefunden werden / aber mit der zu¬

rückkommenden lieblichen Frühlings - ZeiS

kommen sie auch wieder zurück . Ach ! wannGOtt verspühret in menschlichen Hertzen
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die Kalt der Sund uud Lastern der Unan -
dacht / so weichet er so fern von ihme / daß er
nicht gefunden wird ; in denen Nöthen und
Anliegen / in denen KranckheitenundBe -
trangnuffen finden die Sünder keinen helft
senden / tröstenden GOtt / weil er fern von
ihnen abgewichen / wegen der Sund / deß¬
wegen seufftzet Mich ein sündige Seel .
Urcn i . lücirco LAv plorsns , äc oculus

mruL äeclucenssczuss , l^ uis long ^ ksüuseliä me contolsror . converreus snimsm

meitm : Wessenrwegen ich weinenr /

und mein Aug häuffiges Wasser Her¬

für bringend / weilen von mir entfer¬
net der Tröster / der meine Seel bekeh ,

ren möchre . Aber doch verzage nicht ar¬
mer Sünder ! wann du dich besserest / dei¬
ne Sünden bereuest / und also der Früh¬
ling der Gnad wieder anfanget / kommet
auch Gott wieder / wie er es sechsten ver¬
spricht 2.3 LK . ! . Lonverrimini 3c! me Lc
eonvercur 36 vornBekchtet euch zu mir ,
und ich will mich zu euch wenden ! und
veur . 4 . wird dir / O Sünder versprochen :
Lumguö guLlieris ibi Oominum L ) eum
ruuman venies eum , 6 r3men roro col-ciL
guZNLrisLccorä rribul 3 rione 3 nimL ruse :
Und wann du daselbst den HErrn dei¬

nen Gore suchen wirst so wirst du ihn

finden / wofern du thne nur von gan¬

gem Hertzen suchest / und mir ganger

Beängstrvung deiner Seelen » Dero -
wegen / O sündiger Christ / wann du wie der
verlohrne Sohn t»uc . , 5 . von deinem him ,
lischen Vatter bist abgewichen / und gewan¬
dert / in regionem lon ^ ingu3m , in das
wett entlegene Land der Sünd und La¬
ster / hast alldorten liederlich verschwendet
dein väterliches karrimomum . die Gnad
Gottes / vivencloluxuriol 'ö , mir prassen
und einem wüsten Leben ! wann sage ich / du
von deinem Gott und HErrn durch ein so
liederliches Leben dich also nrfcrncst >ach
kehre jetzt zuru-ck mit reumütigen Hertzen
undrusser ? 3rer , pecc3vi in cnölum Li co -
rsmre , jsmnon lum äignus voc 3 ri 6Iiu8
ruuz . varrer ich habe gesündiger in den

Himmel und für dir ! ich bin nun mehr

nicht werrh / daß ich dein Sohn ge »

nennt werde ! O ich versichere dich / du
werdest also deinen Gott wieder finden / als
einen barmhertzigen Vatter / der dich nicht
verflösset / sondern wieder zu Gnaden auf¬
nimmt . Lumqoe gussiLri ; 8lc . GOtt ist
beschaffen wie ein Bild in dem Spiegel ;
wann du zu dem Spiegel hinzu gehest /
gehetdasBild auch zu dw / entfernest du
dich von dem Spiegel / so entfernet sich das
Bild auch von dir ; Nun höre die Heil .
Schnfftvon Gott also redent . 83P . 7 . c^ n -
6or huck cerernL . lpeculum tine mscuIL '
Daß er seye ein Glany des ewigen
Llecbks / und e , n unbefleckcerSpiegel .
Entfernest du dich von ihme durch die
Sund / so entfernet er sich von dir mit Ent -
r >ehung semer Gnad / nahest du dich zu ihme

durch die Büß / so nahet er sich auch zu dir
mit seiner Gnad . Lonverrimini Z6 «ne Kcc-

O liebe Christen ! 3pplic ,'ret euch mein
Fern - Glas / und betrachtet das grosse Un -
heyl / den grossen Schaden / derdenenSün -
dern bevor stehet / weilen sie sich von GOtt
entfernen . Viel seynd fern von GOtt /
den sie nicht lieben aus gantzen Hertzen / und
er wohl von ihnen sagen kan ^ 3crh . i f . ? o -
pulus kie labiis me Honorar , cor aucera

eorum longö ell ä me : Dieses Volck eh¬

ret mich Mtc dxnen Lefftten ihr Hertz

aber rst fern von mw . Vielseyndfernvon dem Nächsten durch die Entzweyung
und Feindschafft / daß der Nächste sich wohl
beklagen kan PL. 87 . blonALst ! L me 3MI -
cum Lc proximum öi noro5 ML 08 : Du
hast meinen Freund und Nächsten
weit von mir entfernet und meine Be «

kandre . Viel seynd fern von den Armen
durch den Geitz / daß ein Armer woh ! mit
^ ob c . 19 . sprechen kan r kraci cs lneog lon -

ßö fecir ä me . öc noci mei ĉ usli allen ! recel -

Lcrunr Lme : Du hast gemacht daß mei¬

ne Brüder und Bekandren gleich als
Fremdling weit von mir entwichen

siynd . Viel seynd fern von ihnen selb -
sten / sorgen nichts vor den innerlichen
Wohlstand ihrer eigenen Seelen / als wä¬
ren sie fremde Seelen / die sie nichts angien -
gen : Von solchen sagt 8eneca bey bercho -"
rio I. c . Ubioue 5unr , preererguam lecum :

S »e seynd überall / ausgenommen bey

sich ftlbsten nicht / wider jenes Verbott

Lxoä . 8 - 8eci longiüs ne abeacis : Aber

ihr sollt nicht weirers ziehen Viel
seynd fern von dem Guten durch die Träg¬
heit/ von denen wahr ist : Lanes pisri lon -

tunr L prT6L : Faule Hund fangen
nichts / bleiben weit von der Beut .Von ? erro meldet der ök3ttk . c 26 . 5e -
quebakur ä loyAe : Er folgte von fern /
hat den HErrn dreymal verlaugnet / aber
jetzt hört ihr Sünder / was euch aus diesen
fern seye für Unhepl erwachse ! kcce gul

ylonZanr le - re , spricht derKöniglicheMl -

millps . 72 . keribunc . percliiMi omner .

c >ui fornicanrur ab8 re : Siehe / die sich
wett machen von dir / d »e werden um ,

kommen / du vertilgest alle / dre Treuloß

werden an dir . Sie seynd fern von Hirn -
lischen Begierden / da sie ihr Hertz nur auf
das Jrrdische setzen / und GOtt wohl von
ihnen sagen kan >l 3 . 29 . Lor 3 urem eorum
lontzö ellk me Lec -Aber am End werden sie
auch fern seyn voy dem himmlischen Para -
deyß / da Gott von ihnen wird sagen können
serem . S . Vox cl3moris6liL meB cle rer -
rä longinquä : Die Stimm des Ruffens
meiner Tochter von fremden Land /
das ist / von derHöllen .Von einem verdatn ,
ten Sünder wird gesagt werden ivg .
hloluic bene6i ' Äionem , Ll elanAsbimr 3b

eo : Den Sergen har er nicht begehrt /

so wird er auch weit von ihme bleiben -Sie selbsten werden ihr ewiges Unhm
beken ,
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bekennen muffen mit den Worten Gi . c .

tUxlpeLkavimusju ^ icium , Le eccenoneli üiius » 8c elongara elk ä nobis : Ättfs
Recbr haben wir gewarrer / und es
ist mehr da / aufsHeyl / undcslstweic
von uns . O Sünder ! O Sünder !
rechte Feind eurer Seelen seyd ihr / wann
ihr selbige durch die Sünden dieses ewigen
Unheylswürdig machet / ach werdet doch
gescheid errettet euch und eure Seelen
von dem ewigen Untergang / welches ihr
thun werdet / da ihr euch jetzt durch die
Büß zu GOtt wieder nahet / von deme
ihr euch durch die Sünd entfernet auf
solche Weiß wird sich der Grundgülige
GOtt mit seiner Barmhertzigkeit zu euch
unfehlbar wieder wenden / wie ers selbstett
verspricht l . Lonvercimiui sä
rne . 8cc .

Der grosse Nutzen / der Trost / wel¬
chen jene von oben herab empfangen / die
fern von der Sünd seynd / solte alle Men¬
schen antreiben / das Böse zu meyden / in
der Forcht GOttes zu leben / dann also
hat der fromme lobiasc . 4 seinem Sohn
zugesprochen : Kolicimerestli mi . psups -
rem czuiclem vitam Zerimus . 5eU mukä
bona bsbebimug , ll cimuerimus Deum ,
Lc receüerimusab omni peccaro , 8c

rimu8 benö : Förchre dich nicht meinSohn / dann wir führen wohl ein ar -
mes Leben / aber wir werden viclGu -
res haben / wann wir GOrr förchren /
und von aller Sünd abweichen / und
Gurs thun . Sich fern von der Sünd
zu halten / ist kein besseres Mittel / als Gott
förchten / forchten denjenigen zubeleydigen /
der Leibund See ! zugleich kaum die Höll
stürtzen / dahero sagtder weise Mann krov .
i f . ? er rimorem cieclinar omnis ä malo :Durch die Forchr meyder jeder die
Sünr machet sich jeder fern von demBö -
sen . Aber glückfeelig seynd alle diese / welche
Gott förchten / und sirnvon derSünd blei¬
ben / dann solchen istGoct nahe / und wird sie
von allenUbel erretten : ' lllmenül ) c>minum
non occurrenc mals , 1e 6 in renrarions
Oeu 8 i !lumconlerv 2 blt , 8clibergbic ä wa -
Ii8 . kccU wer denHErrnförchcer /
dem wird nichcsBöses begegnen son¬
dern GOrr wird iyme in der Anfech ,
rung erhalten und erlösen vomNöstn
In dem letzten Sterbstündlein werden erst
ihrenTrost empfinden / welche sich beyLebs -
Zeiten ausForchtGottes sich von derSünd
enrferner haben / dan der H . Geist selbsten
versichert uns bccl . 1 . limenrivominum
benö erir in exrremi8 , 8c in ciie obirÜ8 lui

beneciicecur .' wer den AErrn förchree /dem wirds wohl gehen imLeycen und
er wird amTag seines Hinscheidens ge¬
segnet werden . Böß kan derjenige nicht
sterben / demeGott nahe ist / deme Gott bey -
stehet / in letzten Nöthen feinen göttlichen
Seegen giebt / und dessen dorffen sich sicher¬
lich vertrösten die fern / fern von denen

schwehrenTodsünden leben . Lieber Christ /
so gebeGehör dem weisenMann / der uns so
treuhertzig ermähnet krov . z . sprechend :
liine vominum . 8c receUe ä maIo , l3nics8

guippe erir umbiiico cuo . Lc irrigacio olll -
bu8 rui8 :FörchreGorr und welche vom
Lösen / dann das wird deinem Nabel
gesund seyn / und deine Gebetn erfri¬
schen . Lorneliu8 L Uapicie in k . I . setzet
neben andere Olollsn auch diese hinzu . 8 i -
cur per Ulnbllicum flLtU8 conjungicur

^ larri . sb eägue lugic sümentum , sto pgri -

rer aniwa per rimorern Oei conjung : rvr

Lkrilio . ab eogue sugic omnem grücism ,
sanitärem 8crobur : Gleichwiemirdem
NabeldieLerbs - Fruchr der Murrer
anhängig ist / und von ihr die Nah «
rungan sich ziehet / also auch die Seel
hangerGVrr an durch dieFsrchr / und
saugt von ihme alleGnad / Rraffr und
Scärcke . Aber fern / fern von der Sünd
muß ein solcheSeel seyn / sonst ziehet sie kein
Gnad an sich .

Unser Heyland spräche soan . 16 . zu sei¬
nen Jüngern : Lxpeäit vob >8 ,uc e ^ o va -
ci3m , li non abiero , kamclerus non veniec

3cl vo3 .- Es ist euch nutz / daß ich hinge «
he / dann so ich nicht hingehen werde /
so wird der Tröster nicht zu euch kom¬
men . Der H . Lern3r6u8 liefet diese Wort
als0 : 8i nc>n sbliulero vobis earnem , noa
bsbebius Spirirum : wann ich euch dasFlersch nicht entziehen würde / so wer -
r er ihr den Geist nicht empfangen :
Aber wohl wunderlichl ^Dolle dann die Ge¬
genwart des hochheiligen Fleisches Christi
die Ankunfft des H . Geistes verhindern ?
Es hatte ihn ja Christus noch in demFleisch
lebend können geben / warum sagt er dann
jetzt : 8i non abliulero esrnem . non kgbe -
biriz lpiricum ? Der EnglischeOoüorlehret / die fleischliche Lieb seye der
geistlichen Lieb / die der H . Geist ist /
zu wider ; Die Jünger -Christi trugen eine
fleischliche Lieb und Zuneigung zu seiner
Menschheit / dann sie waren mit der geistli¬
chen Lieb biß zu der Gottheitnoch nicht er¬
hebt / deßwegen waren sie noch nicht gnu ^
sam bereitet / sie waren noch nicht fähig
gnug / den H . Geist zu empfangen ; Aus die¬
ser Ursach / spricht derH . LernsrUus 5erm .

^ leens in dem Nahmen des Heylands
zu denen Jüngern : daist c3tM8 prscleriria
veltr >8 ibbcrakgrur asse6kibu8 > spincuslir
ßtLri' T plcnicuöinem occupara mtzns non
i, 6mircic - Wann die Gegenwart des
Fleisches euren Anmuehungen nicht
entzogen wird / solastdasdarmirbe ,
schäsirigre Gemürh nicht ein die Volle
der geistlichen Gnad . O so haben wir
sündige Christen gar nichts von der Gnad
des H . Geists zu hoffen / welche mit unor¬
dentlicher Lieb nit an das geheiligte Fleisch
Christi / sondern an ein in Sünden empfan¬
genes und ernährtes Fleisch sich henckeiv
welche gantz fleischlich leben / ßeischuch
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sich versündigen / die aber fern seynd von

fleischlichen und andern Sünden / die re¬

uige empfangen die Gnad des H . Sechs ,
kieri ncczuir , uc nos ckivinL ArsciL c/ 2 -

pscer limus , niü priüs concrsLtssL vi

rüs prsesenraciones , guibu8 snimi no -
ttri vccupsri lunc , ejecerimus , sagt 8 .

Lsliliug m -iAnus spuä v . ^ osn I > 3M3sc .

I . . i . para » . c . ; v . snre me6 . es kan

nickr geschehen / daß wir der gött¬
lichen Gnad fähig seyen / wann wir

nickr zuvor werden hinaus geworf -

fen haben die von der Sünd an uns

gezogene Verwirrungen / mir wel ,chen unstre Gemüther beschäffriger

und eingenommen seynd .

O wer sdlte sich nicht gern von der

Sünd entfernen ? mdeme er vergewiffet
ist / daß sich alsdann Gott zu ihme nahe
mit seiner heilig - machenden Gnad ! der¬

jenige Gott / weicher unendlich weit von

uns entferne ist ; der jemgeGott / der

^ srem . 2Z . von sich sagt : ? uLü8k >es
Oeus cls vicino ego turn , Lc non Oeus

äe long ^ ? meinst du dann / daß ich ein

Gorr bin / der nahe herbey ist / und

nicht em Gorc der von fern ist ?

Dieser nahet sich zu einem Menschen /

zu einem sündigen Menschen / der sein

Feind / sein Beleidiger gewesen / mit sei¬
ner Gnad / wann er nur die Sünd

mit wahrer Büß von sich vertilget / von

sich enrferner / einem solchen hat er

schon längsten versprochen IlL . 46 . ? rcrpe

f - ci jullriam rri 63 m , non elonAsbi -

rur , 8r lalus mes nyn morabirur .

^ ch habe meine Gerechrigkeir nahe
herzu gebracht / sie ist nicht wetr /

und mein Heyl wird nichr lang

ausbleiben .

Er hat schon längsten versprochen /

ihne nicht zu straffen nach seiner stren¬

gen Gerechtigkeit / kurorem meum Ion -

zö saciam L re , 8c lsuchs meä inkre -

r >sbo re , ne inrere 38 . lla . 4z . ich

will meinen Grimm weit hinweg

thun von dir / und wrll dich zu

meinem Lob einzäunten / damit du

nichr zu Grund gehest . Seye es

liebe Christen / daß ihr bi ' ßhero euch

durch die Sünd von Gott weit enr -

ferner habet : entfernet euch setzt nur

wieder von der Sünd / durch wahre

Rm / durch sieiffen Vorsatz nimmer so

schwerlich zu sündigen / so kommet der

barmhertzigste Gott von der Ferne wie¬

der zurück / die Sonnen - Strahlen kom¬

men auch von fern / prTlenrixen sich

doch dem Menschen geschwind / wann

er die Hindernuffen aus dem Weg räu¬

met ; Gott nach der Sünd kommt auch
von fern / Ger geschwind in selbigen

Augenblick gisstet er seine Gnad wieder

ein / in welchen man die Sünd bereu¬

et / also daß ein solcher Mensch sich

rühmen dacff lerem . lonzö Domi¬

no apparuir lniki : Der HErr ist mir

vorsängst erschienen . Fort / fort mit

der verdammten Sünd ! diese seye fern

von uns / damit sich Gott wieder zu
uns nahe mit seiner Gnad / damit wir

auch nahe zu ihme möchten kominen in

den Himmel ! wir seynd zwar setzt weit

von dem Himmel emferner / aber

wann wir aus Lieb zu Gott / aus Lieb

der ewigen Seligkeit uns von der

Sünd entfernen / so nähern wir uns

dem Himmel / daß die Wort des H .
? » uli 36 bpke8 . 2 . von uns wahr wer¬

den : gui er 3 N 8 lonZö , ta <Il ellis prc >°
PL , NUN aber seyd ihr / die ihr vor¬
mals ferne warer / in Lhrrsto 7? E -

str nahe herbey kommen Die Welt

ist weit von dem himmlischen Paradeyß
entfernet / aber wer diese / oder viel¬

mehr ihre sündhaffte Wollüsten / ihre

falsche Practicken verlasset / zu Gott

von Hertzen sich bekehret / der näheret

sich zu dem Paradeyß / von dem gesagt

wird werden jcrlue 9 . cle rerrL lon -

AMHuL valäe venerum lervi rui , dei¬

ne Rnechr siynd aus einem sehe

weit entlegenen Land kommen / und

ihnen wird jetzt ewig wohl gehen .

Auf dieser Welt weiß ich wol / daß

das Glück / das Wohlergehen öffters

fern von denen Frommen und Gerech¬
ten seye / daß sie Zffcers in lauter Elend

herum wandern / aber getröstet liebe /

fromme Christen / seyd getröstet ! bleibet

nur fern von der schweren Sünd / so

nahet ihr euch zu dem Himmel / in je¬
nem werdet ihr fern seyn von allem

Leiden / von aller Trübsal / negue cls -

mor , nsyue äolor erir ulrra . / Zpcic .

LI . Es wird weder Tramen / noch

Geschrey / noch Schmeryen hinforr
an seyn . Von einem solchen in dem

Paradeyß sich befindenden Menschen

kan gesagt werden l - uc . 19 . l ^ omo yui .

6sm 3 biic in regionem lc >ntzinqu3Mj

sccipere libi ke ^ num , eltt Mann zohe

in ein fernes Land / ein Reich für

sich einzunehmen ; dort ist ihme ewig

wohl . Darum gedultet euch liebe / fronr -

me Christen / traget Gedult / wann eS

euch übel auf Erden ergehet / dann se
mehr ihr euch von der schweren Sünd

entfernet / desto näher kommt ihr zu

dem , ewigen Trost / zu dem ewigen

Wohlstand ; was sich dem Himmel und

obern Sachen nahet / daß entfernet sich
von seinem Cemro , das «st / von der

Erden ; also wer sich durch die Gerech¬

tigkeit zu Gott nahet / der emfernerTt sich
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sich von der Erden und ihren Beschwer -

nussen / wird endlich nahe zu Gott in

den Himmel kommen / und ewig getrö¬

stet werden .

Kommet mit mir in die Wüsten /

klare . 8 - da werdet ihr viel Volcks stn -

den / welches Christo bis dorthin nach --

gefolget / von deine er gesprochen / mi -

lereor super rurbam , es erbarmt mich
des armen Volcks ; hat deshalben be ,

fohlen / man solle ihnen zu essen geben /
vorwendend / sie hatten nicht zu leben /

Lc quvcl illorum Huiääm cis lonzö ve -

neranr , . md daß etliche unrer ih¬

nen von ferne kommen wären , D

liebe fromme Christen / die ihr fern von

schweren Sän en seyd / dieses lasset

euch zu eurem Trost gesagt seyn ! Ge -
dult ! Gedult ! wann es euch in der

Wüsten dieser Welt schon sehr hart

ergehet : Gedult ! wenn ihr schon Hunger
und Kummer müsset leyden : Gedult !

wann ihr schon Armut / Verfolgung

und Verachtung müsset schultenGe¬

dult ! wann ihr schon auf Erden von

dem Glück - Stand gantz emfernee fevd /

verzaget doch nicht l traget noch
eme kleine Gedult / folget nur Christo

beständig nach / es wird gleich besser
werden / tniLÜcer milerebicur Oeus ,

spricht kiÄavicnlis I . c . endlich wird

sich Gorr zu euch machen / und

sich über euch erbarmen ; weil ihr

auf Erden nichts habt zu essen / so wird

er euch in Himmel speisen und trösten /

seite - iahlen äctorum 2 . gesagt wird :

vob >8 repromilsio ( Icilicec bonorum

rerernorum ) 5aLta eü Lc omnibuz , ^ ui
Ion§ö 5unr , c^ uoscungue aävocave -

ric vominus Oeus notier , euch ist

die Verheißung geschehen / ( ne .nlich
deren ewigen Gütern ) auch allen die

noch fern siynd / welche derHLrr

unser (Kscr herzu euffen wird . Da

wird es heissen Lpk . 2 . ( ) .ui ec .iriz

longö , faÄi elils prope , nun aber

seyd ihr / die ihr vormals fern wa ,

rer / nahe herbey kommen . Mithin

/ i. . habt ihr das versprochene Fee « ,

Glaß / mit dem ihr euer künffriges

Heyl oder Unheyi betrachten möget ;
aus dem Ersten i . ongö fern erlernet

ihr den grossen Schaden eurer See¬

len / wann ihr euch durch die Sünd

von Gott enrferner ; aus dem andern

I . VNAL oder fern erlernet ihr den gros¬

sen Nutzer , eurer Seelen / wann ihr

euch von der Sund enrferner / hof¬

fentlich werdet ihr nun alle schliessm :

so wollen wir dann fern von oec

Sund leben / daß wir nahe zu Gott

kommen / und bey ihme in Himmel

ewig leben ; diese Gnad zu erlangen

wollen wir jetzt aus Demut mit jenem

kud ! ic ? nen ä lernte von fern stehen /

Rmmüthig auf unsere Brust schlagen /

sprechend : Gorr sey gnädig mir ar¬

men Sünder ! zweifflet nicht / nach

wahrer Berermrig der Sünden werde

es heissen i- uc . 1 8 - Dieser gienge ge -

rechrferrrgsr in si -m Hauß / nemiich

in das Haus der ewigen Glückselig¬
keit . AMEN .

Am
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Am Werzchendm Honntag nach
Wsingstkn .

Erste Predigt.

I^ emo poteli 6uobu5 Oom ! n ! 8 5ervire . Uättk . 6«

Niemand kan zweyen Herrn dienen .

Reiner bekommt zwey Himmel.

Jemand kan zweyen

Herrn dienen ! dieses

ist so gewiß / daß wann

mir schon ein unkeu -

sche Weibs « Person

bekennte / sie diente

mit ihrem schnöden

Leib mehr als zweyen Herrn / offt denen

Jungen - Gesellen noch darzu / so wurde

ich es doch verneinen ! Niemand kan

zweyen Herrn dienen ! dieses ist so ge¬

wiß / daß wann schon ein leichtfertige

Manns - Person sich rühmete / er könne

doch mehrern Frauen dienen / so wurde

ich doch behaupten / alle diese dienen nur

Einem / nemlich dem Trüffel ; dann also

sagt der H . Uieronymus I . 2 . contra

) ul . in principio : 8i lul 'ceperimus Lkri -

üum , tugsmus Oisbolum , 8r 6 per

peccsti jsnum mZreffus kuerit visbo -

lus , receäic Ckriüus , wann wir Chri¬

stum aufnehmen / so rreiben wir den

Trüffel in die Flucht / und wann der

Trüffel durch die pfsrren der Sünd

in uns eingehet / so weicher Christus

aus . Niemand kan zweyen Herrn

dienen ! welches der H . l ) ion ) s. Csrrkus .

also ausleget : gusrenus äuo lunc , con -

rrsrism ksbenres volunrsrem , wann

stlbige Herrn recht von einander ge ,

schieden / und zwey widrige Willen

p ^ en / als da seynd Christus und der

Wachsn ; dgnn Christus saget von sich :

^ 80 lum verirss : losn . 14 . Ich bin die

kvarheir ; Satan aber ist karer

^ lenäsci ' orum ein Varrer der Lügen ;
wird also Christus die Warheit / die Ge¬

rechtigkeit / die Tugend anbefehlen / der

Satan aber die Lügen / die Laster / die

Ungerechtigkeit ; kan dahero keiner Beyden
dienen !

Die pkilosopki machen eine Frag : ob

in einer klsrene zwey gantze complers

Formen können zugleich bestehen : v . § . die

Form des Feuers und die Form des

Holtzs ? und antworten / dieses könne

natürlicher weiß nicht geschehen .

Unsere See ! vergleichet der hochwürdigste
Lsrclinsl Lulsuus l . 6 . Lxcir . mit der

ersten klsren ' L , dero kein Form einge ,

druckt / und deshalben sagt er / seye sie

indifferent , und gelte ihr gleich / die

himmlische und indische Gestalt oder Form

an sich zu nehmen ; aber der H . Paulus
sä ffom . , 2 . ermähnet uns alle : nolics

colfformsri kuic lreculo , nehmet die

Gestalt dieser welk nichr an ! über

welchen ksls Origenes also ßlolkret : ett

guTäsm korms Kusus lrculi , ell gure -

cism torms fururi sTculi , es ist ein ge¬

wisse Form und Arr diessr weit /

und eine gewisse Form der künffrl -

gen welr . Nun ist die Frag / ob diese

zwey Form oder Gestalt zugleich in einer

Seel können seyn ? Christus sagt nein /

der Satan sagt ja / deshalben vermeinen

die Nachfolger des Satans / man könne

zugleich ein weltliches und himmlisches Le¬

ben führen / dem Fleisch und dem Geist
T t - abwar -
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abwarten / Gott und der Welt dienen /
aber unser Heyland sagt diesen ausdrück¬
lich : diemo porelt 6uobu8 Oominis ter -
vire Lcc .

Es mögte aber einer fragen / ob es
nicht möglich seye ; daß einer weder Gott
noch dem Teuffel diene / sondern Neurral
bleibe ? deine antworte ich / es seye nicht
möglich / dann die ewige Warheit sagt
I^ uc . i l . gen nc>n ett mecum , coners
rnsett , Le gui non colÜAit mecum > cii -
lpergir . wer nicbr mir mrr ist / der rst
rvrder mich : und wer nicdr mir mir
sammler / der zerstreuet dahero ist es
nöthig / daß man sich retolvire / nur Ei ,
ncm zu dienen / Gott oder dem Trüffel ;
und ich will protzen / daß man nicht der
Welt könne dienen / daß man hernach
denHimmel besitze / weil keiner zwey Him¬
mel bekommt . ^ recinüce .

Gleich Anfangs der Erschaffung der
Welt hat Gott einFcste / das Firmament
zwischen die Wasser gesetzt / damit es die
obere Wasser von denen untern abschei¬
den solle : trat b' ii li smcnrum in rnettio
» gusrum Lc 6ivici ^ r /^ gU3S ab uguis ,
ciivitiegus aguzz , gUT erant tdb ? irm3 -
menco ab kis , guL cranr super kirms -
inenrum . Es werde ein Firmament
zwischen denen Wassern / und scheide
die Wass? r von denen Wafsscn / und
Gore machet das Fumame - r / und
scheidet dir Wasser / so unter dem
Firmarmnr waren / von denen die
über dem Firmament waren .

Der Heil . Ldrylottomus liefet an
statt kn' !N3memum , Kar pgriez ,
es werde ein Wand / ein Mauer zwi¬
schen denen Wassern / damit nicht die
obere und untere zusammen flieffen / und
mtt einander gemein werden / warum die¬
ses ? lttugo L 8 . ViLtore verstehet durch
die obere Wasser die himmlische Freuden
und Ergötzüchkeiren / durch die untere
Wasser aber verstehet er die Wollüsten
dieser Welt und des Fleisches / zwischen
diese bar nun GOTT einen Unterschied /
eine Wand / gesetzt / damit sie mit einan¬
der nicht vereiniget werden / anzuzeigen /
wer aus uns der Welt diene / deroWol¬
lüsten gantz ergeben seye / Büß über seine
Sünden zu thun vernachläßige / der wer¬
de der himmlischen Freuden nicht theil -
hafftig werden ! O mein GOTT ! wie
viel ftynd nicht nur allein in hiesiger
Stadt / die nichts thun als der Welt
und dem Fleisch dienen ! Morgens schlaf¬
fen sie bis 8 > bis 9 . Uhr / hernach verzeh¬
ren sie etliche Stund in der Eitelkeit / in
Schmucken und Zieren des schnöden Leibs
vor dem Spiegel / hernach hören sie eine

kleine Meß / verschwatzen aber den halben
Theil derselbigen ; darnach gehen sie zum
Essen / lassen dem Leib zwey / drey oder
vier Stund wohl seyn ; auf dieses geben
sie zur lustigen Gesellschasst / verharren
darinn bis in die halbe Nacht / verzehren
die edle Zelt mit lauter Eitelkeit / wolte
GOTT nicht auch mit schweren Sün¬
den ! darnach essen sie zu Nachts / und
legen sich darauf nider / lassen den schnö¬
den Leib wider liegen in den Wollüsten
bis Morgens um acht oder neun Uhr /
unterdessen gedenckt man an kein einzige
Tugend / an kein einzige Büß / an kein
einzige Kkorri' 6c3lion der inner - oder äus-
ftrlichen Sinnen ; und wie dieser also
werden fast alle andere Tag der Wochen
angewendet / die wenigste Stunden dar -
von werden in dem Dienst Gottes ver¬
zehret / vermeinen gleichwol / es wecke
ihnen nach dem Tod nicht fehlen / der
Himmel werde für sie Angel - weit offen
stehen ! / l . ich frage nichts darnach /
kan es wo ! gedulten / wami solchen Gott
zwey Himmel will geben / aber sie haben
schon aus der Heil . Schrifft gebort / daß
GOTT eine feste Mauer zwischen den
obern und untern Wassern / zwischen de¬
nen Wollüsten der Welt und des Hin ¬
weis gesetzt habe / damit sie nicht zusam¬
men kommen können ; zweyen Herrn
kan keiner znZleic! ) dienen . Dahero
wer in den Himmel will / muß GOTT
allein dienen .

Erfahren hat solches der reiche Pras¬
ser Uuc . 16 . Der hat der Welt und sei¬
nem Fleisch gedienet / sich mit Purpur
und andern köstlichen Kleidern nach der
ivtoäi gekleidet / täglich Gastereyen gehal¬
ten / hat die übrige Zeit mit Spielen /
Schlaffen / Müßig - gehen zugebracht /
just wie es bey jetziger Welt hergehet /
aber weil er dem Teufel in seinem Leben
gedienet / hat er von ihme seinen Lohn
empfangen / ist zu ihme in die Höll be¬
graben worden ; mitten in denen Flam¬
men giengen ihme erst die Augen auf '
und sahe daß der arme Lazarus / der auf
dieser Welt Hunger und Kummer gelit¬
ten / Armut / Verlassenheit / Kranckheit /
Schmertzen und Geschwür mit größer
Gedult übertragen / in der Schoß
k>X sitze / und nun ewiger Freud genieße /
er aber ewig leyde nach den Wollüsten
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dieser Weit ; deshalben schreye er : O
Vetter Abrahanr erbarme dich
meiner ! ach schicke den Laza -
rum / daß es den äussersten Theil
seines Fingers in das Wasser ein -
duncke / und meine Zungen er¬
frische ! aber auch dieses einzige Tröpf-
lein wurde ibme versagt : warum ?
darum : Spricht Olossa 0 ,-ciin . hierü¬
ber : ali exrreino cligiri le rLngi clelicle -
r ^ c , guia oyrac jukorum ullima parri -
cipare . er verlangt von dem äus¬
sersten Theil nur des Fingers be¬
rührt zu werden / weil er wün¬
schet / stur des geringsten Trosts
der Geeligen theilhafftig zu seyn .
Durch jenes Tröpflein Wassers / so der
reiche Prasser in der Hält verlanget /
wird verstanden der äusserste Theil der
himmlischen Freuden / so die Gerechten
gemessen / dieser aber wurde ihme abge¬
schlagen / weil keiner zwey Himmel be¬
kommt ; er hatte auf dieser Welt lauter
Wollüste genossen / Lazarus aber hatte
viel Übels gedultet / deshalben ist dieser
in den Himmel erhöhet / jener in die
Höll vergraben worden ; O wer Ohren
hat der höre / und diene seinen GOTT
und HErrn allein und emsig ; es schadet
nichts / wann es schon hart ankommt /
GOTT gibt den Himmel darfür ! dieses
verlangte der himmlische Bräutigam von
seiner geliebten Braut / da er zu ihr
gesprochen Lanr . z - pone ms üc lizna -
culum Lor ruum . Setze mich wie
ein Siegel auf dein -Hertz .
Ais wolle er sagen : wann du o Gespcns
meiner genießen wilst in dem Himmel /
so must du dein Hertz mit mir sechsten
bezeichen / und bemercken / selbiges allein
auf mich richten .

Es scheinet / er wolle hier den Him¬
mel mit einer Vestung vergleichen : vor
dieser haben die wachende Soldaten ge¬
wisse Zeichen und Parol / wer diese
Zeichen nicht hat / oder die Parol nicht
weiß / wird als ein Feind abgetrieben /
und mit nichren in die Vestung einge ,
lasten . Eben also verlanget der Bräu¬
tigam von seiner Geliebten / sie solle em
gewisses Zeichen tragen / daran sie er¬
kennet / und in den Himmel eingelassen
werde ; dieses Zeichen aber ist kein an¬
deres / als die Tugend / der Abbruch /
Fasten / Allmosen geben / Abtödrung des
Fleisches / Gedult in Armut und Wi¬
derwärtigkeit rc . wer mir diesen Zeichen
für die Himmels - Thür kommet / wird
als ein geliebte Gespons eingelassen wer¬
ben ; wer aber nicht mit der Tugend /
sondern mit denen Lastern / nicht mit dem

Abbruch / sondern mit dem Fraß / nicht
mit der Keuschheit sondern mit der Leicht¬
fertigkeit bezeichnet ankommet / der wird
von der himmlischen Vestung abgetrie¬
ben / in den Himmel nicht eingelassen
werden / dann keiner wird hier der Welt -
Freuden / der fleischlichen Wollüsten /
und hernach der Ergötzlichkeiten des Him¬
mels gemessen / keiner bekommt den
Himmel . Dahero meine liebe Zuhö¬
rer ! Lasset uns auf dieser Welt GOTT
dienen / unsern bösen Gelüsten und Be¬
gierden einen Abbruch thun / wann es
schon einen Gewalt brauchet / grosse
Muhe kostet / schadet nichts / es muß
uns hie übel geben / wann wir den Him¬
mel und die ewige Seligkeit erlangen
wollen / der nur der Welt und dem
Fleisch dienet / der kommt nicht zu GOtt m
den Himmel / dann der H David verglei¬
chet unsern Gott einem Einhorn : Lcii6 -
cavir licuc um' corm' um s3n <Ii6cium luum
? s. 77 . Er bauete sein Heiligthum
wie der Einhorn ; warum dieses ?
lncvgm' m8 saget / daß das Einhorn sol¬
cher Natur seye / daß es kein Thier in
seiner Wohnung einlasse / als welches
ihme gleich / und von seinem Geschlecht
seye ? eben so ist beschaffen unser GOTT
und HErr ! Er hat für ftine Wohnung
den Himmel / in diesen lasset er keinen
zu sich kommen / der ibme nicht gleiche
in der Tugend . GOTT ist die Gerech¬
tigkeit / wer sich dann aus Erden mit un¬
gerechten Gütern bereichet / der erlanget
die Schätz des Hunmcls nicht . GOTT
ist die Lieb / wer dann ohne Lud und
Barmhertzigkeit gegen die Armen / ihnen
das Blut aus den Adern heraus sauget /
Wittwen und Waysen unterdrücket / der
wird in den Himmel nicht eingehen ;
GOTT ist die Keuschheit / dahero wer
unkeusch lebt / mit den fleischlichen Wol¬
lüsten sich crsättiget / der wird von der
himmlischen Tafel ausgeschlossen werden ;
dann wer GOTT will gemessen / der
muß auch in GOTT allein seinen Trost
suchen / der muß GOTT allein dienen !
O seynd wir nicht närrisch und verbünd¬
te Menschen / daß wir unser Freud und
ewige Secligkeil um so kurtze schnöde /
zugängliche Wollüsten des Fleisches / der
Welt hingeben / und so liederlich ver¬
schätzen ?

Dem Heil . Paulo gehet dieses tiess
zu Hertzen / dahero ermähnt er alle 2 . aä

T t z Lor .
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Cor . 4 non conremplanribus nobis ,

quse viäentur , seä gure non viäenrur ,

wir sollen nicht betrachten / das

wir sehen / sondern was wirnicht sehen . Die Ursach gibt der H .
Lbryloliomus Korn . 52 . in nullus

Huippe vilibili » viäens , invillbilis viäic ,

weil keiner / der seine Augen auf

die sichtbare Sachen gehejftet

hat / auch die unsichtbarliche

geistliche Sachen gesehen oder

erkennet hat . Keiner der nur denen

zeitlichen Dingen und Wollüsten abwar -

let / auf selbige sich gantz leget / der wird

die unsichtbare Güter des Himmels se -

hen / noch geniejsen ; aller dieser muß er

sich auf Ewig verzeihen / der nur hie in

zeitlichen / fleischlichen Wollüsten semen

Trost suchet / und den Dienst GOttes /

die Forcht GOttes / die Ehr GOttes /

das Heyl semer Seel auf die Seiten

setzet .

Daß d ' eses wahr seye / bezeuget je¬

ner Wollüstler ! von diesem schreibet l >.

Oominicus Orcone ' Ius moniro 14 . u . 9 .

daß er dem Fraß und Füllerey / dem Voll -

fausten / der Unzucht lange Zeit ergeben

gewesen . Da er m einer Nacht wohl

berauscht läge / entstünde nach Mitter¬

nacht ein gewaltiger Tumult in dem

Haus / als wann es mir heulenden Ba¬

ren und Wülsten gantz angefüllet wäre /

es geschahe ein so starckec Schlag / daß

alle gefürchtet / das Haus falle ein / es

lauffren alle des Herrn Cammer zu / ihne

zu helffen / konten aber kein Thür finden /

Morgens stiege einer zum Fenster hinein /

fände den Herrn unter dem Bett gantz

abscheulich / der Kopff wäre zwischen die

Füß gezwenget / umgedrehet / daß er wie

ein runde Kugel da läge / gantz schwartz

mit Blut überronen / an allen Gliedern

zerstoßen und zerschlagen / die Erden /

Wand / Bett wäre alles mit Blut be ,

sprengt / die Seel hatten die Teuffe ! mit

sich fort in die Hol ! geführt / und hatte

dieser unglückselige Tropff erfahren / was

GOTT durch den Mund des H . ^ obz

c . 21 . gesprochen : 6ucuncin bonis clies

luos , 8c in punÄo 6etcen6unr in in -

fernum , sie bringen ihre Läge

im Wolleben zu / und im Augen¬

blick fahren sie hinunter in die

Höll . Er hat erfahren / daß nach den

Wollüsten der Welt / des Fleisches / in

der andern Welt kein Himmel mehr ge¬

geben werde . Diese Geschieht soll allen

den jenigen zu einen Schrecken seyn / die

sich fast alle Tag voll trincken / alle Tag

Sausten und Praussen / sich Rauschig

trincken / begehen beynebens allerhand

Sünden / Huren und Buben darbey /

daß es ein Wunder ist / daß der Hmimel

so lang könne Gedult haben / da doch

unterdessen der Dienst GOttes völlig
wird vernachläßiget / man bencket an kei¬

nem GOTT . Aber recht also ! recht al¬

so spricht der H . LernsrM ' nus kom . 4 .
l 'erm . , 6 . parr . i . Es geschieht solchen

hernach recht / daß GOTT auch an sie
nicht gedencket mit seiner Gnad und

Barmhertzigkeit : In ksraciylo ignorarur

nornen ^ matoris munäi , NN Para -

deyß weiß man nichts um den

Nahmen eines Liebhabers der

Welt / seynd seine Wort - dann er

hatte seinen Himmel auf dieser Welt /

dahero bekommt er nach seinkm Tod kei¬

nen Himmel mehr / weil keiner zwey

Himmel bekommt / Liebste Christen !

wir haben nur einen HErrn / nur einen
GOTT / so lasset uns diesem jetzt allein
dienen / damit er uns nicht in der Ewig¬

keit verlasse .

, Wissen sie / warum GOTT denen
Bäumen keinen Seegen gegeben bey der

Erschaffung / da er doch damals alle an¬

dere Geschöpfs fast gesegnet / warum

dann die Baum nicht ? der Heil . / tugutt .

in c . 2 ,- . 6enes . gibt die Ursach : weil die

Baum mit ihren Wurtzeln als mit Han¬

den umfangen die Erden / gar zu viel

der Erden anhangen / deshalben seynd

sie des göttlichen Seegens beraubt wor¬

den ! O Mensch was bist du änderst als ein

umgekehrter Baum ! Aber wehe

dem jenigen / der der Erden deren indi¬

schen Dingen und zugänglichen Wollü¬

sten zu fast anhanget ! Dann er wird des

göttlichen Segens auf ewig beraubt seyn ;

Gelt Heil . Oregor . deme ist also ! ja

freylich sagt er 1. 1 s mor . cui cupicliras

clominsri ciicirur , lubjeLkus msli ' s Omni¬

bus clemonliracur , über welchen die

Begierlichkeit herrschet / der wird

für ein Sclaven alles Übels er¬

kennet . Dieses solle vor allen schrÜ -

cken die Geitzige / dann sie hangen vor

allen Sünden der Erden am mehresten

an / diese wenden alle Sorg / all ihren

Fleiß nur auf das Jrrdische / auf Gut

und Geld / welches nichts anders ist alö

Erden . Von diesen ist wahr / was der

Heil . Prophet Oleas 0 . 12 . prophezeyet :

Oives kaÄus lum , 8c i' nveni Iclolum ,

Ich bin gleichwol reich worden /
und habe mir einen Abgott ge¬
funden : Dann solche verehren das
Geld als einen Abgott / diesem opfferen
sie ihr Hertz / Lieb und äffcÄion völlig /
diesem opffern sie als ihrem GOTT alle

Gedan -
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Gedancken / Wort und Werck / alle
werden nur auf das Geld gerichtet / die¬
sem opfferet man Leib und Seel ; wann
mancher nur Geld genug bekommt / so
verlangt er kein andere Glückseligkeit :
von porekiis Dec> lervire 8c klarnmonL »
Ihr konner Gore nicbr dienen und
dem Mammon / sagt Christus in dem
heutigen Evangelio denen Geitzigen aus¬
drücklich / dann die Erfahrnus lehret es /
daß solche Menschen / die dem Teuffel /
dem Mammon / dem Geitz / dem Geld
und Reichthumen dienen / den wahren
GOTT verlassen / nichts darnach fragen /
wann sie schon die Gebott GOttes und
der Kirchen wegen des Gelds übertret¬
en ; wegen eines zeitlichen Gewinns und
Wuchers versäumen sie Meß und Pre¬
dig / entheiligen Sonn - und Feyertäg ;
wegen des Zeitlichen schwören sie falsche
Eyd / geben falsche Zeugnus / brmgen
durch Betrug / durch ungerechte krocets
den Nächsten um das Seinige ; wegen
des Zeitlichen verrichten sie ungültige
Beichten / empfangen das Hochwürdige
unwürdig / weil sie das ungerechte Gut
nicht wollen zurück geben / wegen dessen
ihr Seel und Seligkeit dargeben / wird
also der wahre GOTT wegen des Zeitli¬
chen verlassen / aufs Höchste beleidiget /
woraus klar erscheinet / daß solche GOtt
und dem Mammon nicht zugleich dienen /
und da sie hier ihr Glückseligkeit hoffen
von denen Reichthumen / verlieren sie dak -
durch die ewige Glückseligkeit / dann kei¬
ner bekomme zwey Himmel : eui cu -
pillitki8 clominsri

Solches hat erfahren jener Geitzhals /
von deme ^ ulonius schreibet / welcher sein
Geld unter einem Baum vergraben / un¬
gefehr käme zu diesem Baum ein anderer
mit einem Strick / der wegen grosser Noth
und Armut sich hencken wolle ; Er sahe
unter dem Baum einen Haussen frischer
aufgeworffenen Erden / suchte und grübe
nach / fände einen reichen Schatz / diesen
nahm er heraus und legte statt dessen den
Strick hinein / weit ihme der Lust sich zu
erhencken vergangen / scharrete alles wi¬
der zu / als läge der Schatz noch darun¬
ter ; wie der andere kam / und vermer¬
ket / das sein Geld gestohlen worden /
hat er sich mit selbigem Strick erhencket /
und also wahr gemacht / gui volunr clivi -
res 6eri , ,' nciciunc >n Isgueum clisboli . r .
sa D' morK . e . die reich wollen wer¬
den / die fallen in Versuchung /
und in den Strick des Teuffels ;
wegk ^ des Zeitlichen hat dieser sein Seel
uno Seligkeit verlohren / welche er leicht
galten hätte können / wann er seinen
Gott und HErrn nur halb so viel gedient

hätte / als dem Mammon ; weil aber sein
Sinn und Gedancken / sein Sorg und
Mühe nur auf das Zeitliche gerichtet ge ,
Wesen / erfahret er sitzt ewig / wahr zu
seyn / cui oupirlirss clotninsri ciiciruv »
lubjeÄus mslis omni' bu8 dewvnltrLlur ,
über welchen die Begierlichkeit
herrschet / der wird für einen
Sclaven alles Übels erkennet .

Erfahren hat solches jener Mammo¬
nist / von deme die Liüercienser Chro -
nick meldet / daß er vor seinem End Zeu¬
gen und Norarium beruffen / sein Testa -
Ment zu verfertigen / deme er seinen letzten
Willen in die Feder ciichrte auf folgende
Weiß : im Namen des Teuffels / im Jahr
meiner ewigen Verdammnus / da ich ge¬
lebt wie ein lebendiger Teuffel / befehd
le ich meinen Leib der Erden / meine Seel
aber schencke ich dem Teuffel / dieweil ich
viel fremdes Gut und Geld an mich ge¬
zogen / und nicht wider zugestellt / mein
Weib hat mir darzu geholffen / darum
vermache selbige dem Teuffel zum voraus ;
Meine Kinder haben davon gelebt / darum
sollen sie seyn ksr8 legirima des Teuffels ;
und weil mein Beicht - Vatter mich nicht
angehalten zur kettirurion und Wider «
gebung des an mich durch List und Be ,
trug gebrachten Guts / vermache ich den¬
selben als mein bestes Haupt gleichfals
dem Teuffel / er mag ihn hohlen wann er
will ; und mit diesen Worten endigte er
das Leben / und erfahret jetzt ewig / daß
er den Seegen Gottes ewig verlohren /
weil er wie ein Baum der Erden zu fest
angehangen ! er erfahret ewig wahr zu
seyn : cui cupiciii:35 8rc . geliebte Zuhörer !
GOTT behüte euch vor einen solchen Te¬
stament ! Hütet euch zu dienen dem Mam¬
mon / sondern dienet GOTT allein /
suchet vor allem dasReichGottes /
alsdann werden euch zugeworffen werden
alle Reichthum im Himmel .

H mein GOTT ! denckt jetzt einer /
wann es ein so gefährliche Sach um das
Zeitliche / so müssen wir uns nichts mehr
darum bemühen / so müssen wir stets den
Rosen - Krantz in den Händen halten / da¬
mit wir nur das Ewige nicht verschertzen !
O dieser Schluß mein Christ / ist nicht
gut / dann Christus verbietet die Mühr
und Arbeit für die Unterhaltung des Leibs
nicht / weil das Urtheil Gottes allzeit bleibt
Oen . z . im Schweiß deines An¬
gesichts solsi du dein Brod essen !
Besser würdest du schlieffen / wann du also
bey dir srßumenrirtest : Es ist ein ge¬
fährliche / betrügliche Sach um das Zeit¬
liche ; so muß ich dann mein Hertz und Lieb
nicht völlig daraus legen / so muß ich dasGelö

*
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Geld nicht für mein letztes Z , e ! halten / so

muß ich nichts Zeitliches mit Betrug oder

Wucher an mich bringen / ich muß wegen

dessen das Gute nicht vernachlaßigen / we¬

gen dessen GOTT nicht verlassen noch be¬

leidigen / damit er mich nicht ewig ver¬

lasse .

DerH . L ^ rillus ! . 2 . in Devic . sagt /

man könne auch der Welt und GOTT die¬

sen zweyen HErrn ohne Sund dienen :
wann man nemlich nichts wider GOTT /

nichts wider sein Gewissen handle / und

darbey alle Mühe und Arbeit um das

Zeitliche , zu GOTT richte / GOTT auf -

opffert / zuGOttes Ehr und seiner Seelen

Heyl wendet . Ein Welt - Mensch der

stets arbeiten muß / der soll es machen wie

N -codemus / von diesem bezeuget der H .

Mannes c . z . daß erGOtt und der Welt

zugleich gedienet habe ; demgantzen Tag ist
er mit dem Zeitlichen umgangen / zu

Nachts aber ist er zu Christo dem

HErrn kommen / venic noLtu 3ä

Mum , weil er den Tag hindurch nicht

Zeit gehabt ; Also sollen es alle Christen
machen : wann sie den Tag hindurch nicht

Zen haben / denen himmlischen Sachen

abzuwarten / so sollen sie zum wenigsten zu

Nachts / ehe sie schlaffen gehen / wieNi -

codemus / zu Christo kommen / und sollen

ihme all ihr Arbeit und Bemühungen des

Tags in sein schmertzhafftes Leyden / und

Heil . fünff Wunden aufopffern / sie sollen /

ehe daß sie schlaffen gehen / Reu und Leid

über alle ihre Sünden erwecken / und um

alle erwiesene Gutthaten hertzlich dancken .

Sie sotten es machen wie die Jagd -

Hund / welche herum lausten und sich auf

das äusserst bemühen um ein Wildpret /

endlich aber kommen sie mit dem Haasen

oder Rebhun in dem Maal / und prselemi -

rens ihren Herrn ; also sage ich sollen wir

es auch machen mit unsern Bemühungen

um das Zeitliche / wann wir den Tag

herum gelösten / und unsumdasZeitliche

abgefretttt / so sollen wir endlich zu Nachts

mit unsern Bemühungen / als wie der

Hund mit dem Haasen im Maul / vor un¬

sern Gott und HErrn erscheinen / undikme

all unser Thun und Lassen des gantzen Tags
prLlbnriren und aufopffern . Dabero

wann die alte Christen einen haben wollen

ermähnen / wie ers soll angehen / damit er

mit seiner Arbeit um das Zeitliche die ewige
Seeligkeit und nicht die ewige Verdamm ,

nus erhalte / so haben sie ihme einen solchen

Hund lassen mahlen mit einem Haasen im

Maul / aller schwitzend und lechtzend vor

seinem Herrn stehend / und ihme den Haa¬

sen prLlennrend / mit dieser beygesetzten
Schristt : nor > 6bi 5eci Domino i 'uo ,

nicht ihme selbst / sondern seinem

Herrn zu lieb hat sich der Hund also

abgemattet / darum pi -Llenri ' ret er jetzt
seinem Herrn nicht nur den Haasen / son¬

dern auch alle Bemühungen um denselben :

so / so sollen es alle Christen machen / nach
verrichtet Arbeit sollen sie sprechen : non

miki se6 Domino , nicht mir sondern

dem HErrn . Hat einer den ganhen

Tag der Welt / dem Fleisch / dem fieischli ,

chen Gelüsten / denen Sünden / dem Tof¬

fel gedienet / also daß er den gantzen Tag

nichts gethan / als gesündiget / so soll ein

solcher des Nachts / .ehe er schlaffen gchet /

zu seinemGOtt lausten / . seine Missethaten

mit seinem Maul GOtt vortragen / mit

zerknirschtem Hertzen sprechend : Ach JE -

su ! Es reuet mich von Hertzen / daß ich die¬

sen Tag dich das höchste Gut abeunal so

schwerlich beleidiget habe / ach verzeihe mir /

und aibe mir deine Gnad / mich von Hertzen

zu bessern ! durch solche Reue wird ein solcher

Sünder verhindern / wiewol er selbigen

Tag hindurch dem Teuffel gedienet / daß

er doch selbige Nacht seine See ! nicht darff

mit sich in die Höll führen . Er wird durch

solche Reu verursachen / daß JEsus sich

über ihne erbarmet und ikne verhilffet in den

Himmel . OZEsuJEsu ! Erbarme dick

dann über uns ! wir wollen hinführan die

evffriger und allein dienen / seye du unser

Erlöser / und erlöse uns von allem

Übel ! Amen .
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Am Wierzehendm Honntag nach
Pfingsten .

Andere Predig .
2° K x /N

I^ emo poteib öuobus Oominis siervire . 6 .
Niemand kan zweyen Heun dienen .

Unvernünfstigen Thieren gleichen jene / die zweyen
Herren wollen dienen .

S beschicht bisweilen
in einer vornehmen
Reichs - Stadt / daß
zugleich und auf ein¬
mal wegen unter¬
schiedlichen Kriegs -
Empörungen / auch

unterschiedliche Herren werben / und
die Trummel rühren lassen ; da ist denn
vonnöthen / der Lust hat durch Waf¬
fen in dem Krieg sein kortun zu suchen /
und stinflouraZe sehen zulassen / daß
er sich relolvire und entschliefst / einen
aus den vielfältigen Werbern für seinen
Herrn an sich zu nehmen / und unter
sein Fähnlein zu schwören / dann allen
zugleich kan er ja nicht dienen / dann
einmal ist es gewiß und wahr / als von
der unwidersprechlichen göttlichen
Warheit selbften ausgesprochen / nemo
porest rluobug vominis lervire ,
Niemand kan zweyen Herrn die¬
nen .

Nun geliebte Zuhörer / wann wir
den Worten des Heil . fob8 c . 7 . wie
billig / glauben geben / sagt er nichtklär -
lieh : Äiliri » ell vira kominw super
terram , wie daß das Leben hie auf
Erden nichts anders seye / als ein
lauterer Lrieg t Und wie viel gibt

es nicht der Werbern und Herrn / si-
da ihren Panier ausstecken / und die
Trummel rühren lassen ?

Es läft ausrüsten der gewaltige
Feld - Obrifte Christus JEsus : qui
vulr venire polt me » abneger icmer -
jplum , Lc tollac crucem luam Le 5e -
quzrur me . klnrrk . , 6 . wer mir
will nachfolgen / der verlaugne
sich felbssen / und nehme fein Creuz
auf sich / und folge mir nach / der
da sein Courage zeigen will / sagt Chri¬
stus der HErr / der muß die Picken des
Creutzes nur hurtig auf sich nehmen /
und ritterlich fechten .

Diesen tapfferen Helden kennen
wir zwar bestens / haben auch einen gu¬
ten Luft ihm nachzufolgen / und unter
seinen Creutz - Fahnen uns schreiben zu
lassen / mästen uns bestens bewuft / was
gewisse und gewaltige Monats - Sold
uns da zu gewarten / nemlich die ewige
Freud ;

Aber doch beynebens werbt zugleich
auch die Welt / das Fleisch / und der
Teuffel / die strecken auch ihre Panier
aus / spricht der gelehrte Lraplero -
nu8 in lloc LvznZel . Duo enim vo -
mini kiclignibcancOeum , Lcquick -

Uu quick
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qui6 Oeo conrrarium ett ; was ist aber
Gott mehr entgegen und zuwider / als eben

die Welt / das Fleisch / und der Trüffel /

so seynd ja diese die andere Herrn neben

GOtt ;

Und dahero steckt die Welt ihre Fah¬

nen aus / indem sie verspricht viel Geld

und Gut ; der Trüffel hilfft zu allerhand

Glückseligkeiten ; das Fleisch zu LeiböWol -

lüsten ; ach diese Fahnen wollen uns ver -

blendten Menschen auch nur gar zu wohl

gefallen / wann es bey uns stünde / und
nur sein könte / möchten wir gern bey al¬

len uns zugleich unterhalten lassen ; aber

o wie weit fehlen wir ! es kan nicht seyn :

d >Iemo porest 6uobu8 Oominis iervire ;

Es bleibt bey dem unwiderrusflichenSpruch

und 8encenr Christi des HErrn : Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen ;

diese Unmöglichkeit ^ dann noch was klärers

auszuführen / und wen , sich also foigends

solche thorechte Diener vergleichen / so da

zwey Herrn auf einmal dienen wollen /

bin ich in lieber Kürtze entschlossen / ihnen

in gegenwärtiger Predig zu erklären .

Wie gewiß es immer seye / daß einem

Herrn wir dienen müssen / und nimmer¬

mehr der Mensch gantz Herrn - loß seyn

kan / es seye / was für ein Herr es seyn

wolle ; vermeynt jedoch der H . lob , und

mit ihme der Königliche Psalm , st David /

daß sich dermaffen Gewissen - lose und tho¬

rechte Meschen befunden / daß sie selbigen

widerstehen / und nicht glauben dörfften /

noch wollen ; sagt dahero der H . ^ ob c . i r .

Vir vanus in l 'uperkiam erißirur , 8c ran -

tzuam pullum onsgri liberum te nacum

purar ; ein unnützer Mann blähet

sich in Hoffart / und vermeynt

gantz / er seye frey gebohren wie

ein junger Wald - Esel / der da noch

des Ziegels / noch Zaums / noch Ruthen ge¬

wohnt / noch weniger eines Regierers / oder

Reuters erfahren / bleibt jederzeit frey aus

seiner Höhlen aus und eingehend nach sei¬

nem Belieben ; also dann auch ein unnü¬

tzer Mann / ein hoffärtiger Wald -

Esel vermeynt / er seye gantz frey / ohne

Herrn / ohne Gott / darff niemand gehor¬

samen / habe keinen Herrn noch im Himmel /

noch auf Erden .

Dahero gleichsals vor angezogener H .

Psalmist David i< ii . gar klar sagt / was

dergleichen unbändigen Wald - Eseln ihre

Red sey ? tunguam noliram mrZmkcs »

bimu8 , labia nolira a nobi8 lunc , guiz

notier Oominu8 ell ? sprechen sir / wir

wollen unsere Zungen groß ma¬
chen / unsere Leffzen haben wir

von uns selbsteir / wer ist unser

HErr 5 Wer herrscht über uns ? wen

sollen wir als unsern HErrn sörchten ? Und

daß wir nur nicht zweiffien / daß es derglei¬

chen sinn - lose Gesellen und hoffärlige

Wald - Esel geben habe / so keinen Herrn

erkennen wollen / sagt der berühmte Lehrer

1keostoreru8 in c . s . Lxocli , seye unter

diesen gewesen der verstockte Egyptische

König Pharao / indem er rund heraus be¬

kennte : netcio Oominum , anredend Möp¬

sen und Aaron / wer ist der HErr /

dessen Stimm ihr saget / ich hören
MUß ? netcio Oominum ey ich Weiß
nichts von dem HErrn / ich kenne

keinen HErrn / noch Gott / will er sagen .

Unter diesen war auch gewesen der hof -

färtige Nabuchodonosor / der zu den drey

Knaben / die vor seiner aufgerichten 8n -

ruen oder Bildnus nicht niederknien und

selbige anbeten wollen / gleichsals sprach :

c; ui8 eti Oeug , gui eripier vv8 msnii

meä ? Laß sehen / wer ist doch der

GOtt / der euch aus meiner Hand

erretten wird ? Das ist so viel gesagt /

ich weiß noch erkenne einen solchen GOtt

und HErrn nicht . Sehet Andächtige ! so

hat es dann / sagt 1heocloreru8 , dergleichen

unverständige Menschen / ja rechte wilde

Wald - Eftl mehr als Menschen / abgeben /

so keinen GOTT noch HErrn erkennen
wollen .

Aber daß noch jetziger Zeit unter uns

Cacholischen Christen dergleichen Mimen

und unverständige unwissende Wald - Esel

sollen vorhanden seyn / so da GOlt / und

diesen zwar vor ihren rechtmäßigen HEm

nicht erkennen sollen / ey daß >st nicht zu

glauben noch zu vermuthen ; daß doch viel

seyn in Wachest dieser thorechter Mey¬

nung / daß mehr als ein HErr zugleich mö¬

ge bedient werden / da doch klar die Philo¬

soph ,' das Widerspiel lehren in den Schu¬

len sagende : komo nonporclilimul plu -

re8 bsbere 6ne8 , wie daß der Mensck )

einmal nicht könne und möge zu¬

gleich viele und unterschiedliche

End ihme vorstellen / als zum Exem¬

pel / es wolle einer zugleich und in einer

Stund zu Straßburg / Augspurg und

Wien einreiten / ey daß ist unmöglich / kan

nimmer seyn / GOTT allein ist an allen

Orten zugleich gegenwärtig / aber nickt

der Mensch / daß ist weit über seine Kraff -

ten / also ist es dann auch nicht möglich zu¬

gleich zwey Herrn bedienen .

Ja was sag ich viel von der Lehr der ptu -

lotopken / lesen wir nicht in götll . H . SchrM

Deut . 6 . deutlich gnug / Oominum Oeum
. ruum
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ruum ! rimebis Lr illi soll 5srvie8 , dir

solst deinen HErrn und GOTT

förchten / und ihm allein dienen /

und solst nicht andern Göttern

nachfolgen der Völcker / so um

euch seynd : setzt auch die Ursach gleich

hinzu : dann der HErr dein GOtt

ist ein eiffriger GOtt mitten unter

dir ; daß nicht der Zorn des

HErrns deines GOttes über

dich ergrimme / und vertilge

dich von dein Boden der Erden .

So haben wir dann beste Zeugnus / daß nur

ein GOTT / und zwar unser einiger

rechtmäßiger HErr / aber da fehlet es /

wir erkennen zwar GOtt unsern HErrn /

indem wir aber gegen andern Herrn auch

zugleich verliebt / die wir leider nicht gern

verlassen / da übertretten wir den göttli¬

chen Bestich / der da indem bestehet / daß

wir ihm aller » dienen ; wir wollen ihm zu

unserer guten Gelegenheit alieweil einen

andern oder noch mehr Herrn an die

Seiten setzen / wirseynd leiderofftverliebt

in Gut und Geld / in die Welt mit ihren

Pomp / Pracht / und hohen Würden / in

die fleischliche viehische Lüsten / diese H rrn

verlassen wir nicht gern / da meinen w .r /

GOTT und diese sollen sich in einem Bett

vertragen / wir tönten schon beede mitein¬

ander bedienen / aber nein / es kanja nicht

seyn .

AIs einsmals der so hart durch Knegs -

Macht gedrungene Persianische König

vsrius seinem Verfolger dem grossen

König / Uexsnäro den halben Theil

seines Königreichs anerbotten / gäbe ihm

der von Hochmuth und Hossark aufgebla¬

sene / Reichs - gierige König / Uexrm6er

geschwind zur Antwort / non cluo8 leere

mun ^ usLoles , nec K . ege8ll . egnum 6uo8

porett . Es kan eben so wenig ein

Reich zwey Bönig neben einan¬

der gedulden / als die Welt zwey

Sonnen ; Eben dieses kan ich auch

heutiges Tags sagen von der Liebe : in

einen menschlichen Hertzen ist nimmermehr

möglich zn leyden zwey unterschiedliche

Liebe oder Dienst / eine gegen GOtt / die

andere gegen der Welt / Fleisch und

Teufst ! ; Dahero was mache ich lang mein

Prob von Heyden / höret nun an übermah¬

len den H . Fuz . ierm . Oomini in rnon -

st . I . 2 . c . 22 . sprechend : gui8gui8 vulc

clili ' Aers Oeuw , Le cavere , ns olkenclsr ,
non ss arkicrerur cluobu8 Oomim8 lervire

polls , le6inrenu ' onem corchzluireÄarn

sk vmni 6nplicu ' c3re explicer ; der Weni¬

ge / der da will GOTT lieben /

und sich hüten / daß er selbigen

nicht beleidige / der bild sich nur

nicht ein / daß er zweyen Herrn

zugleich dienen möge / ja er wen¬

de "nur wohl von aller sweyfal -

tigkeit ab seine wahre / und rech¬

te Gemüths - Neigung .

Der Heilige Apostel Paulus redet

noch scharffer zu Hertzen allen solchen Ach¬

sel - Trägern / so Lincks und Rechts sichten

wollen . 2 . Lor -. 6 . pariicipLUo

rice cum iniguirare ? guse 5ocier38 lucis

scl renebi38 ? gure surem convenrio
Llli -illi cum LeIi ' gIKlnd i . Lor . io - Xon

porelli ' 8 menlLOomini pgrcicipez eise ,

Lr mensge Ocemoniorumt Ziehet nicht

am Joch mit den Unglaube

gen / das ist / betet und dienet nicht mehr

Göttern / dann einem GGcc / gleich den

Heyden / dann was für ein Ge -

meinschafft hat die Gerechtigkeit

mit der Ungerechtigkeit § was Ge -

sellschafft hat das Liccht mit der

Finsternus ^ wie stimmt Christus

ein mit Belialt Ihr könt ja zugie - ch

nicht theilhasstig werden des Tisch des

HEr .' N / und des Tisch des Teuffels : Es

sind gar ungleiche Herrn .

Wo habt ihr jemalen gesehen zwey

Köpff unter einem Hm , zwey Füß in ei¬

nen Schuh / einen Spieß für zwey Män¬

ner / also kan ja auch nicht zugleich GOtt

und Mammon so ungleiche Herrn bedient

werden / beede erfordern e -n eigne und

besondere Lieb / einen muß man noth¬

wendig hassen / so man den an¬

dern liebt / auc enim unum ollio tis .

bebir » Lr slcerum ciili 'Zcr .

Und wie kan es änderst seyn / dann

was ist mehrers einander zuwider als

Christus und der Teuffe ! ; Christus der

Allerliebste / der Teuffe ! derAllerhäßigste ;

Christus der Gottseeligste und Heili -iste /

Belial der Teufst ! entgegen der Aller -

schlechtigste und Boßhafftigste ; Christus

der Tugcndsamste / der Teuffe ! der La¬

sterhaffteste ; Christus der Seeligste / der

Teuffel der Verdammteste ; Cbrrsius der

Ursprung alles Gutens / der Teuffel hin¬

gegen der Ursprung alles Übels ? Nun

wann dann diese beyde Christus und Be -

liai von Natur aus so gar ungleiche / und

gantz gegen einander wiederwartige Herrn

seyn / o wie recht schliesset dann die un¬

verfälschte Göttliche Warheit Christus :

Nemo pocelk cluobug vomrnis

servire , das ist / wie es auslegt Olossa io -

rerlin : öuobus l ) omini ' 8 inrer se äitli -

clenribug , zwyträchtigen / unei¬

nigen ; l ) lonyliu8 Larrkiuli3nu8 : cnn -
UU 2 crarisW
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trariam voluntatem kabenribus ,
die eines widrigen willens seyn ;
wie auch 8 . konavenrura tuper koc
blvan§ellum ; O quarr» 6illimile8
sunr ilii lluo vomini , veus Lcvia -
bcüu8 ! primu8 suavitllrnug , secun -
ciu8 cru6e ! illimu8 , aller remune -
rac servv8 kuo8 cum coronä , alter
cum zekenna : O wie seynd beede
Herrn einander so ungleich / nein -
lich GOTT und der Teuffel /
GOTT ist der allermildeste / der
Teuffel der grausanrste / jener be¬
lohnet seineDiener mit derLron /
dieser nrit der Höll ; Ey so ist es ja
unmöglich diese Zwey Herrn auf einmal
zu bedienen / unter beeden Paniern oder
Fahnen zu streiten .

Dieses bestellet gleichfals der H . cbr / -
sollomu8 ibiciem : Unu8 enim vo -
winug juber , propril8quoque exui ,
und dem Nächsten mittheilen : slrer- verü
sliena cliripere ; llle imperar calti -
rarem , alter luxuriam , dieser besticht
semen Nächsten von Hertzen lieben / ja so
gar den Feind / und ihme Guts thun /
jener seinen Neben - Menschen zu Haffen /
und bis aufs Gut und Blut sich an sei¬
nen Feind zu rechnen ; Christus lehret die
Nüchrerkeit / der Teuffel Fraaß und Fül¬
lerey ; Christus die Demuth / lsich sechsten
zu verachten / den Nächsten hoch zu ach¬
ten / der Teuffel sich hoch zu schätzen / den
Nächsten zu vernichten ; Christus besticht
zu beten / der Teuffel zu fluchen und gotts -
lastern ; Christus Fried und Einigkeit /
der Teuffel Zanck und Hader ; Christus
treibt an zur Beicht und Büß / nimmer¬
mehr zu sündigen / der Teuffel die Sün¬
den nicht zu beichten / oder die gebeichte
von neuen wieder zu begehen ; in Summa /
Christus Guts zu würcken / der Teuffel
Böses / Christus leitet an den Tugend -
Weg zu steigen dem Himmel zu / der
Teuffel reihet an / den breiten Weg der
Lastern zu wandern . O was ungleiche
Herrn / so wenig dann Christus und Ve¬
lin ! zusammen kommen oder bey einander
stehen mögen / so wenig kan auch ein
Mensch beeden mit einander dienen und
gnug thun .

Und was da von Christo und dem
Teuffel gesagt wird / verstehet sich gleich¬
fals von der Welt und andern Lastern /
mun6i amor Lc Oei parirer in uno
corcle Kalmare non pollunr , sagt
der H . Hutzuttmu8 , die Lieb der
Welt / und die Lieb GOttes kön¬
nen nicht zugleich in einem Her¬
tzen wohnen / niemand kan zugleich
beym Spielen und Mahlzeiten / dann
auch in der Kirchen seyn / keiner kan
zugleich demüthig und hoffartig / keusch /
und unkeusch / fromm und gvttlvß / ge,
dultig und ungeduitig / ein Diener GOH
tes und des Bauchs seyn / geistlich zu .
gleich und weltlich .

Nun wie selten wir dann derglei .
chen thorechte Diener nennen / oder wem
sollen wir sie vergleichen / die da wieder
die Zeugnus GOttes auf beeden Achseln
zugleich Wasser tragen / verliehe zweyen
Herrn dienen wollen ? was umerschick ,
bche Namen könte ich ihnen nicht geben /
was abscheulichen und wunderbarlichen
Thieren vergleichen / wann es die Zeit
erdultete ?

Ich könte sie vergleichen mit den un¬
reinen Fröschen / als mit welchen sie theils
auf der Erden / theils in den siinckeudm
Lachen und Pfützen wohnen / auf der Er¬
den / sprich ich / der Büß und koenirenr ,
so sie zwar bisweilen ergceiffen / beichten /
bereuen ihre Sünden / haben einen sieif-
sen Vorsatz zur Besserung / und GOTT
allein zu lieben / aber kaum kommen sie
aus dem Beicht - Stuhl / noch offt den¬
selben Tag / springen und stürtzen sie sich
wiederum in die alte Pfützen und Koch -
Lachen der Geilheit / des Fraß und Fül¬
lerey / der Ungerechtigkeit / Wucher /
Geitz rc .

Ich kunt sie auch vergleichen jenen
8 -w )/ris oder l^ yppocenraunZ , VON wel¬
chen die Poeten dichten / daß sie haben
den halben Theil eines Menschens / und
also em erbare und schöne Gestalt vor¬
stellen / haben aber auch zugleich einen
Theil eines Roß oder Esels / welches sie
sehr heßlich und abscheulich verstaltet / da-
hero die Alten selbige für Gespenster ^
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halten ; dann ein menschliches Hertz / so
zugleich eingeschlossen haltet zwey so un¬
terschiedliche / und gegen einander so wi¬
derwärtige Lieben / was ist es anders als
dergleichen blyppocemaurus von zwey
unterschiedlichen Naturen lormirt ? so
wenig aber in rerum KlgcurL ein derglei¬
chen zwey gessaltes Thier kan gefunden
werden / so wenig ist es möglich / GOlt
und dem Trüffel / Welt und Fleisch zu¬
gleich lieben .

Aber vor allem bedunckt mich / der¬
gleichen lhorechte Diener vergleichen sich
jenem Geschlecht der Adlern / von welchen
kliniüs iib . , O . c . 5 . sagt / daß selbige
gantz aus dem Geschlecht schlagen / seynd
nicht so starck und hertzhafft als selbe /
dahero sie auch von den Rappen über¬
wunden werden / halten sich auch mei¬
stens auf in den Mastern / darin » sie ge¬
fangen werken / diese haben einen Fuß mit
einer breiten Glatten gleich den Gänsen /
an den andern Fuß aber krumme glatten
gleich dem Adler und Raub - Vogel / die¬
net ihnen also die breite Glatten zum
schwimmen / die krumme Adler Glatten
aber / sich zu beschützen / und den Raub in
den Lüfflen zu erhäschen .

Diesem wunderbarlichen Vogel ver¬
gleicht sich / sprich ich / sonderbar der fe¬
ttige / so zwey Herrn auf einmal bedienen
will / GOTT und die Welt / oder den
Teuffel / Fleisch und dergleichen ; solche
Diener haben ein Adlers - Glatte / das ist /
ein Begierd zwar GOTT zu lieben und
zu bedienen / du wirst / mein Christ / einen
solchen sehen össters in der Kirchen bey
heiligen Messen / Predigen / Brüder¬
schaften rc . Du wirst sehen / wie er nicht
offt so barmhertzig Allmosen darreicht / fa¬
stet / beichtet und dergleichen ; aber in ei¬
nen Augenblick gleichsam verändert er al¬
len diesen tugendsamen ttumor wieder¬
um / zeigt den Gänß - Fuß Herfür / fangt
an von neuen wiederum zu schwimmen in
den Wollüsten dieser Welt / ist wiederum
der alte volle Zapff / der alte geile Venus -
Bock / der alte Wucherer / der alte Räch ,
gierige / der kurtz zuvor GOTT gedient /
will alsbald auch dem Teustel / der Welt
und dem Fleisch dienen : O daß seynd fa
ungerathene Adler ! von diesen hat fa recht

gesagt der Psalmist /^ icenciurit
uscjue scl coelum , 8c cielcenclunr usgus
2c! animL eorum in malis ts -
belcebar , sie fahren in Himmel /
und fahren gegen den Abgrund /
ihr Seel vergieng im Unfall ver -

; Bald wirst du dergleichen hören
auf das geistlichst reden / fa wie sie nicht
gegen den Himmel seuffzen / es möchte ei¬
ner fa meinen / sie wollen Gott / wie man
zu sagen pflegt / die Fuß abbeiffen / o wie
klopffen sie nicht an das Hertz / o wie sa¬
gen und bekennen sie nicht / wie alles hier
auf Erden eytel / zergänglich / verachten
also aufs eiffrigst die Güter und Wollust
dieser Welt ; aber wart nur ein wenig /
laß nur ein wenig ein Gelegenheit ihnen
zu Handen stoßen / wie bald wirst du sis
sehen in Abg - und hinab fahren / fluchen
und Sacramentiren um ein schlechte
«Bach / daß der Himmel einfallen möcht /
als wäre kern GOTT / schaben wiederum
Tag und Nacht ungerechtes Gut zusam¬
men / noch weniger geben sie das Unge¬
recht wiederum heraus / seynd aufs neue
ausgelassen in Reden / bringen dermaffen
abscheuliche Zotten auf die Bahn / daß
ein keusch Hertz muß darob schamrorh
werden .

O dergleichen seynd halb Leine / halb
Schweine / bald gottsförchtig / bald un -
andächtig / ach was für unreine Frösch !
was ungestalte Ulyppocencaun , was
Mißgeburten der Adler / was unbestän¬
dige Wetter - Hahnen seynd doch solche !
wißt ihr dann nicht / was die Göttliche
unwidersprechliche Warheit Christus JE -
sus sechsten sagt : Nemo porelt cluobus
Vomini8 lervire . es läßt sich Nicht auf bee -
den Achseln tragen / es läßt sich nicht halb
fromm und halb Gottloß seyn / nach dem
Himmel seuffzen und zugleich nach Sünd
und Laster .

O wann wir was wenigs die Welt
durchgehen wollen / o wie viel dergleichen
zerspalte Hertzen wurde man offt finden /
will sagen / halb gegen GOtt / halb gegen
der Welt verliebte / Diener GOttes und
Mammon « , fa wolle GOTT / man fände
nur solche / welche sich getrauen 7 . Herm
auf einmal zu dienen / und nicht / leider

Uu z weiß
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weiß nicht wie viel Herrn zugleich erweh -
ien / ich will sagen / nicht nur in einem La¬
sier / sondern in unzählbaren / gleich den
Schweinen im Koth / sich herum wältzen /
und dannoch darbey sagen / sie lieben und
fürchten GOTT / geben sich vor Diener
GQttes aus / da doch der H . foannes
c . 8 « klärlich sagt : gul sacit peccarum »
lervus clt peccari , der Günd thue /
der ist der Sünden Rnechc ; isi er
dann der Sünden Knecht / so ist die Sund
sein Herr .

Atzt wer dann mit mehr Sünden
behaffc / der hat auch mehr Herrn / nach
Zeugnus des Heil . ^ uZulbni . der sagt :
l -eccLrorem roc eile tervumOominorum ,
tjuor viriorum , der Sünder feye ein
Unecht so vieler Herrn / als er Sün¬
den har .

Nun wie offt findet man Christen /
die nicht allein der Geilheit ergeben / son¬
dern zugleich auch rachgierig / ungerecht /
geitzig / täglich voll ,, ja offt Zauberer und
Hexen - Meister seyn ? Ach wie viel hat
dann ein solcher nicht Herrn / und diesen /
seinen sagen nach / dienet er neben GOtt .
O wehe diesem ! wie ist es ihm möglich / so
vielen zwantzig / dreyßig / viertzig oder noch
mehr dienen / wann Christus der HErr
widerspricht / möglich zu seyn / nur zwey
mit einander zu bedienen .

Nun solten etwan auch dergleichen
unter meinen vielgeliebten Zuhörern zu
finden seyn / die fassen um GQttes willen
wohl zu Hertzen die Wort des weiffen
LcclelisK . i . sprechend : Vee , vL äuplici
corcie , 8c Isbiis lceleüis 8c msnibus ma -
lesscienribus , 8c peccarori rerram in »
greäienri äusbus vüs : NOehe / wehe
den zweyfalrigen Hertzen / und den
sündigen Hertzen / und den Händen /
die Ubelrhun / und dem Sünder / der
unrer den Leuren auf zwey Straffen
geher ; GOTT will einmal allein bedient
werden / er leidet keinen falschen GOTT
neben sich .

Wißt ihr nicht / wie es ergangen bey /
den Söhnen /^ sron5 l^ evit . IO . da sie
fremdes Feuer in ihren Rauch - Fässern für
den HErrn brachten ? Alsobald / sagt der

Text / fuhr ein Feuer aus von den
HErrn und verzehre sie / daß sie
stürben vor dem HErrn .

O Sünder / o Sünderin / wehe euch /
wann ihr GOtt und zugleich klammcwX ,
daß ist der Welt / Fleisch / und Trüffel
dienen wolt / ihr habts ja zu Gnügen an¬
gehört / diese falsche Götter gedult GOTT
einmal nicht neben sich ; wann ihr gleich
bisweilen gute Merck verrichtet / wann
ihr gleichwol fleißig in die Kirchen gehet /
seyd aber befchwehrt mit vielen Todt -
Sünden / deren Knecht ihr seyd / wehe
euch / einmal bringt ihr fremdes Feuer
vor GOtt / gebt acht / daß euch das Feuer
göttlichen Zorns nicht verzehre ; oder sie¬
het GOTT / als ein sehr barwhertziger
GOTT / euch noch ein Zeit zu / erwar «
tend / ob ihr ihn allein für euern GOTT
bedienen wollet / wo nicht / habt ihr un¬
fehlbar in dem ewigen Feuer zu brennen ;
oder wie ? vermeynt ihr / bey GOtt lasse
sich eines für das andere in die Wett ab¬
wischen ? Wie von einem Lasterhafften er *
zehlt wird / welcher in der Beicht auf fol¬
gende Lhorechte Weiß gebeichtet : Er er-
zehlte zwar seine Sünden / mischte aber /
was er Guts gethan / immer entzwischen
ein ; HErr / spräche er / ich hab viel ge ,
schwohren / Sacramentirt / ist wahr / hab
aber auch össters gebett / isi wett ; viel hab
ich gestohlen / hab aber auch viel Allmo ,
sen geben / ist wett ; viel hab ich gelogen /
hab aber auch vielmal die Warheit ge¬
sagt / ist wett ; vielmal hab ich mich in
fleischlichen Wollüsten vergriffen / hab aber
auch mich vielmal darvon enthalten / ist
auch wett rc . Und solcher Gestalten gäbe
er sich aller seiner Sünden schuldig / ver -
meynte doch beynebenS dieser Spöttler /
mit Gtrtes thun alles wieder wett gemacht
zu haben .

Was gäbe ihm aber der kluge Veicht -
Vatter für ein Absolution , oder Ant ,
Wort daraus / eZo spero aclire coelum ,
8c ru sclibis Oiabolum ; ich hoffe den
Himmel einzugehen / und du wirst
dem Teuffel zufahren / ist auch werr ;
wohl geantwortet / dann er keiner an /
deren Absolution würdig wäre / dann
einmal GOTT und den Teuffel kan keu
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keiner zugleich gefallen / viel weniger

gilt vor GOTT ein solche Wett / oder

Gleichnus zu machen zwischen den be¬

gangenen Lasiern / und auch geübten

Guten ; Nein / nein / es bleibt darbey :

VL , VL äuplici coröe .

Ey so last uns dann / ä . in der

gegebenen Gelegenheit zu sündigen die¬

se unwiedersprechliche Warheit Christi

IEsu wol zu Gemüth führen / blemo

pvcell ciuobus Oominig lervire , Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen /

also gleichsam uns sechsten anredend : ey

wann dann GOTT will allein bedient

werden / so kan ich ja in die Sund nicht

einwilligen / er redet mir gar zu freund¬

lich zu durch tviglackism den Prophe¬

ten c . r . Filius bouorsr karrem Lc 8er -

vus Oominum iuum , 6 erZo karer

ego lüm , ubi eli konor meus ? Lc ü

Oominus ego 5um , ubi cll rimor

meu5 ? Der Sohn ehret . den Varrer /

und der Rnechk seinen Herrn / bin

ich nun dein Varrer - wo ist dann

mein Ehr / oder bin ich der Herr /

wo ist dann mein Forche k Ev so

xan ich ja nicht einwilligen / und sündi¬

gen / dann GOTT erkenn ich für mei¬

nen Walter / ich erkenn ihn für mei¬

nen Herrn / so bin ich ja schuldig / ihn

zu ehren / ihn zu fürchten / lieber hun¬

dertmal alle Pein und lonnenc zu lei "

den / als GOtt beleidigen / fort mit den

Wollüsten dieser Welt .

O Christliche Hertzen / wann wir

also thun werden / also GOtt fürchten /

also GOtt ehren und lieben / und auf

solche Weiß allein bedienen / gewiß in

unsern Sterb - Stündlein werden wir

nichts anders / als jene Trost - reiche

Wort und vatterliche Einladung un¬

fehlbar anhören : Luge lerve bone , 2c

66eli8 , c>uia super pauca tuilli 6äe ! is »

super multa rs coiEiru » m , inrrr » in

Zsuclium vomini rui ; Ey du from *

mer und getreuer Rnechk / darum /

daß du bist über wenig gerreu ge¬

wesen / in allen mich gesucht / mir al¬

lein treu gedient / so will ich dann

dich jetzt über viel seyen / gehe

dann ein in die Freud deines

HEren / empfange zum Lohn die ewige

Seeligkeit als ein treuer Diener / so

uns dann allen gnadiglich verleyhen

wolle die allerheiligste Dreyfaltigkeit / .

GOtt Walter / Sohn / und Heiliger

Geist . Amen .

Am



Z44 2lm ^ unffzehenden Sonntag nach Pfingsten .

Am Mlinffzehendm Aonntag nach
fingstm .tt .

Lccc 6c5unÄu8 esiferebatur . I . uc . / .
Siehe ein Todter wurde ausgetragen .

Es wird angezeigt / in welck?er Stund jeder sterben werde .
Winden undUngcwitter beunruhiget wird /Er grimmige Todr

nur seittrm pfell rhur

nach dem Leben zier

lrn / sein Logen

schießt er ab in Eyl /

und läßt mir sich

mcbk spielen / erkkiffr

simg / er crtNr alt / kein Maisch kan ihm

entrinnen / alles wasgrboheen / auch

in dieser ist auch ein Todter / anzuzeigen / der

Tod spiele den Meister zu Wüster und zu

Land / überal seyen wir in Gefahr des Tods .
d ^ uils eerss 6e morre lccura cll , nullum

rempus rurum , locus nuüu8 sub coelo lm -

muni5 ; serss bominem morirurum non

excutgr , rempus non Iibersc , locus nnn

prLlervsr , sagl ^ oan . 1 ' rirk .cje vsn . 8c mil 'er .

hoch geschohren / der muß mir ihm bumsn , vir . c . ia . polt ime . kein Alrer ist

von hinnen . Dieses zeigt die heutige vor dem Tod sicher / kein Zeir noch Orr

Leich zu Naun an / ein einiger Sohn / ein unter dem Himmel vor ihme frey :

einziges liebes Kind ; Es weinet die verlas - dann das zarre Alter enrschuldigerden

sene Wittib / es trauret das Volck / der Menschen nichr / diefrüheZtirerrerrer

HErr und die Aposteln tragen Mitleiden / »hne nrchr / kein Orr befreyec ihne . Ja

der Todt allein lasset sich nicht erweichen / nach demH . ksulo muß es gestorben seyn /

fraget nichts nach dem Herrn / nichts nach llsrurum ell Kommibus lemcl mori . sä

dem Knecht ; nichts nach dem Edelmann / I ^ ebr . 9 . Es ist denenMenschen gesetzt /

nichts nach dem Bauer ; nichts nach dem einmal zu sterben ; er sagt : blomimbus :

Grossen / nichts nach dem Kleinen / nichts in plursll , denen Menschen ; anzuzeigen /

nach dem Alten / nichts nach dem Jungen / es seye keiner darvon ausgenomen / alle / alle

nichts nach dem Reichen / nichts nach dem müssen von der Tods - Sensen abgewehrt

Armen ; 8 . ? sulus predigte 20 . aber r - erden / wie das Graß ; jetzt dunckt mich

der Tod hatte weder ketfieL aufden Pre - jeusszen einige : wann wir je sterben müßen /

diger noch auf die Predig / nähme gähling so möchten wir doch wissen / wenn ? zu web

einen Knaben hinweg / welcher an dem Fen - cher Zeit ? in welcher Stund ? H . / r . Jch will

ster fasse / nasszete und sich zu tod über das ihnen heut andeuten / in welcher Stund sie

Fenster abfiele . Unser Heyland nähme sein sterben werden / aber zu dic «emZiel undEnd /

Einkehr in der Sradt Naim / der grobe un - daß sie ihr Leben verbessern ; r .nd weil die -

verschamteTod trüge keinenlielfieLk / schickte ses ein angenehme Zeitung / die Stund des

ihme einen Todten entgegen .- cum sppro - Tods erfahren / so hoffe ich / sie werden selbe

pinguarec porrX clvi ' rsris . ecce öefunÄus mit Gedult vernehmen zu ihrem Nutzen / jU

efferebsrur , als er nahe zu dem Grade der Ehr GQttes .

Thor käme / siehe da wurde ein Todter

auegerragen .

Naim schreibet Isnsemus c . 46 . wäre

ein kleines Stadtlein / jedoch habe selbiges

der Sohn Gottes mit seiner Gegenwart be -

würdigrn / mit seiner Lehr und Miraclen er¬

leuchten wollen ; der Todt findet sich auch

darinnen ein / anzuzeigen / es seye kein Ort

Wann man dieH . Schrisst durchliefet /

findet man unterschiedliche Aussprüch von

dem Todt / aber von der Gewißheit der letz¬

ten Stund findet man nichts / als die Unge¬

wißheit der selbigen / dann also sagt verweise

Mann Lccl . y . nelcir bomo 6nem tuum ;

der Mensch weiß nichr sein End . Bey

demH . I^Igrr . c . rf . heljies : b ^ esciriscliem

so geringe / wo er nicht herrsche . Naim nach neguekorsm , ihr wisset nicht den Tag

der Dollmetschung Lornei . ^ bspi ' 6 . in b . I . noch die Grund . Und Xlscrk . 24 . 6e 6ie

heisset so viel / als jucunäs , clecora , clele - surem ills Lc kors nemo lci ' c , jedoch von

Lksbilis , annehmlich / holdselig / lieb - demsilbrgen Tag / und von der Gründltch ; aus diesem Ort stirbt ein Jüngling / weiß niemand ; wie kan ich dann so keck
anzuzeigen / man seye auch in jenen Orten / versprechen / jedem seine letzte Stund anzu -

wo es wohl und lustig hergehet / nicht sicher deuten ? ^ ^ . DerH . Lucas mein ^ rron hüfft

vor dem Todt . iilsymo glollirt und spricht / mir aus diesem Labyrinth / und offenbahret

Naim heisse so viel / als morus vei commo - mir und allen unsere letzte Stund aus dem

rio ein Bewegung / und bedeute die Welt / Mund Christi / der c . 12 also sagt : guä ko -

welche einem Meer verglichen von denen ränonnutsri5 6liusbolr >inisvenler , dasist
soviel
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so viel gesagt ihr werdet sterben in der -

selbigen Stund / in welcher ihr keine Ge -
dancken habt zu sterben ; Ihr werdet sterben

im selbigen Jahr / welches ihr hoffet zu ü -
berteben ; Ihr werdet sterben in jenem Mo¬

nat / in welchem ihr euch vornehmet Gaste -

reyen anzustellen ; Ihr werdet sterben in je¬
ner Wochen / in welcher ihr vermeinet frey

zu seyn von Mühe und Arbeit / von Sorgen
und Kümmernüssen / ihr werdet sterben in

jenem Tag / in welchem ihr gedencket euch

lustig zu machen ; Ihr werdet sterben in sel¬

biger Stund / guL non pucscis . m welcher

ihr im geringsten nicht vermeinet :

Dann der Tod verhaltet sich wie ein Dieb ;

ein Dieb damit er sicherer stehle / kommt er
zu selbiger Stund / in welcher sich alle im
Haus zur Ruhe begeben / sanfft schlaffen /

und sich von der Ankunfft des Diebs nichts

träumen lassen / also wird der Tod zu mir /

zu dir / zu euch allen kommen / nemlich in je¬

ner <L )tund / in der wir am wenigsten geden -

ckcn daran / licur für in noLke schreibt 8 .

Paulus I . 3 <i Ikels . f . ira veniec , erwirb

kommen wie ein Dieb in der Nachr .

Dieses wird bekräfftiget ^ poc . z . Vemsm

3 (1 rs >. 3ngU3m kur , Lc nelcisrzuäbork veni -Zm , rch wecdezu dir komme « wie ein
Dieb / und du solr Nichtwissen um wel¬

che Grund ich zu dir kommen werde .

Der Tod vergleichet sich mit jenem Herm

buc . i r . Welcher auf eine Zeit von seinen

Dienern hinweg / in die Fremde sich bege¬

ben / ohne Meldung / zu welcher Zeit er zu¬

rück kehren / wie lang er ausbleiben wolte !

Nachdem dann ein schalckhaffter Knecht
vermeinte / er werde lang ausbleiben / ist er

keck und vermessen worden / hat angefangen

andere Knecht und Magd zu schlagen / zu

essen und zu trincken / und sich voll zu sauffen /

aber höret die H . Schriffr I . cic . venic

Oominus wrvi illius in 6 >e guä non fpera -

bar ,Lchorä guk nelciebsc , da iß der Herr

desselbrgen Knechts an dem Tag kom -

men / daer sichs nicht verfthen / und zu
der Grund die er nicht gewust hat / und
hatihne zur verdienten Straff gezogen /

polimgue parrem ejus cum jn66e ! lbus ,

Und har ihn zerrheiler / und stinenTheil

mir denen Untreuen verordnet / also

wird auch der Tod zu uns kommen / in jener

Stund / in der wir nicht gedencken zu ster¬

ben / und welchen Gott derHerr in selbiger

Stund in Ungerechtigkeit / in Ubelthaten

wird antreffen / wird er zur gebührenden

Straff ziehen .

Der Tod vergleichet sich mit jenem

Bräutigam kwrck , 25 . weicher zu Mitter¬

nacht unverhofft daher kommen / wo die

Br am ihne am wenigsten erwartete / da die

Thür schon zugeschlossen / der Tisch abgede¬

cket / dasFeueraufdem Heerd mitder Ti¬

schen ersticket / die Amplen ausgelöschet / alle

sich schlaffen gelegt / und sehet in dieser un¬

verhofften Zeit kommt der Brautigam / will

Hochzeit machen / meclik noÄe clamor fL *>

<ttus est . ecce 8ponkus venir ! Zu Micrett

nacht ward ein Gesihre ^ ; Siehe der

Bräutigam komme . Eben also wird der

Tod zu uns kommen in jener Stund / gu »
non puracis , in welcher ihr mehr ver -

meiner / in welcher das Lischt desGlaubenS

wird erloschen seyn / das Feuer der Liebe

Gottes nicht mehr brennet / die Thür des

Hertzens denen guten Entsprechungen / de¬

nen znr Beicht undVorbereitung nöthigen

Ermahnungen wird verschlossen seyn ; In

welcher vielleicht das Oel der göttlichen

Gnad der Seelwirdmanglen ;Jn welcher

man vielleicht in dem Dienst Gottes schlaf -

ferig und nachlässig ist ; In welcher matt

vielleicht mit einer schweren Tod - Sünd be -

schwehrt tieff eingeschlaffen / guä bork non

pucsris stlius bominis venier L ^c .

Wo erwartet man den Tod weniger

als bey dem Tisch / bey Gastereyen / wo allü

lustig und frölich seynd ? Jedoch hat der Kö¬

nig Balthasar in eben selbiger Stund dett

8enrenr des Tods bekommen / in welcher er

mit seinen Weibern und Beyschlaffinen /

init denen vornehmsten seines ReichsWein

getruncken aus denengüldenen und silbern

Kirchen - Geschirren / die sein Vatter Nct -

buchodonosor aus dem Tempel geraubet /

in welcher die Musicalische Instrumenten
alle zur Frölichkeit erfrischten / in welcher al¬

le diekosibareste Speisen ergötzeten / in eL -

6em bork , spricht der H . Tept P >3N . f .

p 3 ruerunr ciiAiu gusli w 3 nus kominis

fcribenris . indersetbigen Grund liesse »

sichFinger sehen gleichwie etnesMen -

jchen Hand / die schriebe gegen dem
Leuchter über oben an die wand des

königlichen Saals ; In eäclem noÄL ,

meldet er weiters / imerkeäus estbLlrbgfsr ,

»n öeeselbigen Nacht ward Balrhasäv

der Lhatdeer Rönigumgebracht inje -

ner Stund ist dieser König gestorben / in

weicherer gar nicht an den Tod gedacht .

Eben also ist es ergangen dem Assyrischen

Kriegs - Helden Holofernes / da er sich mit

Wein überladen mehr alssonsten / und also

schlaffen gelegt / ist er von derHeldenmüthi -

gen Judith enthauptet worden / und also

gestorben in derjenigen Stund / in welcher

er nicht gedacht zu sterben / fuciirb . i ? . aus

allen diesen erhellet / in welcher sie auch wer¬

den sterben / nemlich czuä kork non puraris

Lcc . Derowegen solten wir alle Gehör ge¬

ben der treuherzigen Ermahnung Christi

des Herrn klarrb . 2s . Vitzilareiguia nelci -

ris6iem neguö boram , wacher ! dann ihr

wisset weder den Tag noch Srundi

Seyetsorgfaltig für dasHeyl eurer See¬

len / damit ihr die Zeit der Büß Nicht versäu¬

met / und eure See ! in ein unglückseelige E -

wigkeit schicket / dann derTod kommt unver¬

hofft / cerrum est guoä morieris , Lc incer -

rum est gu3n6o , aur <̂ uomo6o , surubi -

Huom -rm ubi ^ uö re mors exssieiIgc , ru

U x tzuo -
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^ uogue 6 tapiens foeris , ubiguö esm ex .

speLtabis , also o Christ spricht dirzuderH :

Lernsrclu8U . me6 . c . z . poltmecl . Esrst

gewiß / daß dn sterben werdest / aber

ungewiß ist es / wie / wann / und wo /

weil dick derTod überal erwarrer :Alsi >

wann auch du geftheyd wilst styn / so

siye auch du des Tods allenthalben ge¬

wärtig . Ein andermal ermähnet er mit

diesen Worten lerm . ss . acl lororcm . ance

mect . 5 . 9 s . i6eü Oominus voluic nobis

tiorum ulcim -rm eüs incoAnicom , ur 5em -

per vigilanres limus 5u6pen6 , uc 6um illsm

vi6ere non polsiimu8 , guocicliö no8 » 6 il -

lsm prLparemus , deßwegen hak uns der

Herr die letzte Stund wollen unbe¬

kannt lasten / damit wir allezeit wach¬

sam seyen und aufgezogen / aufdaß

wrr uns täglich darzu bereiten sollen /

weil wir sie nicht wissen .

Weil wir dann sterben werden in einer

Stund guL non pm » mu8 .ln welcher wir

es uns nicht einbilven / so müssen wir uns

jederzeit hüten vor der Todsünd / welche

uns bringet um Seel und Seeligkeit . Heu¬

tige Mutter hatte einen eintzigen Sohn /

dieser aber ist ihr gestorben zur iLtund / da

sie es nicht vermeinet / ihr bitterliches Wei¬

nen zeigte an / wie gern sie den Tod ihres

Kinds verhinderet / wann sie es vermögt

hatte '.Lieber ChrisilZehle mir deineSeelen

zusammen / wieviel hastu derselben ? Ach nur

ein Seel / nur ein eintzige Seel hastu / wie

die heutigeMutter nur einen eintzigenSohn

gehabt / und dieser ist gestorben in der Zeit /

da sie es nicht vermeint ; Dein eintzige Seel

0 Mensch stirbt sittlicher Weiß / wann du

ein schwere Todsünd begehest / dahero sagt
6uerl -l' cuz /^ bbus : die Leiber der Sünder

seyen nichts / als sspulckra morcuorum ,
Gräber der Todren / und der H . Lbryso -

logus lerm 19 sagt : kic in corpore lspul -
cbro vivo 5unos animT jsm tepulcre ,

wann einer ein Todsünd begangen / so
wird die Seel ein Lurche in dem Leib /

als in eine »« lebendigen Grab begra¬
ben . O SünderlWeine mit der heutigen

Mutter eines Weinens / weil dein eintzige

Seel durch die Sünd gestorben / ach ver¬

weile nicht deine Sünd zu beweinen / damit

du J esum dardurch bewegest / und er deine

erstorbene Seel durch seine Gnad wieder

erwecke / dann gar bald / gar bald kanstu

auch des natürlichen Tods sterben / nemlich

in derjenigen Stund / in welcher du nicht

gedenckest zu sterben / wann alsdann deine

eintzige Seel noch in der Todsünd stecket /

so stirbst sie auch des ewigen Tods ; Dahero

spricht der H . Lkr / kott kam . 4f . l -iper .

Oen . s ^ ui in peccurcis moricur miler csi ,

erismsi super IeÄum >erism6 smicis Omni¬

bus prTlenribus 8piricum exkzlec . lemper
miler eü . welcher in Sünden stirbr / der

ist armseelig / wann er auch schon auf

einem Berr in Beyseyn aller seiner

Freunden seinen Geist aufgibr / so ist er

dock allzeir armseelig .

O Sünder / o Sünder / gedencke doch /

daß dein Seel nicht zur Höll / sondern zu

dem ewigen Leben erschaffen seye ! Dahero

wache für dieselbige / damit sie nicht durch
einen unvcrsehenen Tod in das ewige Ver¬

derben gerathe ! Der Buß - Prediger 8 .

joannes der Tauffer sagt ausdrücklich
klarrb . z . jam lecurisscl rsäicem posirs elt ,

die Axr ist schon an die Wurnel des

Baums angesetzt ; Wann der Tod zuhau¬

et / so bistu hin / und dieses wird unfehlbar

geschehen in selbiger Stund / in welcher du

es nicht vermeinen wirst ; Aber höre was der

H . Obrylolt . über gemeldte Stell frage

Üom . z . ia impersi . Lipolicaeli . guarenon

prcelcinäitur , racionZbiles sirnr sr -

bares , 8c in poreliare kabenr kacere bo -

num 8c non sijcere . ur vi6enres polirum es -

le lecurim rimeanr , 8c facianr siruÄum ,

wann dieÄxk schon angesttzr ist / wa¬

rum wird dann derLaum nichr gefällt

Deßwegen / weil es vernünfstigeLäum

seynd / und die freye Macht haben das

Gurezurhun oder zu losten / damit

wann sie sehen daß die Axr schon ange¬

setzt seye / sie sich forchren / und gme

Feüchrbringen . O Christliches Hertz !

Wann du ein vernünffciger Baum bist /

und die Vernuufft brauchen wilst / so lebe

fromm / und bereite dich zu einem seeligen

Tod / welcher vielleicht bald wird erfolgen /

dre Axc ist schon vielleicht angesetzt / da¬

rum schmeichle dir nicht selbsten / verspreche

dir nicht ein langes Leben wegen deiner jun¬

gen Jahren / wegen deiner Gesundheit / ge¬

dencke nicht / du wollest jetzt das Radlein

lausten lassen / es habe noch lang zu lausten /

dann der H . Paulos I . Ibels s , versichert

uns / cum cli xerinr PLX 8 c lecuricas , runc

repenrinos luperveniec incerirus , dann

wann sie sagen werden / es ist Fried / es

hae kein Gefahr / alsdann wird sie un¬

versehens das Verderben überfallen .

Mein ChrisilDer du dich jetzt auf deine

Gesundheit verlassest / und gantz keck fort

sündigest / sage mir / wie lang vermeinest »

noch zu leben ? Wann und wo vermeinest »

zu sterben / auf der Erden oder auf dem

Wasser ? Zu Haus oder auf dem Feld ? In

der Nacht oder bey dem Tag ? An derWas -

sersucht oder an der Lungensucht ? Eines

langsamen oder gahen Tods ? Vermeinest »

zuvor mit denen H . Sacramenten versehen

zu werden / oder meinstu wie ein Viehe 6ns

bucs , <! ns Ouce dahin zu sterben ? Duant¬

wortest / du wiffest keines aus allen diesen :

O so sage ich dir dann keck in dasAngesicht /

du seyest kein ver nünffrigerBaum indem

du erkennest die angesetzte Axc / die Ge¬

wißheit des Tods / die Ungewißheit der

Zeit / und der Stund / und dannoch keine

Früchten der Büß bringest / dannoch gantz

keckjene Sünden begehest / die dein eintzige
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See ! in das ewige Verderben stürtzen ! O

Christe Jesu ! Meine Wort seynd zu

schwach / solche Sünder zur Büß zu bewe¬

gen / eröffne du deinen göttlichen Mund /

und ruffe ihnen abermaljenes Uuc . 12 . zu :

Mors parari , guia cjuLborL non putaris ,

bliuskominisveniec , seydbereit / dann

in der Stund / da ihr mchr vermeinet /

wird des Menschen Sohn kommen .

Um Gottes willen ! Gebt doch Gehördem

gelehrten IlliokL , welcher ! , x . conrempj .

clemvrre c . z . sagt .' ^ sl 'cik Koma 6nem lu -

um , necguanruma6cempu8 , nec ^ uan -

rum all locum , nec guanrum acl moclum »

Der Mensch weiß fern End nicht / we¬

der was die Zeit / weder was das <k) rr /

noch was die weiß zu sterben anbe -

lanZttSo solle ja dann jeder sorgen für sein

ewiges Heyl / Wohlleben / damit er wohl

sterbe , t ^ uslls vis mori . rsliz vive ,spricht

) o . ^ l îrk . ( Dualis vl8inveniri in morcs ,
rsÜ8elio in vitü : dasein so üaru vivere

prTsuma8 in guo mori non auäes . In c . 7 .

KeZ . 8 . Lenec ! löti , 6rg6u 12 , Wie du ster «

den wilst / also lebe auch / gleichwie du

im Tod wüst befunden werden / also

verhalte dich unLeben . Vermejsedrch

nicht in einem solchen Grand zu leben /

worinn du dir nicht getrauest zu ster¬
ben .

Aber viel Menschen halbsten ihr Leben

mit Gott / diejungeundgesundeJahr / den

halbenTheil ihresLebens wollen sie in Sün¬

den / in Wollüsten zubringen / den andern

Theil wollen sie gleichwohl Gott schencken /

und auch wasGutes thun ; Aber 0 verblende

ChristenlWer versichert euch / daß ihr nach

übelangewendterZeit / dieZeitder Büß

noch erleben werdet ? Der Tod ist gewiß / a¬

ber wann der Mensch sterben werde / weiß

keiner / nelci ' rkomostnemluum : spricht

Lccles c . y . Dee Mensch weiß sein End

nicht . Gesetzt / Gott cicire dich in deinen

besten Jahren vor Gericht / in denen du

noch nichts Gutes / doch viel Böses gethan /

wie wird es deiner Seel ergehen ? Wenig¬

stens versichert dich und alle Sünder der

H . David N 5. 65 . Vinlanguinum 8c6o ! oli

von 6i ' mi6iabunr6ie8 lun8 Blutdürstige

und arglistige Männer werden ihre

Täge nicht zür Helffre bringe n . Das ist /

wie der Oionylrus Carrbuk . hierüber Zlot -

l >ret : Uc licur prrekerirum virse lliL rempu8

conkumpseruncin volupcaregc vim8 , lic

rempu » reliäuum expenclanr in posnicen -

6 ä 3 rguövirruribu 8 , damikglcichwle sie

die vergangene Zeit ihres Lebens in

Wollüsten und Lastern haben verzeh -

rer / alsö die noch übrige Zeit zubringen

in Tugenden und in der Bliß . Düster »

wein Christ laste dich nicht bekriegen / thue

Guts / da du jetzt Zeit hast / verspreche dir

kein lungere Zeit / dann der Tod kommt in

wner Stund / in welcher du nicht an ihne ge -

denckest ? O gebe Gehör dem H . / mZulUno ,

welcher 5erm . l6 8c 17 . 6s verbi8 Dom .

also mit dir äilcurriret : lnäulgenciam l ) e -
U8 promilic ribi , li re correxeri8 . craüinum

kamen 6iem gui8promilirribi ? l ^ bi legi8 ,

re in6u ! genriam acceprurum , 6 ce corrs -

xeris . non legi8 guanrum Ü8 v !Lkuru8 , eüs

ergo corre <ÄU8Lc sempsr paracu8 l GSkk

har dir Verzeyhung versprochen /

wann du dich wurdest bessern : wer

har dir aber den morgigen Tag ver -

sprochenkAllws du liesest , daß du Ver¬

zeyhung erlangen werdest / wanndu

dich wurdest gebesterer haben / allda

liessest » nicht darbey / wie lang du noch

lebenwerdest : Soseye dann gebessert
und allzeit bereit .

Wann ein Haus brennet / stürmet man

gleich mit der Glocken / blaset dasHorn / be -

ruffer dieLeut zur Hülff / allerOrten schreyet
mamEs brenner / es brennerülnd daman

die Flamm nicht mehr löschen kan / bemühet

man sich doch / die beste und kostbareste Sa¬

chen zu lal viren . / c . In dem Haus deines

Leibs ist ein steteBrunst ; Die natürlicheHitz

verzehretdas b 4 omi 6 um raüicale ,verzehret

stetsetwas an deiner Subürn ^ . die Puls

und Adern seynd Glöcklein / welche durch ih¬

ren geschwinden Schlag anzeigen : Es

brenner : Es brenner ; Du selbst von einem

hitzigen Fieber ergriffen / schreyest aus : Es

brennet , es brennet in nur ; Es werden

die HerrlMsöici beruffen / dieHitz zu lö¬

schen / können es aber offt nicht / verbrennet

also dasgantzeHaus / und wird in dieAschen

gelegt / ? u !vi8S8 , Lc in pulvsrem reverceris

; Du bist Graub / und wirst wie¬

derum zu Staub werden . Und was das

üblest ist / so muß man horchten wegen böß

geführtenLebens / die höllische Flamm schla¬

ge darzu / und ergreiffeauch dieSeellO sün¬

diger Christ ! Wache auf / wache auf / dein

Haus brennet / mdeinemLeib ist stetsFeuer /

wann es überhand nimmet / so ist es mit dir

aus / du kanst nicht mehr löschen / und dich

von dem zeitlichen Untergang erretten / da -

herolalvire bey Zeltendem Bestes in dem

Haus / nemlich deine durch das kostbare

Blur Jesu Christi erkauffte Seel ; Nicht

meine / sondern ein Warnung ist dieses des

H . Geistes sechsten / welcher Lccl . i v - also

spricht ; kill lervaanimam ruam , Mein

Sohn bewahre deine Seel ; Diese aber

wirstu schlecht erhalten / wann du / da dem

Haus würcklich brennet / indenrBett / in

denSünden liegen bleibest / und keinenErnst

spühren lassest / keine Hand anlegestlSolche

will unser Heyland erwecken tüarc . i z . Vi -

c>sre , vjAiIare , 8e oraks , nsscitl ' 8 enim ^ uan -

60 rempu8lir , sehet / wacher / und betet /

dann ihr wisset nicht - wann die Zeit

herbey komme . Der Tod ist euch gewiß /

aber die Stund ist ungewiß . cTuL KorL non

purari8 6Iin8 bc >min >8 venier 8cc .
Meyn / woher kommt es doch / daß man¬

che bey Ungewißheit des Tods so keck fort

Zkx L sündi -
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sündigen / und sich nicht davon abschröcken

lassen ? O dieses kommt her vomBetrug des

Teuffels / er macht ihnen den Tod leicht / da -

mir ihre Gewissen schwer werden ; Er ver¬

spricht ihnen ein langesLeben / damit sie lang

sollen fort sündigen / und von demTod über -

eylet / ihme sollen zu Theil werden . Diesen

teufflischen Betrug scheinet der H . Job

c . 40 . zu beschreiben / indem er den Behe -

moth einem Elephanten vergleichet / weil er

unter dem Scharren schlaffer : Das Ge¬

büsch beveckerti - ne mir seinen Schar «
ren .

Von dem Elephanten schreibende Na¬

turalisten / daß er einen förchtlich - grossen

Schatten habe / deßhalben gehe er gern

durch schattigre Ort / damit sein Schatten

von andern Schatten verdeckt werde . / ^ .
Was ist der Tod anders als ein erschröck «

sicher Scharren / worvon die H . Schrifft

vielmalen meldet / damit aber die Mensch en

ob diesem föechrUchen Scharren des

Tods nicht zu sehr erschrocken / und von

dem Sündigen sich dardurch abhalten las¬

sen / so bedeckt der höllische Dorn - Busch

selbigen mit einem anderen Schatten / nem -

lich mit allerhand falschen Verödungen /

machetdcn Menschen glauben / dcrTod seye

noch weit von ihme / habe noch Zeit genug

sich zu bessern . Wann ein reicher / ein ade -

licher / ein vornehmer Herr stirbt / damit der

Sünder darob sich nicht entsetze / in sich ge¬

he / beredet ihne der Teuffel also : Dieser hat

unordentlich gelebt / ist alle Tag voll gewe -

sen / ist derohalben kein Wunder / daß er ge¬

storben / Wunder ist es / daß er nicht schon

vor iO . Jahren gestorben / du aber begehest

keine Lxcels . ist also bey dir noch keinGefahr

des Sterbens / also proregirumkräum -

brsrn ejus , bedecke er des Tod » Schar «
reu mir einem andern Scharren . Wann

ein Alter stirbl / beredet er ihne also : er wäre

schon alt / hat nicht langer leben können / du

aber bist noch jung / kanst noch wohl zo . 0 -

der 40 . Jahr zurück legen / ist also bey dir

noch kein Gefahr des Tods / prorezir

bt -3 Lcc . Wann ein Junger stirbt / bere¬

det er den Sünder also : Es ist kein Wun¬

der / daß er gestorben / dann er hat gantze

Nacht mit Schwärmen und Ludern zuge¬

bracht / hat sehr unmaffig gelebt / du aber

bleibst zu Haus in der Ruhe / lebst massig /

ist also bey dir noch kein Gefahr des Ster¬

bens / prore ^ ic umkrä Lcc . Wannein

Armer stirbt / beredet er den Sünder also :

Dieser hat in steter Armuth gelebt / hat sich

nicht Brod genug können schaffen / vielwe¬

niger >vicciicin . seiner Kranckheitabzuhels -

fen / ist dahero kein Wunder / daß er gestor¬

ben / du aber hast ehrliche Mittel / bist wohl

versehen / kanst dir leicht helssen lassen / ist

also kein Gefahr des Sterbens / 6prore -

Zic umbrä Lcc . Mir diesen Beredungen

betrügt der böse Feind die Menschen / dann

sie glauben / der Tod seye noch weit von ih¬

nen / deßwegen sündigen sie gantz keck fort /

lassen sich im geringsten darvon nicht ab¬

schröcken / verschieben das Gute von Tag

zu Tag ! O hertzliebste ChristenGlaubet

doch dem Teuffel nichts / er betrüget euch /

ersuchet nur den Untergang euerer See¬
len .

Glaubet vielmehr eurem Erlöser / der

euch deßhalhen mit seinem theuren Blut er -

kauffet / daß ihr der ewigen Seeligkeit sol¬

let gemessen / glaubt ihme / er rathet euch

dasjenige / was euren Seelen nützlich ist /

nemlich dieses rathet er Luc . «2 . Liköre pa -

ran . guiaguäkloränon purarig , stliusko -

mi ' nii , venicr kc . Christus offenbahret

mit diesen Worten allen / in welcherStund

siesterben werden / alle werden sterben in

jener Stund / in welcher sie nicht ver¬

meinen zu sterben . Darum Mors para .

ri , seyd allezeit bereit / lebet also / daß ihr

euch alle Stund getrauetzusterben /

so werdet ihr nach dem Tod

ewig leben . Amen .
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lm Kechzehenden Honntag nach
Pfingsten .

7^ ^ ^

U ! i rucuerune. L. uc . 14 .
Sie aber schwiegen still.

Schweigen ist ein Runst /
gunst .

^ - Ch hab mein Lebtag
offtgehört : Schwei¬
gen und Den -
cken / kan nie¬
mand kräncken .
Schweigen und
bedacht / hatnie -

mandSchaden gebracht . Schwei -
gen ist ein Runst / viel reden
macht Ungunst .

Das wäre gewiß den Pharisäern
in Garten gewachsen / wann sie viel
darein hatten geredt / aber sie haben ge¬
dacht / es ist besser wir schweigen still / und
halten das Maul / so machen wir uns sech¬
sten kein Ungunst .

Die Frag war : 81 licer Lsbbs -
rbo cursre ? Obs erlaubt wäre /
am Sabbath oder Feyertag einen
Äean cken gesund machen t
Darauf selten die Pharisäer antwor¬
ten ; ^ >» i wcuerunr , sagt der heilige
Text / mit Stillschweigen hatten sie die¬
se Frag beantwortet . Larcli .
nsiis über diesen kals sagt also ; (^ uiä -
guict aixiüenc , conrr » 608 eüec ; ti e -
nim clicerenr , guc>6 licerec , gusre er -
Ao oblervsnc ; 8i non licer , gusre er -
tzo pecora lus cursnr ? Molten ste
sagen / es ftye erlaubt einen
Rrancken gesund machen / so
hätte er ihnen gleich gesagt /
warum sie dann so streng auf
diese Haltung trungen t Hät¬
ten sie aber gesagt : Es seye
nicht erlaubt / so hätte er

viel reden macht Un ,

ihnen gesagt : warum sie dann
ihren Ochsen oder Esel / der in
Brunnen gefallen / heraus zie¬
hen und heylenz dann so es er¬
laubt ist am Sabbath ein un¬
vernünftiges Vieh curiren /
warum nicht einen Menschen .
Darum haben sie gedacht / es ist besser wir
schweigen / so verreden wir uns nicht ; /Vc
ilti rrrcuerunr .

O wie gut und nützlich wäre es
manchen Menschen / wann er das Maul
thäte halten / thäte sein Sach nur ge -
dencken / wie wenig würde er kränckes /
betrüben / erzürnen / und unwillig ma¬
chen ! Ach wie nützlich wäre manchem
Menschen diese Schweig - Run st !
Wie wenig Ungnad und Ungunst wur¬
de er auf sich laden / wie wenig wur¬
de er ihm zu Feind machen . Dann
ulri non elk racirurnicss , sagt / Uir .

I . . 6s virr . c . z i . Ibi komo 6e

lücili ab Aäverlürio lupersrur ; 8icur 6 -

riim urbs paren8 , Le sbsgue muro -

rum ambiru , irs vir , rzui non poreK

in ! oguen6c > coliibere stii -icum luum .
Dann wo der Mensch nicht
kmr schweigen / und das Maul
halten / da wird er aar leicht
von seiner ; VVidersachern ge¬
fangen / und überredt / dann
ein solcher geschwätziger Mensch
ist wie ein Stadt / welche kein
Thor / kein Mauer / kein Gra¬
ben hat / wann ein Feind darvor
kommt / da ist sie gleich hin / und die
Innwohner gefangen / dann er kan ü -

Tx 3 beral
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berall hinein / es ist überall offen ; E -
ben also ist es mit einem solchen Men¬
schen / durch sein viel reden macht er
chm viel Feind / und wird leicht von
ihnen überwunden und gefangen / da -
hero dann das Sprichwort : Still¬
schweigen ist ein Ärmst / viel
reden macht Ungunst ; Wie
wahr diß seye / will ich mit mehrern er -
klären / >n nomins Oomini .

der pkulolopkus und
Lehrmeister hatte seinen üileiplen und
Lehr - Jüngern / die bey ihn die freye
Künsten wollen lernen / gleich zur ersten
I^ eÄion aufgeben / daß sie s . Jahr
lang sollten still schweigen und nichts re¬
den / auf daß sie dardurch lerneten recht
reden / dahero ist kommen das Sprich¬
wort / wann man lang geschwiegen / daß
man es genennt das ? yclmZorische
Stillschweigen .

Ein solcher vilcipel und Lehr - Jün -
ger ist gewesen ^ pvllonms Ikygns -
us . dieser / weil er nicht recht die¬
se Kunst gekonnt / und nicht recht kön¬
nen schweigen / hat er ihm selbst das
kyrimZorische Stillschweigen auf¬
gelegt / daß er in s . Jahren kein Wort
nicht geredet / und flüssigst gehass
ten .

Der heilige komualöus , da er
schon alt war / hat er sich selbst einge¬
schlossen / und 7 . Jahr lang unverbrüchlich
das Lilenrium gehalten .

Ein wunderliche Sach erzehlt der
heilige klieron ^ mus von den heiligen
^ näronico , und seiner Gemahlin der
heiligen . beyde giengen von¬
einander Gott zu dienen / kleideten sich
als Religiösen und Geistliche /
nsÜL so wol in Manns - Kleidern als
Hnäronicus ; Die kamen einsmals
wieder zusammen / kennte keines das
andere / reisten miteinander nach Je¬
rusalem / und unterschiedliche heilige Oer -
ter ; nachdem sie ihr Reiß verrichtet / bit¬
tet den /m6ronicum , er
wolle bey ihr in ihrer Zell verbleiben /
und bey ihr wohnen . Er thut es .
Ein Wunder - Ding ! Ehe -Leut woh¬
nen beysammen / kennet keines das an¬
dere ; Aber noch wunderlicher / was
5 . ttierouymus schreibt / daß sie 12 .

Jahr beysammen gewesen / und das
Stillschweigen flüssigst obtervirt ; Der¬
gleichen Oilcipul und Liebhaber die¬
ser Kunst hat man vor diesem viel ge¬
habt / aus Ursachen / weil diß gar ein
nützliche / einträgliche Sach ist / wel¬
che Manchem viel nutzet / dann nicht al¬
le Künst seynd nützliche Kunst / es gibt
auch zuweilen Brod - lose Künst / daß
man weder sich / noch Weib und Kin¬
der kan ernähren / aber diese tragt
ein .

Die Ärmst zu schweigen nutzt
geistlicher und leiblicher Weiß / dann wie
bald versündiget man sich nicht mit Re¬
den ? Os olimi verbo oriolo , guoci ls >
curl kuerinr komme « , re66enr rsüo -
nem in äie j uäicii , sagt unser lieber Hey -
land blank . 12 . So sagt auch der wei¬
se Mann ? rov . I z . cuttollic 08
luum , culkoäir snirnsm l 'uam , der
da bewahrt sein Mund / daß er
nichts Unrechts redet / bewahrt
auch sein Hertz und Seel z Des¬
sen Mund aber stets offen stehet / und die
Wort stets ausgehen / dem wischet bald
mit den Worten auch die Seel heraus /
das ist / durch das Reden versündigt sich
der Mensch gar leicht / und verliert sich
selbst.

Solches hat müssen lernen jener Jün¬
ger / welcher zum Abbt 8 ,' lo kommen /
Und V0N ihm begehrt / Volo animam lsl -
vsre ; Kelponöic - guL ratiove pollli -
mus Znimam noikksm lslvare , cüm li' a -
gus nostra sperro oüio steps proüIHc ?
Der Mensch muß gewiß ein geschwätzi¬
ger Bruder seyn gewesen / doch beyne -
ben eines guten Willens / weil der H »
Abbt ihn also angefahren / und gesagt :
XVie können wir unsere Seel
rein und unbemackelt erhalten /
wann wir so geschwätzig seyn /
allerley unnütze / eitle und fürwitzige vl -
lcur « führen : Schweige still / halte das
Maul / seye nicht so geschwätzig / so ist
dein Seel wohl verwahrt . «Bst custocllro ?
1uum , culko 6 ir 8NIM3M lusm . Die Seel
desMenschenststwieein gefastes und ein -
gefangenes Wasser / welches durch die Ca -
nal und Röhren geleit und geführt wird in
ein Stadt / in ünGarten / daß es da springe /
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wann die Canal gut frisch und gerecht
seyn / so kan man das Wasser wie hoch
treiben ; Wann aber die Teiche ! faul
seyn / oder nicht recht zusammen gessossen/
oder ist einSpunt heraus / da wird nicht viel
Wasser in'Bronnen kommen / wanns gleich
noch so frisch und hell ist / es wird schwach
lausten / ja es wird wohl gar ausbleiben .
Wo kommt es aber hin ? Wo es aus -
laufft / da versinckt es / oder läufst in ein
Graben / oder aufs Feld / das macht es /
rveiis nicht gefast ist : so ist es mit der
Seel auch / ücc in eo ion8 rrguL salien -
ris in vic -rm Lcernam ; Die Seel soll sich
immerzl̂ schwingen zu Gott/ zu den himm¬
lischen (Lachen / und dahin sott sie auch
einmal als in die ewige Glückseeligkeit ge¬
leitet werden . Ein jeger soll sagen : Vo -
lo islvsri . Ich will seelig wer -.
den .

Aber wie die Teiche ! müssen gut
seyn / also müssen unsere s . Sinn wohl
versperrt und verwahrt seyn / sonderbar
das Maul / qui cuttoäic c>8 Lee . Daß
es behutsam seye in Reden / , so kan sich
die Seel schwingen in die Höhe zu Gott ;
Wann aber die Teichel Löcher bekom¬
men / die Spund die s . Sinn offen seyn /
die Augen alles fürwitzig wollen sehen / die
Ohren alles Leichtfertiges hören / die Hand
alles Schädliches wollen betasten / das
Maul alles bereden und beschnarchen / o
da wischt die Seel heraus / da zerflistsie
und gehet zu Grund in den zeitlichenund
jüdischen Dingen .

Das hat müssen lernen der alte
lsniu8 , wie im Leben der Alt - Vatter zu
lesen ist / und öellovscenlis schreibt : Lüm
sctnuc eller in paiscio » rogavic Oomi -
nurn 6icen ? : OiriAe me sä lalutem ;
Lr vox aci eum : kuze bomines , öc lal -
vsberi8 ; Icem cum a6kuc in ioliruüi -
ne vr ^ rer , vox lgÄL eil irem 26 eum :
kuAe . race , czuiescs , dcec enim liinc r » .
älce8 non pecc2ncli ; Als er noch sich bey
Leuten in der Welt / und imPallast sich
aufhielte / bäte er den HErru mit fol¬
genden Worten : HLrr leite m »ch
znm ewigen He 'sl ; Hörte alsbald ein
Stimm / so ihn also anredete ; Fliehe
die Menschen / so wirst du stetig
werden ; Als er aber / nemlich ^ rle -
niv8 . sich in der Einsamkeit befindend /
nochmahlen den HErrn betete / er sol¬
le ihm den Weeg zu seinem ewigen
Heyl zeigen / hat er abermal die
Stimm gehört / meide / schweige /
und ruhig / dieses ist die Urstch /
daß man nicht sündige .

Der H . Lecnarclus gibt auf diß
W schone Gleichnuß / uttd sagt : Wann

einer will haben / daß sein Stuben in
Winter soll warm bleiben / so leidet
ers nicht / daß die Kinder den gan -
tzen Tag an den Fenster liegen / zu der
Stub aus und ein lausten / die Fen¬
ster müssen zu seyn / die Thür muß nicht
offen stehen / damit die Warm nicht
hinaus gehet : also will man haben / daß
die Seel in der Warm der Liebe Got¬
tes und des Nächsten erhalten werde /
daß sie verbleibe im Stand der Gna¬
den Gottes / fo muß man sehen / daß
die s . Sinn wol verwahrt seyn / und
sonderbar der Mund .

Kommt es hart an / diese Runs ? zu
lernen / so muß man öffters beten mit
dem David kisl . 140 . ? one Oomios
cuilociigm ori meo , Lc oiiium circmn -
ttanriL labüs mei5 , setze O HErr eilt
Hut an meinen Mund / und ein
Thür an meine Lesftzen rings her¬
um !

Nicht nur nutzt diese Ärmst zu
schweigen der Seel / sondern auch dem
Leib / also ist es wider kein Brod - lose
Kunst / sondern ein sehr nützliche ; sagt
nicht der H . kerru8 l . 1? ec . () ui vulc
vitsm üiliAere , 8c clies viclers bonor ,
coercesr linAusm lusm ^ malo , döML
das Leben lieb ist / und auch die
gute Täg / der halte sein Zung im
Zaum / schweige still / so wird ev
die besie / reichigste Tag haben / dann wann
er schweigt / und sein Sach nur gedruckt /
da wird niemand gekranckt / und er auch
nicht ; Wann er schweigt / so verredet er
sich nicht / verredet er sich nicht / so hat
er sich nicht zu bekümmern / kein Haß /
kein Neid / kein Ungnad zu besorgen ;
Schweigen nutzt manchen ossrermals
mehr / als eben das überflüssige Re¬
den ;

Darum hat jener kbiiolopkus ge -,
sagt : koenicec ms eile locururn , racuis-
i 'e nunquam ; Es reuet mich / daß
ich geredt hab / daß ich aber hab
still geschwiegeir / bekümmert mich
gar nichts ; So lang einer schweigt /
halt man ihn noch für einen gescheiden
Mann ; Wann er aber redet / da sihec
man erst / was hinter ihm steckt / da wird
er erst veracht / wie ein Faß / das leer
ist .

Man findet an manchen Orten die
schönsiöFaffer / so zo . 40 . 50 . Fuder hal¬
ten / wann man sie bloß so ansihet / da
lobt man sie / das ist ja ein schönes / gros¬
ses / sauberes Faß ; Klopfst man dar¬

an /
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an / und gibt kein starcke kelonan ? , da
lobt mans noch mehr / o das Fass ist
voll / da ist das Faß noch so lieb und
werth ; Mann aber das Faß ein so star¬
ke kelonanr von sich gibt / daß mans
den gantzen Keller aushört / o da gilt
das Faß nichts / und wann es halt noch
so groß / und so schön wäre / dann es ist
von Ali »rge «rberg / es klingt zu
starck ; Also auch / so lang der Mensch
schweigt und still ist / nicht viel andet /
lasset es gehen / haltet man viel auf ihn /
man lobt ihn / man vertraut ihm gehei¬
me Sachen / braucht ihn da und dort
zu wichtigen Geschafften . Warum ?
O er ist still / er ist verschwiegen / man
darff ihm trauen / und das nutzt ihm
manchmal viel / daß er Weib und Kind
mit kan fortbringen ; Wann er aber
gar zu geschwätzig ist / überall sein Maul
drein schlagt / alles will wissen / das Ge¬
schrey allein will haben / jedermann ihm
allein soll zuhören / da halt man nichts auf
ihn .

Dahero / czui vulr vi' ram cliligere ,
Lc ciie8 vi' 6ere bonos , der halte feilt
Zung im Zaum ; Was erhaltet man¬
cher in lieben Frieden und Ruhe ? Nichts
anders / als daß er sein Maul haltet und
still schweigt / die Schmach leidet / die
Unbild mit Stillschweigen übertragt /
da überwacht er seine Feind / daß sie mit
ihm nichts können anfangen .

Es kommt mancher grober / zancki -
scher / und versoffener Gesell hinter man¬
chen ehrlichen / redlichen Menschen / zapfst
ihn an / fangt an zu stichlen / zu schimpf-
siren / zu spöttlen / vermeint er wolle ihn
aufhützen ; Wann er nur die Runst zu
schweigen kan / so ist der Streit schon
aufgehcbl / so ist er der Schlägerey über¬
hoben .

Es kommt manchömal der Mann nach
Haus mit einem Hunds - Suff / fangt
an zu stichlen / zu ecklen ; Wann nur die
Frau schweigt / so hat der Mann bald aus -
gestichlet .

Es fangt mancher bey der Compa¬
gnie einen vilcurs von diesen und jenen
an / wann der ander nur still schweigt /
sagt weder Guts noch Böß darzu / so ist
er ausser aller Gefahr und Sorg .

Bey solchen Leuten / welche gern ei¬
nen Hagel mit einem wolten anfangen /
wäre nichts bessers / als es machte es
einer wie jener / der bey den Metzgers -
Hunden / oder andern Hunden vorbey
gehet / oder vor einen Vien - Schwarm ;

Diese wann sie einen sehen / und anfan¬
gen gegen einen zu lausten / zu bellen / zu
gautzen / wann einer nur fort gehet /
still schweigt / nichts dergleichen thut /
als wann es ihn angehe / so werden sie
bald still schweigen ; Wann aber je¬
mand sich gegen ihnen wehren will /
greifst nach einem Stein / oder Brü -
gel / da bekommt er sie erst recht aufden
Hals / da hat er zu thun / daß er
sich erwehrt / das wehret die gantze Gas¬
sen auf.

Bey solchem / welche stets den Sta¬
chel des Neids tragen / einem gern wol¬
ten piguiren / ware es nicht besser / als es
machte es einer / wie bey den Bienen ;
Die Bien / wann sie schwermen / und
man sie nur schwermen last / da hum -
psen und brumbsen sie um einen her¬
um / thun keinen Menschen nichts ; Wann
aber der mit seiner Nebel - Kappen da¬
her kommt / will sie fangen und fassen /
da hat er gnug zu thun / daß er angesto¬
chen und unverletzt darvon kommt ; E-
ben diß muß auch einer thun / wann
er unter ein solche Gesellschafft kommt /
welche so bissig ist / als wie die Hund /
so sticht und stichlet als wie die Im¬
men ; Wann einer nur schweigt / ge¬
het seines Weegs fort / thut als hö¬
re ers nicht / wartet seiner Sach /
so kommt er fort ; Also Schweigen
ist ein Bunst / und nicht nur ein
blosse Kunst / sondern ein sehr nützli¬
che Kunst / für Seel und Leib ; Das
haben gewust gehabt die Pharisäer /
darum haben sie geschwiegen/ und un¬
serm lieben HErrn nicht geantwortet , /u
illi rscuerunc .

Aber viel reden macht Un¬
gunst ; Reden und nicht gedencken /
thut manchen ehrlichen Menschen kran -
cken ; In mulciloguüs non äeeric pec -
carum , sagt der weise Mann / krov.
16 . wo man viel schwätzt /
da gehts nicht leer ab / daß
man sich nicht versündiget ge¬
gen GOtt und dem Nächsten / da re¬
det man bald wider eines Ehr und gu¬
ten Nahmen / da thut man einander
agiren / und die Mängel vorstrei¬
chen / einander verkleinern / einander
belügen / einander grob und rauh an¬
fahren / also gehts nicht leer ab / wo
man viel thut reden / daß man nicht
den Nächsten thut betrüben ; Was
kan ein ehrlich Gemüth für ein Lieb
und ^ KeÄion , Lust und Lieb haben
gegen einem solchen Schwätzer -
Wie kau einer einem solchen

Wäscher
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Wäscher oder Wäscherin günstig und ge¬
neigt seyn / wann er siehet und höret / daß
er das Maul nicht kan halten / nichts kan
verschweigen ? Reden und mehr geden ,
«Lei / rhur manche ehrliche Menschen
kräncken .

Wie hat ffch der David nicht gekränckc
wegen der dösen Neider ; David in seiner
Jugend hat zum Feind gehabt die Baren
und Löwen / welche in die Heerd haben wol¬
len fallen / ihm seine Schafflein hinweg neh¬
men / da hat er sich doch nicht gekränckt oder
geforchten / sondern unerschrocken selbige
angegriffen und erlegt .

' Goliath der Riß hat den ganhen Israe¬
litischen Kriegs - Heer grosse Forcht und
Schrecken eingejagt / David aber hat sich
doch vor ihn nicht geförcht / sondern behertzt
wider selben gestritten und erlegt .

Vor wem dann hat sich Daöid geförcht ?
Vor den bösen Mäulern / von diesen sagt
er : Lxacuermir Ul AisUium linAUSL 1u3S , ili -

renaelunr srcum . rem smsrsm . uc lsgittenk in

occultir immsculsrum . klsl . 6z . DaNN
sie haben ihr Zungen gejchärpffc wie
« in Schwerdr / ihren Bogen haben sie
gespannt / ein bitter Ding den Unbe «
fleckten heimlich zu fchiessen Wüs
hat der David mit diesen Worten wollen
andeuten ? 5 . klilsrius sagt : dlon tiicckrvpke -
ls srma bkllicr , nec enles , gur jzculs , sur

lvrmenkL srcuum penimeicil » omnis enim

limor in linZuä eck , lmjus glsäios Lc ssicu !»
metuir . Der Prophet David förchrer
nicht die Rriegv , Waffen / weder die
tzchwerdrer / weder das peinliche
tzctzieffen der Pfeil / sondern entsetze
sich vor demScbwerdr undpfeilen der
bösen Zungen .

Was der David geförcht / oder ihn be -
kümmert / dessen muß sich noch manches ehr¬
liches Gemüth bekümmern ; Der sich weder
vor Armuth / weder vor Kranckheiren / we¬
der von viele der Schuld - Leuth förchtet /
der muß sich förchten und bekümmern vor
einem bösen Maul / daß es ihn nicht ver¬
schwatzt / verkleinert / ausrichtet und tadlet .

Aber was folgt auf das Rräncken e
Die Ungunst . Äufdas Reden und nicht
gedencken kommt das Betrüben undKrän -
cken ; Auf das Kräncken kommt die Un¬
gunst / daß man über solche Schwätzer sich
erzürnet / unwillig wird / alle Ungunst und
Ungnad auf sie wirfst / dann wer kan ei¬
nem solchen Schwätzer und Wäscherin
hold seyn / wohl wollen / Gunst gegen ihm
erzeigen ? Wann einer siehet / hört und er¬
fahrt : der ist ein Plauderer / er kan nicht
schweigen / macht mit seinen Schwatzen die
grösteüngelegenheit ; Pfui / fort mit ihm !
Es siehet den Weibern nicht wohl an /
welche von Natur ein spitzigere Zung , ha¬
ben / will geschweige » den Männern . Viel
reden macht Ungunst / und sich verhasst .
Also redet der Heil . Huguck . 5 « lwon « z . scl

cksrres ; Verbockrss inimicos inkmtos gcguiiir-.
Die Geschwätzigkeit überkommt un¬
zählbare Feind .

Mein H . Seraphischer Vätter k> - n -
cilcus . der sonst die unvernünfftige Thier als
Creaturen GOttes sehr lieb hatte / ist eins -
mals böß über ein Schwalben worden / daß
sie ein solches Geschwätz daher gemacht /
da er predigte ; befahl ihr das Maul zu hal¬
ten / und auf der Stell hat sie stillgeschwie¬
gen / und sich nicht mehr hören lassen .

Wie sollen dann einem nicht zuwider
seyn die geschwätzige Menschen / die nicht
nur ein eitles / sondern vielmal ein leichtfer¬
tiges / ehrenrührigen Geschwätz machen ;

Ein anderesmal / als die Frösch seinen
Brudern zuwider waren / und mit ihren
Quaxen sie verhinderten von Beten und
Betrachten / hat er ihnen befohlen / sie sollen
ihre Goschen halten / da waren die Frösch so
Mauß -still / daß sich keiner mehr hören las¬
sen ; Wer wolte dann nicht böß werden
über einen solchen geschwätzigenMeuschen ?

Das hat erwiesen gehabt jener Mann
aus dem Meer / als sie auf dem Schiff in

rosten Gefahren stunden des Untergangs /
at der Schiffmann / wie gebräuchlich / an¬

gefangen das Schiff auszuleeren / und die
schwehriste Sachen in das Wasser zu werf-
fen / und geruffen / daß ein jeder das schweh¬
riste / das er hat / solte werffen in das Meer /
da war auch einerunter diesen / der ein ge¬
schwätziges Weib hatte / die mit ihren
Schwätzen gar verdrüssg war / damit er
ihr loß wurde / nähme er sie auch / warffe sie
ins Wasser . Viel reden mache Ungunst .

Das ist die Ursach / warum manches
Weib bey ihrem Mann nicht viel gilt / ver -
haffr ist / sie ist nemlich gar zu geschwätzig .

Warum mancher Bürger unter der
Burgerschafft nichts gilt / verhasst ist ; ist die
Ursach / er ist gar zu geschwätzig / was er da
hört / sagt er dorr wieder / das macht ein
Wickierey der Burgerschafft und Obrig¬
keit .

Warum mancher Geistlicher in einem
Closier nichts gilt / ist die Ursach / weil er
gar zu geschwätzig / was er da hört / das sagt
er dort / und was er dort hört / das sagt er
da / henckt dieBrüder zusammen .

Ein Geschwätziger ist nicht nur oMbi i»
bey den Menschen / sondern auch bey Gott ;
sagt nicht Christus der HErr sechsten : ve
omni verbo orivto , guoä lvcuri ckiefinr bomi -
nes .reäclerrztionem in küejuliicii . Ichsirg ^
euch aber / daß die Menschen müssen
Rechensckaffrgeben am Tag des Ge¬
richts / von einem jeglichen unnützen
worre . tstsuii t r . Das ist / von einem
woer so weder gur / weder böß ist z
Anjetzo mercke ich / warum unser Heyland
so viel Ceremonien gebraucht / als er einen
Stummen wollte redend machen ; Er hatte
unterschiedliche Miracul gethan die Blin¬
de sehend gemacht / Krumme und Lahme

Py grad /
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grad / Todte auferweckt / alle hat er mit

frötichen Hertzen und Gemüth gesund ge¬

macht ; Aber den Stummen machend re¬

den / da hat er gar viel Ceremonie ge¬

braucht / sonderbar aber hat er

met gesehen uno gcsilifftzer : dulpic .en ,

in c « >um if >Zemuir . Warum ?

Der Heil . cn ^ ibltomus sagt : Alle

Sinn des Menschens seyn lolti , r, en ^ ,

welche der Teuffel braucht / GOTT dar -

mit zu beleidigen / sonderlich die Zung / die

ist das I^ nc >p -, l lntt Ult >e , . r . mit welchem
GOtt wird beleydiget / und wir dardurch

fallen in die Ungnad GOtteS .

Das hat gewust gehabt 5 Vineennus

fenrriur , als er zu Vz !c > r , am Tag des

Heil . joanms Lsplitt » predigte / hat man

ein arme stumme Frau zu ihm gebracht /

zu dieser sagt der heilige Mann : Was

sie begehre k Diese bekommt miraculoser

Weiß die Sprach / und sagt : Nichrs

anvers als die Sprach / und da » lie -

he Brod : ttancm lingusm , o Oomi -

n « ; Dieser antwortet 8 . Vincemius - e - -
nem quolilliiinum clum vjxrri » bzbibis , r>k-
flcium linßuL non imper - zbis ; l ' u vcrö ßrz -
riss OcrminicL bonil - ri , gu » ribi ne -
gir obkururs ; I>r!ßU4 ku » mfl eller lic ligr -
rs> , els« r mnrcl » cilllm » , » nim « corporigue
inrenrum -, ll , rur , ; Dem räglich Brod /

so lang du lebst / wird dir nicht er »

mangle « ; Der Gebrauch aber dei ,

ner Zung wird dir nicht verglmuc

werden ; Eben aber deßwegen / daß

du stumm bist / bist du verpflicht /

dem Allmächtigen GOTT Danck zu

sagen / weilen er dir das jemge nicht

ertheilt / so dir höchst schädlich / wann

dem Zung nicht also gebunden / wä¬

re sie auf das allerbrjsigst deinem

Leib und der See ! den Untergang

Verursachend .

Das Übel einer geschwätzigen Zung

beschreibt der Heil . b - kUMUim , « mit die¬

sen Werten : k ^ cet loguenk , lrisUicires ,

primb recheUu l ) ei , lecunöb relpxLlu sui ,

terlio iespe5ltl psvximi : retpeüu l ) e > , gtiis

x - sriam ejus - b snimä rollir ; uncle Le / nss -
äinus sil : bevir « li sermo , teä zrzviter vul -

ncrsr ; resiicUu sui , quig bonsm k^ msm

smiltir , unlle kccles . f . Uingua impruclen -

lis subversio elk ipflur ; relpeÄu prnx ^ i ,

guia gssrism kominum rollir ; Sie scha
der den Redenden dreyfacher Ma »

nier ; Erstens in Ansehung und Be .

rrachrung seines GÖrrev / weilen sie
die Göttliche Gnad in der Geel des

Geschwätzigen aufhebt und hinweg

Nimmt ; Anders schadet die böse Zung

dem Geschwätzigen selbsten / weilen

er dardurch seinen gucen Nahmen /

verliehrr / dahero geschrieben steht Lc -

cles . s . Die Zung eines Toorrechcen

ist sein Untergang ; Drittens schadet

die geschwätzige Zung , weilen sie

ein Ursach / daß ein Plauderer bey
den Menschen in die große Ungnad
kommt .

Weilen dann das Srillstbweigen

eine solche grosse / an Leib und Seel nütz¬
liche Runst ist ; und herentgegen das Re¬

den eine so grosse Ungunst verursacht bey

den Menschen und bey GOtt / so ist kein

Wunder / daß des l^ - K ^ orr seine Lehr -

Jünger für ihr erste o -, haben ge¬

habt : lernen stillschweigen / und daran ha¬

ben s . Jahr lernen müssen ; Nun still¬

schweigen sollen wir Menschen auch ler¬

nen / unser Maul im Zaum halten / un¬

sere Sach mehr gedencken / als reden /

damit wir nicht in Ungnad kommen bey

GOtt und der Welt / verliehren GOt -

tes Gnad / und Menschen - Huld ? Aber

wie lernen wir es / wie machen wir es /

daß wir unsere Zmg im Zaum halten ?

Wir vermeinen offtermal / es seye uns

nicht möglich / daß wir das Maul können

halten / wann man uns gleich sagt :

schweig still . / sage es nicht / halte das

Maul / sonst bekommst du eins aus die

Schnappen ; Da können wir doch das

Maul nicht halten .

Die geschwätzige Schwalbe / die qua -

ckende Frösch haben auch ihre Mäuler ge¬

halten auf den Befehl ä . br -Moici , waren

doch unvernünfftige Creaturen ; Ach

glaub / wann 8 brancilcus noch einmal kä¬

me / und sagte zu manchem Menschen :

schweig still / hatte das Maul / so

würde er doch das Maul nicht halten
können .

Die Granich / wann sie über den Berg

l ' -mru » fliegen / damit sie sich selbst nicht

verrathen mit ihrem Geschrey / und dann

von den Adlern bestritten und überwun¬

den werden / nehmen sie einen Stein in

den Schnabel / behalten den so lang / biß

sie der Gefahr entgangen / und auf solche

Weiß lernen sie schweigen .

Denen Weibern / damit sie schwei¬

gen / und nicht fallen in die Ungnad ihrer

Männer / oder wohl gar in die Faust / ra¬

thet man / sie sollen ein Wasser ins Maul
nehmen / und das ist ein stattliches Mittel /

so lang sie das behalten / werden sie kem

Wort unrecht reden .

Vielgeliebte Zuhörer / ich gib ihnen

keinen Stein / kein Holtz / kein Wasser

in das Maul / sondern diese Wort :

Stillschweigen ist ein Runst / so Lew



Am Siebenzehenden Sonntag nach Pfingsten . Z55
und Seel nutzet ; Der Seel / weil sie dar -
durch in ihrer Unschuld und Reinigkeit er¬
halten wird / erhalten von grossen schweh -
renSünden / und von GOTT erlangt
grosse Gnad und Seegen ; Nützlich dem
Leib / weilen er durch das Schweigen von
vielen Zancken / Hadern / Zorn / Unbillen /
Mordthaten überhoben wird / welche off-
termals herkommen nur von einen eintzi -
genWort / so nicht- geschehen wäre / wann
man nur hatte geschwiegen . Nützlich dem
Leib / das ist / in dem Zeitlichen / weilen man
solche Stillschweiger für gescheide Leuth
haltet / ihnen ehender ein Sach anver¬
traut / und sich ihrer Diensten gebraucht .

Herentgegen gedencken sie : Viel re .
den macht Ungunst bey GOtt und den
Menschen / dann in mulriloquiv non Ncenr
pcccglum , es kan änderst nicht seyn / wo
man viel schwatzt / daß man GOtt nicht
erzürne / und den Nechsten beleydige ;

Und was hat er hernacher darvon / was
nutzts ihm / was hat er für einen Trost dar¬
be ») / wann er weder GOTT / noch den
Menschen zum Freund / sondern vielmehr
zum Feind hat / ein solcher ist ja der un -
glückseeligste Mensch auf der Welt ; So
lerne dann schweigen / und dein Maul hal¬
ten / folge dem Rath des HErrn / welcher
sagt : 5 >c lecmo velierr blt , blk . 0>!c>n ,
guoä sukcm bis aliunözsrcius elt , ä msloeli ;

5 . Euer Red seye : Ja / Ja /
Nein / Nein was darüber rst / ist vom
argen . Diesem nach wird an euch wahr
werden / was ? ioverb . 22 . stehet : äiii -
zic coräis munijikiem , propler ^ sztigm ls -
biorum luorum bzbebir smicum
wer des Heryens Reinigkeit liebt /
wegen der Holdseligkeit seiner Leff ,
yen wird er d ? n Rönig zum freund
haben . Das ist / er wird nicht nur GOtt /
sondern auch die Menschen zürn Freund
haben . Amen .

Am Aiebenzchenden Aonntag na »
Pfingsten .

Oili§e8 Ovminum Oeum tuurrr ex Loto Loröe tuo .
22 .

Du sollst GOTT deinen HERRN lieben aus gantzen deinem
Hertzen .

§/ -r .
Feuer wird mit Feuer gemacht .
dem alten Gesatz be -

vir 6 bat GOTT der
Allmächtige befohlen /
daß das Feuer allzeit
auf dem Altar brennen
solle ; Ignis in /ZItsri
mco tempcr Sf «iebie : Das

Zeutr auf dem Alrar soll allzeit bren ,
nen / und nimmermehr erlöschen / der
Priester soll es erhalten / und Holtz
zulegen / und oben daraufdgsBrand -
Opffer zurichten / und die Feiste der
Brand , Opffer darauf anzünden . Da
aber die Stadt Jerusalem zerstöhrt / und
ihre Jnnwohner gefa »»gcn in Persien ge¬
führt »vorden / haben die Priester und
Kirchendiener das Feuer von dein Altar
genommen / und solches in einen liessen
ausgetrockneten Bronnen verborgen / stun¬
de also viel Jahr an / daß man das Feuer
zum Brand - Opffer nicht konnte haben :
Endlich käme bl , K«rü , z , ein Mundschenck

des Königs /Zrr -, xe / xis , ein Sohn blelcb 'Ki
und traffe einen seiner Bruder an / samt
andern Juden von Jerusalem / fraget /
wie es in seinem Vairerland zu Jerusa »
lem stehe / wie die jenigen leben / so der
Gefangenschafft entgangen ; Und sie er -
zehlten ihn » / was Massen alles verberget
seye : Die Ubrraen von dem Gefäng .
nuß seynd daselbst »m Land in grossem
Unglück und Schmach : Die Mauren
Jerusalem seynd zerbrochen / und ch ,
re Porten mir Feuer verbrennt . 2 .
blcls « r . Dieses hörte d-lebem ^ s mit wei¬
nenden Augen an / kehret zu seinem Kö¬
nig /Zrlzxeix - , haltet um die k - psm'ung
zum wenigsten des Tempel GOttes an /
und wird alles wieder ergäntzt / der Got¬
tesdienst wurde »nieder im Gang gebracht /
es gierige allein das Feuer ab zu dem
Brand - Opffer ; Man schicket aus / um
solches zu suche »»/ aber sie fanden es nicht /
sondern ein d »ckes Wasser / darvon liesse

Py r er
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er ihm bringen / besprengte darmit das

Opffer / und das Holtz / worauf es läge /

und siehe / eine wunderliche Sach ! L >a

d »ß geschehen / sagt der Heil . Text /

und die Zerr da gewesen ist / daß die

Sonn schien / dre vormahls dunckel

und gcncbler war / »st ein groß Feuer

angezündr worden / also daß sich alle

sehr darob verwundert harren .

ä Dieses materialische Opffer war
ein Bedeutnuß des geistlichen / welches

GOTT von einer jeden Seel begehrt zu

haben / nemlich ihre eigene geistliche Voll¬

kommenheit / darum wäre es der Mühe

wohl werth / daß das Feuer der Göttli¬

chen Liebe allzeit auf dem Tisch des Her -

tzens unauslöschlich thäte brennen . Aber

nachdem Jerusalem und der Tempel

GOttes / ich will sagen / der Adam zer -

stöhrt worden / da er in die Sund gefal¬

len / ist dieses Feuer verborgen worden

in einen trocknen Bronnen der Ungnad /

dahero kein vollkommenes Opffer GOtt

dem Allmächtigen konnte auffgeopffert

werden / sondern alles / wie man in ge¬

meinen Sprichwort sagt / würde zu Was¬

ser / biß endlich die wahre Göttliche
Sonn / welche etliche tausend Jahr un¬

ter einer Wolcken gesteckt / ihre Strah¬

len der Barmhertzigkeit Herfür geworf -

fen / da ist wunderbarlicher Weiß ange¬

zündet worden ein grosses Feuer / das

Feuer der Liede ; Ohne dieses Feuer
wäre GOTT kein Opffer angenehm /

dann ohne die Liebe seynd vor GO ^TT

alle gute Werck gantz trocken / ohne ĉ afft

und ohne Kraffc / ohne Göttlichen Wol -

gefallen / wie es der Heil . Paulus aus¬

drücklich bezeuget Lo ,-. i ; . llrü

lbibuero >n (^ ibos psuperum vmnes fscul -

rares : 8i rrscliclero Lorpus meum , irz
uc »rileim , cyzrirzkem surem non bsbuero ,

nibil milii ^ raitelk . Und wann ich alle

meine kTcahrung denen Armen gäbe /

und liesse meinen Lerb brennen / und

härre die Lieb mehr / so ist es mir

nichr nutz .

Dahero befiehlet im heutigen Evan -

gelio CHristus der HErr / daß man das

Feuer der Göttlichen Liede nie auff

dem Altar unsers Hertzens erlöschen las¬

se / sondern Ihn allzeit liebe : vii ^ es l) o -minum Scc . Sollte aber bey diesen kal¬

ten / sündhafften Zeiten / das Feuer der

Göttlichen Liebe in einigen Hertzen erlo¬

schen seyn / will ich etliche Funcken in den

Zundel ihrer Hertzen auffschlagen / durch

Beybringung etlicher Beweg - Ursachen /

warum man GOTT so hertziglich soll lie¬

ben ; Sie neigen mir ihre Hertzen durch

ein aufmercksames und williges Gehör / so

fange ich an im Nahmen des liebwürdig¬

sten GOttes .

Am allerbesten mir Feuer mache

man Feuer / Lieb gebühret Liebe ; Kein

starckerer Zihe - und Magnet - Stein ist als

die Vorlieb / kein hefftigere Anreitzung /

kein freundlichere / starckere / und gleich¬

sam nothzwingendeUrsach oder Einladung

zu der Liebe ist / als die Vorlieb / diese ist

gleichsam ein Bahnung zu einer Gegen -

Lieb . Derowegen mein Christ / sollte es

möglich seyn / daß das Feuer einer Gegen -

Liebe zu GOTT in deiner Seel nicht an¬

gezündet werde / wann du erwogest / wie

Überflüsse / wie lange / wie treuhertzig uns
der allgutige GOTT liebe / wie er uns

dessen nachdrücklich erinnert durch den

Heil . Propheten ^ erem . c . ; I . (- yzricule

perperuL kt lexi ce , icleo stlrsxi re misc , gns

mi . Ich hab dick ) mir ewig , rväh »

render Liede geliebt / darum hab ich

dich aus lauter Güte und Erbarmnuß
zu nur gezogen .

In Ansehung der grossen Gnaden und

Gutthaten / die uns der liebe GOTT alle

Augenblick freygebigst mittheilet / sollte es

möglich seyn / daß unsere Hertzen in der

Liebe GOttes nicht brennen ? Der Sohn

GOttes selbst gibt zu erkennen seine Be -

gierd von uns entgegen geliebt zu werden /

da er spricht : Ignem veni miu « re in k« -

rsm , öc guia volo , nNi Ut sccenllskur ? l . uc . 21 .

Ich bm kommen ein Feuer zu sen «

den auf die Erden / und was will

ich änderst / als daß es angezündet
werde / Der Heil . L / rillus j „ Lgrens ver¬

stehet durch dieses Feuer die Verkündi¬

gung des Evangelii / mit welchem er ver¬

langte / als mit einem göttlichen Feuer / die

menschliche Hertzen anzuzünden / sintemal

der Heil . David schon voraus von solchem

gesungen klal . I I8 . Ignilum Llogmum

NIUM vekemerne -. Dein Red ist wohl

durchs Fruer geläurerr / und ange¬

stammt .

Der Heil . 8 « rm . ic >8 äe lemp .

und 8 . in verste¬

hen durch dieses Feuer den H . Geist und

seine Gaben / absonderlich der Liebe / der

Andacht / des Jnnbrunsts / des Eiffers /

welche er in den Gemüthern der Gläubi¬

gen erwecket . Also hat dieses Feuer aus¬

gelegt die Heil . Kirch / da sie m ä - Kb .
lemp . pernec . betet : I !lo nos

czugesumus Oomine 5piritus ijanAur inkism -

mec , czuern Oominus notler Msur Lbn -

lius millr in r « ss -im , öc voluit vebemcnke -

- ccencli . VOir bitten / <O HErr / der

H . Geist wolle uns mir jenem Feuer

anflammen / welches unftr HERR

IEsus LHristus auf die Erde ge¬

sandt har / und gewollt / daß es an -

gez - ndr werde . Mit diesem Feuer /

spricht 8 . bey Lornel . L b .» pici . in
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l^ , c . ir branne Ll - opkss , indem er ge¬
brochen : bionne cor nollmm srclcnr ecar

nobis , cium loguerelur nobis in vig , ör
goerisec nobis icriprurss ? t . uc . , 4 . NOar
nicht unser Hertz gantz entzündet rn
uns / da er mir uns redere auf dem
Weeg / und erklärte uns die Schrifft r

Dieses wäre das Ziel und End / war¬
um der Sohn GOttes das Feuer seiner
göttlich - n Liebe auf die Erden geschickt
hatte / daß es in denen menschlichen Her¬
men das Feuer der Gegen , Liebe erwe¬
cken solle : lZnem veni micrcse Lic . Der
Heil . 0 >ez . I. c . verstehet durch die Erden
die irrdische Hertzen der Menschen / diese
will er / daß sie mit dem Feuer seiner Lie¬
be entzündet würden . Atsvann / spricht
er weiter / Uns glciec , cum cor csrnsle in

voinprsriNus fiiAiäurn relin ^ uic concu -
pjsceuciss pr ^ ienris ^ Pculi , äc incenclicursö
smorem vLi . brenne die Erde / wann
das fleischliche in seinen Wollüsten
erkalces Hertz die Begierlrchkeiren
dieser gegenwärtigen Welr verlässt /
und zur Lieb GVrres angehiyrwird .

Eben dieses will sagen der Heil .
se 8 piricu äi /Znimg c . z6 polt meä . ^ msc
Oeus , ur smerur : öc cum smsc , nibil sliuä
vu !k , qusm smsri , sciens iplos sms , e bes -
ros , czui le smsverint . GDrr liebet / au/
daß er gelicbc werde : und da er liebt /
sucht er nichts änderst / als geliebt zu
werden / weiß auch diejenige als See «
iige zu lieben / welche ^shn geliebt
haben . Will also in uns ein inbrünsti¬
ges Feuer der Gegen - Liebe erwecken mit
dem Feuer seiner göttlichen Vorliebe / da¬
mit wir nicht in der Höll einstens Zahn -
klappern müssen .

Aber jetzt dunckt mich seyen jene Zei¬
ten / von welchen der Heil . kisnb . c . 24 .
Christum also vorsagend beschreibt : lle -
t iß « !cer Oi ^ irss lnulrorum : Die Lieb
wird in vielen erkalten : Dann in vie¬
len Hertzen scheinet es / brenne noch kein
Fünckleiü einer Liebe gegen GOtt . Dann
wer GOtt liebt / der haltet seine Gebot .
btrc « lt Lbsrirss l) ei , ur msncists ejus cu -
lioäismus . 1 . sosn . f . Das ist die Lie¬
be GOrces / daß wir seine Gebor hal¬
ten / unter denen das Vornehmste ist : Du
sollst GOrr deinen HErrn lieben au «
gangen deinem Hergen ; Aber wenig
halten dieses Gebot / brennt also in weni¬
gen dasFeuer der göttlichen Liebe . Wer
GOtr liebt / der Hüter sich vor schwehren
Sunden / dann gui cNl >Zir Oeum , rxor ^ bir
pro peccslis , üi coiikmekir ie sb illis , Ai in
orsrione clierum exiruticcur . bccl . wer
GOrr lrebc / wird für die Sünden bir¬
ken / und sich derselbrgen enthalten /
und im Geber / das er zu seinen Tagen

werden . Aber wenig seynd
in Ansehung so vieler Menschen / die sich
von schwehren Sünden enthalten / brennt

also in wenigen das Feuer der göttlichen

Wer GOtt liebt / dessen Seel schwingt
sich über sich gegen den Himmel / als ih¬
rem Lenrro , wie das Feuer / wie der Heil .
Luß . in ^ snosl . c . » 4 - >>, kn . bezeugt : /^ ni -
ms , quse Oeum smsr , slcenäit lempes . Ein
GOrc - liebende Geel steigt allzeit über
sieb . Gar viel aber bleiben in denen in¬
dischen / zeitlichen Dingen hangen / lieben
mehr die Erden als den Himmel : Brennt
also in wenigen das Feuer der göttlichen
Liebe . Wer GOTT liebt / der ist gantz
brenn - eifferig in dem GOttes -Dienst / wie
der Heil . üernsr ^ us in 8enr . L . 8unr . f. i zo .
spricht : /Zmoc clivinus , cum mentem occu -
psveril , korsm lAnc luzvissimX clileölionis sc -

cenclil . wann die göttliche Lieb einGemüth eingenommen so thut sie sel¬
biges gantz entzünden mir dem Feuer
einer annehmlichsten Liebe . Gar viel
aber seynd lau und kalt : Brennt also in
wenigen das göttlicheLiebs - Feuer .

Liebste Christen ! höret endlich den ge¬
liebten Jünger Christi Joannem / der uns
die Meinung seines liebsten Meisters / samt
der Grund - Ursach erklärt / daß / und war¬
um wir mit dem Feuer einer Gegen - Lieb
gegen GOtt sollen brennen / da er uns dar -
zu ausmundert : blos erßo 6 >IiALMUsl ) eum »
quonism Oeus Prior «lilexjt nos . I . sosn . 4 .Darum so lasst uns GDrr lieben , dann
er bar uns zuvor geliebt . Nun wollte
GOtt ! die sündige Menschen thaten nur so
viel für GOtt / als GOtt für sie gethan .
Er hat euch so lieb / daß er alle euch zugefüg¬
te Unbilden also aufnehme / als wären sie
ihme zugefügt worden : Dann wer euch an¬
greifst / der greifst ihn an / wer euch beledi¬
get / der beleydigt Ihn : So innbrünstig
liebt er euch / daß er diejenige / die euch an
eurer Person / an eurer Ehr / an euren Gü¬
tern schaden / mit einer ewigen Straff an¬
sehe / eure Unbilden ewig an ihnen räche /
wann sie auch zuvor seine beste Freund wä¬
ren gewesen / so will er sie doch ewig von
sich verstoßen / nur allein weil sie euch ge¬
schadet . Ey sollte dieses uns nicht auch
zu einer Gegen - Lieb bewegen ? nehmlich
daß wir uns befleißen auch die Ehr GOt¬
tes zu beförderen / seine Lästerungen zu
straffen und abzustellen / seine Belobi¬
gungen an uns selbsten aus Eyffer zu ver¬
hindern . Aber die Erfahrnuß lehrt es ,
daß viel nur lachen zu den geschehenen
Sünden / als wäre es ein Schertz / GOtt
beleydigen . O solchen schreye ich zu mit
den Worten des Heil . pLuü » ä kpk - t. c . f .
So seyd nun GOrree rAacbfolgee als
die liebste Ainder / und Wandlerm der
Liebe gleichwie Christus uns bar ge¬
liebt / und sich selbst Vorgegeben für
UNS zu einem Fried - und Günd - Msf -fer ! Das ist / durch das Feuer seiner
Liebe lasset in euch anzünden das Feuer

Py z einer
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einer Kindlichen Gegen -Liebe / und ruf-
fet mik dem Heil . ^ uzult . io . Lon -
tels. c . 29 . o /^ mos , gui temper gläcs , 2c
nungusm extiNgueris , gcceocle me ! V L . te «
be / die du allzeit brennest und nie -
«inrhl ausgelöschet wrrst / entzünde
mich .

Die Sünder erwecken zwar Feuer /
aber nicht der Göttlichen Liebe / sondern
des Göttlichen Zorns / vor welchem sich
der Heil . Prophet David so sehr ge¬
fürchtet / und es mit Bitten zu erlöschen
suchte . l^L>. 88 - Lltguecpio Domi .ie exar -
üelcec ticuc i ^ ois N >i ? -Wie lang
willst du / OHERR ! deinen Zorn
wie Feuer brennen lasten ? Dann W »
GOTT uns die grösie Lieb erweiset /
und uns mit dem Feuer seiner Liebe er¬
hitzen will / eben dort entzünden wir sei¬
nen Zorn / daß er uns zernichten mog¬
le wie ein verzehrendes Feuer . All-
Sünder hüte dich ! Dann Dominos Deus
luus Ignis conlumens ell . Deuteron , c . 4 .
der HLrr dein GOrr tst ein gang
verzehrendes Feuer / und ein elfieri »
ger GDrr .

Der Heil . David beschreibt weit -
lauffrig / wie die Kinder Israel von
GOTT so grosse Lieb und Gutthaten
empfangen / sie aber Ihn darfür un -
danckbarlich beleydiget / und zum Zorn
zereitzet haben / da er bekennet ? t. ios .
V 7 Unlerc Vätter in Lczypten ver¬
stunden deine Wunder nrcvr : 8ie
gedachten nicht an die Vielheit dei ,
ner Lrbarmungen . v . z . Und sie
reitzten Ihn / da sie zum Meer her ,
auf zohen / zum rochen Meer . v .
Und sie reltzrcn Ihn bey dem was »
ser des wldrrspruchs / oder beym
-Hadek ' wajser . Ja so weit haben sie
der Göttlichen Liebe und Güte verges¬
sen / daß sie in Horeb ein Kalb gegos¬
sen / und selbiges angekettet haben / eben
dort / allwo sie den Nahmen des HErrn
gehöret / das Gesatz empfangen mit dem
Verbott / daß sie keine srembde Götter
sollten neben Ihm haben / und eben dort /
wo sie so grosse Lieb empfangen hatten /
rechten sie Ihn zum Zorn durch Anbemmg
eines güldenen Kalbs .

ä . Wollte GOTT ! die Chri¬
sten heutiges Tags waren nicht eben so
undanckbar gegen GOTT als die Js -
raeliter . Wir wollen nur erwegen /
was für grosse Lieb und Gutthaten er
Uns in der Kirchen / als seinem Heil .
Tempel / erweise / uns dardurch zu sei¬
ner Gegen - Lieb zu ziehen : Dann all¬
da führet er uns durch das Meer /
durch das Wasser der Heil . Tauff / er -

säuffet darin » unsern Feind / die Erb -
Sünd / da giesset er uns seine heilig¬
machende Gnad ein / und nimmt uns
zu seinen Kindern und Mit - Erben an :
Dort speist er uns mit dem Himmlb
sehen Manna / mit dem Brod der En¬
geln : Dort verkündiget er uns sein Gött¬
liches Gesatz : Dort verzechet er uns un¬
sere Sünden in dem Beichtstuhl / : c.
Durch diese seine Liebe will er in uns
ein danckbare Gegen -Lieb erwecken / mit
Feuer will er Feuer machen ; Aber da
muß ich von vielen Christen sagen / daß
GOTT durch den Mund des Prophe¬
ten Lreckieiis c . 2 . gesprochen von den
Jsraelitern : Domus cxches3nr ell : Sie
jeynd ein widerspenstig oder Zorn ,
reinig Gesind : indem auch sie in eben
demselben Heil . Orth / in welchem ih¬
nen ihr GOTT und Heyland so gros¬
se Liebs - Zeichen gethan / ihn aufs höchst
dargegen beleydigen / und zum Zorn ast -
reitzen ; Dann dort richten sie ihre Ge-
dancken auf güldene Kälber / auf ihre
Reichthümern Dort entziehen sie GOtt
ihre Lieb / und wenden selbe durch gai -
le Augen auf die eitle Geschöpfs : Dort
tretten sie das heiligste Blut JEsu mit
Füssen / indem sie die Heil . Sacramen -
ten unwürdig empfangen : Dort verach¬
ten sie das Wort GOLtes / gehorsa¬
men deme nicht / fahren fort schwehr -
lich zu sündigen . O das heisset ja / an
statt der schuldigen Gegen - Liebe Feuer des
Zorns erwecken .

Es werden jetzt erneuert die Zeiten
Salomonis : Dieser hatte auf Anhal¬
ten seiner Weiber Götzen -Bilder gesetzt
auf den Oelberg / z . kex . n . Dahero
wurde dieser Berg / welcher zuvor ge¬
normt worden klons unölionis , ein Berg
der Salbung / hernach genennt klons
cilenlionir , ein Berg der Aergernuß .
4 lLc ^ . 2 ; . -4 . Unsere Hertzen kön¬
nen wohl ein Oelberg genennt wer¬
den / als die so offt mit dem Gnaden -
Oel des H . Geists gefalbet / und mit dem
kostbarsten Blut unsers gesalbten HErrn
JEsu geheiliget worden / billig sollten
wir unsern GOtt und HErrn allein da¬
rum lieben und verehren / aber gar viel
verflossen Ihn daraus / und auf Anrei -
tzung leichtfertiger Weibs -Perstmen stel¬
len sie den Götzen Venus darein / beley¬
digen das höchste Gut mit unzählbaren
gasten Gedancken / Worten und Wer -
cken ; Solcher Christen ihre Hertzen kön¬
nen also wohl auch genennt werden Man¬
ien osteolionis , ein Berg derBeleldigung
GOrres .

Aber höret ihr böse Christen / was der
liebreiche GOTT l ^ em . n . frage !

rn ,
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est , ouocl meus in liomo mcs fecil

mullä ? Wie kommrs / daß mein
Geliebter rn meinem Hauß so viel

böst Laster gethan har ? Mercket es

wohl ! Er nennt euch sein geliebtes

Volck / welches er mit seinem theuren

Blut erkaufft / welches er an seinem Tisch

gehen lasset / mit seinem eigenen Fleisch
und Blut speiser : Aber ihr seyd unwür¬

dig dieses Nahmens / vilecku « , eines Ge¬
lte bren / sondern Feind GOttes möget

ihr wohl genennt werden / weil ihr Ahne

an statt der Gegen - Liebe so gröblich be¬

lediget . Aber saget mir doch / was har

euch dünn der liebe GOTT jemahlett

Leyds gethan / daß ihr Ihn als den ärg¬

sten Feind tractirt ? Er fragt selbst /

( ru .n elt kc . Ach unser GOTT hat

nichts anders gethan / als uns geliebet /

gelieber / geliebet / wie er selber sagt :
( ^ zncine pecsicruä NileXi re öic . er will UNs

auch aus lauter Lieb ewiglich bey sich im

Himmel haben ; und diesen lieben GO * t

beleydiget ibr Christen dannoch so schwer¬

lich . O harter als Feuerstein seyd ihr /

dann diese lassen noch Feuer - Füncklein von

sich fallen / aber ihr lasset kein eintzige Ge -

gen - Liebe gegen GOtt spühren .

Ach ! ihr werdet ja gegen GOTT

nicht harter seyn / als der mainaydige re¬

bellische Absalon gegen seinem lieben Vat -

ter ? Absalon sagte seinem Vatter den

König David den Krieg an / wollte ihn

von seinem Reich vertreiben / also / daß

David genöthiget worden / mit seiner gan -

tzen Familie zu fliehen / und hinterliesse in

der Königlichen Burg zehen Kebs - Wei¬

ber . 2 . Reg . i s . Der Heil . LMylnll .

Nnm . ui s . haltet darfür : David

habe seinem rebellischen iL >ohn seine Burg

zu besitzen überlassen / damit / wann er

das Hauß sehe / in welchem er gebohren

und erzogen / und in demselben die Zei¬

chen des Vatters / er dardurch zur Er -

kanntnuß und Reu seiner Missethat be¬

wegt würde . Nun ihr sündige Christen !

Diese Welt ist das Haus GOttes / des
Königs aller Königen / darinn seynd wir

gebohren und erzogen / und bißhero von

Jhme erhalten / bekleidet und ernehrek
worden / als wie von einem Varrer / wie

er auch von uns will genennt werden :

Sollte es dann möglich seyn / daß / da

du in der Welt so viel Zeichen deines

liebreichesten Himmlischen Vatters sie¬

hest / du dannoch nicht zur Besserung dei¬

nes bösen Lebens / zur Kindlichen Gegen -

Liebe bewegt werdest ? gewißlich wärest

du treuloser als der rebellische Absalon .

Aber ich rathe dir / O fündiger Mensch !

ruffe zu GOTT bey Zeiten um Gnad /

che es die ergehe / wie denen Kindern

Hell / welche frembdesFeuer in das Rauch -

Faß eingelegt / und deßhalben haben ster¬
ben müssen .

Höret / ach höret doch fer -

ners / wie sehr uns der liebe GOTT ha¬

be geliebt / und lasset uns dardurch zu ei¬

ner Gegen - Lieb erhitzigen ! l- uc . , f . er¬

klärt er diese Liebe mit der Gleichnuß ei¬

nes Menschen / der hundert Schaaff hat¬

te / und eines verlohren : Dieser verlässt

die 99 . und sucht das eintzige verlohrne

so lang / biß ers findet . Durch die 99 .

verstehen die Schrifft - Ausleger die En¬

gel im Himmel / durch das eintzige ver¬

lohrne das irr - gangene menschliche Ge¬

schlecht . Nun aus lauter Lieb hat er die

Engel im Himmel gelassen / uNd ist in die

Wüsten dieser Welt eingetretten / das

verlohrne menschliche Geschlecht zu su¬

chen . Ach wie sorgfältig hat er es ge¬

sucht ! Er ist unsertwegen einem Knecht

gleich worden / ja er ist Fleisch und also

unser Bruder / endlich gar unser täglich

Brod / Tranck und Speiß worden . Wie

liebreich / mit was für grossen Kosten hat

er uns gesucht in dem elenden Stall zu

Bethlehem / und sieben gantzer Jahr im

Elend in Egvptenland / hernach 2z . Jahr

zu Nazareth in Galiläa in Armuth und

Demuth / 40 . Tag ohne Speiß und

Tranck in der Wüsten / und drey Jahr

darauf im Judenland / Galiläa zu Jeru¬

salem / in allen Srädten und Flecken /

endlich gar durch die harte blutige Creutz -

Strassen / biß auf dem Calvari - Berg «Ach wie manchen schwehren Gang hat
nicht dieser unser gute Seelen -Hirt JE -

sus für uns gethan ? Mit was nassen Au¬

gen / mit was müthen und verwandten

Füssen hat er uns über Berg und Thal

nachgesetzt ! und nach allem Suchen blei¬

ben wir dannoch aus lauter Boßheit auf

dem Irrweg / wir sehen den gütigen uns

so liebreib suchenden Hirten / wir hören

ihn uns sanfftmüthrgst zuruffen / und keh ,

ren ihm gleichwohl den Rucken / daß er

mit wehemürhigem Hertzen klagend schrey¬

en muß durch den Propheten c . r .O ihr Himmel verwundert euch / er¬
schrecket / und ihr seine porren enr »
setzet euch sehr über solches ! dantt
mein Volck hat zwey Übel gethan :
Mich einen Bronnen des lebendigen
Wassers haben sie verlassen : Mich
ein unendliches Gut / Mich die Liebe

selbst / Mich ihren steten Gutthäter und

ewigen Liebhaber : Und haben ih ?- en
Listernen gegrsben / die kem Wasser
halten ; sie haben mir den Rücken / und
nicht das Angesicht gekehrt . Ach
Christliche Seelen ! lasset doch einmal den

Schatten fahren / und trachtet der Son¬

nen nach : gebet gern das kleine Tröpfflein

um den gantzen Bronnen : lasset euch doch

GOtt nicht fenl seim um ein zerganglicheCrea -
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Creatur / sondern sprechet mit dem Apo¬
stel sc« ? kilippcns. z . Ich achre alles für
Roch / auf daß ich Christum gervin ,

ne / und erfunden werde in Ihm : Da¬
mit ihr nicht zu zehlen seyd unter jene / von
welchen Salomon redet .

Einen sehr wunderlichenSpruch hat
Salomon gethan Lcclelisltic . c . 1S . Lvr
Lspienlis in clexrers ajus , Lr cvr liulri in ti -
nillrg illiuk . Des werfen Hertz »st zu

seiner Rechten / aber des Narren Hertz

rst zu seiner Lincken . Der H . ^ mbr .deutet es also aus : lunc llulms es , 2c
cor ruum in linilir » ponis , gusnclo , poll -
ksbiro Ori smore , iks re muncisni » inkricrs

negoüis , ur vix sur rarü äe Den coZites .

Ätsdann bist du ein Thor / und seyest

dein Hertz zu deiner Lincken / wann du

die Liebe GOrres hindan seyest / und

dich also auf die Welr - Händel begibst /

daß du selten / oder kaum an <VVrr ge »

denckest . Wann diesem also / O wie
viel hundert tausend Narren gibts dann
auf dieser Welt ! Ja es braucht nicht viel
diß zu beweisen / der weiseste Prediger
Salomon sagt dieses ausdrücklich : 8rui -
rarum inbmlus eli Numerus bccl . I . Drk
Narren »st kein Zahl . Dann was ist
gemeiners bey denen jetzigen Welt - Men¬
schen / als das Gewissen hindan setzen / als
die Gebot und Verbot GOttes und der
Kirchen verachten / wider das Gesatz der
Natur handlen / nur allein um einen ge¬
ringen Gewinn zu erlangen ? Alles pflegt
man eifferig zu lieben / was nur einen
wenigen Schein einer Güte hat / GOtt
allein wird lau dahin / ja fast gar nicht
geliebt . Man liebt Reichthum und Ehr /
und solche zu erhäschen muß JEsus offt
verflossen / und aus dem Hertzen unbilli¬
ger Weiß durch die Ungerechtigkeit aus¬
geschlossen werden . Man liebt die Wol¬
lüsten und üppige Freuden / und um sol¬
che zu gemessen muß JEsus nothwendig
aus dem Hertzen vertrieben werden / dann
der Jungfrauen Sohn / und das Venus -
Kind mögen nicht beysammen wohnen .
Man liebt die Gesundheit und das zeitli¬
che Leben / und solche zu erhalten / wei¬
chet man mehrmaklen von GOtt ab / und
« reistet nach unzulässigen Mitteln / suchet
Raty und Hülst bey Zaubern und sonst
abergläubischen Leuthen / ja gar bey dem
Teuffel selbst .

Es rufst freylich der liebreichste Hey -
land ihnen zu krvverb . 8 - () ui me inve -
neric , mvemer virsm , A bsurier tslurem :
wer mich findet / der findet das

Leben / und wird schöpften das Hevl .Und dannoch wird man viel ehender
dem Geschöpfs anhangen als dem Er¬
schaffet' / viel ehender das Zeitliche su¬

chen als das ewige Gut / viel ehender
die Sund erwählen / als GOTT lis.
ben . O liebreichster GOTT ! was für
armseelige Menschen seynd wir / da wir
so gar nicht erkennen wollen / was uns
nutz ist zu unserm Heyl / da wir so blind
seyn / und dir unserm ewigen Liebhaber
und beständigem Gutthater unser Hertz
auffsagen / und unsern ärgsten Feinden /
dem Fleisch / der Welt / dem Teuffel so
gar einräumen / zum höchsten Schaden
unserer Seelen Du aber / O Göttli¬
cher Liebhaber ! unterdessen / da wir an
dich nicht gedvncken / , denckest du an uns /
und erhaltest uns gnadiglich / unterdessen
da wir dich verstoßen / reichest du uns
mildhertzigst einen Bissen Brod um den
andern in das Maul / unterdessen da wir
dich undanckbarlich beleydigen / erweisest
du uns ein Gutthat um die andere /
als wüstest du nichts darum / Laß wir
undanckbare Kinder dich unsern Himmli¬
schen Vatter so gröblich beleydigen und
entunehren .

Ach lieber Christ ! soll dann diese
Liebe deines liebreichsten Heylands nicht
so viel vermögen / daß sie dein laues lieb¬
loses Hertz nicht auch in der Göttlichen
Liebe erhitze / daß du auffs wenigst dei¬
nen so lieben GOTT nicht mehr so
schwehrlich beleydigest ? Kanst du Ihn
nicht lieben / wie Ihn so viel tausend
grosse Heiligen geliebt haben / so liebe
Ihn wenigsten nach deinen Kräfften /
thue nur was du kanst / dein gütiger
GOTT ist schon darmit zufrieden ; Las¬
se dich darzu bewegen durch den Trost¬
reichen Vers des 144 . Psal . Luiloäc
Oominus o -nnes clili ^ enres le : Der
HERR behütet alle / die Ihn lie¬

ben : Wie solches erfahren hat jene
Jungfrau .

Es wäre ein Jungfrau im Costan -
tzer Bistum in einem Orth / Marckdorff
genannt / Nahmens Lrgmici , nulz . deren
Hertz wäre dermaßen in GOTT ver¬
liebt / daß sie demselben zu Ehren ihre
Juvgfrauschafft ihr Lebens - Zeit erhal¬
ten wollte : Die Eltern aber wollten
es nicht zugeben / sondern wollten sie
mit Gewalt zur Heyrath nöthigen ; Sie
konnte sich in die Länge nicht wehren /
nähme dcrohalben ihre Zuflucht zum
Dechant selbigen Orths / als ihrem Herrn
Vettern / deme klagte sie ihr Anlie¬
gen / bittend / er wolle doch ihre El¬
tern dahin bereden / daß sie ihr Vor¬
haben bewilligten / er konnte aber auch
nichts erhalten / welches dann die Tu¬
gendsame Jungfrau sehr schmertzte / be -
giebt sich derowegen in das Gebet /
klagte es unserm lieben HELrn mit wei¬

nenden
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nenden Augen sprechend : Mein aller¬
liebster HERR ! Sihe ich werde ge -
waltthätiger Weis genöchiget , / dich mei¬
nen unsterblichen Bräutigam zu verlassen
um einen sterblichen Maden , Sack : Dar¬
um weil ja kein anders Mittel vorbanden
ist / dessen ich mich gebrauchen könnte /
so befehle ich mich deiner Göttlichen All¬
macht / welche mächtig genug ist / mir zu
helffen / es geschehe hernach durch das Le¬
ben oder durch den Tod / wie eö deiner
Majestät am besten gefällt ! Unser lieber
HErr erhörte bald ihr Gebet / liesse sie
urplötzlich auf den Tod erkrancken / durch
welches er ihr zu verstehen gäbe / sie solle
sich bereiten / er wolle sie bald von dieser
Welt in die ewige Freud aufnehmen .
Aorgemeldter Dechand dessen verständigt
käme alsbald / sie zu trösten / deine sagte
sie mit lächlenden Mund in Beyseyn vieler
Bekannten : Mein lieber HERR Vet¬
ter / ich habe E . E . und alle meine Freund /
absonderlich meine Eltern offt genug ge ,
betten / sie sollen mich lassen meinem HErrn
IEsu Christo in Jungfräulicher Reinig ,
keit bis an mein End dienen / sie haben
aber meinen Begehren nicht einwilligen
wollen / ich aber hab einen gnädigen
HERRN gefunden / der mich ehender
hat erhörr als sie : Darum sollen sie wis¬
sen / daß ich morgen mit Freuden zu
meinem allerbesten himmlischen Bräu¬
tigam kommen werde ; Da fingen
alle Umstehende an zu weinen : Die
Jungfrau aber bekümmerte sich nichts
darum / und verschiebe dem nächstfol¬
genden Tag seelig im HERRN .

Ach wol ein glückseeliger Tod / der
in der Liebe geschieht ! Liebste Zuhörer !
an dieser GOtt - liebenden Jungfrau ist
auch erfüllet worden / was der geistrei¬

che Ibomss von lLempis I. r . cle lmir .
(ikri . c . 24 . geschrieben : wer von ganq
yen Hertzen lieb har / förchrer ,ve ,
der Tod noch Marter / weder Ge¬
richt noch Höll : dann eine voll¬
kommene Lieb machet einen sicheren
Zugang zu GOTL . Ach liebste Chri¬
sten ! es ist einmahl nichts beständiges
auf dieser Welt / wann wir schon alles
genug haben / müssen wir es doch einstens
verlassen / und in die unbekandte Ewig¬
keit reisen : Wehe uns alsdann / und
ewig wehe / wann w 'r nichts Gutes ge¬
than / wann wir auf dieser Welt GOtt
nicht von Hertzen geliebt / wann wir
nichts gethan / als GOtt das höchste Gut
beleydiget haben / wehe uns alsdann !

Damit dann uns nach so vielen aus¬
gestandenen Trübsalen und Armseeligkei -
ten in diesem Jammerthal aufs wenigst
in jener Welt wol seye / so lasset uns an -
itzo fromm leben / und GOtt von gantzem
Hertzen / aus gantzer unserer Seelen /
nach all unseren Kräfften lieben ! Dahe -
ro wann uns die betrügerische Welt lo¬
cket zu ungebührlichen Freuden / lasset
uns nicht folgen / und JEsum nicht be -
leydu . en . Wann uns das schmeichlende
Fleisch anreihet zu den augenblicklichen
unziemlichen Wollüsten / wollen wir nicht
folgen / und JEsum nicht beleydigen .
Wann uns der böse Feind mit falschen
Eingebungen zum cDÜnd -gen zu bringen su¬
chet / wollen wir nicht folgen /- und JE¬
sum nicht beleydigen . Also werden wir
das Gebot der Lieb erfüllen / und von
GOtt auch entgegen gesiedet / und Hof,

fentlich mit der ewigen Seeligkeit
begnadet werden »

Amen .
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06ferebÄNtei ? 3r3lxtlcumj3cenLemiriI ^ cÄ0 .
SiebrachtenihmeemenGlchtbrüchtigeN/ der lag imVett .

Den Himmel erhaltet man mit Lausten / und nicht mit Liegen
im Bett / oder Faullentzen .

WEbe einem Gichtbrüch -

ligen / wann er seine

Gesundheit / Glück und

Nahrung mir Lauf -

fcn solle erwerben /

dann er hat zwar Füß /

kan aber selbe nicht be¬

wegen / weilen wie Lur -

Aenlib in c . y . meldet / der Gichtbruch

gleiche einem Schlag Fluß / welcher mit sei¬

ner schädlichen Feuchtigkeit die Fluchs - Li¬

dern des Leibs / welche ein Ursach derBe -

wegung se ») Nd / gäntzlich verstopffet / und

erlahmet / wehe also einem solchen / wann

er mir Lauffen sich solle glückseelig machen ;

aber noch mehr wehe jenen / die im sittlichen

Verstand gichtbröchtig seynd / weilen die

ewige Seeligkeit nur mir Lausten wird er¬

halten ! der H - Albertus ta . 8erm . 7 z . ver¬

gleichet die trage saule Menschen einem

solchen Kranckcn / und zwar nicht ohne

Grund / dann gleichwie ein Gichrbrüch -

riger alle seine Glieder harz aber selbe
nicht brauchen kan / eben also spricht ge -

meldter heiliger Lehrer / haben die rräne

Menschen einZung / HändundFüß /

auch andere Gliedmaffen / bewegen

aber selbige gany nicht zum Dienst

Christi / sondern seynd wie derGichr -

drüchrige gang krumm und lahm / wche

also einem solchen ! weil die ewige Seelig¬

keit nur mir Lausten wird erhalten ; dann

wie Cornelius in e . 10 . I^ larrk . saget /

rvas das Gicht in dem Leib / das wür -

cker die Trägheit in der See ! / welche

sie also enrkräffeer / daß der Mensch un -

vermöglich wird / sich aufzurichten zu

den Tugenden / zu dem Himmel / zu

GL >rr zuwehe also solchen / weil die ewige

Seeligkeit nur mir Lauffen wird erhal¬
ten . Dann6slenus I . r . 6e8vmproms -
rum cauüs c . i . schreibtvon dem Gicht / daß
es die Glieder unbeweglich / unbrauchbar /

den Leib aber Bley - schwehr mache ; also

schreibet Lalli -mus k. . io . c . r . miiirur . von

der Trägheit / / ^ ceäia meinem gravst
plumbeamg ; eKcir , daß sie dasGemürh

beschwere und Bley - schwehr ma¬

che / also daß ein solcher unbeweglich zu dem

Guten / ausdemWeeg des Himmels nicht

wird fortkommen / weil die ewige Seeiig -

keit nur mir Lauffen wird erhalten / bahe -

ro / wehe einem solchen ! schreyt aufkicbLr -
clusL 8 . Vi ' Äore c! e bxrermi ' ngcione rr>» !i :
O inkclix sniML , gurr in viä virluri ' 8 nvr,
anke !38 currere , guia n >6 curras , nori 3 ^ .
pl -ebencie8 bravium , wehe jener nnglüct ,

stetigen See ! / dre kein Bcgicrd hau

ausdemWeeg der Tugenden zu laust

fen ! dann wann sie nicht lauster / so m

halrer sie auch das Rleynorh der Gee -

ligkerr nicht . Welches ich weilläussriger

will probiren .

Der heutige Gichrbröckrrge ist

nicht ohne Geheimnus im Bere liegend

vor Christum gebracht worden / dann er ist

ein rechtes Vorbild eines tragen Men -

schens / welcher sich stets indemBerkdre

Faulker ' r rimweltzet / in dem Dienst COk -

tes / unter dem Dienst GOttes schläfferig /

trag und faul ist . Abersolche Fauüentzer

lassen ihnen gesagt seyn / waöChristuszudem

Gichtbrüchtigen gesprochen / 8ul -§s , /km -

bula , 1 ' oIIe , Vacie , stehe airs und wan¬

dele / nimme dein Bcrr rrnd gehe in

dein Haue / dann nicht mir dem Liegen

im Berr / mir schlaffen und faullentzen / son -

dern mit Fortgehen / ja mir Lauffen kom¬

met man nicht allein zur Gesundheit / son¬

dern auch zu dem ewigen Leben / daher »

rathet gar wohl K .icb3rclu8 L 8 . ViÄoie :

currrm , non apprebencleg brsvium :

wann du nicht laustest / jo wirst du das

angesetzte Rleynod nicht erlangen .

Der heilige ksulu8 i . Cor . 9 . spricht uns

auch gantz eyfferigzu : 8ic curiire uc com -

prekenciaris , lauster alsö / daß ihrs er -

greiffer . Er will sagen / wann mehrere

auf dem Renn - Platz um ein Gewett oder

Gewinn lauffen / so lauffen alle nach mög -

lichenKrafften / keiner sezet oder leget sich we¬

der / sondern alle lauffen geschwind und be¬

gierig nach dem vorgestecktem Ziehl / nach

dem Gewinnet / lic currice ur compreken -

6gri8 , L ^c . also sollen wir auch nach der

Seeligkeit lauffen / 6c mir eben stlwer
Be -
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Lcarerd / 6c , mir eben solchemLyffer /
6 c ,mir eben solchemFletst / lic . mit gleicher

Abschaffung alles schädlichen Verweilens

sollen wir trachten nach dem Himmel . Des¬

sen hat unserHeyland uns ein schönes Exem¬

pel auf Erden hinterlassen / der auf dem
Weeg der Tugenden / in Verschaffung un¬

sers ewigen Heyls niemahls geruhet / son¬
dern mit Risen - Springen seinen Weeg

gelassen / und uns beygesprungen / exulcsvicurgigss -ic ! curren ^ amvism . ? 5al . i z . Frö ,
Ircd wie ein Ris / den Weeg zu lauften .

Diesem unsern Seeliqmacher müssen wir

iiächsolgen / auf dem Weeg der Tugenden

forrlaussen / mit stetem Eysser und hertzlicher

Megierd unser Heyl würcken / uns stets be¬

mühen / ; u Christo in den Himmel zu kom¬

men / dann der heilige Lernsrclus kUp . 254 .
gclüavinum schreibt : Lurrenremnon gp -
prekenäm , c; uiöcip6s paricer nun currir ,
nimmermehr wrrd einer den laufsen -

den Heiland erreichen / wann er nicht

auch laufte . O daü 6c curnce ur compre -

ken 63 U 8 Lcc . ! iauffrc dann also begierlich

aus den Weeg der Tugenden / der Gebo¬

ten GOttes fort / damit ihr zu eurem Hey -

land in den Himmel kommet ! kclemo cor -
pcar in kuju8vicX irinere , ermähnet derH .
OrsAorius bey pkilippu bi ^ rrunF Dom .
kocl . Lonc . / < ul . ns in pacria locum per -

clac , keiner werde krag und faul aufder

Re -eß dieses Lebens / aufdaß er nichr

den Orrh rn demVacrerland verkehre .

Gleich wie es denen Kindern Israel ergan¬

gen / die in grosser Einzahl aus Egvpten ge¬

zogen / den versprochenen gelobten Land ; u -

zureysen / und seynd doch nur von allen zwey

einigebenanmlich / Josue und Chaleb / hin -

ein kommen ; Was wäre die Ursach eines so

frühe - zeitigen Tods ? die Heil . Schrisst

i>!uln . 2 7 - sagt : rLclerecccpic populum i -
ii >isri5 6i l3bori8 ; OmeinGOlt ! wie hat

doch dieses Volck können verdrüfticz wer¬

den / und einen Lust mögen bekommen zu de¬

nen Egyptifthen Fleisch - Hafen zurück zu

kehren / da es doch GOck so gnädig jederzeit

beschützet / ihme zu gefallen so viel Wunder

gewürcket / es seynd ihnen keine Schutze zer¬

rissen / noch Kleyder verschliessen / es ist ihnen

kein Haar noch Nagel gewachsen / sie seynd

nie müd noch kranck worden / und seynd doch

verdrüftrg worden ? woher dieses ? ^ . / ^ .

Das Mehr hat sie angestossen / das ist / die

Trägheit / sie haben den Eysser in das ge¬

lobte Land zu kommen verlohren / deßwegen

haben ihre Fuß die Bewegung verlohren /

haben nicht mehr können sortlauffen / seynd

auch deßhalben nicht in das gelobte Land
kommen .

O wie schön werden wir in dieser

Figur vorgeftellt . Wir / wir seynd alle in die

Wüsten dieser Welt kommen / auf daß wir

alle dem gelobten Land der Lebendigen des

Himme s zu reysen sollen / wir seynd glücklich

durch das rothe Meer des Heil . Taussö und

des Heiligsten Bluis Christi JEsu / worinn

der höllische Pharao ertranckr / durchge¬

führt worden / wir werden mir dem wahren

Himmel - Brod des wahren Leibs und

Blurs Christi JEsu in dem Heil . Sacra -

ment des Altars gespeiset / der lebendige Fel¬

sen Christus mir der Ruthen deöCreutzes

geschlagen lässet uns aus seinen he . ligen

Wunden hervor siiessen die Wasser der

Göttlichen Gnad / er gibt uns allen gnugsa -

meGnad / ungehindert in den Himmel zu

kommen . Es lauften auch viel Christen

aus diesen Weeg eyffrig fort / sie seynd eyff -

rigin dem Dienst GOttes / sie versäumen

keine Predig / keine Meß / keine Vetper , es

ist kein Fest / daran sie nicht beichten und

commum ' ci ' ren / sie beten alle Tag den

heiligen Rosen - Krantz / aber wie lang dau -

ret diese Andacht ? vielleicht 4o . Ja . hr ? O

wolts GOtc ! sie daurcte nur 40 . Monath

bey Manchen ! Gar viel / gar viel Christen

lassen sich die Faul - und Trägheit überneh

men / lassen von ihrem Eysser und Andacht

nach / Hclere cocylt kopulum irmeris Lc

laboris öic . Sie werden endlich gantz lau

indem Guten / achten keine Predig / keinen

Feyertag / kein Beicht / kein Kommunion ,

kein Andacht mehr / das Gicht bricht in allen

Gliedern aus / macht selbige unbeweglich in

dem Guten / daßssolche in ihrem Faul - Bett -

lein liegen bleiben / schlaffen darauf ein / und

kommen aufdcm Weeg des Himmels nicht

fort / noch in den selbigen ; O liebe Christen !
coi-peac in Kusus virse innere , nc in

katriL Iocum per6ar , keiner werde rräg
und faul anfder Repß dieses Lebens /

aufdaß er nicht den Orrh rn dem Va¬

terland verliehre .

Es wird unser Leib seinen natürlichen

Schlaff nirgends leichter nehmen als in ei¬

nem weichen Bett / also auch unser Seel

schlaffet in der Trägheit / in der Unachtsam¬

keit um ihr ewiges Heil / in der Sund nicht

etzender ein / als wann sie von den Menschen

in ein weiches Bett gelegt wird ; O ihr hei¬

lige Schutz - Engel ihr wisset es ? Odu gros¬

ser allwissender GOtt ! du weist es / wieviel

aus diesen gegenwärtige Christen trag seynd

in deinem Dienst / die Sorg und den Eysser

um d - S Ewige zimmüch fahren lassen / die

Seel in ein sanfftesBettlein gelegt haben ;

was vermeinen sie aber habe die Seel für

ein Bett ? sage du es / 0 grosser Sitten -

Lehrer heiliger Cregori ! ? er OralEUku ,

spricht er kom . I7 . in Lreck . iplä caroliA .uarur , durch das Bett in welchem das

Fleisch sein Ruhe bar / wird der Leib /

in welchem die Seel ruher / bedeutet .

Eben dieses sagt auch der heilige LKi -^ iolo -

AUL lerm . l 4 . keätus clolons no6ri cli cor -
pu8 noltrum , in guc » Zm' ma sacct , unser
schmertzhasste » Lerr ist unser Leib / m

welchem die Seel ligr . Wann nun

dieser Leib hacklich gezogen und gehalten /

wohl gespeiset und getränckek / zart bekleydet /

Zz 2 mit
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mit allerley Erlustigungen ergötzet / von al¬
lem / was hart ankommet / abgehalten / und
gezartlet wird / so wird erzueinemsanfften
Bettlein derSeel / in welchem sie liegt / sansst
schlaffst ohne Sorg um das Ewige . Dann
ich nehme euch sechsten zu Zeugen -4 . ist es
nicht wahr ? daß diejenige / die ihren Leib zu¬
viel zartlen / gar zu wohl thun / gemeiniglich
wenig sorgen für die Seel / für den Himmel /
sie lassen die See ! in den sanfft - gefüllten
Bettiein ligen / gehen ihr zu Lieb keinen
Schritt auf weiter aus dem Weeg der Tu¬
genden / non invenicur in rerrä luavicer
vivLncium jcib . 28 - Die Andacht / die
wäre Weisheit da « Rünffeige zu su¬
chen wird nicht gefunden in demLand
deren die fänffkiglich leben ; Und welcher
Prediger ist so geschickt / der ein solche Seel /
einen solchen Menschen erwecken / und zu ei¬
nem eyffrigenGOttes -Dienst aufstehen ma¬
chen kan ? O gewißlich darff unser Heyland
durch seine innerliche Emsprechung wohl
zehenmahlwie heutigem Gichtbrüchtigen zu
rüsten : 8urZe , r.oIIe leLkum cuum , Lc vaöe
in ctomum ru3m , siehe auf / ttimme dein
Berr , und gehe in dein Haus / stehe auf
von dem Schlaff der Unachtsamkeit / nimm
das Vettlein der Trägheit hinweg / und ge¬
he geschwind dem Haus der Ewigkeit zu ! Es
wird doch ein solcher nach allen guten Ein -
sprechungen noch faul und trag bleiben in
dem Dienst GOttes unachtsam wegen des
ewigen / unbeweglich in dem Gutem / stillste¬
hend auf dem Werg der Tugenden .

O liebe Christen ! lasset euch doch ra¬
then von einem heiligen OreZorio : dlemo
rorpesrin duZus vicss innere 8cc . Dann
wann er zu lang wartet / wird er die Gnad
nicht mehr haben wie der heutige Gicht -
brüchige / daß er von seinem Bettlein
aufstehe und gesund werde / sondern sein
Seel wird denSchadten empfinden den der
Srarcke Samson in seinem schlaff auf der
Schooß seiner Beyschlafferin der Dalilä
erfahren . Zuäic . , 6 . Samsonware ein
unüberwindlicher Held / er machte alle seine
Feind zu Schanden / zernichtet alle ihre
Nachstellungen / so bald er sich aber in den
Schoos der schmeichlerischen Dalila schlaf¬
fen gelegt / hat sierhme in dem Schlaff
seine Haar / in welchem seine Starck verboc ,
gen wäre / abgeschnitten / seinen Feinden ü -
berlieffert / die ihme die Augen ausgestochert /
gebunden in die Gefangnus geführet / für
einen leibeigenen Knecht zu spöttlicher Ar¬
beit gebraucht .

O Ckrist ! Q Christ ! da du deinem Leib
sowohl lasset geschehen / denselben mit lauter
Wollüsten anfüllest und aufzartlest / machest
du denselben für deine Seel ein sanfftes
Vettlein / darinn sie leichtlich in denen Sün¬
den einschlaffet / aber zu ihren grösten Scha ,
den / da werden ihr die Haarlocken der gött ,
lichen Gnaden / in welchen sie ihre Starck
gehabt / abgenommen / von ihren Feinden

überfallen / der Augen der Vernunfft be¬
raubt / daß solche hernach kein Absehen
mehr hat auf einige Gefahren / mit denen
Ketten der Lastern gebunden angefäßlet /
und zu einer Sclavin der Hollen gemacht
wird ! O wehe der edlen Seel / welche in ei¬
nem solchen sanfftcn Bettlern / in einem ge -
zartelten Leib lieget ! dann sie wird auf dem
Weeg des Himmels nicht fort lausten / son¬
dern unter denen Wollüsten liegen bleiben /
und zu Grund gehen ; O darum erbar¬
met euch über eure Seelen / und gebt Gehör
der treuherzigen Ermahnung des heiligen
Oregorii : bOemo rorpesr 8cc . Aber bey vie¬
len Christen hat das Grche gantz über
Hand genommen / sie seynd der Trägheit
dermassen ergeben / daß sie schon gantz er «
starret / und zu einem eyffrigen Lebenswandel
nicht mehr aufzurichten seynd / sie lassen ihre
Seel immer in dem sanffkenBettlein liegen /
sorgen nur wie ihrem Lerb stets mögte wohl
seyn / achtens gar nicht / oder gar wenig / wie
es der Seel einstens in der Ewigkeit werde
ergehen . Es hat mancher Schlemmer
diese gute Emsprechung von GOtt : 8urge ,
Lc V3 (le in ciomum rusm öcc . Srehe auf
von der bösen Gewonheil dich dollundvoll
zu trincken / das Geld zu verspielen / undü -
bel anzuwenden / verlasse die nasse und böse
Gesellschafft / richte dich / dann du mufi fort
in das Haus der Ewigkeit / aber weil dieses
ein wenig hart ankommet / bleibet er in dem
Bettlein der Trägheit und der Gewonheit
liegen / ergedencket nur dem Leib dardurch
ein Freud zu machen / sorget wenig wie es
der Seel emstens in der Ewigkeit werde
ergehen ! Es kommen ihme offt die gute
Gedancken / das Geld wäre besser ange¬
legt / wann er es zu seinem Haus - Wesen /
zu seiner Handthierung anwendete . Wann
er zu Haus bleibete / an Feyertagen Nach¬
mittag in die Kirchen gienge / etwas bettet /
für die Seel was Gutes thäte / weil man
in der Wochen nicht Zeit hat / aber weil
dieses ein wenig hart ankommt rc . wann
ein solcher beichtet / nimmst er ihms freylich
vor / von diesem Luder - Leben abzustehen /
ein nüchternes / christliches / frommes zu
führen / weil es aber ein wenig hart an¬
kommt rc . Nach und nach erkalten solche und
mehr dergleichen sündige Menschen in dem
Dienst GOttes / werden gantz starr und
unbeweglich zu dem Guten / daß ihnen
endlich nimmer zu helffen / es thue dann die
Göttliche Barmherzigkeit an ihnen ein
Miracul .

Mein wo kommt es doch her ? daß /
ohnangesehen wir alle auf dem Weeg zu der
Ewigkeit / zu demHunmel seynd / sich dan -
noch manche lieber niederlegen / saullen -
tzen / und in den Sünden sich aufhalten /
erstarren und erkalten / als in den Tugen¬
den fortlouffen / hitzig und enffrig werden
in dem Dienst GOTTES / und also
in den Himmel kommen ! woher kom -
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met dieses ? die Herren ^ sch ' ci sagen / das
leibliche Gicht komme heraus unterschiedli¬

chen Ursachen ; Erstlich komme es her aus

zu vielen / überflüssigen Feuchtigkeiten / wel¬

che das Geblüt überschwemmen / die Adern

zu viel anlauffen / die Schweißlöcher ver -

stopffen und verhindern / daß die Lebens -

Geister ihren Laust nicht können verrichten ;

O dieses ist auch wahr an dem sittlichem

Gichc der Trägheit / dieses kommt her

von zu grosser Feuchtigkeit des überflüssigen

Fressens und Sauffens / von diesen wird

der Eyffer in dem Dienst GOttes über¬

schwemmet / dann ein voller Bauch bettet

nicht gern / die innerliche LebensGeister / die

heilige Begierden werden darducch von ih¬

rer Würckung verhindert / sie können den

Leib nicht gelenckig machen in dem Guten .

Das leibliche Gicht kommet zum andern

auch her von zu grosser überfiiffiger Hitz / wel -

che die Nerven verbrennet / und zusammen

ziehet / dasGeblüth vertrücknet / daß der

Mensch sich nicht kan regen / noch bewe¬

gen . Auch das sittliche Gicht / kommet offt

her aus überflüssiger Hitz der Gailheit / Has¬

ses / Zorns und Neyds / dardurch die Ner¬

ven der Göttlichen Gnad werden verzehret /

der Lust zu der Frommkeit wird eingetruck -

net / vergehet / dann wer unkeusch / oder in

Zorn / Neid und Haß lebt / deine schmecket

kein Andacht / er kan kein andächtiges

TArerer unser zusammen bringen / er kan

sich in dem Guten nicht regen . Das leibli¬

che Gicht kommt auch der von grosser Kalt /

durch welche das Geblüth geschwächt / die

Glieder erfrieren und erstarren / ebenfalls

kommt auch das sittliche Gicht her von der

grossen Kalt und Lauigkeit / von der Träg¬

heit / von demMüsslggang / durch diesen er¬

starret mancher und wird gantz unbeweglich

zu allen Guten . An solchen wird erfüllet

werden / was der Heilige Geist ? rov . 20 .

sagt : proprer krigug piZer arare nolulr ,

rnerMicgblr ergo XÜgre . Lc non öabirur i' IIi ,

der Träge Bauers - Mlann hat wegen

derRälr mehr ackern wollen / so wird

er Sann im GomriKL betrlen / und ih¬

me wird niemand was geben . Der

H . Hberrug .Vl . äerm . 7 ; . verstehet durch

die Aälr die Trägheit ; als ein jeder träger

Mensch / weil er aus lauter Faulheit nicht

aussäet in Verrichtung guter Wercken / so

wird er vor GOttes Gericht in der grösten

Hitz gottlicherGerechtigkeit bsttlen / aber nie¬

mand wird sich seiner erbarrnen / lervum ve -

r » ä bony opere rorpenrem clsmnar 8 .

OreAor . Kom . y . ,' n Lvgng . Den von dem

gucen VOerck aus Saulkeic abstehen¬

den Z > neck ) t verdamme GGrr . Da -

hero sollte keiner auf dem Weeg des Him -

still stehen / noch sich gar niederlegen /

durch Faul - und Trägheit in Übung GOttt

gesalllger Tugenden / sondern eyffrig fort¬

müssen in der GQtteSforcht / damit er nicht

gar erstarre / und in der bösen Gewonheit /

in dem Verderben liegen bleibe . Kemo

rorpearLcc niti curras , non apprekencles

brsvium , wann du nicht lauffest / wirst

du das aufgesetzte Kleinod nicht er¬

langen .

Dieses hat mit seinem Schaden erfah¬

ren jener faule Knecht Luc . 19 . welcher das

von s ' -nem Herrn empfangene Hlem in

das Schweiß - Tuch eingewickler be¬

halten / babui repolicum in 8u6srio ,

nichts darmitgehandlet noch gewunnen / ist

aber wegen seiner Faulkeit in die äusserste

Finsternus geworffen worden ; wohl zu mer -

cken ists / daß er sein verliehenes Pfund in

das Schweiß - Tuch gelegt habe ; das

Schweiß - Tuch ist gemacht / daß man ent¬

weder selbiges aus dem Leib lege / wann man

starck will arbeiten oder reysen / damit der

Schweiß nicht in dieKieyder schlage / weil

nun dieser faule Tropff sein Pfund in das

Schweiß - Tuch vergraben / wäre es ein

Zeichen / daß er nie keinen Sinn und Ge -

dancken gehabt / viel hin und her zu lausten /

sich zu bemühen und zu bearbeiten / oder zu

schwitzen in dem Dienst seines Herrn / son ,

dern nurzu faullentzen / dahero spricht von

ihme Ven . Lecla in b . l . äervus neguam vo -

cacur , guis pi ' Zer ac äessäens aci exercen -

clum neßvrium . Hat aber dardurch sein

ferneres Glück verschertzet / und in denen äus¬

sersten Finsternuffen sein Unglück und seine

Trägheit beseufftzen müssen . Dieses soll

mir und dir O Christ / zu einer War¬

nung dienen / daß wir stets aufdemWeeg

der Gebotten GOttes / der Tugenden / und

des Himmels mit grossen Eyffer fortlauffen

sollen / dann nicht mit Faullentzen / sondern

mir Lausten wird die ewige Seeligkeit er¬

halten . Der allmächitge GOtt gibt

manchen gute Gesundheit / Stärcke deS

Leibs ' die beste Gelegenheit ihme zu dienen /

und seiner Seelen Heyl abzuwarten / der

nun solche Gelegenheit verabsäumet / hin -

lässig ist in Anhörung der Predigen / faul in

Besuchung der Kirchen / fahrios in Ver¬

richtung guter Wercken / sich um den Him¬

mel mit keinem Ernst bewerbet / seinen

Schweiß nicht daran spannet / die Zeit mit

Schlaffen / Faullentzen / Spielen / Trincken

verlieret / dieser stecket sein Isllenc in Zuä » -

i-mm in dasGcdwerß -Tuch / er magnicht

schwitzen / er mag nicht arbeitender magnicht

fortlauffen in den Tugenden ; er hätte frey¬

lich einen Willen heilig zu werden / in den

Himmel zu kommen / weites aber viel Mü¬

he / viel Umlauffcns kostet / so leget er sich

nieder und faullentzet / aberzu seinem grösten

Schaden / dann derH . Lonsv . Oiuec lic . r .

c . 7 . sagt : verä merecurlalenrum Ar -niss

smittere gui il ! u6 negllKi ' c mulriplicare ,

warhaffrig verdiene ein solcher / daß

ihme davGnaden . l3lenr wieder abge¬

nommen werde / der esmcbrsuchczu

vermehren . Einem solchenssaulen Chri¬

sten entziehet der allmächligeGOtt nach und

Zjz nach
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nach sein Gnad / daß er durch sein Faul - und

Lauigkeit von einem Oefsdt und Sünd in

die andere fallet / und in denselbigen gantz er¬

harret .

Demnach wann einer aus uns in ein

Sünd gefallen / so soll er darinn nicht lang

liegen bleiben / bis das Gicht ausbreche / den

Willen und dieKMcen unbeweglich mache /

sondern den ungerachenen Sohn nachfol¬

gen I- uc . is . der nach seinem Verbrechen

gesprochen : dur ^ m , 8c ibo 36 kmrem , »ch
ausirehen / und zu meinem Varcer

Zehen ; ist auch gleich aufgestanden / nicht

gemach / sondern ohne Verweisung seinem
Valter zu gelösten / wiessbeopbil3 <ssus

über diesen Pass vermerckct : dgon cunÄs -

ru5ess , non6iverricä viä , lect velocirer acl

I ? srrem accurrir , er hac sich nichr ver -

weiler / er hac sich nichr psm Weeg

abwendig machen lassen / sondern ist

eylferrtg zu dem Varcer hingelossen .

Dieses geschwinde lauffen hat seinem

barmhertzigen Vatter dermassen wolgefal -

len / daß er aller Unbilden / Verschwendun¬

gen ^Missethaten seines Sohns vergessen / so
bald er ihn nur gesehen / ist er ihme entgegen

geloffen / um denHalsgofallen / zu seinenD -e -

nern gesprochen : ciro prokerre ssolgmpri -
mam . inciuire illum ; Bringer eylends

das beste Exleyd hierfür / und rhurs ihm

an ; warum sagt er ciro : eylends / geschwind
mir dem schönsten Kleid her ? ist dann ? en .

culum in morL ? leyder dann die Sach kei¬

nen AuWub ? ^ . Der liebreiche Varrer

wolte dardurch den Eyffer seines küssenden

Sohns vergelten / weil der Sohn ge¬

schwind zu ihme mit bereutem Hertzen ge¬

lösten / bat er ihne auch geschwind mit sei¬
ner Gnad wollen bekleiden / dieser Mey¬

nung ist der heilige LKr ^ soloZus , welcher
8erm . ; . cis 6Iio procligo also sagt : vem ' c isse

non Areüu ks6um , 5e 6 rriLkicis iucellu , Lc
ob bunL esus servorem Lc prompcicuäi -

nemkarer lic in secunäis esse non passuz eü

pecc3wrem , dieser ist zum Varcer kom >

men / nichr mir den Schritten der Füs¬

sen / sondern viel mehr durch den Zu »

tritt seines Heryenv / und wegen diesig

Eyfers und Lylfcrrigkeir bar den sün ,

digen Sohn der Carcer mchr langer
im Elend wollen stecken lassen .

O dieses gereichet uns Sündern allen

zu einem trostreichen Lehrstück ! wann wir

geschwind nach der Sünd zu der Büß

greiffen / unser gemachte Fürsatz geschwind

ins Werck richten / wann wir morgends

geschwind ausstehen / eylends in die Kir¬

chen / und zu dem Gebet / zu Verrichtung

unseresAmts lauffen / so wird der himmlische

Vatter seinen Dienern / unsern heiligen

Schutz - Engeln befehlen / uns geschwind

mit dieser oder jener Gnad / mit diesem oder

jenem Glück / mit diesem oder jenem Seegen

zu beseligen . Dahero wollen wir nicht

warten / bis uns landere wie den heutigen

Gichtbrüchtigen vor Christum bringen / son¬

dern wir wollen uns selbst geschwind ouf -

machen / Christo mit zerknirschtem He : tzen

zu Füssen fallen um seine Gnad und Barm -

hertzigkeit / umVerzeyhungunsererSünden /

bitten . O zweifflet nicht daran arme Sün¬

der ! wann er uns warhafftig bereuet vor

ihme wird sehen / wird er zu jedem sprechen :
Lon66e 6Ii , remicrunrur ribi peccsrs rua !
Vertraue Sohn / deine Sünden siynd

dir nach gelassen ! Aber das mercket auch

wohl / was er hinzusetzet : vgöem äomum
rusm , gehe in dein Haus / stehe auf von
dem Bett deiner Faulkeit / vorlasse selbe /

gehe hinführo beständig fort in aller Gob

tesforcht / gehe mir allem Eyffer zu dein

Dienst GOtteö / von einer Tugend in die

andere / so wirst du in dem Haue gehen /

welches ist der Himmel mit der

ewigen Seeligkeit .
Amen .
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5unL vocM , pauci vero eleäi . Z2 .
Viel seynd beruffeN / aber wenig auöerwehlt .

GVtt Lst arin an gerechten Nachfolgern / aber reich an
Larmhertzigkeit .

S wird der böse Feind

von jedermann g ^ nen -

netder arme Teujfel /

also daß bey vielengar

in emSprichwort gezo¬

gen wird / und man in

Ansehen eines elenden

Tropfen zu sagen pflegt :

G du armer Trüffel ! jedoch werde ich aus

heutigem Evangelio veranlasset zu sagen :

unser GGcr rst arm / ja armer als der

Trüffel / reich iji der Sarhan / ja reicher

als GOtt ! Ich will mit dieser Red keinen

ärgern / noch unserem GOtt einige Unehr

anthun / sondern nur die sündige undank¬

bare Welt gegen ihren liebreichsten GOtt

dardurch desto mehr zu Schanden machen ;

Rede auch dieses nicht ablolmö , sondern

nur in gewissen Verstand / in welchem ich

es behaupte / daß der Sachen reich / ja

reicher seye als unser GOtt und Heyland .

Ich weiß gar wohl und glaube es auch / was

der heilige Prophet lim ^ s c . 2 . von ihme
sagNlhssriurorum ejus miim' cus eü Nu¬
merus , seiner Schätz - » ist kein End ;
Ich venerire den Spruch l ) avl6is ? 5. 2 ; .Oominl est ^ errL Üc pleniru6o e >us , orbis
lerrarum Lc univerii czui bLbicsnc in eo ,
die Erde ist des HErrn und ihre
Volle / der Erdboden und alle die

darauf wohnen . Ich rolpeÄlre un -

terthanigst sein eigenes Wort Psalm . 42 .
5 i llsurisro non äiosm ribi , meus ellonim

orbis rorrce Lc plemruclc » ejus . Wann

mich hungern würde / das will ich

drr nrchc sagen / dann vrr Erdgreis /

und seine Volle ist mein ; Nichts desto

minder bitte ich mir heut doch die Erlaub -

nuö aus , daß ich sagen dörsse / unser GOrr

seye arm und der Sachan seye reich ; ich

rede aber aus dem Mund des heiligenllona -

venrurN , welcher lorm . l . Dom . 4 . ( ) u ^ 6r .

ausdrücklich saget : ? aup « r oll Ekrillus , cll -

vor ell Oizvnlus , Christus ist arm / reich

ist der Trüffel : aber in wem ist der sonst

mcheste GOtt jetzt so arm / und wie hin¬

gegen der sonst allerarmste Trüffel jetzo so

reich / ja reicher dann GL >er ? Dieses

lasset sich erlernen aus meinem heutigen

Vorspruch : XluInlülwvocZci . psuci verö

eleüi Lcc . Woraus abzunehmen / daß

Christus arm seye an Seelen / die ihme

warhafftig dienen und nachfolgen / und also

in den Himmel kommen / der Sathanaber

seye reich an G - elen die ihme nachfolgen

mit sündigen und zu ihme in die Höll kom¬

men / also leger gemeldten Text aus der hei¬

lige 6r -egyr . kc >m . 19 . in k .vantz . » ci llttem

mulci venlunc , Lc üä ecolellem reAnum
P3UL , perguouncur , Zinn Glarrbeu ge¬

langen viel / über wenig zum Himmel¬

reich . Eben dieses wolle unser GOtt

selbsten melden / da er Psal . 6z . gesprochen :

kauper Lc üolens k . go lüm , ich bin

arm und leyde Schmernen . Welches

der heilige Lln -y -loliom . in 9 . also aus¬

leget / llauper erar , guia non eiüriebar , Eu

wäre arm / weil es rhme nach uns hun¬

gerte . Unser GOtt und HERR ver¬

langet / daß alle Menschen sollen zu ihme

in den Himmel kommen und seelig werden /

weil aber sehr wenig sich zu ihme bekehren /

seine Gebot recht halten / und sich viel sech¬

sten verdammen / deßhalben sagt unser
GOtt / er seye arm / nehmlich arm an

Seelen , arm an Frommen / wahren Nach -

folgern / der böse Feind »streich an Seelen /

weil gar viel ibme Nachfolgen aufdcm lusti¬

gen breiten Weeg der Sünden und der

Hollen / lars pyrre Lc lpariolg viaell . gure

clucic sci llerclirionem , Lc mulci sunr , gulinrrsnc per e ^ m , spricht Christus sslbsten
blgrrk . 7 . Die Pfo >: e ist wcir / und

der VOeeg breit / der zirm Verderben

führet / und ihrer seynd viel / welche

dadurch eingehen , Ich will mich

heut auf diesen breiten Weeg stellen / und

allen denen aus gantzem Hertzm zurussen /

die dem bösen Feind mit Begehung schwe¬

rer Sünden nachfolgen / sie sollen sich doch

jetzt zu unseren Heyland bekehren / auf daß

sie mit dem kleinen Häufflein seelig werden /
dann
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dann ich will heut probiren / daß unser GOtt

zwar arm seye an Seelen / aber reich an

Barmhertzigkeit ; Wer nun Ohren hat /

der höre gedultig zu / und ich fange an im

Nahmen des HErrn .

Der heilige Joannes wurde einstens

verzückt / und seinem Beduncken nach vor

den strengen Richter - Stuhl GOttes ge¬

stellt / und sahe alldorren die Todcen / bey¬

de Groß undAiern vor dem Thron ste¬

hen / und die Bücher aufgerhan : vicli

morruos sagt er / ^ poc . 20 . M3ZNV8 8c pu -

sillos in conlpeätu Volvinl , 8c libri aperri

sunc , er sagt nicht nur ein Such / sondern

Bücher . Gleich darauf aber meldet er :

Lc allus libcr aperrus eü ; Was für einen

Nahmen halte dieses cinfchrchrigeBuch ?

Virre : Das Buch des Lebens ; Was wa¬

ren aber die andern für Bücher ? Der Pa¬

zifische Ooüor cie lal ^ s / e in b . l . antwortet :

reproborum . derVerworffcneniEs ist a -

ber wol zu mercken / daß für die Lebendige

nur ein Buch seye / für die Derworffe -

ne aber mehrere / und daraus zu schliesset ! /

daß der Verworffenen weit mehr als der

Auserwehlten seyen / weil für die Auser -

wehlte ein Buch genug / für dieVerwors -

fene aber f <> viel Bücher / mulci ü >nrvc >-

csri ? 3uci verö elecki 8cc . bleibt also wahr /

daß Christus arm seye an Seelen / der

Sathan aber reich ! O die Menschen seynd

sechsten schuldig daran ! sie folgen den

Sathan freywillig / begehen auf sein Ein -

rathen allerhand schwehre Sünden / lö¬

schen dardurch ihre Nahmen aus dem Buch

der Lebendigen aus / unterschreiben sich

dem bösen Feind / machen ihne also reich

an Nachfolgern / an Seelen !

O Christliche Hertzen ! ihr fühlet weit /

baß ihr dem Sathan nachfolget / dann er

verführet euch / und führet euch ohne Barm .

hertzigkeit der Hollen zu / entführet euch /

auch mit grossen Haussen in die ewige Pein /

Q du gütigster Erlöser ! zu verwundern ist

es / daß du so arm an treuen Dienern /

da du doch an Güte und Barmhertzigkeit

so reich / ÖivesinKÜlericor -üä : sci
2 . reich an Barmherzigkeit . Es darff

jetzt nur ein jeder Sünder seine Fehler
erkennen und bereuen / um die verlohrne

Göttliche Gnad demüthig wiederum an¬

halten / so ertheilet er selbige freygebiglich /

Oives in omnes , ĉ ui invocanc illum

Lom . ic > Er ist reich gegen alle die

rhne anruffen . Wann der Sünder

schon seinen Nahmen unter die Lüsten der

Verworffenen gesetzt / aber jetzt noch sei .

ne Sünden reumüthig in dem Beicht -

Stuhl bekennet / so duncket die Göttli .

che Barmhertzigkeit in das Blut Christi

JLsu ein / löschet darmit selbe wiederum

aus / samt allen Sünden . Gelt dieses

ist wahr heiliger Lernsrcls ! ja sagt er /

cle inrer « ciomo . cop . Z7 . ante ejus con -

cheökum cunÄa noltm pecc ^ ra lünc >'cri -

pra > <̂ uc >cl ibi tcridic rr » n8Are6lo ,

bic cieler conleüio . Vor fernem Am

gesichr seynd alle unsere Sünden ge <

schrieben / was aber dorren fchreibec

die Uberrrerrung / das löfcher hie aus

die Leiche / nach welcher die Göttliche

Barmhertzigkeit die Nahmen der Bus -

senden wieder einschreibet in das Buch

der Lebendigen ; kan also ein jeder Mensch

seelig werden / ob schon die Zahl dcr

Verlohrnen so groß : mulci sunc vvcs -

ti 8ce . O arme Sünder bekehret ! be¬

kehret euch nur jetzt noch zu eurem

GOtt und HERRN / dann wiewohl er

arm an Seelen / so ist er doch reich an

Barmhertzigkeit !

Unterdessen hat der heilige JoanneS

abermal in den Himmel gesehen / und

die Seelige alldorten betrachtet / er

spricht in seiner heimlichen Offenbahnmg

cap . 2i . wie daß er gesehen habe dir

himmlische <L >tadt und Wohnung der

Seeligen in ihrer Zierlichkeit / daß so

gar die Gründ der Mauren und

Grade mehr allein von Gold / son¬

dern auch mir allerley Edelgesternen

geschmückt waren / Lc kunclZmencum

Livirstt8 omni lspiäe prreriolo oenacum .

Über diesen ksls sagt 8 . ^ mkrukiuZ : per

lapiclez preüolo5 üeliZnanrur omr >e8 >' ulH ,

durch die Edel - Gestern werden alle

Gerechte bedeurer ; warum aber werden

die Gerechten denen Edelgestsincn ver -

glichen ? Der heilige ! lic ! c>rci8 c .6 .

entdecket uns das Geheimnis und sagt :

Es seye sonderbahr zu beobachten das

Wörtlein peeciolum . köstlich / dann

kreriolüm bedeutet und heisset nichts an¬

ders als rarum ftltzüm / und eben darum

werden die Edel - Gestein / weil ihrer

wenig seynd / als was seltzames / köst¬

liche Grein benamset / um dieser Ur¬

sachen willen werden die stei ge Auser -

wehlte GOttes denen Edel - Gesteinen ver¬

glichen / hui » precioti , ill eli , rsri ;

dann mulci lcmc vocsci 8cc . ! Groß die

Menge der Verworffenen / klein die

Zahl der Auserwehlten / ran ? Groß

der Theil der Ungerechten / klein der

Gerechten / rar , ! Groß der Theil der

Dienerndes Teuffels / kleiner der Die¬

nern GOttes / rru -i , seltzame Edel -

Gestein / k ^ upec Lkritiu8 , c1lve8 Oiabo -

lu8 , an denen Christus arm / reich der

Sachan . Christus hats sechsten ange¬

deutet Uuc . 17 . sprechend : l^ onne cls -

cem munüari lunc , 8c novem ubi kunc ?

Seynd nichr zehrn gereiniger wor¬

den / und wo seynd die Neun !

Dann ein eintzigsr wäre danckbar fü .e
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die Gutthaten GOttes / dardurch verstan¬
den wird / daß zwar viel durch das Blut
Christi erlöset und gewaschen / wenig aber
diese Gutthat erkennen und darfür danck -
bar seynd / dahero kaum aus ic>. einer seelig
wird : Oecem mun6encur ssuguine Ltiri
tti sagt die Ololls in 6en . 8 . Zehen wer
den gereiniger im Blur Christi / und
gleichsam nur ein einyigerwtrd des¬
sen rheilhastrig ; kr gU2ll unus lolusbr
parciceps e ) U8 ; Darum nennet CHrisius
selbsten seine Heerd nur pukillum 6reZem ,
die kleine Heerd / sprechend Luc . 12 . dir, .
Ii' cs cimere pulillu8 Qrex : Förchredich
nicht du kleine Heerd / und dieses wie
Ven . llecia l . 4 . 0 . 54 . in cap . ir - t. uc . ob
Lompararionem M2jon8 numeri repro -
borum , wegen der Veegketchung ge¬
gen die grössere Zahl der Verworf¬
nen / daß es also wahr bleibt : klulri vo -
caci Lcc . ksuper Lkrillus » llives Orsbo -
iu8 8cc .

In Anhörung dessen aber soll kein
Mensch kleinmüthigwerden / dann eswird
kein Menschdarzu gezwungen / daß er mit
den grossen Haussen dem Sathan diene /
und nachfolge / der Hollen zu lauste / es hat
jeder seinen freyen Willen / er kan Guts
und Böses tyun .Jst dann bißhero einer mit
dem grösseren Haussen denen Sünden und
dem Trüffel nachgelösten / so begebe er jetzt
sich geschwind durch wahre Büß zudem
kleinen Haufflein der Diener GOttes / fan¬
ge ein frommes Leben an / halte die Gebot
GOttes und der Kirchen / so kommt er ge¬
wiß in den Himmel / wann auch die Zahl
der Auserwahlten noch so klein wäre . Und
gesetzt / es habe sich einer gröblich versündi¬
get / und die Gebott GOttes nach der Lan¬
ge und breite zusammen gebrochen / so be¬
kehre er sich jetzt noch zu GOtt / diene ihme /
folge ihme / wann er schon arm an See ,
len / so ist er doch reich an Barmheryig-
keie / er verstoßet keinen Sünder / der seine
Missethat hertzlich bereuet / er seye so groß
als er wolle . Ich verspreche in dem Nah¬
men meines GOttes / daß er allen bereu¬
ten Sündern von Hertzen werde verzeihen /
und alle so sich zu ihme bekehren werden /
mit größer ja unendlicher Lieb und Barm -
hektzigkeit werde empfangen / ja er ladet ei¬
ne jedeSeeldarzu ein mit jenen Klagwor -
ten serem . I ' bren . (Tuomoäo secier lols
Civirss plenapopulo , fr>Äse8 gu2li vi6c>2
Domino Pentium : Ach wie sitze die
Grade so gar allein / die sonsten voll
Volckswar / die der Heyden Frau wä¬
re / ist wie ein wirrib worden . llvßO
csrci . in b . i . vermercket / daß er nicht sa -
geeinsundige Seel seye ein Wirrib / son¬
dern wie ein Wirrib worden / dann ihr
Liebster / nemlich Christus / ist ntcbr ge ,
storben / sondern wegen der Sund von
ihr abgewichen : ipla vocsrer »

scibuc eum recipcrec , licer in kcLciicLrs
ruryiruäinlg Lur hm vilueric : Welker
ab . e gleich wieder zu ihr wird kom¬
men / wo sie ihne reumürhig ruffeee /
" " d wird sie wieder zu einer Liebsten
annehmen , obwohlen sie in ihrer Heß ,
lichkcir gantz verächtlich worden :
? orn : cars s8 cum >^ mscoribu8 mulris , lau¬
ten die eigene Wort GOttes Jerem . Z .
n .men revercere 26 me > clicir Oominus
Lc Lgo tulcipism 8cc . Du hast mir vie »
len Buhlern Unzucht geeriebenjrdoch
kehre dich wiederum zu mir / spricht
dee HErr / so will ick dich annehmen .
Kein besseres Exempel in der gantzen Heil .
Schrifft haben wir / als an dem König
Manaffe / dieser wäre ein so grosser Sün¬
der / daß GOTT selbsten 4 . Reg . c . 4 . ge¬
sprochen : daß ihne unrer allen Amore »
harren keiner so sehr beleidiget habe /
als er . Er hatte GOtt den Rucken ge -
kehret / den Abbott Lglase angebettet / er
hatte denen Götzen Tempel aufgerichtet /
und die dem wahren GOttgeweyheteTem -
pel entheiliget / Teuffels - Bilder darein
gesetzt / und hat das Volck zur Abgötterey
angetrieben / hat seine eigene Kinder dem
Trüffel ĝeschlachtet / und hat soviel un¬
schuldiges Blut vergossen / daß die gantze
Stadt Jerusalem darvon voll gewesen / ja
er hat selbsten in seiner Orsrion bekennet :
keccavl luper numerum ^ .renL b4 sri 8 :
Ich hab gesündiger über die Zahl des
Sands am Meer / und dannoch / und dan ,
noch hat sich GOtt über ihne noch erbar¬
met / da er seine Sünden bereuet ! über
welches der Heil . ^ N2Ü3liu8 cicgcug ä k .

Lsttiglione 6s ^ lilano Capuc . in
Ikren . fol . 12 . sagt : 81' ^Igngssen Oeus ier-
vLric , wie es gewiß und ein Glaubens - Ar -
ticul ist / weil es die Schrifft sagt : equi -
6em sulim 6icere , guost enam Oi'gbcilum
iplum fervarurusluenr , s, reverri 26 Oe »
um voluiller : Wann GOrr den Ma ,
nassen diestn so grossen Sünder har
erhalten / sodarft ich wol sagen / daß
er auch den Teuffel selbst harre erhal ,
ren / wann er sich zu ihme härre bekeh ,
ren wc -' len / da er nemlich noch gekö »v
ner . Derowegen arme Sünder werdet
ihr auch nicht kleinmüthig ! Lasset die Zahl
der Auserwahlten klein seyn ! Lasset die
Zahl der Verworffenen grösser seyn ! Las¬
set den Sathan reich seyn an Dienern / las¬
set GOTT arm seyn an Seelen / so ist er
doch reich an Barmhertzigkeir , er er¬
barmet sich über alle bereute Sünder / und
wird sie gewiß mit dem kleinen Häufflein
seelig machen / wann sie sich von Hertzen
besseren ! Seye es dann mein sündiger
Christ / daß du mit Manaße GOTT den
Rücken gekehret / und ihne mehr als alle
Menschen beleidiget habest ! seye es / daß
du den GOtt geweyhten Tempel deines
Hertzens / Vor eniw eltii rewplum OLI

Aas vivi .
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vivi . l . Lor . 6 . Dann ihr seyd ein Tem¬
pel des lebendigen GGrres / propkani -
ret und entheiliget mit vielen schwehren
Sünden ; Seye es / daß du die Geschöpfs
mehr als GOtt verehret / den Trüffel durch
Hexereyen angeruffen ; Seye es daß du
demTeuffel deine eigene Kinder / deine gute
Merck geopffert / die du zu der Todsünd
verrichtet ! Seye es / daß du die H . Sa¬
kramenten mißbrauchet / und das für uns
tbeure vergossene Blut JEsu Christi un¬
nütz ausgeschüttet ! Seye es / daß deiner
Sünden mehr seyen / als der Sand -Körn -
lein an dem Ufer des Meers / ja wann du
ein eingefleischter Teuffel wärest / dich aber
heut bekehren und besseren willst / so ver¬
spreche ich dir in denn Nahmen meines Al -
lerbarmhertzigsten GOttes / daß er dich
mit aller Lieb und Gnad wiederum werde
annehmen / wann du deine Sünden be¬
reuest und einen steiffen Vorsatz machest
dich zu besseren ; Ich nehme ihn bey seinen
eigenen Worten / der es Jerem . z . ver¬
sprochen : kevercere 36 me Lc egv lul 'ci -
p , 3m re , Rehre zurück zu mir / und ich
will dich aufnehmen ' so ist er dann
reich an Barmhermgkeir ! so sollten
dann alle sündige Menschen sich zu ihme
bekehren / damit sie auch unter dem kleinen
Haufflein in den Himmel eindringen .

Unterdessen lehret es doch die tägli¬
che Erfabrnuß / daß viel / viel auch unter
denen Catholischen Christen auf dem brei¬
ten Weeg fortlauffen / in schwehren Sün¬
den leben / und der Hollen zu gehen ! Die
Laster haben zu jetziger Zeit dermassen ein -
gerissen / daß man wol sagen kan Matth .
24 . ^ bun6avkim ' c>uirss , k rekri'Zelcer
ckariras mulcorum : Es har die Unge ,
rechrigkeir übrrhand genommen / und
die Lirbe wird in Vielen erkalten / wie
vor diesem bey denen Heiden / ja wollte
GOttnichr mehr / als bey denen Heyden !
Und diesen elenden Stand der jetzigen Ca -
cholischen Kirchen hat der allsehende GOtt
nicht allein schon längsten vorgesehen / son¬
dern durch jene Gleichnuß auch vorgesagt
und recht beschrieben Matth . iz . spre¬
chend : 8imilL eü reZuum coelorum sgAL -
NT millre in msrs : Das Himmelreich
ist gleich einem Netz / das ins Meer ge -
worffen wird / darmir man allerley
Garrung deren Fischen fanger : Dann
wie offtgeschichts / daß die arme mühesa -
me Fischer die Netz auswerffen / ein gantze
Nacht hart arbeiten / in Hoffnung einen
guten Fischfang zuthun / ziehen aber nichts
und umsonst ; also werden zwar die Catho -
lische Netz immerzu ausgeworffen / aber es
heißet zum öfftersten : pr ^ ceprorper ro -
ram noLkem laknrgnres nibil cepimur :
Meister / wir haben die ganye Nacht
hindurch gearbeirec / und nichrs ge¬
fangen / oder gar wenig : wie wenig !

Ich erkläre solches durch eineGleich -
nuß : Die Melonen / wann sie blühen /
seynd selbe voller gelben Blühe / aber was
wird endlich daraus ! Gar wenig werden
zeitig / daher » die Melonen von dem
bolillen benamset wird willens . das ist :
Lxmil ! ibu 5 ur>3 , ausraufend eine . Eben
also ergehet es auch mit den Christen ; viel
blühen m dem wahrenGlauben / aber wenig
werden zeitig und vollkomme in den Christl .
Wandel : Lx miMbuä unus , aus taufen¬
den folgt Christo kaum einer recht nach /
kaum einer haltet seine Gebott recht / da -
hero ist schier kein Wunder / daß Christus
so arm / der Sathan so reich an Seelen /
daß so wenig in den Himmel kommen !

Betrachte man die jetzige Zeit recht /
so wird man finden / was für grosser
Muth unter der Jugend / was für ein
Nachlässigkeit zu dem Guten in denen Al¬
ten seye ! Was für einHoffart unter denen
Weibsbildern ? Was für Untreue unter
denen Männern ? Was für Geitz unter
denen Reichen ? Was für Gewalthätig -
keit unter denen Mächtigen ? Was für
Ungerechtigkeit unter denen Obrigkeiten ?
Was für Untreue unter denen Untertha¬
nen gegen ihren Vorstehern / unter denen
Dienstboten gegen ihrer Herrschafft ?
Was für Betrug unter denen Handels -
Leuthen undHandwerckern ? Und endlich
was für ein Fluchen / Gottslästern / und
allgemeines ^ acramenriren / nicht allein
unter denen Soldaten / sondern auchJur »
gen und Alten in Städten / Märckt und
Dörffern / in Summa ! Was Sund und
Laster ist nicht unter allem Volck ? Also
daß es sich nicht zu verwundern / daß so we¬
nig in den Himmel kommen : Ouomam
gul ralia 3Aunc , re ^ num Oei non conle -
guencur spricht der H . Paulus 36 Oalgc . s.
Weilen / die solche Ding thun / da »
Reich GGrres mehr erlangen wer ,
den . Deshalben aber sage ich noch ein¬
mal / soll keiner verzagen / dann alle die ver¬
dammt werden / werden aus ibrem eigenem
Willen verdammet / wie es GOtt selbsten
bezeuget Olee . r Z . keg ,uc> rua ex ce I-
irsel , r3ncummo6o in me Äuxilium ruum .
Dein verderben <v Israel ist von dir
selbsten / von nur allein aber ist die
Hülsf . Als wollte er sagen : Du / O
Mensch bist die eintzige Ursach deines Un¬
tergangs / deiner ewigen Verdammnuß /
wegen so vielfältigen Sünden und Lastern /
wegen der Hintertreibung meiner Gött¬
lichen Gnaden / mit denen dich zu erhal¬
ten / und in den Himmel zu bringen / ich
jederzeit willig und bereit wäre / perckno
rüg ex re , deine Verdammnuß schreibe
niemand änderst zu als dir selbsten / dann
ich habe dir Gnad gnug geben in den
Himmel zu kommen . ! Wann dann ge¬
sägt wird / daß so viel verlohren ge -
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hen / soll deshalben keiner kleinmüthig
werden / dann die Menschen seynd selb -
sien schuldig daran : Willst du nicht ver¬
dammt werden / so lauste geschwind von
dem aroffen Haussen der bösen Christen
weg / bekehre dich zu CHristo / folge
Jhme nach / diene Ahme / lebe fromm /
halte seine Gebott / so kommst du ge¬
wiß in den Himmel mit dem kleinen
Haufflein .

Seye es / daß du bißhero viel schweh -
re Sünden begangen / lasse nur jetzt
noch von dcnselbigen ab / bereue selbige
von Hertzen / übe dich nur noch in gu¬
ten Wercken / du kaust dich noch fes¬
tig machen mit der Gnad GOttes / dann
obwohlen unser Heyland arm an ge¬
rechten Dienern / so ist er doch reich an
Larmheryigkeir . Dieses hat er sech¬
sten gnugsam zu erkennen geben durch
jene Klag Macrh . iz . Isruliriem , se -
ruüilem , guoties volui congl-egsei stlios
nw5 , guemaclmo ^ um Callius congre -

pu'llos 5uos ibb slss ? Lc noluilli !
O Jerusalem / Jerusalem / wie offc
habe rch dich wollen verstimmten /
wie eine Henne ihre Junge unrer iy -
re Flügel versammlet / und du hast
nicht gewollt k Als wollte unser Hey¬
land sagen : O wie osst und wie viel¬
mal habe ich gesucht dich zu mir zu be¬
kehren / dich von der Sund heraus zu
heben / und in den Himmel zu bringen /
volui , volui , ich habe gewollt / aber
du undanckbahre / unerkanntirche Seel /
noluilli , hast mehr gewollt , ^ uötcrr
operis imperfeiIi doni 46 . in cop 2 ? .
XlÄlrd . vermeinet / GOtt wolle durch
die Klag andeuten / es thue ihme recht

wehe / daß die sündige Menschen ihne
zwingen zu ihrer Verdammnuß / die er
doch alle gern bekehret und stetig hatte :
k^ on enim Nc cloler Oeus , guoci iple ab
eis ollenöicur , icll guis ĉ uall vioienrer
coFimr perciere sliguem , gut omncscu -
pic lirlvsre : Es rhur unserem barm ,
heryigften GOTT nicht so wehe
sein eigene Beleidigung / als unsee
Verderben / daß er gleichsam genö ,
rhigee werde einen zu verdammen /
der doch alle begehre seebg zu ma¬
chen . O du Endlicher GOtt ! durch
diese Klag zeigest du ja klar / daß du
reich seyest an Aarmhertzigkcrc / in¬
dem dich mehr schmertzet der ' Untergang
der sündigen Menschen / als dein eigene
Beleidigung ! Jndeme es dir recht im
Hertzen wehe thut / wann du gezwun¬
gen wirst einen eintzigen Menschen zu
verdammen ! O Himmel und Erden er¬
staunet hierüber ! Und dannoch / und dan -
noch verlassen diesen so gütigen / so gnä¬
digen / so barmhertzigey GOTT soviel !
beleidigen Ahne so viel / lauffen dem bö¬
sen Feind / der nichts suchet als unser
ewiges Verderben / so viel nach ! also daß
GOTT recht arm ist an treuen / from¬
men Dienern : ? 3Uper Lbrittus , llives
Ojabolus ! Xlulri vocari , pauci Lleäki 8w.

O du armer JESU ! siehe / ich und
meine liebe Zuhörer kommen jetzt zu dir
in Reumüthigkeit unserer Hertzen ! Wir
bitten demüthig um Verzeyhung unserer
Sünden / und versprechen dir hertzlich /
unser Leben zu besseren / dir beständig
anzuhangen / und zu dienen / O so mache

uns auch mit denen Wenigen ste¬
tig . Amen .

/-AMR
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Um Iwanßigsten Konntag nach Pfingsten .

LruLc^ uiöum ^ eZuIus , cujus Mus iaiirmudatur Lupliär -
NctUM . ^ V3NN . 4 .

Eö wäre ein KönigleiN/ dessen Sohn läge kranck zuLapharnam.
§M.

Joannes - Rraut oder Teuffels - Flucht xrselervirt vom
Fieber.

OndemHeil . vomiuico
^ ^ schreibet der Heil . Viu -

cenrius vom . 4 . ^ 6v .
daß ihme einstens der
leidige Sathan erschie¬
nen sey / vor ihme her
lustig und frölich ge -

raiitzi / vaio nieder bald hoch mit allerhand
Stimmen diese Wort gesungen habe : ^ L-
tzis 8c minus , zuwenig und zu viel / zu
wenig und zu viel / wollte / wie dem H .
Mann geoffenbahret wurde / darmit an¬
zeigen / daß sich die Menschen nicht meh -

^ rers versündigen / ihm auch kein grössere
Freud verursachen / als wann sie der Sach
zu wenig oder zu viel thun ; warhafftig
der Teuffel hat recht ! Dann alle Sünden
seynd entweder ein Lxccss oder OeleA ,
ein Übergang oder Abgang ; keccarum
ni' dil clk sliucl , gULm inremperarus vi -
ri' osusgue excessus , morbus , peliis , in ) u -
üiug : Dre Sünd istmcbrs anders / als
ein unmässtger böser Übergang / ein
Unheil / pestileny und Ungerechtig¬
keit / spricht k̂ ro cle leglbus ! . Iv . pgg .
906 , herenrgegen sagt der Heil . Ikomas
von ^tguin . l . 2 . g . iO9 - 2 . 2 . in c . aci 2 . 1? ec -
csre nikil elk sliucl . guüm öekicere A boao .
Sündigen istnichrs anders / alsvom
Guren abnehmen / an beyden hat der
böse Feind sein gröste Freud / dahero wi -
derhohlet er frölich und lustig : i^ gis 8c
minus ! mgF >8 8c minus ! deicht al¬
lein die Sünden / sondern alle Übel und
Unheil kommen her von dem Lxcess ; wo¬
her so viel Fieber / kalte und hitzige ? Von
dem Lxcess : Woher das Podagra und
Grieß / Lungensucht rc . von dem Lxcess :
woher das Kopffwehe / das Magenwehe /
derKupffer - Handel / von dem Lxcess.

Der liebe GOtt weiß es / wovon dem
heutigen Evangelischen Prinßen das Fie¬
ber herkommen sey ! Ich glaube nicht / daß
es herkommen seye von der viTc . von der
ordentlichen Weis zu leben / von Fasten ge¬
wißlich auch nicht / noch weniger von der
Keuschheit oder Gedult ; Wo dann her ?

O von nichts anders / als vondemkxeess ;
Wovon der Zorn und Widerwillen / der
Neyd und Geitz / die Geilheit und Hof¬
fart auch herkommen / dieweil der Mensch
inderUnmässigkeit / Zorn / Geidgierigkeit
und bösen unreinen Begierden exceciirt /
und seinen unordentlichen Anmuthungen
zuviel den Zaum lasset / so mußers mit
Kranckheit büssen / er bekommt ein hitziges
Gallen - Fieber ; soll dann wider diese kein
Mittel seyn ? Ich will heut ein bewahrtes
krLlerv -wiv - Mittel vorschreiben / wer es
brauchen will / der wird ohnfehlbar dar -
von befreyet bleiben / sie grcissen darnach
mit Gedult und Aufmerksamkeit / ichrei -
che solches in dem Nahmen und zurgrösse -
rer Ehr GOttes .

Der Heil . Vakter ^ mbrollus als
ein wohlerfahrner geistlicher k^ cäicus be¬
schreibt in seinem 4ten Buch in 8Ducam c .
4 . unterschiedliche Art der Fieber / gleich¬
wie die Herrn Uecüci etliche kalte / etliche
hitzige Fieber / etliche Gallen - etliche Ma¬
gen -Fieber nennen / nachdem sie ihren Ur¬
sprung von unterschiedlichen Ursachen neh¬
men / so geben sie ihnen auch unterschiedli¬
che Nahmen ; Eben also thut auch derH .
/^ mbrolius , dahero machet er an gemelk¬
ten Ort folgende Beschreibung : p ? Kris
nolkrA svsririL elk , fsbns nostrZ libiclo
elk . kebris noltrs iracunclia ek : Unstk
Fieber ist der Gern - unser Fieber ist
die Unkeuscbkerr / Ne ^ d - cbes - cb» und
Zorn . Das seynd orclinsr ! unsere Kranck -
heiten und Seelen Fwber / aber gantz ge¬
fährlich / nemlich die Sünden ; dann gleich¬
wie durch das Fieber die natürliche Hitz
und Kräffren des Menschen geschwächt
werden / also wird auch durch die Sund
die Gnad GOttes geschwächt und wegge¬
nommen ; gleichwie das Fieber den Men¬
schen zu allen Verrichtungen verdrüffig
macht / den Krancken den /ippecir zum Es¬
sen benimmt / also macht auch die Sund
den Menschen zum geistlichen Sachen ver -
drüssig / benimmt ihm den /^ perir und Lust



Am Zwantzigsten Sonntag nach Pfingsten . z / z
zur Speiß der Seelen / zum Meß und Pre -
dig - hören / zumBeren / Beichten und c. om -
municiren / gleichwie das Fieber gemei¬
niglich Anfangs Kalt / darnach grosse Hitz
und Durst verursacht / also erkältet die
Sund Anfangs das Hertz in geistlichen
Sachen / dann erweckt sie einen Durst und
hitziges Verlangen zu bösen Gelüsten / zeit¬
lichen Gütern / Hochmuch und Eitelkeit /
Ncmiüa corpus , sagt der erstgemeldte H .Vatter : ica bcec 3 MM 3 M intlammsr .
Gleichwie das Fieber den Leib enr »
zünder / Verderbe und ausmerglet / al¬
so verderbt die Günd die Geet -

Es lehrets die Erfahrnuß mit den i^ e -
clici' 8 . daß etliche Fieber seyen courinuT ,
die alle Tag kommen und nie aussetzen / an¬
dere seynd die über den anderen
Tag erst sich anmelden / etliche (TuarrJnce ,
das 4 tagigeFieber / etliche setzen wohl 8 .
Tag aus / und kommen erst alsdann wie¬
der / gleiche Beschaffenheit hat es mit dem
Seelen -Fieber / etliche kommen täglich /
und setzen nie aus / als da ist bey Manchen:
der Zorn / NeydnndHaß ; das Zancken /
Fluchen / Schwören wahret beyManchem
alle Tag den gantzen Tag / gantze Wochen /
ja Jahr und Tag ohne aussetzen / einige se¬
tzen bisweilen aus / trincken sich nicht alle
Tag voll / wohl aber alle Sonntag gewiß /
andere setzen 8 . oder 14 . Tag aus / bekom -
mens doch wieder / dergleichen seynd die
Unkeusche / die enthalten sich ein zeitlang /
nachdem sie aber wieder zur Gelegenheit /
zu der geliebten Person kommen / werden
sie gleich resirliv , bekommen das Fieber
wieder / und dieses so offt / biß sie endlich
gar daran sterben / O da brauchts etwas / ei¬
nen solchen zu curiren ! Ich hab neulich
Osmor rarrZn vorgeschrieben für ein
Cur -Mittel / heut schreib ich nur em pr-X -
servgriv - Mittelvor / daßin einem emtzigen
Kraut bestehet / auf Lateinisch wird es ge -
nennt blypericum , auf Teutsch / Joan
nes < Rraur / das Krauter - Buch nennet
es auch tÜN Ocrmonum , Teusfels -
Flrrcbe / das ist ein unfehlbares kämest , -
um und Pt-Tlervmiv wider alle Fieber / wer
dieses Kraut bey sich tragt / der wird das
Fieber nicht bekommen / ich will sagen / wer
die Gelegenheit zur Sund fliehet / O der
wird von derselben nicht angesteckt werden !

Höret hierüber den Heil . l- aur . sulk .
deconr . c . 4 . Lercg sperancla elk palma ,
cjUgkMo viciorum ^ i' lkgc mareris , non kliu

ssvreli esse l'ecurus , gul pericuüs esspro -
ximug : Unfehlbar ist die zu Hof»

die und Gelegenheit
; nsündigen weit ist herenrgegen wird

nimmermehr lang sicher seyn /
welcher der Gefahr nahe ist : ( Zui smsr
penculum , peribir in il ! o , sagt die ewigeMarheit selbsten . Lccles. z . weicher d , e

Gefahr beb harz der wird darin » zu
Grund gehen , welches der H . vion ^ lius
LZrrb . also ausleget : (Tgi pcricu -
lum , i6ess , viriurn > teu vccalionem pec -
can6i , in ülo peribir , ici eli , ^ Lmnarionein
incurrer . wer die Gefahr liebe , das
ist / das Laster oder die Gewohnheit
zu sündigen / der wird darein zuGrund
gehen / das ist / er wird der Verdamm -
nuß zu lausfen . Salomonist in der Gele¬
genheit nicht sicher gewesen / sondern gefall
len / David ist in derGelegenheit nicht sicher
gewesen / sondern gefallen / wie willst dann
du / O Mensch / sicher seyn und nicht fallen /
wann du die Gelegenheit zum sündigen
nicht fliehest ? Nüchtern bleiben / wann du
Gelegenheit zum trincken sihest ? Keusch
bleiben / wann du der Gelegenheit nachge¬
hest ? Das Gewissen nicht beschwehren /
wann du Tag und Nacht dem Gut und
Geld nachdachtest : O 6iu . sagt l- aur .
) uss . 6 >u lecurus esse non pvrett : Glau¬
be sicherlich / du wirst mehr lang si¬
cher sey » ' das Fieber bald am Halß / diö
Sünd im Gewissen haben ! nimm Ioan -
nee - ^ rauc / brauch Leusfe ! s - Fiuchr / so
bist du sicher !

Erfahren hat solches der Egyptische
Joseph : des Putiphars Haujsirau hatte
öffters seine schöne Gestalt betrachtet / sich
endlich in ihm verliebt / also daß sie den schö¬
nen Joseph in Abwesenheit ihres Herrn zu
sich in ihr Schlaffzimmer beruffen / ent¬
deckte ihme ihren bösen Willen / da aber
Joseph sich dessen weigerte / grisse sie nach
ihm / ertappteihne bey dem Mantel / wil¬
lens ihme mit Gewalt zu sich zu ziehen /
wann Joseph die Teufst - Fiuchr nicht
ergriffen hatte / so hatte er das Fieber ohn -
fehlbar bekommen / aber Joseph liesse der
unreinen Liebhaberin seinen Mantel in ihre
Hand / und flöhe auf und darvon : Über
dieses erwecken die Gelehrte einen Zweif-
fel / warum Joseph sich gegen dieser Frau
nicht gewehrt habe ? Er wäre stärcker als
sie / hatte ihr leichtlich auch den Mantel
aus den Handen reisten können / und doch
lasset er ihr selbigen / und er fliehet darvon /
warum dieses ? Schön antwortet daraus
der Heil . Hrissroll I . 5 . 6s joteyk . cap . I f .
LonrsAium pucsvic , l > 6 ' üuus morarsrur ,

ns per manus sclulcsriL liblssms losen -
6 iva ci -Lnürenc . Wann Joseph mit ihr
um den Mantel gestritten hätte / so hätte
er ihre Blosse müssen ansehen / ihr zartes
gailes Fleisch berühren / wordurch er gar
leicht hätte können angesteckt werden / ein
hitziges Fieber und böse Begierd bekom¬
men / daher » achtete er für besser / den
Mantel im Stich zu lassen / und die Flucht
zunehmen / als mit einer gasten Frau zu
streiten und seine Reinigkeit in die Gefahr
zu setzen . Da sehen sie / das Teuffels -
Fluchr ein krTlervariv seye für das Fie¬
ber ?

QihrAaa ;
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O ihr Eltern ! wann ihr mercket / daß

euere Kinder gern lofflen / auf der Gassen

oder in den Wincklen um ^ giren / sieb da

und dorr anhencken / hencket ihnen Joan ,

nes - ^ caur oder Teuft » lsFluchr an /

treibt sie mit Gewalt in die Flucht / sonst

bekommen sie das Fieber gewiß !

Unter andern schädlichen Speisen /

die ein Fieber verursachen / seynd die

Schwammen / oder wie man zu sagen

pflegt / die Pfifferling / wann diese am be¬

sten zugerichtet / solle man sie zum Fenster

hinaus werssen / dann sie seynd sehr schäd¬

lich / und mchrenrheils vergifftet ; Fragen

sie / wo sie das Gisst hernehmen ? So ant¬

worten Oio8coricie8 und lVlicriäsres . sie

seyen nicht von Natur vergifft / noch em -

pfiengen sie die Ungesunde von der Er¬

den / sondern von einem rostigen Eisen /

verfaulten Fetzen oder Lumpen / oder von

einem Schlangen - Nest / das nicht weit

darvon ist . Was ist der Mensch anders /

als ein solcher Schwammen / ein rechter

Pfifferling / gleichwie dieser sein Gisst / un¬

gesunde Schädlichkeit / nicht von Narur

hat / sondern von dem nechst gelegenen Ei¬

sen / verfaulten Lumpen / oder schlangen -

Nest an sich ziehet / eben also ziehet der

Mensch die Untugenden / böse Sitten / die

Laster und Boßheit von dem an sich / mit

dem er umgehet / weilen er die Gelegen¬

heit zu sündigen nicht fliehet ; dahcro ma¬

chet die Gelegenheit nicht allein / wie man

pflegt zu sagen / einen Dieb / sondern auch

einen Wucherer / einen Flucher / einen Zor¬

nigen / einen Ehrabschneider / einen Voll -

trincker / einen Ehebrecher rc . Ja der H .

Kernarclus kcrm . 6 . in Lünc . sagt : klchus

kliraculum eü . incer vebemcnces pcc -

csncli occalionesnon caciere , gukm mor -

ruosrelulcirgre : Ein grösseres Mira »

cul tst / rn denen grossen Gelegenhei ,

ren , u sü ^ dlAen mehr fallen / als Tod «

ren auferrvecken . Wann einer Gele¬

genheit zu sündigen sucht / und doch kein

Fieber bekommt / noch in die ^ und fallet /

das ist ein grösseres Miracul / als Todten

erwecken . Bey der Gelegenheit wird er

gewiß angesteckt / aberJoaunes Rrauc /

Teuffelk - Suckr / verhütet alles .

Wohl hat dieses gewust 601K0 ein Kö¬

nig der ' l ' bl -Äciek -, dahero als ihme einstens
zu sonderbahren Ehren sehr kostbahr und
wohlgeschnirtene Crystallene schalen und

Glaser verehrtwurden / nähme er sie alle

miteinander / schmitzte sie auf die Erden /

und zertrümmerte sie in viel Stück ; seine

Hof - Herrn redeten ihn zu : Ey ihr Ma¬

jestät ! was thun Sie ? Es ist ja schad um

so schöne kostbahre Stuck ! Nein / spräche
der König / es ist nicht schad / dann ihr

und die Page seyd ungeschickt / und hättet

mir also leichtlich eines oder das andere

brechen können / woraus ich Ursach be¬

kommen hatte / mich über euch zu erzürnen /

zu fluchen und zu schwören / dahero habe

ich sie sechsten bey Zeiten wollen zerbrechen /
auf daß ich nicht Ursach hätte mich über

andere zu erzürnen . O ein wunderliches

Exempel ist dieses ! Dieser König wollte

lieber weniger an Hauß - Mobilien haben /

wollte sich ueber seiner Gemächlichkeit be¬

rauben / als Gelegenheit haben zum Zorn

und Widerwillen / zum Fluchen und

Schwören / dieser hat sich recht vom Fie¬

ber bewahrt durch die Teuffets - Fluchr .

Ewigen Ruhm und überreichenSee -

gen GOtres hat in diesem Stuck verdie¬

net der Heil . Patriarch Abraham / die¬

ser / weiter gesehen / daß seine Dienstbot -

ten / Knecht / Hirten und Viehemägd / mit

den Dienstbotten seines Bruders Sohns

desLorhs / bald wegen der Wayd / bald we¬

gen des Grases und Fütterung / bald wegen

derViehezucht miteinander anfienge zu zan -

cken / also daß leicht hätte geschehen können /

daß sie zwey sonst fromme gottseelige Herrn
auch hinter einander kommen wären / dieses

aber zu verhüten / sprach er zu seines Bru¬

ders Sohn : dse gurelo lir jur ^ ium inrer
me Lc re , inrer pglkores meos 8c psllnrez
cuos , klsrres enim lumus : Lieber laß
uns mcbe uneinig werken noch deine
und meine Hirten ! dann wir seynd
Gebrüder . Oen . i z . GOtt wolle uns
behüten / daß wir nicht streitig werden / sihe

das gantze Land ist vor dir / theile dich ab /

gehest du auf die rechte Seiten / so will ich

mich auf die lincke Seiten begeben / willst

du auf die lincke Seiten / so will ich aus

die rechte Seiten treiben lassen / damit also

alle Gelegenheit des Zanckens und Strei¬
tens benommen werde .

Der fromme eiferige Mann wollte

viel lieber weniger haben / schlecht gccom »

mocl ret seyn / seinem Bruders - Sohn ei¬

nen Vorthelund die Wahl lassen / als Ge¬
legenheit zum Streit und Zwitracht zu ha¬

ben . Heutiges Tags folgen dem Abra¬

ham wenig nach / es will keiner dem ande¬

ren um einen cL >chuhe - breit welchen / um

eines Kreutzers willen fangen manche ei¬

nen Zanck an / erzürnen sich - ermaffen / daß

sie wie lang an diesen Fieber kranck liegen

bleiben / T > Jo . nnes Arau ! oder Leuf -

fels - Flucht wäre gutdarfür .

/r . Sie müssen nicht meinen / daß ich

dieses kecepr von mir hab / nein ! sondern

Christus JEsus der himmlische allerbeste

Artzr hats selber seinen Jüngeren und A -

postelen vorgeschrieben ; sie lesen das 14 .

Cap . Matthäi / so werden sie finden : Als

der süsseste Heistand mit s . Gersten - Brod

und 2 . Fisch lein etliche icxro . Menschen /

sowohl Weibs als Manns - Personen ge -

speiset und gesättiget / und noch 12 . Körb

darvon übergeblieben / hat er seine Jünger

bey spaten Abend zu Schiffsitzen und wei¬

ter fahren heißen / ja der Heil . Evangelist

setzt hinzu : Lompulir , er yar fte geno »

chiger ; DerH . Marcus c . s . sagt ; coe -
gic .
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er hsr sie gezwungen fortzufahren /

da sprach er : Petrefort ins Schiff / An¬
drea und Thoma fort ins Schiff / du Bar -
lhoiomae und Simon / geschwind mir euch
ins Schiff / maä ) t daß ihr bald miteinan¬

der fortkommet .

Liebster JEsu ! Es ist s ^ on zu spath /
das Meer ist beym Tag gefährlich / will

geschweige » bey verpacht / die Nacht ist
keines Menschen FrKliid / lasse uns heut

nur noch hier / Morgen in aller Frühe
wollen wir einsitzen / möchten die Junger

vielleicht gesagt haben / aber comyulic ,

JEsus hat sie genöchtger / cc >Lb >' c , ee

barste wider ihren Willen ins Schiffzum
Abfahren gezwungen / warum dieses ?

CHristus wollte ihnen das Joannes -

î raur oder Leufsels - Flucbr vorschrei¬

ben / damit sie nicht kranck wurden / dann

kekris nolir3libi6o ett ; der hocherleuchte

Lsjersnus über diese Stell gibt dieses

Forttreibens die Ursach : Coegir clikcipu -

los , guibus cavebar L contorrio noökur -

no roc mulierum : Er hak Herwege «

seine Jünger gezwungen fsrrzufah -

trn / damrr er sie « bsonderre von so

ruckn Weibern / slir Gelegenheirrh -

nen zu benehmen / so wohl zu der

Sund / als auch des Verdachts und

Argwohns / den andere aus solcher

nächtlicher Gesellschaffr harren

schöpffen können . Allmächtiger GOtt !

wann dann Christus der HErr nicht hat

leiden wollen / daß seine so fromme / Gort -

licbende / reine / keusche / Zucht und Ehrlie -

bende Jünger / deren reine Hertzen ihm

alle wohlbekannt waren / nicht sollen blei¬

ben bey -. und neben lauter frommen und

andächtigen Frauen und J ungfrauen / die

aus lauter Andacht und Eifer die Predig

Christi anzuhören dahin kommen seynd /

nicht hat wollen trauen / wie darffsich dann

ein anderer krauen / der die Gelegenheit

selber sucht / an verdächtige Ort gehet / mit

verdächtigen Personen umgehet / die Ge¬

legenheit bey sich im Hauß hat / O daist

ja kaum möglich / unverletzt durchzukom¬

men / daß man nicht in ein Fieber und in

ein schwehre Sünd falle ; CHristus der

HErr hat feine Jünger davon preelervi -

ret / durch die Flucht / <D Tenfsels , Flucht

ist ein Mittel wider dergleichen Fieber !

Das Fieber bekommt man leichtlich / wo

der Magen überladen wird / absonderlich

mit schädlicher Speiß undTranck / O das

geistliche Fieber der Unlaurerkeit bekom¬

men auch viel von überflüssigen Essen und
Trincken / von toll und volltrincken / ein

solcher wird gleich ktanck / er begehet in

der Trunckenheit allerhand Sünden / die

er in der Nüchteren nicht begangen hatte ,

kerebnerarem naruracorrumpicur , libi -

cilnls uurriunrur l' ncen6is , lcclera pau -

6umur , komicicim 6unr , prokerumur

tkulriloguia , cierr3Äiones Lc verba tcu -

rilra Lec . spricht der HeilMaur . ^ ulk . I. r »

6e 8plric . ruinL . Durch die

Trunckenheit wird die Natur ver¬

dorben / die gaile Brunst wird erhal¬

ten / alle Laster werden aufgerhan - es

geschehen Mordthaten / närrische /

Ehrabschneiderische / unkeusche Re ^

den rc . In alle diese «L -ünd wurde man¬

cher nicht fallen / wann er die Gelegenheit / /

die Trunckenheit meidete .

Die Gelegenheit kommt mir vor /

wie das Panterthier ; von diesem schrei¬

ben die Naturkündiger / daß es mit seinen

lieblichen Geruch die Menschen an sich zie¬

he und alsdann todte / dahero / ^ Icisrus

demselben diese Beyschrifft gemacht : ^ .l -

licir ur perimsr : / v Dieses thut auch

alle Gelegenheit zu sündigen / sllicir ur ps »

rimur : Trau / schau / wem ? Fliehe alleGe -

legenheit / ein jede isi ein Panther - Thier / sie

lockt / ziehet / reitzt an / trauest du ihr und ,

gehest ihr nach / fliehest dieselbe nicht / so

wirft du ohnfehlbar das Fieber am Halß /

die Sünd im Gewissen haben / und endlich

gar umkommen ; Dahero falle jedes vor

dem himmlischen Artzten / vor Christo JE¬

su in dem Allerheiligften Sacrament nie¬

der / und bette mit dem heutigen König¬

lein : Oelcsncle , priugquirm morisrur 6 -

lu , 8 meus ! O HErr / komme eilenbs her¬

aus / steige herab in das elende Hauß mei¬

nes sündigen Hcrtzens / ehe daß meine

Tochter / meine Seel sterbe ! komme und

würdige uns mit deiner Gnad / aufdaßwie

durch dieselbe das Böse meiden / das Gu¬

te würcken / und also unser Seel gesund

und seelig machen in alle Ewigkeit .AMEN .
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AmLin und zwantzigffen Zonntagna Z
Pfingsten .

Erste Predig.
eum äicens reöäe c^ uoö öebes .

: bezahle , was du mir
1enen8 lukkocabat

^ l9ttk . I Z .
Er griff ihn an, würgete ihN/ und sprach

schuldig bist.
§7 » .

Ein Löwen - Fang / oder Bekehrung jener Menschen / welche
Löwen - hart gegeneinalrder ftynd .

Daac 6 < n . ry . muß rli kommen zu suchen undseelig zu ma ,
gern Wildpret gessen chen / was verrohren war.
haben / weilen er noch Nach sich hat er verordnet ( lehre «
in seinen hohen Alter / Origenes , ksbsnusund l ' crculli' gnuz lik .
und da es bald zum 4 . conrrs btsrcionem ) die Geistliche /
Abdruck gienge / seinen Prediger und Seelsorger / welche / wann
Sohn Esau auf die sieaufdie Spuhr kommen / daß der Welt -

Bust hinausgesch 'ickt hat / damit er ihm Wald / sonderlich ihres Gezircks und
noch ein Rehlein oder Hirschlein schießen Bottmässigkeit allerhand Gestalten der
und davon einen guten Partickel / vielleicht Thier / und wilden Bestien / oder schlim -
die Leber / den Zemer / oder einen gutenge - men Menschen nehre / sollen sie alsbald
spickten Schlegel messen möchte . das Jager - Horn ansetzen / und wie

GOTT sechsten Jsaia 54 . befihlt : tzus -
Aber es muß GOTT nicht weniger li rubs exslcs vocem rusm : Erhebe

das Wild lieben / weiln er Jeremia r6 . dem Grein wie einer Trompeten /
durch seinen Propheten weissagen last : durch die das Wort GOttes hell und
ölircsm eis vensrores mulrc>5 . 8c vens - laut blasen / dergleichen unmenschliche
bunrur eos 6e omnl monre , ör 6ecsver - Thier aus ihren Höhlen heraus Men /
nis pecrsrum r Ich will ihnen viel dem HErm als ein angenehmes Wild -
Jäger senden und sie werden jre ja , prett eintreiben / und durch das Schwerdt
gen / von allen Bergen und Suhlen / des Geists / oder Hirschfänger Christli -
zusammen rreiben von allen Höhlen cherLehr ihnen den Blut - Kasten ihres
und Löchern der Felsen ; dann hatte er Hertzens also treffen / und den Fang gt,
kein Freud an den Wild / was brauchte er ben / daß sie in der Liebe GOttes ver¬
dös Jagen / und zwar nicht in geringer wundt aus Schmerßen über ihre Sün -
Zahl / sondern in Menge und Haussen ? den vor den Füssen Christi JEsu darnie-
Jg freylich ist er begierig aufs Wild / a - der liegen / und hinführe allen Lastern und
der nicht auf leibliche Löwen / Tiger / Ba - Missethaten absterben ,
ren / Wölff / Fuchsen / Luxen / sondern Ich Unwürdiger bin aus vielen Ja¬
auf das geistliche Wild / oder die Sün - gern / welche GOTT Jerem . 16 . zuschi -
der / welche durch ihre Laster und Misse - cken versprochen / auch einer / wiewol der
thaten / laut des Königlichen Psalmisten geringste und wenigste / soll ich dann nach
Ps. 48 zu Bestien und wilden Thieren wor - meinem aufgetragenen Predig -Amt ohne
den seyn . Aufhören den wilden und unmenschli -

DieseS Wild ist er also begierig zu chen Thieren den Sündern nachsetzen /
jagen / daß er ihme zz . Jahr nachgestellt / so setze ich anheut das geistliche Jäger -
durch Stauden / Hecken und Dörner / Horn / das Wort GOttes / gleichfalls
und damit er es nur erjagte / gar sein Le - aufs neue an / erhebe wie ein Posaun
ben gern und gutwillig dargeben hat . Won oder Trompeten meine Stimm / such
veni vocsre jullos ( sagterselbstenLuc . s .) das Wild von allen Bergen und Büh -
iecl peccsrores , Ich bin nicht kommen len / Höhlen und Felsen - Löchern zu -
zu beruffen die Gerechte / sondern die sammen / jage sie dem Herrn / so viel
Sünder . UndLuc . 19 . Vcm' r6Iiu8ko - mir immer möglich / ein / undfalle/ wann
mini » guserere , 8c Islvum fscere , guoä ich nicht fehle / ein oder anderes grosses
perisrsr : Dann des Menschen Sohn Stuck daraus ; Mein geliebte Zuhörer /wann
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wann sie nicht helffen wollen / sehen wenig¬
stens zu / und hören mit Gedult / wie die
Schüß abgehen / oder der Fang diesen und
jenen möchte gegeben werden / bereiten
anbey zumahlen die Hertzen / so fahre ich
sort in nomine Oomini .

Ich hebe kaum an / das geistliche Ja¬
gerhorn anzusetzen / und in der Predig mei¬
ne (stimm zu erheben / begegnet mir gleich
ein sehr wildes Thier / ein grausame Be -
stia / so zwar zwey Fuß / wie ein Mensch /
inwendig aber ein Hertz / ja ein Stimm /
Nagel und Klauen / (äst nicht ungleich ei¬
nem erschrecklichen Löwen hat .

Es erzehlt der Heil . Matthaus i8 . c .
was gestalten ein allergnädigster König ei¬
nem seiner Beambten / der in seiner Rech¬
nung um 6 . Millionen / oder 6000000 . fi .
wie ^ anleniu8 und .Vlslgonscuz ausrech¬
nen / hintersteslig blieben war / auf sein un -
terthanigstes / demüthigstesäupplicirn alle
Schuld und Straffnachgelassen / welches
in Warheit ein unermäßliche Oemenr :
und Güte / für welche sich dieser grosse
Dieb höchstens zu bedancken hatte / gewe¬
sen ist ; Nun kam er kaum aus dem Bad
heraus / krasse er einen seiner Mit - Camera -
den an / der ihm hundert Pfenning / das ist /
wie es Cornelius KLapide auslegt / io . fi .
schuldig war / fiele ihn den Augenblick / wie
ein grimmiger / gantz erzörnrer Löw an /
tvürgteund erdrosselte ihn / mitekschröckli -
cher Stimm bellend : recläe , guoäcjet ' eg ,
erstarre / was du schuldig bist ; der ar¬
me Tropssvor Forcht und Schrecken zit¬
ierend / fiele gleichfalls auf seine Knie nie¬
der / hebte gegen ihn seine Hand aufund
bäte : l? ÄNenci 3 M ksbe in ML , 8c OWM 3
reciclam ribi : Hab mir mir Gedult / und
ich will dw alles bezahlen .

Ein gures Worr / sagt man sonst in
Sprüchwort / findrein gures <vrr / und
ein recht demüthige Bitt schlagt man nicht
leicht ab / kunt aber ein so tiesses Kniebie¬
gen und Fußfallen vor diesen unerkanntli -
chen Gesellen sein hartes Gemüth nicht er -
weigen und ermildern ? Die Löwen / so wild
sie immer seyn / schreiben die ^ aruralillen /
pfiegen doch gegen den Gedemätbigsten/
und sich auf Erden werffenden / ein Sanfft -
müthigkeit zu erzeigen / schreibt klinl . 8 - c .
6 . ausdrücklich : b.eoni ranrüm ex kerig
ineli clemenria in 8uppll 'ce8 , prolkrsris

pgrcir , 8c ubl lTvir , in viros priu8 , gullm in

fcemiN38 kremir , in in5snre8 , nonniü ms -

^ nk käme : Aus andern wilden und
grausamen Thieren ist die Milde al¬
lein den Löwen angebohren in die
Gedemürhigre ; Er verschone denen
vor ihn Niederfallenden / und wann
er würer und rober / geschichr solches
ehender in die Männer als in die
rl ^ etber / dem Rindern thue er gar
nichts / als wann er von grossen Hun¬
ger daezu Zerrieben wird .

Aber obschon der Löw durch Demuth
überwunden wird / und durch das fußfalli -
ge Bitten erweichet / nichts destoweniger
ist dieses wilden Püffel - Ochsen / oder er¬
grimmten Knechts sein Hertz also steinhart /
daß es der andere mit reichen und hauffi -
gen Zähren nicht allein nicht gelindert hat /
sondern wie das Feuer / wann derSchmidt
einige Tropften Wasser darein sprühet /
nur arger prascht und schnaltzt / also je mehr
der ander weinte und zaherte / fußfällig um
Gnad und Gedult bäte / je arger schändete
ihn der eine lose Gesell aus / wie ein wilder
kurioser Löw / liesse ihn gar in einem finste¬
ren stinckenden Kercker / biß er ihn bey Hel¬
ler und Pfennig alles bezahlte / unmensch¬
lich hinein stecken .

Dergleichen Löwen / trotzige / wilde /
unartige Gesellen finden sich im Welt -
Wald noch mehr / und seynds insonderheit
jene / welche gegen ihrem Unterthanen kein
eintzige Barmhertzigkeit / ^ lernen ? und
Güte haben / sondern wie der Heil . Pro¬
phet Ezechiel 34 . den Vorstehern in Israel
verhebt : Cum auckericalL impersnr , 8c
pocenciä : Mir Strenge und Gewalt
herrschen sie . Dergleichen unbarmher -
tzige Obere seynd wilde Löwen / ja ärger
als diese / indem auch die Löwen den Gede-
müthigsten / zu Füssen fallenden und hertz -
lich bittenden zu verschonen pflegen .

Der König im heutigen Evangelio /
als er vernommen / wie ungütig und un -
barmhertzig sich sein Verwalter oderBe -
ambte / dem er doch so viel geschenck : / ge¬
gen seinen Mit - Beambten erwiesen / gieri¬
ge hefftig in die doier -3 , und übergab ihn
den Peinigern / aufdaß / weiln ergegerr den
andern kein Mitleiden getragen / er wegen
seiner Uner -kanntnuß und Grausamkeit oh¬
ne einige Gnad durch Streich und Schläg
an seiner Hautbezahlte / was er in Beutel
nicht hätte ; Was wird dann denjenigen
geschehen / welche eben also Haussen / mit
Gewalt und Strenge herrschen / ihreUn -
terthanen trutzen / würgen und pressen / sie
wie die Löwe « anfallen / die Kählen und
Gurgel gleichsam abbeißen / ihr Weinen
und Klagen nichtMhören / sondern Trost -
loß / ohne Hälft / ohne gutes Wort / ohne
einige Gnad / wild und turic» , in grossen
Zorn fort schicken ; Es wird ihnen eben
also ergehen / wie den unbarmherzigen
Würger und Troßler im heutigen Evan -
gelio / dann es wird sie der gerechte GOtt
und König übergeben den Züchtigern / ent¬
weder noch in dieser Welt ihren Feinden
mißgönnen / oder gar den Scharpffrichter /
oderwie der Heil . kemigius darunter ver¬
stehet / in jener Welt den Teuffeln / daß sie
von ihnen durch ewige Pein und lormen -
ten einfordern / was sie wegen allzugrosser
Sünden und Schuld der Grausamkeit
nimmermehr / nimmermehr werden bezah¬
len können .

Bbb Auf
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Auf sie gehet der erschröckliche Hertz -

durchdringende Schuß d es weisen Manns
bsp . 6 . juclicium 6uri6imum , kis , gui
prrelunc 6ec : Ein allerstrengstes /
fcharpffrgstes Gerichr wird über die
ergehen / welche vorstehen / und über
ihre Unterthanen nicht gebührend herr¬
schen / sondern sie übel rraÄiren / hart hal¬
ten / drucken und unterdrücken / dann ob sie
schon vor den Menschen hoch und groß in
Ansehen seyn : korences potenter cor -
menra parienrur : Werden doch die
Mächtige und Gewaltige / welche mit
Macht und Gewalt regieren / auch mäch «
rlge und gewaltige peinen ausstehen /
und wie gleich hernach folgt : kortioribur
» ucemi 'orcior inü » c crucisrio , um soviel
mächtiger sie seyn / sich aber dannoch übel
verhalten / um soviel mächtiger Schmer -
tzen werden sieerdultcn muffen .

Nehme man das Exempel vom kka -
raone , I^ sbuckocionolore , /^ nrivcko ,
Ulerocle , und andere Tyrannen / welchedie
Kinder Aacobs und das Israelitische
Volck gleich denen Löwen grausamlich
haben angefallen / sie Unmenschlich be -
schwehrt / mit ' l' t-lbuc belegt / mit Strei¬
chen und Schlägen / Rauben und Plün¬
dern / Sengen und Brennen verderbt /
ruimrtund rribulirt haben / sie seynd zuih -
ren gröften Schaden / Schand und Spott
im rothen Meer ersoffen / zu einer wilden
Bestien und Wald Ochsen worden / von
Wurmen / Flessch -Maden / und anderen
Ungezieffer verzehrt und gefressen worden ;
Und was kunte ich vorErempel und Histo¬
rien nach demHauffen noch herbey bringen /
aus denen erhellete / wie es endlich ein üb¬
les End und Ausgang nehme / wann man
die Unterthanen zu streng und hart haltet ;

Darum / O Vorsteher und Regenten /
seyd keine wilde Löwen / und macht es
nicht / wie jener / von welchem der Prophet
Amos c . z . prophezeyt / daß er alles / biß
aufdasOhr - Läppel / und zwey Schienbein
dineingeschluckt / und von Raub gefressen
hat ; Erinnert euch vielmehr jenes woibe -
dachtlichen Spruchs / welchen l^ uclc>vicu8
der Zwölffte diß Nahmens König in
Frankreich auf dergleichen wilde Löwen
geschossen hat / sprechend : klebcm Sc ru -
üicos esse psscua militum 8c l ' / rsnnorum ,
milices 8r lyrsnni esse pslcur, viabolo -
rum : Der pöfel / gemeine Volck / Bur ,
gerund Bauer / seye ein weid der
Soldaren und Tyrannen / die Solda ,
renund Tyrannen aber seyn ein Weyd
der bösen Geister und der Teuffel ; die ,
ser Spruch und Schuß / wann ihr keinen
schußfreyen Harnisch anhabt / nemlich ein
weites Gewissen / wie ein Stadt - Thor
( wie es der H . Paulus i . Timoth . 4 . nen¬
net / csureriaritm conlcienriam , ein un «
empfindliches Gewissen / das gleich dem
Fleisch in einem konrsnell die Empfindlich¬

keit verlohren / wird gewiß durchgingen /
und euch von der Unthat / der Strenge und
Grausamkeit gegen den ohne das betrang -
ten Unterthanen abhalten .

An Färb und Gestalt / redet kigjolus
inseinen <-.snicuIariku 8 LoI 1oguii 8 7 . find
die Löwen nicht alle gleich / etliche gelb / et¬
liche weiß / etliche schwartz ; also auch die
Menschen / so die Löwen -Haur anlegen /
und ihnen in ihrer wilden Art und Grau¬
samkeit nachfolgen / seynd nicht eines Ge¬
lichters / sondern etliche starcker und mäch¬
tiger / andere verriebner und verschlagner.

Psal . 9 . singet der Königl . Psalmist :
5e6er 8c inlictiis cum rlivicibub m occulris
ucmrcrkcisr ionocenrem : oculi eju8 m
psuperem respiciunr ; mllclistur in sb .
lcon6iro , gustl Ueo in LpeluncäluL . Er
der gorrlose Verkehrte siyer mir den
Reichen auf der Lauer rm Verborge¬
nen / und sehen seine schlimme Dirbs «
Augen nur auf den Armen / er stelle
und strebr ihm in geheim nach / wie
ein Löw in seiner Höhlen . Was will
aber erstgedachter Prophet durch dieses ge¬
klagt haben ? Er klagt die jene / welchesich
den Gayren recht vergleichen / und aufdas
Geld so gierig seyn / als der Habich auf die
Henne / die brauchen unterschiedliche List
und Vortheil / daß sie den Armen über¬
kommen und um das Seinige bringen / sie
fallen ihn öffentlich an / und nehmen ihm mit
Gewalt sein Haab und Gut / beissen ihm die
Gurgel auf einmal ab / und diß zwar in der
Stille daß er es nit merkt / steche sie aufihn /
heben mit ihm ein /Eion und Handel cm /
verklagen ihn / als wann er ihnen diß und
das schuldig wäre / sie ihm so und soviel ge¬
liehen / oder sonst von ihm ein solche Sum¬
ma zu p ' -L .sn ^ ren hatten / und weil sieihm
in Mitteln weit überlegen / matten sie ihm
endlich ab / daß er den Streit nicht fortse¬
tzen kan / sich endlich vergleichen / und was
er hm / hergeben muß .

Die Löwen / schreibt l 'komss !e
klanck in ksssl . 9 . t 'unr scuritssmi vssü ? ,
Seynd eines allerschärffisten Gesichts
und allerklaristen Augen / sehen schon von
weiten / wann zu ihnen etwas nahet ; also
auch die geitzige Reichen haben auf das
Geld ein gutes Gesicht / könnens perteä
und vollkommen / wann sie es nur von wei¬
ten sehen ; und darum / mercken sie bey den
Armen noch ein StuckGeldlein / oculi eju8
in pauperem relpiciunr . sehen ihre AugkN
vffters darauf / und meinen / wann es nur
auch in ihren unersättlichenKropffsteckte /
bey ihremGeld in der Truhen lege .

k>isborb sseZ . 2 ! . hat neben den
Pallast des Königs äckgl , 8 einen Wein¬
garten / der stach ihm gewaltig in die Augen /
begehrte ihn derowegen keck : Vs mikivb
neum rusm , gib mir deinen Weinberg /
un ich will dir einen andern bessern geben / o -
der dafür paarGeld ; hqts Naborh gethan /

»st
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ist gar muthmaßlich : man hatte ihm viel
versprochen / aber wenig gehalten / hätte
ihn ein gute Weil um die Bezahlung Muf¬
fen lasten / biß er letztlich das Wenigere
für das Mehrere / das Schlechtere für das
Bessere angenommen hätte ; welches als
Naboth mit seiner Nasen gerochen / und
dieser Acker ein Erbgut von seinen lieben
Elrern war / wollte er diesen Weinberg
mehr hinweg lassen / sondern sechsten be¬
sitzen ; Achab würd dardurch höchst olfen -
Mrr / erzürnte sich darüber dermaßen/ daß
er vor Zorn kranck wurde . Sein Hauß -
frau Jezabel / von welcher Lornel . ^ hgpi -
cle in z . Kcg . 2 l . meldet : ? uic impio ms -
rico inlipiencior , sv ^ ro avarior , crucieli
cruclelior . rspace rspgcior : Sie wäre
gorrlojerals ihr Mann / geitziger als
der Geltzigc / grausamer als der Grau¬
same / räuberischer als der Rauberi »
sehe ; Fragte ihn : Herr was ist euch / daß
ihr nicht esset / kranck in dem Beth lieget /
und als sie verstanden / daß sich in ihm die
Gall ausgegasten hätte / weiln er ein ab¬
schlägige Antwort wegen des Weinbergs
bekommen / hiesse sie ihn alsbald gutes
Muths seyn / er solle nur aufstehen / sie
wolle den Handel schon richten / daß er auf
seiner Seiten ausschlage ; Alsobald setzte
sich das geitzige ehrvergessene Weib nie¬
der / schriebe an statt ihres Herrn an die
Vornehmste der Stadt einen Brief / man
solle einen Fasttag anstellen ( als wann /
legt es aus Lornclms ä hapicte , gar ein
grosse Sünd vorbey gangen wäre / die von
nöthen hatte / daß man gleich öffentlich
darssir Büß thue / damit GOtt nicht au¬
genscheinlich straffte ) sollte alsdann den
Naboth unter die Fürnehmste des Volcks
setzen / und zwey Bößwicht bestellen / die
wider ihn falscheZeugnuß geben / er habe
GOtt und dem König gelästert / darauf
ohne Annehmung einiger krocellsrion 0 -
der Entschuldigung heraus reisten / ihnver -
steinigen / und öffentlich zu todt werffen ; Es
ist alles bey einem lors und Pünctlein ge¬
schehen / der unschuldigeNabothmuste dar¬
über sein Lebe lassen / wurde unter dieStein
begraben / undAchab theils durch List / theils
durch Gewalt / besässe den Weinberg . O
wie offt gehts noch also : der Arme hat ne¬
ben des Reichen grossen Hauß ein kleines
Hüttlcin / bey seiner grossen Wiesen / A -
ckerund Weinberg / auch ein kleinesStück -
lein / davon erhalt er sich / davon ernährt er
sich ; aber dem Reichen stunde es auch wol
an / hätte es gern / doch gäbe er nichtigern
viel darum / was thut er ? Er begehrts
von ihm / verspricht ihm darfür güldene
Berg / richtige Bezahlung / und noch darzu
ein guten kecompen !, . Dienst / Hülff/ Bey -
stand in diesem und jenem ; läst er sich nun
von den häuffigenVersprechen bewegen /
und gibt das Stücklein von sich / hofft da¬
von einen Gewinn / findet er in Auskehrung

grossen Verlust und Schaden / kan nichts
bekommen / sein Geld bleibt ihm aus / das
Versprochene kan er nicht erlangen / muß
noch darzu schlimme böse Wort anhören /
man will ihn die Stiegen einwerffen / und
schlagt er es ab / gibt den Weinberg / Acker /
Wiesen / Feld und Hauß nicht her / hat er
Feindschafft / man druckts ihm in ein
Wachs / und spielt mit der Jezabell aller¬
hand grosse Listund Vortheil / biß man ihn
darum / auch so gar ums Leben bringe ;
sind das nicht Löwen / verschalckte / verkehr¬
te Thier und Bestien ? Wohl hat der wei¬
se Sprach Lccles. ! Z . gesprochen : Vena
rio lconis onsgcr in cicjerco , lic A psicua
Oivirum kunr pauperes . Der LVaId »E -
jel ist des Löwen sein VOildprerr / und
darauf sage er / aljo seyn des Reichen
wildprecc die Armen / und darum
setzt er auf sie .

Ob der Arme schon nicht viel hat / ein
geringes Gütlein / ein schlechte Paar - und
Erbschafft / kaum so viel / daß er ehrlich
auskommt / ist es dem Reichen dannochzu
viel / es sollen alle arm seyn / ausgenommen
er / von deswegen wie der Löw dem Wald -
Esel nachsetzt / und in seinen Blut / welches
sehr kalt ist / einen sonderen Oullc , und Ge¬
schmack hat / weilen es sein grosse Hitz und
Durst sehr löscht ; auf gleich eWeis jagt der
Reiche den Armen sehr nach / nimmt den
armen Esel / so ohncdiß grosse Bürd und
Last zutragen hat> bey den Ohren / und wes¬
sen er eines unersättlichen Geld - Dursts
ists / saugt er ihm das Blut aus den Adern /
und das Marck aus den Beinen aus / be¬
raubt ihn / wann er nur kan / auch des We¬
nigen / was er hat / erfreuet sich / warmer
ihn / wie einen schwamm ausdruckt .

Der Jezabel hat GOtt einen selzamen
Botengeschickt 2 .keZ . 2i . KIiamden 1' ke 8 -
biren / der muste ihr verkündigen : Du hast
das unschuldigen Naborhs Llur ver ,
gössen und seinen Acker oder NDein »
bergan dich gezogen / so soll das Dor¬
nige eben in diesem Acker auch vergos¬
sen werden und es dieHund auflecken ;
ist geschehen / dannJezabel zu den Fenster
hinaus gestürtzt / die Hirnschalen eingesal -
len / und ihr Blut vergossen / die Hund aber
von ihren Fleisch und Blut / so sie gefressen
und aufgeleckt / haben ein gutes Mahl be¬
kommen .

Euch / O Reiche ! welche ihr nur auf
das gehet / daß ihr den Armen das Seinige
hinterlistig abnehmet / und da er sonst nöthig
und bedürfftig gnug ist / gar verderbt / und
in den Bettelstab bringt / wird GOtt eben¬
falls straffen / und das Blut der Armen an
euch und eurenKindernrächnen .

Wollet ihr es nicht glauben / so höret
den starcken und gewaltigen Schuß / wel¬
chen auf euch GOtt durch den Propheten
Jjaiamc . s . thut : Wehe euch / welche ihr
Häuser zu Häuser / Aecker zu Aecker setzt /

Bbb 2 uemlich
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nemlich des armen sein Gütleinund Säch -
kein euch einverleibt ; meint ihr dann / ihr
seyd allein auf Erden / es dörffen andere
nichts haben / es müsse alles in euch stecken ?
Ich will machen / daß eure Häuser unbe¬
wohnt bleiben / eure Aecker und Felder öd
liegen / weder Getraid / noch Wein / we¬
der Oel tragen / ihr durch Krieg / Hunger
und Pest gequält werdet ; Ist das nicht
ein Schuß / der in solcher zumal listigen /
zugleich wol hangen Löwen Hertzcn einge¬
hen solle / und sie von Begierd viel zuha¬
ben / den Armen das Ihrige abzunehmen /
abhalten solle . Es dörffte einer bey die¬
sen betrübten Kriegssüchtigen / theuren und
ungesunden Zeiten nur ein wenig Herumse¬
hen / ob es nicht gar zu wahr seye / daß weiln
dieReiche und WohlhabendemitdenAr -
menalso hart verfahren / GOtt Krieg /
Hunger / Pest un andere grosse Übel schicke ;

Es geht bey jetziger Welt fürwahr fast
alles über den Armen / und schauet ein je¬
der / der in dem Geröhr sitzt / daß er ihm
Pfeiffer : schneide / sich in frembdes Elend -
Leder bekleide / und aus den Schweiß /
Marck und Blut der ArmenWürst mache .

Was gibt es nur für Wucherer / die är¬
ger als die hungerige Löwen / denen Leuten
an den Halß fallen ) sie würgen und droß -
len ? Ein gantze Gemein hat ja nichts
mehr vonnothen / als das liebe Traid /
Speiß und Nahrung / das schneiden ihnen
dieWucherer / Geitzhälß vor dem Maul
ab / kauffenö auf / schüttens zusammen /
führens ausser Land / und machen ein un -
nöthige / unverantwortliche Theurung an
Traid / Viehe / Schmaltz und dergleichen /
daß es der arme / betrangte / sonst gnug
belästigte Mann nicht erzählen / erkauffen /
und zur höchsten Nothdurfft gnug haben
kcm / deswegen muß er offt Hunger leiden /
und offt in der Still / weiß nicht was für
selzames Brod essen / welches für solcher
Schacherern Hund zu grob und zu schlecht
wäre ; hat der Arme noch ein Bißlein / so
ein Aederle regt / soll er es solchen fein wol-
fcil geben / und was er selbsten theuer ein -
gekaufft hat / um einen schlechten Werth
ausmeffen / ausschencken / und ihm in den
Kasten und Truhen bessern ; aber das ist
eben dasjenige / so GOtt also erzürnt / und
weswegen er so hart strafft Reich / Län¬
der / Städte / Flecken / selbe also heimsucht
mit Feuer und Schwerdt / Unglück und
Schäden über sie schickt / ihnen durchFeind /
Flammen / Wasser / alles hinweg reißen
läsi / wie sie es andern entzogen haben / dar¬
um wartet auf dergleichen auch die ewige
Verdamnmuß / wie das V « oder Wehe
andeutet .

O ihr wilde / so genannte und gejagte
Löwen / ach gebt euch gefangen / ja ihr Sün¬
der insgesamt / dann ein jeder / der ein Tod -
sünd auf sich hat / ist ein solcher grosser
Schuldner / der nicht bezahlen kan / Massen
m einzige Todsünd in sich hat ein unendli¬

che Boßheit / dieweil dardurch mjurirt /
angegriffen / geschmähet und veracht wird
dieunendliche Majestät GOttes / für wel¬
che allein Christus / der zumahln GOTT
und Mensch ist / kan gnug thun .

Fallet doch mit dem Evangelischen
Knechtwohl bereut nieder / und bittet : Ol >
wirre nobisdebirsnollra : Vergibeuns
unsere Schulden t Ich will hingegen
auch vergeben / wie du es befihlst / allen die
mich beleidiget haben / und den zugefüg¬
ten Schaden an Ehr und Gütern wieder¬
um gut machen / denen ich es entzogen habe .

Ach ja Geliebte / das ist höchst von -
nöthen / dann aus dem H . Evangelio haben
wir ja vernommen / wie derKönig mir dem
Knecht umgangen / welcher seinen Mic -
knechr unbarmhertzig crsüirt ; 8ervsno
cjU3m hat er gesprochen : Du schalchhaff .
rer Rnechr ! alle Schuld hab ich dw
nachgelassen / weiln du mich gebecrm
hast ; so löllst du dann nichr auch dich
erbarmr haben über deinen Mu »
knechc / gleichwie ich mich über dich
erbarme hab ? Worüber der H . l-liew -
nymus also glollirt : Ich habe durchfor¬
schet das gantze Leben Christi / aber nie ge¬
sunden / daß einer von ihm mit so harten /
und scharpffcn Worten ist gestrafft wor¬
den / als dieser / welcher sich seines Mitbni -
ders und Neben - Menschens nicht hat wol¬
len erbarmen / die Schuld nicht nachlassen .

Deine / so zur Hochzeit kommen ohne
Hochzeitliches Kleid Match . 22 . hat er
gesprochen : guomostolwcmcrä -
tti : Freund wie bist du herern körn «
men . Zu den reichen verdammten Pras¬
ser : kll ! i recorstsre Lee . I_ uL . 16 . Gcdeiu
cke Sohn rc . Dem Feindseeligen allein /
dem Rachgierigen / der gegen seinen Neu¬
sten auf wilde Löwen - Art / unbarmhertzig
verfahren / sagt er : Lerve neguam > du
schalckhasfcer Rnechr ! als wäre der
arger dann alle / und drohet ihn mit der
ewigen Verdamnmuß ; ach so liebt dann
den Nächsten von Hertzen .

Bittet fußfällig : karienriam k -ibei' ir
me , Lr omni3 reclstgrn tibi : HErr und
GOtt ! Hab Gedulc mir nur / straff
mich nicht in deinem Grimmen / ich will dir
alles bezahlen / nicht zwar von eignen Mit¬
teln / sondern meiner guten Freunden /
nemlich aus dem Verdiensten Christi und
seiner Heiligen : Lgo . guost milu Liesst ,
sprich ich mit dem Heil . Lernest « : stclen -
reruiurpo ex vilcenbu8 Oomini mei ch »
tu dbristi , guis mibi sKunr , nec steerunc
koramina , per guee eKuunr ; Was Mir
manglet und abgehet / nehme ich mir
Vertrauen aus dem innersten desHer -
yens meines HErrn JEsu Christi / eus
seinen Verdiensten / dann sein Hertz ist
mir Barmhertzigkeir überschwemmt /
es manglet mir nichr an Thoren / da¬
raus sie fliesten / nemlich seine aller »
heiligste Wunden / mit diesem Schatz
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der Verdiensten Christi / Maria und aller
Heiligen kan ich alle meine unendlich ge¬
machte Schulden der Göttlichen Majestät
bezahlen / meine Sünden auslöschen / voll -
kommcntlich gnug thut .

O himmlischer Vatter dann / packen .
liam Nabe in me , 8c omni » reclclgm ri' bi ,
have Gedule mir mir / für meine Sün¬
den opffere ich dir auf die Verdienst mei¬
nes Erlösers / scin bitters Leisten undSter -
ben / sein rosenfarbes Blut / diese Müntz
kaust du nicht verwerffen / dann sie über¬
trifft alle Schulden .

Ich opffere dir auf sein Heiligkeit für
mein Unreinigkeit / seinen Gehorsam für
meinen Ungehorsam / sein Unschuld für al¬
le meine Schulden ;

Ich will über das Hülff suchen bey
anderen Freunden / und von ihnen Müntz
entlehnen / dann ich will dir aufopffern die
Dienst und Verdienst der Alierseeügsten
Jungfrmen / die Verdienst aller lieben
Engeln / den Glauben der Apostel / die Be¬
ständigkeit der Märtyrer / die Mühe und
Arbeit der Beichtiger / die Reinigkeit der
Jungfrauen / die Verdienst aller Heili¬
gen / und der H . Sacramenten der Kir¬
chen mich bedienen .

Ich bitte um Gnad und Barmher -
tzigkeit / ach behüte mich nur vor den be -
förchtlichen Serve negusm , du schalck -
yaffrec Anechr / nur vor der feurigen
Zahlstuben ewiger Verdammnuß . Amen .

o

Am An und zwanzigsten Zonntag naZ
Pfingsten .

Andere Predig .
Il' uLus Dominos Ll' 36i <äiL eum ^ ortoribus . 18 .
Md sein Herr ward zornig / und überantwortete ihn den Peini¬

gern .

Die Sünd ist ein grosse Schuld / der Sünder ein schlechter
Zahler .

'Er groffeSchulden hat /
und nicht zahlen kan /
derförchtesich / dann
die Schuldner werden
erschröcklich gestrafft !

---- die Böotier haben die
- Schuldner auf öffent¬

licher Schau -Bühnen in einen Korb / wie
einem Vogel eingcschlossen / und jedermann
zum Spott und Hohn gezeiget / das ist ja
erschröcklichDie Indianer haben ihnen
die Hand abgehauen / ein Aug ausgesto¬
chert / und darnach gar umgebracht / das ist
ja erschröcklich ! Die Moscowiter haben
sie an denen Sohlen und Waden alle Tag
auf gut Türckisch geprügelt / biß sie durch
ihre Freund die gemachte Schuld abge¬
legt / das ist ja erschröcklich ! Die Tyrrhe -
ner haben sie denen Kindern zu verlachen
und zu verspotten frey undPreiß gegeben /
das ist ja erschröcklichdie Römer haben
die Schuldner nach ihrem Tod denen Ore -
chwrn und Schuldherrn zu zerreißen gege¬
ben / damit sie mit der Haut bezahlen möch¬
ten / was sie mit Geld nicht bezahlen konten /
das ist ja erschröcklich !

Aber noch erschrecklicher ist / was heu¬
tiges Evangelium von einem Schuldner

erzehlet / der seinem Herrn 10200 . Pfund
schuldig worden . Einlulenr oder Pfund
wird gemeiniglich gerechnet für 600 . Cro -
nen / so machen ioo . Pfund 60000 . Cro -
nen ; 10000 . Pfund machen bey 60 . Ton¬
nen oder 6 . Millionen Cremen / welches auf
unsere gebräuchige Rheinische Gulden ge¬
schlagen / beynahe 100 . Tonnen oder 10 .
Millionen Golds machet / O ein grosse
Schuld wäre dieses ! Weil er nicht hatte
zu bezahlen / befähle der König sich sechsten
zu verkauffen / und zu einem Sclaven eines
frembden Herrns zu machen ; Er befähle zu
verkauffensein Weib / mit welchem erbiß -
hero so friedlich und liebreich gehaust ! Er
befähle zuverkauffe seineKinder / die er biß -
her so inniglich gelibt ; würde über das noch
denen Peinigern überlieffert / ihne so lang
zu peinigen / biß er alles bezahle / irarus l) o .
MINUS 8lL . O erschröcklich ! aber noch
erschröcklicherist / daß derH . /^ ulkinus
1. i . gg . LvgnZ . c . l s . durch diesen Schuld¬ner verstehet einen jeden Sünder / der zu
GOtt täglich ruffet : Verübe uns unse¬
re Schulden ; Dieser / dieser / der mit
einer oder mehr Todsünden behafftet / ist
seinem GOtt und HErrn 10000 . Pfund
schuldig . Er nennet diese Schuld erstlich
10 . weil er die 10 , ' Gebot GOttes über -

Bbb ; tretten ;
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tretten ; Er nennets ioooo . weil er die von dem Sünder begangene Ungerecht
Sund so offt widerhohlet / daß er sie wohl keit wieder ersetzt / die zugefügte Unbild ab -

iooo . mal übertretten ; Er nennets bittet und abbüst / so bat doch GOTT das

Pfund / wegen der Schwähre der Sund . Recht zu der versöhnlichen Abstattung / die

Nun diese Schuld ist so groß / daß sie kein von der eignen Person des Sünders soll

Mensch aus sich selbsten bezahlen könne / abgestattet werden ,

verkauffe er auch sich selbsten / Weib und Die Todsünd begreifst in sich ein u >i -

Kinder / Gut und Blut / deshalben über - endliche Straff / dann je grösser die belei -

antwortet ihne der himmlische König den digte Person / desto grösser ist auch die

höllischen Peinigern / aber das soll einen Sünd / und die dardurch verdiente Straff :

billig erschröcken / daß sie ihn zwar ewig Weil nun GOtt einer unendlichen Maie -

werden peinigen / der Schuldner aber mit stat ist / so ist auch das Verbrechen wider

ewiger Pein nicht gnugsam gestrafft wer - GOTT so groß / daß es auch in der Holl

de / welches ich probiren will ; damit doch nicht gnugsam kan abgebüst werden / es

keiner verzage / will ich auch zuletzt sagen / komme dann ein unendliche Ewigkeit dar -

wie wir unsere Schulden noch in diesem zu . Dahero sagt gar wohl der Heil . Xe -

Leben leichtlich zahlen können / sie verneh - migius : Omnes poense , guss » mins luüb
MSN es mit Gedult / und ich fange an im nere porett in prselerwi lkeculo , non po !'-
Nahmen des HErM . lunr eluere peccarum vcnigie : Alle Pein

Die Sünd / lehren die l ' keoloßi , ist die auf der welk nur zu erdencke -,

einer unendlichen Boßheit / weil dardurch siynd / und der Mensch teyden kau /

beleydiget wird GOTT ein unendliches können m Kigore kein ernyige Sünd /

Gut : Die Todsünd begreifst in sich aller - kein eintzige kleine Lügen / kein einyl »

ley Ungerechtigkeit / dann so viel Titeln ges müffrges worr bezahlen ; Wa >m

und Ursachen sich befinden in GOtt ihne zu du dich schon mit dem Heil . 6 ->rrbolmi , To

sieben / so vielerlei ) Ungerechtigkeit begehet liessest lebendig schinden ; war , du dich schon

auch der Sünder / wann er ihn beleidiget ; mir dem Heil . ^ ckrisno liessest in Stücken

die Todsünd begreifst in sich einen grossen zerreißen ; wann du schon mit demH . br .z -

Ungehorsam / dann der Sünder GOtt sei - lmo liessest dir alle deine Darmer aus dem

nem höchsten Gesatzgeber nicht pariren Leib heraus Haspeln ; wann du schon mit

will . Die Todsünd begreifst in sich einen dem Heil . b -surenrio dich auf dem feurigen
grossen Schimpfs / der GOtt wird ange - Rost liessest lebendig rosten und braten /

than / dann der Sünder wider die Göttl . wann du schon alles bittest / was CHrisiuS

Ehre und kelfieLk handlet ; die Todsünd gelitten / so töntest du doch darmit aus dir

begreifst in sich sein grosse Injuri und Un - allein keine kleine Sünd bezahlen ; O mem

bild / dann der Sünder GOTT seinem GOrc ! wie wird es dann jenem ergebe » /

rechtmassigen HErrn die schuldige Dienst - welcher nicht nur läßliche Sünden aufsich

barkeit will entziehen . Die Todsünd be - hat / sondern auch vielleicht roo . vielleicht

greifst in sich die Vernichtigung GOttes / i voo . vielleicht 10000 . Todsünden auf den

dann der Sünder indem er sündiget / der Halß hat ; O JEsu Maria ! was ein grau¬

wollte / daß entweder GOtt nichts wissete same Schuld hat dieser zu bezahlen / die er

von seiner Sünd oder selbe nicht hastete / nimmermehr / nimmermehr aus sich allein

vder nicht könte straffen / welches in der kan bezahlen ? Und in diese unzahlbahre

Sach eben so viel ist / als wollen / daß Schuld stecket sich mancher Mensch gar

GOtt nicht allwissend / nicht allmächtig / leichtlich durch einen gailen Anblick / durch

nicht unendlich gerecht möchte seyn . Das ein böse Begierlichkeit / durch einen augen -

bindet ibme eine solche gewaltige Schuld blicklichen fleischlichen Gedancken / durch

aufden Rucken / daß derH . l ' Komsz von ein EhrabschneiderischesWort / durch ein

^ gm ' n mit nahmhafften Ibeolo ^ is p . tödtliche Feindschaft / durch einen grossen

q . i . lehret : Kein Engel / kein Heiliger im Neyd und Haß / durch ein ungerechtes

Himmel / kein Mensch aufErden / ja Chri - Urtheil / durch ein falsche Zeugmiß steckt er

stus selbsten könne ex roro rigore julkittL , sich in ein so unendliche Schuld / dieer nim -

nach dem genauesten Recke der Ge - mermehr aus sich allein kan bezahlen ! Es ist
recbrigkeir die Schuld einer eintzigen fast kein grössere Pein zu erdencken / als die
Todsünd nicht bezahlen / welche Lehr er / Ubericus ein Tyrann im Jahr CHristi

bestättiget mit dieser Gleichnuß : Wann 1259 . hat in Jtalia ausgestanden : Man

einer einem König ein Uhrlein abgestohlen hat ihme den Mund verschlossen / mit denen

hätte / und wollteihme looo . Ducatendar - Füssen an einen Roß - Schweiffgebunden /

für geben an statt des gestohlenenen Uhr - durch das ganheLager geschleissr / und ein

lein / oder Gut und Blut / ja Leib und Le - jeder Soldat mit einer Zangen ein Stuck

ben / der König aber solches nicht wollte aus seinem Leib gerissen ; gleichwol kan so

annehmen / sondern sein Uhr selbsten ha - erschröckliche Pein nicht ein eintzige läßliche

ben / so könnte ers darmit nicht bezahlen : Sünd bezahlen : O mein GOtt ! wie wird

Also wann auch schon das vergossene Blut es dann jenem ergehen / der muthwillig so

und ausgestandener Tod Christi GOtt die viel Unzuchten begehet / der wissentlich sei -
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riem Neben - Menschen aus lauter Neyd
und Haß in grossen Schaden bringet .

Ein grosse Pein hat jener Todschla¬

ger ausgestanden / der kienricum den vier¬
ten diß Nahmens / König in Frankreich /

in seiner Kutschen erstochen : Erstlich seynd

ihme mit glüenden Zangen die Brüst / die
Arm / die Schenckel / die Seitengezwickt

worden / darnach in zerlassenes Bley /

Schweffel / Wachs und Hartz gesetzt und

gebraten / darauf sein todter Leib mit vier

Pfcrdten zerrissen worden ; gleichwol kan

solche erbärmliche Pein nicht ein eintzige
Sund bezahlen ; Omein GOTT ! wie

wird es dann jenem ergehen / der tödtliche

Feindschafft traget / der Räch suchet an

jenen / die ihne nur was weniges beleidi¬

get / der seinen Neben - Menschen nur

Treu und Ehr nimmt / die ihn so lieb ist

als das Leben : kams äc v , rs pari psllu 3M -

bulsnr : Deine der gure Nahm und das

Leben eines Aleicden wrrrhs seynd .

Deme ein Gut ist anvertraut worden /

selbiges aufzubehalten / der kan dieses nicht

nach seinem Belieben gebrauchen / oder

verkauffen / noch verthun / noch verschen -

cken / sonst muß er es wieder gut machen /

er muß selbiges zurückgeben / so gut als

erö empfangen hat / und zwar zu aller Zeit /

wann es der Herr verlanget / wie solches

nicht allein das weltliche Recht / sondern

auch die Gewissens - Lehrer bestätigen /

sonst macht er grosse Schuld . Deshal -

ben hat der Heil . Paulus seinem Timo «

kheo mit sonderbahren Nachrruck und lies¬

sen Seusszer anbefohlen : O limornes 6s -
polirum culkocli . l Um . 6 . o 77 « rsr /- L'e

bewabre / das dir anvertraute Le -

Halr - Gur ; allwodie Olollasagt : Xomi -
nse eum , ur re6clsr srrenrum : Er neu ,

nee ihn bey seinem Nahmen / das er

ihne aufm - rcksam macde ! Er seuffzet

aber darneben / damit er anzeige / wie ih -

me die Lehr von Hertzen gehe / und viel

daran gelegen seye : Darum dann / weil

der Apostel dieses mit einem solchen Nach -

truck vorbringet / mehr als keine der vori¬

gen / suchen die Heil . Lehrer nach / was er

doch durch dieses Behalt . Gur verstan¬

den habe / das ' I ' imorkeus so steiss bewah¬

ren sollte ? Esrcl . verstehet dardurch

die eigne G ? el / als wollte Paulus sagen :

o klinocbee ciepotirum cuüaäi , 3 NIM 3 M

pfopi -wm . O Mensch ! seye wer du wol¬

lest / die Seel die du hast / ist nicht dein / son -

dcrn eines andern / und ; war des allerhöch¬

sten HErrn ; diese ist dir anvertraut / selbe

zu verwahren / daß sie keinen Schaden

leide / nicht verderbe ; sonst wirst du daran

sthuldig / dttrum stepostrum 8cc . du hast

diese in dem Heil . Taust emvfangen gantz
rein ohne Mackel / mit der Gnad Gottes

sezieret / nun eben so rein und gut must du

selbige deinem Schöpffer wieder zu stellen /

lvnst mmmt er sie nicht an im Himmel ; A¬

der / O ihr heilige Engel in dem Himmel /

wann ihr weinen kämet / so würdet ihr ge¬

wiß euch hertzlich betrüben / daß so viel

Menschen das kostbahre vepolirum der

edlen Seel verwahrlosen / durch dieSünd

verderben / die Gnad GOstes verschwen¬

den / ja muthwilliger Weis dem Teuffel

verkauffen umb einen augenblicklichen

Wollust / und nur darzu lachen . O Sün¬

der ! Q Sünderin ! was hast du gethan /

die Menschliche Seel ist so kostbahr / daß

GOTT den Himmel darsur gibt : Sie ist
so kostbahr / daß erdarfurgibt die gantz

güldene glückseelige Ewigkeit ; Sie ist so

kostbahr / daß der ewige Sohn GOtteS

sein theures Blut darfür vergossen / sie

von dem ewnzen Tod auszulösen ! O Sün¬

der ! O Sünderin ! was hast du gethan /

daß du die theure kostbahre Seel so lieder¬

lich durch dieSünd verderbt hast / ja dem

Teuffel um einen Spott versetzt hast ! die¬

se ist nicht dein / sondern gehört GOTT /

an deinem Todbettlein wird GOtt dieses

sein vepolrmm wieder von dir abfordern !

Er wird begehren / du sollst ihme die Seel

wider bessern eben so rein und unschul¬

dig / als du selbige in dem Heil . Tauff em¬

pfangen / oder du muss ihme dieselbige

gut machen ! O Sünder ! O Sünderin !

wie willst du der Göttlichen Gerechtigkeit

gnug thun für ein eintzige Seel / die du durch

die Sund verlohren hast ; O Sünder !

was für einen grausamen Schulden - Last

hast du dir aufgeladen ! den du nimmer¬

mehr bezahlen kaust !

Aber was wird darauf erfolgen ? O

Nichts änderst / als irsn ^ Oominu !, Lec .

wer wills gmigsam beschreiben / wie die

höllische Peiniger mit solchen Schuldnern

werden umgehen , 1. 4 schrei¬

bet : Der ^ ercier -Kömg hatte einen eintzi -

gen Sohn / an dem das gantze Reich ein

unsägliche Freud und Hoffnung gehabt ;
Dieser Prmtz wurde einem vornehmen

Hofmeister anbefohlen / damit er in allen

zur Verwaltung des Königreichs erfor¬

derlichen Tugenden unterrichtet wurde !

Weil aber dieser Hoffmeister mit dieses

Printzen Schwester in heimliche unreine

Lieb Miethe / die ihrem Bruder von Her¬

tzen feind wäre / und ihne gern aus dem

Weeg geräumt hatte / hat sie diesen ihren
Liebhaber dahin vermocht / daß er diesen

eintzigen Printzen heimlich umgebracht / und

hat dardurch alles in Traurigkeit gesetzt ;

Wann der König diesen Mörder erdap -

pet hatte ; O wie grausam wurde er ihne

haben peinigen lassen ! Aber eben dieses

thut mancher Mensch an feiner ihm anver¬

trauten Seel ; obwohl er nur ein eintzige

See ! hat / an welcher ihme sein ewiges Heyl

bestehet / welche so er verliehret / das ewi¬

ge Himmelreich ihme entzogen wird /

gleichwol dem Teuffel zu Lieb / dem Fleisch

zu Lieb / einer gasten Metz zu Lieb / er -
mop -



z84 Am Ein vnd zwantzigsten Sonntag nach Pfingsten .
mordet er öffters diese kostbahre Seel
mit schwehren Sünden / machet sich dar -
durch würdig einer grausamen Straff.
Welches Christus wollen andeuten in je¬
ner Parabel von denen ausgetheilten
Pfunden oder Islemen unter die Knecht ;
aus denen einer nur ein eintziges bekom¬
men / und weilen er selbiges in die Erden
vergraben / und ohne gemachten Nutzen zu¬
rück gebracht / ist er in die äusserste Fin -
fiernuß gestossen worden . Durch dieses ei¬
nige ^ aienc verstehen zwar die Heil . Leh¬
rer unterschiedliche Sachen / es kan aber
auch die einige Seel dardurch verstanden
werden ; Wie jener der diese unter die
Erden vergrabet / das Indische höher
achtet als die Seel / wegen indischen
Guts oder fleischlichen Wollusts die kost¬
bahre Seel gar verliehret ; Er wird GOtt
solchen Verlust sollen gutmachen / diever -
lohrne Seel bezahlen / aber nimmermehr
können / deswegen ir » cu8 Oommus 8lc .

Man hat zwar auf dieser Welt hin
und wieder unterschiedliche Marter und
Pein erdacht / und denen Menschen ange¬
than / aber der Heil . Kom . ? 9 .
sä kopul . sagt : 8e <l kXcomnlsluciicrüöc
rilus scl lila tupplicis . mit welchen Pei -
nen die höllische Peiniger die Sünden -
Schuldner peinigen . Vor wenig Jahren
hatten zwey Soldaten ihres Obristen
Beyschlafs mit Gewalt mißbraucht / die er
zur Straff beyde jeden auf einen Brat -
Spieß stecken / bey dem Feuer nach und
nach braren / damit sie aber nicht sobald
stürben / liesse er sie bey dem Mund immer¬
dar mit kalten Wasser laben / den Leib a -
ber mit brennenden Speck treiffen / wie ein
Spanferckel / biß sie beyde in unaussprech¬
lichen Geschreye und Schmertzen gestor¬
ben ; dieses wäre ein erschröckliche Pein /
ieä tiTc Omni » Scc . Königin Elisabeth in
Engeland liesse die Catholische ausziehen /
auf den blossen Bauch ein küpffcrnes Be¬
cken stellen / darunter etliche lebendige
Matten verborgen / ob dem Becken ein heis¬
st Glut machen / daß die Ratten denBauch
durchfressen / undderHitz zu entfliehensich
lebendig in das Jngewaid verschlieffen
musten / welches dann über die Hitz des
glüenden Becks ein grausamer Schmertz
wäre ; seäkLc c>mni » 8cc .

Der Heil Joannes /^ poc . 2v . diese
höllische Peinen beschreibend / spricht :
6 lunr in IksAnum ißM8 8c sulykurizr
Und sie stvnd geworffen worden in
den Pfuhl der mir Feuer und Schwef ,
fel brennet . Der Heil . ^ Ibercu8 Ici . ü -
ber diesen ksssfragt / warum er sie mit kei¬
nem Fluß / keinem Meer vergleiche / son¬
dern einem Teich r Und antwortet selb¬

en / darum : weil die Pein der Höll
eständiA seye und unbeweglich / wie

ein T « ich voll Geflanck und Flammen .
Die Pein dieser Welt fliesten vorbey wie

das Wasser eines Fluß / dahero ist noch
allezeit ein Hoffnung / sie werden bald ein
End nehmen / aber die Pein der Hollen
bleibt beständig ohne aufhören / ohne Hoff¬
nung eines eintzigen Ende . Und in diesem
feurigen Teich werden die Todsünder / die -
stSchuldner auf ewig gepeiniget wegen ge¬
machten Schulden / und doch lehrkn die
IbeoloZi : VKU8 punic in inkerno cicrz
coaöißnum ; Daß GOrr die Sünden
nicht nach ihren Verdiensten / sondern
noch geringer straffe / als sie Verdiener ,
woraus erhellet / was für ein grosse Schuld
um ein Todsünd seye / die auch die höllische
Pein nicht gnugsam abbüssen / es komme
dann ein unendliche Ewigkeit darzu .

Zu Pariß lebte r22O . ein sehr from¬
me Frau / diese wurde endlich durch öffte-
re Ehebrüch ihres Manns zur Ungedult
bewegt / daß sie sich vorgenommen / ihren
Mann zu Trutz / auch die Ehe zu brechen /
aber in Ansehung ihres vorigen frommen
Lebens wollte sie GOTT mir ^ culotsr
Weis von ihren bösen Vorhaben abhal¬
ten / verzückte stein die Höll / zeigte ihr die
Pein der Unzüchtigen / nemlich feurige
Back -Oefen / in welchem die Sünder und
Sünderinnen auf klühenden Kohlen la¬
gen / auf jedem Mann - und Weibsbild
läge ein ungeheurer Brach / aus dessen Zis¬
chen brennender Schwefel / Bech / Giffr /
und Koth über die Sünder ausfioffe ; die
Teuffel schütteten auch glüendes Ertz über
sie aus / wordurch sie schier zerschmelzen
und erschröcklich schryen / wordurch diese
Frau von ihren bösen Vorhaben abzulas¬
sen bewegt worden : DiesePein ist groß / a-
ber ciri -3 csncli ^ num . viel geringer / alh
die Unzucht verdienet / und dochseynd die¬
sem Laster soviel / soviel Menschen erge¬
ben / machen so grosse Schulden / die sie
nimmermehr können bezahlen .

Anno 1550 . starbe in einer Stadt
des Welschlandö eine adeliche sonst sehr
fromme Frau / erschiene nach dem Tod ih¬
rer Tochter auf einer geschundenen Sau /.,
so aller Orten Feuerflammen und Ge -
stanck von sich ausgosse / sagte der Tochter /
sie seye ewig verdammt / weil sie mit ihrem
Vatter den Ehestand mißbraucht / heim¬
liche Laster begangen / und aus Scham -
hafftigkeit nie gebeichtet / aus welchen
erhellet / daß auch denen Eheleuthen nicht
alles erlaubt seye / und sollten selbe in dem
Beichtstuhl nachfragen / was ihnen nicht
erlaubt seye / damit sie nicht solche Schul¬
den machen / die sie auch mit dem höllischen
Feuer nicht werden bezahlen / es komme
dann die unendliche Ewigkeit darzu . Un¬
sere Jahrs - Geschichten erzehlen / daß
1571 . von Rom ein Edler Herr wider die
Türcken zu streitenden ausgezogen / verlies¬
se sein Gemahlin in Trauren / die wäre sehr
schön und auch gantz keusch / wurde doch
von einem andern Edelmann schier mtt Ge -
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walt zu seinen bösen Willen gebracht ;
Über diesem Ehebruch empfände sie gleich
« rosse Reu / hat ihne aber vor Scham -
hafftigkeit nicht gebeichtet / ist also ge¬
storben / und ist ihrem Ehe - Herrn mit ,
ten in dem Feuer liegend gezeigt wor¬
den / wie er einem Capuciner k». l. ucr von
k -. no offenbahret ; Diese Pein wäre groß /
aber c , rr » coi . oignum kr . In diese Pein
ist jene Frau wegen eines eintzigen Ehe¬
bruchs kommen / ach mit was grausamenSchulden werden dann jene ihre arme
Seelen beladen / welche nicht nur einen /
sondern io . ro . zo . begehen .

so - nl , « r ksttlinu , eizehlet noch mehr /
daß eine junge Wittib / die schier vor
Heilig gehalten worden / einen ihrer Die¬
nern zu viel angesehen / seine schöne Ge¬
stalt ihr gefallen liesse / verwilligte nur
mit denen Gedancken in die Unzucht /
hielte es für keine grosse Sünd / weil es
nur mit denen Gedancken geschehen / beich¬
tete es nie / wiewohl das Gewissen allzeit
sie darzu ermahnere / starbe also ohne
Beicht / und wurde wegen dieses eintzigen
fleischlichen Gedanckens ewig verdammt /
so gar / daß der Bischofs / der von ihr
Wunder - Zeichen erwartete / gesehen / daß
die Teuffel ihren Leichnam auf emen glüen -
den Rost hin und her warffen . Diese
Pein wäre groß / aber doch ei » , eon «
aizoum öic . in diese Pein rc .

Unsere Jahr - Bücher erzehlen / daß
ju Vincenza ein Graf und Graffin / zwey
Ehe - Leuth / aus geringer Ursach uneinig
worden / welche Uneinigkeit endlich in ei ,
nen tödtlichen Haß erwachsen / daß der
Graf seiner Graffin mit Nichten verzeyhen
Wollte : Bruder Ikom - r V0N öer ^ smo ,
ein heilig -massiger Capuciner beredete ihn
endlich / daß er seiner Graffin die Hand
geben : worauf er gestorben / und ewig
verdorben / allweilen er nur äusserlich sich
siellete / als vetzeyhe er / aber innerlich
nicht verzeyhe / dahero ist er gemeldten
Bruder nach seinem Todt mit Feuer
gantz umgeben erschienen / sprechend ;
Weil ich meiner Gemahlin Nicht verzie¬
hen / so hat mir GOTT meine Sünden
auch nicht verziehen / welche ich jetzt wer¬
de ewig büssen / aber nimmermehr wer¬
de abbuffen ; Diese Pein ist groß / aber
c . crs coriä -enum . doch nicht gleichmässig .Ihr zanckische Eheleuth / mercket hier¬
aus / in was grosse Schulden ihr eure
Seelen stecket durch stete Uneinigkeit !
Ihr liebe Christen ! mercket hieraus /
was für eine schwehre Sünd es seye /
Femdschafft / Neyd und Haß tragen !
und doch seynd sehr viel / die ihren Nech -
sten alles Übel gunnen / wünschen / ja
suchen lhne aus lauter Haß in allen

möglichen Schaden zu bringen / sie sa¬
ge ' : / sie wollen nicht nachgeben / biß sie
ihn um Haab und Gut / um Leib und
Seel gebracht ! Ihr feindselige '^ ., r -
ren / euch / euch schadet ihr am allermeisten
dardurch / eure Seelen stecket ihr dar -
durch in solche Schuld / die ein ewige
Pein muß abbüßen ? Ihr Sünder und
Sünderinnen / merck / s doch wohl / durch
ein jede Todtsünd machet ihr solche
Schuld / die ihr nimmermehr aus euch
sechsten könnet bezahlen . Es sagt frey¬
lich mancher mit heurigem Schuldner /
so osst er beichtet / psriinurm bsbe in we ,
üc OMNI » reUcl -im tibi » habe Gedulr Mir
mir / so will ich dir alles bezahlen :
Aber nach der Beicht fället er bald
wieder in vorige Sünden / gedencket wei -
ter an kein eintziges Buß - Werck ; Man¬
ches / da es gefährlich kranck darnieder
lieget / schreyet zu GOtt : k » r , « nc >sm r, , -
be Skc . schencke mir nur das Leben noch
ein wenig / ich will mich gewiß besseren /
alles abbüßen / aber so bald er gesund
worden / lebet er unkeusch wie zuvor rc .
O ihr liebe Christen ! da ihr immerdar
neue Sünden begehet / neue Schulden
machet / nie keine abzahlet / noch aus euch
selbsten einige bezahlen könnet / wie wer¬
det ihr dann vor dem Gericht GOttes
bestehen ? Ihr Sünder und Sünderin¬
nen merckrs wohl rc .

Es sagt hierauf Eines : so müssen wie
nothwendig verzweisslen / weil wir stets
neue Schulden machen / und doch keine
bezahlen können ? Ach nein mein Mensch !
wann schon jemand io . Millionen / und
noch mehr Sünden auf sich haltet / so
hat er doch kein Ursach zu verzweisslen /
dann ich zeige ihm heut einen gewalti¬
gen Schatz / nehmlich das bittere Ley -
den und Sterben / das Blut und die
Verdiensten / das Creutz und Tod Chri ,
sti / mit dem er alles bezahlen kan ;
Dann wann schon GOTT das Recht
hüt / die persöhnliche GnUgthuuNg für
die Sünd zu begehren / so hak- er doch
das Bluth / so hat er doch die Ver¬
diensten Christi angenommen vor die
Gnugthuung der Sund . Dieses Bluth
Christi ist wegen seiner innerlichen Ver¬
einigung Mit dem ewigen Wort GOt¬
tes eines unendlichen Werths / und weil
die Sünd Nur exlrintece , wie die kkeo -
los - lehren / unendlich ist / so kan der
Sünder Mit einem eintzigen TröpffleiN
alles bezahlen / dann der Sünder be¬
zahlet nicht aus seinem leeren / sondern
aus dem vollen Beutel Christi / darein
greifst er / daraus nimmt er / so viel er
bedarff / dann Christus »st unser Er¬
lösung / unser Gerechrigkeir / unser
Gnugrhuung / unser Bezahlung und

Lee Löß ,
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Lößgeld / also bekräfftigt es der Heil .
^ ußuliinus 5 c m . 28 üc Verb . Oomnii .
Deine Schuld - Verschreibung hatte in
seinen Händen dein Feind / aber Chri¬
stus riesse ihm solche heraus / hienge sie
an sein Ckeutz / und durchstrieche sie mit
seinem eigenen Bluth : Jetzt können wir
uns dieses Heil . Bluth zu Nutzen ma¬
chen durch Gewinnung heiliger Ablässe /
durch öffrereBeicht / durch andere Buß -
Werck ; Wohlan dann ihr Sünder ! tra¬
get zusammen eure Schuld -Brief / hen -
ckets an das Creutz Christi / tragets in
den Beichtstuhl / lasset das Absolutions -
Creutz darüber sprechen und machen ;
Das Blurh und die Verdiensten Chri¬
sti müssen es bezahlen / die Heilige En¬
gel können nichts / die Mutter GOttes
kan es nicht / wann ihr euch schon biß
auf das Bluth schindet ; Bitten können
sie für euch / aber eure Sünden können
sie euch nicht nachlassen / sondern von
Christo sagt der Heil . lvanncs c . l . Lc -
ce Oei gui lolllk pcccskg munlli ,
Stehe das Lamm GOrres / welches
hmnrmmr die Sund der iWelr . Da
sehen und lernen unsere Widersacher /
die Uncacholische / was wir vom Leyden
Christi halten / die uns fälschlich beschuldi¬
gen / als führten wir sie von Christo ab zu
den Heiligen / und verliessen uns allein auf
die gute Merck .

Weil wir dann aus uns allein un¬
sere Schulden nicht bezahlen können /
so wollen wir mit heutigem Schuldner
Christo einen Fußfall thun / um Gnad
bitten / sprechend : ? Al >e ->riLM bade in
mc Scc . O CHriste JESU ! ich ha¬
be freylich durch das Sündigen grosse
Schulden gemacht / aber habe Ge »
dutr mir mir / lasse mir Zeit / ich will
dir alles bezahlen / nicht zwar von dem

Meinigen / sondern von deinen Gütern /
guocl ex me mibi rieelk tz ücienrrr usurpo ex
visccnbus Oomini mei Lbrilli ,
ich allhier mit dem Heil . Lemsräo , was
mir manglet und abgehet / nehme
tch mir Vertrauen aus dem Inner «
sien des Heryens meines HERRN
JEsu Lhciki / dann sein Hertz ist mit
Barmhertzigkeit überschwemmet . Es will
8 . bcrngkälls sagen Lierm . 61 . indemHer -
tzen meines Erlösers ist verborgen der
unendliche Schatz seiner Verdiensten /
seines kostbarlichen Bluts / mit diesem
Schatz kan ich all meine gemachte Schul¬
den der Göttlichen Majestät bezahlen /
darmit alle meine Sünden auslöschen /
der Göttlichen Majestät vollkommemiich
gnug thun / dann ein eintziges Tröpfflein
Bluts / der mindeste Verdienst Christi
kan bezahlen alle Sünden -Schulden der
gantzen Welt / wanns GOTT rechtmaf-
siger Weiß mit wahrer Reu und Leyd
wird aufgeopffert .

Dahero sollen wir öffters bitten :
rienrigm brbe in me üic . dttNN für Mei¬
ne Sünden will ich dir aufopffern die
Verdienst meines Erlösers / sein bitte¬
res Leyden und Sterben / sein Rosen-
farbes Bluth / diese Müntz kanst du nicht
verwerffen / dann in dem Werth über¬
trifft es alle Schulden / ich will dir auf¬
opffern seine Reinigkeit für meine Unei¬
nigkeit ; seinen Gehorsam für meinen Un¬
gehorsam / jeine Unschuld für meine Schul¬
den . Wegen dieser / O Himmlischer
Vatter / lasse mir meine Schulden nach /
verzeyhe mir meine Sünden / sie reuen
mich von Hertzen / will sie auch nicht
mehr begehen / darum erbarme dich über

mich hier zeitlich und dort ewig¬
lich ! Amen .
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Keäöite erZo <̂ uX 5unt Lsesaris ^ LXlarj . Lc ^ UX 5unL l ) ei ,
DeO . jvlättk . 22 .

So gebet dem Kayser , was des Kaysers ist / und GOtt / was
GOttes ist .

Die göttliche Gerechtigkeit fordert von den Sündern den Zinß
der Sünden / das ist / die Straffen .
Ls ein Diener GOt¬
tes solle ich heut seine
Schulden einfordern /
und alle ermähnen / den
Ahme schuldigen Tri¬
but zu zahlen : Ich spre -

_ ehe demnach ihnen mit
om Worten des Heil . Apostels » a kom . i ; .
zu : Keäciire omnibus Uebits , cui l r̂iburum ,
ttiburulv , cui Vetli ^ ül , Veüißsl , cui rimorem ,
kimoreM j cui bonorem , bnnorem ! (Nebet

jedermann / was ihr schuldig seyd /
dm Tribut / dem der Tribut gebüh¬

ret / den Zoll / dem der Zoll gebüh¬

ret / die Lorchr / dem die Forchr ge¬

bühret / die Ehr / dem die Ehr ge «
bühe . c ! Ich spreche ihnen zu mit den
Worten Christi : ll.« clci >r - - ^ o . quse a >nr
( . Tigris ( Ulsri , guse tunk Oei Oeo ! So

geber dann dem Rayser / was des Aay .

fers ist / Und GOtt was GVrres ist !
Dann ihr seyd so wohl Schuldner GOt¬
tes / als des Kaysers / wie ^ imeron in K . I.
anmercket : Schuldner GMrres seyd ihr /
weil ihr alles von Ihm habt / die Seel / den
Leib / die zeitliche Reichthum und alles .
Schuldner des Raysers seyd ihr / weil
ihr von Ihm hakt die Gerechtigkeit / den
Frieden / die Beschützungwider die Feind /
deßhalben muß man GOtt und dem Kay¬
ser den schuldigen Tribut bezahlen . Was
wir aber diesen beyden zu geben schuldig
seyn / zeigt an der Heil . /^ uZult . t . 7 . Lon .
Lpilc . karm . c . 7 . sprechend : Oeo rellcleii -
llus ell dbrillisnus gmvr , k .e ^ ibus bumg -

nur rimvk : GVTT muß man geben

die Christliche Lieb / denen Aönr <

zen di « menschliche Forchr . Also hatrs gemacht der Prophet Daniel / welcher
die Gunst des obwohlen gottlosen Königs
Nabuchodonosorsgesucht / und doch hei¬
lig gelebt hat . Also bat es gemacht Da¬
vid / welcher den obschon bösen König
Saul geehret / und doch darbey nach den

Wunsch GOttes gelebt hat . Also hat
es gemacht der Heil . äebsltisuus , welcher
dem Tyrannischen Kayser v >» cl - ri3no so
getreu gedienet / daß er Ahn unter seine
getreue Freund gezehlet hat / und bat dar¬
neben doch GOTT so unstrafflich gedie¬
net / daß sein Lebens - Beschreibung von
ihme bezeuget / daß er gewesen seye vir
per ornliis Lbrilkianillimus , der Aller -

Christlichste Mann . KräUice erZo , qu »tunr (^ relgris Lselsri Lrc .
Wohl ist aber allhie zu mercken aus

dem Heil . ^ mbrot. in t^uc . daß Christus
befehle / dem Kayser zu erst dasSeinigezu
bezahlen / negue cnim poreti guis elle Oomi -
n >i nili priüs rekiunriaveric muncio , dann

es kan keiner des HLrrn ftyn / er seye

dann zuvor der welk abkündig wor¬

den . So sagt auch der Heil . ? 3scb - lius

l- uc . 10 . IN Xlurrb . Ahr müsset euch selb -

steu GGrr geben / welches ihr nicht

könner / ihr seyd dann zuvor frey ; so
Müsset ihr dann zuvor zustellen

was frembd ist : Christus sagt erstlich :

Gebr dem Raystr / was des Aaystrs

ist / uNd hernach / GOrr / was GOr -
res ist .

Sollte mich jetzt einer fragen / was für
einen Tribut wir GOtt zu geben schuldig
seyen ? so könnte ich mit Lulb ^ m .o ant¬
worten : Die Frommkeir und Haltung
seiner Geboten ftynd wir Ihm schuldig .Ach könnte sagen mit 8 , ttü -mo c . rz . m

Wir müssen GOTT wieder ge¬
ben / was sein eigen / Nehmlich den Leib /
die Seel / den Willen / ja alles / was wir
von GOTT empfangen . . Aber ich will
heut von diesen nichts melden ausdrück¬
lich / sondern nur sagen / was schon be -
kandt ist : wer Schulden gemache harz
der muß gemerniglich darvon den

Jährlichen Zinß rrchren : Wann wir
schwehrlich sündigen / bekommen wir ein
Capital - Schuld / deren Zinß wir GOtt

Ccc L bezah -
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bezahlen müssen / biß das Capital erlegt
ist . In wem aber dieser Zinß bestehe /
will ich in vorhabender Predig erklären .

Von der Stadt Jerusalem sagt der
thränende Prophet jer « m . ihren . i .
elt Husli viau » Oomins 6enlium , princcpt
provincisrum f Uz eli iub sribulv . Die
Grade / dre der Heyden Frau war / rst
wie ein Murrb worden / die ein Für «
stin m den Landen war / ist zinßbar
worden . ? >u « vienlir in seinem llcprrk .
krior . V . ir .bukum , verstehet dieses von der
menschlichen Natur und sagt / daß das
menschliche Geschlecht vor der Sünd gantz
frey seye gewesen von den Übeln / und ha¬
be als ein Königin geherrschet über die
Gemüths - Neigungen / und über alle un -
vernünfftige Thier ohne Schaden : So
bald sie aber wegen der Sünd aus dem
irrdischen Paradeiß vertrieben ware / k- U »
ett tut, iribuco . da seye sie dienst -und zinß¬
bar worden / und seye ihr ein überaus
schwehrer Tribut zu entrichten auferlegt
worden / nehmlich der Tribut allerhand
Widerwärtigkeiten / der Schmertzen und
des Tods / von welchem Tribut ich heut al¬
lein rede .

Nachdem die Sund vollbracht ist wor¬
den / hat die göttliche Gerechtigkeit diesen
Tribut gefordert : Kimie mo - iens . 6en . 2 .
Du wirft des Tods sterbe « , kiulciplica -
bo Lrumnss lusr , leb will dein Elend
vermehren / in llolvr « prrier 6Iivs ruor ,
in Schmertzen sollst du deine Kinder
gebühren / in iullore vulrür lui vesceris pz -
ne cu " . im Schweiß deines Angestchrs
sollst dl » dein Brod esse rc . 6en « 5
Wer ist nun unter euch / der dergleichen
Zinß der göttlichen Gerechtigkeit noch nicht
bezahlt bar ? O keines wird gefunden wer¬
den / der nicht etwann Gefahr / Unglück /
Kranckheit / Hunger und Kummer / Arbeit
und Verfolgungen / oder sonsten andere
Widerwärtigkeiten schon ausgestanden
hat .

I ' cstullisnur U cle puciicir . c . z . nennet
dergleichen Straffen und Übel Ll - nlum p « c -
csr , , einen Zinß der Sünd . Hier erin¬
neret euch was ich oben gemeldet :
Wer ein Capital aufgenommen hat / der
muß jährlichen Zinß darvon geben . Wer
der fleischlichen oder sonst unzulässigen /
schwehr verbsttenen Wollüsten genießet /
ladet sich auf ein Ca ^ 'tal - Schuld / welche
er auch mit ewiger höllischer Pein niemahl
wird abzahlen / indem er sich würdig ge¬
macht einer ewigen Pein / welche er als ein
Capital zahlen soll . Unterdessen muß er
noch m diesem Leben den Zins darvon ab¬
statten / lbpenllis emm p - ccsii Kims , sagt
der H . k' äui . ZL> llom . 6 . Der Sünden «
Sold ist der ss od : Dann durch die Sünd
werden wir zinßbar / denenArmseeligkeiten /
u»td dem Tod unterworffen .

Liebste Zuhörer ! erwöget dieses wohl /
wie viel Elends der Sünder hier auf Er¬
den muffe ausstehen / und doch mit all sei¬
nen Leyden richtet er nur den Zinß der
göttlichen Gerechtigkeit / dann das Capital
der ewigen Peyn bleibet ihm noch übrig für
die andere Welt / wann er sich jetzt durch
wahre Büß nicht frey darvon machet .

O wie blind seynd jene Menschen / wel¬
che sich vermessen / schwehre Sunden zu
begehen / und dardurch eines so grossen
Zinses und Capitals der göttlichen Straf¬
fen sich würdig machen / O Sünder ! lasset
euch doch zu Hertzen gehen / wie viel Übels
über unsern unschuldigsten Heyland in sei¬
nem Leyden kommen seye ? Speichel /
Maultaschen / Verspeyungen und Ver¬
spottungen / Dörner und Geiffel haben
sich bey Ihm häuffig gesammlet : Und
über das wurde ihm das schwehre Creutz
aufgelegt / und er muste endlich des bitter¬
sten Tods sterben . Warum ? Die Ursach
dessen gibt derH . l>sul . ss Kam . 8 . m lim >-
liluUmem csrnis peccsri : Er wurde gesandt
in der G estalr des sündlicben Fleisches .
Er hatte die Gestalt des Sünders an sich
genommen / deßhalben wurde er mit so
vielen Übeln überhäufst / wie es der Himm¬
lische Vatter selbst durch den Propheten
Ilri . c . 5 Z . bezeuget : ? ropler icelus populi
nie , perculli eum . Von der Sünd we¬
gen meines Volck » hab ich Ihn ge ,
schlagen .

Sündiger Christ ! Aus diesen schließe
dn / wann so viel leibliche Übel überfallen
haben den jenigen / an deme nur der Schat¬
ten / die Gestalt der Sünd wäre / was wird
erst dir widerfahren / der du sovielwürckli -
che Todtsünden muthwillig begehest ? Q
wann du entweder erkranckest / oder ver¬
folgt wirst / oder Schaden leydest an deinen
Gütern oder guten Nahmen rc . so geden -
cke / die göttliche Gerechtigkeit fordere hie
nur den Zinß ein / das Capital der ewigen
Straff / deren du dich würdig gemacht
hast / bleibe dir noch vorbehalten .

Die Sünden sechsten ruffen der göttli¬
chen Gerechtigkeit zu / jetzt seye es Zeit / sie
solle von dir die Schulden einforderen / und
dich straffen ; Also erkläret es der H . ^ uZ .
äerin . IZ 9 » <le lemp . sprechend : Oei rve -
niunr llitzell » , le <l nvlUs provocank pecc - » :
Die Geiste ! GGrres kommen herbey /
aber unsere Sünden fordern fte her¬
aus . Und der Heil . Prophet lki - s c . s ? .
sagt : pe -' csrs nollsg lclponärrunr nobis , gws
scelers nvlirr nokiscum Lrc . Unsere Sün¬
den haben uns wiedergolren / dann un¬
sere Sünden seynd bey uns rc . Dieses
letzte legte L - rci . also aus : 8cel - r - >>s
elt . pcrn « pro peccstir . Die Sunden /
das ist / die Straffen für die Sünden
seynd bey uns .

heit des Sathans / der mit dem Heil . Ertz -
Engel
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EngellM ' chael angefangen zu zancken we¬

gen desLeichnams desMoysis / wiederH .

Apostel ) uc !ss Iksä . in seiner Epistel erweh¬
ret / und zwar blk . da nur der Gesatzbringer

Mopses todt darnieder gelegen / da hat sich

der Zanck erhoben / aber doch dorffte der

H . Michael das Urtheil der Verlästerung

nicht fallen / sondern spräche : Der HErr

krasse drei ) !

Liebste Zuhörer ! hat sich ein Zanck em¬

pöret / da nur der Gesatzbringer entseelet
war / was für Laster werden Herfür wach¬

sen / wo die Gesatz - Tafeln zerbrochen / und
das Gesatz GOttes selbsten gebrochen ist ?

Da wird man nicht allein Zanck / sondern

auch Gotteslästerungen / Feindschafften /
Neyd und Haß / Mordthaten / Diebssiähl /

falsche Zeugnussen / Unzuchten / rc . vermer¬
kten . Aber / O Sünder / höret ! nach die¬

sen Sünden wird nicht der Ertz - Engel

Michael / sondern die Sünden selbsten ruf -

fen : GC >CT straffe dich ! Dann noch ,

provocrwr peccürs .

Mopses hat dieses erfahren : Von diesem

erzehlt die H . Schrifft i^ xoci . 4 . daß er sei¬

nen Sohn / ihne zu beschneiden / mit sich

habe geführt in Egypten / da er das Volck

Gottes von der EgyptischenDienstbarkeit

befreyen sollte : Aber sein Sohn geriethe

gleich in Lebens - Gefahr / weil der Engel des

HErrn ihn zu todten gedrohet . Warum

dieses ? peluliors t . . I . kp . i rs . meinet dar¬

um : Mopses wäre von GOtt zu einen Ge¬

satzbringer bestellet / er sollte an statt GOt¬

tes denen Juden das Gesatz GOttes ver¬

kündigen / sie darzu anhalten / weil er aber

selbiges zu erst vernachlässiget / und seinen

Sohn mit dem Vorhautlein in Egypten

gcführet / so habe er deßwegen den gerech¬

ten Zorn GOttes über sich gezogen .

Manche reissen aus / kommen aber
unglücklich zurück / ihre vorhabende Ge¬

schafften schlagen übel aus / oder sie sech¬

sten leyden Gefahr / warum gehet ihnen

nichts vor sich ? Ach die göttliche Gerech¬

tigkeit fordert von ihnen den Zinß / straffet

sie wegen begangenen Sünden ; Dann sie

haben mit sich geführt nicht einen unbe -

schnittenen Sohn / sondern ein von Sün¬

den unbeschnittene Seel / sie haben / sie ha¬

ben das Vorhautlein der bösen Gelegen¬

heit nicht abgeschnitten / sie haben die Ge¬
bot GOttes nicht gehalten / sie haben ihre

Gedancken und Begierden auf frembde

Güter gerichtet / deßhalben ist der Engel

des HErrn ihnen entgegen kommen / hat

sich ihnen widersetzt / und ihnen den Todt
gedrohet .

Q Sünder ! folge demnach den Rath

des weisen kccl . c . 7 . kill , rie lemine ; mal »

in lulcis mjuliiliL , Le nvn meres es in lepku -

plum ) Sohn / jähe nickr Böses in die

Furchen der Ungereckrigkeir / so wirst

du auch nicht siebenfältig schneiden .

I ^ snus verstehet dieses von der Aergers

nuß / andere aber legen es gemeiniglich

aus von dem Saamen der Sünd ; dann

gleichwie die gute Merck / und die mit

Gedult übertragene Trübsalen seynd ein
Saamen der Glori / laut der Worten

Dsviciis kMI . i , s . Hui iemin ^ nr in Is -

ckr / mii j in exulcgiione metenr : Die Mik

Thränen säen / werden mir Freuden

ernden : Also ist die Sünd ein Saamen

der ewigen Peyn / welche du siebenfach

wirstmnerndcn oder bezahlen / gleichwie

die Seeligen im Himmel siebenfache Ga¬

ben erhalten für ihre Trangsalen / die sie

gedultig ausgestanden haben . Der ver¬

dammte Sünder wird müssen leyden i .

die Unwissenheit in dem Verstand / wo

die Seeligen mit der klaren Anschauung

erfreut werden . 2 . den Haß GOttes in

dem Willen / wo die Seeligen vor Lieb

brennen , z . ein ewige Traurigkeit / wo

die Seeligen ewige Freude gemessen . 4 »

an dem Leib werden sie leyden die Dun -

ckelheit / wo die Seeligen die Gab der

Klarheit haben . 5 . die Schwehre / wo

die Seeligen haben die Gab der Ge¬

schwindigkeit . 6 . werden sie leyden müs¬
sen grausame Tormenten / wo die Seeli -

gen unleydentlich seynd . 7 . ein grausame

Häßlichkeit / wo die Seeligen haben die

reineste Schönheit . Die Straff dann ist
der Tribut der Sünden / wie viel einer

in den Sünden sich belustiget / so viel

Straff muß er hernach ausstehen und be¬

zahlen .

, Was soll ich jetzt sagen / O närrischer
Sünder ? dann dieser / dieser richtet selbst

den Lonls - Lk auf / obl -A -ret sich selbst /

und unterschreibt sich selbst / da er in die

Sünd einwilliget / er wolle Christo absa¬

gen / seine ewige Freuden fahren lassen /
dem Sathan anhangen / und mit ihm

ewige Pepn leyden / man solle ihm nur

den kurtzen Wollust der Sünden vergön¬

nen . Also überzeugt den Sünder der

Heil . Lbl / lvli . kom . r . 5 , sm . luper >IIuä :

Inimiciriss ponsm Lic da er also spricht !

Lenunrist ( Iknilii » miciriis , cjui le amici -

riig conjunxerir Oisboli , Li Oisbolum bs -

bebic peröilionig Auktorsm , Hui Lkmliun »

conkemplenr 8s ! vglvr « m : Der kündiget

Christo die Freundschaffr auf / web

cker sick mir dem Teuffel in die

Freundschaffr einlasset / und wird den

Trüffel zu einen Urheber haben sei¬

nes Verderbens / der Christum den

-Heyland verachten wird . Noch klä -

rer sagt es der Heil . Lsülius in c . ic >. il -, ;

sprechend : blll ( ^ kiroZsSpbum

gclveküim nos , mgnibus rrolkris sublcripkuMj

cum ipli c>use ciereriors sunk kecerimus . E »

ist gleichsam eine Handschriffr wider

uns / von uns sechsten Unrerschrieben /

da wir sündigen werden .

Ccc z OSün -
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O Sünder / besinne dich zuvor wohl / ehe

du die Feder ergreiffest / was du thun oder
schreiben willst ! In ein schwehre Sund ein¬
willigen ist so viel / als einen Brief schreiben /
und sich darin « unterschreiben / ewige Peyn
zu leyden für den kurtzen Wollust der
Sünd ; Diese Handschrifft nimmt die gött¬
liche Gerechngkeit / und biß er das Capital
in der Holt bezahlet / fordert sie unterdessen
den Zinß ein / schicket ihm auch zeitliche
Straffen zu . O Sünder / du bist schuldig
auch diese zu bezahlen / dann du hast dich sel¬
ber darzu erkennt / deine Handschrifft von
dir geben / welche dich überzeuget / daß du
freywillig diesen ^ ErsÄ entgangen habest !
DaNN elt <ItiiiDtzs » pd >im quoclcism ätc .

Diesen Schein zeiget die göttliche Ge¬
rechtigkeit her / und will / man solle gleich be¬
zahlen ; Dann wann die Sünd innerlich
vollbracht ist / stehet die Straff gleich vor
der Thür / klopffet an / und will eingelassen
seyn / indem geschrieben stehet 6cn . c . 4 .
8 > male etzeus , ltsnm in fonkus peccslum
luum gcleric : Thust du Übel / so wird als¬
bald dein Sünd zugegen für den Thü¬
ren ftyn / das ist / wie es l^luZo (HU . aus¬
legt : pro peccscis , die Srraff der
Sünden .

Die begangene Sünden schreyen gleich
selbsten in den Himmel / und begehren die
Mach : Dann wie GOtt zu dem Abraham
gesprochen Oen . IF . Lismc»- 8 » cic>mc -rurr, Lc
LomonliL mukipücsrus eli , üc p - ccsrum eo -
rum SFZI-Zvsrum eli nimis : Es ist ein Ge¬
schrey zu Sodom uns Gomorrha /
das ist groß - und ihre Sünden seynd
schwehr : Welche Wort üslvisn . I. . 1. 6 -
vero ^ xlicio äc kroviU . poti . meö . also aus¬
legt : bulcli e cl -imorem clixic in se kayeie pec -
cs » , Arsnclis skkgue <lubio peccsncium clz -
mor eit , goi ^ ä rerra gscencHr scl coelum .' Ek
har gar wohl gesagt / daß die Sünden
ein grosses Geschrey machen / indem
solches von der Erden biß in den Him¬
mel aufsteiget / und vonGOrrdie ge¬
bührende Srraff begehrt .

Dieses hat wohl erfahren der sündige
David / dahero hat er aufgeruffen so .
? eccsrum meum conna me eli i'emper ! LUlei -
ne Sünd ist immer wider mich ! als
wollte er sagen : Die Sund schreyet ohne
Unterlaß wider mich zu der göttlichen Ge¬
rechtigkeit / und begehret : Räche das
Bluc Uriä / straffe den Ehebruch mir
derBerhsirbea .

Mein ! wer schreyet über mancheStadt /
über manches Land gen Himmel / daß sie
GOtt mit so vielen Plagen überlegt ? ge¬
wiß / gewißlich .die Bosheiten der Men¬
schen erheben ihr Geschrey biß zu GOtt :
Dann bald ruffen sie / der Pracht in Klei¬
dern und andern ist gar zu groß / dahero
nehme denen Menschen das überflüssige
hinweg / so werden sie massiger leben ; Bald
ruffen sie / das Ehebrechen undUnzucht - trei -

ben ist gantz gemein / dahero schicke über die
Menschen ein Pest / so werden sie sich von
der Leichtfertigkeit enthalten ; Bald ruffen
sie / die Ungerechtigkeiten seynd gar zu tte -
czuenr , es sucht einer den andern zu bekrie¬
gen / um das Deinige zu bringen / dahero
schicke Krieg über sie / und lasse sie mitein¬
ander verderben . So / so ruffen die Sün¬
den wider uns zu GOtt : 0mms namque
iniguicss -ipuct teclersOei juclici -, bsber voc§z
luss , spricht 8 . 6rez . U f . klar . c . F . Dann
ein jede Sünd hak seine Stimm bey
den gehermen Geeicht GOrres .

Es widerfahret hie fast dem Sünder /
was sich mit dem Cammerdiener desKay -
sers bliäenc des Andern zugetragen hatte ;
Dieser hatte ein schöne Uhr / welche der
Cammerdiener entfrembdete : Da der
Kayser nach der Uhr fragte / wollte er nichts
darvon wissen / kaum aber hatte er seinen
Lügen ausgesagt / da schlüge die Uhr in sei¬
nem Sack / und entdeckte den Dieb . So /
so ist es ergangen dem Cain : GOtt hatte
ein schöne Uhr an dem gerechten Abel / diese
aber hat Cain entführet / und hingerichtet ;
Als GOtt fragte / wo der Abel sein Bruder
seye ? hiesse es : Ich weiß es nicht / ich
bm fern Hüter nicht : Gleich aber fienge
die Uhr an zu schlagen in dem Sack seines
Gewissens / den Thäter zu verrathen : Vox
LsnAuinis brzcris rui / ckel clgmsrgä me cleker -
rs . 6 - 0 . 4 . Die Grimm deines Bruders
Blur schreyet zu mir von der Erden .

Ihr Eltern wie viel Kinder euch GOtt
gegeben / so viel schöne lebendige Uhren
hat er euch aufzuziehen übergeben / daß ihr
sie wohl sollet richten / damit sie die Stun¬
den der Tugenden und guten Mercken zu
gehöriger Zeit schlagen : Wann ihr sie
aber euch entziehen lasset durch die böse
Gesellschafft / so daß sie durch Sünd und
Läster zu Verlust gehen / so wird diese eu¬
re Vernachlässigung gen Himmel schrey¬
en / und begehren von GOTT die ver¬
diente Straff.

Ein schöne Uhr / O Richter ! ist die
Gerechtigkeit / welche dir von GOTT zu
bewahren ist anvertrauet worden : Wann
du diese nun entziehen lassest durch unge¬
rechte Bestecher / wann sie nicht ein Stünd -
lein heraus bringen kan / worinn du denen
Armen ihren pn ' ceks ausmachest / so wird
solche ungerechte Verziehung gen Himmel
schreyen mit dem Blut der Armen / und
werden von GOtt die verdiente Straff be¬
gehren .

Ein schöne Uhr ist endlich / O Christ !
deine Seel / welche mit dem theuren Blut
Christi JEsu ist erkaufst worden / wann
du diese verliehrest durch Gotteslasiern /
durch Feindschafften rc . so wird diese deine
Fahrlässigkeit gen Himmel schreyen / und
die verdiente Srraff von GOtt begehren :
Omnis nsmgus iniguicss spuä secrecs Ue >
juclicia Lic . , ,
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Wie ist aber denen Sünden undLastern

das Maul zu stopffen ? ^ /l . Wann einen
ein Hund anbellet / wirfst man ihm ein
Stuck Brod vor / so schweigt er still . Dei¬
ne Härtigkeit / O Geitzhals / ist ein wider
dich bey GOtr bellender Hund / so werffe
dem Armen ein Stuck Brod hin / gieb ihm
ein Allmosen / so wird er vielleicht still schwei¬
ge . Deine p - rri - i .sche Urtheil / O Rich¬
ter / seynd wider dich bey GOtt bellende
Hund / so giebe nach dem Recht einem jeden
das Seinige / so schweigen sie still . Deine
Ehebruch / O Ehe - Mann / oder Weib /
seynd wider dich bey GOtt bellende Hund /
so halte ihnen vor ein treu liebendes Hertz /
so schweigen sie still . Lasst ab von so schwe¬
ren Sünden / so werden sie auch kein
Straff mehr für euch von GOTT be¬
gehren / die göttliche Gerechtigkeit wird
so schwehre Zinß nicht mehr fordern .
Vor Zeiten / t. 2 . Lsp . äcrvis fußjlivis ,
wann ein Knecht ausgelöst ist worden / der
sich zu demFeind gesellet hatte / schnitte man
ihme die Fuß ab / damit er in dergleichen La¬
ster nicht mehr fallen könnte . Der
Sünder / so er in eine schwehre Sünd ein¬
williget / wie oben gemeldt ist worden / ver¬
lässt Christum / und gesellet sich zu seinem
Feind / zu dem Sathan / verschreibt sich ihm
durch das Einwilligen . Aber sehet l die
göttliche Barmhertzigkeit kommt euch zu
Hülff ; Damit euch die Gerechtigkeitnicht
ewig straffen solle / so olkei iret sie euch den
theuren Werth des kostbarsten BlutsChri -
sti JEsu / und seiner unendlichen Verdien¬
sten in dem H . Sacrament der Büß / da¬
mit ihr dardurch euere Seelen wieder aus¬
lösen / der göttlichen Gerechtigkeit die
Schulden bezahlen könnet . Ey so kom¬
met / und greiffet zur Büß / saget dem bö¬
sen Feind ab / löschet die ihme gegebene
Handschrifft mit denBuß -Thranen wieder
aus / bekehret euch völlig zu Christo / machet
einen neuen Vorsatz / ihme beständig zu die¬
nen / so werdet ihr eure Seelen von der
Höllischen Dienst -und Zinßbarkeit wieder
« uskauffen . Aber mercket es wohl l Vor
Zeiten wurden denen ausgelösten Knechten
die Füß abgehauen : Fast ein gleiches in
dem sittlichen Verstand erfordert von uns
das H . Evangelium Matth . 18 . wann
dich dem Hand oder Fuß ärgere / so
schneide sie ab / und werffe sie von dir :
wann dich dem Äug ärgere / so reijse
es aus - und werffe r « von dir ; Das ist /
wer seine Seel recht von den Sünden will
auslosen / der muß alles dasjenige meyden /

was ihme zuvor Ursach und Anlaß zur
Sünd hat geben .

Wer seine Seel will erlösen von den
schwehren Anlagen der göttlichen Gerech¬
tigkeit / der thue sittlicher Weiß / was der
König Moab leiblich gethan hat . Als des¬
sen Stadt von denen Jsraeliten belagert
wurde / in weicher er und sein eintziger
Sohn sich befände / und bey sich erwöge die
glückliche Sieg der Jsraeliten wider ihre
Feind / liesse er seine Weisen beruffen / und
fragte von ihnen die Ursach ihres so grossen
Glücks ; Jene antworteten / es sey kein an¬
dere / als weil sie vom Stammen Abra¬
hams seyen / dessen Nolienlät GOtt alles
Wolergehen versprochen / weil er Jbme
seinen einigen Sohn geopffert hatte . Der
König diß hörend / führte gleich seinen eintzi -
gen Sohn auf den Wall der belagerten
Stadt / und opfferte selbigen denen Göt¬
tern ; Wie dieses die Jsraeliter gesehen /
haben sie die Belagerung aufgehoben .

ä . GOtt umgiebt und ängstiget Man¬
che Seel / als ein belagerte Stadt / mit vie -
lenPlagen undWiderwartigkeiten : Willst
du nun / O Sünder / daß er diese schwehre
Belagerung aufhebe / deine Seel in Ruhe
und Frieden lasse / so must du ihn versöhnen
mit wahrer Büß / ein jeder muß Ihm sei¬
nen eintzigen Sohn schlachten / nemlich den
bösesten , der ihn am mehresten von
GOtt entfernet . Der Gaile schlachte sei¬
ne Unzucht / der Wucherer seinen Wucher /
derHochmüthige seinen Ehrgeitz / der Zor¬
nige seine Räch / der Versoffene seinen
Überfluß rc . Welche Laster sie als wie ih¬
re eintzige Kinder lieben / alsdann wird der
gerechte GOtt seine Straffen von uns
lassen abziehen .

ä . /z,. Gebet mir die Geburthen eures
Willens / ich will selbe an statt eurer aufden
Altar tragen / und GOtt aufopfferen / mit
Sprechen : Christe JEsu ! billig seynd wir
dir Ainßbar / du forderest billig von uns
so viele Straffen / als den Zinß unserer
Sünden / du forderst von uns / was wir
schuldig seyn / wir haben alle wohl ver¬
dient / weil wir wider dich gesündiget ha¬
ben / aber jetzt kommen wir reumüchig zu
dir / bitten fußfällig um Gnad und Barm¬
hertzigkeit / wir bereuen unsere Missethaten
von Hertzen / und wollen selbige nicht mehr
begehen / so halte ein mit uns zu verfahren
nach der strengen Gerechtigkeit / sondern

verschone Mserer hier zeitlich / und
dort ewig ! Amen .

Am



z , r W ) °c W _
OOHLÄLLK » KOOK « SKKKD? KKHKH

Am ^ rey und Hwantzigsten Aonntag
naZ Wngstm .

2° K L

Oormit . ^ lattd . c . 9 .
Sie schlaffer.

5y » .
Mehr als sieben Schlaffer werden vsm schädlichen Günden -

Schlaffermunderet .
Nser Heyland wurde /
laut des heutigen Evan -
gelii / zu einem verstor¬
benen Töchterlein des

- Fürstens derSynagog
beruffen / und als er von
ihr sagte : vorm >r : Gte

nur : wurde er von den anwesen¬
den Pfeiffer » und Spielleuthen ausgelacht .
Eben dieses würde mir auch widerfahren /
wann ich jetzt nicht allein von einer Toch¬
ter / sondern auch von mancher Frau / nicht
allein von einem Sohn / sondern auch von
manchem Vatter / nicht allein von einem
Jungen / sondern auch von manchem Alten
saate : Er schlaffe jetzt . Sie mögen mich
auslachen oder nicht / so sage ich es doch :
Es schlaffen jeyc viel : Daß ich in War¬
best mit dem Heil . ? -mlo i . Lor . 11 . sagen
kan : lmer vos mulri inistmi öe imbecilles , Lr
6ormiunr mulci : Unter euch seynd Viel
« eanck und schwach / und Viele schlaf ,

Es giebt aber zweyerley Schlaff / ei¬
ner des innern / und einer des äußern Men -
schens : Einer der See ! / und einer des
Leibs / wie der H . ^ ug - spricht >n ? 5. 6r .
Lornnum Lorporis omner cicbemus ksbek « ,
sliLs cl , 6cir Homo : Illucl sucem csvere 6 « be -
mus . ne ips- ^ nim » nostr , äormisr . mslurest
« nim somnur . Den leiblichen
Schlaff müssen wir alle haben / sonst
nimmt der Mensch ab an Rräffeen :
Dieses müßen wir aber verhüten / daß
nicht unsere Geel selbst auch schlaffe /
der Seelen - Schlaff ist sehr übel .
80MNUS elt oblivilci l ) «uw : t ^ use -
eungu « omm Hmms oblivitcitur Veum
s» um . äormir . Der Seelen - Schlaff ist
die GOrres , Vergessenheit : Dann ein
jede Seel / welche ihren GOrr ver »
gisst / schlaffer.

Von diesem Schlaff der Seelen re¬
de ich heut : Dann gleichwie durch das
verstorbene Mägdlein sittlicher Weiß ver¬
standen wird die menschliche Seel / welche
in der Sund durch die Einwilligung er¬

sterben ist / also will ich es auch von der
Seel verstanden haben / da ich spreche :
Es schlaffen jeye viel . Dann sie schlaft
fen in dem Guten / seynd faul und trag in
demselbigen / und gleichwie ein Schlaffen -
der alle Ding vergißt / eben so vergessen
solche so aar ihres GQttes . O das ist ein
böser schädlicher Schlaff ! Dahero will ich
mich heut bemühen / solche darvon aufzu¬
wecken / darvon zu befreyen / erweisende /
zu welcher Zeit der G ü -ideu Schlaff der
Seelen am schädlichsten seye . Unterdes¬
sen aber / da ich von diesem sittlichen
schlaff rede / erwehren sie sich des natür¬
lichen Schlaffs / und verleihen mir ein ge<
dultwilliges Gehör / so fahre ich fort im
Nahmen des Allerhöchsten .

Es schreibt öskckorius v . sormile : N
quLliim ciormilio 6ecest , nlls , Lc ist , est öor -
mitio pecttki : Es ist ein verdammltcher
Schlaff / und dieser ist der Sünden ,
Schlaff : Dann ein Schlaffender und
ein Sünder seynd einander gleich ; sinte¬
mal wie ein Schlaffender beraubt ist des
Gebrauchs der äußerlichen Sinnen / also
der Sünder der innerlichen . Der Schlaft
fende siehet nicht / der Sünder erkennt
nicht seine Gefahr . Der Schlaffende hö¬
ret nicht leicht / ein Sünder gehorsamer
schwerlich dem göttlichen Beruff . Ein
Schlaffender redet nicht / der Sünder be¬
kennt nicht reumütbig seine Missethaten .
Ein Schlaffender fühlet nicht / der Sün¬
der empfindet auch nichts wegen Hurtig¬
keit des Hertzens . Und diesen verdamm -
lichen Schlaff verursachet die Sund / wel¬
che ein rechterSchlaff - Trunck ist / von dem
Teuffel dargereicht : welche ein süße Milch
der Jahel ist / mit der Sisara eingeschlaft
fert / und hernach getödtet ist worden :
welche gleich dem Schlangen - Gisst ist /
welches den Patienten einschläffert / und
im Schlaff umbbringet .

Jedoch seynd deren gar viel / die sich
durch die Sund lassen einschläffern / die er¬
ste seynd die Mächtige / Rachgierige und
Hochmüthige / welche einen Gefallen tra¬

gen
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qen an ihrem Lob / dahero wann ein

'Schmeichler »hreThalen lobet / lassen sie

sich ' dardurch emschläffern / und stehen
vom Bösen nicht ab / werden darinn ge -

jiärcket : Solche aber seynd gleich einem
Lrocodill / welcher wann er bey einem

Fluß ruhet / kommt das Königlein / schlies¬

set in seinen offenen Rachen / dicket gantz

subtil ! das in den Zähnen noch Hangende

Fleisch heraus / weil dieses dem Crocodill
wol thut / wird er dardurch eingeschläffert /

das Vögelein aber schliesset in seinen Leib

hinein / und zerschneidet mit seinen zwey -

schneidenden Federn dessen Eingeweid / und
tödet ihn also . So / so seynd auch beschaffen

d >e Schmeichler / welche Vogel der Rö¬

ntgen mögen genennk werden / dann de¬

nen grossen Herren / denen Reichen sitzen

sie in das Maul / kützlen sie mit Schmeich -
lereyen / helffen ihnen darbey verzehren

was sie haben / und schlafferen sie mit ih¬

ren woithuenden Worten ein / also daß

sie die Laster weder in andern straffen /

noch sich verbessern .

Solche Schmeichler seynd auch gleich

dem Î ercuno , von welchem die Poeten

dichten / daß er mit einer Schlaffruthen /

mit einer annehmlichen Pfeiffen / den hun -

dertaugigen Hirnen eingeschläffert

habe / damit er ihm die emtzige Kühe / die

er gehütet / abnehmen könnte . Dann al¬

so haken auch manche grosse Herren Au¬

gen genug / seynd wachbar genug über ih¬

re Heerd / jedoch werden sie durch die Pfeif -

fen der süffen Schmeichel - Worten einge -

jchläfferr von denen Schmeichlern / damit

sie ihnen ein Kühe / ein Ambt / ein 6sns -

Kcium , einen Gewinn hie und da ab¬

nehmen mögen / obwohlen unwürdig .

Aber GOtt verhüte es / daß solche / die

sich also lassen emschläffern / in ihren

Sünden - Schlaffmcht auch umkommen /

von denen gesagt wird jenes Psal . 87 .

8icur vulnerati cicrrmienres in lepulck -

ris , gnorum non e ? memor smp ' lus , Lr

lpsi Ue msnn cua repulli lunr r XVie die

Erschlagene / die in Gräbern liegen /

deren du nicht mehr gedenckest / und

sie von deiner Hand abgeworffen

Andere seynd / die sich emschläffern

lassen durch fleischliche Wollüsten / diese

seynd gleich den Elephanten / welcher /

wann er in der Wüsten das Gesang der

Weibsbilder höret / gehet er zu ihnen / lecket

ihre Brüst / wird dardurch eingeschläffert /

und von ihnen umgebracht / und sein

Blut zur Purpur - Färb hinweg genom¬

men . Eben also werden die fleischliche

Menschen in der Wüsten dieser Welt von

dem Gesang / Spielen und Liebkosen die¬

ser Weibsbildern betrogen / und an sich

gezoaen / in ibrer Lieb dermaßen einge -

schlaffert / daß sie wie Schlaffende an

Nichts gedenckm / nicht an GOtt / nicht an

die Höll / nicht an ihren guten Nahmen /

nicht an die Schand / nicht an die F ; ennd -

schafft noch an die Feindschafft GOttes rc .

Solche böse Weibs Bilder nehmen thuen

ihr Blut / ihren Schweiß / wolte GOtt

nicht auch die Seel binweg / dann sie brin¬

gen solche in die Sünd als einen sittlichen

Tod / dahero schreyet solchen zu der Pro¬

phet / ^ mos cup . 6 . V « vobi8 ! qui 60 »
micis in leüis eburneis . 8cIgt 'civius in lira -

ris velirrs . wehr euch ! die ihr auf

helffenbeinenen Berrlein liegec / und
euch auf eueren Loccrr - Lerrlem er¬

quickend / unkeusch lebet .

Andere lassen sich emschläffern durch

Begierlichkeit zeitlicher Gütern / und diese

seynd die Geitzigen / denen die zeitliche

Güter ein Magen - Saamen seynd /

welcher die Krasst hat schlafferig zu ma¬

chen : Dann in der Begierd zu haben er -

lustigen sie sich also / daß sie darinn ein -

schlaffen / und hart mehr darvon zu erwe¬

cken seynd . Gegen solche verhallet sich

der Trüffel wie das Meer - Kalb / wel¬

ches zwey Federn hat / mit welchem es sich

im Schwimmen durch die Meer - Wellen

regieret . Welchem die rechte Feder un¬

ter dasHaupt gelegt wird / der wird von dem

stärcksten Schlaff überfallen / wie plmius

bey ket -cknr . I . c . erwehnct . Also ge¬

braucht sich der Trüffel in diesem Welt -

Meer zweyer Federn / deren die Rccbce

ist die Giückseeligkeit / die Lincke / die

Widerwärtigkeit : Welche die Rechte

haben / und d >.e Glückseligkeit zeitlicher Gü¬

tern gemessen / diese werden leichtlich in der

Sund des Geitzes einschlaffen und zuGrund

gehen / dann gleichwie derjenige so schlaffer /

nicht an künfftige Ding gedencket / sondern

nach der Länge seinen Leib aus der Erden

ausstrecket / also die Geitzigen gedencken

nicht an die künfftige Güter des ParadeiseS /

noch an die künfftige Pein der Hollen / son¬

dern mit Leib und See ! legen sie sich völlig
auf die Erden / auf die irrdische Gütter / wec -

den aber leichtlich also ihr ewiges Heyl ver¬

schläfst » / wie der heilige David sagt Ps . 7 s .Oormierunr lvmnum luum ; 8c nibil in -
veneeunromnes viel 6iviti3rl .im in mgni -

bus luis . Sieh ,' ben geschloffen ihren
Schlaff ; und alle M änner der Reich¬

thum haben nichts gefunden rn ihren
Händen .

Andere schlaffen selbst ein durch die

Nachlässigkeit / spricht pi ' Ltavie -nlis I . c .

Dann pigreäo immicric sopnrem . prov .

iq . Faulheit machet schlaffen : Die

Nachlässigkeit ist dem Schlaff gleich ; wie

der Scblaffende nichts würckct / also thut

der Faule und Nachlässige nichts Gutes :

Aber gleichwie die Schlaffsucht den Tod

bringet / also tobtet auch die Trägheit den

Menschen : Dahero will der weifst Mann

solche vor Schaden warnen / und von einem

so schädlichen Schlaff erwecken / da er ih -

Ddd nen
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nenzuruffet llrov . 6 . wre lang schlaf «

fest du Fauler ? Wann willst du auf¬

stehen von deinem Schlaff ? Ja schlaf¬

fe noch ein wenig / schlaff noch ein we ,

nlg / schlage dle Händ m einander ein

wcmg / dastdu schlaffes ? , so wird die

Armuth kommen wre ein Wanderer /

und der Mangel wie ern gewapnerer

Mann . Nichts desto minder findet man

in diesem sittlichen G ) chiaff rechte Giben -
Schiaffer / dann manche schlaffen mit

Unterlassung guter Werckcn nicht nur / le¬
ben Stund / sondern auch sieben Tag /

Monathen , ja gar über sieben Jahr /

ftynd faul und trag in Würckung ihres

Heyls / legen sich nieder auf lauter böse

Merck . GQtt der HERR erbarme sich

über ihre Seelen / und lasse sie nicht gar

daunn einschlaffen ! W >e seynd aber solche

zu erwecken ? Das skate Schlaffen kommt

viel her von zähen kalten Schlaim / vorn

schwehren / dicken / faulen Geblüth / dahero

wird solchem nützlich seyn den Leib reinigen /

das dicke Geblüth heraus lassen ; aufsolche

Meiß wird der Mensch wieder munter / die

' Schlaffrigkeit und Schwehre der Glieder

veriiehret sich . Eben also im sittlichen Ver¬

stand wird derjenige ermunderc zu guten

Wercken / welcher sich reiniget von dem zä¬

hen groben Schleim der schwehrenSünden
und Lasiern .

Daß aber unser innerlicher Mensch

seine dcn -ALNv -l habe / scheinet zu bezeugen

der H . ? aul . alllllekr -. c . I . pui -ALtionem

poccarolum Cciens : Von Ebrisio zwar

redend / daß Er genrachr habe die Rei -

nlglmg tknsecer Sünden / welche aber
auch wir durch die Gnad Christi jetzund ma¬

chen können mit einer Reu - vollen Beicht

und wahrer Büß / durch welche die G ) eel

geremiAc wird von allem Schie m der La¬

stern / aus welchem nichts als Unpäßlichkei¬

ten und endlicher Tod zu erwarten .

Daß auch ein geisillcheAderlaß kön¬

ne geübt werden / wollte der heilige David

anzeigen Psal . so . da er von Sünden woll¬

te gereimgc seyn / und büssend zu GOtt

gerussen : lliber » me lls sunZumibus Oeus ,
Oeu ; Cluris msL ! Erlöst mich von den

Dluc Schulden - Gss ) rr / der du meines

Heyls GGrr bist ! reinige mich von dem

bösen Geblüt der Sünden ! an welchen vie¬

le sehr Lluc . reich seynd / also daß der heili¬

ge Prophet Jsaias cap . i . wol von ihnen

sagt : kl3nu8 velirce 8anguine plense tunr .

Euere Händ seynd voll Älurs : das ist :

wie es Cornel . L Cap . auslegt : voll der

Sünden / welches durch die Lantzet einer

hertzlichen Reu heraus gelassen wird . Aber

diß bitte ich / wann euch dadurch einmal ge -

holffen ist worden / so leget euch darauf nicht

wieder schlaffen . Dann gleichwie nach der

leiblichen kurgarwn und Aderlaß das bald

Schlaffen höchst schädlich ist / also ist es auch

nach der geistlichen Aderlaß schädlich :

will sagen / wann einer durch Beicht und

Büß von den Sünden sich geremiget und

entbunden / geschwind aber darauf schlaf¬

fer / sich wiederum durch Nachlässigkeit in

Sünden einlasset / und bald in vorige Bos¬

heiten gerathet / ach dieser setzet sich grosser
Gefahr aus / daß er kranck werde / von dem

Schlag göttlicher Ungnad getroffen werde /

und gar sterbe . Dahero istGebör zu geben

dem heiligen ^ mbrvbo , der über jenes :Lkrillus morruusell lemcl i lehrreich war¬
net : Lave , ne cum morruus lueriz lemel ,
moriark worum : sgm non peccsrv mvri -
eri8 , toll veniL ! Hüre dich / daß wann
du einmal gestorben bist / mehr wieder¬

um sterbest : Dann jetzt wirst du nichr

der Sünd , sondern der Verzeihung

absterben / welche dir nimmer wird zu
Theil werden .

Also hat es erfahren kkwrao kxoll . r s .

Dieser hat nach jeder Plag versprochen sich

zu besseren / hats aber niemal gehalten / son¬

dern gleich nach erhaltener Vcfreyungist er

wieder in die vorige Verstell ung gefallen ,

und darinn verharret / ist aber samt seinem

Kriegs - Heer in dem rothen Meer er -

tränckt worden ohne Gnad .

Also hals erfahren jener unkeusche

Mann / welchen 8 . kranciscug durch daöH .

Creutz - Zeichen von einer schwehren Kranck -

hejt erlediget hat mit dieser BedmgnuS / daß

er von seinem unkeuschen Wandel abstehe /

welches er zwar versprochen / doch nicht ge¬

halten hat / ist aber zur Straff von einen

einfallenden Haus erschlagen worden ohne
Gnad .

Also Habens erfahren sehr viel / welche

nach der geistlichen Aderlaß gleich gcschlas -

fen / ihre Sünden zwar gebeichtet , doch aus

Nachlässigkeit bald in die vorige Missetha¬

ten zurück gefallen / baden sich aber dardmch

verursacht den Schlag der Rach - nehmen -

den HandGOcres / laut der Anösag des

Apostels all bjebr . lo . Dann sö wlr nrulb -

williglich sündigen / nach dem wir dre

Erkannrnus der warhcrr empfange »

haben / ist uns nun kein Opffec mehr

vorhanden / sondern ein erschröckli -

ches warten de » ( Verichrs und Rech /

des Feuers / fo die Widerwärtigen

verzehren wird .

Dannoch seynd deren gar viel / die

gleich schlaffen nach dergeistlichenl ' ur ^ anoa

und Aderlaß : Dann eö beichten viel ihre

Sünden / lassen sich davon sblolviren / her¬

nach vermeinen sie / esseye alles richtig / es

brauche sonst nichts mehr / gedencken an kei¬

nen Fleiß in Besserung ihres Lebensgeden -

cken nicht an die gute Merck / mit denen ste

ihre Sünden allhie sollten abbüßen / damit

sie nicht dort so viel zu leyden hattenlleynd mi

Guten so nachlässig / als sie zuvor gewesen / m

jeder Versuchung William sie wieder in die

Sünd / beleydigen darmit GOtt ohne

Sorg / als hätten sie nie etwas Gates von
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ihm empfangen . O dieses Schlaffen ge -

fch chtzu ihren groffen schaden ! Dann /
wie der heilige Gregor . d .Pls . ^ om . s . in

Lvsng . sagt : Oormienres libi ipü impri -

wunr clsmnum pecc îri : Diese Schlaffer

rrucken sich selbst ein den Schaden der

Sund .

Wo kommt es aber her / daß die Men¬
schen zu ihren grösten Schaden in dem Gu¬
ten schaffen nach der geistlichen Aderlaß ?

Die Antwort erhole ich aus einem Poeten ,

Gedickt .

Die Poeten dichteten vorZeiten .' l^ or -

pheuri per Schlaff - Gott duncke seine Ru¬

then in den Hollen ' Fluß l^ rke ein / beruh¬

te und benetze darmit die Menschen ande¬

ren Schlaffen / dardurch den Schlaff in ih -

mn zu verursachen / dann sie sagtemjener

Fluß habe dieKraffk / daß / wer von »hm benezt
werde aller Sachen / alles Kummers / aller

Sorg und Unruh vergesse / und also wol

zum Schlaff cütvonire . Dieses ist ein Ge -

dichte / abe - die WarhsN ist es / daß der höl¬

lische iVjorpNeun die Menschen lN Guten

schläfferig / faul und nachlässig mache / sei ,

hige benetze mit dem wahren Cecbeischen

Hollen - Wasser / das ist / in Vergessenheit

bringe / was Hol ! / was Sund / was ewige

Straff / was GOtt beleydigcn seye / gemäß

desoben angezogenen Spruchs des heiligen

^ ugull . 8omnv8 / ^ nimce ell oklivrtbi Oe -

um . Der höllische !̂ lorpbeu8 benimmt

den Menschen d , e Sorg und Kummer / wel¬

che in ihm ob der Seelen üblen Zustand soll¬

ten entstehen / worauf dann der Schlaff ei¬

ner Unachtsamkeit der Sünden erfolgt . O

cm höchst schädlicher Schlaff ! ein gefährli¬

cher Schlaff / der heilige ^ uguli . will solche

aufwecken üom . i . cleZ . loan . öapr . ihnen

Missend : äurgÄt cjui liormir , ne forrö per

lwgli ^ erm ' gm Lbrillum amirrsr , 6um

Klen 5 e >UL in inkirmirsce 8c corpore clormi -

l3r .Vl ) kr schlaffk / dcr stehe auf / damit er

Nicht vielleicht durch jemeNachlaffig -

ke >r Christum verliere / da sein Geist m

der Lauigkerr >»nd Gchwachheir

sthllimmeffer .

Es scheinet / der heilige Geist selbst wol¬

le es Mißralhen / daß man nach der geistlichen

purz » rionund Aderlaß nach derBeicht / in

einenSchlaff der neuen Sünden gerarhe ;

indem er uns warnet kccl . s . ÄodirGorr

dreGünd verzevher - und d ; ch berznadck

sollst du nicht aus demselben ohne

Forchr und Sorg - loß leben / daß du ein

Sund aufdie andere häuffcn wolltest !

Dann wann du deine Sünden schon ge¬

beichtet / so weist du doch nicht / ob deine

Beicht vor GOtt gültig seye : und wann

sie auch gültig , st / so sorge und sörchle dich /

daß du nicht wieder drein fallest / dannson -

sien würde dich dein Beicht und Büß nichts

helffen / wann du die gebeichts Sünden

wieder thuest / nach der Lehr des heiligen

^ u§ust , Inlolilogu . Inanis cll pcLnirencis ,

guam seguens culpg com ^ uinat : Eirel ist

dre Büß / welche durch die gleich fol¬
gende neue Sund befleckt wtkd : d ^ iNil

prolunr lumenca , li replieenrur pecc .ica :
Nichts hilfst das Beweinen , wann die

Sünden wiederholet werden . Es ge¬
reicht nur zu grösserer Beleydigung Gottes /

zu grösserer Slraff / zur grösser » Verdamm -

nus . O so sehen sie dann / in was für gros¬

se Gefahren sich setze / der gleich nach dergeist -

lichen Aderlaß oder nach genommener ? ur -

Marion des Gewissens schlaffet .

Es sagen auch dieHerren î eclici , ge¬

schwind nach dem Essen schlaffen / seye nicht

gut / weil es die Verdauung verhindert / und

folglich nur böses Geblüt und dem Haupt

schädliche Dünsten daraus erfolgen . Mit un¬

serm innerlichen Menschen wirds eben also

beschaffen seyn : Dann es werden viel durch

das heilige Sacrameru der Büß völlig ge¬

sund / und also vereiniget von den Sünden

gehen sie zu dem Tisch des HErrn / gemessen

das Brod der Engeln / gehen aber bald wie¬

der schlaffen / fangen den vorigen Sünden ^

Gcdlaffwieder an / und machen tyren Zu ,

stand arger als zuvor .

D -e Juv n waren sehr sorgfältig /

nachdem der Leib Christi in das Grab gelegt

worden / daß derselbige ihnen nicht mögte

hinweg genommen werden / dahero stellten

sie ein stvrcke Wacht zu dem Grab / aber der

Leib Christi hat sich doch in aller frühe aus

dem Grab verlohren . Nun sagt her ihr

Wächter / wo ist dieser Schatz hinkommen ?

sie antworten Ktscrk . r z . l^ obis clormien -

ribui : dieweil wir schlieffen / isterent -

srembdet worden . / lc. H . Wir legen auch den

wahren und zwar lebendigenLeib Christi bey

dem Tisch des HErrn in uns sechsten / aber

l^ obiscloi mieocibus , wan wir bald darauf

ansangen zu schlaffen in den alten Sünden /

nachlässig zu werden in Erwerbung unseres

ewigen Heyls , so verlieren wir JEsum und

seine Gnad als das Leben unserer Seelen /

dann Lbrillum omnL8 clc >rmier >ce8 pe »

clunr , viAichnceg inveniuvc , schreibt der H .

/ Gchr . 8erm . s . Alle solche faule Schlaf¬

fer verliehren Christum / und die

wachrbare finden ihn . Mitbin ist es

schädlich und gefährlich nach dem Tisch des

HErrn schlaffen .

Fragst du mich / was dann allhie eigent¬

lich schlaffen he ; ffe ? so antworte ich : wann

das hochwürdige Gut kaum von derZungen

» . Mund hinweg ist / und du gleich wieder auf

diestlbige , eitle / lose / verleumderische / un -

fiäthige / gottslästerliche Reden / in das

Hertz aber dergleichen Gedancken und Be¬

gierden kommen / Statt und Platz finden las¬

sest : dieses beist schlaffen / und zwar gleich

nach dem Tisch / nach dem Essen . Wann

man sich erst crsgttiget hat mit der göttlichen

Speiß / mit dem Brod der Engeln / und al¬

so gleichsam e , n GOtt oder Engel worden

ist / bald aber darauf sich wieder gantz mit
Ddd r Wem
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Wein anfüllt / daß er einer unvernünfftigen
Bestien / jagareinemTeusselgleichet: dieses'
heist scb lassen rc .Wann einer kurtz zuvor in
der heiligen Lommumon seinen Leib mit
dem Leib Christi vere inigt hat / bald aber die¬
sen Leib wieder zur Unzucht brauchet / einer
schändlichen Metzenanhäncket / dieses heist
schlaffen rc . Wann man frühe bey dem
Dsth des HErr gewesen / Nachmittag aber
gar nicht mehr gedencket / wo man gewesen /
was man genossen habe / und sich nicht an -
derstverhalcet / als Hütte man etwas einge¬
weihtes genossen / dieses heist schlaffen rc .
O ein schädlicher Schlaffnach dem Tisch
des HLrrn / welcher der Seel ihr geistli¬
ches Leben die Gnad GOttes benimmt / und
schonManchen um das ewige Leben gebracht
hat ! Dann Lbrickum omnes clormiea -
rcs Lcc .

Dahcro ist wol zu mercken / was z cksg .
19 . sich zugetragen . Der Engel speisete den
hungecigen ckli ^ m jn der Wüsten : ckl >38
schlieffe darauf ein / aber der Enge ! erweckte
ihn / und spräche : 5urge , cnmette . gr3n6is
cnim ribl recksr via l siehe ausund ljse !
dann du hast eiiren grossen LDeeg vor
dir . Allhie entstehet ein Frag / warum er
den Ll ' am nicht habe ruhen noch schlaffen
lassen ? der Heil . ka1cb3lru8 in k . I . sagt : die
Speiß / welche der Engel dem LllZe gebracht /
habe vorgebildet die göttliche Speist in den
hochwürdigsten Sakrament / darum habe
er ihn nicht schlaffen lassen / dann nach dem
Genuß dieses Brods 'schlaffen wäre tödtlich ;
Diß ist so viel gesagt : nach empfangener H .
Lommunion in Schlaff der Nachlässigkeit
sich begeben / vom Guten abmssen / seye schäd¬
lich / dann ein grosser Weeg stehe noch be¬
vor / dahero seye auf dem Werg des Guten
immerdar fort zu gehen und zu verharren ;
Also daß eine Regel aus der äalerniram -
schen Schul bey diesem grossen Tisch wohl
zu oblerviren seye : pack kienläm ckabi8 , vel
P3llu8 Mille meabi8 : Nach dem Esten
t- lst du stehen / - der rauftnd Gchrirc
fortgehen .

Sechen heisset in der H . Schrifft offt
soviel als beständig bleiben : und ? -rcku8
mille mesre bedeutet sittlicher Weiß /
denWeeg der Geborren GVree » wan¬
deln / wovon der H . David sagt Psal . 18 l .
Domino ! vi3M m3n63torum worum cu -
curri . HErr ! Ich hab gelossen den
Weeg deiner Gebocren . Ich will so
viel sagen : wann du bey Gottes Tisch gewe¬
sen / so sollst du nicht gleich in den vorigen
Sünden - Schlaff dich begeben / sollest nicht
gleich deinen liebwerthesten Heyland mit
den vorigen Sünden noch arger beleydrgen /
sondern imGuten sollst du beständig bleiben /
beständig den Weeg der Gebotten GOt¬
tes lauffen / dann gleich nach diesem heiligsten
Tisch in den Sünden Schlaff gerathen / ist
höchstschädlich / ist tödtlich .

Aber leyderGOlt erbarme es ! es >st
jetzt gar gemein / daß man den Zustand der
Sünd wenig achte / daß man schlafferig / siiul
und träg seye / sich durch die Büß ihrer zu ent¬
binden / dann wol sagt 8 . QreAor . 1. 8 . kvtor .
c . 6 . Dormire eck in peccuri8 jsccre : In
Sünden liegen blnben ist einschlaffen :
O dieses ist em gefährlicher Schlaff / zu wel¬
chem der Tods - Schlaff offt kommen / und
hat den ewigen Tod schon manchem Sün¬
dern verursachet .

Von diesen Sünden - Schlaffen will
dich mein Mensch derH . Geist aufweckcn / da
er dir durch den Mund des weisen Manns
zurufft Lccl . liy . HIon 6emercri8 in erro -
reimpiorum ; anre morrem conb ^ rs .
Slerb nicht in den Irrthum der Gott¬
losen ; bekenne und lobe ehe du sterbest :
das ist / bekehre dich vor den Tod : wie soll a -
ber dieses zu verstehen seyn / vor dem Tod ?
? >' Ä3vien <i8 V . öenefacere legt dieses also
aus : wann er sagt : ehe du sterbest / so will
er sagen / daß es alsobald und ohne Verzug
geschehen solle ; Dann vor dem Tod seye
eben so viel gesagt / als jetzt diesen Augen¬
blick / indem der Mensch nicht weiß / ober
nicht gleich in dem nächst folgenden Augen¬
blick sterben müsse / wie es gar wol geschehen
kam Dahero wer in einer wissentlichen
Todsünd ist / und aus Nachlässigkeit dieVuß
verschiebet biß in ein lange ikme beliebige
Zeit / der setzt sich in die gröste Gefahr / ohne
Büß zu Grund zu gehen / wie solche der H .
Lomrv . klarste!) vorstellt 8ei m . 4 Oom . z .
pock ckpipk . Verö peri' cu !olu8 eck lomnus
negligemiL . LVarhaffrig ist gefähr¬
lich ein Gchlaffder Nachlässigkeit .

Ich weiß wol / daß noch einige Christen
gefunden werden / die über solches lachen
und spotten / gleichwie Christus im heutigen
Evangelio verlacht ist worden / da er von
dem Schlaff des Mägdleins geredet hatte .
Es heist : Die Pfaffen machen den Trüffel
schwächer als er ist : die Such ist nicht halb
so arg : ich hab dieses schon öffters gehört / es
ist etwas Mes / und ist mir doch bishero noch
nichts geschehen . O lieber Christ ! Wann
du dieses schon Werts gehört / so frage ich
dich ' ob du es allzeit gethan / wie offt du es
gehört hast ? du sagest : Nein / ey so spöttle
nicht darüber / wann »cd dir die alte Ermah¬
nung mache / und zwar aus Lieb zu deiner
Seel - daß du nehmlich nicht sollest verwei¬
len / über deine schwehre Sünden Büß zu
thun / und dein Leben zu besser - Dann verä
periculc>cki8 kc .

Willst du aber dieser alten Ermahnung
noch nicht nachkommen / so sage ich dir etwas
neues / nehmlich dieses / daß du dein Seel
bald werdest ewig verdammen / wann du in
deinen gewohnten Sünden fortfahrest . kein
einhigeSorg tragest / selbe zu bereuen / weder
zu beichten noch zu bessern / solches auf ein lan¬
ge Zeit aufschiebest . Dann ver-L psriculo .
lus Lcc . Gelt dieses ist dir etwas neues /
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und kommt dir gar ftembd vor / daß du selbst

dem eigene See ! sollest verdammen ? Und

doch trauet dir solches auch an der bestens

meinende GOll LLci . s . sprechendrsr -

cles convercl 36 Oominurn , Lc ne äisserss

llcäieinäicm ; Lubicö enim venic irs e -

jus , Lein rcmpore vinäiötix äisseräer re .Verziehe nicht dick zum HLrrn zu be¬
kehren / und spars nicht von einem
Tag an den andern : dann sein Zorn

wird schnell kommen / und dich am

Tag der Räch verderben .

Erfahren hat solches jener lasterhasste

Jüngling / von dem im 8pec . Lxempl . er -

zehlt mmd / daß er mit dem Sathan einen

Pactoder Vertrag gemacht / und ihme sein
Seel verschrieben habe / doch mit dem Be¬

ding / er solle ihm drey Tag vor seinem Tod

ermähnen / daß er sterben werde . Der

H euffel hieiteisemParol / warnere ihn ? . Tag

zuvor ; der Jüngimg aber fienge bald daraus

an zu schlaffen / und schlieffe die dreygantze

Täg hindurch / biß er ohne Büß dahm star¬

bt . Dieser gedachte / es werde ihm schon

geholffen seyn / wann er nur drey Tag zuvor

seinen Tod wüste / da werde er sich schon zu

GOtt wenden können / schöbe deßhalben

die Büß biß dahin auf : Aber es wäre weit

gefehit / es erfolgte keine Büß / er bliebe und

färbe als ein böser Mensch . Bleibt dahe -

wwahr verö pericuInl 'usLcc . TrägheituiivVerschlaffunZ der Luß ist gefähr¬
lich .

So gefährlich / sag ich / ist die Verwei¬

sung der Vuß einem Sünder / daß es ihm

ergehen mögte / wie einem zu langsamen

Storch . Einige schreiben von den Stör¬

chen / daß / wann sie vor dem Winter m

warme Länder verreisen wollen / kommen

sie auf einem gewissen Ort zusammen / wel¬

cher aber zu letzt unter ihnen kommt / den

zerreißen sie : deßwegen die Beyschrifft sagt :

blocec esse morscum : st ^ N ZU spakh / bkM -

ger Schad .

ä . Wann wir in das warme Land

der ewigen Glückseeligkeit hinüber wollen /

müssen wir zuvor in diesem zusammen kom ,

wen / daß wir eines reinen Hertzens seyen /

dann nichts unreines kommt in den Him¬

mel ; da du aber öffters schwehreSünden

begehest / selbe zwar beichtest / aber gleich

wieder begehest / und also demwahreBes -

serung Verschiebest bis in ein HöheresAl¬

ter oder eine gefabrliche Kranckheic / da

förchte ich , du möchtest zu spat !) kommen /

und denen höllischen Raub - Vogeln m die

Klauen gerathen und zerrissen werden :

Dann d ^ occc esse worscum . Simemahl

der heilige 6rcZ , in Illorül . gpuä ssolrner .

V . pa - nic . sagt : ^ eruenclum ess . ne , ĉ ui

sä sAenäum peenieenriamssempors lene -

üucis expeüac , clum ssergr miicricorä 'l -

sm . inciäsr in ju6lcirim . Es ist ZU fövcP -

ten / daß jener / der die Zeit seines Al¬

ters erwartet zum Büß würcken /

da er Barmherzigkeit verhostet /

darfürinsGericht verfalle . Ist also

der Sünden - Schlaff / Tragheit und Ver¬

weisung der Büß böß und gefährlich .

Auf / aufdarm / dec du ekwan also schlaf -

fest ! 5urtze gui äormis ! schreyet dmzu derH .

Apostel Paul . sä sspk . c . 5 . Wache auf /

der du schlaffestlder Vu bald schlaffes ! nach

der geistlichen kurgarion oder Aderlaß /

nach der heiligen Beicht : Der du schlaffes !

bald nach dem Tisch des HErren / nach dem

Königlichen Dreien - ksno uer , nach der H .
Lommunionrder du schlaffes ! und langsam /

faul und trag bist zur Besserung / zu Übung
guter Wercken : 8urZs ! 8urZe ! wache

auf ! wach auf ! ermuntere dich von diesem

bösen Schlaff ! das ist / nach geschehener

Beicht kehre nicht wieder zurück nach den

vorigen Sünden ! Nach Genuß des hoch¬
würdigen Guts seye munter zu Übung des

Guten ! verweile nicht deine Büß und Bes¬

serung / js eher je besser entschütte dich dee

Sünden / damit du nicht zu spar kommest

und zerrissen werdest / sondern an dir wahr
werde / was derH 6re§ . sagt : d >lonäc >rmien -

tibus , leä viZilsnübus promissum ess reZ -

num : Nrchr denen Schlaffenden son¬

dern denen Wachenden »st verspro¬

chen das Reich / welches uns allen verley -

heGOttVatker / SohnundH . Geist .
Amen .

Ddd z Am
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Orare , ut non iiat fuZ3 veltra in
24 .

Betet / daß eure Flucht nicht geschehe im Winter !

Doppelter peltz von Lamm - Fell und Löwen - Haut für den
Winter .

Nser Heyland warnet

uns alle im heuti¬

gen Evangelio : Orare !

Berer rc . ! das ist /

daß wir zur Zeit des

Antichrists jcner Trüb -

seeligknt zu entrinnen /

unser Flucht nicht neh¬

men sollen im Wincer / aber unter die¬

sem Winter hat er verstanden / sagt 5 .

^ rti3NLlm8 . q . 8z . den Winter der Sün¬

den / lchemen peccgra vocar , die Sün ,
den nenner er einen Wincer : und will

Christus darmit sagen ; zur Zeit des An¬

tichrists / wo der Winter menschlicher

Bosheit starck regieren wird / da gebet

acht / daß ihr nicht fliehet / und euch von

mir nicht entfernet / dann die Gott¬

losigkeit wird alsdann überhand neb .

men / und die Liebe in vielen erkal¬

ten .

Warum setzet aber unser Heyland

hinzu : Berer / daß eure Flucht nicht

geschehe im Winker sder am Sab¬

bath k Was hat der Winter für ein

Konnexion mit dem Sabbath ?

Obgemeldter heiliger ^ rbsn . legt es

also aus i . c . Irlfernem peccara vo -

cac , Lc Zsbbsrbum securirsrem :

Durch den Winter verstehet er

die Sünden / durch den Sab¬

bath die Ruhe und Sicherheit

in den Sünden : Als wollte er sa¬

gen : Hütet euch / daß ihr in dem Win¬

ter der Sünden nicht von mir fliehet /

noch euch alsdann einige Sicherheit ver¬

sprechet / und in dieser Sicherheit

euch zur Ruhe begebet / dann es wür¬
de die gröste Trübsal über euch kom¬
men .

Adam unser erster Vatter wäre ge¬
rathen in den Winter der Sünden /

er hat die Flucht von GOTT aenom .

men / daß «hnie GOTT rüsten wü¬

ste : AUam ubi es ? 6en . z . Adam

wo bist du t In welcher Flucht er in

der Lieb gantz erkaltet / ja gar erstarret

und zu Grund gangen wäre / wann sich

GOTT über ihn nicht erbarmet hatte /

und ihm zu Hülst kommen wäre . Was

hatte dann der liebreiche GOTT gethan ?
kecic vominus ^ clse Le uxvn runlcss

pellieens , 8e inclui ' c ecis . 6en . csp .

GGTT der HERR machte dem

Adam und seinem Weib Rock

von Fellen / als wie einem rechten

Winter - Peltz / und zöge sie ihnen

aNMilMeno ^ nZelorum , wie 8 . 6reg .

spricht / durch den Dienst der En¬

geln .

Was meinet ihr aber daß ich durch

diesen Winter - peltz verstehe ? Ich

kan gar wol sittlicher Weiß daidurch ver¬

stehen die Haut jenes göttlichen

Lamms / welches hinnimmt die

Sünd der Welt / nemlich des ewigen

Sohns GOtles unsers Erlösers / die er

um unserer Sünden willen gelassen hat

in seinen Lenden / hat uns selbige barm --

hertzigst geschenckt / uns erkalte Sün¬

der darmit in seiner Lieb zu erwär¬
men .

Weil jedoch manche Mensche kalt

bleiben in der Liebe GOTTES bey so

starrten Winter der emgeriffenen Gott¬

losigkeit / will ich den Peltz fütteren mit

einer Löwen - Haut / und erweisen /

daß der Sohn GOTTES diejenige



Am vier und zwantzigsten Sonntag nach Pfingsten . M
als ein grimmiger Low im letzten Ge¬
richt werde anfallen / die sich durch die
Sanfstmukh des göttlichen Lamms
zur Besserung ihres Lebens nicht haben be¬
wegen lassen , ^ rrenäke .

Daß unser Heyland einem Lamm
gleiche / ist bekannt aus der heiligen
Schrifft ; Daß dieses Lamm in seinem
Leyden scye über und über verwundet
worden / und seine Haut durch die scharf-
fe Griffel aus Lieb zu uns sich habe lassen
abziehen / uns kalte sündige Menschen
darum in seiner Liebe zu erwärmen / das
bezeugt der heilige ^ uZuli . cle Laceck . ru6 .
csp . 4 . klrrximö proprerem Lkristug aci -
vLnic . ur cognolcercr Koma , gusnrüm
eum kiliZebsr Oeus . 8c iäeo coAnolce -
rec , uc in esus amore , 3 guo prior cli
!e <Iu5 elk , inarcietcerer. Chvistus ist
mehrentheils deßwegen ankom¬
men / aufdaß der Mensch erkcrr -
nen sollte / wie sehr ihn GOTT
liebte / und daß er dieses darum
erkennen sollte / damit er in der
Lieb dessen entbrennte / von
deine er zuvor ist geliebet wor¬
den .

Aber wie wenig Menschen dardurch
z» einer heimlichen Gegen - Lieb erwärmet
werden / zeigen die vielfältig Sund und
Laster an / welche heutiges Tags in
Schwang gehen ; Es dörffle sich Christus
das Göttliche Lamm wol zehenmal noch
die Haut lassen abziehen / es würden doch
manche Menschen darvon nicht warm in
der Lieb / sie fahren dannoch fort Chri¬
stum schwchrlich zu beleydigen / also daß
zu unserer Zeit erfüllt würde jenes
ktLttk . 24 . ( >ionl3M akunclabic in -
jguiczz , relUgssccc Okarinas mukorum .
Dieweil die Ungerechtigkeitwird
überhand nehmen / wird die
Liebe in vielen erkalten .

O sündige Menschen erweget es
wol ! ob schon unser GOTT in sich
sechsten seelig unserer nicht vomwthen bat /
daß er uns aus dem Gewalt des Teuffels
heraus rechte / so hat er sich doch als eni
gcdultigeS Lämmlein auf die Schlacht -
Banck lassen legen / wie er durch den
heiligen Propheten Ierem . cap . n . be¬
kenne ! : kgo guaii Hgnus mani'ue
rus , czui porcarur 36 vi' Llimam .
Ich ward dahin geführt zur
Schlachtung / wie ein zahmes
Lämmlein . Dieses har nicht allein
sein Haur / sondern auch sein Blut /
sein Leben für uns hergeben zu unser Er -
iosting : b^ on cnirn corrupcibili auro
8c ai 'Aemg reclempri cliis , lecl preriolo
lgnguinL Lkritii immaculaci :

Dairn ihr seyd nicht mit ver¬
gänglichem Silber oder Gold er¬
löset / sondern mit dein theuren
Blut Christi / als eines unschul¬
digen und unbefleckten Lamms :
Spricht der heilige kecrus i . kok . cap . 1 .
Gleichwol wann das Blut dieses Lamms
noch so hitzig / sein Lieb noch so feurig ist /
so bleiben doch viel Menschen kalt in der
Liebe / sündigen dannoch fort und zwar
erschröcklich / also daß , ch wol mit dem hei¬
ligen Kernarclo 8erm . 15 . in Lanr . auf-
schreyen muß : o cluri 8c i' nclurau 6IÜ /O
ciam , guos non emollir ranca kcnigni -
ras , kam ingens ar6or amori' s . raw vs -
Kemen8 /^ mator ! O harte und ver¬
stockte Adams - Rinder / welche
nicht erweichet ein so grosse Gü¬
te / ein so grosse Liebs - Brunst /
ein so grosser Liebhaber !

Ach Hertzliebste ä . wann durch das
Lamm - Lest tigurirt und vorgebildet
wird die Sansstmuth und Barmher¬
zigkeit / so müssen wir ja alle bekennen /
daß das Göttliche Lamm uns schon
gar offt mit seinem Lest bedecket habe / in¬
dem uns Christus schon offt mit seiner
Barmherzigkeit umgeben hat ; dann
wie offt wir unsere Sünden bereuet und
gebeichtet haben ' so offt hat er selbige gantz
barmhertziglich von uns genommen / daß
sie uns nicht mehr schaden könnten / also
daß wir alle mit erkanmlichen Hertzen sa¬
gen müssen : kccs /^ ANUS Del , cccs
gui rollic peccaca muncli . soan . cap . r .
sehet das Lamm GOttes ! sehet /
der uimmt hinweg die Sund der
Welt .

Vielgeliebte Hertzen ! Es hat oben
8 . Hckanakuz gesprochen / daß die
Sünden em kalter Winter seyen / da
dann unser Erlöser die Sünden so offt
barmhertziglich von uns hinweg nimmt /
will er alle Kalt von uns hinweg nehmen :
da er uns so offt mit seiner Barmhertzig -
keit umgibt / will er daß wir in seiner Lie¬
be sollen warm werden / und ihn nicht
mehr so schwchrlig beleydigen .

Aber O ihr heiligen Schutz - Engel !
ich will euch heut nicht bemühen / durch
die gantze Stadt / durch die gantze
Welt eme lncjuilinon zu thun / sondern
gehet nur in dieser Kirchen herum / zehlet
diejenige / die annoch vor Kälte zitteren ;
Ich sörchte / ihr werdet unter so weni¬
gen viel finden / die noch einen bösen Wil¬
len haben zu sündigen / die würcklich mit
sehr beschwehrten Gewissen in diese Kirchen
kommen / als fragten sie nichts nach ihren
wahren GOtt .

Haltet
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Haltet doch still ihr Boßhafftige Sün -

deriWeilen dasLamm Fell des Barm -

hertzigsien JESU euch in seiner Lieb nicht

erwärmet bey so starcken Winter der

Gottlosigkeit / so will ich selbiges fütteren

mit einer Löwen - Haut : Ich will sa¬

gen wann euch das nicht von schwehren

Sünden abhaltet / da er als ein sanfft -

mükhiges Lamm eure mannigfaltigeBoß -

he >ten gcduitig übertraget / und euch noch

nicht straffet / so soll euch doch davon ab -

schrocken / daß er als ein grimmiger

Löw ,' n dem letzten Gericht sich nicht mehr

werde besanfftiqen lassen / und euch unfehl¬

bar wegen der schweren Sünden werde zer -

reissen / und in den ewigen Tod stür -

tzen .

Es hat der heilige soan . ^ poc . f .
eine Stimm gehört / welche ausgerufi

fen : Vicir b 60 ele rribu focla : Es hat

überwunden der Löw / der da

ist vom Geschlecht Iuda . Als
er aber umgesehen / von wannen die

Stimm herkäme / hat er auf dem Thron

ein Lamm gesehen : Lc vicki , Sc ecce in

mk >cho ckroni / VZnum liancem . ssttb

sihc / ich sahe mitten des Throns

ein Lamm stehen . Jetzt könnte man

fragen / ob dieses Lamm von dem

Löwen unterschieden seyn ? Nein / sagt

der heilige August , in K . !. es ist eines :

Aber ein verwunderliche Veränderung ei¬

nes Löwenö in ein Lamm es wird aber

Christus dardurch verstanden / der ist zu¬

gleich ein Löw und ein Lamm : Doch

muß ihn derjenige zuvor als einen

gerechten Löwen sörchken / welcher ihn

als ein sanfftmüthiges Lamm erfah¬

ren will / wie dieser hocherleuchke Kirchen¬

lehrer sagt : 8 >bi ucigus invenic
parcenrem , gui I_LOnem rimuic tLvien -
rem , nam rimor julliriL punienris te -
curicas eli milericorcliL remirrenri ' z .

Freylich findet Ihn jener als ein

Lamm / welches ihm verschonet /

der ihn als einen erzörntenLöwen

geförchtet / dann die Forcht der

straffenden Gerechtigkeit ist die

Versicherung der nachlassenden

Barmherzigkeit , O versammlete

Zuhörer ! glaubet es / derjenige GOTT /

welcher uns jetzt klein vorkommt / den wir

schier für nichts achten / dieser wird uns

einstens in grosser Majestät richten / das

gedultige / sanfftmüthige Lamm wird ein

brüllender Löw werden .

Es wird erzehlt von dem König Lgicle ,

daß als ihme der berühmte Kriegsheld ^ ge -

lilsus vorgestellt würd / habe er ihn wegen

seiner kleinen Statur verachtet / und

zu seinen Hof - Ministern gesprochen :

Ich gedachte einen Löwen zu
sehen / und ihr stellet mir ein

Ameisen vor . / ^ Aeliwus hierdurch

in etwas ergrimmet erwiderte : Ich

komme dir vor / und du achtest

mich für ein Ameiß / aber wisse /

die Feit wird kommen / daß ich

werde ein Löw seyn .

O Sünder und Sünderin ! bildet

euch em für gewiß / unser Heylavd sage

auch zu einem jeden - Du achtest mich

jetzt gantz klein / aber es wird die Ze >t

kommen / daß ich ein Löw werde seyn :
Dann wann du jetzt die Gebot ! GOttes

brichst / so achtest du es so gering als ein

Ameis / aber der dardurch beleydigle
GOtt wird dir einstens als ein Löw er¬

scheinen / und dich ohne Barmhectzigkeit

zerreißen . Du O Christ achtest jetzt ge¬

ringer als ein Ameisen Sünden auf

Sünden Haussen / das Blut Christi m ,l

Füssen Lretten / die heilige Sakramen¬

ten unwürdig tractiren und empfangen /

Zanck und Hader Hagen und ansüßten /

Feindschafft tragen / Unkeuschheit treu

ben rc . Alles dieses achtest du jetzt für

gering / ja für einen Spaß / aber wisse

mein Sünder / das Lamm GOTTES /

welches jetzt mitten unter seinen Beley -

digern still schweiget / das wird zu einem

Löwen werden / und an jenen erschreck¬

lichen Gerichts « Tag dich ohne Barm -

hertzigkeit zerreißen / weil du in deinem

Lebs - Zeilen so schwerlich gesündigek hast .

Dieses must du glauben , dann GOTT

sagt es selbst bey Öles cgp . IZ . Du um -

pam inreriors jecoris corum , 8c con -

lummam eos ibi quali b . eo . Ich will

ihnen ihr verstocktes Hertz zer¬

reißen / und sie daselbst wie ein

Löw verzehren . O wehe dem jenen /

der mit schwehren ungebüßten Sünden

vor das Gericht GOTTES kommt !

Es wird einem solchen nicht änderst er¬

gehen / als jenem Soldaten des Königs

in Mohrenland / Zabba mit Nahmen :

Als dessen Kriegs - Heer in Aftica durch

em Wüsten marchirte / spränge ein Löw

heraus / den aber ein hertzhaßter Soldat

mit einem Pfeil an den Fuß verletzte / wor¬

aus sich der Löw in den Wald verborgen .

Als aber dessen Kriegs - Heer eben diesen

Weeg zurück marchirte / spränge dieser

Löw abermal Herfür / und zerrisse jenen

Soldaten ohne Verletzung eines andern .

/ V . Unser Heyland wird genennt em

Löw vom Geschlecht Juda / diesen verletzen

wir sündige Menschen jetzt mit dem Pfei¬

len unserer Sünden gar offt in der Wü¬

sten dieser Welt / wie es der heilige

David bezeuget Psal - 6z . Imencls -runc ^ rcuir , , rem smaram , uc

sgAittenr in occulu ? irninsculömm :
die
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Sie haben gespannt ihren Logen /
das ein birrer Ding ist / daß sie heim¬
lich schießen den Unbefleckten . Er
verbirgt sich zwar jetzt in den Wald sei¬
ner Barmhertzigkeit / er strafft und ver¬
dammet nicht gleich / er sihet lang zu / ob
man sich durch die Büß mit ihme versöh¬
nen werde . Wann dieses nicht geschie¬
het / so wird er in den Thal Josaphat ei¬
nen solchen grausamlich anfallen / und oh¬
ne alle Barmhertzigkeit zerreißen / conlu -
MLM eos - l) i gusli l_ eo . Alsdann bete
so demütig / als du immer wilst o Sün¬
der / heule / seufftze / weine gantze Flüß der
Zähren / so wirstu doch kein Gnad mehr
erhalten / das sanffcmüthige Lamm wird
alsdann ein unbarmhertzigerLöw schei¬
nen / dich zerreißen und verzehren durch
die ewige Verdammnuß / conlumam eos
wi Lcc .

O sündiger Christ ! Wann dich biß -
hero das Lamm Fett / die iDanfftmuth
des göttlichen Lamms nicht erwärmet hat
in der Liebe Gottes / so nimme diese Lö -
wemHaur darzmDer Zorn Gottes und
sein strenge Gerechtigkeit an dem letzten
Gericht wird dich ja hoffentlich antreiben /
daß du deinen schweren Sünden einmal
ein End machest / jetzt Gott hertzlich lie¬
best / damit er dir alsdann auch gnädig
und barmhertzig seye . Aber leyder ! We¬
der der Lamm - Lely / noch die Lö¬
wen - Haue / weder die Barmhertzigkeit/
noch die Gerechtigkeit Gottes erwärmen
die Menschen in der Liebe Gottes : Dann
sie hören es / wie Gort so barmhertzig mit
den Sündern jetzt umgehe / und sie sün¬
digen nur desto kecker : Sie Hörens / wie
daß Gott hernach desto scharffer straffe /
je gedultiger er jetzt die Sünder übertra¬
get / und sie sündigen dannoch fort / lassen
sich von ihrer bösen Gewonheit nicht ab¬
wendig machemJndem die mehreste Sün¬
der gedencken / wann sie das hohe Alter
erreichen / oder in ein gefährliche Kranck -
heit fallen werden / so wollen sie erst ein
rechtgeschaffeneBeicht ablegen / und sich
recht mit Gott versöhnen / und alsdann
mitten in den Himmel hinein fahren .
Glück zu mein Sünder ! Wann es dir
also gerathet / und du nicht zu spat kom¬
mest / so wünsche ich dir von Hertzen
Glück .

Jedoch höret ihr Sünder / was un¬
ser Heyland im heutigen Evangelio saget :
Oirrcs , ne 5uga 6ac in ti / eme :
Lerer / daß euer Fluche mehr gescke .
he im wmcec ! Der H , /^ mbr . verste¬
het durch den lVincer die Zelr der letz ,
ren Aranckheic / die Zeit des hohen
Airers / wo der Schnee der grauen Haa¬
ren auf dem Haupt liegt ; Wann nach
der Kalte der Boßheit darzu kommt die
Kalte des letzten Gerichts / wo alle Gnad
kmgeftoren / so wird das Elend desto grös¬

ser werden / der göttliche Löm desto grau¬
samer wüten / und alles ohne Barmhertzig¬
keit zerreißen .

Du mögest vielleicht mit dem Pro¬
pheten Habacuc c . z . beten : Oomins .
cum iraru ; kueris , milericoräiL recor -
clsberis ! HErr / wann du schon zör «
nesi / so gedenckesi du dock der Lärm ,
heryrgketr ! Ja / ja mein Sünder !
Wann dein Gott und Heyland / den du
jetzt so schwerlich und so offt beleydigest /
in dem letzten Gericht aufs höchste wider
dich wird ergrimmt seyn / so wird er zwar
der Barmhertzigkeit gedencken / aber nicht
änderst / als wie wir Menschen derselben
gedencken / spricht ksulus Lehnen in sei¬
nem lvlanng 8 , M " . n . ? . wann wir
zornig werden , Dann sobald wir Men¬
schen über einen andern erzürnet wer¬
den / fallen uns die Gutthaten ein / die
wir ihme erwiesen haben / wir werden a -
ber wegen diesen erwiesenen Gutthaten
noch zorniger über ihn / weil er deren un¬
geachtet uns so schwerlich beleydiget hat .
So / so mein Christ wird es auch dein
Heyland machen : eum irarus öcc . Wann
du als ein unglückseliger Sünder vor
dem göttlichen Richter -- Stul wirst er¬
scheinen / und Gott seinen gerechten Zorn
über dich wird ergehen lassen / so wird er
gedencken an die vielfältige Barmher¬
tzigkeit / die er dir in deinen Lebs - Zeiten
gantz vätterlich erwiesen hat / du aber
schimpfflichmißbraucht hast ,

Er wird daran gedencken / wie offt
er dich durch seine innerliche Einspre -
chungen / durch die Verkündigung seines
göttlichen Worts berußen habe zu dem
wahren Glauben / zur wahren Bekeh¬
rung deines beschafften Lebens / du aber
ihme nie gefolget / ja von ihme die Flucht
genommen habest in dem kalten Winter
deiner Boßseir . Er wird daran geden¬
cken / wie offt er dich in dem H . Sacra -
ment der Büß durch sein kostbarstes Blut
von deinen Sünden habe abgewaschen /
du aber dein Seel gleich wieder är¬
gerlich besudlet / und also sein heiliges
Blut gleichsam mit Füssen getretren ha¬
best .

Er wird daran gedencken / ivie viel
Gnaden er dir ertheilt habe / auf daß du
darmit seelig werdest / die du aber lieder¬
lich verschwendet/ und dich selbsten der
Hollen würdig gemacht habest / in Erin¬
nerung deren dir erwiesenen Guttha¬
ten wird er mehr über dich erzürnt
werden / und wird dich gantz unversöhn ,
lich von sich verstoßen ohn alle Barm¬
hertzigkeit / ohne Mitleyden . kepsracur
rec : Aber wohin ? Ach ! In die ewige
Verdammnuß / dann er spricht selbst :
d-onlumsm eos ibi t .eo . Wie 0 -
ben ,
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Der Löw ist gantz eiffersüchtig mit

seiner Löwin / schreibt foan . a 8 . 6emi -
NI3N0 I . s . c . I f . Wann er merckt /
daß sie ihm untreu ist worden / zerreist er
sie ; Wann aber die Löwin sich zuvor in
einem Fluß waschet / ehe der Löw kom¬
met / so merckt der Löw nichts / und sie le¬
ben friedlich beysammen / wie zuvor . ^ -k .
Ein Christliche Seel wird in dem heili¬
gen Tauff mit Christo vermahlt : 8ponla -
bo re m >6i in 66s . Olsse c . 2 .
will m >ch dir im Glauben vermäh «
len ; Dieser geistliche Ehe - Bund wird
zwar durch den Abfall vom Glauben al¬
lein völlig gebrochen / wird doch aber durch
eine jede andere ^ Tod - Sund sehr ge¬
schwächt / ja getödtet / so daß man einen
solchen Glauben nur biciem morruam ,
einen codren Glauben nennet / indeme
die eheliche Lieb dardurch ausgelöscht /
der Zorn Gottes aber angestammt wird :
Weßwegen die Lieb - lose Seel sich bil¬
lig zu fürchten hat / daß sie von Christo
ihrem zukünffrigen Richter / als von einem
grimmigen Löwen zerrissen werde : Lou -
lumam SOS quali l^so , Dannoch wann
solche Seel sich in dem Fluß der Zähren
der Büß waschet / so erzeigt sich Christus /
als wäre nichts Übels geschehen / und ver¬
schonet ihr .

Sihe o sündige Seel / wie leicht und
geschwind dein liebwerthester Gespons
ich versöhnen lasse / wann er von dir ist
wleydigt worden : Srhe wie leicht es
eye / seinen gerechten Zorn in Gunst und

Gnaden zu veränderen / wann du dich
nur in dem Wasser der wahren Büß wa¬
schest / wehe aber dem Sünder / der sich
nicht also waschet ! Wehe / wann sein
Hertz nicht in Zähren zerfließet / dieser
wird an dem verletzten Gott und Herrn
einen grimmigen Löwen findcn / und schärf¬
ste Straff und Räch erfahren an dem
Tag des letzten Gerichts ! Dann es ist
kein anders Mittel / spricht der H . lkom .
von Villa daova Dom . I . H6v . Entweder
Muß der Sünder Büß rhun / oder er
muß drinnen indem höllischen Feuer .

Dahero mein Sünder ! Wann du
bißhero in dem kalten Winter der Boß -
heit von deinem Gott und Herrn bist dar -
von geflohen / bist gantz kalt in seinem
Dienst gewesen / hast die Zeit deines Le¬
bens viel gesündiget / aber nie kein rech¬
te Büß verrichtet / so lege anjetzo mei¬
nen wincer - Beltz an / damit du in
der Liebe Gottes wieder erwärmet wer¬
dest / will sagen / lasse dich jetzt zur wah¬
ren Besserung deines Lebens bewegen
durch die Barmhertzigkeit Gottes / wel¬
che er dir erweisen wird / wann du dich
besserest / oder lasse dich darzu bewe¬
gen durch sein strenge Gerechtigkeit/ mit
welcher er dich an dem Tag des Zorns /
welchen der Prophet Sophonias c . r .

klar beschreibet / als ein grimmiger Löw
wird anfallen / und unbarmhertziglich ze »
reißen / wann du dein Leben jetzt nicht bestes
rest / noch deine Sünden abbüssest .

Ach JEsu ! Verlasse uns nicht ! Q
ihr arme Sünder förchtet doch den Lö¬
wen des ergrimmten Gottes ! Liebste Chri¬
sten / wir seynd alle hin / wann der wegen
unseren Sünden erzörnte Heyland seinen
Zorn über uns ergehen lasset : Ach was fan¬
gen wir an !

Die Africaner wurden einstens von
denen Löwen sehr geplagt / wüsten lang
nicht sich darvon zu helffen / endlich nach
langen Rathschlägen haben sie etliche
gefangen / getödtet / und tod aufge -
henckt / welche als die lebendige Löwen
gesehen / seynd sie aus Africa darvon ge¬
flohen / und die Africaner seynd dardurch
von ihrem Grimmen befreyet worden .
Also schreibt jullus I. ipllU8 6s Cruce .

Ich könnte allhie wol sagen : Die
Lieb habe den Sohn ^ Gottes / der in der
Heil . Schrifft ein Löw genennt wird /
tod an das Creutz aufgehenckt / welchen
wann wir dem höllischen Löwen werden
zeigen / werde er davon fliehen / und wer¬
de uns nicht mehr schaden / aber ich umgehe
dieses heut / und sage allein von der Lieb .

Die Lieb hat den Sohn GOttes als
ein Lamm an das Creutz gehenckt / und
daran getödtet : Er hat zu aller Peyn und
Marter / ja zu dem bittersten Creutz -Tod
still geschwiegeltzwie ein Lamm / hat al¬
les mit Gedult übertragen um der Sün¬
der willen / anzuzeigen / daß er sie nicht
wolle verdammen / sondern von der ewi¬
gen Verdammnuß erlösen mit seinem
Blut und seinem Tod . Wann wir die¬
ses getödte Lamm jetzt zeigen / so fliehet der
grimmige Löw von uns . Wann wir
jetzt zu diesem am Stammen des Creu -
tzes Hangenden Lamm Lelimüthig flie¬
hen / so wird er uns nicht als ein Löw am letz¬
ten Gerichts -Tag anfallen .

Dahero lasset uns alle mit hertzlicher
Reu über unsere Sünden / mit stetsten
Vorsatz selbe zu besseren / vor unseren : ge -
creutzigren Heyland niederfallen / und de¬
mütig bitten : O du Lamm GE >r -
res / welches du hinnimmst die Sün¬
den der welk / verschone unser ! ks -
pec . rer . Es reuen uns unsere Sünden vonHertzen / wir wollen sie nimmer begehen /
sondern dir beständig dienen .

Still jetzt meineSünderlWischel eure
Thränen ab / und seyet getrost ! Wann ihr
dieses haltenwerdet / was ihr jetzt reumütig

an statt Gottes unsers gecreutzigten Aesu /
daß er euch am letzten Gerichts - Tag nicht
als ein ergrimmter Löw werde zerreißen /

sondern in demHimmel ewig leben und
erfreuen lassen . Amen .

Am



Am der Airchwevhc .

OKKA « » OKK » :KMKO : ÄKK » HKKKKD
Am Uest der Wcchweyhe.

festin3N5 öetcenärt . t^ ue . lA .
Er stiege eylendö herab .

Hab ich / ist bester als hatt ich .
Ann ein Kirchweyhe ist / bens - WandÄ zu besseren vorgenommn
stellen sich die Bettler und versprochen / und also diesen geistlichen
bey Zeiten darbey ein / ^ gu ^ vir der göttlichen Gnad eingenom -
hossend / auch mit einem wen hatte / hat es ihm dermassen wol ange -
guren Biffen erfreuet zu schlagen / daß er die ungesunde Master der
werden / deßhalben hab unrecht an sich gesogenen Gütern wieder
ich armer Bettler Such heraus gegeben hat / und er an der Seel

nicht wollen ausbleiben / und scheinet es gantz gesund worden ist / und darauf ein
schon / dieHoffnung werde kemen zuSchan - ewiges Leben zu gemessen bekäme / dann 8 ^
denmachen / dann unser liebster Heyland / lusbuicOomui ; Hat es gleich geheissen :
der barmhertziger ist als alle andere / oKe - He ^ l / He ^ ldiestm Haust !
ritt uns allen einen köstlichen ^ guavir . emett O wann wir ebenmasslg am heutigen
guten Trunck / welcher Zachao und seinem Kirchweyhe - Fest von unseren barmhertzig -
gantzen Hauß dermassen wol bekommen / sten Erlöser mit diesem Heyl - Trunck er -
daß unser Heyland bey Eintrettung dessen freut werden / so seynd wir gewiß glückseli -
gleich geruffen hat : 83lus ! 8slus ! Heyt ! Heyi ! ge Gast ! Aber keiner zweistle / in Massen er
Weil alle darvon gesund / heil und wol auf ein gar getreuer Gorr ist / und haltet / was
worden . er versprochen hat . l^ srrk . n . keliciam

Es hat aber der Seelen heilendeJefus vosIch will euch erquicken . /V
lassen herum gehen einen Becker / von de - Wann wir das Unserige auch darzu thun /
meerselbst sagt durch den KöniglichenPro - oder unsere Hafelein zusammen trage » /
pheten Davids 22 . eslixmeusinebri - wird die Kirchweyh - Freud desto vollkom -
sns guKm prLcIsrus elk Mein Trmck » mener seyn ; Ich komme zwar als ein armer
Geschirr / mir dem du mich wol be , Bettler / will doch nicht garschmarotzen / son --
schenckest/ ist sehr herrlich '.Dann wie der dern was ich erbettlet / will ich gern mitthei -
H . ^ mbr-. inkk I i8 . meldet : Lglixl) omi ' lenz ich will ein Schüssel voll Vögelaufse -
ni remillio peccarorum eck : Der Becher tzen / Euer Lieb und Andacht tragen das ih -
des Herrn ist die Nachlassung der rige auch herbey / und lassen ihnen meine
Sünden . Vogel belieben durch ein gedultwilliges

Zachaus war ein offener Sünder / ja Gehör / so fange ich an in dem Nahmen des
krinceps kublicanoruni , ein Fürst der Heylands .
publicanen / welche gemeiniglich offene Wann ich fragen sollte / welches der an -
Sünder waren / er lebte in vielen schweren genehmste Vogel seye / so würde vielleicht
Sünden und Lastern / hatte sich sehr und einer sagen / der Adler als welcher ein Kö -
offtvergriffeninderUngerechtigkeit :Dann Nig der Vögeln mit unverwendteN Augen
je mehr er dieWasser der zeitlichenGütern die strahlende Sonnen ünsihet / und an ihr
trancke / desto mehr durstete ihn darnach wie sein einige Ergötzlichkeit fühlet / gleichsam
einen Wassersüchtigen / laut des Sprich - als seyen jene vom geringen Adel / derer
Worts : V - o plus tunr porse . plüs liciunrur Sinn wenig nach dem Himmel zielet .
squX . Und hat sich beynebens mit dem Vielleicht würde einer sagen / der Vo -
Wasser der Gottlosigkeit also angefüllt / gelphönix / welcher sich selbsienverbrennt /
daß er sich wol des ewigenTods zu besorgett aber aus dessen Aschen ein neuer Phönix
hatte ;Nachdem aber der barmhertzigeHey - herfür kommt / dieser Vogel kein billig alle
land VUL , lkliencisin viramLcer - Christen behertzt machen / daß wann sie
NLM . 4 . Ein ledendlges Wasser / schon ab dem Tod erbleichen / wenigstens
das da sprmgc in das ewige Leben / nicht sollen verzagen / . zumal der entzogene
rhme zugetruncken hatte / seine Gnad und und zuStäub und Aschen wordene Leib am
Verzeihung der Sünden anerbotten / und jüngsten Tag in der allgemeinen Auferste -
er solche gutwillig angenommen / seineSün - hung wieder erstattet wird . .
ven hertzlich bereuet / seinen verkehrten Le - Vielleicht würde einer sagen / die Tatt «
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be seye der angenehmste Vogel / weil diese
vor allen andern mit dem Titel derUnschuld
pranget / und wann sie an der Sonn stehet /
wird man an dem Hals gleichsam ein Co -
per- von einem vielfarbigen Regen -Bogen
abnehmen / der andeutet / es seye nichts schö -
ners / als wann jemand in denStrahlen der
göttlichen Sonnen / will sagen / in derGnad
Gottes stehet .

Doch aber sage ich heut / daß weder der
Adler / weder der Phönix / noch die Taube
der beste Vogel seye / sondern der Hab ich
schwinge sich über alle / der Hab ich seye im
sittlichen Verstand der gefälligste Vogel /
jowol bey Gott als denen MenschemDann
Hab ich meine Sünden gebeichtet / und
meinLebengebessert / o wiewol ist mir dar¬
auf ! Hab »ch Gott und seine Gnad / so ist
mir wol an Leib undSeel / zeitlich und ewig .
O was könnte besser seyn / als dieser Hab
ich ! Und von diesem soll mein heutiges
Kirchweyh - Tractament seyn .

Man sagt sonsten im Sprichwort :
Der Hab ich ist bejsec / als der Härr ich :
Und bezeuget dieses Zachäus aus eigner
Erfahrnuß . Dann o wie recht / sagt er /
Hab ich mich so geschwind von dem wilden
Feigen - Baum meinerSünden undLastern
herab gemacht / Hab ich dem rüstenden
Heyland nachgefolget / Hab rch ihn in mein
Behausung aufgenommen / Hab rch seinen
Ermahnungen Gehör geben / Hab ich sein
Gnad angenommen / Hab ich meine Sün¬
den bereuet / Hab ich die ungerechte Güter
wieder geben / Hab ich mein Leben gebes¬
sert ! Dann Härr ich es nicht gethan / wäre
rch immer und ewig zu Grund gangen / also
ist der Hab ich bcjss r / als der Härr ich .

O wie wohl sagt Magdalena Hab ich
die Fuß meines Heylands mit denen reu -
müthigen Zähern abgewaschen / in Massen
ich also glücklich auf diesem Wasser nach
dem obern Engelland abgeschisset / Harr
rch es nicht gethan / wäre ich Zweiffels ohn
in demMorast meiner Sünden stecken blie¬
ben / und in den Abgrund der Höllen ver -
suncken .

O wie recht sagt der Schacher an der
rechten Seiten desCreutzes Christi / han¬
gend an seinem Creutz / Hab ich mich noch
zu letzt zum Heyland gewendet / und reumü -
thig um Gnad angehalten / dann mit dieser
Hab ich das Paradeiß erhalten / Härr ich
es nicht gethan / so wäre ich unfehlbar dem
höllischen Raub - Vogel zu einem ewigen
Braten worden . Also ist der Hab rch
befler / als der Harr ich .

tgierembergius schreibt / daß dem Ha¬
bich zuwider seyen der Crocodill / dasThier -
lein LkamTleon , die Mäuß / und die
Schlangen des Flusses dlili , wider diese
streitet jederzeit der Habich . /V Durch
diese Gifft -volle Thier wird verstanden der
höllische Feind / wider diesen sollen wir mit
dem Hab rch streiten / als der nur suchet

uns von unserm ewigenHeyl zu verhindern :
Jetzt soll fein ein jeder mit dem Hab ich
dem bösen Feind sich widersetzen / und bey
sich selbsten sagen : Nun Hab rch noch Zeit
Guts zu thun / Hab ich Gesundheit und
Kräfften gute Merck zu verrichten / Hab
rch Mittel denen Armen Guts zu thun /
Hab rch Gelegenheit geistliche Schätzzu
sammlen / und mich mit Verdiensten zu be¬
reichen / so will ich dann die Zeit wol anwen¬
den / und Guts thun / da ich noch kan / da mir
die Gnad Gottes noch die Hand bietet / da¬
mit ich nicht zu spat komme mit den x . thö¬
richten Jungfrauen / damit der böse Feind
in dem Tod - Bettlein mir nichts vorrupffen
könne .

Wie die Evasounbedachtsam sich von
der höllischen Schlangen hat lasten vergiff-
ten / hat Gott in ihrer Gegenwart die gröste
Boßheit des bösenFeinds entdecket mitdie -
sen Worten : Pu mlläisberiscalcgneo s -
jus . Qen . z . Du wirst rhrerFerstn ge¬
hässig seyn / oder auf ihre Fersen lau .
reu . Ist aber wunderlich / viel ehender
hätte ich vermeint / der leydige Satan wür¬
de nachstellen des Menschen Augen / dann
mit den Augen versündigt man sich nicht
wenig . Ich hätte vermeint / der Lucifer soll¬
te viel ehender denen Ohrendes Menschen
nachstellen / dann rc . viel ehender demMaul /
Händen oder dem Hertzen selbsten / doch
heist es : Ou wirst aufihreFerstn lauren :
Warum soll dann die höllische Schlang de¬
nen Fersen der Evä und ihrer Kindern so
starck nachstellen ? Uorinus über diesen
hilfst uns aus dem Zweiffel / und verstehet
durch dieFersen den letztenTheil des mensch¬
lichen Lebens / das letzte Sterb - Stündlein
des Menschen / dann diesem stellet der Sa¬
tan zum hefftigsien nach / in diesem letzten
Streit wendet er alle Kräfften an / demar -
men Sterbenden zu stürtzen .

O unbeschreibliche Aengsten in dem
Tod -Bettlein ! So bald des Menschen letz¬
tes Stündlein herbey nahet / so umgeben
ohne Verzug die höllischeGeister denSter -
benden / nicht änderst als wie die Geyer ein
Tauben / oder wie die Hund einen Hasen :
Und da ist kein Gewalt / dem sie nicht probi -
ren / kein List / den sie nicht versuchen / kein
Schrecken / dcn sie nicht einjagen / den ar¬
men Menschen ins Verderben zu bringen .
Aber der Hab rcb streitet wider diese hölli¬
sche SchlangemGlückseeligderjenige / wel¬
cher mit dem Hab ich dem bösen Feind kan
widerstreben / und ihn von sich treiben Mit
Sprechen : Hab ich nicht die Zeit meines
Lebens wol angewendet / in Tugend und
fromm leben verzehret ? Hab ich nicht mei¬
ne Sünden recht offenhertzig / mit einer
wahren Reu und Vorsatz mich zu besseren
gebeichtel ? Hab rch nicht die GebotGottes
und der Christ - Catholischen Kirchen un¬
verbrüchlich gehalten ? O gewißlich dieser
Hab ich streitet wider die böse SclM '
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aen / und trcibr sie in die Flucht . Geliebte
Zuhörer ! Lasset euch diesen Hab ich belie¬
ben - Dann der Hab rch ist bester als der
Härr rch : Hab ich fromm gelebt ist besser /
als Härr ick fromm gelebt .

Vorn Habich liefe ich / daß er keines
Vogels Hertz fresse / absonderlich schade
ihm das Hertz der Raben . Ach wie man¬
chem Menschen hat schon geschadet / nicht
zwar ein Raben - Hertz / sondern das böse
Raben - Lras ! Aman / welcher alles ver -
mogte be » dem König Asvero / erdichtete
und bildete sich ein / ein überaus kostbares
Gast -Mahl / so er ausGnaden der schönsten
Königin Esther bey ihr würde einnehmen /
berühmte sich auch dessen bey seinen Freun¬
den mit dem Zusatz : guam eriarn
Lr -I5 pr3nlbru8 lum . Mb . s . Und ick bin
aucb morgen zu ihr geladen . Aber wie
schändlich befände er jsch betrogen ! Dann
des anderen Tags noch vor Untergang der
Sonnen wuede er an den Galgen gehenckt .
So ergehet es vielen / welche sich zwar ein¬
bilden / sie würden ihre Reichthumen noch
vieleJahr gemessen / sie würden noch lange
Zeit ihre Begierden weyden und erfüllen
können mit denWelt - und fleischlichenWol -
lüsten . Sie nehmen sich vor / wann sie nicht
mehr können mit machen und einhalten /
alsdann wollen sie auch ihr Leben anderen
und besseren / müssen aber heut noch ins
Gras beissen und dahin sterben . Ach solchen
bringet das Raben - Lras einen unersetzli¬
chem ewigen Schaden !

Derowegen liebste Christen ! Lassen sie
sich heut noch belieben den Hab ick / bey sich
selbsten gedenckende : Diesen Tag Hab ick /
den kan ich wol anwenden zu der Ehr Got¬
tes und zum Nutzen meiner armen Seel / zu
Eroberung des Himmels / so will ich ihn
dann zu diesem End wol anwenden / dann
vielleicht ist diß mein letzter Tag : Wer weiß
es ? Vielleicht bin ich morgen schon tod /
schab ab im Grab : Wer weiß ^ Vielleicht
muß ich morgen vor den Richter - Stul
Gottes / von meinem gantzemLebenRechen -
schafft zu geben . O dann Hab ick ein gu¬
ter Vogel ! Nemlich also genommen : Hab
ich heut noch Zeit mein Leben zu besseren /
Hab ich heut noch Zeit den erzürnten Gott
zuversöhnen / sein Gnad samt dem Himmel
zu erwerben : O Hab ick ein angenehmes
Tractament ! So lasst uns heut des Hab
rch « bedienen / lasst uns heut diesen Tag wol
anwenden / damit wir nicht morgen betro¬
gen gantz traurig seufftzen nach dem Hatt
ich / als : Harr lch noch Zeit Guts zu thun !
Der Hab ich ist bejss- r / als der Harr rck .

Mein aus was Ursachen wird der Vo¬
gel Hab ich genannt ? Etliche ^ cribenren
bey dem ^ lärovLNklo (Is /Zccipirre ant¬
worten : Hab ich will so viel sagen / alsijetzt
Hab ich mein Bruth . Wann wir
m den Himmel kommen / und als Kinder
Lottes mit dem himmlischen Vatter die

seelige Erbschafft antretten / da wirds wae -
hafftig heissett : Jetzt Hab ick , was ich be¬
gehrt : Jetzt Hab rck was mir kein Creatur
mehr nehmen kan : Jetzt Hab »cd mich auf
ewig keines Leyds mehr / keines Tods mehr
zu befürchten ; Jetzt Hab »ck alleBürd
vom Hertzen weg gelegt / jetzt gehet es mir
wol / jetzt Hab , ch Freud / Reichthumcn /
die kein Ohr gehört rc . O süsser Hab »ch r
O derHab lch rst bcster / ais derHärr ick !
Dann der Härr ick bringet denen armen
Verdammten die grösteBitterkeit ;Jndem
diese freylich wünschen von Hertzen : Ach
Harr lck mich von meinen unkeuschenLüsten
und bösen Gesellen nicht so spöttlich bey der
Nasen umführen lassen ! Ach Harr rch mei¬
nem schifferichen / rachgierigen Sinn nicht
soweitnachgehangt ! Ach Härr rck mich
von der Sorg um das Zeitliche / und von
der Begierd zum Gut und Geld nicht zu so
vielen Unbilligkeiten treiben lassen ! Ach
Härr ich mich in Gottes Nahmen gebrü¬
tet ! Härr ick mein ewiges Heyl und dieH .
Gebot Gottes vor Augen gehabt / wie ein
anderer frommer Christ ! O freylich du ar -
merVerdammter Ware es dir gut / aber jetzt
ist es zu spat / der Harr rck ist nichts nutz / er
macht nur Hertzenleyd .

Bey dem letzten Gericht werden wir se¬
hen / wie weit der Hab rck besser seye / als
der Harr ick . Dann Hab , cb meinem ge -
creutzigten Herrn in der Welt sein Creutz
mit Gedult nachgetragen / das ist mir jetzt
besser / als Härr rck alle Freud der gantzcn
Welt genossen ; Hab ick mich beflissen / die
H . Gebot Gottes zu halten / das ist mir jetzt
besser / als Härr >ck allen Muthwillen der
gantzenWtltverübt ; Hab rck meinenFein -
den gutwillig und vonHertzen verziehen / diß
freuet mich jetzt besser / als Harr ick alle
meine Feind zu Stucken zerfetzt ; Hab - ck
meinerunkeuschen schwermerischett Leicht¬
fertigkeit einen Abbruch gethan / das hilsst
mich jetzt bester / als Härr ich alle Wollü¬
sten der Welt genosten ; Hab ich mir in mei -
nemLeben kein Gewinn / kein Ehr / kein Gut
lassen lieber seyn als Gott und mein Gewiss
sen / das tröstet mich besser / als Härr ich alls
Schatz der Welt beysammen gehabt ; O
Hab ich !O angenehmerHäb lchlDa wird
dieser Hab ich sicheret und besser prophe ,
zeyen / als der natürliche Habich bey denen
Heyden . Wann vor Zeiten die abergläubi¬
sche Götzen - Knecht einen Habich ersehen
hatten / welcher der rechten Hand zugeflo¬
gen / dawarjederman lustig / jeder hats voll
ein Glücks - Zeichen gehalten . Am letz¬
ten Gerichts - Tag werden die oberzehlte
sittliche Habick zurRechten des göttlichen
Richters fliegen nach dessen Beruff: Vemcs
LenckickLcc . RommetthrGebenedevre
rc - ^ gtlb . rs . O tröstliches Glücks - Zeichen !

Darum wird der Habich auflatein ge -
nennt ^ ecipl' cer . ckls Nahme er dreymal
sein Glück ein : Ja dreymal / sagt der H .

Fff Olü -



Am Fest der Rirchweyhe .
vi ' onx ^ Larckuk. ist die Freud der Gee -
ligen zubererrer Erstens vor dem Anfang
der Welt durch die Erwehlung : Zunr an¬
dern bey dem Anfang der Welt durch die
Erschaffung :Drittens hat diesen Schatz zu¬
bereitet der Sohn Gottes durch sein Ley -
dcn / Blut und Verdienst . O geliebte
greiffet dann jetzt nach dem Hab ich / diesen
führet im Mund und Hertzen / Hab ich jetzt
Zeit / so will ich fromm leben ; Dieser H -b
ich wird uns an jenen erschrecklichen Ge¬
richtstag auf die rechte Seiten bringen /
welches unser ewiges Glück wird seyn .

Igermolaus bey AMrovuncioMeldet /
daß / der einenHabich - Stein bey sich trage /
den können die Mucken nicht stechen .
Die arme Verdammte machen ihnen viel
Mucken / da sie gedencken .-Jetzt bin ich ewig
verlohremJn dieser höllischenMarter muß
ich ewig geplagt werden / auf ewig darffich
mir keinen ruhigen Augenblick mehr einbil¬
den ! O Ewigkeit / was für bissige scharff-
stechende Mucken machestu denen Seelen !
Warum ? Ach der Hablch - Scem mang¬
let ! Dann die Verdammten ziehen nur auf
mit dem Häcr ich : Ach Harr ick Guts ge¬
than ! Der Härr ich aber hilfst nichts / und
hat kein Krafft ; Aber bey den lieben Aus -
erwehlten da ist der Habich - Grem vor¬
handen / dann diesen seeligen Hertzen wird
aufewig keine stechende Leyd - Mucken zu¬
kommen / indem ein jeder aus ihnen wol sich
rühmen kan / sprechend : Jetzt Hab ich auf
ewig alles / was mein Hertz nur verlangen
kan .

Auf diese Meinung deutet der HJob
c ; <) . kenna 8crurbiow ' stimill8 estpermL
^ ccipi' rris : Die Federn des Seraujens
seynd des Sperbers und Habichs Fe¬
dern gleich . Wie so ? Der vortreffliche
Lehrer kinecla antwortet per peripbralm :
Die freudige / siegreiche Soldaten zieren
ihre Helm mitStraussen -Federn / anzuzei¬
gen / ehe sie der Freuden und des Siegs ge¬
messen / haben sie einen harren Grrauß
müssen ausstehen / und in diesem Verstand
ist der freudige Strauß gleich dem siegrei¬
chen Habich . Ich will andeuten : Der
Mensch / der bey dem strengen Richterstuhl
Gottes begehrt wol zu bestehen / der muß
warhafflig viel Strauß ausstehen : Dann
o wieungütig setzt uns der leydige Teuffel
zu ! Wie hart plagen wir selbst einander !
Wie schwer kommt es die verderbteNatur
nicht an / die H . Gebot Gottes zu halten /
frommzu leben / was machts nicht vor einen
gefährlichen Srraußt

Aber Gedult liebe Christen ! Gedult /
wann es schon auf dieser Welt hark herge¬
het : Wann ihr schon geplagt und verfolgt
werdet / Gedult ! Wann auch schon allerley
Widerwärtigkeiten zukommen / Gedult !
Wann schon einer meinet / er seye der altert
armseeligste Mensch in der Welt / habe er
nur Gedult / dann im Himmel wird sein
Freud und Trost desto grösser seyn / seine
Armuth wird desto grösser » Schatz gewin -
nen / seinBitterkeit desto grössereSüssigkeit
erlangen . Dann der Hab ich macht zwar
manchen harren Srrauß ausstehen / aber
darauffolgt lauter Sie ^ und Erquickung .
An dem letzten Sterbstündlein wird ein je¬
der erst verkosten / wie gut der Hab ich seye :
Dann Hab ich etwas umChrisii willen mit
Gedult gelitten / o was für einenTrost bringt
dieses '.Dahero liebeChristen '.Werdet nicht
kleinmüthig / es gehe euch so hart / so wider¬
wärtig als es immer wolle / habetGedult /
dann auf diß Hab ich etwas gelitten mit
Gedulr / folget ewige Süßigkeit und ewiger
Trost ; Aufdiß Hab ich fromm gelebt / folgt
ein ewiges glückseeliges Leben .

Derowegen greiffe mit mir mein Christ
noch einmal in die Schüssel / nimmemitmir
noch einen Hab ich heraus / laß uns darmit
reumüthig zu unserm Heyland lausten mit
sprechen : Christe Jesu ! Hab icb dich das
höchste Gut mit meinenSünden beleydigt /
ach verzeihe mirs ! Hab ich deine Woltha -
ren / Gaben und Gnaden mißbraucht / ach
verzeihe mirslHabich dich aus meinenHer -
tzen so undanckbarlich verstoßen / ach verzei¬
he mirs ! Straffe mich nicht nach meinen
Verdiensten ! Es reuet uns alle von Grund
unseres Hertzens / haben auch einen steiffm
Vorsatz / unser sündhafftes Leben zu bessern /
dich inbrünstiger zu lieben / und dir eiffriger
zu dienen .

LiebsteZuhörerlNachsolchem Hab ick
zweiffleichnicht / werde uns auch wolschme -
cken der göttliche /iczuavir : Nach solchem
Hab icb hoffe ich / wird dergrundgütigste
Heyland auch uns eines zubringen aus sei¬
nem Heyl -Becher / nemlich die Verzeihung
unserer Sünden / sein göttliche Gnad und
Segen / mitsprechen : ^ lusbuicäomm !
Hepl diesem Hauß ! äalus , Hepl diesem
löblichenGottes - Haus ! LZIus . Holdem
allhiesigen Ort ! allen Einwohnern !
8Llu8 , ^ e 'gt über ihre Wohnungen !
Hey ! über ihre Felder und Weinberg ! 8a -

lus . He -̂ lanLeibund Seel ! fislusl .
Gott gesegne es in alle Ewig¬

keit . Amen .



NVszVg oOer AnveVt vng al ^ I ^ er
svnoerbahrm Sachen .

A
>Bel vermeinte / auf dem Feld ein

^ Lustbarkeit zu finden / fände aber
den Tod ; Aifo der Sünder .

k^ol . Is6
Abgott dantzte / wiedieGötzemPfaffen ge¬

pfiffen . " 2ZO
Abgötter seynd manche Christen . 219
Absalon ist sehr maineydig gewesen gegen

seinem eigenen Vatter David / aber die
Menschen seynd vielmaineydiger gegen
GOtt . zp9

Abweichung Christi von denen Sündern
in dem letzten Gericht ist erschröcklich .

228
Abzutödten sollen wir uns stets bemühen /

deßhalben rathet uns Christus den De¬
gen . 144

Achab wollte lieber sterben / als seinen
Weinberg zum Kraut - Garren herge¬
ben / also die Menschen / ehe sie die Seel
hergeben . 120

Achsel Christi ist das Creutz / worauf Er
die Sünder in den Himmel tragt . 210

Adam gienge nach der Sünd nicht gleich
zu Grund / weil er noch Ohren hatte /
das Wort GOttes anzuhören . r 29

Advocal der Sünder ist Christus . 176 .
Lr 177

Mmosen armet nicht / sondern macht reich .
287

Andern Tag der Erschaffung hat GOtt
nicht gesegnet / weil an diesem ein Ze-r -
krennung gewesen . 278

Andreas und Petrus seynd zwey Per -
lem . 6

Ankläger des Sünders seynd viel . 297
Ankunfft Christi ist wie die Sonn . 2
Anschauen Christi bringt uns Gnad . 224
Anschauung Christi bringt das Leben / aber

der Stadt Jerusalem das Verderben /
weil sie solche mißbrauchet . 902

Antasten der Weiber brennet wie Bren¬
nessel / dahero haben sich die Heilige dar-
vor gehütet . 909

Apffel zum Feuer gelegt / fangt an zu schwi¬
rr / also Christus im Garten bey dein
Feuer derLieb . 128

^ gusvir JEsu ist remitlio psccsrorum .
40s

Arbeit der Sünder seynd ein Spinnweb /
worinn man nichts fanget als Mucken
oder böse Gedancken . 274

Arbeiter / die faul in Bauung des Wein¬
bergs ihrer Seelen / werden gestrafft .

kol ng
Arbeitern hat GOtt die siebende Stund

nicht versprochen / doch findet man noch
zur eilfften Stund Müffigganger . n8 .

Letegq .
Arm / schwach / blind und lahm / müssen die

Gast zum Abendmahl seyn . 261 , k
Arme verwunden auch JEsum / wo nicht

mit Fraas und Füllerey / doch mit an¬
dern Sünden . iz7

Arme Betrangte müssen viel leyden von
denen Reichen Geldgierigen . z8o

Armuth JEsu in dem Krippelein . 59 . 70 .
8.' legg .

Aspecten / wiedrige im Firmament / verur¬
sachen grossen Schaden / auch in sittli¬
chem Verstand . 88 . 8/ 89

Augen haben viel zu Hauß in der Truhen /
wann sie ausgehen / setzen sie selbige ein .

, Z08
Ausführende Seel des Sünders ist grossen

Gefahren ausgesetzt . 27z

B .
.arm sehend ihr Junges im Spiegel /

lasset ihren Grimmen fallen / also
GOtt / rc . kol 59

Barmherzigkeit GOttes errettet von der
Höll . 4

- - Ist ein Schnur / wormit die Sün¬
der aus der Flammen heraus gezogen
werden . 7

- - Giebt wieder / was durch die Sünd
verlohnen worden . 8

Barmherzigkeit GOttes gehet über die
Himmel aus . 49

- - Ist jetzt verdopplet / wie ein schönes
Loncepc erkläret . 4Z . 8clbgg .

Barmherzigkeit GOttes gehet uns nach /
wie einMutter ihrem Kind / und warum .

270
Barmhertzigkeit GOttes wartet auf die

Sünder im Beichtstuhl . 1 z
- - Wird an vielen verdoppelt / jedoch

werden dardurch viel nicht in der Lieb
GOttes erwärmet . 999

Barmhertzigkeit GOttes zwingt Chri¬
stum / den Sündern seine Gnad zu ge¬
ben . 208

Basilisco ist Christus gleich in den Augen .
229

Ggg Baum



Auszug oder Andeutung

Baum ist der Mensch gleich , kol . 291 .
8e leg .

Baum neiget den obern Theil / wann der
Wind gehet / aber der Stock bleibt un¬
beweglich / also neigt zwar der Sünder
das Haupt zu den ' guten Einsprechun -
gen / aber das Hertz bleibt wie ein Stock .

171
Beicht reiniget die Mige / welche sich von

den Gnaden - Schooß GOttes heraus
gezogen / und aussätzig worden . 97

, - reißet die Seelen aus dem Gewalt
desSathans . ipz

Beicht -Tag macht vielen Angst und Bang /
dieses kommt her vom Sathan . ibiciem .

Beicht -Vatter hat dasBlutIEsu in sei¬
nem Gewalt . i54

Betten macht starcke Hand / und den Feind
überwinden . 192

Betten thut der jenige allzeit / der sein Amt
recht verrichtet . 249

Bettler - Hafelein seynd unsere Hertzen /
wann sie zerknirscht / werden sie mit
Gnaden erfüllet vor der Thür der gött¬
lichen Barmhertzigkeit . 299

Bewegung macht warm / auch im sittlichen
Verstand . > 90

Biidnüssen auf dem Feld stehen still / rüh¬
ren sich nicht / wann es schon hagelt / al¬
so der Sünder / wann GOTT schon
strafft . 89

Blindheiten unterschiedlich / gar schön sitt¬
lich ausgelegt / und dero Schäden .16z

Blut pressen dieGeitzige aus . zc-s
Bock seynd die Sünder . 208 . 8c legg .
Bräutigam wurde unter der Mahlzeit

umgebracht / also Christus bey Tantz und
Mahlzeiten . ^ ! Z5

Brod des Geitzlgen wird zu Stein . Z05
Brüst der geistlichen Braut seynd besser

als Wein / anmuthig ausgelegt auf den
Sohn GOttes . 49

Buch der Lebendigen ist nur eins / der Ver -
worffenen viel / warum . 365

Büß bringt Freundschafft GOttes . 2z 8
Büß / die nur ein Jahr gewahrt / macht

aus einem grossen Sünder einen Heili¬
gen . , r 14

Büß erwecket die verstorbene Seel . 20z
Büß machet aus Ertz Gold . 82
Büß verändert die Sünder in Waitzen .

109
Buß -Thranen machen die schwartze Seel

weiß . 209
Büschel-weiß werden die Sünder zusam¬

men gebunden / warum . 106 . Lc107
L .

Katholische Lehr bringt heilige Leuth her -
vor / und Edelgesiein der Wunder -
Werck . kol . 290 .

Catholische Lehr hält von Sünden ab .
288 . öcteM

Charfreytag wird in der Fastnacht gehal¬
ten . kol . 1Z4.

Christ solle bedencken / es siehe ihm übel
an / das Ebenbild GOttes verhaßlichen .

< ^ 4 ^
Christe » ihr Vatterland ist der Himmel /

seynd also jene keine zechte Christen /
welche die Welt darfür halten . 295

Christen seynd den Sternen gleich / und
warum . , 2iz

Christen werden Bruder genennt wegen
der Lieb . 217

Christs wäre es nicht gnug an der Seel
leyden / er wollte auch an dem Leib ley -
den / darum sagte er r » iiWgrLc . izz

Christum lasiern ist eben so viel als Creu -
tzigen . , ^

Christum tretten mit Füssen / die seine Ge -
bott nicht halten . 296

Christus giebt denen Beicht -Vattern mit
dem Gewalt den H . Geist / das ist / die
Lieb . 12

Christus ist ein lieber Bruder . 42
Christus aus Lieb zu uns hat sich erniedri¬

get . L ^ . klegg .
Christus ist der erste und letzte / wie es zu

verstehen scye . 6s
Christus hat seine ^ rcribura in dem Krip¬

pelein verborgen . 67
Christus nimmt auch die Gestalt eines bö¬

sen Knechts an sich / damit er für ihn
geschlagen werde . 68

Christus ist hungerig nach unfern Seelen .
74

Christus ist ein Gnaden -volles Wort . 76 .
8c leg .

Christus bey der Kalt der Trübsaal / leh¬
ret die /cttrologie , in den Himmel se¬
hen . 87 - ^ 89

Christus erscheinet vor einemWirthshaus/
über und über verwundet . r Z7

Christus speiset seine Nachfolger an Leib
und Seel / hier und dort / darum sagt
er / non ksbenc necelie , ii e . 157

Christus wird in seinem Leyden unterschied¬
lich verglichen .

Christus ist ein rechter Mensch / ein Mann
aller Schmertzen . 172

Christus ist gern bey den Menschen / aber
dieMenschenwollten ihn unter sich nicht
leyden / wollten / daß er keinen Menschen
mehr gleichte . 176

Christus betet für seine Feind / da sie Ihm
am wehisten thun . 177

Christus wäre unser Artzt in seiner Cro -
NUNg .

Christus am Creutz hat freygebig alles her¬
geben . Schön äeciuci' rt . I §7

Christus ist im Leyden mit gutem Exem¬
pel Vorgängen . 197 . 8c leg .

Christus ist ein guter Hirt . Schon pro -
birt . 207

Christus richtet sich nach jedesNumor . 2 l 1
Christus ist so viel als Chrestus / das ist /

m« . A



aller sonderbahrm Sachen .
Christus ist nur einen Steinwurff von uns

entfernet / daß ihn noch ein steinernes
Hertz möge erreichen . kol . 269

Christus beklagt sich in soinem gantzen Len¬
den nur über zwey / Judam und den
Knecht / und warum . 294

Christus streicht Koth über die Augen / da¬
mit der Mensch gleich sehe / aus wem er
erschaffen / und nicht Ursach habe ande¬
re zu verachten . 3 7r

Christus und der Trüffel seynd am mebri¬
sten einander zuwider . 342

Christus wegen der Sund abgewichen /
kommt einem reumüthigen Ruffer wie¬
der . 369

Christus in der Wüsten heißet seine Jün¬
ger spärh zu Schiff sitzen / damit sie die
Weiber flieheten . 375

Christus wird an dem letzten Gericht an
die Gutthaten gedencken / aber nur desto
zorniger werden . 401

Citronen widerstehen dem Gisst / also die
Christliche Lehr der Sund . 288

Lirce verändert in Stein und Thier / also
das Hertz ohneLieb . 318

Crocodillen weinen zuvor / ehe sie einen
Menschen umbringen / aber die Christen
lachen darzu / wann sie Christum creutzi -
M . . 174

Crucifix hat feine Wunden nicht küssen las¬
sen von einem Feindseligen . 278

D .
II ^ lila schnitte koni die Haar ab / und^ benähme ihm dardurch seinStärck /

schön » pobci' rt auf JEsum / dem das
eintzige Harlein der Lieb ungeschwacht
gelassen worden . 37

vslila harlrLmtnni sehr geschadet / also der
Leib zu viel gezärtelt schadet der Seel .

^ 64
David beweinte den Absalon / weil er in

Sünden gestorben . 299
David horcht sich mehr vor bösen Zungen /

als vor den Goliath und wilden Thie¬
ren . ZsZ

Davids Augen / k-loMs Fuß / Tamlonis
Händ müssen Christliche Soldaten ha¬
ben / wie es zu verstehen seye . 191

vLvicii wird Christus in seinem Leyden ver¬
glichen . ibiclem .

Demuth Christi machet den Hochnmth
der Menschen zu schänden . 67

Dieb der Zeit ist der Spiegel / der Mam¬
mon / die böse Gesellschafft . 84

OoÄvr HisoloeiL , kvIecllcmL , luris ist
Christus . 86

Drey ist eins . 255 . 8? leq .
Drey todte hak nur Christus erwecket /

und warum .
Durst klagt Christus allein an dem Creutz /

und waikim. Wird schön erklärt . 786

E .
Cce kvmo . wird zu allen Standen ge¬

sagt / aber sie thun / als kennten sie Chri¬
stum nicht . kol . , 7s

Lcce ! guem smrrs lnkrmsrur . Schön
äeciucirt . 8o . 8? 8r

Eheleuth leben ehelich in der Kirchen / aber
alle Amplen seynd ausgeloschen / also
das Gnaden -Liecht / wann wir vor den
Augen GOttes sündigen . 28

Eheleuth sollen Störchen gleichen / die auf
die Kirchen bauen . m

Eheleuth kommen nicht in den Himmel /
wie es zu verstehen . 172

Ehrabschneider sterben ohne Zungen und
Beicht . zoö-

Eilends sich bekehren / bringt Nutzen . z66
Elend - Haut ist aller Menschen ihr Klei¬

dung . Schön cle6uoirt . 19s
Elephant hebt von der Erden ausDanck -

barkeit ern kleines Kind auf / aber die
Sünder lassen das kleine JEsulein lie¬
gen . 6r

Eltern fehlen / die ihre Kinder um Brod
nicht zu Christo / sondern zu dem Teuffel
weisen . 158

Eltern seynd wie die Strausem tragen kein
Sorg für ihre Kinder . 25z

Englische Zung ist / so für die Lebendige be¬
tet . 247

Entfernet seynd die Sünder von ihren
Lenrro , das ist / vonGOtt ; Wo diese
entfernte Sünder unterschiedlich ver¬
glichen werden . Z2L

Entfernen geschieht unterschiedlich / aber
mit grossen schaden . 3 27

Erden ist der Mensch . 28
Ewige Leben wird nicht erhalten / biß man

sich zuvor vereinige . 282
Ey ausgeleeret / und mit Thau angefüllet /

bedeutet die Seel von Sünden leer / und
mit der göttlichen Gnad angefüllt . 220

§ .
DAbel vom Haasen und Fröschen auf die
O Betrangte » ppliclrt . , 96
Falsche Lehr giebt Anlaß zu den Sünden .

Fasten überwindet denSathan . 747 . 8c leg .
Fasten machet die Seel feist / denen Englen

gleich . 742 , 804z
Fauler Knecht hat sein lalenr in das

Schweiß - Tuch vergraben / weil er
nichts schwitzen noch arbeiten wolle ; ist
ein schönes (sonceyr . Z65

Faulkc-it machet schlaffen m dem Guten .
394

Fern seyn ist gut und boß . 325
Feuer bringt grossen Schaden / aber noch

grössern das Feuer des Zorns . 277
Feuriger Stein ist der H . Geist . 247
Feuer - Stein sst einer dasWeible / der an¬

der das Mangle . 30z
GgS 2 Fieber



Auszug oder Andeutung

Fieber giebtö unterschiedliche / auch in sitt¬
lichem Verstand . kol . z ? 2 . Lc legg .

Finger GOttes wird der Heil . Geist ge -
nermt / und warum . 250

Fisch verwirfft GOtt von seinem Opffer /

das ist / die Sünder . 9

kirm -r menr wird gesetzt zwischen den obern

und untern Wassern / also wird auch ein

Unterschied zwischen denen himmlischen

und zergänglichen Freuden . 3 32

Fleisch ist ein Mittel für allerhand Zu¬

stand . 140

Fleischliche Lieb haltet die Gnad des Heil .
Geists ab . 328

Fleischliche Wollüsten schlaffer » viel ein .393

Fliehen die Gelegenheit zu sündigen / ist

sich dem bösen Feind unsichtbar machen .

Forcht GOttes macht / sich von der Sünd

entfernen mit grösienNutzen . 328

Fraaß und Füllerey macht die Gebot Got¬

tes brechen . i4o . Lc !eczq .

Frau wird verdammt / weil sie einSünd

verschwiegen . , 14 *

Frembdes Feuer seynd Sünden . 240

Freuden dieser Welt seynd nur ein

Schein . 2i §

Freund der Sünder ist Christus : ist un¬
muthig prodirt . 174 . 8c lego .

Freund theilen das Hertz . 45

Friedens - Puncten zwischen GOtt und
demÄÄnschen werden angezeigt . 235

Fromme und Unsromme werden einem
Schiff verglichen . 272

Früchten der Lieb / wer diese nicht hat /
wird von Christo verflucht wie derFei -

gen - Baum . 278

Fuchs haltet das Ohr an das Eyß / wann

er das Wasser fliesten höret / trauet er

nicht darüber / also weil die Freuden

dieser Welt fortfließen / solle der Mensch

nicht trauen . 21s

Fürbitt desH . ' rkomL kan zu vielen Gna¬
den hestfen . 29

Fürst des Himmels legt die Beschwernuß

seiner Unterthanen auf seine eigene Ach¬

sel . 72

Fürwitz der Menschen / etwas neues zu se¬

hen / oder zu hören . 122

Fürwitziger / anderer Fehler zu erfahren /

ist auch boßhafftig / selbige auszubreiten «
Zio

G .

/ zräst / wann sie als Dieb und Mörder
erkennt / werden bey dem Richter

verklagt ; also die Sünder . 154

Gebet mit Vertrauen verrichtet / wecket

den schlaffenden Heyland auf . 10 ;

Gebet ohne die . Lieb ist ein klingende

" Schellen ; schön cleclucirt per mora -
1m . zif

Aebt dem KayseL / was Kayserlich / und

GOtt was GOttes ist . Wird ausge¬

legt . kvl . z87

Geburth Christi ist unaussprechlich . 56

Gedancken seynd Feuer - Stein / die der

Sünder auf einander leget . zor

Gedul -t JEsu in den Krippelein . z-L

Gefangen seyn halten viel für sportlich . 12

Gehorsam macht / daß GOtt einem bey -
siehe . 286

Geistliche sollen denen Adlern gleichen /

und die Augen zu GOtt halten . 111

Geitziger ist einem Wolff gleich / Gaile ei¬

nem Bock . Z22

Geitzhalß werde » erschrecklich gestrafft .

33s

Gelegenheit ist dem Panterthier gleich /

welches mit Geruch an sich ziehet / und

hernach tobtet . ^

Gewohnheit habende werden sich hart be¬

kehren . Z64

Gerechte werden denen Edelgesteinen ver¬

glichen / weil sie rar seynd . z6§

Gesicht benimmt der Sathan dem Men¬

schen / daß er sein Boßheit nicht erken¬

ne / und sich nicht förchte zu sündigen /

mit zwey schönen Figuren erklärt . 162

Gichtbrüchtiger ist der Trage in demDienft
GOttes . 362

Glieder IEsu helffen alle dem Sünder .
>4

Gnad GOttes ist ein Saamen der guten
Wercken und der Glorie . 21

ist ein Speiß der Seelen . 30

machet aus Unkraut Waitzen . 108
Gnad Gottes verändert die Sünder . 201

Gnad Gottes verschertzen / geschieht aus

unserer eigenen Schuld , ibich Lc legg .

Goliath wurde zu einem Thier / weil er

hochmüthig und liebloß . z : s 8c leg .

GOtt von uns beleydiget ruffet zur Barm -

hertzigkeit . 3

GOtthencket seine Batmhertzigkeit an ein

Ruthen oder Creutz / ziehet darmit die

Menschen an sich . 9

GOtt hat der Sünder vonnöthen / auf daß

er darmit die leere Stellen des Him¬

mels anfülle . 14

GOtt kommet den Sünder vor mit seiner

Gnad / daß sie sich bekehren / wie schön

erklärt wird durch einen Bettler zu Je¬

rusalem . i 7

GOtt ist den Sündern wie ein Mutter .
18 . K19

GOtt haltet Ruthen in der Hand / wen er

darmit berühret / heylet er . 98

GOtt ladet nicht allein Mühe auf / son¬

dern giebt auch Ergötzlichkeit . 11 7

GOtt ist unser Helffer im Streit wider

den Sarhan . ^ 4 l

GOtt stets ansehen / ist sich unsichtbar ma¬

chen dem bösen Feind . , ? ^ 7

GOtt ertheilet jenen Barmherzigkeit /

die ihn förchten / nicht aber jenen / die

ohne Forcht auf seine Barmhertzigkeit

simdigm . sott



aller joriderdahren Gachm

GOtt verhaltet sich gegen uns / wie wir
uns gegen GOtt verhalten , - zi . per

rorum .
GOtt und dem Teuffel zugleich dienen / ist

unmöglich : schön ausgeführt . z z9
GOtt wird erkennet aus denen Geschöpft

ftN . 2s sGOtt wird verglichen dem Einhorn , z z 3
GOtt wird jetzt überall veracht und belei¬

diget . 2 / 7
Göttliche Barnchertzigkeit kan sich vor uns

nicht verbergen . 300
Göttliche Gerechtigkeit solle man nicht auf¬

wecken . 104
Göttliche Gerechtigkeit vor der Sund

förchten / nach der Sund Barmhertzig -
keit hoffen / ist dem Sünder gut . 269

GOtt loben / ist recht reden . z 1 3
Gottslasterung der Menschen auf Erden

ist grosser als der Verdammten . 241
GOtt ist wie das Bild im Spiegel / wel¬

ches sich zu uns nahet / wann wir uns
zu ihm nahen . 327

GOtt ist arm / der Teuffel reich an See¬
len . 367

GOtt ist reich an Barnchertzigkeit . z 68
GOtt thut es wehe / wann er einen ver¬

dammen soll . 371
Granat -Apffel JEsum biedet Judas feil

um einen Spott / aber die Sünder ge¬
ben ihn noch leichter hin . 181

Granat -Apffel springt von sich sechsten auf/
zeiget rothe Körner / ein solcher ist Chri¬
stus in derGeißlung . Schön cchclucwt .

Granat -Apffel ist gecrönt / also auch Chri¬
stus . 184

Granat -Apffel springt von sich sechsten auf/
damit seine Körner zeitigen ; Also stirbt
Christus für uns / damit wir lebten . 186

^ Ab ich ist besser / als bätt ich / per w
rum . 404

Hand GOttes hilfst uns unterschiedlich . 96
Hand GOttes / da sie den Leib verwundet /

heylet sie die tseel . 97
Hand GOttes seegnet und vermehret die

Hatzschafft . 28 ; . klecjq .
Hand ist ein Zungen der Lieb . 96
Hand muß anlegen / wer die ewige Freu¬

den will erhalten . 147
Hand anlegen / die Sünden zu vertilgen /

ist ein Zeichen der wahren Büß : Und
die straffende Hand GOttes mit Ge -
dult übertragen . 206

Hauß - Götter seynd Vatter / Mutter /
Obrigkeiten rc . die schweigen zu dem
Bösen still . 246

Heil . Geist erscheinet nie in Gestalt der
Erden / weil er bey denen Jrrdischen
mcht einkehret . 234

Heil . Geist zündet an Mit Feuer . 240

Heil . Geist macht unerschrocken , kol . r ^ -
Heil . ^ ottis ist die schwangere Jungfrau /

die Herberg suchet . 7z
» eil beobachtete nicht die grosse Sünden

seiner Kinder / wohl aber einen kleinen
Tadel in Anna . zoz

Hertz des Sünders ist so voll / das JEsus
für sich kein Pkatzlein darinn findet . 16

Hertz ist ein Meer / wann dieses unruhig
wird durch die Todksünd / gehen die
himmlische Waaren zu Grund . 6
Welches schön durch den David vorbe -
deutet worden . 7

Hertz des Sünders ist eine Wüsten . 20
Hertz des Himmlischen Vacrers ist sein

göttlicher Sshn . 34
Hertz neiget sich zur linckcn Seiten / also

Christus zu den Sündern . 41
Hertz ist der Anfang des Lebens / JEsus

deß Geistlichen ; wird schön erklärt mit
dem Propheten LlilTn . 41

Hertz desMenschen findet keineRuhe in den
Sünden / sondern allein in GOtt . 2 ) 6

Heyden kielten die Sonn für einen Gott /
damit sie bey der Nacht keinen Gott hat¬
ten / der sie sehete / also wünschen auch viel
Menschen . 2p

Heyland klopfst vor der Hertzens -Thür . p
Hilff für den unschuldigen Heyland in sei¬

nem Leyden ist nirgends zu finden . 172
Himmel ist ein Korn -Hauß / wo das Ge-

traid nichts mehr leydet . 109
Himmlischer Freuden ein eintziger Tropff

verleitet alles Jrrdische . 146
Himmlische Freud schliesset in sich alleFreu -

den / wie das Manna allen Geschmack .
147

Himmel hat die Thier stiegen gemacht / al¬
so auch die Menschen . 148

Himmel als ein Stadt wird nicht einge¬
nommen / wann man redet wider die Ge¬
bot . 271

Höll / eine ist nicht gnug / die Todtsänd zu
straffen / weil sie GOtt will vernichten .

, 138Hund bellen den Mond an / die Sünder
aber GOtt . 2

Hunds - Zä ^ n haben die Schafflein zerris¬
sen / die. Cyristen zerreissen ihren Hirten
JEsum . 2n

Hunds -Zungen heylet / also die Zungen des
Menschen in der Beicht . 274

Hunger hat den verlohrnenSohn als ein
Bot gesucht und wieder heimgebracht.

142

I .
fraget seynd die Prediger . 376
«>) lskel reichet zuvor Milch / darnach ei¬

nen Nagel / also der Teuffel . 156
Jeder solle Früchten bringen nach seinem

S / and / und nicht erst zu End des Jahrs
blühen . 292

TgS ? JEsus



Auszug - der Andeutung
JEsus will alle Sunden hinweg nehmen .

kol , 4 .
JEsus stehet vor demHertzen / wie einBett -

ler vor derTkür / will nicht fortgehen , p
JEsus ist ein erbarmendes Hertz . 40 . Lc 4 , .
JEsus ist ein vor Lieb brennendes Hertz :

sehr anmuthig probirt / per rorum . 4s
JEsus hangele schon am Creutz in der

Kindheit . si
JEsus amEreutz ist einGranat - Apffel . 180
JEsus ist süß und sauer in seinem Leyden /

schön cleclucirt . 180 . Lc leg .
sergbel wurde von lebu gestärtzk / weil sie

ihr Angesicht falsch gemahlet / also die
Sünder . 2Z7

Innerlich wer übel beschaffen / redet auch
übel . Schön beschrieben . z 14

Joch der Sünden ist schwehrer als das
Joch Christi . ^ 32

Jonä wird der Sünder verglichen . 27z
Jsraeliter fanden an dem Sabbath kein

Himmel - Brod mehr ; Der Sünder fin¬
det vielleicht morgen kein Gnad mehr .

24
Jsraeliter wegen unvollkommener Beicht

haben GOtt zu grossem Zorn bewogen .

Jsraeliter in der Wüsten haben grosse
Gnaden von GOtt empfangen / dessen
Ursach wäre ihr Gehorsam . 28s

Judas zerschnellet in der Mitte / weilen er
unvollkommen gebeichtet / wird mit schö¬
ner Gleichnuß erklärt . i s i

Jsraeliter seynd wegen der Trägheit nicht
in das gelobte Land kommen : schön sp -
plicirt . g6z

Joseph liesse seinen Mantel zurück / damit
er nicht zur Gailheit angehitzet werde .

Judas führet in das gelobte Land / weil
dieser Nahm heisset Lonkeüio , die
Beicht . isz

Juden seynd viel Christen gleich . 218
Junge Naben ernehret GOtt so lang / biß

sie von den stinckenden Aaas verkosten /
also die sündige Menschen : Schönes
Concept . 286

K
L .

ärcker der Hollen wird jenen eröffnet /
die in derBeicht ersiummen . i5 r

Kalte Zeiten . 87
Kauffmann ist Christus / der um dasPer -

lein HimmlischerGlorie alles geben , r 47
Kelch des Leydens / als der Mund -Becher

Josephs schiebt JEsus Manchem in den
Sack / aber aus Lieb / damit er sich dar¬
aus gesund trincke . 99

Keusche Lieb Maria ist ein Thal / darinn
das ewige Wobt GOttes abgekürtzt
worden . 57

Ketzer seynd Affter - Christen / denen viel
katholische gleich . 220

Kleinem Kind ist gleich der Sünder / das
von sich nichts kau . kol . i z

Kinder sotten wir alle seyn . 62
Kinder schiessen nach dem Hertzendes tod¬

ten Vattcrs / das Eheliche aber nicht /
wurde deßhalben für den Erben erklärt .

216
Kind / so seinem Vatter undanckbar gewe¬

sen / wann es noch beyLebs -ZeitenBuß
thut / kan nicht enterbt werden / also der
Sünder . 275 . 8c legn .

Kirch ist wie ein Mutter . ^
Kirchen ist ein Baum / dessen Aesi seynd

dieStänd .
Klee dreyfacher bildet die heiligste Drey -

faltigkeit ab / ist für alles gut . 258
Klee richtet sich gleichsam wider den Re¬

gen auf / also die Sünder wider den
Gnaden -Regen GOttes . 260

Klein macht sich der Sohn GOttes / da¬
mit er uns groß mache in demHimmel . s7

Klein har der SohnGOtkes wollen geboh -
ren Werden / damit er geliebt werde , so

König zerbräche schöne Gläser / damit er
wegen denselben nicht Gelegenheit be¬
komme / sich zu erzürnen . Z74

Kostbare Mahlzeit von Papagey - Zungen .
24s

Kunst Brod zu vermehren / wird gelehrt .
28.;

L .
PAntzen wird grausam genennt / weil sie
^ Christum erst nach den Todt verletzet /

also die Sünder . 28
Lausten müssen wir nach dem Himmel , z 62
Leben des Sünders ist Christi Freud . 211
Leben des Menschen ist einem Schiessen

gleich . 212
Leben ist ein Schatten des Tods / der sich

nach jedem richtet / wie der Schatten
des Leibs . 214

Lebloses Bild haltet die Geissel in der
Hand / trifft doch den Buckel nie ; also
versprechen die Sünder Büß / Lhuns
doch nicht . 216

Lebens - Liechk wann es ausgelöscht / und
das Leben übel angewendet worden /
kommet man in die höllischeFinsternuß .

- 270
Ledige Leuth sollen von dem Pfauen die

Geschämigkeit lernen . n ?
Ledige Leuth vermeinen das gröste Creutz

zu haben / werden aber betrogen . 196
Leer müssen unsere Hertzen seyn / und wir

den bösen EeLten absterben / wann der
H . Geist soll darein kommen . 2z8

Lieb ist das Bett der Seel . ZH
Die hier gedultig leyden / werden auf die

rechte Seiten gestellt . 99
Lieb verstattet den So -Hn GOttes m

ein Thau / damit er über sie in dem
Tempel vsrsi- errt könnte herab fallen .

9 )
Lieb



aller sorrderbahren Sachen .

Lieb und Sorg wohnen beysammen .
kol . 49

Lieb GOttes ist das beste Mittel wider die
Kalt. 90

Lieb ist ein Most . i 8 v
Lieb schliesset in sich andere Tugenden ein .

I8O

Lieb Christi in seinem Leyden wird denen
Sündern nachdrücklich zu erkennen ge¬
ben . ! 87 . kleq <; .

Lieb in dem H . Sakrament ist die gröste /
schön probirt per rmum . 262 - äsegg .

Lieb Christi gegen Sünder hat ihm nicht
können benommen werden / wohl aber
das Blut . 271

Lieb ist die eintzige Thür in den Himmel .28O

Lieb des Weibs ist Feuer . 304
Lieb des Nechsten macht zu einem rechten

Menschen . 324
Lieb GOttes gegen uns solt uns billig zur

Gegen -Lieb entzünden . Z56 . KW4 .
Lieb GOttes gegen uns wird ferners 6e -

6ucirt . 359
Lieb gegen GOtt wird einem Brandopffer

verglichen . 3 ) 5
Lieb Christi / wann sie schon feuerig / wer¬

den doch viel Christen nicht darvon
warm . 399

LinckeHand GOttes giebt Creutz aus . loo
Löcherter Beutel / woraus man etwas ver -

liehret / ist das böse Gewissen . 274
Löw ist leichter zu überwinden / als in der

Gefahr vor Sünden sich enthalten .
164

Löwin waschet sich / alsdann schmeckt der
Löw ihre Untreu nicht / also wann sich
die Sünder waschen in der Büß . 402

Löwen fliehen von den todten Löwen / lasset
uns jetzt fliehen zu dem Lamm . id ,6 .

Lusst dringet sich überall ein / wann man
ihn schon nicht haben will / also die Gü¬
te GOttes . 28

M .

HMgen / der viel verdauen kan / muß ein
^ Christ haben . kol . 2 ' 9
Magen - Saamen seynd zeitliche Güter /

die viel schlaffen machen . 39z
blslckus hörte gern das Wort GOttes /

deßhalben hat Christus sein Ohr nicht
lassen verderben . 12z

Mänge der Speisen richtet zu Grund die
Tugenden . Wird schön probirt . 140

Maria ist ohne Mackel empfangen . 15
Maria ist ein hinterlegter Schatz GOt -

teö / daraus wir alle empfangen / wird
durch ein schöne Figur erklärt. r6

Maria hat das Hertz GOttes geraubt /
und unter den Windlein verborgen .

koi . Z5
Maria ist vicaria 8piritüs 8 . durch sie be¬

gnadet er . 242
Aus dem Meer des Hertzens werden grau¬

same Thier heraus gezogen . 8
Meer gehorsamst GOtt / item wildeThier /

also auch der Mensch / und lege ab seinen
Zorn . 279 . ^ 280

Mensch ist sein eigener gröster Feind , r r
Mensch muß das Seinige auch darzu

thun / wann er von GOtt Barmher -
tzigkeit will erlangen / wird schön mit
zwey (^ onceplen erklärt . 17s

Mensch ohne Mitleyden ist kein Mensch .

M «« sch wird unterschiedlich 6e6mret .
185

Menschen / die wie ein Vieh gelebt / kön¬
nen noch in den Himmel kommen . 207 .

Lc leg .
Mensch was er seye sittlicher Weiß .

21O
Mensch ist ein Bildnuß der H . Dreyfal -

tigkeit . 256
Menschen ritzen das Hertz GOttes auf /

Er giebt ihnen doch den Balsam seiner
Lieb und Gnad / wird allhieden Balsam -
Traublein verglichen . 267

Mensch ist kein Herr / sondern ein Ver¬
walter der habenden Güter . 297

Menschheit Christi wird erkennet von dem
Weinen aus Mitleyden . 319

Mensch wird aus eigner Schuld ver¬
dammt . 370

Menschen fchencken viel Zeit den Sün¬
den . 85

Milch löschet das wilde Feuer / wie es zu
verstehen seye . 277

klonkrum wird jener Mensch / der ohne
Lieb ist . 32 :

Moyses wird als ein GOtt / nicht als ein
Mensch geschickt / weil er nicht gleich
zürnen solte / wie die Menschen . 12

N .

« Mch der Sund eröffnet erst der Sa -
^ than dem Menschen die Augen / giebt

ihm erst die Grösse der Sund zu er¬
kennen / damit er ihn in Verzweiff-
lung bringe . koi . i 6 z

Nach verkostetem Himmel - Brod wieder
fleischliche Sünden begehen / zeiget ein
Verachtung GOttes an/ ist em schönes
Loncepr . 205

Nach genossenen Welt -Freuden kommen
erst die Aengsten des Gewissens / werl

man



Auszug oder Andeutung
man das Ewige verlohren . Schön 6e -
6ucirt . kol . Liz

Nach der Aderlaß bald schlaffen / das ist /
wieder in vorige Sünden fallen / verur¬
sacht den Schlag der Ungnad GOttes .

394
Nach dem Essen schlaffen / das ist / nach

Niessung des Heil . Sacraments / ist
schädlich / Christus wird hinweg genom¬
men . Schönes Concept . 39 f

Nach dem Essen solle man stehen oder ge¬
hen . Z§6

Nachtigall lobt allzeit GOtt / also auch
wir . 249

Nagel der Seelen seynd die Sünden .

Nattern seynd die Sünden / welche die
Seel umbringen / so selbige gebohren .

2L
Neidiger ist dem bösesten Thier / der hölli¬

schen Schlangen gleich . 124
Neidiger ist arger als der Teuffel / welcher

seines gleichen nicht verfolgt . 126
Nero bringt sein Mutter um / die Sünd

aber dieSeel . z
Neuer Mensch ist ein rechter CHrist .

219

Nichts gelten die Merck / in der Todtsünd
verrichtet . 27 z

O

OBere Ding allein suchen / ist ein Zei -
^ chen / daß man warhafftig von den

Sünden auferstanden . 204
Obrigkeit / so gar zu streng und grausam

gegen die Unterthanen / bestehet ein
schwehres Gericht vor . Wird durch
Exempel schön proNlrt . 377 , 8c 378 .
Solcher Obrigkeit wird gar schön appli -
c >rt die grausame That der je23be ! ge¬
gen dem unschuldigen d^ bork 379

Obsieger ist Christus mit dem Fähnlein in
seiner Auferstehung / werbet Soldaten .

189
Occallo 8c Casu8 seynd eins . 165
Ochsen ziehen offt / daß sie zu Boden fal¬

len / aber noch mehr ziehen die Menschen
andemSünden - Last . 32

Ochsen -Zungen / das ist / bedachtsame Zun - ,
gen / sollen wir alle haben . 2 s i

Oel - ZweigderBarmhertzigkeitreichet der
Sathan / und macht / daß die Menschen
auf die göttliche Barmhertzigkeit sündi¬
gen . 167

Oel - und Palmzweig tragen / ist die Barm¬
herzigkeit lieben / und die Gerechtigkeit
förchten . 169

Oel und Weyhrauch hat GOtt verbotten
für die Sünder zu opffern / weil sie als¬
dann nichts gelten . » 73

Ohne Gnad GOttes bringt der Mensch
kein gute Frucht / weil er ohne Sonn «

^ 0 >>2 !
Ohne göttliche Gnaden - Sonn seyn wir

nichts / wie die Uhren . 224
Ohne Ohren seynd viel Menschen . 127
Ohren seynd nothwendig zum bessern Le¬

ben . 128
Ohren aller Stand werden besichtiget /

ob sie das Wort GOttes hören , i 3 i
Opffer der Rosen in dem Maul der

Schlangen ist nicht angenehm / also der
Rosen -Krantz eines Sünders . 317

Orsre , ne tuga vetlrs in wie
es zu verstehen seye . 401

Ort / wo kein Neid / ist der Himmel /
wo aber dieser / ist die Höll / die In¬
wohner seynd Teuffel .

0 - 3 sörchtete kein Straff / weil die Phr
listaer nicht gestrafft worden ; Also
weil GOtt nicht gleich straffer / wer¬
den viel vermessen in dem Sündigen .

167 . Lc 16z

p .

HMm -Zweig gab man vorZeiten denOl).
^ siegern . kul . 166

Palm - Zweig seynd kormirt wie Schwer !) -
ter / darmir sollen sich die Zünder weh¬
ren . 167

Papagey lernen allerhand Sprachen / al¬
so die Apostel ; erlösen uns von der Ge¬
fangenschafft . 246

Paulus meint nicht möglich zu seyn / daß
einer nach dem Todt Christi noch sündi¬
gen werde . 27

peccsrorcs converlr non clebem clici peccscoresAccj tilii .

Pein aller Märtyrer seynd minder / als die
Schmertzen Christi . 17 ;

Pein / alle zeitliche seynd nichts gegen der
höllischen ; deren etliche grausame er -
zehlt werden . 384

Pelicanen bauen auf die Erden / verbren¬
nen sich selbst aus Lieb ihrer Jungen ;
also die Eltern . 25 ;

Pferd / so den Kopff eines Pferds und den
Schweiff eines Schaaffs hat / bedeutet
den Sünder . 207

Pferd / wann es Mist ausführet / führet
Besserung aus / also wir durch die
Beicht . zir

Pfifferling seynd schädlich / weil sie ver -
gifft / also böse Gesellschafft . 374

Prediget mit dem Exempel Christus in
dem Stall . 66

Prediger fischen / fangen aber wenig See¬
len / mit einer schönen Gleichnuß er¬
klärt . Z7°

kro -



aller sonderbahren Sachen .
kroceüor notier alpiceDeus : schön cis >

ctuciret . kol . 178
kver non eompsrer , 8c eZo guo ibo :

wohl sppliciret auf Christum in seinem
Tod . 179

Q .

Qualitäten eines wahren Christen , kvl .

Qualitäten der Verdammten gesetzt gegen
denen der Seeligen . Z89

R .

HssAaben ernähret GOtt / so wird er auch
^ ernähren die seufftzende Tauben / das

ist / die reuende Sünder . 179
Rebhüner lausten der rechten Mutter zu ;

also sollen die Sünder dem rechten
Vatter IEsu zulauffen . 3 z

Recht reden / was es seye . z i z
Rechte Menschen seynd / die der Erden ih¬

rer Mutter nachschlagen . Durch schö¬
ne Klorslia 6 ecluciret . 322 . 8clegc>.

Rechte Feder des Meer - Kalbs / das
ist / die Glückseeligkeit macht schlaffen .

Redliche / aufrichtige Zungen seynd GOtt
angenehm . 244

Neglen der RechtredenheiLseynd die Ge¬
bot GOttes . ? Is

Reiche Prasser kan dort nichts erbettle » .
299

Ruck fallen in vorige Sünden ist gefähr¬
lich ; ist die göttliche Barmherzigkeit
verhönen . 204

Ruckfallende seynd dem Zierrats) der Kir¬
chen gleich / den man nach dem Fest wie¬
der hinweg nimmet : seynd auch denen
Schweinen gleich . 205

Rüstende Stimm in der Wüsten ist der
barmhertzige GOtt . 2 z

Rüstender Vatter ist GOtt / der sich hei¬
ser rüstet . 28

Ruthen / weil sie sich nicht geregt / haben
die Schäfflein Jacobs keck fortgetrun -
cken ; also sündigen keck fort die Men¬
schen / wann sich die Ruthen der Gerech¬
tigkeit nicht reget . 167

Ruthen in den Hollen - Fluß eingedunckt /
macht schlaffen / das rst / GOttes und
der Holl vergessen . 395

S .

Amaritanin wollte Christum eines
kleinen Fehlers beschuldigen / da sie
doch ein Ehebrecheringewesen ; also
machen es noch viel . 30 -

Sand - Stein seynd die Güter der Geitzi -
gen . koI . zoH

Schaden der Feindschafft . 28 ^
Schäfflein legt Christus auf seine Schul¬

der » . Schön ausgelegt . 209
Schäfflein werden unterschiedlich zu den

Hirten beruffen . 212
Schatten der Heil . Dreyfaltlgkeit nutzet

auch viel . 257
Schiff auf dem Sand liegend kommet

nicht zum Port / also derGeitzige .
Schlaffende GOtt wird aufgeweckt durch

Weinen und Büß - thun : wird mit ei¬
ner schönen Histori probiert , ror . 8c

ror

Schlangen / wann sie in ein Loch gekro¬
chen / kan nicht mehr heraus gezogen
werden / also die Sünd . 164

Schlang wäre Ursach / daß GOtt die
Thier der Erden nicht gesegnet / also
der Neid . 2K4

Schlaffen komet her vorn kalten Schleim /
solche müssen purgieren und Ader las¬
ten ; wird alles schön sittlich gpplicirt.

S94

Schmeichler seynd dem Königlein gleich /
welches in dem Mund des Croco -
dills das zwischen den Zahnen Han¬
gende Fleisch abdecket / es also ein¬
schlössen / und endlich tödtet / wird schön
gpplicirt . 39z

Schmeichler seynd auch dem kckercuncr
gleich . 39s

Schul -Kinder bringen ihren eigenen Lehr¬
meister mit Stachle » um / also die Sün¬
den den Menschen mit Stachlen des
Gewissens / wird mit einer Geschieht
und î ol' gll' en cieclucirt . 214

Schuldner werden erschröcklich gestrafft-.
Z8l

Schwalben und Störch weichen zur
Winters - Zeit von uns ab ; Also GOtt .

326 . 8c le^ .
Schwartze Stein seynd die Sünden .

326

Schwätzig seyn ist GOtt / dem sech¬
sten / und sich sechsten höchst schädlich .

352
Seel beweinet Christus in der StadtJe -

rusalem . Z02
Seel wird um ein geringes verkaufst .

119
Seel und Güter versetzen / ist gefährlich

120
Sittliches Schlaffen GOttes in unsern

Trübsaalen : schön ausgelegt . ioiHhh So



Auszug oder Andeutung
So bald wir sündigen / spannet die Ge¬

rechtigkeit den Bogen / aber die Barm -
hertzigkeit lasset ihn nicht gleich loß
gehen / endlich gehet der Pfeil desto tief-
fer in das Hertz / und straffer GOtt desto
scharffer . kol . 169 .

Sonn / je mehr sie von dem Mond entfer¬
net / desto mehr erleuchtet sie ihn / also
GOtt die Gerechte . 222

Sonn / wann sie abweichet / was für
Schaden daraus entstehe ; schön ap -
plicirt auf GOtt und den Sünder .

226 . Lc logg .
Sonn siehet man nur an / wann ein Fin -

sternuß ist / also die Menschen / wann sie
Mängel haben . zo8

Standhafftig im Guten müssen die Christ¬
liche Soldaten seyn ; schön cieäocirt .

192 . Lc leg .
Stein seynd die Trübsal . 54
Stein - Wurff ist ungewiß / also auch die

Göttliche Parmhertzigkeit für Morgen .
270

Stern aus Jacob istJEsus / und war¬
um . 2

Stillschweigen ist Leib und Seel nützlich /
wird schön probirt . z sO . k leg .

Storch zerreißen den zu spath Kommen¬
den / also geschieht dem Sünder / der mit
der Büß zu spath kommt . Z97

Störchin / die untreu gewesen / nachdem
sie sich in Bronnen gewaschen / ist ihr
Untreu nicht gemerckl worden / also un¬
treue Eheleuth . 112

Straffungen sollen nicht allein hart / son¬
dern auch mild seyn . 252

Streit zwischen GOtt und dem Lucifer.

Stumm wird man unterschiedlich / in sitt¬
lichem Verstand . IsO

Sünder verachten und tretten den Sohn
GOttes mit Füssen . z

Sund halten viel für einen Gott / opfferen
denselbigen . Wiä .

Sünder verdammt sich selbst . ibick
Sünder verwirfst GOtt mit dem Merck /

wo nicht mit den Worten . 4
Sünd vernichtet dasLeyden Christi / so viel

an ihr ist . iMci .
Sünd wegen ihrer Schwehre macht sin -

cken . io
Sünder ist ein Gefangener . 11
Sünder machen von Sünden ein Mauer

um sich . , 12
Sünder machen mit Sünden ein langes

Seyl . iz

Sünder bauen auf die Barmhertzigkeit
GOttes / und fahren fort zu sündigen /
aber die Gerechtigkeit bricht solchen den
Halß . kol . 14 .

Sünder widersetzt sich der rechten Hand
GOttes . Ist ein schönes Loncepr .

17

Sündenseynd Räuber / welche die Gnad
GOttes und alles Gute hinweg rau¬
ben . 2Z

Sünder verlaugnet GOTT mit der
That . 26

Sünder stehen viel Mühe aus . zo
Sünder / wann er schon merckt / daß

die Sünden ihm zu schwehr / legt
er doch noch mehr Sünden darzu .

zr
Sünder arbeiten mehr um die Höll / als

um den Himmel . zz
Sünder hat das Hertz verlohnn / vor

GOtt zu erscheinen . 40
Sünden rraLtiren IEsum übel in seiner

Geburth . 61
Sünd ist das Wild / so den Weinberg ver¬

derbt . 116
Sünder / weil sie ihren Wollust und den

Teuffel höher schätzen als Christum / deß -
halben schlagen sie ihn also . iz8

Sünder weyden ihr Vieh und viehische
Begierden auf den zeitlichen Wollü¬
sten / vergessen dardurch der ewigen .

148
Sündigen viel / weil sie arm seyn / die

Christus reichlich erhielte / wann sie
fromm lebten . Wird schön probirt .

158 ,
Sünden seynd Stein / Christum damit

zu todten . 160
Simder rüsten auch mit : Tolle , rolle .

174

Sünd wird in der Beicht nicht allzeit ge¬
lobtet / stehet ostt wieder auf ; wird in
einem Exempel erklärt . 19 ;

Sünder stecket alle Ort an . 210
Sünden / als Feind GOttes / muß man

ausschaffen / wann der H . Geist soll ein¬
kehren . 2Z6

Sünder nahen sich zu Christo ; wie es zu
verstehen seye . 267

Sünder werden von Christo angenom¬
men / mit zwey Geschichten pro bitt .268

Sünden machen frühezeitiger sterben .29z
Sünder seynd Verschwender der Gnad

GOttes . 298
Sun -



aller sonderbahren Sachen .
Sünder im letzten Gericht karr sich nicht

helffen. i-oi . ibj -t .
Sünder sammlet jetzt auch Schatz / aber

nur des Zorns . zoo . Lctbg .
Sünder sollen auch beten / und wie .

zi6

Sund / wie weiter wir uns darvon ent¬
fernen / desto mehr nahen wir zu GOtt .

Z29

Sünder werden trostreich zu dem barm -
hertzigen GOtt gewiesen . z 69

Sünden seynd entweder ein Lxcets oder
Oetsü . Z7r

Sund ist ein so grosse Schuld / daß kein
Mensch auch nur für die geringste
kan gnug thun / wird aus der Heil .
Schrifft probirt / und durch Exem¬
pel gar schön ciesucirt . kol . Z82 . 8c

; 8z
Sünd / wegen einer eintzigen wird der

Mensch ewig verdammt : durch schöne
Exempel bewehrt . 384 . Lc z y s

Sünder soll nicht verzweiffleu wegen Vie¬
le seiner Sünden . ? 8x . 6cz86

Sünd / derselben Zinß seynd zeitliche
Trübsaalen / das Capital aber die ewi¬
ge Straffen . 388

Sünder kündet sechsten CHristo die
Freundschafft auf. z 89

Sünder achtet jetzt für klein Christum zu
beleidigen . 402

Sünder schießen auf Christum mit Pfei¬
len . 400 . Lc wg .

T .

I ^ bula rals seynd die Kinder / darauf
^ die Eltern was gures mahlen sollen .

2s3

Tauben - Zungen / das ist / reine Zungen
sollen alle haben . 247

Teuffel betrübet / weiset nur die Wollüsten
in dem Sündigen / verbirgt aber die
Mühe . zo . §ci4f

Teuffel verfahret mit dem Sünder / wie
der Müller mit dem Roß / deme er
die Augen verbindet / in dem Ringel
umtreibet / und doch nicht weiter kommt .

Zl

Teuffel ist wie ein Rebhun / die frembde
Eyer stihlt / also er die GOtt gehörige
Seelen . zz

Teuffel führet den Menschen auf schlüpf¬
erige Weeg / daß er ihn umstoße .

cv . ibici .
< kuffel gebahvet Neidige / wie Christus

dreLieb - volle . l - x . Lc - rä .

Teuffel macht die Besessene taub . kvl .
IZ2

Teuffel beschäfftiget die Menschen nur mir
dem Zeitlichen / damit sie des Ewigen
vergessen . 148

Teuffel nimmt dem Sünder die Scham -
hafftigkeit vor der Sund , ' vor derBeicht
giebt ers wieder . r 52

Dem Teuffel thut es wehe / wann er den
Menschen muß verlassen . 172

Teuffel bekrieget mit leeren Verheißun¬
gen . 157

Teuffel beredet die Sünder / es sehe sie
niemand / dahero sündigen sie so keck .i6l

Teuffel ist unser ärgster Feind . i92
Teuffel führet einen Rechtsgelehrten hin¬

weg . 3 1 r
Teuffel verblendet die Menschen wegen

Ungewißheit des Tods . Z48
Teuffels - Flucht prTiek-virt von dem Fie¬

ber / das ist / die Gelegenheit zur Sund
fliehen . 373

Teuffel strebet der Fersen nach / das ist /
der letzten Stund . 404

Teutsche seynd unbeständig in der Klei¬
dung . 195

1 kom 38 wäre ungläubig / aber noch un¬gläubiger ist der Sünder . 25 . ^ leg .
Thränen thun GOtt Gewalt an . 62
Tod wirfst alle Welt - Freuden öbern

Hauffen / welche alsdann das Hertz des
Sterbenden sehr rrucken . 21 z

Tod verschont niemand . 344
Tod kommt rmverhofft : gar schön cleäu -

cirt . Z4f 8cleg .
Tod / obschon er ungewiß / horchten sich

dannoch die Menschen nicht zu sündi¬
gen . Z47

Todtsünd macht GOtt aus dem Hertzen
weichen . 224

Todtsünd macht die Seel einem Todten
gleich . 22s . 8cibgg .

That verräht den Thäter selbst : Durch ein
schöne Gleichnuß erklärt . 392 6c 591 .

Tugenden rauben IEsum . 3 8 - Lcz 9 .

V .

^ Berall legt der Teuffel seine Strick .
Venus nimmst im Schlaff dem Ivlercurio

seinen Schatz ; wir dem Sohn GOttes /
welcher jetzt scheint zu schlaffen zu un¬
seren Beleidigungen . 39

Versöhn - Opffer ist dieFastenJEsuinder
Wüsten . 143

Verstockte welchen von GOtt verlassen .

Hhh 2 Viel



Auszug oder Andeutung
Viel geh « zu Grund / weil sie das Wort

GOttes nicht anhören . kol . i z z .
Viel streichen der Sund die Färb der Tu¬

gend an . 2z6 . Lcleg .
Um das Zeitliche arbeitet man viel / GOtt

zu Lieb wenig / oder gar nichts . » 60
Ungerechtes Gut nicht zustellen / ist ein

gedichte Büß verrichten / wird durch
ein schönes Osnccpc erklärt . 205 . Lc

leg .
Unkeusche geißlen Christum . ; z s
Unkraut und Saameu unterschiedlich aus¬

gelegt . 7Os
Unkraut wachset auf wie der Waitzen / in¬

nerlich aber ist es schwartz ; Also die
Sünder . 106

Unterschied der Arbeit bey den Menschen
und Thieren ist / weil diese ohne Nutzen
arbeiten . zr

Unterschiedliche Ungewitter . ioo
Unzüchtige seynd hart zu bekehren / wann

nicht GOtt absonderlich hilfft . i z
Vögel / welches die beste seyn . 40z
Vogel -Leim / wird aus dem Koth der Vö¬

gel gemacht / weicher ihnen den Tod
bringet / also die unreine Wort . 247

Voll des Mitleydens ist Christus gegen
uns / deshalben hat er empfindliches
Fleisch an siH genommen / damit er für
uns leyden könne . 174

Vorgeschmack der ewigen Glorie wäre
die Verklärung Christi / warum er die
z . Jünger darzu genommen habe . 744

Vor Zeiten lebten die Christen frömmer /
als jetzt . 2z z

llriss wurde zuvor vom David wohl ers -
Qirt / hernach umgebracht / also macht
es mit uns der Sathan . 156

Ursachen / warum es den Menschen so übel
ergehe / da sie doch das höchste Guth
bey sich haben / seynd / weil sie die Gesetz
übertretten . 26 s

Ursprung des leiblichen und sittlichen
Gichts : wohl » pplicirt . z6s

w .

Ag -Schüssel / wie tieffer die eine nie¬
dergehet / desto mehr wird die ande¬
re erhöhet / also der Sohn GOrles
und wir Sünder . 6s

Wasser machet zu einem König . 94
Wasser der Widerwärtigkeiten kunten

die hitzige Lieb Christi nicht auslöschen .
782

Wechselbalg ist derjenige / der ohne Lieb
ist / dann der arthet seiner Mutter nicht
nach . Z2i

Weeg in den Himmel seynd viel / einige

fausten / andere stehlen / andere nehmen
rhn mrt Gewalt ein . 29

Weeg in den Himmel bahnen / ist die La¬
ster hinweg werffen . zo . k ? ;

Wegen eines Steinleins in dem Brod mä¬
ste der Beck l/ ksrsonis sterberMso der
Sünder . Z07

Weiber sollen den Männern ihrLaster nicht
vorwerffen . 252

Weiber Schönheit anschauen / erwecket
Feuer der Gailheit . zoz

Weib / die nicht verzeyhen wollte / drehet
der Teuftet den Halß um . 28 r

Weinen muß zuvor / wer in den Himmel
will . 9s

Weingarten ist die menschlicheSeel . nL
Diesen Weinberg bauen / ist die Gebot
GOttes halten . wiä .

Wemstöck / damit sie wohl tragen / was zu
thun seye : schön sittlich applicirt . 117

Dem Weinberg unserer Seelen hätte der
Heyland nicht mehr thun können . 121

Welt ist ein Nuß - Garten . si
Welt ist ein gefährlicher Feind / wider den

alle Glieder sollen streiten . 192
Welt ist ein lauteres Gemischmasch / Freud

mit Leyd vermischet . 2n . öc , eg .
Welt wird mehr geliebt von den Men¬

schen / als GOtt . ? 6o
Wer nach den Zeitlichen allein stehlet /

verfehlt das Ewige . Schön cieciucirt .
212

Wer nicht verzechet / dem verzeyhet auch
GOtt nicht . 281

Wer sich nicht erkennet / wird den unver-
nünffligen Thier gleich . z 12

Weise haben die Augen im Kopff.
ZO7

Werd - Geld der Christlichen Soldaten /
ist die unschätzbare Seel . 200

Werben thut Christus / zugleich aber auch
der Teuffel / die Welt und das Fleisch .

997
Werck / gute ässenck ' ren uns bey Gericht ;

wird schön erklärt durch ein Gleichnuß .
27s

Seynd Händ / die den schlaffenden Hep -
land aufwecken . 104

Werck seynd bey vielen äusserlich schön /
aber innerlich ein Greuel vor GOtt .

29z
Wetzstein ist die Zungen .
Willen GOttes / darvon die Grösse der

Sund abgenommen wird . 26
Winter bedeutet die Sund / der Sab¬

bath die Sicherheit in der Sünd / m
diesen ist nicht gut von GOtt fliehen .

998

Winter -



aller st>nderbahren Sachen

Winter -Beltz vom Lamm - Fell und Löwen¬
haut / ist die göttliche Barmhertzigkeit
und Gerechtigkeit . kol . Z98 .

Wittwen sollen denen Tauben gleichen /
allein bleiben / und keusch leben . 112

Wittwen verfolgen / wird von GOtt ge¬
strafft. uz

Wolffergreiffet das Schaaffbey der Gur¬
gel / damit es nicht blarren könne / also
derSathan . 149

Wollüsten überwinden die ftarckeste Män¬
ner . 144 . 6c 145 .

Um den Wollust giebt man die Seel hin .

Wollüsten / als süsse Trauben / verkosten
viel schlimme Vogel / schämen sich nicht /
weil der Teuffel die Sund nicht häßlich
vorstellt . 145

Wollüsten dieser Welt kan niemand ge¬
messen / und hernach zugleich die Er -
götzlichkeiten des Himmels / wird klar -
lich erwiesen durch den reichen Prasser-.

z ) r , . 8c leg .
Wollüstler wird wegen seinen steten

Wohlseyn armseelig von dem Teuffel
ertroßlet . zz4

Wort / welches süß ist / stillet den Zorn /
besänfftiget die wilde Thier . 78 . 6c leg .

Worte soll man abwägen wie das Gold .

Wort GOttes gern anhören / ist emZei¬
chen der Gnaden - Wahl . 128

Wort GOttes ist in einem Sünder kräff-
tiger / als der Leib Christi . 129
machet todte Bein wieder lebendig .

ibich
Wunden der Seiten hat Christus erst

nach dem Todt machen lassen / damit sie
nimmer zuheylen könte . 27

Würckungen der Kält / sittlich applicirt .
88 8c 94 .

Wüsten des Hertzens ist voll der Bäu¬
men der liess - gewurtzeltenbösen Ge -
wvhnheiten . 21

z .
^Zähr - Wasser wird mit vielen Wässern

verglichen . 9 r
Zähr wegen zeitlichen Schaden vergossen /

seynd weder GOtt noch den Engten
angenehm . 92

Zahr - Wasser wird zum köstlichen Wein
der Engten . ibiclem .

Zehen Jungfrauen waren / aber nur f . ha¬
ben brennende Amplen gehabt / und sind
in den Himmel eingelassen worden ; also
die Christen . 295

Zeichen der Büß weisen weniH nach der
Beicht in den Hand und Füssen . 20z .

6c lecz .
Zeit an der Todtsünd zugebracht ist ver-

lohren . 82
Zeit / die verlohnen / kan durch Büß und

gute Merck wieder eingebracht werden .
8 ; 8c 84 .

Zeit wenden wir wenig zum Dienst GOt¬
tes an . 8 z

Zeit kan man zu letzt nicht mehr haben.
85

Zeitlichen Ergötzlichkeiten ergeben / werden
verglichen den Bäumen . Z Z4

Zorn GOttes ist wie ein Wasser / weil er
von Sünden reiniget und fruchtbar
machet . 9

Zu wenig und zu viel / verderbt alles
Spiel : wohl exiliert . 194

Zungen / warum der H . Geist so viel auf
dieWelt geschickt . 239

Zungen / so beym Feuer gebraten / setzt
der Heil . Geist nach demAbendmahlauf.

ibict .
Zungen der Obrigkeit / üclvocmen / sollen

geschwind seyn. 242
Zungen der Schlemmer / was sie rede /

und reden solle . 24z
Zungen - Stadt wäre Athen und Jerusa¬

lem . 244
Zweig von dem Baum abhauen ist / seine

Anmuthungen von derWurtzel der bö¬
sen Begierlichkeitenabschneiden . 194

Zwey Weiber streiten um einen Mann /
dieses seynd die Gerechtigkeit und
Barmhertzigkeit . 271

Zwey Weiber streiten um ein Kind / die
Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit um
den Menschen . 72

Zweyer Herrn Diener werden unterschied¬
lich verglichen . Z4o8cseq .

Zweyerley Schlaff giebts / der Seelen und
des Leibs . Z92

? ! n I 8 .
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Lrrata iic eorr ! §e .
kol . Lege .

I . Der Heil . v -on^ kur. — seek .
4 . rmiericorcks . — misgrieoräiL .

10 . invenimur . — invrnimus .
I2 . in kne ksulinl , — Ksuiini »
26 . grösie der . — Grösse .
» 8 . LsZeccs . — . LsZarrr .
zl . ^ nronius . — ^ nroninuk .
qf . gelübde . - - geliebte ,
öl . emoiiisc . emoilir .
70 . imbecilem . — imbeciileM .
79 . cibum . — cib » r .
zs . Ssrrus . — Lsrr / .
84 . in üne . k .inßrian « —- vraüriou .
z8 - refrigestsr . — refrigestet .
98 . curar . —. eurer ,

loz . i' näicem . — juciicem .
lOf . uk »cguirirur . — <Sc scquiricur .
12 / . incircumcitlL . — incircumcis -e.
140. fasten . — husten .
140 . zur stundt . — Zustand .
141 . snstiiss . — socilisr .
147 . arbicrer . -— srbilror .
147 . jolur . — fosue .
, 50 . sinnlichen . — sittlichen .
151 . frommen . — stummen -
194 . cvncicuiller . — conricuilies .
158 - emamus . — einem » ?.
l8s . Lercberius , — Leccdnrius .
l8s . col . r . delarci . — iVl?.rc >Lm . c > n .
, 8y . coi . I - äcceperinr . — äeceperuric .
20g . coi . 1. 6c . — 6r .
204 « coi . I . ^ u ^ usto . -— / aigustino.
204 . coi - » . Keg . s . särie 1 . sseg .
, oy . coi . r . eti oroce . — ekore .
2ls . col . 2 . Haber . — haben .
> 18 . coi . 2 . öe cliver6r , — ciivcr6s .
srZ . coi . » . miserere . — milereii .

coi . i . siiüäorlbus , — slescoribus .
28L . coi . I . als der H . — was derH .
2 Z 6 . col . r . venire . — veniet .
2jS . coi . l . HandafflegUng . — Handaufflegung .

cistpccciirr:. — äisteccitX .
242 . coi . 1. heutige Ev . — heilige .
242 . coi . r . gefkyret . — nicht geftyret .
246 . coi . l . ksbec zo . c . — ksker §oc .
, 66 . coi . I . niederligen . — niederbiegen .

, 66 . cs >. 2 . Leu ? vettrr . — veur raus .

koi . l .ege :
27k . coi . l . misericorölr , — milerlcottis ,
27 » . coi . r . Dom . 8 . — Dom
» 74 . coi , 2 . Joleplist . — ^ vsgxbsr .
177 . 1 'kems . reconciiisre . — reconcil >« ri.

290 . coi . , . Clöstergeliebt . — Gelüddr .
299 . coi . i . kein flehen . — fliehen .

in cociem xsrsgraxöo säiiuc i'emei .

ZOs . coi . i . ninims . — miniina .
; oj . coi . l . srcriliu . — arcricii .

Z04 . coi . 2 . sren -e . — srens .
zo6 . coi . i . s ^ arsvec . — SM -grst .
; c>6 . coi . 2 . communics . -— eommunircr .

Z07 . coi . 1 . n .ciirum . — cünäirlum .
ZIz . coi . 1 . lui — 6n .
; >7 . coi . I . dannvch . — darnach will .
z >8 . coi . I . vb )-ücs . — tii ^ stes .
il <>. coi . 2 . injuris ^ ue . — injuriisgue .
Z2Z . coi . , , jener entfernen . — jenes .
Z2Ü . coi 2 . in üne weichet — weichet sonst ,nicht von euch .
; ? 7 . coi . l . convercur . — coiircrrar Lc! ror .
127 coi . l . gu ^ iisris . — gunstens .
927 . coi . 2 . aus diesem fern — aus diesem fern

seye . — seyn .
Z 2 Y. coi . l , ptttsiiies . — purainr .
z ; z . coi . 1 . schreye er . — schrye er .
z ; z . coi , I . daß es . — daß er .
zzz . coi . l . cvr ru » m . — 6 >pcr cor cumn .coi . 2 . keiner bekommtkeiner bekommt

den Himmel . — zwey Himmel .
ZZ4 . col . r . daß wir sehen . — was wir sehen .
Z87 . col . 2 . Lrgpieronus . — 8 » pieeonius .
zz8 . coi . 1. sprechen sir . — sie .
^ 67 . col . r . guia non esuciebrr . — ĉ oianos .
ZÜ8 - coi . l . unter dieLüsicn der — unter die Listen .Verworsscnen .
H69 . col . I . wirren . scisc . Ikircn l .
269 . col . 1. ksäcri es . — 6 >cin eti .
170 . coi . I . die du z» der in der Todtsünd .

Todtjund .
Z7l . coi . l . conßregari . — conArc ^ sre .
; 7 ; . col . 2 . inceNliivs . — inceoriv ., ,
28 >. coi . ! . gnug thut . - - gnna thun .
Z8Z col . r . alles bittest . — littest
28 4 - col . 2 . zu streitenden . — zu streiten .

Z96 . coi , 2 , äcmcri .x 'is . — -ü «mo » r>>s«
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